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Vorret 
| ZAG / VIC OD gend aut 
Hager eine ſo ſtarcke impreſſion bekommen haben / dax 
henden; abſonderuc | In iolſtudme 
1 je Teſtes oculati geweſen / ſo 
3 : 4 | fo ſtarck 
1 d dicke Pabſtthums auffge⸗ 
. hoͤret / da man yar force 


der geneigte Leſer nut im d ee 


Seel / und auff 
ben koͤnne; nent 
:ſvraͤch halte / in 
klar und deutlich 
Ekoͤnne ſo wollen Menſchlichen 
ſcheinen. 7 
vur bloß der Vernunſſt 
folgen will / wird ſich in vielen eh finden. Den 
kan ſich woll verſichern daß 
auffdieſem groſſen Weltkreiß alles erfahren und ex- 
derlich / wo Er den gewiſſeſten Leitſtern der heiligen 
Sagrifft nicht zum ſichern Fuͤhrer gebrauchet. Die 
Natur vermag viel / und mehr / als ſich mancher ein⸗ 
bilden mag. Das natuͤrliche Recht iſt nicht weniger 
zu æſtimiren / weil alle Controverſien ſo publicæ als 


private aus ſelbigen am beſten zu decidiren 


‘atur vermag; abſon 


ſtehen. ; 
Dar⸗ 


— 9 er . * { 
Cap, thut deutlich dar / wie der Teuffel auff Leib und 
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N. 


Veſetzen. | 


Summaria._ 


F. Das Natürliche Recht iſt mit der Menſchheit bert 
Wie denn die Erkentnuͤß von dem Menfey lichen Weſen⸗ und die Neigung zu 18 Erhal⸗ 
3 ten / in einer parallel Linie laufen. §. 3. Das erſte Grund⸗ Geſetze. -4 Sis 

jwepte Grund⸗Geſetze. F. (. Daß (ich bender Geſetze vernünfftig auch der “icant Bo⸗ 
ewicht uicht begeben kan. . 6. & 7. Die gauge Menſchheit in allen ihren Vermögen 
fechet zu dieſer Geſehe e Bejahung und 8. 8. Sie ind auch bende von * 
vechten Natur Weſen eines Geſcßes. 8. 9 ag das dev 


§.t 


S As Recht der Natur ift mit dem Menſchlichen Ween 

=f ſo ſehr verwickelt / und halt fich der Menſchheit fo tieff und feſt ein⸗ 
es ſelbiger nicht weniger natuͤrlich / als ſelbſt das 
Leben. Wie denn auch / ſogleich nur die Menſchliche Natur / 
die Erkentnuͤß und den feiss von ihres Weſens Leben und 


deſſen 


— 
7 * 6 
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2 I. Von den Grund Geese 


deſſen Bewegung / heget und abfaſſet / ſogleich eroͤffnet ſich auch die Lebhaffug a 


keit von dieſem ihrem Natur⸗Recht / und deſſen Geſetzen / und ſtehet 19 * 

„ thaͤtlich da / als ſelbſt die Regung und Bewegung des Menſch⸗ 

§. 2. Man gehe nur in ſich / fo bald des Hertzens Bewegung / oder 


der Sinne und der Seele Regungen / bey der Vernunfft zum Vorwurff tre, 


ten / ſofort findet auch die geſunde Vernunfft / fuͤr dieſe der Sinne und der 
Seele Regungen / ein Recht und Geſetze vor / darnach ſie dieſe Regungen hat 
einzurichten und anzuwenden. Unſere Gedancken eroͤffnen nicht ſo bald unfee 
Daſeyn / oder unſer Menſchheit Weſen und eben / ſogleich lieſet man ſelbigem ein⸗ 
eſchrieben die Neigung zu deſſen Erhalten uñ Wolſeyn / und dieſer eingedruckt die 
Verbindung zur Befoderung ſolcher der Menſchheit Erhaltung / woruͤber den die 
Vernunfft von ſelbſt die Düpolition und die thaͤtliche Ausfuͤhrung antrit und 
das nach denen hierzu in der Menſchheit enthaltenen Geſetzen. Wie denn 
die Vernuunfft keinen Schluß abfaſſet / da ſich bey ihr genauere Verknuͤpfun⸗ 
ger hervorthun / als zwiſchen der Menſchheit Daſeyn / ihrem efle und deffe 
Erhalten; und ſolchem Schluß ſind ſchon von by die Geſetze zum Erhalten 
eingewickelt; ja folder Schluß iff der wuͤrckliche Enthalt der Geſetze / ja das 
Recht und die Geſetze ſelbſten. Man urtheile nur vernuͤnfftig. Selbſt 
das Daſeyn (elle) und der Menſchheit Leben / ſchlieſſen fie nicht die Neigung 
zur Erhaltung mit in ſich / und halten ſich mit einander unzertrennlich verwi⸗ 


ckelt? Die Beurtheilungs Krafft nun / die die Menſchheit hieruͤber laͤſt ergee | 


hen / iſt die nicht das Recht ſelbſten ? Und die Schluͤſſe / die Bejahungen und q 


Verneinungen / die ſich darüber bey der Vernunfft hervor thun / find die auß q | 


etwas anders / als ſelbſt die 
S3. Darum / wer kan und mag lauͤgnen / daß nicht dieſes das er⸗ 
e / ray er Grund ⸗Geſetze / fo der Menſchheit ein⸗ und angeſchrie⸗ 
(.) Daſt der Menſchheit Beſtes euſſerſt fen zu befodern / 
und derſelben Ubel oder Schade zu verhuͤ ten 
Dieſer Satz oder Schluß iff der Menſchheit fo allgemein ejgenthuͤm⸗ 
lich / als ſelbſt das Leben / nnd des Lebens Weſen; daher iſt auch dieſes Gesch 
der allgemeinen Menſchheit ſo natuͤrlich als ſelbſt das Leben / und giebet damit 
bey der Menſchheit ein in der That natuͤrliches Recht oder Geſetze o. 
S. 4. Und weil nun der Menſchheit Beſtes oder Wohlſeyn / auff 
die Gutheit / und derer Ubel oder Schaden / auff die Boßheit fich beziehet / als 
ſlieſt daber das 2. Grund⸗Geſetze. Nemlich: 


6. Daß 
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Von den Grund⸗Seſetzen. 
— .) Daß alle Gutheit muͤſſe erwehlet und angenommen / 


und alle Voßheit vermieden werden. 
Dieſes Geſetze iſt gleichfals der Menſchheit fo cigenthinnlich als ſelbſt 

das Leben / und alſo ein in der That gleichfals Natuͤrliches Geſetze. Wie 
denn dis unlaͤgbar / daß / wie die Gutheit mit / fo laufft im Gegentheil die 
Boßheit wieder die Menſchliche Natur / voraus in Abſicht der Neigung zum 
Erhalten. Daher iſt auch die Wahl zum Guten allein vernuͤnfftig und Rech⸗ 
tens / und die fo zur Boßheit ſchlaͤget / unvernuͤnfftig / ja mehr denn Viebiſch / 
wieviel auch gleich von Menſchen / durch Widerwillen / und durch verkehrte 
Alle Wahl zur Boßheit iſt durchaus nicht Rechtens / 


Sinne, dahin verfallen. All 
und trifft mit keinem Geſetze ein / ſondern ſtreitet pur mit dem Wohlſeyn / mit 


dem Menſchlichen Erhalten / und alfo mit der Menſchheit ſelbſten. 
S8. . Diefe beyde Geſetze nun find es / die ſich in dem Grund⸗We⸗ 
ſen 1175 Natur enthalten / und find derſelben fo eigenthuͤmlich! als 
felbſt die Gutheit ihres Weſens: Wie denn auch zu dem erſten Grund⸗Geſetze 
die Menſchheit in der Neigung auch bey dem alleraͤrgſten Boͤſewicht / gleich⸗ 
fon einen Zwang bezeuget / daß er aber das andere verlaft / iſt ſeiner Ungeſund⸗ ! 
heit im Beurtheilen / und ſeinem viehiſchen Trieb zuzuſchreiben / welches aber 
dem geſunden Urtheil und der guten Party Menſchlicher Natur nichts benimt. 
Moth / nemlich in Abſicht der Menſchheit Be⸗ 
15 get die geſunde Vernunfft alle ihre Kraͤffte an zu beyder Geſetze 
„, 6. Wie denn geſundem Urtheil n Lei | | | 
orauff alle der Menſchheit ſelbſt ei 
te / jd ihr Leben und Weſe l ſi figne Kraf⸗ 
nicht beſtehen fen beruhet / weilſſe ohne dieſer Geſetze Erfülung 
F. 7. Der Verſtand in ſeinem 1 
zu bender Geſetze Bejahung / und Urtheil 
fein eigen Selbſt / ſeine Kraͤffte / ja der gantz 
und Weſen ſich gründet Auf deſſen Urtheil ſetzet fich der Wile Menſchheit Leben 
nach geſunder Vernunfft / fic 
Hefe nuͤgen uthun / im die en 
ſerſt frey zu und in don und fic 
weil ſelbſt ſeine Freyheit / wie auch feine 3 von dieſen der Natur⸗Geſetzen / 
Vollenziehung von dieſen Geſetzen b ange im Wuͤrcken / ſich auf die 
und fertiger / im Nachlaſſen aber und „cher nch immer 
| nur immer gezwunge⸗ 


ner 


95 
t 
* 


4 u. Don noch andern Grund Geſetzen. 


- 
ner und gebundener wird / ja gar auff die Nachlaſſung erfolget des gan 
Menſchlichen Weſens Verderben und Untergang. Und daher verſtehen fi 
— die Sinne / in Begleitung der Vernunfft / zu eben dieſer beyder Gefege 
g. 3. Daß alſo die K Menſchliche Natur in ihrer Neigung 
ſich mit dieſen Geſetzen nicht nur hoͤchſt verbindlich halt / ſondern weil auf deret 
Halt und Nicht⸗Haltung der Menschheit Wohl und Ubelſeyn erfolget / fo find 
dieſe Geſetze zugleich in a ihrer Straffen und Belohnungen vo be ⸗ 
zwingender Art und Krafft / und erweiſen ſich gegen die Menſchliche Drag 
gerechter Form / und nach Art und Erfodern warhafftiger und thaͤtlich 


Beſetze. 

§. 9. Hieraus nun erhellet / was das Recht der Natur und deſſen 
Geſebe ſeyn. Nemlich: Es find diejenigen Schluͤſſe / worzu uns dit 
geſunde Vernunfft in Befoderung der Menſchheit Beſten und 
Verhuͤtung derſelben Schaden / verbindet. Csi” 


Von noch andern allgemeinen Grund⸗Geſelzen 
die aber particulirer zutreffe g. 


8.7. Von noch andern Seſetzen die parciculirer zutreffen. L 2. Welche aus 
mutuellex Verknüffungeeibes und der Seele / und derer daher entſtehenden Sinnen⸗ und Seelen⸗ 
Se dancken / herflieſſen. §. 3. Hever ſind 3. F. 4. Von 2. Grund ⸗Schluͤſſen / 
die aus dieſen Geſetzen Si en. F. . We vermoͤge dieſer Geſetze die Menſchliche 
Handlungen muͤſſen beſchaffen ſen. L. 6. Das Grund ⸗Weſen von allen Tugenden. 
6. 7. Die Warheit hleruͤber wird aus dem Natur⸗Weſen erleutert. . 8. 5. Von 
dreyerley Menſchlichen Wuͤrcknngen. §.. 10, rt. Welche Wüͤrckungen allein Rede 
tens. F. 12. Wieallgemein dieſes der Menſchheit. §. 13. Daher auch kein Menſch 
ſich deſſen vernünfftig betzeben kan. 


1 Eil ſich aber tauſenderley Verleitun hervor thun / dadurch man 
M von der Befoderung der Menſchheit Beſtens wird abgezogen / oder 
auff das wenigſte darinn irrig gemacht / auch die Menſchliche Natur 
wieder der Vernunfft Willen und Danek / mehr zum Defer als 
Qulten 
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Geſetzen. 
eiſt deteriora ſequor. Als 
dieſer Abſicht noch genauere Geſetze bey der 
ch fie eine ſolche 8 
fie nicht anders kan / 4 
wo fie ſich dieſt ef rf 


aes allgemein 
findet die geſunde Vernunfft in 


alle 
enfau 


3. Und find ſolche Geſetze folgende | 
(.) Daß Leib und Seel / ein jedes an und für ſich 
ſeine euſſerſte Kraͤffte habe anzuſtrecken / ihrer gantzen Menſch⸗ 
= zu — Weil davon ein jedes Theil 
weſendliches Stuck aus macht / und alſo an der Beſoderung des; 

Wohlſeyns unausbleiblich mit Theil 
. Daß Leib und Seel / ein jedes an und fiir ſich 
ſeine euſſerſte Kraͤffte habe anzuwenden / threr gantzen Meusch 
heit Ubel und Schaden zuverhuͤten. Weil ſolcher Schade auff ihren 
eignen Kopf würde treffen / als die ein weſendliſches Stäck von ſolcher 


Menſchheit. 
Daß 


So hegen auc) dieſe mr domen Eoin OG — 
knuͤpffung / und das in einerlen Abſicht / daß kein Circul⸗ keine peripheri, in 13 

rem Uimkreyſe mit geradern Limen dem Mittel⸗Punct zutrifft / als dieſe mit: 
ren erſten and bocbffen Grund Geſetzen; denn an dieſem lieſet man gleichfals 
7 durchhin / und das gantz augenſcheinlich bie Beſoderung der Menschheit Be⸗ 
ene und ihr Wohlſeyn ja fie dringen particulier darauff an / und verhuͤten 

rrwege und Ausſchweiffungen. 
F. 2. Und dieſes nun ſind all diejenigen 2 die unmittel und 
gbar aus der ſo mutuellen und genauen Ber ůffung Leibes und der 
Seele herflieſſen: Denn obgleich die Sinne an und fiir ſich keinen Verſtand 
i hegen / und alſe unter Rechteus nicht mit verfallen; Weil fie aber dennoch bey 
der Menſchheit unzertrennlich mit der Vernunft begleitet gehen und ſtehen / (da⸗ 
mit fie ein gang entſchiedenes von denen viehiſchen Sinnen abgeben / als welche 
mit keiner Beurtheilungs⸗Kraff t verknuͤffet ) und man daher unlaugbar bey der 
Menſchheit nicht nur Seelen / ſondern auch Sinnen⸗Gedancken vorfindet die 
thaͤtlich unter ſich ein Entſchiedenes abgeben. (wie ich in meinem Tractat / Als 
dur der Atheiften genandt / zur Gnuͤge ausgefuͤhret) ſo machen es nun auch eben 
ſowohl der Leib in ſeinen Menſch⸗ 
o ‘ 4 

ater naturlichen Nec Ren Dencken⸗ 


* 
8 


eeinigten Kraͤfften / ihrer Menſchheit Beſtes und Wohlſeyn haben 
5 Weil beydes Leib und Seel eben die leon Men 


Ihrer ſelbſt / oder dieſes ihr Menſchliches Weſen / ausmachen. 

(84.) Daß beydes Leib und Seel in guter Harmony und 
mit gantz geeinigten Kraͤfften / ihrer Menſchheit Ubel oder Scha⸗ 
den euſſerſt haben zuverhuͤten. Denn fle fich ſonſt ſelbſt wuͤrden ruini⸗ 


¢ 


ren / weil die geeinigte Menſchheit aus ihnen beyden beſtehet. 
.) Daß ein jeder Theil Menſchlichen Weſens / ſein Beſtes 
in Abſicht ſein ſelbſt habe zubefodern / aber nicht mit des andern 
T heils Schaden. Weil wegen genauer Verbindung / ſolcher auf 
ihn ſelbſt wurde zuruͤcke prall. 
6) Daß ein jeder Theil an und fir ſich / und alſo in Ab⸗ 
ſicht fein ſelbſt auch ſeinen Schaden habe zuverhuͤten / doch zu⸗ 
gleich mit einem Augemerck in Verhuͤtung des andern Theils 
Schaden. Weil ſonſt wegen genauer Verbindung nur fein eigener Scha⸗ 
de in dem andern Theil wiederum zur Blute trit. 
7.) Daß ein jeder Sheil des andern Beſtes und Wohl⸗ 
ſtyn habe zubefodern. Weil wegen genauer Verbindung fein ſelbſt Be⸗ 
—0Wͥ̃ ̃ ̃ ͥ ͤ 
(80 Hat auch ein jeder Theil des andern Schaden zuver⸗ 
huͤten. Als der wegen genauer Verbindung zugleich mit drunter leidet. 
§. 4. Aus dieſen Geſetzen flieſſen heraus folgende Schluͤſſe. 
(1.) Daß dasjenige / was der Menſchheit Wohlſehn befodert / 
muͤſſe beydes der Seele und dem Leibe / oder auf das wenigſte cis 
nem Theil gut / und durchaus keinem Theil ſchaͤdlich ſeyn. 
Denn weil der Menſchheit Weſen aus beyden Theilen beſtehet / als flieſt durch 
des einem weſentlichen Theils Beſten / dem andern Theil wegen genauer Ver⸗ 
bindung / auch ſolche gute mit zu Wie denn auch eben dieſer wegen es nicht 


anders geſchehen kan / des einen Theiſs Schade ergieſſt ſich auch uber das an⸗ 


dere; darum muͤſſen die Wuͤrckungen durchaus keinem Theile ſchaͤdlich fale. 
len. (2.) Kommt dieſer Sehluß heraus: Daß das die edelſte und fir: 
treflichſte Handlungen und Wuͤrckungen der Menſchen / 1 


(3-) Dafibeydes Leib und Seel in guter Harmony und mt 
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Cap. II. Bor noch andern Grund⸗Seſezen—2 
Aus dieſen allen erhellet ferner und wird augenscheinlich / 
was eines jeden Menſchen Amt, und yore lg 
muͤſſen beschaffen ſeyn. Nemlich vermoͤge aller dieſer Grund⸗Geſetze mu 
bes Menſchen Wuͤrck⸗und Handlungen 


us nicht boͤſe oder ſchaͤdlich ſeyn. 
und Gutheit auf etwas gewiſſes anges 


ſpielet wird / und da man unter der Handlung auf einen gewiſſen Endzweck 
ſein Augmerck fuͤhret. 
830 Muͤſſen auch alle Handlungen und ee in 
guter Manierlichkeit ergehen. Damit beydes die Gutheit und Gerech⸗ 
gkeit nicht in ungeſchliffener / ſondern in recht polirter Artligkeit ans Licht 
treten; welches denn eben dasjenige iſt / was Ehrbar / (honnet) heiſt / 
und die Ehrbarkeit ausmacht. 5 27 


S. 6. Und dieſe 3. Stuͤcke find auch / vermoͤge aller dieſer Grund⸗ 
Geſetze ihrer fo hoͤchſt natuͤrlicher Verbindlichkeit / unzertrennlich / alſo / daß bey 
des Menſchen Handlungen / keins ohne das andere wird vorgefunden / wo 
anders die Handlungen dem Rechte nach / und dieſen Geſetzen gemaͤß ergehen. 
Alſo find keine vernunfftige Handlungen gut / fie find auch zugleich gerecht und 
Ehrbar / und find keine gerecht / fie ſind auch zugleich gut und Ehrbar und Fes 
ne Ehrbar / ſie ſind auch Fron A gerecht. Und eben dieſes iſt es / wel⸗ 
ches den Grund⸗Riß von allen Tugenden ausmacht / und das 
rechte Grund⸗Weſen davon abbildet. 


. 7. Doch damit dieſe Warheit gantz deutlich und augenſcheinli 
werde / ſo darff man nur die natuͤrlicher und 
ckung unter geſunder Betrachtung ziehen / als weſche unter ſich einige Gleich⸗ 
25 hegen / denn Warheit correfpondiren allemahl mit Weſendligkeiten. 
arum wie das Menſchliche Hertz vermoͤge jfeiner naturlichen Wuͤrckung 
— gute und geſunde Blut kochet und prudelt / und dieſes ſich von daraus durch 
euſſt / folgendes beydes in der Gute alg 
HUNG mit einer artlichen und proportionirten irligkei 

aus wachſt: ehet es au | 

Wüͤrckungen. Wann die Vernun 


Rechte 
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U. Bow 


Rechte gemaß und nach deſſen Geſetzen im Worden zum Guten ascher 


auch in der Guͤte fich erſtrecket und ertheilet gegen Alles nach allem Etfodern / 
beharret auch in ſolchem Wuͤrcken / ſo wohl in Abſicht der Guͤte felbſt / als auh 


in deſſen Anwendung / und das in recht guter und wohlgeproportionirter Maß, 5 


Hier und Artligkeit / ſo kommt denn gleicherweiſe die ſchoͤnſte Figur / nach de 


of 

7 

— 


Grund⸗Riß vorgeſchriebener Geſetze heraus / ja es zeiget ſich / und erſcheinet die, 


recht gewunſchte Form wahrer Tugend. Darum unzertrennlich fa“ 
die Gutheit / Gerechtigkeit / und Ehrbarkeit / und wo dieſe drey ſind / da zeiget 


ſich / das rechte Weſen der Tugend 


Und dam man im Würcken und folgendes inder 
lung und an ſeinem Vornehmen nicht irre / noch des Endzwecks und der Tu- 


ende fehl ſehlage / als woran gar zu viel / ja alles henget / worin dennoch ſo tau⸗ 
ndfaltig geirret wird / als da man diejenige Wuͤrckungen rechtlich und vers, 
nuͤnfftig heiſt / die doch pur Natuͤrlich / und davon man nicht mehr meiſter / als 


das Vieh bey ihrem Wuͤrcken / ſondern die bloß an einem Triebe hangen / die : 
aber bey uns Menſchen nach der Beurtheilungs Krafft ſolten eingerichtet wer⸗ 


den welches Urtheil denn nicht anders denn denen Geſetzen gemäß ergehet? 
als fallt hoͤchſt noͤthig die Wuͤrckungen in ihrer eigentlichen Art und Beſchaß⸗ 5 


feuheit zu betrachten. WW 
f 8. 9. Es thun fich ſonderlich dreyerley Art Wuͤrckungen bey der 
Menfehheit hervor / fie find entweder pur Natürlich oder kuͤnſtlich ! oder auch 


erechtlich; Die pur Natürliche Wuͤrckungen ſind die Bewegungen der 
Binn⸗und Lebens⸗Geiſter / und wie an und fur ſieh das Menſchliche Weſen in 
ſeiner Lebhaftigkeit und in feinem Natuͤrlichen Triebe wird vorgefunden / ohnen 
alle Begleitung der Beurtheilungs⸗Krafft. Von welchem Natur⸗Weſen 
und deſſen Bewegen denn / nichts an unſern Willen henget / ſondern ohne all 
unſer Wiſſen und Willen ergehet / nur daß die Vernunfft ſich deſſen weiß zu 
bedienen. Die kuͤnſtliebe Wuͤrckung beruhet auf die Sinne in Begleitung der, 4 
Vernunfft / vermoͤge derſelhen weiß die Menſchheit etwas auſſer der Natur 


rzuſtellen / davon man ein gleiches in der Natur vorfindet. Die dritte Art 


ͤrckung / nemlich die Gerechtliche / iſt diejenige / fo nach vorgeſchriebenen 
Grund⸗Geſetzen wird eingerichtet / da man beydes der naturlichen als auch 


Muſtlichen Wuͤrckungen ſich vermoͤge der Natur⸗Geſetze bedienet / als Krafft 


in Selbſt / uber ſeine Lebens und Sinnen ⸗Geiſter / die Regierung antrit / und 
gu feiner Menſchheit Bellen Aiponirt und anwenden. 


nc Würckungs Art / der Menſch uͤber Alles was in der Welt / auch über 


der 


— 


* 


— 


andiungen dem Natürlichen Geſetze gemaͤß / ergehen. Nicht die / da man bloß 
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Sriebfolget / denn ſo kan man ſich 


Handlungen nennen“ und noch wenger ware man ein 
uns dennoch die Vernunfft aus⸗ 
ufftigen auf bie 
nweiſet; ſondern auf die Art 


t demſelbigen zu einem gewaltt 
ufft / und in ſeinem Natürlichen Recher umd 


st und Majeſtät för ſein Menſchliches Selbſt/ vous 


frig / unmenſchlich / biehiſch / und 
ſch bloß ſeinem Natuͤrlichen Triebe fol⸗ 


loß nach dem Tr 


ten ſo wen 


) Nothwendigkeit 

Menſchlichen 

3 den Vernunfft vor? w 

der Natur? ty 
13. W wird nam aber 
2 mon nicht dieſes Weſen lieſet? De 


. When Natur heraus / und dringet 


| cap. II. Bor noch andet 
der Sinne Bewegungen 
nicht Meiſter von ſeinen 
Begerꝛſcher von dem N. 
/ um une 
fich zum Sclaven der Natur krete von Wer 
* Natur ab / darin man doch den Bo Gall mander ned 1 
Fe und verfiel zu dem Vieh / ſtuͤnd 
/ da man doch in ſeiner | 
GBeeſetzen / eine ſouveramit 
findet, 
g. 11. Daß es alſo unvern 
ſchnur wieder Rechtens / wenn ein Men 
als zum Crempel / in der Geilheit Ungerechtigren 
tebe ſeiner Begierde verfaͤhret ſolche enthal⸗ 
etwas Vernͤͤnfftiges und Menschliches in ſich als der rieb ſo ich 
bey . loé queen der Blute/ 
des hervorthut. Sondern da die chheit in ihrer | 
fallt auch das allein wuͤrdig des Namens der Men heit / wann die Handlun⸗ 
gen der Menſchen nach der Beur theilungs⸗Krafft / und alſo vernuͤnfftig ergehen / 
die aber verfahret nicht anders denn Rechtens und denen Geſetzen gemaͤß. 
9 §. 12. So ſteht es mit dem Natürlichen Recht / fehlet nun auch 
ö wohl das geringſte hiran? oder findet man das geringſte dran zu ſchelten: Sind 
nicht die Geſetze von Belohnun⸗ 
8 gen] als die den Erfolg der Straffe und der Belohnung ſchon wuͤrcklich in ſich | 
enthalten / weil fle damit gehen und machen nich 
diefe Geſete in ihren Handlungen die ſis erfodern nemlich inder 
tigkeit / und Ehrbarkeit / den alee fürtreflichſte Creatur bes 
federn fie nicht an der Menschheit eine und fegen Dieſelbe ein als 
auch auf ſelbige wiederum an / als auf wel⸗ 
chen 


19  _'Cap. II. Von noch andern Grund⸗Geſetzen. 
chen Geſetzen allein der Menſchlichen Natur Gutheit beruhet / und was dieſem 
nuwider / ſchnur der Menſchheit Ubel befodert ? Daher kan auch vernuͤnfftig kein 
Atheiſt. fein Heyde / kein Jude / kein Tuͤrck / ja kein eintziger Menſch ich dies 
ſes Natürlichen Rechts entſchlagen / denn es iſt ſeiner Menſchheit eigen / ſeine 
Ehre / Wohlſeyn / und Leben beſtehet drauff / wie viel er auch Widerwillen da⸗ 
gegen heget / welcher fein Wider wille aber nimmer fur eine gute Party der Nas 
tur / ſondern nothwendig fuͤr eine Affter⸗Gebuhrt Menſchlicher Natur / muß 
angenommen werden / ſo bey geſunder Vernunfft / und alſo auch ſelbſt bey ei» 
nem Atheilten nicht kan gelten / umd fuͤr eine geſunde Frucht paſlſiren / als den 
auffs wenigſte vor allen. andern Menſchen Vernunfft zu haben und zu hegen / 
prætendirt. 


— 
7 


* 4 
* 4 
4 * 
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* 


4 


Das die Peenſchliche Natur nicht diefer Ge 


ſetgeber. §. 2. Sondern Gott. 
4 . 6. . 8. 5. Wird dieſes bewieſen / und daß kein Ungefehr hierbey zu paſſe 
ume. 810. 11. 12, Ven Gillen. F. 13. Daß man keine andere Goͤtter 
haben / fonderu daß allein Gott / dieſer Geſetzgeber⸗ fey zuverehren. 14. Der 
Dienſt gegen Gott muß ergehen aus Liede 8 15. Nach der Freyhett. 6.76. 17 
18. 19. Von der Freyheit zum Böſen und zum Guten. §. 40. Von der Furcht. Grew 
ein örtyerley Aidt verſündtget ſich ein Menſch gegen GOtt. 8. 22. Auf Furcht und 
be gründet ſich der Gottesdlenſt. 8.23. 24, Die eigentliche Beſchaffenheit des Gottes⸗ 


Da ündet (ich die Socialität / und iff nicht das Grund⸗Weſen von denen Natürlichen 

8. Der Gottes dienſt erfodert eine beſtimte Zeit. F. zo. 

deſſen sx--Dee fledende Tag den Gertesdienft 8. 52. 
Die Ohnmacht fo tid) bey der Menſchheit hervor thut / zu des Ratuͤrlichen Gefiged — 


3. 34. 2 
~ 7 ya? ‘ 
— 


26, Bons offentlichen Gottes dienſt und deſſen Nothwendigkeit. f. 27 
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| Cap. I. Vom Gottes dienſt. u 
Cap. III. B 


W. hiermit das warhafftige und unfaugbare Natuͤrliche Recht / 


— 


und iſt man der Natur eingeſchriebenen Geſetze gantz vollenkommen 
10 e ſſt aber der Geſetzgeber? Selbſt die Menſchliche Na⸗ 
fang nicht ſeyn / denn ſonſt wurde fie fick lelbſt hierin nicht fo hef- 
tig wiederſtreben / und noch weniger einen puren Wiederwillen dargegen hegen / 
wie aber dennoch geſchicht: Denn wie heftig wird nicht der guten Party der 
NPatur widerſtanden ? Und wie ſchnur wird nicht der Erkenntniß / und dem 
Begriff / den die geſunde Vernunfft hieruͤber noch abfaſſet entgegen gelebt ja 
wieeopponirt fie ſich nicht dieſen fo gůͤtigen Schluͤſſen und Satzungen? 5 
S. 2. Kan alſo die Menſchheit ſelbſt nicht diefer 1 ſeyn / 
wie ſichs denn auch an der Menſchheit von ſelhſe hervor thut / wer es iſt / nemlich 
Gott / ihr Schoͤpffer und Erhalter: Denn derjenige / der der Urheber von der 
Menſchlichen Natur Weſen und Leben / der muß auch unumgänglich der Ge⸗ 
ſetzgeber / ja der ſouverainſte Herr von und uber dieſes Natuͤrliche Recht ſeyn / 
als an deſſen Macht und Authorität beydes Geſetze und Execution hengen; 3 
Und das nun iſt / wie geſagt / G Ott ſelbſten / als der Arheber / Unterhalter / und a 
1 §. 3. e uns denn dieſes / das groſſe Rund der Welt / in ſeiner 
When deutlich und erkenntlich —— 
LOT e Warheit hievon an unſer 
Natuͤrlichen Rechte ſelbſten. und an des 
. 4. Denn wie unſere Vernunfft uͤber d 
unferet Lebens und gangen Menſchhei 
net / und damit nach Belieben ſchaltet: Uber 
bon dieſem groſſen Rund der Welt / durch die Vernunfft Aer The 292 
un „und aber alle ſolche Form und Regierungs⸗Artr / wie ſie 
Zeichen von unſerer Vernäͤnfftigen 


und Verſtandes unfehlbare 
derer Weſen ſe wenig als die Ra feb f — 02 abgeben und bekennen / als 


ſteht es auch mit dem och mag gelaͤugnet werden 
als des Höchſten un groſſen und der Welt / in Abſicht des groſſen G 


und erſten Willens. Die gute For! 
artichſts und fürreſichſte Proportion Ferm und die 


„Krafft / die man an der Menſchhe hrnimt 

tigund überfahren uns des eines 


4 
‘ 
> 


— 


— — 


— 
» 
* 
4 we * 


ten wiſſen zuwege zubringen / viele 


derſtändigen Weſens⸗ und des vollkommenen Wiens Da j 


Welder höchſter und polfenkommmer Wil: ag 
On / ed auſſer dem Natur⸗Weſen / und nicht wie des Men 
Verſtand und Wille ſelbſt der Menſchheit / und alſo / dem Natur⸗We 0 
einverwickelt: Denn ſonſt wurde das groſſe Rund der Welt in keinem 


be / ſich unſtrer Vernunft utd, Macht uͤnterwerffen / ſondern wann das 


Rund der Welt wann dieſes Natur⸗Weſen / ſelhſt der hoͤchſte und vollen⸗ 


5 Sommfte Wille oder guffs wenigſte ſelbigen nur in ſich enthieſte / ſo würde s 
wie in einem / ſo in allen ſich unferer Menſchlichen Macht entziehen: So ae 


erſpricht auch dieſem / ſelbſt unſere 1e als die danch von ihrem We⸗ 
fa dem groſſen Rund der eingeſchloſſen / denn 7 in dem 
groͤſten noch nicht das ger ingſte von Verſtand und frey⸗ 


erſten lommmn{ten fen abge 


Darum es bleibet / daß wir 


wir unſerer Vernunfft und fr taufenderley Artlichkei⸗ 


ellen / daß ſie in dieſer ihrer Artlichkeit / als worin ef 
noch aufführen koͤnnen / gezwungen unsere Vernun t zum Weeds 


ſelbiges zu Werckmei 


and und Willen / wahr; und dennoch erweiſen ſie miteinander in der Form / 


: in Manir in der Proportion, pnp Willen ja bekennen von 


die aller weiſeſte Hand: Einen Trieb / nach eines jeden Dinges Art 
man wohl an ihnen / welcher Trieb aber / in dem eine ſolche Form 


Feraus kommt / unlaugbar ein 2 tliches Weſen bekennet / als an dem d 
it 


Crieb / und durch! deſſen Wei ſolche Artliche Form und Proportion en 


| Men ſchliche Weſen von dieſem Goͤttlichen Weſen her / voraus die Vernunfft 
. — ſich von daher / folgends alle der Menſchheit eingeſchriebene Geſetze / 


und alſo das gantze Natur⸗Recht: Denn unſer Salt theilet uns dieſes nicht 
a and noc weniger alles iba in der Welt 2 als an welchem A a | 


Him⸗ 


0 


abet 


6. Z. Und da nun dieses / wie viel mehr ſchreiber fich das ganke 


en Wilen Fay bithes Wand der Welt durchaus nicht den q 


— 7 

be 


inge in ſolcher ben und Proportion 
von ſelbſt nieht au⸗ „ 


bekennen / ja mit Fingern gicichfam auf anweiſen; ſo ſtehet 
es — mit dieſem gantzen Rund der Welt / in bſicht Gottes / in ſeiner Artlig⸗ 
Heit und Proportionirtheit das Goͤttliche und bekennet 
Gebaͤude gefagt ! weder in dem gröͤſten noch in dem fleinſten) nicht die 
Feringſte Gleichheit oder Warſcheinlichkeit mit einer VBernunfft / mit Ver⸗ 


4 
‘ 
on? 
6. * 
“hp 
* 
7 “a 
* 
xe 
- 
a 
~ 
4 
i 
=] 
ais 
* - 
13 
~ 
1 
* 
1 
; 
= 
1 
— 
‘ 


bauch in ihrem Erhalten auf ſelbigen / und bekennet allein dieſes Gorchebe 


™ 


Cape Il. Storr Gottesdiene 


Hine Gap zu der Erden zu / man nicht die geringſte Fuß⸗Tapfen von Ver" 
gunfft ? mag man damit zu einem Ungeſehr uͤberge⸗ 
nd noch weniger mag man damit zu einen geſel 4 
dern je edler und fuͤrkrefflicher ein ung: i ihres Wil⸗ 
Denn ble Bernunfft in Der 
19 Ungefehr uͤberhebet / in chen hal 
lungen alles Ungefehr zur Folge fuͤhret / in ihrer Weißheit es gefaͤſſelt 86. 
und inder Klagheites zu hren fcbleppet. - Darum es ume 
ih, Der hoͤchſte Wille GOtt der Menſch 
tavern “and von dem ſchreibet ſich alle in der Menſchhelt enthaltene 
Güte her / auch ſelbſt das Natuͤrlſche Recht. 45 
nn g. 9. Wie Alles / voraus Sonne! Mond und Sterne ꝛc. bloß zur 
öttichen Regierung / und auf des Hoͤchſten Willens Erhaltung ſtehen! alfo 
Berichet-fach aueh lauterlich die Vernunfft auf GOtt / vabet und gruͤndet ſieh 


4 1 Weſen zum Geſetzgeber von denen in ihr fieh enthaltenden Geſetzen. 
. 10. über dem har G Ork, einen ſonderlichen Trieh der Menſeh⸗ 
1 — — dadurch Er ſich derſelben als der eintzige und hoͤchſte Geſes⸗ 
Peober offenbahrs / welchen man das Gewiſſen nennet. Dieſes iſt ein gewiſſes 
ſich G Ott derſelben offenbahrt / und daran die Vernunfft deſſen ſo wohl 
ungen als Belohnungen lieſet 


erk. Die Natörliche Geſetze kündigen ae oon fa der 


Übertretung die Straffe an / als die mit felbiger unzertrennli 

mie mi Der Belohnung / und wann ch er⸗ 
nunfft daruber zum Urtheil (eget / fo kan es nicht anders / wegen der Ubertrer⸗ 
tung nimt die Menſchheit Traurigkeit wie wegen der Erfuͤllung Freude 
Alein dieſes iſt noch nicht das Gewiſſen denn dieſer Trieb / dieſes Feuer / dies 
lung! gehet allen Handlungen / ja auch auſſer denen Handlungen / allen d 
lichen Gedanckem begleitet / ruhet nicht / wann auch ales 1 Neude 
halt fo dieſelbe rege der Menſchheit / und 


A 
— 
| 


HI, Vom Sottesdienſt. 
Verknuͤpffung mit 


it der yernuͤnfftigen Menſchheit / wie mit dem Lichte ſo G 
am erſten Tage / in Asch der Sonnen ſo Er am vierdten Tage eelhahn d 
nes enthaͤlt die Sinnliche Geſtalten / dieſe giebt in ihrem Lichte das Fühen 
davon ab / fuͤhret ſolche Geſtalten unſerm Auge zu / daß ſich dieſelbe auch daſelbſt 
zeigen / dringen alſo beyde / in ihrem Lichte und Feuer / auf einen Endzweck an 
nemlich auf das Sehen oder Erkennen: Denn das Gewiſſen iſt ein ſolches Feu⸗ 
er und Licht / das beydes anfuͤhret zu dem Geſetzgeber / wie auch zu denen Ge 
ſetzen / und das Geſicht von beyderſeite Straffe und Belohnung an unſere Vit 
nunfft uͤberfuͤhpet / und damit die Menſchheit bey ihrem Dencken üuͤber iht 
Thaten und Vornehmen rege und empfindlich machet / ſo bald nun die Ver / 
nuunfft ſich hieruͤber zur Beurtheilung ſetzet / worzu benn eben dieſes Feuer auh ae 
ſelbſt die Vernunfft anſporet / ſogleich lieſet fie in dieſem Lichte / wie auch ve 9 


rem eignem / Geſetzgeber und Geſetze / und beyderſeits Straffe und Beleh⸗ 


„ . 13. Und daher ſchreibet nun die Vernunfft ihr ſelbſt dieſes Oe 9 
an ja findet es dem Gruͤnd⸗Weſen der Menſchheit eingedrückt. Nemlich! 
Daf Gott / der eintzige und hoͤchſte Geſetzgeber / fey allein u 
verehren und anzubeten / und daß man durchaus keine andert 
Soͤtter müſſe haben. Denn die Vernunfft nimt wahr / daß alle Cre , 
uren zu der Menſchheit Dienſten / unter ihrer Beherrſchung / und zu ihrem Ge/ 
hrauch ſtehen / nur die Menſchheit ſtehet hinwiederum mit Vernunfft und Wik Fy 
ken allein zu des Hoͤchſten Gehorſanm / als die allein fur allen Creaturen dar 
kuͤchtig; ja fie erkennet / daß die Fuͤrtrefflichkeit / darin ſte GOtt auffgefuͤ⸗ 


ret / eben das eintzige Mittel / ſolchen Dienſt gegen ihm zu verrichten: Darum Be 


preiſet ſie auch ſolche an ihr erwieſene hohe Guͤtigkeit / ſie dancket GOtt / daß Er 
ber Menſch heit fo hoͤchſt kluge und guͤtige Geſetze eingeſchrieben / dadurch »fie 
un rechten Gebrauch / ja zur Beherrſchung aller Creaturen tritt / voraus daß 
fie durch Ants eiſung ſolcher ihrer Geſetze zur Verhuͤtung ihres Schadens und 
ur Befoderung ihres Beſten und Wohlſeyns wird angefuͤhrt / und das von 
allen Tregturen bloß fie / die vernuͤnfftge Menſchheit / im Vermoͤgen / das ſo 

| sGbtige Ghitliche Weſen zu verehren / denn ſelbſt aus der Verehrung ſchaͤtzet die 
Menſchheit ihre Wuͤrdigkeit / darum ſtehet ſie auch allein / zu des Goͤttlichen 
ng 8 8 und durchaus zu keiner Creatur Verehr⸗ und Anbetung / als wodurch 
die Menſchheit ihr nur Schimpff zuziehet / durch jene aber Ehre erjaget. 
„ F. 14. Und dieſe Erkentnuͤß / beydes von des groſſen GOttes wes 


ſendliche Halé auch von der der Menſchheit mitgetheilte Guͤtigkeit / erwecket 


Nicht pur Ehrerbietung / ſondern auch Liebe gegen GOtt / als dem 1 
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Cap. Hl. Bom Sottesdienſt 
ue / der an und fur fich zu lieben / und der auch zugleich der Geber von aller 
a Gu seit ja der ch nur die Menſchheit fur allen andern Creaturen mit der 
nen fͤrtrefichſten Gutigteiten hat begabet ſondern der auch zu der Menſch⸗ 


Naluͤrliche 


ſeodert / keine wahre Liebe aber ohne die Frebheit des Willens erfunden wird / 


a als worauff ſich thre ShathgFcit gruͤndet / und je groͤſſer nun das erkandte und 


folgendes geliebte Gut / in je freverer Wahl wird auch der Wille en ges 


Wei — 
ja 


Das 


eit / ja 


Freyheit 
s hoͤchſte 


n gegen die Menſchheit / ale doi uch un und 
ungezwun nen Dienſte von der in und Uns: 


So iſt auch nicht zu lauͤgr aufgewart 


eng Und 
wor; 


heit immerwe ren 4 | 241141 4 15 - 
Anngeſchrieben: Denn die Natörliche Geſetze fuhren an und für ſich nichts ane 
2175 Munde / als immerwehrendes Wohlſeyn / fonft waren fie auch keine 
als die nicht hierin mit der Menſchlichen Natur accordir- 
durchaus zum immerwehrenden Er halten ſte het; fo 
| fimeen fie auch nicht mit Gott / dem Geſetzgeber ein / wenn fle nicht ein immer⸗ 
wehrendes 24 in ſich enthielten / denn an deſſen unendlicher Guͤtigkein 
bleeſet die Menſchliche Vernufft (tir fich einen immerwehrenden Ausſſuß zu ihrem 
ö rhalten / darum koͤnnen auch / was anders der een Natuͤrliche Geſe⸗ 
P| yn / und die fich in der That von dem allein ) chſt gutigen Geſetzgeber 
| n / nicht anders / fie maffen in ihrer Guͤtigkeit / in ihren Verheiſſun⸗ 
ger auff cin immerwehrendes Wohlſeyn und Erhalten anſpielen; 
denn auch an oben gedachten Geſetzen zuerſehen. Daß gauche ite 
lens zugeſchrieben werden. Um aller obengedachter Guͤtigkeit nun / ſage i 
fliüedet die Menſchheit die Erkentpüß 
F. 15. Wie nun aber die Erkentnuͤß von allen dieſen Gariake: 
unausbleibliche Liebe / bey der Menſchheit gegen G Ott dem f 
FBreyheit Menſchlichen Willens Verſtand und Vern 
mit nach dem vernuͤnfftigen Urtheil | 
von vermehrter oder weniger Guͤtigkeit / ſich auch der Wille in Ae 
bezeigte: Nun aber beurtheilt die geſunde 16 | 
— ie Gut zu nennen / darum 80 ſie auch an — 
14 Sle} an dem Menſchen / als die Fre 155 des ons | 


zur B 


trityn 
pe eit die hoͤchſte Vermin 
um Guten / zu ſeinem Woblſeyn geri 
anther dem Centro der Gutheit / verfällt in einem Wuͤrbel! da ang es 


25 


— 


das Wollen noch 


Beever en / als daß ſte fic im Dien 
auf denn auch bloß die Ehre Goͤttliche 


end 
rieb zuachte 


III. Vom — 


ſte 


Gon wohl die fo edle Gabe des Willens Freyheit ander 


ihm hochft frey bezeigen 
erehrung ſich gruͤndet. 


Wie denn ohne dem / wenn der Menſch im puren Wolen 


ohne alle Beurtheilung verfährt / ſo iſt ſolches Wolen ein bloſſet 1 
n und geht ein Menſch damit zur Beſtialitaͤth uͤber / wann gleich 
zum Guten gerichtet: Denn das iſt allein ein Menſchlichet 


Wille / in ſo weit derſelbe mit der Vernuufft begleitet / vernͤͤnfftlich verfaheu 
und nach derer Geheiß in der Freyheit und zwar zum Guten erfunden wird 


der 


wehlt 


denn die geſunde ao 
Menſchheit fich 


Willen ergehen. 
17. Geht a 


ft ſtellet ihr Urtheil nach vorgeſchriebenen / und in 
Altenden Geſetzen an / der Wille in ſeiner Freyheit er? 
die th ibeliebige Handlungen / die denn nichts anders / weil ſie dx 

gen Geſetzen gemäß / als Gutigheit hegen And daher auch allein nach 


ber der Wille tar Boßheit / fo wird ber Mensch q 


weniger denn ein Sinnliches Vieh / denn weil des Willens weſendliche 5 
ſchafft die Freyheſt aber der reyheit wieder spricht 
an 


ebet /ſals in w 


gar Menſch zu ſeiner 
ſeines edlen lens, Verderbtheit ſtehe 
m Vieh eh / ia wird noch weniger durch yee ſeine 


1 5 Vieh noch zu ſeinem Beſten g 


der Freyhe 


Jett 


oftheir eigentlich Fein W̃ 
der Willen und deſſen 
Will 
denn dieſes wi 
nus Gounde g gericht 
D 
noch denn eine Beſtie und wann Er g 


jaa 


et, 


Soon 


a Dee sue der Boh 
het / ein aber trit 


chtet. 


Wie denn a 
als dem 


vebfaͤllt 


Lund ah 


‘tes? 


ile fondern ein Wieder⸗Wille etwas da 
Willens Gabelt 
von Boßhen 


7 


ſagt 2 


nu wae pann und wann noch wohl das Anſehen / alg wenn fich ein gered 
4 Gutem ſtehet gas ſendlieh iſt die Guͤtheit Ser Menſchheit / a 
eat / denn er treibet fo lan 
pif von aller Gare entbloͤſt fi 
det / da das Ce phen hut auch pon wahrſel 


den 
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rliert past liegt / und ohne alle Hulfte fi 
F. 19. Je mehr aber bie Menschheit in der aida ihres Wil⸗ 
r 


Cp. UI. Bom Gottesdienſtt. 


fe auſſer dieſer 85 fe: Nemlich es kuͤndiget an / daß man als ein Selbſt 
Moyrder wegen Übertretung dieſer Geſetze von Gott dem Hoͤchſten Gefetzge⸗ 
be I pur zu der Menſchheit ſelbſt eignen und 
1 nicht zu ſeinem beſten angeſetzet / darwieder aber der Menſch in der Ubertre⸗ 


per dulfeefien Strafe begegnen wo anders das Weſen 
Abſocht / und bad 
ſchwerſte Stra 


und unteeibeen dem eufferten Ube sean 


et Er fich an ſein Selbſt / als der ſeines 
er ſeines Ubels und Ungluͤcks 
ng ſelbſt Meiſter. N JA: 


durch die Bog 


cher Bi 
dem euſſe 
lens zur — | 
ile / und je mehr Guͤte flieſt der gantzen Menſchheit zu. Steen duc 
dieſes die Menſchliche Vernunfft zur hoͤchſten 
G Ot: / dieſer hoͤchſte Geſetzgeber / die Menschheit fo gar weißlich eingericht 
daß ihr freyer Dienſt gegen ihm / ihrem Geſetzgeber / und der Gehotſam und 
die Erfuͤllung ſeiner der Menſchheit eingepflantzten Geſetze / dem Menſchlichen 
Willen noch immer freyer / guͤtiger und edler mache / welches denn auch die 
Menſchliche Vernunfft um fo viel mehr in dem fo freyen Dienſte gegen GOtt 
g. 20. Darum nun auch / weil an der 
po groß gelegen / was durch Erkentnuͤß der goͤttlichen Guͤte nicht die Lebe in dies 
| fer Abſicht befodert / das ſuchet diefer wut in denen Draͤuungen durch a 
Haube zu erwecken. Als da die Vernunfft nicht nur an der Übertretung der 
Natürlichen Geſetze lieſet ! ig ſogleich empfindet den Erfolg der Strate! ſen⸗ 
als der ungusbleiblich ſeinen Unt | 
beſedert. Uber dem fo dictirt auch das Gewſſen Ubecteeter des Ute 
 sehorfams halber Steaffe und {age hm / daß der hoͤchſſe Geſetzgeber vermd⸗ 
| geſeiner Gerechtigkeit nicht anders Fannie Handern Te ihm gezwungen mit 
im Rechten ſoll ver⸗ 
t Geſetze in dreyerley 
er don aller dieſer Gutheit / ſondern GOtt / fo v Ir EE micht Mei⸗ 
treter an di setzen Ott / fo verfundi t ſich ein Uber⸗ 
nein als Die fo eilig und 


— 


an und Urheber von aller Bibfer Guͤcigkeft / dem bt 


Menſch in ſeiner Boßheit wiederſtrebet / deſſen guͤtiges oͤrhaben an ihm 
/ zernichtet, daher deſſen gerechten Zorn erwecket / auch / wie geſogt / nidy 
anders kan / Er muß nothwendig als ein Selbſt⸗Moͤrder / und Zernichter Des 
aller Edelſten Goͤttlichen Geſchoͤpffes von der gerechten Hand Gottes chat 
thieret;? und auf das Nhe gestrafft werden / welches denn in der That bey ge⸗ 
funder Vernunfft Far cht erwecket und ihr anfagt / daß dieſer G Ott 
ſaͤuberlich zu verehren / und daß es das ſicherſſe und belte fey im freyen Din 3 
gegen ihm erfunden zu werden. 1 
Gruͤndet ſich alſo b endes auf die Liebe und urcht der 
Dienſt GHrtes / denn dieſe erwecken eine Achtung und Schaͤhung 
q ber 8 nicht anders kan als in eit 
ſeyn / nimt die Vernunft fft an der in der ganzen. 
haltende Guͤte war / als welche mit einander ſich von dem goͤttlichen Weſen her⸗ 
schreiben Darum müſſen auch beydes Leib und Seel in ihren euſſerſt gung. 
ſten Kräfften ſich zu dieſer Verehrung verſtehen / folgende ſich recht fauber = 
lich und höchſt weißlich in und ben ſoͤſchem Dienſte auffuͤhren. 
. 24. Und mit der Anbetung und Anruffung iſt es ait bewand / 
5 1251 die Menſchheit warnimt / daß beydes ihr Weſen / mau ihres Weſens ae 
Wille und Verſtand / ſich von dieſes ihres Gefes-geber's e es 
ſie aber dargegen / und alfo wieder 55 425 ite 4 und Wohlſeyn / bey id ae 
ſelbſt Hinderung / ja Wieder heget und daß 
Sie daher nicht nur des H Guͤtigkeit im Erhalten / be ſondern 
Unterhalten / oder in der und Anhaltung zu ſelbſt eignen Be 
it 5 ten und Wohlſeyn / benoͤthiget / als urtheilet die Vernunfft / daß die 2 45 9 
heit nicht nur in denen aller und 
GOlt treten / ſondern daß fie fi muͤſſe zu einer thaͤ tlichen Anbetung 
ig Anraffung begeben welche in Ahſicht des Geſetzes Übertretung ſich beziehet 
bitte? in Abſicht aber des Geſetzes an auf eine Bit⸗ 
voh gütigen Beyſtand / und Unterhaltung zu allem B und Wohlſeyn. 
5. 2. So findet ſich das Weſen des Gottes · Dienſts / und das bey 
Menſchheit vor / dieſe Einheit aber in der Allgemeinheit / wie 
pie eine leich heit des algemeinen Menſchlichen Weſens bekennet / fo befodert 
Fuͤrcken und Umgang eine Einigkeit und Gleichgeſinntheit / und 


— 
4 
v. 
> 
1 
ai 
14 
| 
> 
4 * 
— 


eſes / wie kan es denn anders ſeyn ! daß dieſe Einheit in der Allge⸗ 
offentlichen G Oltes⸗Dienſt ausſchlagen? Denn aus 


und danun d 
meinhceit nicht ſolte zum . 
er Gileichheit fo das Menſchlche 


1 Auge an der Figur von allen Menſchen / nut 
ſein Selbſt warnimt / kan nichtmehr Geneigehest 
als die Allgemeine Einheit Menſchlicher Gimuͤther in Abſicht der An⸗ 
taffung und Verehrung GHttes /offentliches G Dient erfodert und 
erwecket / auf welchen denn auch die cigenDliche Art und Beſchaffenheit der ez 
tien Converſation ſich beziehet / und beruhe... 

S. 26. Gezwungen muß der Gottes dienſt zu einem offentlichen 
Dienſte ausſchlagen: Denn die Einheit des Gefeagebers/ die Einheit der Ger 
{coin und bey der Allgemeinen Menſchheit erfodert ſolches / und fuͤhret den oͤf⸗ 
fentlichen Dienſt gleichſam Zwangs ⸗ weiſe ein. 
. 27. Und kemmtes in dieſer Abſicht nicht drauff an / was GOte 
1 damit gebeſſert? Demſelbigen iſt mit dem gantzen Rund der Welt nichts geholf⸗ 
aa fen / fondern es kommt auf des Hoͤchſten bloſſes Wohlgefallen an / und wie es 
aus ſeine Geſetze geben. Wiewohl der Menſchheit flieſt freyflich dadurch viel⸗ 
Pie (altige und zwar ohe Guͤtigkeitzu / worzu denn auch G Ott allein in alien ſeinem 
ee Unterandern die Geſelligkeit / und di iche Lie⸗ 
ben / ſo entſprieſſen fie auch aus des Geſetz ebers und des GOttes⸗Dienſtes 
cen Recht / ſondern fle find en ven Deg 
auff felbiges / als die beydes ihren Urſprung und — 
hach vorae pe Fortgang daher nehmen / und 
ch vorgedachten der Natur Geſetzen abzumeſſen und einzurichten / und nicht 


dieſe nach jenen. Wie es denn auch | 
= nen. Wie es d daher geſchicht / weil fo! 

verwickelt ſiehet; Denn die allgemei⸗ 
orivata) it wohl e Freundſchafftliche Verknuͤpffung(Socialitas communis 2 
Woche noch das bee abet niche 
: 1. noch das Stamm⸗2 e nun von d ie Anweiſung un 

Einrichtung des Natuͤrlichen Rechts ergehen / ſo Wie ee Sine 


des Unterweiſung und Unterrichtung / und di 
ſung und Unterrichtung / 
tammes Grund⸗Weſen ene die Zweyge gu der Wurtzel und des 


29. Und nicht ur ein 

Algemeine Einheit der Gouesdieng erfoderr di 
Einheit der Goͤttlſehen Verehr/ und Der eder 
E Anbetung / fondern die gefurtde 


nl. Vom Sottesdienſt. » 19 


III. Vom Sottesdienſt. 
Vernunfft beſtimt auch darzu eine gewiſſe Zeit zur Abwartung dies Dienſs / 
da beydes Leib und Seel ſich ater andern Geſchaf 


an dem Leibe und der Seelen auf das hoͤchſte gelegen / und bey welcher Verrich / 
tung man vor allen ſich hoͤchſt weißlich und fauberlic habe zu bezeigen / weil 
mit G Ott dem eee und guͤtigſten Weſen gehandelt wird / und das in 
Abſicht ſeines Leibes und ſeiner Seeſen hoͤchſtes Wohlſennnn. 

F. 30, Ja weil die Allgemeine Menſchheit in der Einheit zu dieſem 
Dienſte ſtehet / als heiſt auch die Vernunfft gewiſſe Perſonen zu erwehlen / (0 


ſolchem Dienſte vorſtehen / die Anordnung und die Einrichtung daruͤber vn ⸗ 
nehmen / damit in der Einheit und Einmuͤthigkeit der Authoritaͤth und Hoheit 
des Groſſen G Ottes / deſto ſauberer werde begegnet / die Grund⸗Geſetze ero - 
tert / und durch Ver mahnen die Nachlebung deſſen befodert / als welches der 
fie Band und die aller durchdringſte Verbindung von der allerthaͤtlichſten au⸗ 
kichtigſten ja der allergewuͤnſchten Geſelligkeit allgemeiner Menſchheit / und 
worauff das Weſen der recht Jreundſchafftlichen Liebe und Treue ſich gruͤn/⸗ 


S. 31. Ya gar einen gewiſſen Tag ſchreibet uns die geſunde Ver, 
numfft zu ſolchem Dienſte aus: Denn wie die Menſchheit in Abſicht dieſen 


det. 


Welt Gebrauch / einem jeden gezwungen noͤthiget / gewiſſe Tage zu ſolchen 
Beſchaͤfftigung anzuwenden / und aber der Dienſt gegen Gott / der aller fu ⸗ 
trefligſte / edelſte und vollenkommſte / wie ? wird nicht damit die Menſchheit u 
den ſiebenden / als den erſten vollenkommſten Zahl⸗Tag von allen Tagen / n 
Verrichtung und Anwendung des offentlichen G Ottesdienſts angewieſen;: Und 
preiſet und billiget nicht die gefunde Vernunfft dieſen Schluß? Uber dem / weil 


auch die Handlungen zwiſchen GOtt und der Menſchheit / auf die pure Bew 


nuufft beſtehen / wie die irꝛdiſchen Geſchaͤffte mehrentheils auf die Sinne in 1 
Begleitung der Vernumfft anbringen / und aber die pure vernuͤnfftliche Hand / : 


lungen in Abſicht der Sinnlichen / ſich in der Fertigkeit / wie eins gegen Sie: 
ben ſcheinen zubezeigen / offenbahrt nicht auch das den ſiebenden Sa9/ und daß 
ſilbiger zu dem Dienſt des Groſſen G Otres fey angumenden 7 
. 32, Dieſes alles erkennet nun zwar die Menſchliche Vernunfft / 
ihr geſundes Urtheil billiget dieſes alles / allein da nun auch die Menſchheit ſich 
Polte in Macht befinden / ja wuͤrcklich darzu ſtehen / um aller folcher erkandten 
Gutheit nachzukommen / und ſelbigen nachzuleben / ſo findet ſie bey ſich nicht 
Hue eine Ohnmacht ſondern auch eine gantz wiederliche Zuſprache / Verfuͤh⸗ 
tung ja Abziehung von allen dieſen Guͤtigkeiten / als wird die gefunde Betnunſt 


te haben zubegeben / und big; 
des Dienſtes gegen G Ott abzuwarten als welcher der alleredelſte Dienſt / wr ⸗ 
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1 Cup. III. Vom Gottesdienſt.. 1 
dahin angewieſen nachzufragen. Ob nicht das Gortliche Weſen 
Wie auch / Ob nicht G Ott eine deutlichere Erklarung 
und Eröffnung von denen der Menſchlichen Natur etzen 
enswo an der Welt kund gemacht denn die gefuunde Vernunfft billiget dief 
gles / als woran und worin fle nichts als Gutheit fur die Menſchheit HS 
uud vorfindet / aber weil ſie ſich Auch eee en verfuͤhret ſiehet / 
auch über dem / wie geſagt / eine Ohnmacht ja Wieder⸗Willen zu deſſen Erfüͤl⸗ 
ung bey ihrer Menschheit ſich hervor thut / fo fragt fie nach / und hat hoͤchſt Ure 
ach nachzufragen. 
F. 33. Uber dem weil auch 
Guͤligkeit des Geſetzgebers / an denen fo hoͤchſt guͤtigen Geſetzen / wie auch ſelbſt 
w der Menſchheit Begierden / nicht nur Zeitliches ſondern auch der Menſch heit 
immer weh rendes Erhalten / voraus das Vorhaben deſſen / daran lieſet / und aber 
des Menfchen Wieder⸗Wille mit euſſerſten Kraͤfften gegen dieſes des Groſſen 
Gotees ſo guͤtiges Vorhaben andringet / auch die Menſchheit in ihrer Boßheit 
durch Ubertretung dieſer der Natur Geſetze / nichts als das Verderben vor te 


en ſichet / ja wuͤrcklich ſelbiges im Gefolg uber ſich fuͤhret / als wird auch di 
wegen die Bernunfft dahin angewieſen / um nachzufragen / ob nicht auch in dis⸗ 
Le Abſicht fic GOtt irgenswo geoffenbahrt? and Mittel und Wege zur Er⸗ 
lung dieſes ſeines gütigen Vorhabens eroͤffne? Denn die Menſchliche 
NMatuk / auch in ihrer beften Party weiß dafür kein Rath noch Mittel weder 
a uszaſinnen noch auszudencken. Es findet die Menſchheit auch bey dem euſſer⸗ 
von heer weder in noch ſich Kraͤffte / denen Natuͤrlichen 
Geſetzen ein volliges Gnuͤgen zu thun! Weiß auch durchaus kein Hirne ſolcht 
bre Ohnmacht zuheben / und durch gegentheils Kraͤffte die Erfüllung zu bes 
1 faft gezwungen durch einen wiederlichen Trieb 
la des Cegentheils / nemlich der Boßheit Erfüllung arte 


durch den beharlichen Wieder Willen und dan tas 


Und. Da ſolte det guch das 

woehrende Wohlſeyn woes tte in ihten Begierde 

und Verlangen gerſchtet ſtehet / nichts als ohengedachte Ubbitte ge 


Cap. Vom Sottesdient. 
. f. Nun aber gehe man zu dem Goͤttlichen Wert / findet mu 
nicht daſelbſt den rechten Abdruck von dieſen Natuͤrlichen —.— — 
Glaubens Gerechtigkeit die thaͤtlichſte Ausſoͤhnung aller Übertretung / wie auch 


die Erſtattung und Erfallung aller dieſer Geſetze? Darum auch / wie thoͤrct 


e 


of der Vernuunfft / und wie aͤrgerlich fie in den Augen der Menſchen 


fo fuͤſſe und fie dennoch dem Gewiſſen / und fo hoͤchſtun⸗ 


theilhafftig falle dieſe Gerechtigkeit far des Menſchen Beſten und deſſen immer: 


wehrendes Erhalten. Der Anſchlag / die Art und Beſchaffenheit von dieſeh 


Gerechtigkeit / kommt der Vernunfft unformlich und unbegreiſſich vor /onſtde 
antragende Gutheit billiget auch ſelbſt die Vernunfft. Doch hievon anderwers 
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e nun der Menſch allein zu des Hüchſten FH Verehrung ite 
et / ſich allein deſſen Herꝛſchafft in Gehorſam unter wirfft / fo hat 


djeſes fo hoͤchſt gurige Weſen hinwiederum alle Creaturen zu des 


Menfchen Beherrſchung Vernunfft auch darnber 


> Bi get weiß anzutreten und Zu küͤhren / die Daher auch in ihres Willens 
heit vor gsſchrlebenen Geſetzen nach / darmit verfahret und zu ſchaffen hat 
denn auch nichts von allem irdiſchen der menſchl. Vernunft etwas mag ent 


ſondern auf Erden / ſelbſt der Sonnen und uͤbriger Geſtirne = 


— 4 


8. 1. Alle Ereaturen ſtehen zun Dienſte der Menſchheit. F. e. In der Ver“ 

eie auch die Menſchheit ze ihren Willen zubringen. 3. Was ein 

dem Erdboden beſitzet / iſt ſein Eigenthümliches. F. 4. 4. 6. Wie ein Menſch dk Te 

el hat zugebrauchen / und ſich datgegen guffzuführen. §. 7. Von den Freyen⸗Kuun- 
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cap, Iv. Bon der Herꝛſchafft der Menſchh. übern Erdboden. 
ad Sarvahlen weiß fie zu beugen und nach ihren Willen und Beſten zu be⸗ 


emen. , „ Es hat zwar ein jedes Weſen ſeinen Trieb / und gehet als in 
| Macht felbigen nach / daß es ſeheiner als wenn vieles / voraus ** 4 
der Hurtigkeit und Fertigkeit ihrer Sinne, abfonderlich in 
c.,“ der Menſchlichen Bernunfft dieſes Recht wolten.abfprechen / a 
rich weiß nicht dieſelbe dieſem allen vorzubeugen als die 
ſamkeit der Thiere Hurtigkeit / und in ihrer Ohnmacht der Thiere Mac am 
Gewalt waß Daß alſo der Menſchheit die Derꝛſcha ft uber 
di Welt verbleibet. 
uubeswingen / das iſt ſein Eigenthuͤmliches / und ſoviel © | 
| daher entſprieſſende Frucht und Nutzen kommt ihm 
Eigenthuͤmlich zu / hat keinem als nur ſeinem GOtt Rechenſchafft darvon 


coder bloß nach dem Trieb der Sinnen dargegen ſoll verfahren / und worzu mas 

re ihm denn auch die Vernunfft ? ſondern ein jeder Menſch hat lich der Welt / 
nach dem Anſatz der in der Menſehheit enthaltenen Geſetze zugebrauchen / die 
bhn aber anfügren / daß alles zu Gottes Ehre / zu ſein Seloſt und der gangen 
mMãenſchbeit Beſtes fey anzuwenden. 
— §. J. Daher hat ein Menſch in ſeiner Vernunfft das Irdiſche 


egierde erfodern / ſich dem Irdiſchen unterwerffen / und ſich zu deſſen Fuͤſfen 


| ver Bezahlung als einer Belohnung von 


einer Arbeit / dieſem in der A em Beſten 
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n . 4. Dieſer aber will nicht daß der Menſeh nach Bichifeher Arg / 


q 2 . und muß durchaus nicht nach der Sinne Trieb und ſeiner 


p. 


gale: 
= = 


6. Wie denn nach Naltzelſchen d 
| Handlungen gegen das Irdiſche beruhen 1. auf gerechte Erwerbung u 
— 


— 
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Rache da die Menschen unter einandg 


— 


8. Das n elnem ef endlichen Wet. 


aünſtig⸗ Menſchen find dieſes Natur⸗Rechts eigendliche Verwurffe. 3. 4. f. 6. 7. Me | 4 

les beruhet unter die vernůnſſtige Menſchen auf Gutheit. Boßheit iſt nicht Rechtens ſondten 9 1 
gewaltthaͤtig. . 3. 9. 10, 18. 12, 13, 14.1, 16. 17, Von 3. Grund⸗Geſetzen / ſo uus 
einander die Meuſchen haben zu obſerviren. §. 18. 19. 20, 21. 2. 23. Vol noch a- 
dern Geſetzen fo zutreffen. 8. 4, Von 2, Grund⸗Schluͤſen. 6. 2 
26, Bon enſchafften Menſchlicher Württ Wi 
das Grund, Weſen pow allen Tugenden / item, Wie obengedachte Geſetze aon mun 


* 


1 


tire ſich in ſeinem rechten Weſen / zeiget und erweiſet ſich in that 

lichſter Wuͤrcklichkeit / nemlich da die Meuſchheit zu mutueller Nuss 

uͤbung von allen obengedachten ihren Natuͤrlichen Geſetzen trit / da ein 

Menſch gegen den andern dieſen Geſetzen gemaͤß verfaͤhrt / und ihre Handlungen 

gegen einander nach bet: nur dieſer 

Gri Wie denn die Menſchen in der Srevheit ihres Wilens oon 


Benen Saiten gleicher und work derſelben Art / und ſind alſo die rechte und eigend⸗ 


lichſte Vorwuͤrffe des Natürlichen Rechtes / in denen es ſeiner Wuͤrck⸗ 
lichkeit / und durch ihnen recht zu 5 Ausfuͤhrung gebracht wird / ja unter 
ihnen zur thatlichen [sib Denn der eine Menſch lieſet D8 in ſich 
findet bepde nach der — 
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be, die Begierde / der Menſchdeit Par 


der Menſchheit pures Woden und Vermz 
Namens 


chen Natur⸗Rerht. 25 
Tap. V. Von 
ſich za begegnen; daher fie ſich denn auth 
niches als Gͤtigkeit Fenthal⸗ 
anſagg , Diete Gesetz aber —— 
ten inihrem atid Nach fol fo wohl * 
was der Meuſchheit thatlich und der / 
die der Menſchheit in dieſer 4 iff 
auch gesungen van Gutheit hegen / alles was hierwieder 
d heiſſen / nichts anders denn Guthei Und das find alle Gat 
Menchheit Natürlich, — — was die Menschen im Ver⸗ 
auszuwörcken / felbft der — in Unter 
die Vernunfft zum Benfiger / zum Nathgeber! dieſe beuget ur e Natur 
| Macht ihres Wollens / und das e Ge⸗ i 
entdaltenen Geſetze Da nunaber ſelbſt die Mave wis bielmehr begehet ſich 
wichte der Vernuufft / ihre Bewegung 
drauff die Unruß berni und ch 
| K. J. sates 
ung vernünftig. Wer vernünftig handelt verſahret zugleich! — 
ung. Und wer der Gürigkrit nachkommt ! iſt 
paſſe / und reicht 
rs weſendliche Gus 


Numens Nechtens / fondern ſolches ales muß unter dem 


Vernunft gebracht / und nach der der in der Natur en 
22 bezwungen werden / als die allein a 


abenge dachte und zur Gutheit abzielende 
chtlich hieran / was denen Menſchen in Be 


bel 


Denn aach daher der Menſchbrit fo Natürlieh wie jene. 
Menschen ſtehet angeſchrieben / iff bieſs?2? q 


4 eus / Gott / als dem hoͤchſten Gut 7 eintzigen 


erꝛſcher/ haben zu geborfamen und zu verehren. 


nach vernunffem 100 zu dieſen und Di 


g. 11. Und dieſe Allgemeine Einheit / wie * 


Band alles Guten / Sriedes/der Ruhe ꝛc. unter den Menſchen Kindeg. J 


weiche Gutheilt iſt wohl zu erdencken die nicht aus ſolchen einnnathigen öffendi⸗ 


en Gottesdienſt / dem gantzen Menſchlichen G xe 
in Gegentheil wird keh zuflieſſe ? Und welch 


meine Geſelligkeit und Freundſchaff liehe Liebe / weleher D it 

Aus dieſem erſten Grund⸗Geſetze ſlieſſet von das 

.) Daß alle Menſchen in der Einmuͤthigtett Fret 


ben urch undd unter cingnder zum Beſten / Wohlſeyn / jum 
if 5 ab Dann ſoll das erſte Ge 
rreichen / fo muß auch Erfüllung haben / 


iti 


So 


2 


der gantzen Defies a/ 
werguff denn auch larerlich vermoge eigner interreſſe / die 
Vernunfft ſich gruͤndet und berufer. 
Weil nan eines jeden Menſchheit / Deffen 
Geſetze in ſich enthaͤlt / als ceo 
tragung untereimande / 
und wie ſicheiner gegen den andern zu bezeigen hat / far Geſetze angeſchriebhm / 
henmlich die jenen accordiren / ja aus derer Grund Weſen 


ba 
> 
* 


und jede finden an die ſem Bef 

Gut / und der singing Geſetzgeber / erkennen auch und bekennen 

viner wie alle zu ihrem Beher ꝛſcher / ſtehen daher wie einer ſo al / 
aͤſſig 


anders as n 


offendlichen Gottesdienſte ausſchlagen? amd dieſer allgemeiner eun⸗ 
iger ! den aueh eben / and befodert 


Hierauſt berahet dir dig, 


1 
; — 
1 
— — — 
* 
| 
* 
* 
i 
| 
| 1 


de Geſetze / deingen ihren ren Vorwheffen auf ei 
2 begehrt Gott die Ver ehrung⸗ wie Er Woh ſeyn / 
Mensch chen Echaltung. Und wil 
die Er will / ſo muß er zu des Höchsten Bere 
1 dem e, hat / und ohne dem er nicht beſtehen kan. oie 
13. Und dieſem zweyten Geſetze auf 
DaGin gleicher des Serie Me die 
Wenſchen unter und durch einander fouterlich zur Guthe 
iaurchaus nicht zur Boßheit/ ja gi: Dee ſten 
ſtehen. Denn auff Gutheis beruhet 
ihr Adel und Fuͤrtreſlichkeit / wit an 
1 4 | 14. So etfodert auch di Gef fe anden 
cſeine Eben leidet darchaus nichts anders als Einigkeit unter den Menſchen⸗ 
Lindern / und das zum Beſten / 2 ſa verfahret dagegen 
Les Gewiſſens algemeine Drohung und Verheiſſung Zwangs⸗weiſe. 
. und fo es ale der Mensch hei eingedDruckte Grimids 
Giefege: Denn ihre allgemeine Einheit und Guten (zwinget das 
Penſchliche reo pre daß fie fich unter einander in der Bure haben zubett ragen 
11 fe — durchaus zu keiner Voß heit treten. 
enſchen umereinander in der Fre us zum guze 
richtet / fo wird man das Menſchliche G recht ats ge chen. 
uad das lieſet auch ſelbſt die Vernun *. und findet nichts anders in ihrem 


=" 


gefiinden Urtheil / alen Menschen die me 


ander zur Gutheit ſtehen. 85 
17. Jia ſo ſagt und es des ganten Mense Sichen echte 
Natut⸗Weſen: Denn wie die ape des Menſchlichen Leibes / Geſundheit 


ge und Wuͤrckungen — antzen n Geſchlechts 

echt 


® 2 18. 


des Denn 


vernuͤnfftigen Weſen vor / als in der me de Gutheit. Sie ſpricht / nach 


und Beſteben / das Ubel aber deſſen Kranckheit und Verderben sy fo find die 


der Dem 


* 4 
= 
> 
— 
d 
* 

‘ 

* 


darzu. 


fan tang anders denn ſein 


fend wuͤrde er nur mehr Schaden uber auch durch die 


15 


= 


| 


eit gangen 


def 
ge aht 


beziehes ſich a 


beruhe 


en 


7 Harmon und mit geeinigten Kraͤfften / und alſo 
eee MS und alle fuͤr einem / des gantzen Menſthlichen 
und deſſen Schaden verhüten. Den 
dach bar ſich ſelblt / und kan in der Nacht J 
kin Se 
befodern / aber mee, mit des ens Schaden. Den 


in jeder an für fic 
lechts ab / 


er Bestes wur ds urcken;; Weil er nicht nor denier 
nigen / dem er ſchadet / ſondern alle e ha nach e 3 
a 


02 


— 
Ref ersten Sründ⸗Geſetzen dürchaus cor reſpon 
al dit Menſchen untereinander / ein ſeder an uud HR 
beil einem jeden 
| Rand ſch ch 
| ch mit die 
| 
| 
tt 
| 
| 
feinen Mchſten Denn ſo dem folte Schaden 
| ier fe trere ſein eigner hür dadurch wied zu 


69 7 Daß die Wenchen ter 


andern Beſtes 


if auch ſei F 
¢ euſchen unter u 
daß das die und Handlungen / Dadurch dem 
hantzen Menſchlichen Geſthlechte eine Gutheit zufieſt. 

| 5. 25. Ferner . aus dieſen Geſetzen / wie die Wöͤrckungen / 
Setchatfte der Menfchen unter und gegen ein 
wondt und beſchaffen ſeyn. 
1 ) Muſſen ſie durehhin gut und durchaus boͤſe 


| 1. M 

6.) Muß und Gerechtigkeit in 

in ihten Geſchaͤffte 


* 


> 


die Menſchen ſich emander go auff 152 daß ſſe in und 
lunten und Wheckung HP nicht un unt 


Akkigkeit ang Licht traten / 


Ei 


31 


Gap 
* 
| 
i>} 
4. 27. 


go Cap. V. Bou dem eigendliehen 
die Z 


: ‘ 


2% Dieſes iſt das Grund von allen Tugenden / afk ale 
wollen nach dieſem Mit. 


and Nungen ¢ 


wie obengedachte Geſetze auch anſagen / wann Sri 
and seigen dieſe Eigenſchafften Menſehlicher Wuͤrck⸗ i 
Handlungen / wie man ſich beydes im N Friede habe auffßzufuͤhren 
6. 29. Ja dieſe obengedachte te fi das Grund > Wein 
bon aller Societat und Socialitit? wie penn au Hefundes Auge leichtlch 
warnimt / daß alles / was ſich immer bey einer 2 rmliches und 15 9 

Rechten gemaͤß / vorfindet / daß ſich fo dieſe. Geſetze beziehe. 
le verniin liegt dieſen Geſetzen eingegraben / ihre Puls 


Diefen pon und bekennet ju ihren 
Urſpt ang. 


‘Ben denen 


* 


und welche dfe F. d | 


mie und zu as ben. Von dem und feu 
affen. 12: Wie (teh einer gegen dem der abe zu be 
8. 16. Bon itbftabl. F. 17, Vor 
Gutes iche Rede 8. 19. Bom Mein ⸗Ey 


Wohlſeyn b fodern / als die nichts denn Guͤtigkei 

Dau verte find / ja gat eine 
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ie mit ſich fii en und einſchlieſſen: auch in Gegentheiſ / bey deſſen ache 


4 ue Belohnung. 


4 ‘ f ehen / was geben fie in dieſer Achſicht anders ab / als die FS andhabe zur 


ein folcher Boſewicht niehts denn Unglöck dadurch d 
thut fich dennoch über dem und 


| and fuͤr fich / auch in geeinigter Harmony / vermoͤge 
Verhutung alles und jeden Schadens gerichte ſtehen: niche Dat 


a Rect of und vorfindet; dag rechte Natur⸗We 


| 4 Die 
ais dem — affang er auch an Dieter 
De dachten Geſezen aud far, wel 


und wan wann man fh Dit atbel. 


VI. Wen den Werbrechen und der Straffc. 


— — — 


ung / verliert ſich nicht nur die Guͤtigkeit / womit dieſe Ge⸗ 
0 0 / ſondern es trit das Ubel / Schande 
und 8 an deſſen fart ein / ja der Erfolg von Untergang / bon Verderben 
ſiehet ncht nur da erzelget ſich thatlich und wuͤrcklich / ſondern es ſindet ſich auch 
zogleich ein die Handhabe far Sttaffe / wie bey jener / hemlich des Geſetes Cre 


Denn man uttheiſe nur / obengedachte Geſete em ollen im 

Weſen Girke / befodern in der That an denen die felbigen nachleben / alls 
Gutheit / und in dem die Menſchen / ein jeder an und fur ſich / auch in geeinigter 
Harmony / untereinander / vermoͤge eben dieſer Geſetze / zu aller und jeden 
Guͤtigkeit und des Menſchlichen Geschlecht und Weſens Wohlſeyn 


derung von Guͤtigkeit / und folgendes zur Belohnung ? So in Gegen 
Ubertrerung diefer Gefege / wie das eine Wefendiiche Unguͤtigkeit r 


zur Strafe hervor 5 Denn in dem die Menſehen unteremant 


an / neh / denn eine Handhabe von Straſſe / von Biichtiguing ve. 


. 3. Darum man auch eben an dieſen 5 Naum 


fen des Rechtens da; 
en und D Moh denn 
Han dhabe von dohnung und Ifo da 8 eſatzes/ ſom 


Her Nichteräche Amt finder ſich brigkeitliche 
Vin Natlütichen Rechten ſeten enthalte das 

Veen haben prætendiit 


ung / auch fon die Beſtraffung g 


Sant 
Verbrechen. ¢ bi und 


5. fe Die erſto gröbſte und ſchwerſe Ubertretun 


verſtehett Denn ein ſoſcher Menſch wiederſetzet ſſchdem Höchſten 

ber / dein Beh ſchlechts / dem 


Guten Fund in ihm zugleich allen dieſen gutigen Geſetzen / ja er ſteher dam 4 
un ihm iſt Ber doehrung allgemeiner Gutheit Mehichlichen Gi 11 


d i el dem en lichen G t ei 


Und weil nun ein ſol ihm “and alle to 

ne aie Pet fo ürtheilt auth das hae Menſchliche Geſchlecht einen 
nicht teeth unter Menſchen gedaltet zu werden / ſondern wie er ſich der 11 5 

lichſten Gutheit von ſelbſt begiebet / ſo beraubet ihm Reals gemeine Men 
— —— 15 Uniterwirfft ih Gegentheil 


6 


. 7. e dieſer Ubertretung findet ſich vor. Der Mord an | 
einem Menſchen begangen. An einem Topſchläger lieſet die 4 
Menſchheir ihrer alker und den eüſſerſten Gr 
Menſchlichen in Nig at die Betnanfft 
en de er mit Er 4 


WS 


** In der Entleibung entkräftet ein 
| Matar'gelegen / als deſſen Me br gar zernichtet 


Nati W qd 
doch alle dieſe Geſetze eingeſchlo ebe Sop alſe das leibliche Auge an de 
et mordeten Cdeper nicht mehr Greuel erblicket / als die und folgen ⸗ 
— das Menſchliche Natur⸗Recht Greuel und eine gaͤntzliche Zernichtung D 
| aller ihrer gütigen Geſetze an und in dieſer That lieſet | 
auch die Vernunfft vermoͤge Mechrens y und ſchreibet Finwiederum 
gäntzlicheZernichtigung und Toͤdküng ſeinem Menſchlichen an. Wel 
au at auff Feiner ley Weiſe ein Todtſchlaͤger dem Menſchlichen Geſchlecht und 
aueh dem allgemeinem Natur⸗Necht / weiß einige / auch nur die geringſte Sa | i 
gisfadtion zugeben ! die er doch bende in dem Ermordeten hefftig gekraͤnckt⸗ 1 
ſchreibet das allgemeine Natur⸗Recht dem Moͤrder das Urtheil / und der alg / 
meine Arm Menſehliehen Geſehlechts reicht die Hand dar / zum wiederſtet⸗ . 
beine andere Ausſoͤhnung if zu finden / denn allein trit und ſtehzt 
und die Men wieder in n und zu voriger 
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Car. VI. Bon den Verbrechen und der ee — ** 8 
— jeg uhren / wie 
92 o. Hieraus erhellet auch / wann Krieg zu fu 

1 vieder zubringen. 

Angriff die hoͤchſte Kran 

Krieg allewege mit dem hoͤchſten Eiffer 

bieydes das Menſchliche Recht und Wefen/ wiederum zu 

origem Wohlſtande gelange / als woran alles gelegen Sonſt um Fae 

anderer Urſache willen / als in Abſicht gedachten Endzwecks ſind Kriege zu 
ren / wo der fehlet / da iſt es kein Krieg / ſondern ein Mord⸗Weſen / denn die Na⸗ 
ruͤrliche Hd — leiden durchaus kein Blutvergieſſen oder Krieg / wo nicht bey 
des der Menſchheit Weſen und ihre Rechte in euſſerſter Gefahr ſtehen. 

S. 10. Es wird auch hieraus kundig / was von dem Duelliren ver⸗ 
nage Natöͤͤrlicher Rechte zuhalten. Das Natürliche Recht erkläret die Du- 
eelliſten fir die aͤrgſten Boͤſewichte Menſchlichen Geſchlechts / weil in ihrem 
Vornehmen / nicht nur nichts von Menſchlichen Nechten enthalten / ſondern da 
ales ſchnur wieder alle Natuͤrliche Geſetze / derer Vorhaben und Endzweck lauft / 
ja die in ihrem Vornehmen beydes die Menſchheit und Geſetze / fo viel an ihnen 
it / ſuchen auffzuheben / und die ihr Leben und alſo ihr hoͤchſtes Wohlſeyn / ja 
(ſeibſt ihre Vernunft / ihren unſinnigen Haͤnden / und einem kalten Eiſen oder 


q | einem Stuͤck Bley unterwerffen / dem doch noch ein ſinnliches Vieh austweiche / 
und alſo noch beſtialiſcher find als 1 7 denn ein Vieh iſt 12 ſeinem beſten 
rben / 


und Erhalten / dieſe aber in ihrer Wuth ſtehen zu ihren euſſerſlen Verde 


und hegen weniger Mitleiden mit ſich ſelbſten als ſelbſt ein Baͤr und Tiger. 


die euſſerſte Straffe ausgetehri 
NMenſchliches hegen / ihnen ſelbſten alles Mitleiden en 


Tode / und ſtehet 
ten / und in der 
Wie ſie denn vo 
en Dieb / denn d 


— 


i 

Tes eignen Ja höchſten Unglücks ftehen/fo wird ihnen aleichfals alles 

Scben einen Purm mit Fuͤſſen zutreten denn der kruͤmmet ſieh noch för dem 
zu eine Rettung / da die Due lliſten fich felb mit ſſen tees 

euſſerſten Boßheit zu ihrem hoͤchſten Verderben anarbeiten. 

allen Menſchen die messen tee noeh unwuͤrdiger denn 

er iſt noch zu ſeiner 3 r Wat / da 5 

uel. 


94. Cap. VI. Von den Verbrechen und der Straffe 
Duelliſten alle Menſchliehe Abſicht fehlet / nemlieh Ehre / Gut und Blut / geben 
F. 12. Hieraus wird auch klar und deutlich / wie ſich cin Menſeh ge 
dem / der ihn moͤrderlich anfaͤllt / habe det 
Heſetze hat er das Zuvorkommen oder das pravenire zu ſpielen: Denn hae 
ben alle Menſchen in der Einheit Macht / einem Moͤrder das Blut⸗Arthellan 
zuſchreiben / fo hat auch ein jeder in ſeiner Perſon Macht / dem der ihn mordlich 
anfaͤllt / zu toͤdten / und alſo fich zuretten als der damit ſeine eigne / als eine gute 
Menſehheit / rettet / und zugleich den Boͤſewicht ausrottet / dadurch denn in 
beyderſeits Abſicht / den Natürlichen Geſetzen ein Gnügen geſchicht. 


g. 13. Es giebet eines ſolchen Menſchens ſelbſt eigne Hand in den 
Zuvorkommen nach dem gerechten Sehluß von Wieder-Blurvergielfen/ gleich: Ga 
ſam der gantzen Menſchheit Hand ab / ja es thut ein ſolcher Menſch in ſeiner He 
Gegenwehr und durch ſeine ſelbſt eigne Rettung / mehr und voͤlligeres 
Vergnuͤgen denen Natuͤrlichen Geſetzen / als ſelbſt alle Menſchheit nach vet 
uͤdten Mord wurde thun koͤnnen / als die wohl ein Blut⸗Urtheil uͤber den Mo- 
der wiſſen zufallen / aber nimmer den Ertoͤdteten wiederum lebendig zu machen: 
Darum ein ſolcher sie der durch ſeine eigne Hand fein Leben rettet / der be, 
ſodert damit in und durch ſich ſelbſt der Menſchheit Wohlſeyn und kommt da 
mit ſeinen Natürlichen Geſetzen nach und in der Beyſeiteſchaffung und Ero / 
tung des Moͤrders als eines aͤrgſten Boͤſewichts / nimt ſeine Hand zugleich die Te 
Ausfuͤhrung vor von dem Blut⸗Urtheil / fo die geeinigte Menſchheit gerechten ie 
weiſe Aber das Fuͤrnehmen eines ſolchen Blut⸗Hundes abfaſſet. Lieſet man a- 
ſo und erſiehet in dem prævenire die allerlebhaffſte Ausfuͤhrung von dem Urthel / 
das uͤber einen Blut⸗Hund von der gantzen Menſchheit gefallet wird. 
9. 4% Noch andere ſehwere Ubertretungen giebet es / dabey ſich 
Babe eine Uneinigkeit von Wieder⸗Erſtattung hervorthut / als wenn ein 
Menſoh etwa um eins der edeſſten Glieder ſeines Leibes koͤmmt / und dadurch in 
feiner Menſehlichen Figur und Proportion geſchaͤndet / auch zugleich ganglich 
| um ſelne zeitliche Wohlfahrt dadurch gebracht wird; voraus auf die Nothzuͤch⸗ 
fltigung einer Frauens⸗Perſon / ergehet Natuͤrlichen Rechten nach ein Urtheil 
des Todes: Denn weil die Blut Schande / fo einer folchen Perſohn angethan / 
ihr eine ſtetswehrende Toͤdtung abgiebet / als wird ein ſolcher Blutſchaͤnder 
nach den Maturlichen 5 80 auch zugleich fuͤr einen Moͤrder und Blut⸗Hund 
angeſehen. Wie denn auch eine ſolche Schande auf keine andere Art ſtehet iw 


/ dende Schends dam ieeheens nach in den Seher 


* 
= 
; 
14 
11 
1 
1 
1 
14 
14 
1 
14 
14 
| 
| 
| 
* 
4 
| 
1 7 
— 
‘ 
> 


Cap. VI. Von den? Verbrechen und der Straffe. 35 


Wutſchaͤnders verborgen / wird ſolches verſioſſen⸗ fo verffieſt und verliert 


Wann, S; ch die Natürliche G fi emiteinander dahin ge⸗ 
“Ts. Und weil auch die Natuͤrliche Geſetz 
n / daß Site a ſich gleichen muͤſſen der Art des Übertretens / und da 15 


he / ‘ni ehrender Zerfto 
di indete ihres zeitlichen Wohlſeyns wegen / in immerw : 
0 lang der Bluthund im Leben / ſo mag und kan dem 
der nicht anders denn ein Urtheil des Todes gefallet werden. Wie denn ＋ 
Erſtattung in ihrer Art unmuͤglich / da faͤllt die Straffe gleichfals in ihre 
1 TT §. 16. Und noch find andere Arten Verbrechens / als wenn einer 
dem andern das Seine nimt / geſchicht es unter einem Betrug / und lieget pur 
am Verſehen des anderen / als der nicht gebuͤhrende Vorſichtigkeit dagegen ane 
gewandt / fo beurtheilt es die vernuͤnfftige und gerechtſame allgemeine Menſch 
1 bei nicht weiter / als daß fie dem Betrieger das zutrauen und die Treue und Red⸗ 
gkeit einmahl far allemahl abſchreibe / auch wohl nach Beſchaffenheit der Gaz 
ce Wiedererſtattung und dem Unvorfichtigen eine Behutſamkeit anbe⸗ 


S. ., Iſtes aber ein gewaltthaͤtiger Raub / oder eine folche Boy 
beit und Handgriff / da entweder der / ſo berauhet / wird zu ſchwach / oder mh 
fend / oder abweſend befunden / daß gar keine Schuld an deffen Seite lieget / 
LUundiget einem ſolchen Boͤſewicht die vernuͤnfftige und gerechtſame Menſchheit 
wcht nur eine Wiedererſtattung an / ſondern ein ſolcher als ein allgemeiner 
Scorer alles euſſerlichen Menſchlichen Wohlſeyns und deſſen Sicherheit / 
wird alles ſeines aͤuſſerlichen Wohlſeyns entſetzet / ſeiner Giter bee 
caubet / und da er ſeine Diebes⸗Haͤnde ſelbſt nicht bezwingen / noch fich ſeinet 
Diebes-Griffe begeben wollen / und die allgemeine Menſchheit in Sicherheit 
laſſen / fo wird er vermoͤge der Noruͤrlichen Rechte in Zwang und Eiſen gelegt / 
und das auff Ewig / damit ſo die Allgemeine Menſchheit fuͤr ihm ſicher bleibe. 


1 §. 18. Iſt aber die Gewaltthat des Diebſtahls gar mit Lebens⸗ 
Gefahr des Beraubten veruͤhet / fo ſchreiben einem ſolchen Viſewich wegen 
1 Anfalls die Natuͤrlichen Rechte ein Urtheil des Tades an. 
„ . ., Und weil die Rede dasjenige iſt / dadurch einer dem an 

dern ſeine Gedancken kan offenbahren / ſo auch — 

Tieren bloß eigenthuͤmlich / dadurch auch tauſenderley Wohlſeyn unter dem 

Em oi Geſchlechte kan befodert werden / und worquff ſonderlich viel von 

) enſchli er Gutheit beruhet / ja * lebhaffſte Mittel zu der algemei⸗ 

2 nen 


* 
a 


anged 
dern eine 


heiſſen /! 
Mapegoze 
dlls wel 

zuper bergen / fo muß die 


Warhafftig 


ergel 
ſchweigen 


¥ 


rungen / 


* 


en / und zu rech 
denn keden. 


F. 21. Denn wie all 


s auch durch ein gewiſſe 


Rede 


e nicht umſonſt gefüͤhret / und nur im Winde wird / n 

© (gy) Muß fie auch in einer Artlichkeit oder Geſchicklich 
ter Zeit gefuͤhre 


Geſchaffte und Handlungen mbifen 


ſicht ſtehen 


t werden / fone it Sik 


6 Cap. Vi. Von den Verbrechen und der Straffe. 
| Hen verniinftige und gerechtſamen Verbindlichkeit / als muß die Rede vore 
zus gerechtſam / ver nuͤnfftig und nach der Warheit ergehen / und ohne allen 
13 Berdug efuͤhret werden / als welcher durchaus mit allen Geſetzen ſtreitet. 
. 98. 20. Daher wird auch ein Meineydiger / ein Verlaͤumder und 
| der nur eine verſteckte / verdeckte und falſche Zunge fuͤhret / von der allgemeinen 
14 . Menſchheit aller Gemeinſchafftlichen reundſchafft unwuͤrdig erklaͤrt / als dem 
nicht zutrauen / und der 15 gar keine Gutheit far die allgemeine Menſchheit in 
ſich heget / darum wird ihm auch alle gegenſeitige Gutheit verſagt / und nicht 
weiter als eine redende Beſtie 
e 
ia ches voraus an der Menfeblichen Rede erfodert / ſonſt iſt fle weder Menſchſih 
| noch vernuͤnfftig: ant denn ſchon droben gedacht / daß all das jenige / was nicht 
| rechtlich noch vernuͤnfftig / das fey nicht werth des Namens Menſchlich / denn 
| allein das Natuͤrliche Recht entſcheidet / ſowohl denen Sinnen als der Seelen 
nach / auff das vollenkomanſte / thaͤtlichſte und wuͤrcklichſte die Menſchliche Hand⸗ 
| | jungen von denen viehiſchen und bloß ſinnlichen Wuͤrckungen: dadurch trit dee 
| Menſch in ſeinen ben und der Sinne Wuͤrckungen / dee 
er ſonſt gemein hat mit dem Vieh / von dem Vieb und derer Sinnligkeit ab / als 
da auch die Coͤrperliche und der Sinne von der Menſchheit 
dem 7 7 5 hen werden eingerichtet / daß fie nicht wie bey dem Vieh auf blo | 
ſen Trieb beſtehen. 
t F. 22. Darum die Rede / ſoll fie recht Menſchlich oder verninfftig | 
} bey ſeiner Sprachhaltung mehr denn eine quacklende 
i | bloffes Sethoͤn abgeben / will er mehr ſeyn als ein Vieh 
s Gelaut oder Stimme ſeinen Betrug weiß 


Wie die mutuelle Handlungen der Eheleute / muͤſſen beſchaffen ſeyn. 8. 26. Da felt. 
ücht pe cin Natürlich Geſetze. F. 27. 28. Der Hurerey und des Eher 


terlich zum Guten / perbinden die Menſchen zu folcher Einigkeit de 


Summaria 


41 We chen zr gitiger Becbiadung / and 
er 


3. cliche Mahl / erfodert die aͤuſſerſte Vernunfft / und darnach muß auch der Cape 
6. 7. 8. 9. 10, Daß der Eheſtand dloß aus Ma un and. 
eib beſtehe / und daß durchaus keine viel Maͤnnerey noch Weiberey zulaͤſig. 8. 11. 13. 


Boa drehen Geund-Geſthen des Chellchen Wesens. 5. 14. 1. 16. 17. 18.4. 
. 1. 22, Von noch 6. andern Geſetzen / die noch particulirer in dieſer Abſicht ⸗ 
negſſen! aber mit einander durchaus das Ehe⸗Band wollen ungetrennt wiſſen / und weder 
ne viel Männerey noch Weiberey zuſtehen. §. 24. Von drey Grund⸗Schlüſſen. §. 25, 


oe mndas Auge / aus der Gleichheit allgemeiner Mensch licher Ri 
2 er Converſation ni 


und Geſtalt / einen Zug erweckt zu offendlich 


algemeiner Geſelligkeit / davon obengedachte Geſetze den Grundri 
entwverffen / und die eigendliche Art / wie ſolche — 
Geſeligkeit anzuſtellen / ausdrucken / als die dem Natur⸗Weſen in dieſer wie 
dach in aller ubrigen gütigen Abſicht ſo genau correſpondiren / ais immer das 

Sy der Hennen thun mag: Denn das Menſchliche Auge lieſet nicht aus der 


Sieichheit allgemeiner Menſchiſcher Gestalt eine folche Weſens⸗Einheit / als die 


ſe Geſetze die Einigkeit befodern; Sie in ihrer allgemeinen Einheit und das lois 


und zur Gleichgeſinntheit / daß lich hier faſt eine vermehr leichh Sens, 
dds das Auge an der Seftat 


~~ 
7 


14 
dem 
— 


— 


Trieb zu noch 
keit { seit 
affſte verknuͤ und zuſammen thun / ja da eine Vermiſchung des Gebiits 


und das folgendes aus ſolcher gezweyten Einheit wuͤrcklich eine eintzele Einhe / 
mlich ein Kind heraus flieſſe / daran beyderſeits Eheleute das 
Gontertaic.ihrer Menſchheit ja ihr weſendliches Gebluͤt erblicken / darum 
iz auch bendes Sinne und Vernunfft fich hoͤchſt fertig und munter zubezei⸗ 
gen haben / damit dieſe Wahl und der Schluß vor allen Rechtens ergehe / als 
Woran allzuviel und groſſes h enge. 
Hod Wie die Ber nunfft alle Sachen voraus die Menſchliche 
rem eigendliehen Weſen nach beurtheilt / als die ſelbſt dem Menſchlichen W/ 
(ely eigenchanitieh“ und da nun auch die Gefege ſollen Naturlich ſeyn / fo. mip 
auch die der Weſendligkeit / voraus deſſen Gurheit correfpondiren: Wie 

nn ſchon mehrmahls erwehnet / daß Weſendliehkeit und pipe — correſpon- 
dien. Van aber finder die Vernunfft das Ehe⸗Weſen in ſoleher Beſchafſen⸗ 
pet / wie ſſeh bold drunten wird eroͤffnen / daß pur ein Mann und ein Weib 
den Eheſtand und Gheband ausmachen / und daß durchaus keine viel⸗Maͤnne⸗ 
h och Weiberey hier ſtatt finde. Item: die Vernunfft lieſet an dem 4° 


| rns, als felbft das ſeinem Zug / ſie dringen auf das 
55 lichſte an / zur Befoderung aller Guͤtigſzit und Verhiiting 
. 2. Weil nun ſich zwenerley Art Geſchlechter unter den Menſchet 
| Evox thun! nemlich ein Mannliches und Weibliches die durch Natürlicher 
10. daß eine Dritte Menſchheit heraus kommt / als wird unausbleibich 
ſeyn daß ſich die Wahl hieruͤber guf vorgedachte Geſetze / vor allen beziehe: Kei, 
1 he genauere mutuellere Verknuͤffung findet ſich nach Leib und Seel vor / als 
die / daher folget / daß die Geſetze 0 
| iſchen Berk auch voraus dieſem Stande mAffen zutre⸗ 
Dag role fener Verbindung Geſetze unter ſich geart /o 
| sie eſe ſeyn / ja daß eben durch dieſe Geſetze muͤſſe die Fefe Verbin⸗ 
| dung auff das hoͤchſte und thatligfte fich der mutuellen Verknuͤpffung Leibes 
— gleichen „Darum iſt jene im Weſen unzerbruͤchlich / diel 
| vernuͤnfftige Wahl und alſo die allergenauſte / und gerechtſamſte. 
| „F. . Wo auch eine Wahl und eine Verbindung / die der Ber | 
| a e heduͤrfftig / fo iſt es die Eheliche / als die auf das ganze 
1 Menſchliche Weſen andringet / und da man das Gebluͤt / ja ſein Alles / ſo mit 
eimander gedenckt zupermiſchen und zu verwickeln ! daß ihrer Zwey Eins werden! 
| 
7 | 


cp. VII. Vom Eheſtande. 


— 


fen des Cheflandes / da 


ung unzerbruͤchlich falle / denn die einmahlige 


Beſtaliſch. 


a benheiten nime die Veenunfft ihren Schluß / und dieſer als vernunfftig · na 
1 ne auch ſolchem Weſen zu / denn Natur und Weſen / Vernunfft und 


q 10 er ſich zu letzte gantz verlaſſen / und dem aͤuſſerſten Verderden verfallen 
3 Action / nicht mehr als einen Mann und ein Wei ag 
ie jugiticy mit in Action treten / welches alles unſaugbar / bende aber / wie ſie in 


SciGebieen Band eingehen / ſo Fomine nun ſogleich die Ber 
wil / daß auch fo ſauber / fo rein die Gemuͤther und bie 


in (elbigerftehen fle beydes mit Leid und Seel zu recht geeimatere Lede und 
nun dieſes / wie mag und kan dann doch ein Drittes zugela 


/ fondern durch Y 
nder Gutheit“ wird dieſer CheeBand erknuͤpffung 
wird beydes Liebe und die Gutheit gebrochen und 


enn 2. Perſonen die Wahl zur Eheligung umer 
Natürlichen Rechten unger ⸗ 


atur Recht be und wil 

‘hung leidet es nicht anders / und das Natur: Recht befiehlet n 
wiſſen / weil es die Gutheit des Chelichen Woſens fo 
nicht anders erſoder̃ 
§. J. Penn es iſt mit der Menschlichen Vermiſchung nicht bewandt 
wie mit der Viehiſchen / die folgen dem bloſſen Trieb die Menschlichen Hands 
lungen aber durchhin / beruhen au Vernunfft / und dieſe auf Nechtens / und 


14 tli $/ Wels 
darauf erfolget die Befoderung warhafftigen und chätlichen Wohiſevne 

dasjenige iſt / was die Menfchheit in der That voraus deſſen 
Handlungen / von dem Viehiſchen Weſen entſcheidet: Bloß einem Triebe / ſel⸗ 


nen Sinnen / ſeiner Macht und Vermoͤgen folgen / iſt nicht Menſchlich ſondern 


5. 6. Wie geſagt / aus dem Weſen auch der Coͤrperlichen 


Sinne accordiren in Abſicht der Gutheit / Boͤſes und Boßheit laufft auffers 


bald Circuls, heget kein Centrum und verlieret ſich in ein Nichts. Darum 
ie wer Der Boßheit nachgeher und wanns auch gleich mit der ſchärffſten Ne 


gcc der gehet in der Irre / und je eifriger er laufft/ je mehr er ſich verlier / 


recite Chetiche 


ein drittes kan und m 


ihrer Perſon biß dahin reines und ſauberen Gebluͤtes / und alſo mit einem reinen 


ſollen und müſſen verbinden / welche Verknüpfung denn be en ich untereinander 


Gutheit / und d 
ſſen werden? Der 


Leib leidet es nicht / und no weniger die Seele 


Perſon zwi 
tid ſchen 


tinkommt / welche / wie lie die Liebe / fo verunreiniget ſich auch 


der 


ze 
it 
itf 
nt 
ig 
3e 
eib 
en 


Pet es auch der Endzweck nicht anders / nemlich das 2. nicht 3. noch 4. 2. ein 


Vom Eheftaude, 
der Leib und das Geblit/ wie denn auch der Erfolg der Unzucht dieſe Beruneel 
nigung gnugſam offenbahret. 
S8. 8. Soerkennet auch die Vernunfft aus dem Endz weck des Che 
ſtandes / nemlich aus der daß bloß aus zweyen und 
: u und mehrern der Eheſtand beſtehe / denn kein Kind / keine Frucht / fi 
aus einer gedritten oder vermehrten / ſondern lauterlich aus einer gezweyrmn 
Einheit her als urtheilt die Vernunfft aus ſolcher der Natur⸗Handiung / daß 
allein das Gebluͤte rein / und der Stand ein Eheſtand / wo dis gezwepte Einhet 

ee + Say Welches alles noch klarer und deutlicher wird / aus der 
Fruche ſelbſten / als woran die Vernunfft erkennet / daß der Eheſtand fo 
keine viel⸗Maͤnnerey als Weiberey / leide / ſondern bloß ein Mann und ein Weiß 
machen den Ehelichen Band aus / und daß in unzertrennlicher Liebes⸗Verknuͤp, 
fung Denn ein Kind iſt beider ſeits Gebluͤt / eine Frucht aus ihrer gezweylen 
Ende entſtehend / daran auch beyde gleich Theil nehmen / und kan noch mag 
ſich der Vater nicht weniger als die Mutter / des Kindes entziehen / fowe | 
nig Degg ihre gezweyte Einheit in dem Kinde zutrennen / fo wenig auch iht 

S8. 10. So ſchlieſſen die Natuͤrlichen Rechte / wie bald aus denen 
Geſetzen wird kund werden / fo heiſſet es die Vernunfft / ja bende ſetzen als un, 
wiederſprechlich / daß fo lange das Kind als eine von beyden Leibern entſtande⸗ 
ne Menſchheit dauret / die doch ihre Eltern uͤberleben / fo lange daure auch dee 
Eheliche Band / das iſt ewig / unzertrennlich: Darum keine beliebige Tru ⸗ 
nung nach veeninfftiger Betragung / findet hier ſtatt / ſondern bloß eine g/ 
Walithaätige ! eder der Todt muß trennen. 


gp. 11, Und wie nicht zu laͤugnen / daß nicht die Wahl zu Ehelicher 
exerbindting folte die hoͤchſte Vernunfft erfodern ? fo noch — beffen Sef: 
lung und Endz weck / muß alf ſowohl der Anfang als der Beſchluß Rechten 
ergeben und ſich vernünftig ſehlieſſen. Nun findet die vernünfftige Mensch 
Heit Hieraber folgende Geſetze vor / fo ihrer Natur ein gedruckt. 
g. u. (.) Daß der Eheſtand / wie Gott und die Noe 
tur ihn angeſetzet / muͤſſe gefuͤhrt werden. Nun iſt oben erwiesen 
x deutlich gemacht / das Weſen des Eheſtandes giebt es auch von ſelbſt / fo ler 


7 


Dileiſch werden / und daß auch bloß aus ztweyen eine Menſchheit gezeuget 


| : 
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| 
14 
14 
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14 
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| | 
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— "4 * * 


auſſerſt müſſe befodert! 
li Umſtaͤnden na 


Geſete aur Seite. Selbſt das Weſenun 
der Anfang Fortgang und der Beſchluß, 

5 Get ſicht verliert 


Liebe / auf Guben auf Treue beruhet / wie deſſen Scha 
Trennung / auff Untreu / als folget von ſelbſten das. 68 
Gesetz: nemlich / daß durch immer⸗wehrende Liebe / 
~ Be Gutheit und Treue der Eheſtand müſſe unterſtuͤtzet und in Gee 
1 ban alle Boßheit / Trennung / und Untreu aufs hoͤchſte ver 


werden. 
II Leib und 
ehet / ſo muͤſſen auch 


.. und da non keine genauere Derbinde 
Seel als die Eheliche / die zwiſchen Mann und Weib vor 


ly jener Geſetze hier nothwendig zutreffen / wie ſie denn auch thun. Die Handiuns 
gen zwiſchen Mann und Weib in Abſieht Cheliher Pflicht und 1 


erfodern gezwungen und unumgaͤnglich den Accord und die Einſtimmung je⸗ 


Nalürichen Geſeze / weil die Parthen im Berbi | 
gleichformig. he Verbinden gar zu accord und 


nes Chelichen Standes Weste und füͤr (ich 
eder Theil/ſowohl Mann als Weid / ein 
foderung des 
dlich mit Theil. Dare 
gegangen werden 
denn 


Cap. VI. ‘Bor’ Eheftandel 4! 

Eheſtandes 877 77 und Wohl⸗ 
Gegentheil deſſen Schade ver⸗ 

ch / ſtehet die Nothwendigkeit dieſem 

ef Endzweck des Eheſtandes alles 

sefieler und dringer an auf dieſes 

06 | fich der Menſchen Endzweck wel⸗ 

ches woßſ ben einem Bieße Wer 18 der vernuͤnfftigen 

Menſchhelt: Darum kan die Männliche Seite die Fu eben ſo wenig ver⸗ 

5 ſaſſen / als fie bey der Weiblichen Seite aufs wenigſte 40. Wochen dauret: Be⸗ 

der ſtjen 1000 4 dem keine Beurtheilungs⸗ Krafft / da nimt man ſolches 

a war / als die bey ihren Actionen auf den Endzweck nicht zielen noch mercken / nicht 

aber fteht es ſo bey einer vernuͤnfftigen Menſchheit. 

De 

| 

10 

{dy 

(en 

lets 

eil 

1}, 


if 22 Cap. VH. Vom Eheſtande. 
it denn es iſt dem Ehe ⸗Weſen allzu Natuͤrlich / allzu feſt mit ſelbigen verfnayt 
— als felöſt der Ehelche Band an und fuͤr ſich on — 
| em Geſetze die Eheliche Handlungen / 
ſchaͤffte und Wuͤrckungen hauch dieſem 
| 1 Dulce und cn et ſeyn / welche eine Gute eroͤffnet ſich nicht 
dadurt Denn / verfahren Mann und Weib gegen eit 
| ander / und b gatig gerecht / und Ehrbahr / welch 
1 fe Dem Trennung ſuchen? Womit denn auch alle Beſtialiſche 
| | : inwürſfe wegfallen / und alle und jede vielʒ⸗Maͤnnerey und Weiberey üben 
Hauffen liegt. | 
i FG. . (i.) Muͤſſen 2 Mann und Weib in guter 
13 Harmony und mit den allergeeinigſten Kraͤfften ihres Eheſtan, 
| des Wohlſeyn ſuchen / und deſſen Schaden verhüten. Denn eben 
if Biot und Weib in ihrer Einheit und Einigkeit machen das rechte Eheweſen 
i aus / und iſt nichts als Trennung / und die viel⸗Weiberey und Maͤnnerey {elbi | 
i gen entgegen / ja wird ſchnur dadurch auffgehoben. Oder es wird vielmehe 
| | durch Boßheit das geliugnet/ was ſich dennoch weſendlich zeiget / denn eine 
if Harmony und Verknuͤpffung muß zugeſtanden werden / oder es muß auch 
il ſelbſt die Zueigung aufgehoben und aller Beyſchlaff ſich verlieren. 
8. 18, Ss befinden ſich auch beyderſeits Che deute / den 
. chen Geſetzen nach / gleicher und einer 8 8 es wird das Weib ſo win f 
Jet Dem BGeibe durch Eheliche Verbindung unterwuͤrf 
1 fig / jondern wiehende nach frever Wahl / in der Freyheit ihres Willens / di 
in ehligung unte eden dere als bleiben fic auch von beyden Seiten frey/ 
| = ſiehen in gleicher und eben Derfelben Macht welche Macht ſich drauff in de 
| | Gleichheſt zur Einheit / in der Einheit zur Einigkeit / und in diefer als in der ab 
1 lergenauſten Harmony durch die allergeeinigſte Kraͤffte zur Befoderung des 
gangen Sheiweſens Wollſeyn / und Verhütung deſſen Ubel oder Schaden ers 
i) ig Rect) aff daß ſich damit gar eine Unmuͤglichkeit zur Trennung hervorthut. 
1 3. 19. Denn durch dieſe Gleichheit von Macht / giebt das Weib 
3 dem Manne, und der Mann dem Weibe / die Trennung nicht zu. So drin 
1 Ader dich dieſe Gleichheit zur Einheit an / alſo daß fie vernunfftig zur Trennung 
r periore / und fie hur zu der tieffſten Ohnmacht verfielen. So leidet auch dit 
des das Kind / keine Trennung / denn beyde — 


entäoſſern oder da 
ily Trennung durchaus nicht Nechtens / ſondern bloß B 
buff ihn ſelbſt wieder zurück prallete. So kan auch eir fold) Theil durch Kraͤn⸗ 
. q Schluß Mechtens nach / anderwerths durd 
q a folden Perſen wieder Ehelich verbinden / als die unrein beydes am 


auff des andern Theils Schade. Denn wegen genauer und unaufhoes 


Cap, Vom Eheſtaude 


con gleich Theil daran / daher der 
Lund dem Wale ein en ſich in gleicher 
Der Geichhe t des Antheils ftehen ſie au /ſtehet der eim 


der ſcher Gleichbeit von Macht 

gie Thel das Kd mniiffe verlaffen nech fic) deſ⸗ 
demandern zum nd gar wie cine Dette ihm felbft patente 
eſtialiſch und 


; der ein Sel Beſtes in Abſſcht 


an alſo / daß die viel-Mannerey noch Weiberey / ober 


us keine Gute hoffen denn keine 


des anderen Theils / als durch — Trennung ſonſten Dew 
vernuͤnfftige Menſchheit kan noch mag / nach den Anſatz Rechtens Ne ene 


und Gebluͤte. 
8. . (qe) Es muß auch ein jeder fein ſelbſt Schaden 
in Abſicht ſeines Ggeſtandes verhüten / doch mit einem Augmerck 


(cher Verbindung / trit nur fein eigner in des andern Theils Schade / wieder 


zur Blute. 


9. 22. (f.) Muß ein jeder Theil des ande ils We. 
ſten und Wohlſeyn in Abſicht 


immerwehrend befodern. Als worunter fein ſelbſt Beſtes und Wohlſeyn 


wegen unzertrennlicher Verknuͤpffung mit ruhet. 
ee e.) Muß auch ein jeder Theil des andern 

den in Abſicht thres Eheweſens auſſerſt unan dell 
und rl 
Ass der He wegen unzertrennlicher Verknuͤpffung 


24. Hieraus entſtehen nun folgende Grund⸗Schluͤſſe: 
(1) Daß das 
jenige / was des Eheſtandes Wohlſeyn 


Henn befd 
e durchaus Theile ſchaͤdlich fern. 


(2) Daß 


rw 
Ge 

nicht 
uͤrl⸗ 
/ die 
rey / : 
det 

ale 

des 

ets 

Ig 

die 

en 


Vil Vom 


20 Daß da das die aller edelſte v und 
wodurch des gantzen Ehe⸗Weſens 


GY und daß die höchſte ungute und Bosheit / wodurch 
Ehe⸗Weſeus Wohlſtand immerwehrend wird verhindert 
Andg ekraͤncket; Melches denn warhafftig die Trennung. 
Cid ONG, Es erhellt auch hieraus / was der h fen 
fic fied unteremnander habensubetragen: 
GY Muͤſſen ihre Seſchaffte und mutuelle Handlungen 
nichts ale Liebe und Guͤtigkeit im Weſen fuhren. 
) Muͤſſen fie Gere tigeeit hegen / mit und in brer da ad 
auff etwas gewiſſes anſpielen. 
Muͤſſen ihre Handlungen Ehrbar enn / daß fe ſſch i 
| ae er Liebe fo guͤtig und gerecht bezeigen / damit eine Artligkeit eine Gefay 
eit heraus lie ſſe / und einer dem andern ſich immer beliebter mache / und fo 
dürchelnander in der ahwachſen / worauff fish denn alle 


on felof. 

Hieraus wirds auch klar und daß das 
ſolt oder Hurerey treiben / en recht 
Natürliches Geſetze: Denn die vernuͤnfftige 5 . — beurtheilt alle diejenige / 
Die ſich ohne Abſicht, dae Ehe⸗ Bandes zuſammen thun als 
Begſtjen / und an et ſie vermoͤge Natuͤrl. Nechtens fuͤr Hurer und Huren 
gu ais pie durch ſoſche promiſcue Vermiſchung fich ch ver da en / und da⸗ 
mit von der e eh ut Beſtiafttäh uͤbertreten: Denn das Vieh / wie es 
ohne Vernunfft / er aller ae es aud und 


get keinen Begreiff von der Unreinigkeit. 
§. 27. Und weil nun ſolche Menſchen hc in dieser ber 
beit und ihren Rechten / wie auch der guten der Na⸗ 

/ als ver die vernuͤnfftige Menſchheit / vermoͤge Natürlichen 


Nechtens / auch ſolchen Menſchen alle Sheliche Menſchliche Zutßeit / als die 


eighties Wahl ſich ſelbiger in dieſer Abſicht von ſelbſt degeben / ac ret dige, 
Menſchen / und die zu denen eſtien übergehen. ee 
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Peron fo noch ren / zugleich mit unrein würde: 


A 


extlaret die vernünfftige Menſchheit vermoͤ⸗ 
and eh anderwerts permiſchet / fo erktgret die vernuͤnfftige 


14 echtens / Party für unrein welcher die gauze 


Gut heit und ander wertige Vermaͤhlung abſpricht / als dadurch die 


— 


— 


é 
— 9 » 
* 


die gegen die und die 


1 


FS. 1. 2: Die Eltern mien ſch Rechtend gegen ihre Riuder betragen. F. 4 


* Daz 1. Gesch. §. l. Das 2. und Das z. und 4. Geſez. §. 7. Wie der Kinder 
Bon 


Beſtes wird befodert. §. g. der Erziehung. 5. 9. Von Nichterlichen 
Grund⸗Weſen. 5. 10. Von 2. Grund, Se & 11. Wie eig ſch 


5 die Eltern gegen A misflen bezeigen. F. 12. Wie die Kinder gegen die Sle 


tern müſſen verfahten. 8. 13. 14. 1. Das 1. Gebot. F. 16. Wie eigendlt 

Kinder Geſchaͤfſte muͤſſen bewandt ſeyn. F. 17. Der Eltern und Kinder — 

lungen. §. 18. Die meiſte Menſchen erziehen ihre Kinder Viehiſch. F. o> Von 
ben, 


des Poͤbels Art. -§ 20. Wie die Herren ſich gegen ihre D 
§. 21, Die Natürlichen Geſetze / leiden keine Pina 


Grſche. 8. 23. Du Dienſtboten Geſche. 


britte Menschheit gebteret di Reni 

7 eit gebie 

derſeits Cltern Hulffe / Verpflegung! Kee 
* ‘ale flieft daraus eine neue Form won 


Denn es lieſet und erbli 
cher Fracht, dis Punched wah der Mam alsdas Weis! an fot 


t / die P ite Geichheit ihrer Seldſt / und da es ei | 


Cap. VIN. ſch Eltern und Kinder miffen betrage _45 
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‘46 _ Cap. Vill. Wie ſich E ſtern und Kinder maſſen betragen. N | 


. 2. Wie denn die Menſchheiten unter und durcheinander dunh 
dus von keinen andern Wuͤrckungen / Handlungen und Geſchaͤfften wiſſe * 

was Rechtens / denn was Nechtens / das iff allein vernünftig / und was vernuͤnſ⸗ 
tig / das ift bloß Menſchlich / wie mehrmahls erwehnel. 


e g, Daher haben (1) Mann und Weib ein jeder un 
und fur fic) alle euſſerſte Kräffte anzuwenden / der von ihnen ge 
dbeugten Menſchheit / als ihres Kindes / Beſtes und Wohlſen 

zubef odern. Denn es ein Weſendliches Stuͤck von bepderſeits Menſchhen / 
wie es denn auch nicht anders ſeyn kan / beyde ſtehen zy gleicher Schuldige 
in dieler Abſicht und beyde nehmen auch gleich Theil an der Befederung u] 
des Kindes Wohlſeyn 


B. 4. Darum auch wie in Abſicht des Cheſtandes / nemlich wegen f : 
Ehelichen Vermiſch⸗ und Verbindung / ſolche 2. Perfonen zu Mann und Web 


gedeyen / fo werden fie folgens der Frucht zu Stern / gedeyen zu Vater und Mu 


ter / die mit immerwehrender Gite ihrem Kinde zu begegnen haben / als welches 
das eintzige ſo nechſt ihrem ſelbſt eigenem Selb / ihnen pur und eigenthuͤmich FF 
zuſtehet / weil ſolches von ihrem Weſen entſproſſen / darin auch allein ihre Geſtal | 
und die Gleichheit von ihrer gantzen Menſchheit ſich aufhaͤlt / und zwar ſo ! daß FF 
| 8 lich nicht mehr deſſen rihmen kan als die Mutter / und fo in Gegen / 


. 5. (2) Haben Vater und Mutter ein jeder an und 
fluͤr ſich ihre euſſerſte Kraͤffte anzuwenden / ihrer Kinder Ubel uy 
verhüten. Denn inden Kindern ſehen fie ſonſt ihr eigen Blut / ihr eintziges 
Cigenthamlides von allen irꝛdiſchen Guͤtern / ruinirt. Was aber befodert 
mehr Libel an den Kindern / als die Eheliche Trennung. „ 
SG. 6. Darum müſſen (3. und 4.) beyderſeits Eltern / 
Vater und Mutter in immerwehrender Harmony und mit hoͤchſt F 
geeinigten Kraͤfften ihrer Kinder fo wohl Beſtes befodern / als 


a gator Ubel verhuͤten. Dieſes gedoppelte Geſetze / wie es aus des Kin, 
des Weſen und Beſchaffenheit von ſelbſt herflieſt / als nimt es auch die Vernunf 


unit 

fur unumgaͤnglich nothwendig an / und erkennet / bejahet und erklaͤrt ſich / daß 
es pur Menſchlich fey und heiſſe / wenn man ſolchen Geſetzen nachkomme / und 
ſchilt alles was darwider laufft / unmenſchlich / unvernuͤnfftig / und pur beſtia⸗ 
liſch. Welche immerwehrende Harmony denn deutlich gnug aller und jeder 
Eheſichen Trennung abſaſgme. 
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Wat Gee 


run 
befunden. Da 

bie Kinder in der Erziehung verfahren / (> m 
bheit durch 
Haͤrte und Straffe / begegnen. Denn fp Heiffen es / und erfoderns 


erſten Grund ⸗ Weſen eröffnet / als da die eine Vernunfft die andere beherꝛſchet / 

und ein Urtheil nach vorgeſchriebenen Natur⸗Geſetzen zur Verhütung des Boͤ⸗ 

dſen und Befoderung des Guten abfaſſet / und auch zugleich proſeqmrt. 

FS. 10. Oieraus erhellen folgende 2. Ca 

wann ſie fid in ungertrenter au 

WMohlſeyn verknuͤpffet halten. (2) Und daß die Handlungen 

ſchſte / worauf die ein 
ter ihnen erfolget. 


das d 


4 
a 


| Ca p. VIII. 


Mie ſich Eltern und Kinder muſſen betragen. 47 


| 11. 


9 ihre Kinder (1) 


5. J. Del 
(7) De 
erfodert. (2 


alles Sch 


Durch vernuͤnfftige Erziehung / 
3 8 i ur in ihren Kindern aufzubluſchen / 
ume durch ein recht vernuͤnffti⸗ 
Kinder Beſtes fol und muß befodert / und in Gegentheil des 
werden / ſo geſchieht es durch eine kluge 
8. und dieſe vernuͤnfftige Erziehung / weil fie Rechtens muß 
ergehen / als beziehet fie ſich auf eine vernuͤnfftige Beherꝛſchung oder Regie⸗ 
a voraus weil die Natur der Kinder geneigter wird zum 

rum / wollen die Eltern vernuͤnfftig oder Mechrens gegen 
uͤſſen fie der Kinder Gute 


| und die Ubele zu unterdrucken. 
ges Faͤrnehmen der 
re Schade verhuͤtet 


der Kinder Beſtes und Wohlſey 
eine vernuͤnfftige Unter 


adens mit einſchlieſt / 


n nun wird in zweyerley Ab⸗ 
haltung / welehe auch die 
und eine Vorſichtigkeit 
als da die Eltern ſich aͤuſſerſt 


Erziehung. 


doͤſen als zum 


Liebkoſen und Belohnungen / und ihrer Boßheit durch 


hin der Kinder Zuſta 
noͤchigter Verpflegung / als auch 
gen ihnen Gerecht verfahre 


ne Natürliche Gefege, 
4 S. 9. Womit fich den 


Ferner er 


die 


eigen / denn Gutheit erfodert durch⸗ 
ht ihres Unterhalts / ihrer fo hoͤchſt bes 
* on e auch aes 
n / nach eines jeden Kindes Erfodern ſich in 
* erstrecken. Und (3) wuß dieſts in einer fo artlichen 


frichtiger Liebe zu der 1 
ſeitige / oder gar die gaͤntzliche Trennung un 


Keller aus obigen / be 
en hochft guͤtig beset 
nd / ſowohl in Abie 


nier⸗ 


n das Richterliche Amt recht in ſeinem 


1 


Cap. Wie ſich Eltern und Kinder 
ſich dadurch von ſelbſt denen Kindern anpreiſe / und ihnen dau de 
Ehrbarkeit recht beliebt und hoͤchſt gefaͤlig gemacht werde. 
12. So haben ſieh die Eltern gegen ihre Kinder zu verhalten / wen He 
che der Ellern Auffuͤhrung denn bey denen Kindern Liebe / Kelpect und Geh- 
ſiuam erwecket / als da beydes der Eltern Gutheit und Gerechtigkeit in ihrer Au / 
liehkeit den allerfeſten Eindruck von Gehorſam / von Anſehen und Liebe bey denen 
Kindern beſodert. Die guͤtige Unterhaltung und Verſorgung giebet dem dee 
nieht mehrern Wachsthum / als durch die guͤtige Erziehung das Gemüthan Ge 
vernünftigen Wohlſeyn zunimt / und da nun in beyderley Abſicht / und alſo de Hy 
Kinder gantze Menſchheit in ihrem Wohlſeyn wird befodert / wie in Gegenthel ae 
ihr Sehade oder Ubel verhuͤtet / als gebieren ſolehe Ausfluͤſſe mit einander nichts He 
anders als das Anſehen der Eltern. 
. 13. Daher ſtehet dieſes mf allgemein bey denen Kindern. 
angefchrieben. Vater und Mutter müſſen geehrt / geliebt und ge 
horſamt werden. Die bey denen Kindern ſieh vorfindende Noth 
heiſt ſie das und die Befoderung ihres eignen Beſtens und Verhuͤtung ihres Re 
Schadens erzwinget ein ſolehes Gebot von ihnen. 
g. 14. Wie denn / wenn die Kinder gleich noch in ihren unbeurthn He 
tangs Jahren / da die die Verhuͤtung ihres 
Schadens bloß auff die Vernunfftuche Regierung ihrer Eltern / ohne alle h/ 
ie Exkenntnuͤß / ſich gruͤndet / ſo erweckt dennoch eben ee Regierung bey den Te 
Kindern Reſpect, und ziehet nach ſich eine gehorſame Folge Elterlicher Befehl Me 
did pann nun die Kinder zu ihrem voͤlligen Verſtande / und zu ſelbſteignet He 
‘ Dashbung der Vernunfft gedeyen / fo verliert ſich weder ſolcher Refpect noch 
Mehorſam / ſondern waͤchſet / nach der guten Party der Natur / bey denen Kin, 
1 dern vielmehr an / ja es werden ſolehe Kinder / nur immer mehr und mehr city 
ger im Gehorſam gegen ihre Eltern / als die nunmehro von haa erkennen die i 
ue Buytheie / die aus folchem ihrem Gehorſam flieft / wie nemlich nicht nur cine 
Darunter.befodert werde / fondern wie fie auch an und 
fich an Gutheit Theil nehnen/ und daß / je ghtigers gerechter und 
ſie verfahren / je mehr fie in eigner Gutheit gegen ſich fel bft aul 


. N Darum bequaͤmen ſich auch allgemaͤhlig von ſelbſt die Kin, He 
ihrer Natur eingepffantzten und von ihren Eltern bey ihnen / 
bluſehten Geſetzen / handeln von ſelbſt vernuͤnfftig / treten in gleichen 12 
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aifodap wie hee Eiter durchhin zu Delodecung ihres Betten 


1 l hinwiedernm 
sadens ſtehen / fo ſetzen fle fich in Gegentheil 
= dur ig ihrer Eltern Beſtes / und zur Verhütung alles 


Schadens / weil ihr ſelbſt eigen Beſtes und Schade mit drunter lauſchet. 


1 16. Und um nun dieſes in der That zu befodeven / fo kommen fig 
(alen hren Handlungen. 1. Der Sütigkeit nach. 2. Hegen ſie! 


und als Lebhafft auf / gehen damit als im Glantz der Ehrbahrkeit einher. 


17. So ſteht es um der Eltern und der Kinder mutuelle Harte 


1 ie müſſen vermöͤge beyderſeils Menſchheit / vernuͤnfftig / das iſt Rech⸗ 
2 weg * i das geſchicht / wenn oben gedachten Geſetzen gemäß gelebt 
dor / daß die Eltern alle Gutheit an denen Kindern befodern/ einbluͤhen / und 

Dioeſelbe vorgeſchriebenen Geſetzen gemaͤß aufer ziehen und auffuͤhren: Die Kin⸗ 
der in Gegentheil ſolche Gutheit erkennende / und wie allein darin ihr Belles 
beruhe / wuͤſſen hinwiederum bey ſolcher Gutheit zu allem Gehorſam ſich willigſt 


BBE sefichen ; Welche Vernünftige und dem Rechten gemäſſe Begegnung / denn / 


Be vic lie ale thaͤtliche Gutheit unter Eltern und Kinder befodert / fo kan es auch bey 


benderſeits geſunder Vernunfft nicht ausbleiben / es muß dadurch unter ihnen 


a die Liebe zur Gutheit) zur Gerechtigkeit / und Chebarkeit anwachſen / voraus 
weil die geſunde Vernunfft warnimmt / daß dadurch von beyden Seiten das 


hy rechte weſendliche Wohlſeyn befodert wird: Denn die Eltern haben bey fo. 
ſtalten Sachen gar keinen Verluſt zubeſorgen / weil in dem Behera der Rit 
ber / alles zu ihren Dienſten bleibt ſo lange fie leben: Und die Kinder haben 


gleichfals keinen Verluſt bey ihrem Gehorſam zubefuͤrchten / weil ſie der Gutheit 


er ſchon bey ihrem deben als eigentümlich gerieffen / 
1 Tode und gaͤntzlich zu ihrem Beſitzthum 


VUAurtlichkeit au 


„ . 18. Wann nun auf die Art unter Eltern und Ki ren 
wwuüͤrde / welches doch ſo vernuͤnfftig als Rechtens / welch — — — 5 
nicht aus ſolcher mutueller Betragung / unter das Menſchliche Geſchlecht 
Und welch ein gewuͤnſchtes Weſen kvuͤrde nicht dadurch dem ge 


| gemaß / erzogen werden / als daman di ich der 
pegojens / und Huͤndgens nur in einer 


4 
ie 
rie 
vilſten Menſchen / aufs hoͤchſte nur denen G oem more; auch bey denen ci 
4 


go Cap. VIII. Wie ſich Eltern und Kinder muͤſſen betragen. a 


keit aufftrit / man betrachte nur das heutige Weſen der Welt in ihrer Galante. 
ty] denn galant / heiſt heut zu tage hoͤchſt Vernuͤnfftig und Rechtens verfahren, 
dadoch ſoſche Sachen durchhin bloß auf die Sinne und derer Phantaſy berw 
hen / und faſt nichts mit Vernunfft und Rechtens gemein haben. 
g. 19. Und weil noch uͤberdem / die meiſte Menſchen Poͤbels geſin, * 
neter Art / Die fi faft durchhin denen Saͤuen und groͤbſten Velen gehen 
ſo auch ihre Kinder erziehen / als erſcheinen auch ſolche mit einander wie grobe 
Beſtjen. Und je mehr ſolche Poͤbels⸗geſinnete Menſchen von Mitteln ſind oder 
ihnen ein Geſchlecht einbilden / je bruͤtaler ſiehet man ihre Auffuͤhrung / als de 
von keiner Vernunfft oder Rechtens wiſſen oder begehren zuwiſſen / ſondern auf 
+ the Bermigen und Geſchlecht gruͤndet und fuffet ſich die Art ihres Lebens / ud 
: darnach wird die Manier ihres Lebens abgemeſſen / fie fuͤhren ſich auff / wie die HM 
Ochſen in der Großheit | wie die Tiger in der Unſinnigkeit / und wie Baͤren und 
Wolfe in der Grimmigkeit / ſonſt was die Manier⸗und a betrifft / das 
ſaſſen fie allein auf ihr Gut und Geſchlecht ſtehen / die muͤſſen bey ihnen das / 
was bey andern Vernunfft und Rechtens heiſt ! gelten. Da doch das alein | 
die rechte Adliche und tpg Wuͤrck⸗ und Handlungen abgeben / wo Vew 
unfft und Rechtens oben an ſtehet / dadurch wird allein das wahre Wohlſeyn 
fodert / darauf beruhet das weſendliche 
1s EK §. 20. Und wie ſich nun Eltern und Kinder unter einander zube - 
* tragen haben / ſo auch Herrn und Dienſte / denn hierinn beruhet nur der Unters - 
ſſcheid. Kinder / wie fie ihren Herausfluß nehmen von ihren Eltern / und ohne 
eintziges Beding felbigen mit immerwehrender und Reſpect 
nuͤpffet ſtehen / fo komt es mit denen Dienſten auf ein freywilliges an / alo / 
daß wis ihe freyer Wille ſich dieſe oder eine andere Zeit zum Dienſte eines andern 
| kan uͤbergeben / fo haben ſie auch Macht nach eben ſolcher Freyheit ihres Wilk 
ens / ſich ſolchen Dienſtes wiederum zu begeben. 
S. 21. Denn die Menſchliche Natur in der Freyheit ihres Wil, 
ſens weiß von keiner Leibeigenſchafft / von keinem Zwang / und die Natuͤrli 
chen Geſetze / die durchaus der Freyheit des Willens in der Guthheit / und ale 
deſſen Weſendlichkeit accordiveny ja accordiren muͤſſen / wo fie anders ſollen 
Naküͤrlich ſeyn und heiſſen / die wiſſen gleichfals von keiner Leibeigenſchafſt 
ſondern das Natuͤrliche Recht in ſeiner Allgemeinen Gutheit / und in Beſode⸗ 
kung des gantzen Menſchlichen Geſchlech ts allgemeinen Wohlſeyn / ſtreitet | 
durchaus wieder die Leibeigenſchafft / ja weil ſelbſt die Freyheit des Willens des 
Gtund⸗Weſen Natürlichen Rechtens / die deibeigenſchafft aber ſolche 


4. 
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Pe tichen Rechtens durch Gehorſam und Treue fo viel an ihnen iſt / ihrer 

Herren Beſtes befodern und derer Schaden verhuͤten. Und des⸗ 
wegen bey allen ihren Geſchaͤfften die Gutheit und Gerechtigkeit vor Au⸗ 
haben / auch nach be erfodern eine Artligkeit oder 


Cap. Il. Wie +f Eltern unds und Kinder muͤſſen betragen. st 
is wind dadurch ſelbſt dem Rechte Rechtegewehre und deſſen Grund⸗Weſen 


wehret / 0 


durch die Leibeigenſchafft aufgehoben. 


9. 22. Als muͤſſen nach dem Natürlichen Rechte die Herren ib. | 


eſtes befodern und derer Schaden verhuten. und 
— ſolchen ihren Dienſten ſich 1 Guͤti 972. Ge⸗ 


4 recht und z. Ehrbahr bezeigen. Welches mit einander denn Dares mit 
Feiner Lebeigenſchafft arrerditt. 


5. 23. Die Dienſte in Gegentheil / muͤſſen bermdge 


— eo — 


5 


geſe Zuſtaͤnde der Men 


oder zahen / und foal 
WERE — — — 

105 


Amte. 


Summaria 


9 ag Die Bab abe von Rechten iſt die Obr. gkeit. 


Wie diefe beſch 
ſich in — Amte muͤſſen 2 a ſeyn. ¢. 4. Wie ſie 
thun. 5. 6. Ein Richter hat nichts mit denen Perſonen zu⸗ 
ruhe. 7. Dieſe Grund: 


ſind einem Richter beſſer al rund⸗Geſetzen mu 


5. 1. 


nothw eine gewiſſe ene as 
Nemſich eg * getviffe e Perſonen erwehlt were 


den 


its 

nd’ 

i 

8 
Die 

nd | 

as 

itt 


Cap. TX Bon dem Richterlichen Amte. 
den / an denen ſolche! Handhabe liege / die man Obrigkeit oder vielmehr 
Michter nennet welche ob denen Natürlichen Gefegen hellen die 
Artheiſen / die Ubertreter verdammen und ſtraffen / und die Gerechte freyſyr i 
„ 5G. 2. Denn da 2 60 Menſchen auſſerhalb Eheſtandes / anderein 
Cheſtande / noch andere unter Elterlichen Gehorſam / andere im Dienſte ben 


— 


andern leben / der eine dieſe Handthierung der ander jene treibet / welches mu 
emander abgeſonderte Geſtalten und Abſichten glebet / und alſo in denen unte / 
ſbidenen Vielheiten / niche leicht eine Einheit von Gutheit und Gerechtſamket 
nach ſich zieheir / die aber das Naturliche Recht durchaus erfodert / als faͤlt dee 
HObrigkeitliche oder Richterliche Stand unter einer abſoluten Nothwendigkei / 


~ 


por alis da der guten Party der Natur / das iſt / geſunder Vernunfft / von denen 
Wenigſten wird nachgelebt / ſondern der meiſte Theil in ſelbſt erwehlter Bobheit 
ch aüffuͤhren Darum ſo wohl die Nothwendigkeit in Abſicht der Verhuͤtungd 


fi wigkei, 
Menſchlichen Geſchlechts Ubel / als in Befoderung deſſen Beſtens / beftimme | 

den Hbvigheitlichen oder Richterlichen 
S. 3. Hierzu nun muͤſſen die aller guͤtigſte / gerechſte und Ehrbaht⸗ 
fe Menſchen ausgeſucht werden / die denen Grund ⸗Geſetzen ſich recht con⸗ 
porn bezeigen / und in derer Perſon und Handlungen man die rechte Lebhafftig 
von Natüͤr en Geſetzen lieſee 
F. 4. Muͤſſen alo (i.) ſolche Perſonen / wie in Abſicht 


tes Selbſt / ſo noch mehr in Abſicht ihres Amts / nichts als die Befoderung 


eſſen Ubels Verhuͤtung / vor Augen haben / vor allen aber 

auf die ſehen / denen fie abjonderlid in dieſem ihrem Amte 
Borgeſetzet / als derer Beſtes ſie durchaus haben zubefodern / und 
ihren Schaden zu verhuͤ en. ea 
— ate .. Und weil nun das nicht ficherer geſchehen kan / als durch An⸗ 
beingong und Haltung der in der Natur enthaltenen / und der Allgemeinen 
Menſchſ ei dorgeſchriebenen Geſetzen / darum muͤſſen fie felbigen / und dieſelbe 
leich ſam ihnen incorporirt ſeyn / denn die Obrigkeit oder ein Richter / hat 
Richis mit denen Perſonen gemein / fie find pur die Handhabe von denen Na⸗ 
Frkehen Geſetzen /fo wenig nun ſelbſt die Geſetze auf die Unterſchiedenheit der 
Pes ſonen ihr e ſondern dargegen blind und unempfindlich find/fo 
fuß es auch ſeyn bey einer recht ſchaffnen Obrigkeit oder Rich ter. 1 


Menſchlichen Geſchlechts Wohlſeyn / und in Gegen- 
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Cap. 1X. Von dem Richterlichen Amte. 5 
nnen auch vermoͤge folder Grund⸗Geſetze alle Zu⸗ 


eil / als die einen Richter deutlich Ape anweiſen / 
unden / wie 


Seger 
alle leichtlich ein geſundes Urs 
. Sachen eigendliche Beſchaffenheit vorher wohl ausge : 
Er ſich dargegen zubetragen / und welch ein Urtheil er druͤber zufaͤllen habe. 

| L Confiliarii, Die Sachen moͤgen in ihren Umſtaͤnden 
—— Abſicht der Conliliariorum kans Verwir⸗ 


variiren wie fie immer! 
rung erwecken / allein keinem gefunden Richter / der dieſen Grund⸗Geſetzen nade, 


. 8. Denn es moͤgen | ontracten / 
und wie es Namen haben mag ſeyn / ſelbſt von denen Partyen muß alles nach 

vorgeſchriebenen Grund⸗Geſetzen eingerichtet / und auch darnach das Urtheil von 
einem Richter gezwungen abgemeſſen werden / und weil nun dieſes / wo anders 
der Richter noch eine geſunde Vernunfft heget / als wird es ihm leicht ſeyn / das 


deciſum auszufinden / als der von keinem andern Auge weiß / auch in keinerley 


Abſicht ein ander Urtheil faͤllet / als was die geſunde Vernunfft vermoͤge der er in 
der Natur enthaltenen Geſetze / ſag er. 
a terlicher Beurtheilung / das iſt / nach der Redlichkeit / und n | 


* a — 
—— 
2 


die berahet auf elne einzige 916 $ um 
ber cinec olden dle Souverainere gufiets 8. Wehe ihe Toe 
Daß Walder un 

t / kan ein Sou · 


: | 


n dieſe Grund⸗Geſetze / geben einem Vernuͤnfftigen Rich⸗ 


eixiler Herr. 
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Cap. X. Von der Souveraineré, 


Gon / als das höchſt gütigſte un 


S, 13. Item Militaix Perſonen. 8. 14, Beyderſelts privat Intereſſe henget an der Sou 
vetainithdt. §.15. Wann ein Richter ſeiner Souverainithaͤt treu iſt. F. 16. Wang 
ihr eine MilitairPerfon treu. F. 17. 18, 9. 20, Ob eine Souverainithät kan Bete, 
erthellen biß auf den Todt und ob einer hat diß auff den Todt zu gehorſamen. F. 21. De 
Souverainithdt hat aͤuſſerſt dahin zu ſehen / daß denen Soldaten ihr Sold gereichet werde. 


* 
g. I. 


97 Nee ſolches Richterliches Amt Unterſtäͤtzung bedarff / auch am 


dere Umſtaͤnde nothwendig ein Regiment / eine gewiſſe Art Regi 
rung erfodern / daran ſich ein gewaltiger Arm zeige / daß wenn Tat 
then ſind / die ſich dem gerichtlichen Ausſpruch nicht begehren zu un / 
terwerffen / fic) nicht unter Vaͤterlichen Zwang und nach der Liebe wollen be ⸗ 
gen laſſen oder die gar der Natur⸗Geſetze nicht begehren anzunehmen / von 
vernuͤnfftiger Menſchheit zur brütalithaͤt treten ! bloß ihre Gewalt fuͤr Rech?) 
tens halten / und alſo der Natur lieber in der Boßheit als in der Gutheit folgen / 
meinende / wann ſie nur koͤnnen / fo haben ſie fo mit ihrem Neben⸗Menſchen / 
wie mit dem Vieh zu handthieren / und was fie nur von Menſchen und uͤbrigen 
allem bezwingen koͤnnen / das ſey und heiſſe Rechtennns. 


c r Lum nun ſolchen verkehrten beſtialiſchen / und dem allerunſin⸗ 
nigſt gleichenden Viehiſchen Weſen zubegegnen / als ſchreibet das Natuͤrliche FF 
Recht eine gewiſſe Art Regierung aus / an der das gantze Regiment hange / 
und die nach denen aͤuſſerſten Kraͤfſten auf die Haltung und Vollenziehung dern 
Natürlichen Se 7 ſehen / darob zu halten / dem Wiedrigen zu wehren / Land 
und Menſchen fo zu reglementiren / daß ſowohl die Allgemeine Gutheit der 


Menſchheit / als auch eines jeden Wohlſeyn inſonderheit werde befodert. 


8. 3. Eine ſolche Regierung erfodern gezwungen die Naluͤrliche 

Geſetze / felbiges aber kan nicht beſſer noch ſicherer als durch eine Souveraini- 
that und Majeſtaͤt ausgefuͤhret werden. 

§. 4. Und wie nun die Sef e in ihrem Urſprunge einen einigen 

gerechſte Weſen bekennen / als leidet auch 


die Negirung fo daruͤber aufgeführet wird / gleichfals nur eine eintzige Perſon / 
als Viee⸗GOtt: Und wo gleich auf die Mehrheit der Perſonen dieſe Regie ⸗ 
kreung ſtehet / ſo ſind ſie dennoch in Abſicht der Souverainithat nicht anders / als 
in der Einheſt anzunehmen. So gilt es auch gleich / es fey dieſe Perſon Maͤnn. 
lichen oder Weiblichen Geſchlechts / denn das N. Recht a allein an auff 
en dieſelbe er 

nunfft / 


die Vernunft / nun hegen beyde Geſchlechte gleiehe und e 


: 
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Cap. X. Von der Souverainete. 
——— hirn ſtehet an einem und eben dem Orte / das Wei 
nut noch der Seelen nach von unedlern Zeuge als 
' das Männliche nur an der Aufführung liegts / die macht vielmahls einen groſ⸗ 
‘fen Unterſcheid unter bepderſeits Geſchlechtern. 
5. Henget alfo die Regierung oder die thaͤtliche Ausfuhrung 
bon allen Natürlichen Geſetzen / an einer eintzelen Perſon / welche mit einer soy- 
verainithat und Majeſtaͤt muß bekleidet ſeyn woraus denn ur Gnuͤge erhellet 
) obengedachter Natürlichen Geſetze Warheit und Weſendlichkeit / als die von ei⸗ 
| Goͤttlichen Weſen ihren Urſprung bekennen und auch in der Aus⸗ 


eintzigen 
drangen einer Einheit hengen / die in ihrer Souverainithaͤt / ſich bloß von 


&§ Bt Gnaden herſchreibet / und ſich damit auch wiederum in dem eintzigen 


Goͤttlichen Weſen endigen. 3 
6. 6. Und fieſt einer ſolchen Perſon die Souverainithat auff die 
Art zu. Alle Menſchen / die unter einer ſolchen Perſon ſich niederlaſſen / wie 
ſte an und fur ſich / fo wohl in eintzeler Perſon / als auch in der Algemeinheit ver⸗ 
moͤge der Naluͤrlichen Geſetze / zur Beſoderung des Menſchlichen Weſens 
Wohlſeyn / und zur Verhutung deſſelben Schaden ſtehen. Item / wie fie die 
derꝛſchafft über dieſen Erdboden / und uͤber die Thiere / ja uber alles dem Na⸗ 
tuͤrlichen Rechten nach / hegen. Dieſes ihr alles / ſich ſelbſt mit allem was fie 
haben und beſitzen / legen ſie zu einer ſolchen Perſon Fuͤſſen / geben derſelben das 
Steuer Ruder davon in den Haͤnden / ſie aber ſetzen ſich nach eines jeden Bes 
ruff und Erfodern zum Gehorſam / und ſind eiffrig ſo wohl in Befoderung des 
Guten als Verhuͤtung des Schadens / dieſer Souverainithat zu Dienſte zu 


g. 7. Welches denn nicht anders kan / es muß nothwendig ei 
verainetè / oder gantz ungezwungene und ungebundene ete im Regieren 
befodern: Denn eine ſolche Perſon iſt in der That Souverain und gautz uns 
gebunden als da Alles Alles / was fie nur unter ſich hat / Land und Leute / alles 
ſchreibet fic) pur und abſolut von ſolcher Perſon her / ihr freyer Wille iſt der 
Hoͤchſte / denn fo viel Freyheit des Willens nach den Menſchlichen Geſetzen 
aufe * 1 und die Macht der Einheit davon / das alles 

ch / und lieſet mans in dieſer S mithaͤt: Sie i inhei 

tet und waltet nach und fuͤr die 
_ 9: 8 Hierauf nun / da alles zu dieſer Souveraineté Sidon fac, 
Vieh und Menſchen / fo uͤberlaͤſt dieſelbe hinwiederum aus 
Ken einem jeden das Seine / uͤbergiebet alles in der Freyheit zu allen Chriicen 


Se⸗ 
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IX. Von der Soweraineté. 
GServerben daß fie bom ‘nett als contri 
damit die Souverainete die Grandezza ihrer Selbſt / und die fo lediglich v 

derſeſben dependiren / unterhalten konne. 


§. 9. Denn das Antheil das alle insgeſammt / und ein jeder an und 


fie fich an dem Erdboden / an den Thieren de vermge des Nathelichen Rech, 


tens hat / das alles beruhet nun auf die ſe Einheit / die denn auch / was nur vom 
Erdboden die geſamte Uuterthanen beſitzen / das alles ſchreibet fie ſich pur und 


lauiterlich als der eintzigen Souveraineté eigenthuͤmlich fie auch dite 


“fen Rechten nach Zoll / Contribution / und Schatzung kan anlegen. 


to, Und was diefe Souverainithaͤt nicht drunter ziehen wil / as 


etwa von aͤldern / von Wilden⸗Thieren ꝛc. Wie fie ſich denn auch gerne der⸗ 
5 ſelben vorbehalten / in dieſen allen hat ſie nach freyer Willkuͤhr zu diſponiren. 


§. 11. Wenn auch irgens ein Land wuͤſte liegt / und keiner Antheil 


dran hat oder nimmt / die Natürliche Souvereinithat kan es zu ihrem Beſtz ses 4 a 


hen / und es ihr zum Eigenthum anſehreiben / denn alles was einem jeden der 
Unterthanen den Natuͤrlichen Rechten nach fren ſtehet / und was die Age 
meinheit vermoͤge ſolcher Rechten heiſſet / das ſtehet dieſer Souverainithat jw 
ja alles was Natuͤrliehen Rechtens iſt / berfaͤllt unter ihrer freyen und Willkuͤhr⸗ 


. 12. Weil nun aber eine ſolehe Souveraineté ſo wohl ein Menſc)h Te 


wie alle uͤbrige / und in eigener Perſon nieht allenthalben ſeyn kan / um dennoch 


der Allgemeinheit / wis auch eines jeden Wohlſeyn zu befodern und den Scha⸗ 1 


den zu verhuͤten / worzu Sie fich in ihrem Gewiſſen vermoͤge Natuͤrlichen Rech⸗ 
tens und Geſetze lauterlich verbunden / befindet; als erwehlt Sie nach Belieben 


— € 


einige fo fie am tuͤchtigſten darzu halt / ſetzet felbige zu ihre Beamte ein / 


durch einige das Richterliche / durch andere andere Verwaltungen und Dienſe 


verrichten / damit durch dieſelbe von innen des Reichs allgemeines Wohl 


ſevn / als auch eines jeden Unterthanen Beſtes werde befodert / und der 


8. 13. Und noch andere aus denen Unterthanen erwehlt die souve ⸗ 


raineté u Militair Perſonen / und das in Abſicht der Gewalt von auſſen / da⸗ 
mit durch dieſelbe Sie fans ſolcher Gewalt erwehre / und beydes dero ſelbſt 


kigne Lahe h Land und Leute in Ruhe beybehalte / woraus denn der 
Nothwendigkeſt zur Gnuͤge erhellet / und wie unumgaͤngiic 


dieſer Standt, 


8. 14 
\ 


buiten muͤſſen / 
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— wit einander / wie ſie ſauterlich ſa 
Penforren nun mit eiganber⸗ fi ich 


er Interefſe un und von einer folden Souve 
auc wo fieanders redlich wollen ſeyn ihrem Amte wie 
Leorſtehen / und der Souveraine Treu heiſſen / auff nichts als auff die 


verainete ihr Auge wer 
| te zugenieſſen. 


zu wagen? 
er Natuͤr⸗ 
habens Verhuͤtung / und das 
th erfodert ? Und da nun der 
die A Uigtiheinheit des Verhuͤ⸗ 
famere Hat Ahergetragen / als iſt 
er — 

uch ſo wohl die allgemeine 
ob 


9 §. 18. 
Beſten / als auch die Berhatong 
rin dieſer Abſicht heiſſen 2 
ab ſievhne eines ſoſche 


ie Quail 


te 
koͤnnen in 5 
he / 


mere. Grempet cine Obrigkeit oder Richter / wo er anders 
treu wil heifer fo kan er auf kein privat. Intereſſe ſeyn Auge ſetzen / ſondern 
in der Abſicht halt er ſich allein und lauterlich zu ſeinem Souverainen / ſucht dem 
zu gefallen / undin ſeinem Amte ein Gnoͤgen zu thun damit dieſe Souverainetẽ 
ihn deſto lieber gewinne / ſeine Redlichkeit kroͤne / und ſo ſeine er 
nicht aber durch veshorhene eigne Gtiffe / anwachſe, Allein da muß nun auch 
eine ſolche Souverainetè nicht fehlen / nach Verdienſt einem jeden zubegnen. 
g. 16. Und ſo macht es auch die Souveraineté mit denen Militair 
Perſonen. Sie befodert eines 1 Soldaten privat · Intereſſe / und daher 
iſt ein ſoleher Menſch ſchuldig fuͤr die Souverainithat 
allgemeinen Schaden zuverhͤͤten / und in Gegentheil des Reichs ube und 
Wohlſeyn zubefodern / ſein Leben zu wagen 
e 17. Nun aber kommt es hierauff an: Ob eine Souverainete 
vermoͤge Natuͤrlichen Rechtens / an jemand koͤnne ein ſolch Beſehl ertheilen / dat 
| aud) biß auf des Menſchen Leben andringet und deſſen Ge auch 
auf den Todt erſtrecket? alf. Denn iſt nicht ein jeder aulter der eine 
sSouverainetè / ſchuldig fur — 
uber dem / ſtehet nicht auch in de 
lichen Geſetze / d el 
mit Gefahr des Lebens wanne 
ſteye Willkuͤht in Ahſicht beſſe 
bens / auf ein geſvſſſe Einhei 
:reylich ein jeden ſchindig einer 
bpbiorſamen. 
privat - Intereſſe her Sei 
einer Souverg 
ertheilen / als da 
Ausführung nicht 


IX. Von. der Souverainete. 


i garnicht ith bleiben Und nach und alfo verninf; 

tig / kan fic) auch ein Menſch mit in G and 

biß auff den Todt verbinden. 
J. 1% Seinen inden zu gnen au it fein 
wenns nicht andors feyn jeder Nakürſich 

| een und da dleſes wie mag denn auch einer Souveraineté ein ſoſch B. 


entſtehen ? Sie iſt und ſtehet ja in der Einheit für die Allgemeinheit ſo de 
Menſchen als ſich nur immer unter dieſelbe bekennen? Was num einem 1 

den an und fuͤr ſich vermoͤge der Natürlichen Geſetze zuſtehet / das kan und a 

vermoͤge eben Rechte einem und kan ihn darin auff 

F. 20. Wie denn ine dem Nutüörlichen Re 
mit begegnet / und felbigen die thaͤtlichſte thun 
wenn ſie einige erweßjt / und war die far andern mehr tüchtig / oder die ſich frey / 

ftpillig Dakin verstehen / den Schaden wie auch den Feind abzuhalten / als wen 

e alle in Gefahr ſtellet / und noch darzu mit weniger Hoffnung vont 

S. 11. Weil nun er era ein groſſes beru 7 1 

pra eine Souveraineté dahin zuſehen / daß vor allen / ſolchen — : 

ſorſen ihr Sold rich nig ore werde / und daß fie fo viel moͤglich ſolcher P, 

uty ets beſodere / als dero Souveraineté ſich gar {eh 
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Was bon auſſen eine Majeſtät an der Souveraineté hefobert. 2. Wa 
die bee bon tunen mit einer Majeſtaͤt bekleidet. F. 3. 4. . Daß der dffeud= 
(che einmuͤthtge Gottesdienſt die Souverainete auff den hoͤchſten Stupfien von Maleſtät ſetze. 
68. 6. Darum müſſen die allerbegnemſte Menſchen dem Gottes dienst vorgeſetzet werden. 
Wann die Souverainecé in Perſon und Weſen Majfeſtaͤtiſch. F. 8. as 10. 11. 
Vie ſeldige im Regieren dezeiget. 12. Eine Souveraine Majeſtät / Hot nicht 
clichen den GOttes dienſt zu andern / ſondern muß allein ob den wahren fleiff 
ud ſeſte halten. 


- | D iff es mit der Louverainetè beſehaffen / darzu tritt nun Die Maje⸗ 
fiat’ / wann eine ch mit 
14 ſingulairer ihrer Gutheit / werth ſind 
if berfelben zur Seite ſuſtehen / und die dureh ihre gute und gantz ſingu⸗ 
laire Aufführung fehon von ſelbſt im Anſehen erfunden werden / welches alles 
denn in der Auff wartung und Fußfaͤlligkeit auf dieſe Souverainetę zuflieſt / und 
ſo biel Anſehen von auſſen an ſelbiger befodert / als jene an und fir fich beſitzen / 
im Verſtande / als jene insgeſammt hegen / und ſo viel Edel⸗ 
in der des Willens bey ſolchen Menſehen hervor thüt / 
viel wäͤchſet von auſſen aueh die Gloir der Souveraineté / und trit damit 
im Glantz aaſſerlicher Majer, kz. 
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vor⸗ 
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Majeſtät. 
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veraus / wann ein Souverainer Herz auch alle ſolche Krayfe in und mit feiner 
Guligkeit beruͤhret / und hatliches Wohlſeyn an allen beſodert: Da denn 
alle Umkrayſe in freyer und willigſter zu deſſen Gehorſam 

erfunden werden / ſolche der Sourvcrainett Guͤtigleit preiſen und verehre 

welches mit einander denn nichts anders als weſendliche Gloir und 

| an der Souveraineté befodert q 45 

. 3. Den hoͤchſten Stupfen aber von einer thaͤtlichen Majeftis 
wüuͤrcket die fei des oͤffendlichen Gottesdienſtes / wann darauff eine Sou- 

Verainete ſteiff und feſt hält; Denn der öͤffendliete Ottesdienſt giebet 

durch ſein Weſen einer Souverainete den rechten Majeſtaͤtiſchen Glantz / als 

da durch die Verehr⸗und 3 oe durch die Feſthaltung der in 
der Menſchlichen Natur eingepfſͤͤntzten Geſetze / der Souverainete die thiv 
ühſte Maſeſtät zuſtieſt“ weil ſolches alles in felbiger als dem Vice⸗G Ott ſich en 
diget : Denn in dem die Souxeraineté auf die goͤttl Verehrung / und jemehr 
ſie drauff ſtebet / je mehr waͤchſt ihn eigne / als die ſich lauterſich von G Ott her / 
ſehreibet Darum je trager und ſehlaͤſfriger eine Souveraineré in Befoderung 
des geeinigten algemelnen ehen Gottesdienſtes ſieh bezeiget / je miht 
§. 4. Durch die Einheit und Einthithigkeit des offentlichen Gottes 
dienſtes flieſt der Souverainete die hoͤchſte Sicherheit / und alſo ein groß Theil 
von wahrer Mapeſtaͤth zu / denn dieſe Einheit und Einmuͤthigkeit beſodert daß 
ſich insgeſammt die Kray ſe allen Wiamfen und Unterthanen in gleicher 

dienſt nſchter Einheit zum Beſten und zu allem Wohlſehn. 

. F. So enthaͤlt auch das der allgemeine offentliche Gottesdienſt 
an Maſeſtätiſcher Garighert in ſich / weil alles alles / auf die Avr unter der Einſich 
der Souveraineté verfällt / denn was nicht etwa von dem Vice⸗G Ott / als ty 
ner Menſchheit kan in Augenſchein und mit vernuͤnfftiger Begleitung verſolget 
werden / das nimmt unter der Einheit und Einmuͤthigkeit des Gotte sdienſtes / 

Auge war / vertrit deſſen Stelle vermoͤge des Gewiſſens Zwang / 
ſo Abſicht der als auch allgemein 
bey denen Un hanen n eine Bewegung zur Guͤtigfeit / 2 ¢ m und za 

. Und weil hieran fo groß und viel gelegen / als erkennet man 
ſ(iichtlich draus / daß eine Souvcrainett aͤuſſerſt dabi aachen habe 
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der Majeſtat. 


von Warheit ! 

und Understand 
bafftig Gott / die 191 
en / fic leiden kein gro 


— 10. Und ſo ; 
Unftande gewiſſe im Ge 


Verhuͤlffe det 


iſtes vorgeſtellet mene 
cht douce und vermůnff⸗ 


Gerecht 


erain, und bey der 
Herꝛſchen anderer be⸗ 
vernuͤnfftig regieret / 


esch auch gegen andere 


r fo mohl gegen ſich 


Majeflanth auff. Das Con- 


e 


ale 


Can XI. Vo | 
Be Ce, mile lichſte Soavita mit einer dolcezza permiſcher 
tige Gemuͤther ſeyn / die da die 
denn was follen ungetdliffene Seelen ihre Durte 
800 nur den dieſer Ho 
nd eine Souverainete find gar zu delicate We⸗ 
8. 7. Will aber eine Souverainete vollkommen in on und 
Weſen Mqeeſtatiſch Sie ſich der 
Jagen / det guten Party der Natur folgen / in und gegen ſich felb 7 
eee ee erweiſen / daß ihr die Geſetze Tarte lich / wodurch 
je denn ſich aller Welt als dem oberſten Prieſter darſtellet. Rees ſie zu 
bichts als der Gerechtigkeit oder Billigkeit inclinirt / und ein Abſcheu fur dase 
was Unrecht und Unbillig iſt / beget / ſo iſt fie recht Koͤniglich. Und wann fick 
uͤberall an der Souveraineté ingen herper thun / daß 
man an ihrer Gutheit eine verwundernde Artligkeſt, / und an der 
fich eine heit giehet ſie eine bey der Menſchheit / gleich⸗ 
(um debe eine Souveraine Mah 
Præſentixt / als derer Hoheit des Geiſtes dem Amte ſelbſt uͤbeklegen. | 
§. 8. Wie fich denn eine ſolche Majeſtaͤt in der That s 
Souverainetè recht Majeſtaͤtiſch erweiſet / als die nicht im : 
darff / fondern ihrer gebraucht / denn wie fie fich felb 
und in der Majeſtaͤt her / ſo hen 
und fuͤhret ſich damit in und lach 
als gegen all und 
eil dependiret von ſie / bey ihr liegt der An 
Schluß / denn ihre erik hel ndet ſich der 
lich zu machen / und incorpottgen "Dab die deb eigenthuͤm⸗ 
Schluſſes ſich bloß von daher bekenne. des 
5. Sin Ausfühten iſt geuer e 
ten Majefint re gleicht a8 Seuer einee chen 
der gelammnten Unter thanen wahl 
Brund ⸗Geſetze dieneten / denn agung und 
fenden iſ is wii wie 
— 


XI. ‘Bon’ aie | 


gar zuwiderlaͤuff 

ie 1 

wegungen von older Geſetzen / hengen an dieſer Maj Wees it 


1. Wie denn eine ke 
„en Woraus denn om klar und deutli wird 
7d 
juß nach der 
gemaͤß ergehen / ſonſten liegt 
bie / oder paren nur im Schein-WBeen auff / 
pondirt der We und befodert 
t / und die Gutheit ſetzet aller Dinge Grund 
— und die Baufaͤlligkeit befodert. 
eſtehet er 
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cwil-Recht. F. 3. 4. 
Faechts / und wie {id felbiges von dem Natürl. entſchede. 5. Daß die Souveraine Herrn 
“bent zutage die eigendliche Natürl. Menſchen. S. 6. Wle die Unterthanen der Souverainen/ ſich 
nnter einander maſſen betragen. §. 7. Wie im Kriege und Frieden nach dieſe m Rechte zuver⸗ 
fahren. §. 8. Und wie mit nath eben dicfent Rerhte 


| druͤcklichen en Reber) daß 
1 die 
ud Wuͤrcken 


—d — 


* 


Entſcheidung bon Voͤlcker⸗Necht. §. 10. Das ein 


begehet auff ef> 


und wie ſſch diefe entſcheiden von dem 
A aller Dreyer Rechte Entſcheidung ſich eigendlich gründe. 

8. 2. Das Natuͤrl. Recht in Entſcheſdung de be 

machen sigenblic die der Natur ei 

wie dieſelbe ſich fo en particule be 


dus denn eine A lige 
gemeine Einheit we 40 und 


ib cine Abſuht und — — 


— 


Vo. Ben dem civ Recht in 
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ap. XII. Jon dem Ute 


3 8 Das Bolcker⸗ Recht nennt und ebe ndaff abe 


ird angedrungen und wie 5 | 


denen Menſehen eraͤuget 


4. Voraus / weil dis Rund iner Griffe nich 
leichtlich eine eintzige Souvera eine Mehrheit erfodert 
nur Gott ihm diefe Eintzelheit der Herꝛſcha ; Uber den gangen Erdboden / 
vorbehaͤlt / in Ahſicht diefer unter ſchiedener Souverainetéten / und ihrer y- 
te er⸗ welches aber eben daſſelbe / und im 
5. . Denn alle Sopyerainie Herrn machen eigendlich und pre: - 
: ſentiren einen / wegen der fo ungebundenen Frepheit des Willens / Nari 
lich vollkommen Menſchen / wie ihm nemlich die Geſetze und Rechte erfodern / 
alſo das fo viel Souveraine man het / ſo viel giebes eigendlich der Natur gelaſſene Hy 
hoͤchſt freye / und alſo die Menfehensund wie 


nun ein jeder echte frane und frey gelaſſen / ohne eintziger 
veraineteten unterworffen) ſich gegen ſich ſelbſt und gegen andere zubetragen 
hat / Geſe Cap. vorſchreiben / ſo auch die Souvetane: 
denn e find ſchuldig to en ſich ſelbſt und ihren Unterthanen / als auß 
Nechten fie di Augememne Einheit der 
Geſetze gantz hart verbinde. 
S8. 6. Und dahin hat auch ein ‘ber der EE ſeine Unter; 4 
thanen anzuhalten / daß auch die unter fith / ſich dieſen Gefegen gemaͤß bezeigenn Tm 
nun ein jeder der in dieſer Abſicht Accordirt 
Das eigen dlche ſo genandtt Voͤſcker⸗Recht / das Gtund⸗ Weſen da 
74 Mann auch nach denen in dem Cap. enthaltenen att 
tende e Krieg oder Frieden ſtifften / das heift nach dem Po 
Recht verfahren / Geſetze daſelbſt der Allgemeinen Menſchhen 
eiſſen / und wie die es ddern / ſo haben die Souveraine 
die die gon, der abgeben. 377 505 
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% Das ivil- Recht Seund- Wee 
Savon das Natur⸗Recht / und alſo im Grunde eins u 
90 Recht in dieſer Abſicht Wie das Volcker⸗ 


der Voͤlcker und des civil Recht 


eben daſſelbe / ent⸗ 


(cheidet lich aber von dem Voͤlcker⸗R | Ter 
eigendlich beziehet auff die rechtſſche Betragung eines 
Menſchen gegen den andern / ohne eintzige Bedingung oder Abſicht des G a 


Lens und Gehorchens ſondern da fich ale in gleicher Wage des Thun und 
nd Feiner dem andern verbindlich iſt / ohne was ihm die Natür⸗ 
che Geſetze heiſſen und befehlen / ſo trit das civil⸗Recht zum Gebieten und Gee 
bocchen / und das nach dem Abriß / fo ſich im g. Cap. vorfindet! nemlich es grun⸗ 


det ſich auf das Recht der Eltern gegen ihre Kinder / oder der Herren gegen ihre 
Dioenſte / wie die im Befehlen im Gehorfamen unter einander ſtehen / fo auch die 
meee Souveraincte in Abſicht ihrer Unterthanen / denn wie die Eltern gegen ihre 
Kinder im Beherꝛſchen verfahren / ſo bezeiget ſich auch die vernuͤnfftige Souve- 
mee rainete gegen ihre Unterthanen / daher fie auch gerne den Namen Vater des 
Vaeerlandes annehmen und wie die Kinder gegen ihre Eltern im Gehorſam 
ſich erweiſen ſo die vernuͤnfftige Unterthanen gegen ihre Souverainen, 

S. 10. Wie ein Hauß⸗ Her: ſeinem Hauß⸗Weſen mit Vernunfft 
Vorgehet und vorſtehet / alles zur Befoderung hoͤchſter und aͤuſſerſter Gluͤckſeelig⸗ 
kei eirrichtet / und je vernünftiger nun / und den Rechten gemaͤſſer er ſich auf⸗ 
fluͤhret / jemehr Gutheit flieſt ihm ſelbſten dadurch zu / und je mehr Gabel delad 
man auch bon innen und von auſſen an dieſem ſeinen Hauß⸗Weſen ſo ſteht es 
nun auch mit einer Souveraineté in Abſicht der UMarerthanen / fie nimmt nicht 
nur den Namen eines Vater des Vater bandes an / ſondern ſie ordnet auch 
gang vernunfftig / und dem Natur⸗Rechte und deſſen Geſetzen gemafy daß 
durch und in dem fo ging verntinfftigen regle- 
Wei / eröffnet. die alet beglückte an aller 


Seite Alle Anordnungen die man in einem eiche wann 

Vater! Rechte gemäß / daß fie felbi 
mit civile Recht? Und ſpielt die Men chliche Vernunfft 
| Benennung auff eine Vaͤterliche Begegnung an :D 

Bes Wen . — — anders / als das dieſe Rechten und Geſetze / weil 08 bie per 
heit / maffen na angehet / und zwar bey einer vernuͤnfftigen 
vaterlicher Art werden? auff das 
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enſchlich von heyden Seitent und nicht ede fo tobi 
1 en als Geborſamen / verfahren werden. 


§. 12, Es müſſen die Unterthanen im kindlichen und een 


85 “rede migen Gehorſam erfunden werden / enn alles / vermoͤge der civil 


muß ergehen aus Gitte zur Gite / aus Liebe zur Liebe dc. Und jeh 


und Liebe / e Freoheit und Edelmuͤthigkeit / je groͤſſer und fir 
meſſchet and eröffnet fies auth die Souveraineté bey dem civilen 


13. denn GO die aleerſauberſte und höchſe Souveni. 


poe auf das freyſte / und guͤtigſte uns Menſchen tractirt: Darum iy 
tl 


mehr Gatheif eine Souveraineté an dero Unterthanen erweiſet / und durch 
Fer tritt fie ihrem Gott dem hoͤchſten Beherꝛſcher / wird je freyer und ung. 


wieder alle Art 


eigenſchafft ſtreitet mit allen Arte §. 4. Die Leibeigenſchafft mag durch⸗ 
Frucht gezogen werden. 8. 5. 6. Dip laufft wieder das der Voͤlcker⸗ 
und civil F. 7. Die keibe it ine Art der Straſfe. §. 8. 
der vernuufftigen ſelbſten. Mit Gott. C. 10. 11 
15. Mlt 14. 1. 16. 17. ae Die Herrſchungs⸗ irt uber 


- — iV. —. 
* 


che ihre Gute der Unterthanen Freyheit and Edelmüͤthigkeit befodert / je nv i 


XIII. 
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mit dem Menſchlichen Rechte bewandt / fo leſet mans 
uten Party der Natür / und fo findet mans bey der gefunden © 
bor; woraus denn erhellet“ daß durchaus reine Ss 
— Richtſchnur die Abmeſſung Menschlichen und Natürlichen R 
cſeondern wie die Gutheit durchhin die Stuͤtze alles — 55 und Wohlſeyns / 
dss beruhet auch darauff bloſſer Dinge die Vernunft. 
g. 2, See / die geſunde Vernunft) erſtrecket ſich mit allen ihren 
Wurrken zu nichts / denn zur Befoderung des Guten und Verhitung des 

üben / womit aber dis Tigriſche Art durchaus nicht einſtimmet / wie denn auch 
febbſtin der Verhuͤtung des Schadens der Tigriſchen und 
our unverninfftiger Gewalt und Jeindſerligkeät / wird wiederſfanden. 
.. Legt nun aber nicht alle Leibeigenſchafft unter 
brotaler Beherrſchung? fie ſtreitet mit allen Arten Rechtens z die Sela 2 
| patfie wohl wie eine Straſſe / und ergehet ſo nach Rechtens / alſein dimmer 
Men gantze Doͤrffer und Flecken / da die Menſchen ſich vernünftig bezeigen / 
allen Natürl. Geſetzen unterwerffen / und freywillig ten 
.. noch weniger kan und mag ſich die auch 
andern als einer Gebubet zur Freyhelt / als da 
das if mit Vernunfft und frepen Willen begabt. 

. f. Und wie mag ei 

6, Das Dilctet Recht ladet noch wediger deibeigen / 
ſonſtwürden feb dle ladet noch weniger / 
chen Recht ergehet / Term wen dieſes na 


ufft eit ach. 
m Devo Rechten und Ge⸗ 
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ſetze ſich verlieren / denn mit dieſem allen ſtreitet durchaus die Leibeigenschaft. 


Wie geſagt / die Keibeigenſchafft und Sclayſchafft iſt eine Straffe desi Verbre 
unß keine Felge der Natur und dere Rechtens / ſondern wo das 
in keinem Weien und Umflanden ſich endiget da verliert ſich dug 


eibeigenſchaffr 


S. 8. Laufftalſo die geibeigenſchafft / ſchnur wieder alle Gefegeun 


wieder die vernuͤnfftige Menſchheit / ja ſie iſt eine Auffheberin und Zernichern Me 
deſſen / denn die miteinander fuͤhren ihre Abſicht zur Se n das 
Menſchliche Wohlſeyn zubefodern / und deſſen Ubel zu verwehren / was 


her mehr Ubets in ſich / als eben die deibeigenſchafft / und wo iſt ein Weſen ß 


8. 9. Sie Laͤufft auch ſchnur wieder G Ottes / als des eintzigen Ge 
eG Gebers Vorhaben / denn der hat nichts denn guͤtige Geſetze der Vernunft 

z eingedruckt / und ſucht dadurch die Menſchheit in der Freyheit zum Guten guf⸗ 
2 ddr dem ſchnur die Leibeigenſchafft ſich wiederſetzet / als die nicht nur keine 
Befoderung zur Gutheit heget / ſondern die gar mit keiner eintzigen Gutheit etwas 
gemein hat / ſondern die in Gegentheil das rechte Grund⸗Weſen alles Elendes 


das Grab alles Wenſchlichen Wohlſenns da nichts denn Schlangen uud 


Wuͤrmer zur Nagung und Quaͤhlung fic) aufhalten. “ote 
Wiel bff mit der Leibeigen ſtreitet die Souveraineté auf 


eeyen Wilen aller und jeder Unterthanen / je freyer nun und Edelmuͤchiger 
dieſelbe freyet / Edelmuͤthiger und ungebundener waͤchſt auch die douveraine ⸗ 
ite drauff auf / als da fomel & reyheit und edelmuͤthige Großheit im Gehorſam der 


das heſftigse denn die ntomt ihrem Herausſſuß / wie oben erwieſen / aus dew 


— 


FSouverainete zuſlieſt / als fich nur immer von ſolcher Art Menſchen zu devo Un 


8. 11, In Gegentheil, wo die Unterthanen lauter Sclaven und keibe 


3 18 Heil wo die Unterthanen laut 
eigne / daraus kan nichts anders als eine Sclaviſche Herrſchafft enrſtehen to 


nicht nur der Souverainete und noch mehr der Majeſtaͤt entgegen / ſondern 


b beyder Weſen verliert ſich damit / und werden gaͤntzlich dadurch aufgehoben. 


. 2. Man urtheile nur vernuͤufftig / it es wohl muͤglich / daß die HF 
Maieſtat das iſt, daß ein hoͤchſt fteyer / ungebundener / hoͤchſtk⸗ 
el müthiger / recht Fuͤrſtlicher Wille / und die Gloirdeffelben / ſolte einige Ge ⸗ 


— 


Sclasifiher und Luibeigner Beperrſchüngs Art hegen 5 hu 


4 ye * 


nicht die sine die andere auff. 
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Cap. XIII. Vonder Tig 


il. Richtſ und der Lelbeigen 


aine Maje 


uͤſſen und 


Haupte / und di 
Ec.ayviſcher Her: 


eInteresſe zum 
e aber ſteht der 
um L? 
. Und weil aller Dinge W 
ſich enthalten / 


dic Cheeliegt 


fie mehr Ubel 
CcEuing / fo wi 
aber anders a 


oder Gutheit in 
lich dieſe Art H 

Is die aͤuſſerſte 
und derer Beherꝛſchungs Art war! 
baben / ſo liegt dennoc Ie 
Sclaviſcher Zuſtand unaufhoͤrl 
alzu (pigigen Stachel / und ein immerw 
ſicht zu wu 


wenn glei . 
em der Folge des Dienſtes / vermoͤge des Zwangs / 
e Furcht verborgen / als womit 
verwickelt / welehes dann einem 

wehr endes aͤngſtliches Anliegen / in Ab⸗ 
nſchender und verlangender Frepyheit / wuͤrcket / und bet ihnen ers 


* 6. Wann nun aber die Herzſchafft boͤſer Art / 
von VBoßhen wimmt man nicht alsdann war? bald erblicket man / wi 
ihre alte auch wohl unſchuldige Eltern zu p 
85 muͤſſen ſich unter einander auff das be 
ein Leibeigner darff bey Vermeidung der ſchwerſt 
wſeerſten Boßheit auff Befehl ſeiner Herrſchafft 
a dem die Herrſchafft geneigt / muß die delbeigenſchafftzu 
die ſich auffuͤhret / je beſtialiſcher muͤſſen auch die fidyi 
§. 17. Selbſt ihrer Menſchheit mu 
a fie offtmahls vernuͤnffti 


Vezwungen werden 
und Bruͤder muy 


a und ſich / d / befcheid 


dt faubret die Crone der Ehren zum 
— Folge / um jener zu dienen; bey 
Nutz und die interesſe zum Haupt / und 


eſen nicht beſſer beurtheilen / ob 
als aus dem Erfolg ihrer Wuͤr⸗ 


erꝛſchafft hervor ziehen. Was nimmt man nun 
Brutalitaͤt und Tyraney an der Leibeigenſchafft 


ch die Leibeigene eine gütige Herꝛſchafft 


e Greuel 
die Kinder 


eln. Schwe⸗ 


ſtigliſche begegnen, 
en Straffe / ſich auch der 
jehen / ſondern nach 
olge ſtehen / je brutaͤ⸗ 
m Gehorſam bezeigen. 


ſſen pie Leibeigne ſich begeben / 


ener / und kluͤger / als 
arty ihrer Natur / ſich entſchlag 


ſchafft ſelbſten / denno 


aller guten 
ſelbe ausziehen. | 125 


gilt bey Leibeignen 
tt und 
ein Ubel / keine deR 


gefuͤhret / als die auf 


~ 


die Herre 
en / ja Dies 


und der Frey⸗ 
eintzige und edelſte 


| | 
§. 18, Und nicht nur der Befehl der 
mehr als Vernunfft und Geſetze ſondern auch 
muffen dieſem nachſtehen. In Summa es iſt 
Schande nech Schade / ſo nicht durch dieſe Herr ungs⸗Art uͤber die Menſchen 
wird eingeführt / da liegen bendes Geſetze und Ebrbarkeit vergraben 
blicket an felbiger die Menſchheit zu purer brutalitaͤth uͤbe | 
Befehl ihrer Herrſchafft lich beydes ihrer geſunden Vern 
muthigfeit ihres Willens muͤſſen begeben / welches doch 
Menschheit. ay 


Leibeigenſ 


der 


tcun 


ich 


eren Weſen fuͤh 
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Zu weit gf 


KIL, Bon der Ti 


$. 
und we 


_Cap 


und bef 


tigern 


19. 


— 


Geſetze an 


ige 


ſich 


t anders ertragen 


5 


llet / wenn der 


er 


“=> 
2 


igen Spruch Homeri erhe 


Mann muͤſſe rech 


ein 


andern aus dem 


+ 


hre. 


was entweder 


kennen lernen / 
Menſchen gehoͤre und 


t er 


ebuͤ 


oder denen 
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cContribution fan ein Souverainer Herr aus⸗ 


Diebſtall p. 37. ein Civiler, ein Gewaltha⸗ 
«tiger. ib. Item vom Einbruch und derer Ber 
Grund⸗Geſetze p. 2. 3. 4. f. 6. da 

fein Menſch fan entziehen p. 9. 


A Theitterey iſt die groͤbſte Boßheit p. 31. 


4 Boßhelt it nicht p. s. ihre Art 5.31 
| Das Civil-Medt /was et it / und wie es von 


Von Duelliren p. 33. 
i 


Cheleute/ wie ſie ich můſſen betragen p. 44. 


LEKCriede wann der zuſtifften p · 30. 


Iihre Straffe. p. 32. 
wre F. . 


denen andern entſchieden p. 6. 


Conliliacii Grund- Geſehe find die beſten 


‘ 


ſchreiben p. 16. 


ſtraffungen. ib. 


~ 
‘ f 7 
“a rs 
4 


enthalten nichts als Guchelt. ib. partienli⸗ 


re kan ein Souverainer Herr geben p. 61. 
Geſetz Geber iſt GOtt p. 11. 


Gott / daß er fey uud was Gott iſt p. 11. 
wie ſich ein Menſch an ſelbigen verfandiget 


7. 
Gottesdienst deſſen Beſchaffenbeit p. 14. muß 


1 


Dienſtbothen wie fie fidy gegen ihre Herrſchafß 
ten zubetragen. p. 1 | 


het bloß aus Mann und Weib p. 39. deſ⸗ 
ſen Geſetze p. 40. 


Ebrbahr was p. 7. 
Einbruch eines Diebes / wie zu ſtraffen p+ 31. 
Eltern wie fie ſich gegen ihre Kinder muͤſſen bes 


Gefeye fo ihnen vorgeſchrieben p. 46. 
Erziehung der Kinder / wann fie vernuͤnfftig 
p· 47. und welche viehiſch p. 49. 


frey ſeyn p. rs. beruhet auf Furcht und fice 
be p. 18. der oͤffentl. p. 19. dieſer ſetzet ete 


nen Souverainen Herrn in die hoͤchſte Ma⸗ 


jeſtaͤt p. so. ihme muͤſſen gewiſſe Perſonen 


vorgeſtellt werden p. 20. und zwar die wohl⸗ 


geſetzte Gemuͤther p. 61. im muß eine gee 


wiſſe Zeit deſtunmt werden / und zwar der 7, 


Tag p. 20. | 


GrundSdiiffe. p. 6. 


Krieg / wann er anzufangen / p. 
zu fuhren p. 33. 


Rinfte die freye und derer Rugen p. 23, 
Land fo von niemand wird im G 


Gerecht was p. 7. | 
Geſetze der Natur p. 2. derer eigentliches 
Weſen p. 4. 30. zu derer Erfüllung if die 


Leibeigenſchafft davon 


Menſchhen an und it fic | Unglück ſeeliger rand p. 


Herrn wie fie fich mij 
tragen p 


Kinder / wie fie ſich 


— FHandlurtgen und Gelchatite der Men 
tand p. 37. beſſen Endzweck p. 38. beſte | bet Menſchen / wis 


fie muͤſſen beſchaffen ſeyn p. . 


* 


gegen shee Eltern 


verhalten p. 48. 


kan ein Souveraiaer Hr, phe 6% 
nf weiß die Men 

nichts p. 5 o. iſt wieder Rechten 

laͤufft wieder die Menſchliche Sebubrt p.58. 

wieder Gott. ib, wieder di — 


~ 


(o) 

| 

“AD 59 
\ egi 

14 | 
— 11 
46.4 


— 


/ was ite p. 79. 


innerliche p. 60. wie ſie ſich im Dregierys : 


bezeiget p.ot. 
Mann / muß nur ein Weib haben p. 40 4 
Mein Eidiger und deſſen Straffe 36. 
Die Menſchen fuͤhren allgemein die Herr- 
ſchafft uber den Erdboden p. 22. was ſie da 
von beſitzen iſt ihr Eigenthuͤmliches p. 23. 
tote ſie ſich der Welt haben zugebrauchen: 
ib. muͤſſen einmuͤthtg GOtt dienen p. 26. 
und unter einander zum Wohlſeyn abzielen 
ib. und darum nichts als Gutheit erwehlen 
pP. 27. fle haben 6. Geſetze zu obfervirer 
p. 28. wie ihre Handlungen und Wuͤrckun 


gen muͤſſen beſchaffen ſeyn p. 7. 29. Ihre 


Wuͤrckungen find dreyerley Art p. 8. 


Mord / was üs vor eine. Boßbelt / und we fe | 


ſtraffen p. 3 2. 


babe zuſpielen p- 34. 
N.. 


Dos Natürliche Recht / wie es mit der Menſch⸗ 
heit verwickelt p. 1. was es eigendlich p. 4. 


wie es von denen andern Rechten ent ſchieden 
p. 63. 


I 


1 
Wörter daß man gegen dem das ptavenire 


Richter defen Amt und Behance pi fi. . 


Grund Geſetze geben ihm die besten Conlie 
liarii ab p. 53. wann er getreu p. 7 

haved was fie iſt / und wie fle muß gehn 
werden p. 


Schrifft die Heilige kommt dem Natürl. Ost 
zu Hͤlſſe p.22. 
gruͤndet ſich auf den öffentlichen. 
tesdienſt p. 19. it. auf die e N | 
Geſetze 30. 37.1 
Soldaten ihr Amt und Sold p. 58. 


Souveraineté , was ſie iſt p. 3. beruhet auf cl 5 


ne eintzige Perſon / ſie fey Weib oder Muͤ n. 
uchen Geſchlechts p. 74. ihr 

p. 55. hat Civil und Militair-Perſonen zu 
erwehlen p. 57. kan Befehl ertheilen 10 q 
auf den Todt. ib. hat nicht Macht nach Be⸗ 
lieben mit dem zu ſpielen 


Thiere die wilde der 


p. 6. j 
Trieb der Natur / bloß dem iu lagen / 
Tugende ihr p. F. 30 


liſch p. 9 


Dt zum Erhalten iſt boͤchſt Vernünfftig was p. 8. 


Die Rochzüchtigung Art und Straffe 
34. 


o. 
Obrigtelt Amt und p. ft 
pPoͤbel deſſen Art p. 


Das Recht der N. wie es mit der Mbenſchbet 
verwickelt p. 1. was es eigendlich p. 4. deſ⸗ 


Vernunfft beherrſcht alle Sreaturen| pte aif 4 


allein Menſchlich p. 38. 
Verl aͤumder und deſſen Straffe p. 36. 
Die Vtel-Manner-und Weiberey 
das N. Recht p. 40. 25 
Ungefehr iſt nicht GOtt p. 13. 
Unvernuͤnſſtig was p. 9. 


Das Voöͤlcker „Recht / was b. 6. 
Krieg und Frieden ſtifftet. ib. 2 


W. 
fen Activithaͤt p. 2 4. triſſt allein die Men ⸗ Das Weib muß nur einen Mann haben 8 ‘40 


ſchen ib. hat pur mit der Gutheit / und durch 
2 mit einiger Boß heit was gemein 


Will 5 


ſtehet in gleicher Macht und ne mt 


dem Manne p. 42. 
zur 
was ein pures Wollen. ib. oe a 
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Laber fie ie die aller⸗ e ſchte / und hoͤchſt begluͤckſeeligende / 
uod durch die auch die Chriften die aller gegart ewůnſcheſte / 
und recht — Sige traͤgen 
— 0 Welt 
1 ſondern die eines recht hurtigen und 


und wie dieſes die 
a Menſben ausmache. 


a Carur I. 


Salomonis von der Chriſtl. Kirche offenbahrt 5 5 der t 


Er g / der ſich davon im N 

Nelch ene Gutheit und Himumlicche / 


durch fein ſingulaires Goͤttliches 


Gaaubens und des igh t / oder durch die 


i / an der Menſch⸗ 
lichen 


| 
8 
. 


foudern: es drucken es auch ſchon 


chen vorſpielen koͤnnen / als unter die [ea 1 


tigam Ch riſto 


M 


— 


Tarte 


che zu 48 


ff das deüitlichſte aus / die 
„Denn wie vergnuͤgt ſtellet uns nicht der 
der Ehriſtlich en Kirchen für; und wie beliebt und gis 
erfreuen unte U Nd lieb 
ge GOtt in öckender Anmußt von it der Chrif iche 
Denn es mag aun 
jeruͤbet den Entwurff (1) von 


Salomon / von GOttes Geift getriel 
ner keuſchen und geheiligten Seele 


lückſelgen Negier 


icht nichts gin f 
' das ekfreulichſte hierunter porzuma ordus abet ſucht der Git 
G Sites unter des Salonsens! feiner Su beyder Koͤnigliche hy 
Lieb und Freundlichkeit / der Chriſten ihe 
Peieſterihum uve auff das vergnuͤgſte zu eroͤffnen / und 
eefen anzupreiſen: Wie er denn padurch die Gemuͤther im A. T 
ig und munter ganacht / und ihre Seelen 8 in der Liebe mit dem ew. a 
ohn GHetes / als ihrem zukuͤnfftigen Meß ia / auff das innigſte verbun 
Was ſols denn nicht bey nen s geſch 27 die wir ſeiner Gegenwart 7 1 


daß die Wel 
uche / die heilſame Kraͤuter aus di⸗ He 
und gifftige Napelen 
denn die die 


em Garten aufſuchen / fie nichts als tin 
ſen / und dadurch die Pe herr 


2 
a 
5 
* 


4 
8 
— 
* a 
| 1 Glatnus ift Rivetor. jc 
| his ler 
22137 
4 
144 
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“pat. 

dier Wicht werden Sorgetragen entzündet vol hoͤlliſcher Schins⸗ 
a die Glaubens⸗Fackel aber fo vom immel entzündet / und denen 
erleuchtet vernuͤnffcigen Seelen von Goltes Geiſt werd vorgetragen eroͤffnet 
an den Betten dieſes bluͤßenden Gartens / die hoͤchſt rabickende Kräuter und 
Blumem als die Negelcken / heiſſer / doch gehe Brunfly die Dlien reiner 
Treue die Hyacinthen gewuͤnſchter Schönheit / die Violen milder Gunſt / 
ond die Nareiſſen beliebter Freundlichkeit; und das machts / daß diefe a 
hoͤchſer — ihrer Seelen / nach Belieben draus bald dieſe bald. 
ene Blame brechen. Mehr als hoͤlliſch aber fallt es aus / wenn das Otter⸗ 
osschee fich bemüͤbet / dieſen geſtiruten Him mel gar ſeines diechtes und ſeiner 
zu berauben / oder aufs wenigſte ihre damit zu 
Lergiſchen ſuchen; wiewol ſich hierin auch ein gleiches an ihnen / wie an dem 
Hatuclicden Himmel herber ſhur; denn wenn ſie zeräſchert in den Abgrund 
| fe fo gläntzet dee Himmels Zimmer nur in defte guͤldener 
eudiger Anmüth. (1) Dieſe Menſchen ſuchen aller 


| te dig Sinnen an Dicken 

Begierd den ihrem Gefichte 
Sonnen era en. J 


ſi 
is 
* 


eingewickeſt. 
her und geheiligter Liebe ghugtan dabei g 


fat, dieſes ewigen 


(Via. Ant. te Grand Hin. 
ella, que. de nocte nat Ante to. 


Gen. 35 22. 


! won ihe 
an. ihnen naget! 2 
fo ligt er alich nur 
iche aber 4 
ſäubert:? Wie denn 
ters ( des 
Quid ſint 


— 


in reiner und geheiligter Liebe 


helied iſt der Luſt⸗Garte / worin die ſchoͤnſte Blumen / um das Honig gewuͤnſch⸗ a 
ter Vergnüginng zu fammien / zu finden / da muß nim kein Rauch noch Dam 
geiler Meute / als weicher die Bienen vertreibet / ſich hervor thun; denn od 


Seien Bienen Art gach wol gar in Weſpen⸗ Es läſt uberall viefes Jer 
ſalem keinen ſtinckenden G Ot tes-Dienft u als welcher nut a 
Huren⸗Tempel eintrifft; geheiligte Seelen und rene de, 

N hier erfordert Alles was hier blühet / find Pflantzen / die die 


bey dieſer 


— 


7) aber laſt ſich in dieſen liebreitzenden Vorwoͤrffen zu keiner Geh 


it / ſondern zu Eutzuͤndung Himmliſcher und geheiligter keuſcher Liebe by 
wegen. Und wer nur den Liebes ⸗Goͤtzen aus ſeinem Hertzen raͤumet / wic 
in dieſen Hohen ⸗Liede den Geiſte / Gott ſelbſten / erblicken unh 

| | inen JEſum zu verehren / Urſach finde, 
Wer nur durch die Andachts⸗Gluht / und im gebeiligten Feuer ⸗Eyfer / das 
goldene (2) Kalb fleiſchlicher Luͤſte / zu Aſche verbrennet / der wird auf derm 


Hebes Uttar nichts als Hümmliſche Flammen wahrnehmen / ja wer an hing 


Seelen / wie Moſes in (3) ſeinem Angeſichte / erleuchtet / der wird das Tat 1 


ten um diß Kalb / nemlich ſeiner Sinnen Leichtfertigkeit / leicht zerſtohren und I 


bey Leſung dieſes Hohenſeides zu geheiligten und keuſchen Gedancken kreun. 
Wie es den Adami in der Unſchuld ſeyn muͤſſen / die in dieſes Paradiß ſuchnn 
einzugehen / um den Wollsbens in und mit GOtt zu genieſſen. 


F. 2. Die Ehriſtliche Kirche gleicht einem Bienen⸗Korbe / und dieser 
F. 2. Die E ich 9 emem Bienen⸗ und dieſes 

4 


len Suite ſtehen nicht nur zur Verhinderung / um das geſegnete Honig aus 
Luſk⸗Garten zuſammen zu tragen / ſondern eit ſich det 


Ottes / ja gar das Paradyß erfuͤlen. Alle Brünnen die ſich hier 
eroͤffnen pon‘ fautern Wein / ja ſelbſt die Waſſer⸗Kruͤge geben (4) 
Hochzeit / wie die zu Cana / den defen Wem. 1 


(2) Exod. 22. 2. 
(3) Exod. 34. 30. 
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B® smditches Paradyß iſt mehr in der Welt zu finden / wie peti und theuer 


deſſen die Ch) | Iten / 
an / daß bieſelbſt der Wein des erſten Paxadyſes entha 
wan inp Goa be Gtande Der Unfebuld genoffen 


» 
100 


Sclaveren und wird in und 
ber / und zu Prieſterlicher - — Bre — 


Das I. Capitell 


auch die Juden (1) davon traͤumen / ſondern das Hohelied fuͤhret uns an ſtatt 


riftliche Kirche ein: Wie man denn auch mit weit beſſerm 


reude und das Vergnuͤgen in GOtt / als der wegen ſeines Alters der Refs 


der Braut FEfu überaus ſüſſe und ihr Herze gochſteraucker. Dar, 
um / ob geich der Erden Schoß / als unſer aller Mutter uns noch umſaſt / 
wer dennoch nur im wahren Glauben zu dieſem Paradyſe eiugehet / wird an 
Gottes Segen keinen Mangel ſpuͤhren; ſondern GOtt / der Himmel / und 
adles wird ſich ihm geneigt erzeigen / Freude und Luft uber ſeinem Haupte 

benen / mit eitel Heil ſeine himmliſche und geheiligte Liebe bekraͤntzen / und 

Stcgen und Wolleben wird ſeinen reiffen Jahren folgen. Warlich die Serle 
bat mit Maria (2) den beſten Theil erwaͤhlet / die ſich in himm iſcher Keuschheit 

1 n liebreichen Weſen wendet, worin der Geiſt GOttes in dem Ho⸗ 

he 


nliede Salomonis ihr porſpielet: Denn es faͤllt miteinander alles hier gar 


4 un gewinſcht und vergnügt aus; der Bienen eiſerne Farbe wird hie in Gol 
vee wandelt: das Senff⸗Korn (3) des Glaubens zu einem Berg 
dee kleinmüͤhtige und hinckende Jucob (4) zum Iſrael erwaͤhlet; die Wool / 
Sieger! Löwen und Bären- Ark / mit der der dammer / und 


reundlichkeit der Hindinnen verwechſelt. Die 
die Tulipe ihren Geſtanck / — 


Napel! verlieret hier ihren 


chleit 


Wuͤrdigkeit und Fuͤrtre 


5. 3. Wo aber unter ande 


ſind / die die / Hoheit und von Chriſt 


(3) Matthys 13. 31 


¢ 
1 
Gen, 31, 24, 29. a) 
— 7 2 

- * — 
«= 


| 
(2) Vid. Buxtorf. 8 n. 
D Jud. & Abrahami Coſteri Hiftori der 104 
(2) Luc. 10. vert. ule. | Joden 


| 

lichen Kirchen ausdrücken / ſo find es dieſe / Cant. 6. 5. Wer iſt die ber 
vor bricht wie die Morgenroͤthe / ſchoͤn wie der Mond / außerwaͤhlt 
wie die Sonne / ſchrecklich wie die Heers Spitzen? Als welche an⸗ 


mußiſge und Verwünderungs⸗volle Worte / die Tochter / (1) die Koniaiw 


gen und Kebs⸗Weiben / von der Chriſtlichen Kirchen / der Braut kta 
ren. Dieſe weil ſie mit gar zu liebkoſenden Nahmen / von ihrem 99 
gen Bräutigam nur zuerſt war begnaͤdiget / da er fie ſeine Taube / ſeine From 
mie /-feine und ihre Mutter die Auserwaͤhlte genant / fo hatten fie auch felbig 
hut fo gleich ſelig geprieſen: Ito aber / da in ſie ungemeiner Anmuht / . 
heit und Fürtrefflichkeit ihrem Geſichte aufſtoͤſt und ſie eine mehr alsin: 
ſche Majeſtaͤt / Herzlichkeit himmliſche Schoͤnheit und Fuͤrtrefflichkeit au 
He erblicken / fo verſincken fie. gleichſahm zur Verwunderung / und demühn 


Herzüchkeit aufzümuntern, Schauet doch / (2) ſprechen 


4 * 4 1 4 


Lequuntur hic Filiæ Reginz & Concubinæ de ſponſa & Muliere: 
Shriſti, nempé de Ecclefia N. T. Similis Locutio fete aperit in 
u v. 10. feq. ubi habetur Filia Regis, h. e. DEI Patris, & hac Fila 
etiam dicitur Sponſa & Uxor Regis, & contradiſtinguitur Filiabus Re- 
„ nempe terrenorum, id quod manifeſtè apparet ex v. 13. ub! 
quemadmodum in cit. Pfal. fic & h. l. univerſus Eccleſiæ N. I. cæk- 
tus, & atl cit. Pf. Filie Regum ſunt particulares cœtus 
nam Filia Tyri fane, gihil aliud eſt, quam cœtus fidelium in Re- 
hoc ſenſusde hie Filiæ ſunt aſſumendæ, quæ 
Bayidem munera honorata offerunt, fic hic honoratis Elogiis ke 
Feileſiam N. T. depredicant. Non cetera nomina Regine & Concu- 
_ bine ſaltem ad pompam.veniunt, quemadmodum nomen Matris in. 
“amorem, “Vid? Seb. Schm. Bi 


pen. Radix p.]. Niphil pwd, ſpectavit, profpectavity, pro- 
ſpexit, reſpexit, propriè donatat proſpectum ex Loco {uperiori 


— 


ch / alle und jede zur Anſchauung von einer fo üͤbermaͤchtigen / und fo au ⸗ 
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Das l. Capitel. 
Scher wecch ein des on? Wie / fie 
net ſch ncht Wer ag doch 


é 
ea? . 
ae 
¢ 


1 


eft kane tam in Hiphil. ur 
Jionzl. ut Prov. 7. 6. habet. Geyer in Prov, 
Gen. 26. 8. quam in Niphal, ut Ero. 7+ Oe 
activam eius fignificationem quoque expreſſere 70. 
11. Hanc actiyam ejus 
ut Cen. 26.3. Prov. 7.6, autem dederune 
incurvandd inti oſpicere. Nam licet interdum fie 
verbum, notetque fpectavit, attamen pi erumque habet. fi- 
compolitorum apud Latinos & Græcos verborum, 
qu ibus Eb ræi carent, reſpondetque voci ixxvalesy y &a · 
bono, quod elt lurrigo oculos, & caput attollo (prout aves bibea- 
tes fa ciunt). que. fignificatio h. L non incongrua Certum, elt hoc ver- 
vo non ſaltem ad viluimrefetri, fed fimul cautam & cum C. 
& admiratione conzunctam viſionem importare. Sic Michal pro- 
:ſpexit deſuper ad arcam., utrum David ſeſe geretet, ut ſibi place- 
ret, quod erat curioſus adſpectus. 2. Sam. 6. 16. Mater Siflere. 
ame & cum ſumma cura proſpiciebat ad currusFilii. Jud. f. 28. Hic 
acm Salomon ex immediate inſtinctu Sp S Filias, Reginas, & 
Concubinas quali ex monte deſapet prolpicienteSintroducit. Quem. 
dum enim e monte apefit hujus Vel illius 
Civitatis amoenutas, vel Exertitus in blanitiém 
oblervatur: Sic ſeſe earum oculis objecerit admirabitis, & umme 
Sponſæ & Mulieris Chriſti; qué inopinato ſi endo- 
dee ace moventug, ut unanimiter roelament, & quaſi digie pro. 
fequentia protrudant; Vidste, prolpcite quid hic fet 
noſtris ocuſis. 0 admirabilis ſplendor / O honorifics Ma, 
& quidem ſuper his, qui modo in tenebris &umbes ca la. 
jacebant 1c. „% ane ra mortis 
178 Jane non notavimus nobis talem ineſſe Sp, 
& ejas cœtui formolitatem, ſple dorem 
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— ſchreibliche Heralichfeit ! Wie nimmt man nicht mehr als morgenrihelide 


— — — — — 
die bißdere in Finſterniß (3) und Schatten des Todes geſeſſen? Sa fhaue 
Dur / fie iſt es / derer Erdboden biß hero das Tunckele hat bedeckt 

derer Voͤlcker mit dickſter Finſternuͤß geweſen. Nit was 
piper beliebten Majeſtaͤt trit fie nicht auf? Welch eine Anmuht entwirfft fig 
nicht an ihr? Und in welchen Glantz bricht fie nicht hervor? O eine un 


by 


Schönheit und Anmuhtigheit an ihr wahr? Und wie fans aach 
fie iſts die von der Sonnen der Gerechtigkeit auf dem Fuß begleitet wird. He 
Es ſpielt der (5) Mond gicht in fo filberner Weiſſe / wie dieſe des himmi / 


Satomons She⸗ Weib die Chrifttiche Kirche in heitiger Schüben 
pPkanget. Betrachtet nur / iſt nicht ihr Glantz von ſolcher Majeſtaͤt und durch / 
Ddekingender Krafft daß uns ſchier die Augen dadurch verbloͤden / und w 

das Angesicht von ihr abwenden muß: Gleicht nicht ihr gantzes Weſen den 
fe iſt in der That mit ae 


reine en Himmels ⸗ Corper / der Sonnen? Warlich 3 
der Sonnen (6) bekleidet / und hale den Mond zu ihren Fuͤſſen. Und toes 
ches uns faſt a n Sie die auserwaͤhlte Sonne / welch einen 
Gefolg fuͤhret ſie nicht mit fi 


Schide und CSebmerdter ¢ Wir munter die Trompeten und Heerpaulen 
zun Streit? O hoͤchn ⸗vergnuͤgende Herzlichkei n 


. 4. Koͤnte man nun wol mit lieblichern Worten die e 5 
abmahlen / als hier geſchicht? Denn iſt das nicht Schoͤnheit? Iſt das nicht ae 

als Majeftarifeee Glang Herzlichkeit und Gläckſeigkeit / weiche ali 

von ihr wird geruͤhmet ? und wie eröffnet ſich doch ſo gleich an ihr / auch —— 


12 


(3). HFguræ ſinterrogationis ſingularis in Ebraifmo & Helleniſmo eſt ra- 
tio, & vim ac Emphafin peculiarem importat.] Glaſſ. Rhet. S. p. f ſi. 
Flic autem aut eft dubitationis cum admiratione, aut admirationis 
eum affirmatione & demonſtratione, vel quæ ex dubitatione in af 


2 5 & demonſtrationem admirando procedit & finit. 

(c) Vide: notata de verbo p.11. if 

(6) Apoc. 12. 1. I. Vid, Notam p. 12. 


ch? Von welch einer erſchreckſichen Heeres⸗Kraft 
wird fie nicht begleitet? Wie ſpielen die Faͤhnlein? Wie blitzen und blicken die 


8 as I uc 
* 
6. 
| 
| 
— 
1 
— 


Denn wenn der Engel des HErm 
charias bey Sohnes, des Johannis / als 
| d ihm die Empfangnu nahm nicht 
die Demmerung von dem * 7 pfängnuß des ewigen Sohnes GOttes 
Trauen ſich darauf zu der alten 31 Elita durt 
— Die immer naher zum 
Johannis (4. Freude entſtand bey allen Men — — 
auf FEfus zu Bethlehem gebohren 
it dieſem erfulleten: Ehre fey GOtt in der Hoͤhe / 
| bes ſchen ein Wolgefallen / trat nicht da⸗ 
mit die Sonne der Gerechtigkeit über den Geſicht⸗Kreiß N. T. und wann 2 
außgeſtandener Creutzes⸗Nacht bey höchſtſchmerzlichen Verlangen / dieſe 
Sonne in dem Hertzen der alten Prophetin der Hanna / [6] und zugleich im 
a Hertz und Armen des alten’ Simednis [7] aufgieng / trat nicht ſchon damit dieſe 
Sonne zu ſolcher Hoͤhe / daß fie den vollenkommenen Tag / oder zum — 
die Morgen⸗Stunde außmachte? als woſelbſt mit hellem . der alte 
| Meon die Sonne der Gerechtigkeit an dem Kirchen⸗Himmel N. T. erblickte / des 
Irꝛdiſchen vergaß / und ſich allein an dieſem Weſen vergnigte und erfreute? 
Die rechte und vollenkommene Mitte aber von dieſem Kirchen⸗Hümmel / hatte 
Dies 
LI] Lue. 289, 9. 10. Vid. Yoh, ii 
contigiſſe tempore veſpertino, & Zachariam hoc actu ſimul conclwille {i 
p C demonſtrat Sacerdotem in totꝭ vita ſaltem unica vice 
hic ſuffitorem. Ideoqve de diſteptatio inter Sacerdotes 
(ortitus eft munus — qvod & apparere viderur V. 9. 
[2] Johaone matutinum N. T. in T. hoc ahi qvaſi 
3 | Luc, 1. 39. 
Tuc. 3. $7, 
* 2. 7. 14 | 
Luc, 2. 36, 
7 Luc. 1 2 fe | 


atin. 


— * — 
— 


— 


alt / m 


der Mond? 


— 
| 


dom JEſu eingenommen / wenn er / da er 

itten unter den Lehrern [ 1} zu wird gefunden. 
8. 5. So eroͤffnet fic) auch die Warheit hievon an dieſer beyden Perſohnen ify 
rem Ampte. Deñ weñ Johannes bey ſeinem angetretenen Lehr⸗Ampte / auf N 


fe Sonne in der Perſohn 


ſum gleichſahm mit Fingern weiſet / und ſpricht / Sehet das iſt Gottes Lam / 
[2] Gas der Welt Sande traͤger / gab er nicht Morgenstern 


ab / als ein unfehlbahres Kenn⸗ Zeichen / von dem erfolgenden Tage N. T. 
Wann aber JEſus von ihm im Jordan getaufft [3] wird / und die Stimme 
Gottes des Vaters erſchallet / Dis iſt mein lieber Sohn / an welchem 


ich Wolgefallen habe / der Heilige Geiſt aber in Tauben⸗Geſtalt uber ihm 
ſchwebte“ befand fich nicht DafelOft dieſer Kirchen⸗Himmel in 


ter Anmuht? Solte wohl am 4. Tage der Schoͤpfung / da Gott die Sonn 
machte / die Fruͤhſtunde den Himmel ſo ſchoͤn bemahlet haben / alß dieſer Him⸗ 
mel fich befindet? Hie ſpielt der Morgenſtern / und die Sonne der Gerechtig 


keit ſtehet zum Auffgang / Gottes des Vaters feurige diebe machet die Mor⸗ 


genroͤhte aus / und der wehrte heilige Gelſt / præſentirt die Suͤſſigkeit der Gee 
vogel. O vergnuͤgtes Weſen! So viel Engel / ſo viel Lob⸗Geſaͤnge / und ſo 


viel Menſchen zugegen waren / die von Johanne getaufft / oder noch begehrten 


etaufft zu werden / fo viel Thau⸗Tropffen ſahe man bey dieſer fruͤhen Morgen⸗ 


ſtunde N. T. Denn dieſe mit einander als Juͤnglinge wuͤrden damit dem Fuhren 

und Hertzoge der Seligkeit / wie der Thau aus der Morgenroͤthe gebohren: wie 
dann dieſes alles gleichſahm noch bey anbrechendem Tage N. T. vorging / und 
war alſo der Erfolg der Morgenſtunde auff die bißhero dunckele Nacht der Uln⸗ 


wiſſenheit / der Suͤndligkeit und der Verkehrtheit. ie. | 
9. 6, Wann aber dieſer ſuͤſſe FEfus/ als die Sonne der Gerechtigkeit 
beym Matthzo V. von der Spitze des Berges mit ihren anmuthigen Serah 
die geiſtlich Arme / die Leidtragende / die Verfolgte / als mit Mondlicher Schwar⸗ 
tze erfullete Hertzen / beſpielte / da es hieß (4 Selig ſind ſie / fo ſoll es ihnen auch 
nicht an Troſt ermangeln. Befand ſich nicht daſelbſt die Kirche ſchon / (J) wie 


fr], Luc. 2. 42. 
2| Joh. 1. 9. 

Matth. 3. 16. 17. 

4] Matth. F. I. VVV 
1792. Luna ab Albedine fic dicta, pallor enim accidentalis ejus colovett, Jam autem in 

cit, I. Cantici, optima comparatio inter Lunam, & quidem ejus pulchritudinem , & inter Ee- 


\ 


deſiam N. T. infticuitur, ut ex contextu apparet. Ef. 24. 23. Reges Magnates propter Ma: 


12. Jaht 


ſen 


Und find nicht daſelbſt die Wort des Hohen Liedes erfullet / . 
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Dus 1 Capitel. * 
lieblich? Denn in wer Armutß / der geiftli 

ite? lid) der geiſtlichen Armu iſtli⸗ 
mondliche Schwarze? Wann nem wurdebeyg eget die er⸗ 
chen Traurigkeit dem Creuß und Der vibrate Glauben aber die Selig 

Freuliche Troſtung und himmliſche Erquickung / Sin 17 

it ſelbſt. Ja mehr als eine ſilberne Weiſſe / eine hoͤchſtgewun 

0 an hervor / wenn es heiſt / daß die reines py gt find/ wer⸗ 
den G Ott auens, Wann aber am heiligen Pfingſ⸗ Tage/ bey usgiefjung 
des heiligen Geiſtes / die Feuer⸗Flammen in dem Ang icht der 2 
Junger Jeſu ſpieleten / waren da nicht ſoviel au erwehlte Sonnen (1) als 
Perſohnen? Und welch eine erſtaunende Heeres⸗Kraft erblickete man nicht in des 
nen beyden Donner (3) Kindern / dem penne und Johanne? Wie auch wenn 
der Heyland ſeinen Juͤngern Macht giebt / die Teuffel auszutreiben / Schlan⸗ 


gen zu vertreiben / und Krancken zu heilen; (4) und wenn durch den Glauben / der 

da maͤchtig iſt alles zu uberwinden / ſelbſt das Himmelreich Gewalt leidet (7) 

und beſtuͤrmet wird / macht das nicht 5 eine Heeres⸗Krafft? 3 8 
2 7. 


jeſtaticum Splendorem quoque comparantur Lunæ & Soli, fed qui erubescunt propter Maje- 

ſtatem Regni hujns Spiritualis Mesſia, quia eorum Splendor ob vanitatem ſaltem pallorem 

ſine nativa rubedine & formofitate inducit, hujus Eccleſiæ autem albedo & M non quz 

ex pallore fed nativa tubedine procedit. Eft itaque hac Ecclefia adſpectũ ſingularis, Cantic. 

7.6. Ezech. 16.13, ut & copia ¢jus eft fingularis, & confiftit in proportionata magnitudi- 

ne Ezech. 3. 7. Etiam amor DEI erga hanc eſt ſingularis. Cantic, 4.10, Quæ omnia cer- 

important quidem valdè fingularem. At tamen non eſt que 

duæ geminata liter important ſuperlatiyvum, & uni ji 

Pagninus reddidit munda. Imò Sol omnium Corporum feleétis- 
jus, . Purisſimus. In hoc ſplendore autem adparet ſponſa ſivè Mulier Chrifti, Apoc 

a — 1. —_— veſtita ſole, quia per fidem induit Chriſtum. Gal. 3. 27. qui eſt ſol . 

1 Mal. 4. 2. In die Pentecoftes autem hac veritas ſeſe quam apertisfime declarat in 


— — quam flamma Ignis circumcirca lambebat, & fic quisque quafi na- 
turalem folem repræſentabat. Act. 2. 5. Quam rem accuratisfima xęio demonſtrat 
diſſertatione de Moſe Cornuto, 


in tota facie, Ut enim ab Ebræis 8 bi docet Apoftolos eodem modo, quo Moſes radiaſſe 
forma inftat gur — quædam {cintillantes,& [pytamidali ignis 
(2-) Marc, 3-17. Hane nomenclaturam, ut in 
perhibent Judæi, ſed aFrifchmanno in 
(3) Marc. 16. 17. 18. | 
(4-) Match, U. 13, 


— 


~ 


i 


meptam ac originali lingua minus convenientem 
differt, de Gloria Templi 2. c. 3. fl. d. refutantur. 
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9. 


ee 


einer cen 
weit ſchoͤneꝛ 


IJEſu / als th 
Heeres⸗Krafft (r) offenbahret ſich nicht gleich fats an dieſen geheiligten Seelen; 
indem fie die geſtarckte in dem Herrn / und in der Macht der goͤttlichen Starck 


erfunden werden / als die angezogen mit dem Harniſch Gottes? Selbſt dern 


Teuffel ein Fuͤrſt und Gewaltiger kan nicht anders er muß hiefuͤr erſchrecken / 
und fur dieſen prieſterlichen und Königl. Hauffen die Flucht geben / als nach 
denn auch der Apoſtel Petrus die Glaub? 


= 


| 
G0 N terrifica ſicut copiæ vexillatæ. Vexillum femper milire armato et 
ſtipatum. hine vexillatæ copiæ ſunt exercitus jam in ordinem redactus, ubi buccinæ & tym- 
pana exaudiuntur,& omnia ad pugnam ſunt compoſita. Qua vexillatæ copia ut ut & 
micis funt aſpectu placabiles & grati, fic inimicis valdè terribiles & formidabiles, hæ co- 
piæ autem præ ceteris inimicis ſunt admodum formidabiles, quia dimicant ſub Duce & 
Principe ſalutis, ſuper quem ſpiritus OVA. imò IE HO VA ipſe. Ebr. 2. 10. Eſ. i. 2. 
Tum quoque quia arma hujus militiæ non ſunt carnalia fed divinitus valida, & ad ſub· 
verſionem munitionum, 2. Cor. 10.4. Inveniuntur itaque ha copie in fumma. fortitudi- 
ne, imo paratisſimis ad bellum ſunt inſtructæ. Hinc quoque evenit, quod ſummò eum 
deerrore & eonfuſione hoſtes propellantur, ubi vis portum Urbis, five locum ſecuritatis qu? 
sant»utindicat Ef, c. 28. 6: ubi legitur: Et in iostitudinem repellentibus bellum 


Es offenbahret ſich tit hievon a 
Denn prangt nicht eine jedwede geheiligte Stele in 
Ind lieblicher Herrligkeit / als der groſſeſte Uiberffuß aller irdiſchen und 
bahren Herrligkeiten? die Exleuchtung die da bey einer G Ott geheiligten Se / 
le auff die Finſterniß der Unwiſſenheit und Sundlichkeit erfolget / iſt die niht 
von nmuth, als die Antmutß die ſich nach ſtockdicker finftern Nacht 
am Himmel angibt? Und diegeheiligte Tugend die eine gläubige Seele us 
e oe nicht in weit hohern / als des Mondes filbernen Glantz 2 Dene 
Dreter wegen undermeidlichen Schwachheiten und 
ten / etwas braunlich und ſteckicht ſcheinen als lber: ⸗ 
nen Glantz / indem die gnadenreiche Strahlen von dem Angeſicht JEſu Chr 
fit ſolche beſpielen: So geht auch die Sonne des Himmels nimmer in folhe 
An aus ihrer Kammer / als die glaͤubigen Seelen aus denen Morgenroth ⸗ 
| 


Das Il. Capie 


ij 


| Pri efter, | 
ittes / daß die Gläubige fir | 

Bite Gnade / Liebe und rw ſich mit 
1 Ahnen auf das innigſte verdindet / nach ſeinem allerheiligſten — 
1 ihnen zu begegnen / ja alles was er hat zu ihrem beſten 8 

1 ihr eußerſtes Wohlſeyn in Zeit und Ewigkeit / auff das hoͤchſte und g ae 
1 befodern: noch ſuͤſſer aber wird das Chriſtenthum gemacht / wenn ſie gar Gor⸗ 
ns Haußgenoſſen heiſſen (2) alſo daß GOtt / das hochſtguͤtigſie Weſen / ſelbſt 
e pbhr Haußvater / der fie regiert / verſorgt / erhalt und beſchützt: Und man ſolte ge⸗ 
; dencken / wenn die Güte und Liebe Gottes / uns zu ihren Kindern erwehlte / wenn 
ö3ęF̃ iͥeaus uns / die wir von Natur Kinder (3 des Zorns / Kinder Belials / Kin⸗ 


der der Welt / Kinder der Ubertretung / Kinder des Abfalls / des Unglaubens / 
einn boßhafftiger und Wiederſpenſtiger Same / aus uns die wir ein Otter 
te / ja die wir gar Kinder des Teuffels / und dieſem unheiligen Bilde ehnlich / 
wachte zu (4) Kinder des Lichts / Kinder des Friedens / Kinder der Weiß heit / 
Kinder der Aufferſtehung / Kinder der Verheiſſung / daß fie alsdeñ ruhen wurde; 
Allein in dieſem allen / erweiſet ſich die goͤttliche Liebe noch nur nach ihrer No 
lurfft/ fiefptelet aber in hochſtanmuthiger Gewogenheit / und erweiſet ſich 
das lieblichſte / auff das geneigſte und erfreulichſte / wenn fie die Chriften 7 als 
das außerwwehlte Geſchlecht / als Kinder (y) des Königreichs / auch gar zu Ree 
tage und Prieſter einſetzt / und fie damit zu Königlcher und Prieſterlicher Ho⸗ 
heit Wurde / Eminentz und Fuͤrtreffligkeit erhebt; wie denn ſolches der Apo⸗ 
1 ſtel Petrus mit gar zu freundlichen und liebkoſenden Worten bezeuget / wenn er 
2.9. Ihr ſeyd das auserwehlte Geſchleche / das 
Bonigliche Prieſterthum / das heilige Volck / das Vole des Lis 
gent hums / daß ihr verkůndigen ſolt die Tugend des / der euch ber 
(1.) Geneſ. 17. 7. 53 2 
c. 2.3. cut. 13. 13. Joh. 8. 23. ph. 2. 2. H. I. Matth. Se 
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Das I. Buch. 
ruffen hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbahren Licht D; 
find dieſes nicht hoͤchſtangenehme Worte? Und muß es warlich ums Chrites Te 
thum nicht ein ſo unbilliges / und ungereimtes Weſen ſeyn / als wofuͤr es de 
Welt annimt: Denn legt nicht mik dieſen Worten / der Apoſtel denen Chris 
ſten die hoͤchſte und erdencklichſte Wuͤrde / Hoheit / Fuͤrtreffligkeit und Gluc⸗ 
feligheit bey? Warlich / wie begehrlich / wie beliebt / wie gewuͤnſcht / wie belch 
ligt / wird nicht hiedurch das Weſen des Chriſtenthums gemacht? Men 
iſt dem nicht alſo 85 ihr einmuͤthig zur Befoderung eurer eigen Liebe ftehet? 
Dieſe aber in ihren Begierden ſich bloß und eußerſt dahin ſtrecket / der hoͤchſten 
Würde / Hoheit und Gluckſeligkeit zu genieſſen? Das iſt der Selbſtliebe / dit 
er Even / in fleiſchlicher Abſicht / ihr Apffel; es iſt auch der Selbſtliebe / dee 
Sara, ingeheiligter Abſicht / ihr Jſaac. Wo iſt nun eine gewuͤnſchtere und 
begluͤck tligtere Hoheit / als die Koͤnigliche? Ait ſie nicht die hoͤchſte? Und wo He 
iſt eine fürkrefflichere Wuͤrdigkeit / als die Prieſterliche? Iſt fie nicht die wit: HR 
digſte? Nun beydes bejahet hiemit der Geift Gottes von denen Chriſten / als 
die da ſind das Koͤnigliche Prieſterthum. Siehet man alſo / daß die geheiligt Fa 
Selbſtliebe / eben fo wenig / als die Fleiſchliche / dieſes ihres Wunſches berau⸗ 
bet ſtehe. Wie ſie denn auch beyde / in dieſem ihren Wunſche fuͤr hefftigkeitih⸗ 
ver Begierden / gleichſahm mit Rahel (1) erkrancken / und wohl gar für Ur- 
mußt erſterben wollen / wo fie nicht hierzu fruchtbar (2) gemacht / und dieſes ih 
Les Wunſches gewehret werden: Doch mit die ſemlinterſcheid: Denn die 
Lice Selbjiliebe wann ſie gleich zu dieſer Hoheit / Wurdigkeit und Glide 
; 2 0 befodert wird / ſo gebieret fie dennoch keine Benjamins / ſondern nu 
(20 Reflexions Morales. p. 2. Lamour propre eft Pamour de ſoy méme, & de toutes Choſes 4 
pour foy, il rend ſes hommes idolatres-d’ eux Mesmes, & les rendroit les tyranns des au- 
tes, fila fortunę leur en donnoit les moyens; il ne ſe repofe jamais hors de foy, & ne 
« 4 Sarnelte dans les ſujets etrangere que comme les Abeilles, fur les fleurs, pour en tirer ce G 
ps 2 Nane eſt propre. Rien-n’ eft fi impetueux, que ſes defirs, rien de fi cache que fes des a | 
eins, tich de fi habile, que ſes conduites, und p. 87. Reflexion. 285. Il fembleque!'amout 
propre foit Ja dupe de la bonté, & qu’il s’ ou blie luy-mesme lors que nous travaillons 
pour lavantage des autres, &c. und in denen angehengten Maximen p. 8. Maxim. 29 
Tout le monde eft fi occupe de ſes pasſions, & de ſes interest, que Fon en veut toujoun 
parler, fans jamais entrer dans la pasſion & dans I’ intereſt de ceux, à qui on en parle, en- 
qu ils agent le meme befoin qu’ on les & coute, & qu’on les asfifte. Item p. 27. 
II denſe 3. da dieſer Alfec dentlich und umſtaͤndlich guug wird beſchrieben / und das eigen 
liche Weſen davon eroͤffnet. 
(3-) Gen. 35. 18. 
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1 — 7 es Eitel / au elbſt die 
die Augen muß zu thun / und ‘ole ihre Kinder mit Bel 
a Surfin Wohl. Leben befinden / — 
me jeſe ! it / 
Glückseligkeit wer i treuen Zeugen und Erſtgebohrnen 
Chriſten: Denn dieſe ſind von Chriſto / dem kreu Könige und Priester 
von den Todten und Fürſten der Könige auff Erden“ zu 5 Gott und ſeinem 
y) gemacht / und daß nicht fuͤr der Welt / ſondern fur 8 
im ho ja! 
— der Hoher und Wurdigkeit den Vorzug fir Gange 
diſchen. Es praſentirt zwar der Welt Hoheit in ihrem Majeſtaͤtiſchen 
undirdiſcher Glůͤckſeligkeit / auch Sonn und — — die ſich deme 
buoben / und mit Schande beſtehen / Nun der Herr Zebaoth / Koͤnig auff ae 
HDerge Zion und Jeruſalem / wie auch für denen Elteſten in der Nervligheit. 
Bringt alſo die geheiligte Selbstliebe / nur allein die wahre Benjamins / die 
FVonigliche Prieſter / zur Welt / und darff ſich kein Potentat wahrer Gluͤckſe⸗ 
liücgkeit ruͤhmen / es (ey denn / daß er zugleich ein Jacob / und geiſtlicher Ifraeli⸗ 
ber / denn dieſe zeugen nur Benjamins mit der Eigenliebe ihrer ſo angenehmen 
Rahel / jene aber / als die mit Ungluͤck ſchwanger (4) gehen / gebehren daher 
auch einen Feil Benoni) denn fie halten ſich zu dem das / Nichts Diſt. 
. S. 2. Trit alſo die wahre Hoheit / und rechtſchaffene Wuͤrdigkeit / bey 
einem Chriſten in freundliche Geſellſchafft und thatliche Vereinigung. Sie 
ſudes / die in der That / für die Ehrwuͤrdigſte / Hochſtgeſchatzte und Edelſte 
anzunehmen als welche die Fuͤrſten (y) unter den Voͤſckern / wie Chriſtus 
uur den Königen / und ſind die Schilde auff Erden / bey de 
= 2 Und daß es mit dieſer ihrer Hoheit und Wurdigkeit / kein Schat⸗ 


Pen oan dießm ihrem Königlichen und Weſen / die hoͤchſte That⸗ 
DD tenat ith) Denn wird nicht durch den Glauben denen K ri⸗ 
Bx 5 was fic an Gute mogen wüͤnſchen; Erhalten fie nicht da 
„egen da · 

00 Dang, Miche Abkunfft denn diean feinen Nahmen glauben / de⸗ 
..) Apoc. 1. nen 
(6.) Pf 47. Ie. 51.8 


. 


wen hat er Macht gegeben / GOttes Kinder zu werden / ſagt Johannes. T 


Womit die Chriſten auff einmahl und zugleich zu der hoͤchſten Wuͤrde / Macht / 
Hoheit und Anſehen werden eingefuͤret und eingeſetzet / wie auch mit dem hoͤchſi⸗ 


gwuͤnſchtem privilegio verfehenyals die aus Kindern des Zorns / (2) aus ver / 


damten Adams⸗Kindern durch den Glauben / von GOtt / zu ſeinen lieben Chur 
und Gnaden Kindern werden erwehlt und angenommen / welches warlich dene 
Ehriſten / eine Koͤnigliche Abkunfft und Hoheit anſchreibet. So erhalten ſi 
auch durch eben dieſen Glauben einen Uberfluß an wahren und voraus himmli 
als die von G Ott geſegnet mit allerley geiſtlichen Segen in hime 
n Guͤtern durch Chriſtum / vermoͤge welcher Guter ſie gleichfalls nicht an 


liches und gifftiges Unkraut / als worzu ſie inſeiner Seele durch die ſuͤndlicht⸗ 
Neitzungen verwandelt werden. Es geraͤth im ungerechten Beſitzthum / dem 
Gemüth eines Welt⸗Menſchen / auch das edelſte von allen Geſchoͤpffen / i 
Scorpionen / Nattern und Schlangen / und trit gar bey ihnen in der 
beilldſen Anwendung zu des Baſtiiskens Unartz Die gantze Gegend eines Well 
Menſchen / wie gluͤckſelig und gewunſcht fie auch immer in irdiſcher Abſich 
mag erfunden werden / ziehet dennoch nur in den ungeordneten Begierden GO 
tet Bern, wierime Schweffelftuth / zuſammen / zuͤndet ſich zuletzte / beym bel. 
n unfehlbahren Verluſt an / und verliert ſich in ein Todten⸗Meer 2 


3.) Matth. 5. 9. A 


ders konnen / alß in koͤniglicher Hohtitund Anſehen prangen. Überdem 
hat daß rechtmaͤſſige Erb⸗Necht zu dem Erdboden? Sind es nicht die Glaub 
ge? Sie / die ſanfftmuͤthige (3) als ſeelige nnd geſegnete Seelen beſitzen nicht 
Aur nach bürgerlichem / ſondern auch nach geheiligtem Rechte / ihr irdiſches 
Erbtheil / denn nachdem diefer Ausſpruch von Gott geſchehen / daß die Erde 
wegen (H der Sünde ſolte verfludt ſeyn / ſo kan es nicht anders ſeyn; denn 
Gottloſen tragt fie keine Fruͤchte der Gnaden / und wenn ihr Erbtheil gleich rie 

die Gegend Sodom und Gomorræ / welche war wie ein Paradieß des HErren. 
OD denn dieſe Lilien und Roſen / gedeyenihnen in ihren fündlichen Hertzen/ u 
Dorn und Diſteln / nemblich wegen des Fluchs / womit ſie ihre ungeordnuie BE 
Liebe und Begierde vermiſchen. Ein Welt⸗Menſch / wenn er gleich in irdischer 

Gluck ſeeligkeit / wie der ſchoͤnſte Garten pranget / ſo lieſet und erblicketman 
dennoch an allen dieſen ſeinen herrlichen Gewaͤchſen / nichts / als ein hoͤchſtſchdd 
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4 fe ſewerden angeſehen / a 

nen Zh de 

Gee eben / alſo / daß fie ſich 
Vardammniß von O Ott die Lenden ſchuͤttern⸗ 


Me enitfarben/ in ihren Ge mit (4) — 
Beinezittern. Und wievielerſagen wiht nod) in Diefem Seber 


einen Baum / rg mit (5) Haman den den Galgen / die in l 
el 
4 en als —.— Saane und 


* . ? 


Z 


ve ch gereiniget; 
h fein deut⸗ 


anzunehmen / 
und lehren konnen / wie 
— 


7 Gen 19. 77. (3) Dm. 
(5) Eſth. 7,10. (6) Gen. 14, 18. 19. h. 
men hujus conſolabitur nos, N inqué 


| : Hic locus ſolidè pertractatur benedicimur. 
KE 


Das II. Capitel. — 
nicht mie 
Fata auch von bem grofen weden ents 
lei mit 
it Bel 
darauf 
und die 
werden von den 
er 4 * ire / 
egnet / daß es heiſt: Geſegnet ſeyd ihr dem hochſten e Ott / der Hamme 
und in hoc Capite beſitzen ſie mit gottlichen / ſchrifftmaͤßige 
und Necht / ſowohl ihr ierdiſches als ge 
bes⸗Saamen iſt denen Glaubigen die 
welches Lamech bey der Gedurt und 
loch ausdruͤckt / wenn er ſpricht: Der 
meines Sohns wahrhafftig zu 
Heyland der Welt / derſelbe wird uns troͤſten in unſer Muͤhe und Arbeit auf See 
den / die der HErꝛ verflucht hat. 1 2 
| 8. 4. So werden auch die Cheriften vermoge ihres Glaubens in erleuchte 
m ten / und mit göttlicher Weisheit und Klugheit (8) begabten Verſtgade aefur 
u den / Krafft deſſen fie höchſt 
er als die allein Prieſter⸗maͤßig / alle Welt richten / ſch 
die hoͤchſte / und alſe 
en: Denn was ziehet und fuͤhret eigentlich eine 
Eminentz und Urs 287 deine (niche Nerem Die wach 
geh 


＋ 


tout ce, left pour r ** thuter wool? da 


mont. Als wenn man auch nicht ſchon G Ottes in dieſem Leben gend ſſ. 


Als die bey allem The „Wornehmen mut Unglück ſchwanger gchen Dobe 
gebah der Amvendung als auth in Ache hes 
Ende 


44. On 795 7 12 * 2 0 


Denn ſthöchſt / wie der Autor des 
15 art de vivee heureus ſein Buch beſchlieſſet. Is' ensuit infalliblement, 
2 art de vivre content ne conſiſte, qui a fe bien ſervir de fa pied aa 

vs toutes les rencbntres. Deu er ſelbſt muß p-213-geftehen / O eft pour 
cla que Lamour, que jon a pour les Creatures eſt toujours fi fort& 
rable, & que les idées impreſſions des biens, & des Maux de —.— 
nous to nt in compare 
bles, quare non‘yeritables}) nous promet dans le Ciel res 


Epiſt. I. 7. dieit: Qui ipſe ſibi fapiens prodefle nequit neq 
Allein wie die natürliche 805 


~ Pref. in Grat. ) Gratianus hat zwar in dieſer Abſicht eine vernuͤnfftige Grund⸗ a 
Regel auffgeſetzet (inſeinem manual. oder Arte de Prudentia, ſo bon 
Ameſot wird udergeſetzt Hemme de Conn, ob er aber damit des Buchs recht 
ſchuldigen Titul getroſſep / widedit ipſe & omnis prudens, wie et denn auch 
durchgehends bey ſeiner Tran latixung will klüger ſeyn als der Autor ſelber / dan 
einen Parenhraſtem Trans latgren abgiebt) Maxim. 167. allein dis 
Abehſte dabeviſt, daß er die Kraͤffte / um folder Großmuͤthigkeit hey allen Zufaͤlen 
/ vicht mittheiſet. Deyn auch ſelbſt bey denen Ahitophels 
ſich in ein Erhencken und Defperiren. 
965 an 


— 0 nach des Mon. d' Amelots Fr 

‘xed que uns Oht un Coeur qui leur dit tout, ( 
einer guten / und das zum 

255 denn wenn über dieſes Gratlanerttique le coeur tire ſoh nom du mot L. 

Amelot alſcemmentitet / en éfetle- coeur ſemble voit le ſoin de 

get: 


dlement plus q ue les delices & les biens imag . 


Angelicht dieſes werden practieiren / ſie ſehen / kein natürlicher M want 
kan es tine ee wie ſolte es ihm denn muͤglich ſeyn bey ſeinen innel⸗ 
chen Bufellen? Der kluge Spanier Balthaſar (non Laurentius vid. Amel os am 
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(2) Scorpionen / und eitel Dürre / und kein Waſſer 


as wecche / wie königliche und großm 


7795 
on seneca, noch zu einem reichlichen (r und groſſen 

Dod durch den Weg der Wuſten / da feurige Schlan⸗ 


finden Jnemüch duch den Weg venere 


ſichern Pfad / beydes zu irꝛdi 
Reiche GOttes / darauf ihnen denn 


und darauf das ewige 


hegen ſie in ihren großma⸗ 


Traum mit dem b nig 
w eil ihr etleuchteter 


* 


2 


OS 


/ allen Dir und bey 


i 


11. 2. 


(3) Gen. 47, 2.4. (4) Phil, 4 
C2 


—— ihnen glachſamdie Hand des Kaͤyſers Nero abgibt ⸗ — 
die / wonicht ehe / doch gewiß beym Ausgange aus dieſer Welt / ſie ſolcher Giuer 
beraubet / und anſtatt des Verguuͤgens au ihnen ale Wern eines unruhigen Bes 
wiſſens eröffnet / und fie in hochſtraͤngſtlicher erbluten und verblu⸗ 
ten laͤſt: Alle Glaubige aber finden in dem Evangelio emen ebenen / luſtigen und 
d himmliſcher Gluͤckſeligkeit vorgeſchrieben / 
thige Prieſter / am erſten trachten nach dem 
| das uͤbrige Irꝛdiſche / nach Gutbefinden des 
himmliſchen und us⸗Vaters / zufaͤllt und zugeworffen wird. Sie 
ſind es / die mit David zut ho fen Shahi ingen / und das auf einen 
wenig müͤhſeligen Wege / nemlich durch den E Sauls / | 
das iſt / durch Beheriſchung ihrer (elbfteigenen und tdenllͤchen und unvergniigten 
Begierden. So erweiſen fie aed Glaubens / als koͤnigliche 
Prieſter / in Abſicht dieſes eitelen / gebrechlichen und muͤhſeligen Lebens / als durch 
welchen ſie bey der Unbeſtaͤndigkeit e und bey der Eitelkeit de 
Seligkeit genieſſen / za ſelbſt im Tode daskebew deſttzen — 
erhalten. “Derm in Abſicht dieſes irꝛdiſchen Lebens 
thigen Gedancken und Begierden / gleichſenn den 
tao von denen und y. magern Kuͤhen / 
0 e Sofephy / hiervon die Ausle 
neinich von den 7 fetten und 7 magern Jahren dem 
und wehe — — Wobleund illbelſenn / von 
Leden naturlich / darum erweiſen reich, echſelung 
Hoheit grohmötdig / als die 
alley 
on und ungern / UULIN 
— der hat ma galt dieſes 
| 


— — 


20 


a deym Mangel und — — in 
und priest erli heit und Eminentz verbleiben; als die alles vermögen Durd) 
den / EHeiftus. Wie denn auch ein Chriſt vermöͤge 
nes Glaubens alles beſitzet / wenn er gleich von denen irꝛdiſchen wenig in’ 
hat / denn er hat GOtt / und in G Ott alles / weil denn nun eine ſolche geheiligt 
Krafft ſich bey allen Chriſten vorfindet / fie auch dieſelbe bey allem ihren Vorneh, 
men amvenden / wie kan es denn anders ſeyn / es muß ſich ja darauf bey allen ih⸗ 
ren ſo erleuchtet⸗ vernuͤnfftigen / gerechten und geſegneten Handlungen / eine 
Eminent: und Fuͤrtreflichkeit an ihnen offenbahren / dadurch fie eine Hoheit und 
Wuͤrdig keit fir allen andern Menſchen gewinnen / (1) als die nicht irren in Gv 
wehlung noch Anwendung des wahren guten? welches denn auch eben dasjenige 
iſt / wodurch die Eminentz der Chriſten von auſſen zum 9 05 tritt / ve * 


ſtehe. 


i Feit wird eröffnet; ſo wollen wir der Sprach des Geiſtes GOttes en 
wenig genauer einſehen! Damnitnach toabeer won 
niglichen Prieſterſchafft / wir auch mogen deſto geneigter und ungeſaͤumter jude 
= oten biees fo hohen und geſegneten Amtes treiten. Mack, 


1) Johannes Boterus nel libro dellaRag e di Stato p 22. 2. dice 
non ſi colloca in Coſe imper pica oe di un 
rile vo; ma in uelle, que in alzano I animo, e ingegno; e che recano 
una certa e divina, e fanno f huomo 
a gli altri. ſich auch 

allen geheiligten Handlungen obiſegen“ 

und himmliſche Hoheit 
offenbahren. 
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gantz deutlich 


ethumn / det Geiſt G Ottes in der enbahrung (1) 
enticheidet/ anhudeuten / daß alle Glaudige⸗ 
GOncabgeben / und inbeyderley Würde: 
Funden werden / als die ſowohl das königliche 
angenehme u 
rund das geſundeſte! denen Gemuͤthern 


erleuchteten Seele 

105 Gemüthe / 
wur in einer Grundfertigkeit von guten Wüͤrckungen 

| fit auch der Verſtand fuͤr denen naturlichen Menſchen / durch 


— 


c Exod.19. 1 Pet. 2,9. Apoc. 1, 12. Nam inter duo Subſtantiva in 
datu Regiminis poſita (h- e. quando in 


7 


4 ordinem verborum, ut & poſterius 
/ in Apoc. autem ab 
abftractivé relinquuntur, & ſimul 
Ex quibus app 


4 

— 

4 
— 


David in 43. 

quid eſſet concludendum, tum 

Podus in unicum & ſummum. 

n CHriftum , nam Pontifici Ro- 

orld 


— 


Fol Inte — 
Könige Dr 
f einmal und ers 
~ ben / damit durch . 
lieblichſte Harmonie, 
4 der Glaubigen erwecket 
| nace, nuͤthigkeit / Stand und 
ray d / fondern 
| die Erleuchtung 
Dirt und der 
weit ordentlicher / geſunder 
und 
ci i poteſt. Giz Phil. S. 
Malen prius Subſtanti- 
invertit fimnl 
iz apud Molen leguntur 
x diſtributivè ponuntut. 
iciorum obfervationem, 
Pontifici N. præ V. T. 
ic haud ſermo eſt de gio- 
Ch iſtiani 


— 
— * 


viele Kaͤntniſſe und Begreiffun nen Seelen eindruͤcket / —— 


— 


| amitti. Gal. 3. Calov. n difere de Reg Sacerd p. 32. Axiom. 13. * 


und wre geheiligten Gehorſam gegen 
ſtande / gefunden werden / denn das Wort G Ottes iſt von göttlicher Krafft / dag 
da ſelig macht / alle / die r die deſſen göttlicher Krafft nicht boßhaßß 
tiger WVeiſe wiede ſondern es ich wuͤrcken laſſen / und es alſd fürn 
und götlliches ( annehmen / wie denn ein Glaͤnbiger davon a / 
le thaͤtliche Empfindung in feiner genieſſet. Als welches 


wofelbſt er die Ba fier als tebe 
fich ſollen zum geiſtlichen Hauſe / und zum heiligen 
hum / zu opffern geiſtliche Opffer 88085 angenehm ſind durch 
eimnatine Gauge erhellet / daß ohne Unterſcheid alle 
bas bffentliche A 


optimè ediſſerit. Ubi indennlia quoque 
werbum D faltem objecui- 


medium converſionis, & fit: Ic h. poten- 


Omnibus Chriftianis utraque tam 


* 


— 


werden auth durch das ghtttidye Wort dene 
himmliſche Gaben eingefloͤſt / dazu durch ſelbſtbeuebige Gewohnheit nimmer 
wurden getreten ſeyn wennn ſte guch gleich noch fo eine gute partie der Matur hats 
ae ten / und mit noch ſo geſunder Vernunft — — als da find Liebe von reinem 
a Nertzen / von guten Gewiſſen und von ungefaͤrbten Glauben / die Verlaͤugnung 


Dus III. Capit 
e und Glaubiges auch im N. T. Pri 
Fund des d 47 
und jede wahre Claubige fie ſeyn wer Standen 
We dens mmer wollen / von der königlichen Burg anv dis zu denen niedrig 
Hütten / auch ſelbſt der ſo genandte geiſtliche Vein jeder Veſtatäu⸗ 


onen und Geſchl — 
leidet. Denn wie alle Rechtglaubige / Glieder des Leibes JEſu Cr u, aie 


darum und! au 

ben / und datff ſich kein 
ats fs 

1 


ſollen duffbauen 


= 


bigeꝛ geheret mit zu dieſen Prieſtern 
ſelbſt keinen Lehrer noch Prediger Peuchler 
funden wird. HUN aber gleich dadurch die drey Stande in der 
alice Prieſter abgeben / ſo werden dennoch urch die — 
ſtchaſſt entſtehet daher / wie nemlich alſe Rech ge find Glieder d ſich in 
und nichtwie ſieſind Glieder der — 
dieſer Abſicht nicht nur alle Staͤnde auf / ſondern au gar die Nationen / ja daß 
das Geſcchlecht verlieret ſich / wie denn der Apoſtel (2) Paulus bezeuget / — 
in dieſer Abficht ſey kein Jude noch Srieche / kein Knecht noch Freyer / ja gar . 
Mann noch Weid / fordern find alzumal einer in CHriſto JEſu⸗ ſo wenig nun 
hiedurch keine Vermiſchung der Nationen / und noch weniger des Geſchirches 
a verurſacht wird / ſo wenig entſteht auch dieſer wegen eine Confufion oder Bermi⸗ 
/ unterschieden und enſſchleden bl 
Stand des andern — oder eingreifen / woa 
Leheiligte Ordnungen nicht ſollen — werden 
ers andere offenbahret ders oſtel in d 
ein Prieſterthum de 
Die geſſuches Weſen an / (1) daſiſt ein gaſſſſcher u 
die und Außerwdehlte als lebendige Seine 
ead. diſſert. Quaft. 4: Ca 
nempe impropriè 8e per analogiam etiam fu 


kablichen Opffern und andern äufferlichen Ceremon war / aſo 
es hier bey dieſer geiſtlichen aufen 
glaubiges Hertze an / und wie ſich daſſelbe von auſſen in heili gen Verrichtungen 
oſſenbahret. Mit einem Worte / es machen alle rechetebaffene! Chriſten mit h 
= geheiligten / und durch das Blut JEſu gereini ten Hertzen und Seelen ale 
Eigenſchafften dieſes prieſterlichen Weſens aus. Ihre slaubige Herden 
it ihr Altar / (2) ibe erleuchteter Verſtand ()) 
ligkeit / Unſchuld und Gerechtigkeit CHriſti fur ihre Ke 
4) und Begierden das Opffer (50 ihre keuſche / (©) 
lige / und mit dem Blute JEſu angefuͤllete Seelen das Handfaß ꝛc. Und 
Hermbge dieſes ihres geiſtlichen Weſens / ſtehen ſie nun auch mit der Prieſterſchaſt 
alten T. in taͤglicher geheiligter Aut uͤbung daß wie jene ihres Amtes abwartetel/ 
mit taͤglichen Oyffern / mit Beten / mit Segnen ꝛc. in ſolcher Anwalt laſſen 
auch alle n geiſtliche Prieſter ſinden / ſie warten des 
Bice nicht daß fie ein blutiges Opffer wiederum zur Verfohnung ihrer Sunde 
üchten / denn das hat seinmal gethan / der hat mit einem Opffer in | 
weigkeit (7) vollendet die geheiliget werden / und wuͤrde dadurch das vollgultige 
ihmaͤlert werden. (s) Sondern folgende Opfferung 


num > Altare, ipſe propitiatorium, ipſe qui offert, 
ipſe eft ignis, ipſe holocauſtum, ipſe lignum, iple gadis 
= iritualis peice. ipfe immolatio, i qui immolatur, & ipſe 
Hoſtiam accipit. Vide Hutt. in medit, theol. p. ult. Reynold. of, Pr 
3511, and Chriſt, an Altar, where by both our perſons and fervices are fai 
tified and accepted. Ebr.. 435 %% Rom, 12, 1. 1. Petr. 2,5. EL 56,7. 
ogue Hefy efych.in Lev. I. i. c. 4. & d' Efj agne gottſel. Betrachtung vom Ef 
E p. 14. 6) Eph. 1, 4. (4) ET Gr, 10. (5)Rom 
(e 1. Pet. 1.22. (7) Ebr. 10, 14. (8) Nam quod Pontifcli dicut & 
Miflam elle facrficium propitiatorium , in hoc Chrifti Sacrficio 
quifemel oblatuseft una hac oblatione conſummavit in ſempiternun- 
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es da fie mit David einen alten Adam) in 
als da ſind. Hurerey / Ulrreinigkeit / cchaͤndliche Brunſt 


Dincinee füllen und geheiligten Ge ede ihres deides verfahren / 

ige G Ott zum Lobe aufe it Freuden / (5) u 
denn die Farren ihrer n nur haben und beſi 
fem / dat wit lem in allen was fie nur 
fern / daß ſee mit Zeid und Seel / mit aller ienſt nach ſeinem Wohlgefallen 
ſch Iefu uͤbergeben / alles in Gigentbum C7) ere 
find dieſem HeErꝛnzu leben und zu ſter⸗ 
aufft und euethat/ und | iſt denn diliger / als daß ie mit 
alem id) Ihmwiederum übergeben? Gel 
daß ſebeydes nach Leib und Seel / und mit — 
9e / zu SOttes Fob und Ehren ſtehen / Co). un folgen 28 genen / 
Mill, tunchrcoblstio; aut eſt cruenta, aut ineruenta, fi hoc, tune — en * 
nam ſine languine nulla eſt remiſſio peccatorum. Ebr. 9716. 22. 246 5 
quicquidrepetitur non eft ſacrificium ropitiatorium pro peccatis. E 10. 
1. & 11. Imo Chriſtus ſemel oblatus eſt, nec poteftquotidie Oker m Mif- 
fa. Rom. 6, io. 1 pet. 3, 18. Ebr. 9,12. 28. It. c. 7, 24. & c. 305 10. Optimèe 
dicderediſsenehfafenr. in ſuis locis Theol. a p. 512-5 44. ubi ſimul deducit, 

quod Pontifciin Miffa potiis judes (partim ridiculis partim ineptis ſuis 
Cæremonüs) agent, uam quod ſeria & facra tractent. enn 
i) Ff 510. 2) Rom. 6, 6. Col. 3, 5. Gal. 5, 24. (3) Lev. 27,28. 
(4) Prov, 2310. (5) pf. 107-22. (6) Hof 14,3. (7) 1. Pet. 1,9. 
Lom. 14, Coloſſ. 3, (9) Reynold ſchreibet in diefer Sache uͤber 
Hofip. Man hat an GOtt zu uͤbergeben beydes ſeine Per⸗ 
Fond auc eine Dienſte. 


ur perſons. We are thine Ia. 63, 19. Givinus our 
own 


den /weſcher ſt eine Abgöftereh 

ve ih Weſen haben fie G Ott auffzuopffern in der Creutzigung ihres 

Fleſches ant den bofen Luͤſten und Begierden / damit der ſuͤndliche Let aufhore | 

und fi 00 nicht mehr dienen; Wie denn das ſüͤndliche Weſen | 

am Menſchen / als ein (3) Verbannetes / nach ausdruͤcklichen göttlichen Befehl / 

/ GOttyuheiligen / und alſo aufftuopffern. Abſonderlich haben ſie ihr 

Ei Ser und Gemüth in beſtaͤndiger Liebe / in urverrückter Treue / 


| 


# 


> 


genen! undibves Nachfien Nutzen anwenden. Nicht daß fie ſich dieſer Wan 

denen ern ſich zu begeben haͤtten / dieſe ſelbſtbeliebige und erwehlte Wahl 

aft ſtraffbar / dieſes iſt nicht der vernünftige / (1) das iſt / nach dem goͤttlichen 

Worte vorgeſchriebene / und alſo GOtt geheiligte und in Got 
Gottesdienſt; Denn allein erwecket das bey G Ott ein Wohlgefal / 

und Defodert eines Menſchen wahrhafftes Wohlſeyn / wann die Handlunan 
Hoitichen Willen gemaͤß ausfallen / nun aber find hierin der Quaͤcker Vorhaben / 


— — 


* 


4 


1 


Den ſelves to the Lord. 2 Cor. 8, 5. not efteemingh our ſelves, our own, 
dut his that bought us. 1 Cor. 6, 19. an being in that he which bough 4 
us, should have the property in us, andthe poffeffion of us, andthe liber. 

ty to de what he pleaſeth With us. Being contented to be Loft to our ft» (am 
ves, that whe may befound, in him. Phil. 3, 9. If fin or Satan call for om 
tongue, or heart, or hand, or eye, to answer, Theſe are mot mine own, & 
Cbriſt hath bougt them, the Lord hadh ſet them à part for him ſelff Pf. 4 
3. They are veſſels for the Maſters uſe. 2. Tim. 2,21. Idam but the Steward 
of my ſelf, and may not difpofe of my Maſters, goods Without, much Leſ 
againit his owin will. and commands. Darauf fuͤhrt er auch artlich aus / 

Wie man ſeinen Dienſt gegen G Ott anzuwenden habe. Allein / wenn aus denen 
Inſtit. fur. it. ex ff. anziehet / quod fervi pro nihil habentur. So gehet er gar zu 
weit ab auf die gar zu harten Conditiones der Sclaviſchen Dienſtdarkeit leibel 
gener Knechte; denn damit hat kein Ehriſt etwas gemein / zu einem ſo Sclaviſchen He 
Dienſte find wir nicht von Chriſto gewidmet / ſondern ſtehen als Könige und Prie/ 
ter im freproilligen Dienſte gegen ihm. Sonſt aber / was er aus dem Seneca 
ae ide Benef. I. 1. C. 8. von dem Æſchines anziehet / uadriret ſehr. Socrati cum 
multa multi pro ſuis facultatibus offerrent, Richines pauper auditor, ni- 
Dil, inquit, ay ae tequod dare tibi poſſim invenio, & hoc unò modo me 
pauperem eſſe ſentio. Itaque dono tibi quod unum habeo, me ipfum-. 

multum tibi darent, plus ſibi reliquiſſe, und ſo muß iſt gegen ſel⸗ 
eft cultus à verbo DEI profectus, atque ver- 
bo DEHlcongruus, five ſecundum verbum DEI | cultus 
Adͤecbet eſſe verbo divino conformis, oportet fit fincerus, ſpiritualis, & ex 
mente regenerata & illuminata proficiſcens. Bejer in Diſſert. Theol. ſupet 
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Dias II. Capit: 
ped Cx) / ſieſuchen die zum Fall geneigte Bundes ⸗Lade / die — 
Kcche / firwitzig zu halten / und ih das 


über dieſelbe einen gluͤckſeligern Zuſta 
en Stande / einzuführen als Unordnung 


riſtenthum in einen unfeligen Zuſtand befindet; 
. Glieder der Chriſtlichen Kirchen noch nicht zu — 
hat man von GOtt durch G Ott zu wuͤnſchen zu erbitten und 
dieſe drey Staͤnde geordneter wohl und beſſer abgefaſt / u en oe 

und do dieſe Gliederinsheen Kranckheiten curitt nicht aber dieſe pt 

genommen / und alſo der Kirchen Leib zerſtuͤmmelt / und das gal — 
der GOttes Ordnung / zernichtet werden; So faͤlt auch der Mon den d Heth 
hoͤchſt ſtraffbar aus / als die gleichfals in die Bundes⸗Lade (2) mit denen 


e 11 d die Le⸗ 
ſemitern fürwoitzig eingucken / allen denen Myfteriis einſehen wollen / un a 
Wiee ſie denn auch nicht nur für das fuͤrnehenſte / ſondern faſt für res 
Gled der Chriſtlichen Kirchen wollen angeſehen ſeyn / als dargegen beydes ie le 
rim brigkeitlichen und Haus⸗Stande nur als Layen zu (dagen. 
. 4. Die Chriſten als tonighiche Prieſter fagen der elt ab / nicht in thy 
rer Guͤtigkeit / ſondern Eitelkeit “ fie entziehen ſich ihrer / nicht in gerechten / ſon⸗ 
dern ungerechten Gebrauch / und ſtellen ſich G) der Welt nicht gleich / in ſo weit / 
als die Einwohner davon im Argen liegen ſondern behalten ſich auf das 
ñchſtte von derſelden unbefleckt (4) verandern ſich im Gegentheil durch E 
aug ihres Sinnes / daß da ſie zuvor die Welt beliebt / ihe ergeben / und in der⸗ 
(eben beydes ihrer Seelen und ihres Leibes Wohlſeyn geſetzt und geſucht / nun ſich 
derſelben begeben / fie nach ihren eitelen Weſen ſchaͤtzen / und wegen der Unbeſtaͤn⸗ 
VDeoagkeit und Verdrießlichkeit womit ſie verwickelt / nicht gar zu gro Stuͤcke auf 
ewalen / ſondern in ihrem SFr dem Brodte des Lebens (5) ſelche Suͤßigkeit 
ſoemecken undan dieſem auserkohrnen (5) Menſchen⸗Freunde / ſolche hoͤchſt ans 
mwmuthige Weiſſe und Rothe / nemlich (einer Unſchuld und Gerechtigkeit erſehen / 
4 daß ſie / um nur diel e edelſte Perle zu gewinnen / leichtlich alles andere (7) ver⸗ 
wachen. dadurch zum Dienſt gegen G Ott und ihren Naͤch⸗ 


(1) 2. Sam 6,6.7, 1 par. 14 70. Illus, Palladium exi 

6,6. . 1 Par. 14. 9. 10. Sic Ilus, Palladium ex incendio exi- 

— dum arderet Templum Minervæ, luminibus privatus eſt. Plutarch. 

( ) Cant. 5» (7) Matth. 13,46, (8) 35 8. 


* 


t 


‘ 
=> 


te 
5 

ex 

ef 


Majeftate pollet, modolatius pro eo qui Majeftatem habet regiæ none: 


8 Das III. Capitel. 5 


is . ubrigen haben auch dieſe geiſtliche Prieſter zu ſegnen und zu be / 

mut nicht nas fuͤr ſich ſelpſt und in eigner Abſicht / ſondern fie haben auch Bir, | 
SOSozet / Fuͤrbitte (1) und Danckſagungfuͤr alle Menſchen zu thun; Ja ſie als die HF 

SGeſegnete des HErin / haben auch gar ihre Feinde zu ſegnen. (2) So muß auch i 
das Wort Hriſti unter denen Chriſten / als geiſtlichen Prieſtern reichlich wohnen / 
und das in aller Weisheit / (3) ſie haben ſich ſelbſt zu lehren und zu vermahnen miw 
Pfalmen / und Lobgeſaͤngen und geiſtlichen Liedern / und dem HErm zu fing TF 
und zu ſpielen in ihrem Hertzen / als welches Prophetiſche Amt mit ihrem Din 
ſterlichen / unzertrennlich verbunden. 


— ‘ ~ 
— x >» 
~ 
— 


3 Uf dieſe Art verhaͤlt ſichs nun mit der Chriſten ihrer geiſtlichen Priefer HF 
ise ſchafft / weſcher Zuſtand nicht anders kan / als in der That geſegnet und 
V gbegluͤckſeligt ſeyn: Allein noch eine mehrere Hoheit und Gnade offers 
biahłrt ſich an ihnen! wenn dieſes ihr geiſtliches Prieſterthum auch gar ein Königli⸗ 
ches iſt / und jie die Chriſten / fo wohl Konige als Prieſter abgeben / beyderley Aem⸗ 
ter verwalten / auch beyderley Wuͤrde / Hoheit und Gluͤckſeligkeit genieſſen. Wie 
es denn hoͤchſt zu verwundern ſtehet / daß der Geiſt GHttes um dieſe der Chriſten 
faungemeine Hoheit zu offenbahren / ſicheines ſolchen Worts bedienet / (4) das 
nicht nur königlicher Thron / königliche Zierde / Kron und Reich andeutet / ſon⸗ 
dern guch gar die Souverainitaͤt / und alſo die höchſte Hoheit ausdruͤcket / nemlch 
eine ſolche Perſon / in welcher G Ott die hoͤchſte Gewalt gelegt / nach derer Winck / 
Wohlgefallen und Willen alles angeſetzet und geordnet wird / an welcher O40 


~ 2 


— 


licet quod hoc vocabulum eoadjeCtivifenfiiin N. T. femel tanttim legaturs, 
ut Subftantivum vero de ſede regia Luc. 7,25. occurrit. Sept. Interpr. autem 
fed quoque pro ornatũ, pro corona regia z. Sam.: ic. 

2, Par. 331 Hadhibent, imò ipfum Regnum hoc vocabulo denotant. 1 Reg · 
14,8 Nomen vero cognatum modo ſumitur ſtrictè pro eo quitter. 


saultamabfimilem, ur Matth. 5, 23. C. 14. 7. Calov. d. l. p.25. 8. 
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| Das IV. Capitol. K. 
Beſchl und auch die dem aͤuſſerlichen nach einen Vi- 


carium DEI abgibt. Wann denn nund zlauden die Chriſten ihr Fleiſ 


und Blut beſtreiten / die Welt (2) d 


‘cho Beherrſchung aus? Wann dann eine erle 
babe ae und Tod in der Glaubens Kra 
Geſetze⸗ 

erweiſet ſie 


) Dicimus ergo Imperium Chriſtianorum accederè ad fimilitudi- 


nem ejus, quod eſt in hoſtes devicto 


nifilaxatis ab ipfomet habenis: 
reluckantià, fruſtraexſpectari⸗ 


bus erepto, mifera f | 
equatur Cataſtröphe, fi; 


* 


errſchung 
wider 


| 
Benennung der Geift O Ortes aug eine 
ſchwarich Königlich. Doch geht es mit dieſer lbuverainen 
(i) Quemadmodum poteftas Regis ſecularis præter immunitatem a 
jugo alieno, jus quoque & Dominium in alios, tanquam inferiores. quo 
rum carentia regni eſſentia tolleretur, importat: Sic Chriſtiani hoc a juga. 
legis, peccati, Diaboli & mortis ſunt liberati, & in contrarĩum ls mperanty 
excepta lege, cui quoad directivam poteftatem fant ſubjecti. Quod Pec- 
| cato & carniimperent, teſtatur Paulus Rom. 6, 14. Gal. 5, 24. V Bejer 
Diatr. Theol. de Regno Chriſti ſpirit. c. 2. §. 14. 13. (2) 1 Joh. 5, 4. vid. 
Bejer. cit. I. G 16. (3) Eph. 6, 10. 1. pet. 5, 8. Jac. 4.7. cit. l. §. 17. (A) Ex 
Ebr. 2, 14. apparet Chriſtianos etiam dominari morti, quia dominantur Do- 
mino mortis, i. e. Diabolo. Nimirum ſpiritualem mortem veluti oppreſ⸗ 
fam tenent; Sic etiam æternam velut pedibus ſuis ſubſtratam, (ut meoote! 
momar continuemus) retinebunt. Naturalem vero feu temporalemmot- 
tem ita habent ſibi fubjectam „ ut non ſolum nocere non poſſit, fed preter. | 
originariam ſuam conditionem, quafi contra intentionem fuam ſervire co 
| gatur, ad commodum dominantis Chriſtiani. Beper cit. LS i888 
, neque unquam planè reconciliabi- 
Les, autho ulitatem depoſituros, qui & plagis nonnunquam cbercendi 
ac veluti ſub jugo tenendi ſunt, ne rebellionis, quam meditantur ahimo: 
locus relinquatur. Bejer. cit. I. &. 20. qui & 2 2. inter formam Impexi 
* Jugo imperantis ſe nequeant fubducere, 
DUSCUCVETIDUS Calvend ine metuendum-, omnis 
ſcepero mpructenti⸗ 
ut ex Servo Dommus & ex 
4 | = 


weider Pods Ten Weltundu 
allergifftigſten Schlangen / bekrieget man fie gleich / und hauet ſie von einander / 


‘nil 
Di acquiſta Chiamo quelli che o perdenari, o per cofa eqnivalante fi fono 


im Glauben erweiſen alle Tugend / die auch alles verkauffen um die eintzige Perle 
5 e Der alte Menſch aber von denen Leichtſinnigen / Wilden und 
geiſt 


Das iv. Capitel. 


— 


| 2 


nfer eigen Fleiſch und Bunt zu wie mit don 


dieſe Theile wegen inniger Gemeinſchafft ziehen und ſaugen ſich leicht wieder 
ſammen. Und wie fouverain (i) gleich bey dieſer Dehenbungdetncuesh 7 
fofind dennoch mit dieſem Reiche die fleiſchlichen Luͤſte allzuſehr verwickelt / als di 


ſich auch nicht ſcheuen denen allerheiligſten und gerechteſten Geſetzen zu widerſtre 


* 
* 
» 


ſonocon fuperiorita, altri ſenza, altri naturali, altri d' acquifto. ‘Natura 
I chiamo quelli, de quali ſiamo padroni di volunta de ſubditi, o espreſſi, 


tome aviene nell elettione delli Re, o tacita, come accade, nelle ſucceſſio- 


ftati, e la ſucceſſione & per ragione manifeſta o dubbioh», 


comperati, o con arme acquiſtati, ꝭ con armi I’ acquiftano 0.4 viva forza, 
‘od’ accordo, eléaccordo fifa, o à diſcretione del vincitore, o à pat ti, e la 
oT loro e tanto peggiore quanto maggior reſiſtenza vi fa nell’ acqui- 

0. Und p. 7. beſchreibt er drauf die Unterthanen / daß fie find entweder di na- 


tura ſtabili, o reggieri, piacevoli o fieri, dediti alla mercantia, o alla mili- 


tia; adde & maliria, als unter welder Rolle ſeine Jeſuiter ſtehen. Wie nun 
der neue und der alte Menſch / dieſe ſeine gedachte Unterthanen abgeben. Nemlich / 


der neue Menſch von den Staͤndhafftigen / Friedfertigen / Arbeitſeligen / als die 


ngehorſamen / fo eröffnen ſich auch alle gedachte Arten der Herrſchafft an dieſem 


geiſtlichen Reiche. Denn es iſt ein erkaufftes Neich / indem CHriſtus dafuͤr ſei⸗ 


nem himmliſchen Vater die Bezahlung / nemlich fein Blut / dargelegt / als ein 


* 


grati 
& mit ſeinem gewaltigen Arme beſtritten / und anderer Vergleichung mehr / die 
ſchier zutreffen, Daß ich mich aher des Worts Souverainitaͤt bedienet / geſchicht 


. Bakken Equiralent. So iſt es auch ein erworbenes! durch Wehr und 


Affen“ und das theils viva forza. Denn Er hat die Hölle / das ift alles. 


wäenſchliche libel / womit die Sünde das menſchliche Wefen derſtricket hatte as / 
da ſind / ſo wol zeitliche als ewige Plagen ſo wol deibes als Seelen Noth / (nam 
hre omnia ſub nomine vid. Sebaſt. Schm. Myf. 


ie hanc rem pertractat) dieſe Holle hat 


iz p..768. ſeq · ubi per quam do 


loß in Abſicht des edeln und freymuͤchigen Fürſten Geiftes, Namnon Wen | 


— 


* * 
* 
4 
— 
— 
— 
— 
= 
a 
— 
1 
— 
\ 
2 2 7 
be 


Corpus der 
den und Aufftuhr zu erwecken. Das Sͤͤnden⸗ Heer! fo hier Das 
feindlichen und das Hoͤlen⸗Heer fo — 
Heer / ſo den dechten Fluͤgel führer ſſtpwar durch den Glauben 
Haupt geſchlagen / und gantz ruinitt / allein wie kein Heer ſo gaͤntzlich geſchlagen 
word / daß nidhtnodh einige der Feinde folten Sherbleiben / die von neuen Unruhe 
erweckten / oder ſich hie und da verſteckt hielten und nur auf Gelegenheit warte⸗ 
tenz ſo geht es auch hier zu / wit find zwar durch das Blut JEſu erlöſet / —— 
der Glaubens Gerechtigkeit das geſegnete Land Canaan / das Reich der 
ceeingenommen / und leben darin als ein freyes und edelmüthiges Volck / als prie⸗ 
ſterliche Könige: Die Feinde find auch verjagt und uͤberwunden⸗ als Teuffel / 
Suͤnde / Hole / Welt / Fleiſch und Blut / ja gar der Todt / doch liegen viele da⸗ 
von uns noch zur Seite / und gerathen wie die Philiſter denen Kindern Iſrael / uns 
vielmals zu Stachel und Dornen in unſern Augen / ja emporen ſich / und kommt | 
es wohl / daß wir — werden / wie die Kinder Iſtael denen Mog⸗ 
bitern / (i) wenn man nicht genau auf ſeiner Hut iſt; Damit nun wir ihrer nicht mo⸗ 
gen 7 7 noch ſicher werden / ſondern in geheiligter Krafft uns ihrer Wuth 
und hoͤliſchen Beginnen widerſetzen Ja vermdge unſers edlen und fceymuͤthigen 
Bocheitverftuchen / denn wo dieſe unſere Feinde nicht mit 
fie mit eiebkoſen und Lift durchzudringen / fuͤhren uns mit denen Moabiterst 
| the hones Weiber Volck zu / oder machen uns ſonſt ihre Gogen beliebt dus 
man in der Augen⸗Luſt / Fleiſches Lust und hoffaͤrtigem Ledenſte damit 
bete. Dieſer wegen nun fuͤhren wir die Ketten von unſer ‘gen deaf 
noch immer mit im Schilde / damit wir uns jederzeit - — 
Biuſtandes / wie auch dieſer unſerer fo vorigen unſeligen 
und dargegen wachen und beten / und mit Pinehas (3) 3 ey 
che Gaftein den Huren⸗Winckel unſers 1 zum Eifer treten / und fols 
gag das Schwerd bis fibers — 
2. S | 4 
TDagenden Gan Majeftats / was wegen Bad 
hi lang? Magnificentz, Eminentz | enſts der 
Weukit es wolle: denn wenn wir zu Moſe (6) treten / fo 
(1) Jud. 3, 12. FC 
22.4 (5) Lipſius h 4 * ess 1.6, (3) Num, 2 8. 
t. p. 150, fea nium. vid. 
enim eft imperare , regere 
lis 


7 


bedienet ſich allda der Geiſt G Ottes eines ſolchen Worts / welches in (einer Na 


und in ſeinen erſten Grunde / eigentlich eine ſolche Beherzſchung ausdrücken / 


welche mehr auf Vernuufft / Raion und Rath beruhet / als die fo mit Gewaltge⸗ 


flühtet wird; es bedentet eine ſolche Beherꝛſchung / da man mehr mit Klugheitu) 


Weisheit / als mit Befehl geben und ertheilen / einem Weſen vorſtehet / wie dem 
auch das Wort / deſſen ſich der Geiſt GOttes beym Apoſtel Petro gebraucht / 
fuͤr eine ſolche Perſon angeſetzet wird / die eine Gleichheit mit der königlichen Mu 
jeſtaͤt / Souverainität / Hoheit und Gewalt fuͤhrt / und die ſich mehr königlich in 
ihren (1) Wurden und Handlungen / als Befehlungen und Beherꝛſchungen groſ⸗ 
ſer und vielen Laͤndereyen erweiſet. 
8.3. Auf die Art geben nun die Chriſten Koͤnige ab / in Abſicht ihres Naͤch⸗ 
ſten / als gegen denen ſie nicht zu verfahren haben mit einer aͤuſſerlichen Gewalt / 
welche alles nach Gutduͤncken anordnet und ausſchreibet / als wenn von eines 
Cheiſten Willen und Begehren alles dependirte / alles nach deſſen Wohlgefallen 
einzurichten / und er jederman zu gebieten und zu befehlen haͤtte; dieſe Philavtie, 
baͤuriſche Thorheit / und kindiſches Vornehmen / ſtreitet vielmehr mit der Chriſten Fe 
ihren Adel und Freymöͤthigkeit: Und welche Ungereimheiten / Unordnungen und 


T horheiten wuͤrden alsdenn nicht heraus kommen? Wenn ich Her: / du Hen / 


wer ſolte denn der Roſſe warten? So ſtreitet dieſe naͤrriſche Philavtie und jüͤdiſche 
Phantaſie auch mit der goͤttlichen Natur / der die Chriſten in deena 78 
ſind theilhafftig geworden / als welche fic zur Liebe gegen G Ott und ih en Naͤch⸗ 
ſten anfuͤhret dieſelbe aber wird ausgefuͤhret in Anwendung beydes nach des Lev 
bes und der Seelen Kraͤfften / zu GOttes Ehre und des Naͤchſten beſten. Darum 
alle Beherꝛſchung die eine geheiligte Seele vornimmt / dieſelbe wird angewand 
nicht gegen andere Menſchen / ſondern uͤber die ſelbſt eigene Begierden / und fol⸗ 
gens uͤder die Sünde Welt / Teuffel und Todt / in der Liebe aber geben fice 
des andern unauffhorliche Schuldener b. 
S8. 4. Wann dann ſelbſt die Welt⸗Menſchen ee ee 


— ͤ 


Vis & prudentia (qupmodo Syris peculiariter hoc verbum eft, confilum 
dare) quippe Rex lisdem 5 ebet præ allis, ut ſciat quomodo cun- 


Tta lmperii ſui membra a fe, feu capite decenter debeant componi & gu- 


pbetnari Geier in Prov. c. 15. 14. p. 369. Adde Bechm. Diſſert. de Mel. 


ubi ſatis diſertè de hoc vocabulo, ut & de voce BamAsisde- 
Meo 2. pol. c. 7. Qui rectefa- 
cet, non qui dominatur erit Rex Ruſ: 


> * 
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das IV. Capit. elches 
hoch zu gehen / auch alein im Derne 
Nathund Thatuns weiß an die Hand! uſetzen / und auszuführen 
tem der ronung einzurichten / anz See⸗ 
ſtehet / ales in und Würckungen ſind einer vernuuff 
wie denn dieſes eigentlich Krafft die Chriſten wegen ihrer erleuchteten 
le; wie vielmehr ſind denn die d fuͤrMaſeſtaͤten anzunehmen / als 
und göttlicher Weisheit zu ſchätzen / un tt des Friedens: aber dem / wenn die 
dug Majeſtaͤterfodern / hurtige und (2) mun⸗ 
hen an Tatu unnd Geigy und wann fich Diefe inund gegen 
c9en beſtehen und beruhen auf Natur unn ſo machen fie eigentlich die Tugend 
der Güte auf das vollenkommenſte de haben fie nicht 
aus / wo erweiſet ſich nun mehr Activitat? als bey denen Geiſter / als bey 
einen feurigen Geiſt? und wo findet man hurtigere und munterere Geiſßer ale 
cher (3) Natur cheilhafftig / und mit einem reywilligen Fürſten⸗Geiſt (4 
bet? Wie man denn bey einem natuͤrlichen Menſchen wahrnimmt / wenn er 1955 
Tiebeſte Partie der Natur befiget / daß ſich dennoch hochft unvollkommen 
Vollkommenheiten an ihm eröffnen / ja daß ſolcher Menſchen groſſe Klugheit un 
Lans vernünftige Activititvielmal wie beym (5) Apitophel nur ein Strick zu ih⸗ 
rer Erwuͤrgung und zu ihrem höchſten Verderben wuͤrcket; und wie wenig der Elis 
_ (1) Grat. Max. 199. Le plus court chemin, pour arriver A la reputa- 
m tioneftceluy des merites, fil induſtri eft fondeé fur le merite, & eft le 
m \taymojendeparvenir, I integrite feul ne ſuffft pas; le ſeul entregent ne 
faitpaslemerité , cae les choſes ſe trouvent alors defectueuſęs, elles 


e {avoir ? 


nium eſt occupatum, vult vide. 
i quamplurima, confae 

fentia, aſſequi futura, & paulo ſuperius: Nungdam — 


ervit popu. 


de Orat. dicit: Animiutique & cele- 
res quidam motus eſſe debent, qui ad excogitandum acuti, & ad explican- 

| dum & ornandum ſunt celeres, qué conveniunt cum Gratiano. Chriſt. 
Paeſow. de Conſilio Conſiliar. p. 24. hæc habet; Ingeniofi hominis ane 
on Hec Oshabetaquarepletum, necef 

ulli moleſtus, non ſtomachatur, non confuſus, p. 14. — (3) t. Pet, 1. 

00 Mh 51, 14. (5) 2. Sam. 17, 23. ‘<i 


V. Capirel. 


anden Sejanus (v) gibt davon einen natuͤrlichen Sohn ab / der Marſchal Bi 


deym Könige in Engeland / des gannis beym Herode / allein diefe haben dung 


Menſchen aber / wird man in di er Abſicht ein folded Exempel nicht ien e 


Man findet zwar wohl ihre Toͤdtung / wenn fie in ihrer Gewiſſens Klugheit einer 


Die Raſerey und Uinvernunfft dieſer Menſchen / als wilder Beltien / hatſolchen 


Dund andere unſerer Zeiten find davon die Enckel. Von Chriſt⸗ 


vorzuziehen / da ihre goͤttliche Kl 


6 heit / als die ſich auf ein gut Gewiſſen beziehen 
bey Mittheilung politer Rath und 


Anſchlaͤge ſolte ihr Verderben befordert haben. 


Boßheit widerſtanden / als des Prieſters Ahimelechs beym Gaul 3) des Mon 


thre goͤttliche Weißheit nicht ihren Untergang an und vor ſich befordert / fonder 


ihnen gang unbeſonnen und unfinnig wider alles Verdienſt verͤbet. Kein Meo ) 


Der dieſer gdetlichen Weisheit nachgehet / wird als ſchuldig dadurch ſeinen nn, 


wenn alles mit gutem Vorbedacht wird vorgetragen, fo hat die göttliche Weiz, 


gar ſelren zu finden; Item / daß ein vernünftiger Mund (6) nn 


Tac. ib. 3. & 6. Annal. (2) Pierre Matthieuau tom. 2. Lr: 5 
matration 3. part. 9. Haedo wm de prefixe a la part. 3. de la Hiſtoire d Hen- 
16. 60 1. Sam. 22016. (4) Eph. 1,7. (5) Eccleſ. 9, 10. 


Tugenden eine Mazeſtaͤt zukommt / fo find es die Chriften. Dieſe als prieftertide fj 


(6) 
Sieben und erlogene Auftagen. GOttes Wort heget die allerheiligſten Geſetze. 
Denn es ſind Geſetze / die Weißheit und Verſtand bey allen Volckern erwecken / 
und dadurch ein Volck recht herrlich wird / wenn es denen nachlebet. Deut. 4) 6. 
) Prov. 16, 13. (8) Prov. 20, 15. (9) Neminem excelſi ingeni 


welches aber / wie geſagt / die Welt Kugheit taufendfaltigan | 
denen hat gewircket: Darum wo denen Menſchen wegen innerlichen 


Koͤnige⸗ ſind von G Ott dem Vater der Herꝛlichkeit mit dem Geiſt (4) der Weis / 
heit erfullet / thun auch alles / was fie thun / friſch / wohlwiſſende / daß nach den 
Tode und in dem Grabe / da ſie hinfahren / iſt keine Kunſt / (5) Vernunfft noch 
Weisheit. Und wo findet man kluͤgere / vernuͤnfftigere und geheiligtere Grund⸗ 
Megein / (G) um ein wohlgeſetztes Leben zu fuhren / aufgezeichnet / als in dem got. 
lichen Worte? Denn weiß das die Welt⸗Weißheit an den Ihrigen zu rühmen / 


it die gewuͤnſchten Sage davon hin und wieder auffgeſetzet / als daß ein weiſes 
lich zu reden / und wohl zu (7) lehren habe / weiches letztere bey der Staw- 
ehret die Welt⸗Weißheit / daß man uͤber nichtswüͤrdige (9) 


a A 


Denn was Cuper in ſeinem Atheifm. Triumph. führt / das find Schand⸗ 


virum humilia tantum delectant, & ſordida magnarum rerum fpeciesad — 


1 
* 
* 
4 
4 
* 
a 
> 
- 
™ 
j 
4 
J 
* 
~ 
— — 
— 
— 
* » 4 
* 7 
— 
L — 
= 
* 


ten / die —— — 
ihren edlen und wohlgeſtellten Gemuthern! 
begegnen haben / damit er ſich n 

hort wiſſen (). der⸗ 
das die Welt als Maeſtͤliſch an der Seelen wenn ſie 

im Reden (4) verfabet eine fertige und wohlgeſetzte 
im Scherzen ſch angenehm / und nichtverdrleß uch grob 


Soführet die Ihrigen die gottliche Weißheit nicht nur gleich fals darzu an / daß ſie 


cen /ondern ſie laſſen auch nicht die geringſte Minen an ſich blicken / um andere auff⸗ 


ein getreues (5) Herz iebiche Rede, und richtige Auvortgebenund her 


wuiehen; ja fie lieben ihre Feinde woie ihre Freunde / und begegnen ſelbige / wie die 
a Weißheit es gegen denen Freunden vorſchreibet. In dieſem aber tritt die 
a göttliche Weifheitiuberall der Welt⸗Weißheit weit vor / als die dieſet alles nicht 


(1) 32, 8. Ingenuus ingenua conſultat, hie.ficomnia de aftionis 


ing | 

ftat ſuper ſpontaneis & ingenuis, h.e. candorem & — 

nibus ſuis obſervat & Vid. Schmid. Comm. in h. l. (2) Prov. 

uftre ingenium_s 

— 

ngen m qui ſolent eſſe in lo- 
ondendo prompti, in jocando gratiof ne facileex- 

p- 14. (5) Prov. 


quendo arguti, in reſp 
22, 11. Anglica ee Balth. Friſonz in Con 


of heart, fort the grace He that loveth pureneſi 


2 his lipſ. the king shall be bis fri 
Denndie Reinigteit des. der, — 
quisque didi Königen beliebet, (6) Nam verbum DElitadocet, ut quod 

— duclcerit, non tantum cognofcends videat fed etiam volendo 
petat, agendoque perficiat. Aug. de Gratia Chriſt. c. 54. 


35 

Weelt⸗ 

vocat & extollit. Quemadmodum flamma in rectum jacere ac deprimi 

non potett, nonmagisquim quieſcere; Ita nofteranimius in motu eft e 
mobilior & atuofior quo vehementior fuerit, fed felix qui ad meliorahunc 

impetum dedit, Senec. Epift. 39. Ibid. & hxc le guntur: Habet 


— 


om‘ 


— 


* 


Deft 


feines eebens 


— — — 


& 


ofiffitn re inee 


vert, Hethat gettheth Wisdom, loveth his own ſoul. 


* 


Denn fie unter tichtet nicht nur, 
darum Ankuſſende Davids Kraͤffte / lches ins Werck zu richten 
Datum / offenbahrt uns die Welt darinn eine Edelmuͤthigkeit / wenn man fidin 
etwas hohes fürhat und fuͤrnimmt; ſo iſts allein die adtttidhe Weishel / 
welch dazu anſchicket und anfuhret. Sie iſt es weiche 
der (4) Fuürſichtigkeit / und wer ſelbige nicht von ſeinen (5) Augen tif 
deichen / der wird gluckfelig und klug / ihr Einkommen iſt beſſer denn Gold / lan 
—— — zu ihrer Lincken iſt Reichthum und Ehre / fie iſt en 
Baum des Lebens allen die fie ergreifen und ſelig ſind die ſie halten / ſie weiſetan / 
niche nach hohen fondern üath den höchſten / nach himmlischen (6) Dingen 
trachten. Ja wer nach der Anweiſung dieſer goͤttlichen Weisheit ſeine Gedan⸗ 
W und alſo ein gutes Hertze (Y) beſizet / der befodert fein Leben / und 
| Eſt fiquidem de hoſtibus 
0 de inimidis, de Principe ſuo, vel aiterius opinionis Sectatoribus, vel natio- 
| nibus exteris obtrettare: B. Frifow.c. I. p. 24. Adde Grat. Max. 13 . ubi 
5 dicit, le premier ſoin d*un perfeet humme, eſt de bien parler de ſeſenne - 
| Pf 39, 2. 6) Phil. 4, 8. adatur 
Mont. & Luth. jegere. Ich 
Weißheit wohne ben der Argliſtigkeit / ſed piis potiùs perplacet: Fey Weiß 
5 heit wohne bey der Fuͤrſichtigkeit / ad quam quoque intendit Luth. Nam- 
mony. Calliditas Vox ex tay. » & quandoque notat 
aftutiam. Job. Qandoque autem laudabilem ſignificat Circumſpe- 
„ &ionem, quam Chriftus columbinz voluntati vult eſſe aſſociatam. Matth. 
106. qu uſum ſe in convertendis Corinthiis fatetur Paulus 2. Cor. 12, 16. 
Nam von Ebræa notat cautam circumſpectionem. & providam curam in- | 
cunctis naftris conatibus ac operibus, ne ab aliis circumveniamur, vel fru- 
ftralabores noftrosteialicuiimpendamus. Gejer in Prov. c. i. 4. p. 12. Hine 
with prudence. (5 Prov. 3, 16. 18. 21. 
Col. 3. 2. () Prov. 19, 8. Gejer dedit. Qui acquirit cor, h. e: 
cujus ftudium verſatur, circa cordis ( humani ſcilicet prudentis, aut quod 
vere demum cordis nomen meretur ) Ad hoc & refpexiffe videtur Ang! 
| | 
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alk per Slade eine Maße 
Mo alſo denen Menschen wegen der innerlichen Zie 
ſtaͤt es denen als welche in ihrem erleuchte⸗ 


rſtande und geheiligten Willen fur allen ande 
duc Beruf haben / und ſchon 


ſſe an 

ſten hier die Majeſtaͤt angeſchrieben / nach der 
lich! ihres fleiſchli⸗ 
ce Seibt, und in Eröffnung einer verborgenen / geheiligten / erleuchteten und 


Seelen und Ge⸗ 


‘Care 


uzuneh⸗ 
Saul und 


ret. Alſo daß man die 


* 


n: Unus dies Chriftia~ 


am impiorum ( imperti 


* 


Erbe ges 
| 
: ind als die mit dem erleuchteten Auge ihrer Verſtaͤndniß erten⸗ 
fäler nd: Beritt Nen ichen um des Zerzlichel Ex⸗ 
Fabel Denn was ſind Chriſten? Und was erweckt die Salbung des 
( Hellſgen Geiſtes bey ihnen? Iſt es nicht ein wohlgeregulürtes Gemüth / das cts 
pe Hochhaltung der Heiligkeit im Verſtande fuͤhret / und eine Gleichförmigkeit 
des Willens nach ſich ziehet / darauf die Liebe zur Heiligkeit auch in denen Affe 
Cen und Begierden erſolget? Und wie kan es anders geſchehen / müͤffen 
einem ſolchen fo gewuͤnſchten Zuſtande die Chriſten einen Vorzug fir allen Mena 
ſchen gewinnen: als die in ihrer geheiligten Krafft und erleuchteten 5 
wüͤthern / es allen Menſchen in der That zuvor hun. ’ 
Eph. 1, 18. (2), Grat. Homme de Cour. Max. fa 
valeur font reciproquement les grans hommes. les deux 7 
les hommes immortels, perck qu’ élles Je font, 1, Homme n’ eft grand, 
| qu autant qu il fat: & quandilfait, il peut tout, Homme, qui ne ſait. 3 
| men, o eſtle monde en tenebies. La prudence & la force fant {es ; cut & 
(es mains. La Science eft fterile, fi la valeur ne P accompagn agne 
Daß dieſteiſchliche Weißheit / und der Natur blo Kaaͤffte hiefür ſolt | 
men ſeyn / dem widerſpricht die Erfahrung im Wie Ha 1889 
000, der edelmüthige Fuͤrſten⸗Heiſt eines Chriſten aber 
ich 3 als dadurch allein das menſchliche deden ald 
ad kelig in die Ewigkeit 
1 ern itorum ) plusvalet, | 
longiſſima ætas ut & p! N 
leguntur E iff. 8 ne boc Snisifa rec | r\ 
Ez 


* — 
7 
4 


Verl. 17. 


¢ 

1 

— 


Königliche Prieſterthum denenChriſten muͤſſe 


f führete die nicht über Aaron und fein Geſchlecht die 
boch ? als die von G Ott fuͤr andern angeſetzt / daß dur 
ihnen der Gottes⸗Dienſt ſolte ausgefuͤhret werden / daher ſich auch G Ott mit ily 
en und Liebſten / die mit ihm die ſchwerſten Sachen und die groͤſten Geheim 
. 3 Reichs trieben / fuͤhreten alſo das hoͤchſtwürdigſte Amt 


auch als eines 00 id) 


ropriè —— 
tamen transfertur ad eum, qui 
Principis amiciſſimus eft, uta ſecretis illius, aut a Conſiliis, idque 
recta proportionis & fimilitudinis ratione. Nam ſicuti Sacerdotes ſunt 
DEO familiares, & illi notiſſimi, atque amiciſſimi, quique cum DEo dere- 
bus graviſſimis ; Itafane cam Rex DEus quidam fit, & diyi- 
na Majeſtatis atqu * quædam ac reptæſentatio, qui Reg 
amicifimas Sacerdos quidam effe videtur. Joh. 


Hifp. ad fob- 12, 19. Hinc eſt, quod nomen Sacerdos Me 


"| gnatibus , Satr is, ¢ lis, R que miniftris & filiis in Statu 
litico accommodetur, id quod inclareſdit ex uno dicto 2. Sam. 8, 17. 18. 

agitur de filiis Aaronis, e de propriè ſic dictis Sacerdoti · 
bus DEI. verf- autem 18. non ita in fen prio unter Hinc quoque — 
Pagninus & Vatablus reddidere Princ es ni Sacerdotes, fecuti autoritas 
tem Chald. ‘qui pat & R. D. Kimc I qui 2 z i. e. Magnates a 
fituerunt, certi ex 1. Paral. 18, 17. optimam cautelam hac in re ſubjungit 
D. Matin intribus Eloh. I. 1. c. 33. p. 403.dicens: non quia vox [MD ſigni- 
_ ficatprimarium in Honorabili Minifterio Miniftrum , Sacerdotes nomine. 
hoc infignigntur: fed contra potids quia Hiri Sacerdotium- 
el officium maximè Honorabile > 1deo quoque primarii i Miniftri 


ob 
* 
X 
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1b 
— 
a im bie unten haben 
gefuchty weden 


fürtrrffichte und gefegnefte Seelen 
des es aller Könige / CAHeifti 


handeln. 
cis / leben im kicht / im Ger 
haben durch den Glauden 


| Bt vollenkommenſte G 


/ und nehmen aus 
Fülenach alen Sie ſinds die mit 
Politicnominehéc gaude v Theol. de dor 
&Bechman.inDiffert. Theoſ. de Melch. ubi§. 22. ſatis accuratꝭè de hoc 
—̃ — 2-de Princ. fidet. p. 255. hoc verbum 
mos, quihoc nomen de Chriſto Principe 
te Kintelligi volunt. | Sacer- 


Rex conftituitur ex idoneis aptiscue 4 
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| 

Handlungen fh kd glicherweiſen? und Darian für heber 
Wie denn auch ſie / Reichs 
15 / richt nut indem Reſche der Conadens AND deffen Giter ſich 
ſtand aufs anfferfte ſuchen zu beſodern / aller geiſtüchen und ir diſchen 
gen und Wohlgefallen durch das göttliche Wort aufs und 
* in dieſem Urim und Thumim ihnen die groſten crdfinet/ denn von ily 
ad nen deiſt es / wie von dem edebmduigen Wraham. Wie kan Ich ihnen very 
aut der gen / (2) was Ich rhue / denn Ich weiß / fie werden ibren | 
ata Fauſe) daz ſedes Weg halten / und 
ſun een ine — omnes al be 
eres dasXeipnen in ſeinem Worte verhei Woraus gung erhellt / 
divi- daß die Chriſten muffen G Ott die kiebſten / ja ſeine Naͤthe ſeyn / 
und — — 
Pe Sieeſinds die mit Paulo / vermöge des göttlichen We 
oque 
sfub- 
nentiam virtu 
nel. 18,17, 18 


Naͤchſten / Mebet und guͤrbiete 
i 


gbtttichen Boers die ller — 
Liait mit einer irrdiſchen Majeſtaͤt im Gemei 
— — Wie kan es —.— 
— ie 1 
leben / fie e müſſen 


und 
dermaleins nebenſt C DHrifto wird au 
ſchen / von Darab ſie ihre uͤberwundene Feinde beherꝛſchen / ud 
Himmels⸗Printzen u innen / 
1 nemich / daß ſie eine ungemeine Wuͤrde / Hoheit 
! dazu ſie von Gott mit dem Seiligen Geiſt geſalbe / 


Edelmůthigkeit Gott Opſſer 


jean und in der Liebe ſich untereinander erbauen / alles 
Mettes und ihrer eignen Srelen eil und Seligkeit. Dieſek 


in ſeinem 110. Pſalm / am 3. ver. (1) 


und deſſen Reich / und nicht von Abraham / David und andern wei 
ſtehen (wie die Juden wollen) ſelbſt 


1 


— 
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— 


dem Meßia) ſetze chten. Ein Chriſt aber 


on 


— 


([.) Rabbini veteres v. 1. h 


— 


Rabbi Saadias Gaon hunc Pf. de Meſſia explicat, in Comm. ad Dan. v.13. 
ut muld ahi, quos citat Galat. lib. 3. de Arcan. Cath. Verit. c. 17. & lib. 8, 
24. Vid. quoque D. Drejer inprinc. fid. ubi p. 270. hanc veritatem adftruit, 
p. 274. Saniores Judzos five Rabbinos ſuper hac Verit. adducit. Etiam 
blanc veritatem præter Gejer, & cæteros Comment, pertractat D. Konig in 
bDiſſ.ſuper verf-ultim. hujus Pf 1 10. c. 1. i. ſeque inprimis g. 7, qui præter 
Jam citatos Rabb. adhuc plures recenſet. Producitur etiam a Galat. lib. 8,24. 
Auctoritas Thargum Jonathanis, & verfum 1. hujusPf ita expoſuiſſe, re- 
fert: Dixit Dominus Verbo ſuo (Meſſiæ) fede ad Dextram meam. Aliter 
habet Paraphrafis Chaldæa, quæ in noſtris Bibliorum editionibus extat, & 
alis Autoris eſt R. Akil. ſc. five R. — cæci, ut ibidem Galatin, annota- 
dit, &ficfonat: Dixit DEUSin Verbo ſuo, ut daret mihi Dominationem 
eo quod ſederim ad diſcendam legem, Et hæc translatio noſtris Biblüs eſt 
addita, quæ & adducitur a Woldero in h. 1. Galatinus p · 8. multa differit de 


Jonathan. translatione. Nempé quod he transla ari 
ber Nempé tio fit 
— negetur. Ego, inquit, ipfansfemel vidi. 
que ipſius Jonathæ in  Pengs pauciſi mos eft, quam qui habent pro vislbus 
co cculunt, propter Myſteria Chriſtianæ Fidei, quæ continentur. 1395 
tth. 22546. (3) 2, 24. 1. Cor. 15523. Ebr. 1 13. 356. 
12, 13. (4) König Differt. de cand. & rub. c. 2. C. 2. dicit: 
Dextram DEI femper notat Dominium virtutis infinite & hanc 

brafin ibidem a Rabbinis purgat. §. 44. autem ulterius declaratur oR 


* 


* 4 
— 


> 


— 


Das Vi 
Dieran nicht zu / Wei 
Schöchet / und die Apoſteln Ihm hierinn folgen / nemlich — — und Pau⸗ 
us. Und wie iſts doch muͤglich / daß der erſte Verſch / wie auch alle andere von 
Abraham / oder fonftjemand kanten verftanden werden? Denn wenn Abraham 
gleich ein Her Davids waͤre / ſo ſitzet er doch nicht zu Rechten Gottes / als web 
ches ameiget eine Herrſchafft (4) von unendlicher Krafft / welche keinen 
Menſchen kan zukommen / wie Abraham geweſt: Zudem dieſer Adon iſt zu 
ein Her: und auch ein Sohn Davids / das aber reimt ſich nicht von einem bioffer 
Men⸗ 
| ujus Pf unicè de Meſſia interpretantur— 
Egerunt ilſud in Midras Tehillim feu expoſitione Pf ſuper P.. 2. & 17, nec 
non R. Moſes Hadarſan in Bereſch. Rabba ſuper Geneſ iq. & 18. i. etiam 


— 


—. 


Chriftiin ade, five occultatione usũs donatæ Majeftatis co- 
ram hominibus — Phil. 2, 7. dicitur evacuationon occultatio, 

evacuavit ſe itaque C Chriftus exercitio pleno end & perpetuo juriam Majeftat- 
Corum divinitatis; licet ipſam Majeſtatem ſemper fibi cummunicatam ha- 

buerit. p. 10. & 11. Dh. Frid. König cit. I. c. 1. § 7. dicit Chriſtiano - 

tumrectius ſentientium judicium eſt, totum hunc Pf non de alio quoquam 

teraliter loqui, quam de Meſſia, poftexantlatasdiriffimas paffiones ad dex- 
 ttam Majeſtatis divinæ, in ta humanitate evehendo. (3) Verſu 
repeririullum — pſalmorum volumine, ait Mais 
_ hic habentur fine additione ullius verbi; aliquid 


— 


4 Das VI. Capitel 
fe die höchſte irꝛdiſche Würde / wert 
deih) daß dieſer Adon zu dem der Ihe 
Hernach dem sten Verſth würck lich dieſe Rechte G Ottes eingenommen / und al 
der Welt / welcher nachdem Er fein 
ſchweres Leiden abe 
be ich der knechtlichen Geſtalt begeben / dies Rechte göttlicher Majeſtaͤt / einn 
Menſchhei —— und alſo die völlige Ausuͤbung unendlicher 
Krafft und Aulmacht / ſetner Menſchheit nach / angetreten / derer Er ſich cine 
——— (i] Geſtatt begeben / nur daß Er dann und wann einen 
| : a davon ſehen laſſen / und hat alfo fein Haupt empor gehoben. a 
bekräfftiget 2) wird nach den 
A verf daß Er fey ein HEr: Davids 
Han THON das Scepter aus Zion fuͤhren / und w 
anes ten unter feinen Feinden her? en. Von dem wird nun in dieſem unſerm 3. veß 
1 zur Se eine Mapeſtaͤt ſich theils an ſeiner eigenen Perfor? 
ſeyn / wie ſie denn auch in der That iſt. Dieſe Majeſtaͤt / Hoheit / Pracht / 
a ſehen und ungemeine Gluͤckſeligkeit / hohe Fuͤrtrefflichkeit und gantz gewuͤnſchte 
nun beſchreibet uns auch der Geiſt GOttes in gang (Junge 
| meiner und fonderlicher Doch böchſtanmuthiger Redens⸗Art: Tach deen 
| 
| 
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old willi lich opffern; oder wie eigentlich) nad 
— GOttes dein ( Wolck det Freywilligkeiten. 


Was als königliche Prieſter und prieſterliche Könige? Denn 


es heiſt hier nicht das Volck der Freywilligkeiten / ſondern dein ſein des Adons 


5 m zum Eigenthum (2) zu ſeinen S zu 
—— = 85 ie feine Luſt wolte nehmen / angeſetzet und erwehlet hat: 


utilitatiscommunione confociatam, utpopulum ex Cic. lib. 


de Republ. deſcripſit Auguſt. de Civit. DEl lib. 2. c. 217 quo ſenſu E 

frangendus dicitur Ef, „Eh. e· ne ampliùs valeat 
lebriores populi valere ſolent. in ſpecie vero Fopulus hujus Adons, 
ſuum vocat, fi gnificat illos „ quos ipſe ami ut ipſum colant juxta re- 
giulam verbi divini, vera fide & cultu ſanctioris vitæ, & in omnibus ſeſe ge- 
ant tanquam Populus electus, tanquam Sacerdotes & Reges, tanquam 
Populus fanétus, imo quos ſibi in peculium eleg t ad denunciandum fuas 


opera, per quæ hos eduxit ex tenebris ad 


& cœleſtem lucem. vid. 


q Bejers Difp. Theol. de ſtatu pit def. c. 1. (2) Exod: 19,5: Idem 


Ebræis quod Gracis res nimirum quæ ab 
omnibus expetuntur, precioſas & in theſauris haberi folitas , utpote gems 
mas, torques, aurum, ſive ut R. Abraham. Aben Eſta in Cohel. 2, f. 10. 
quitur- 12. MOW MOM 139 rem deſiderabilem, ath in nem 
probe cuftoditam, ut eadem quis exornet fele; vel glorietur. Chaldæus Pa- 
raphraftes Onkelostran{talitverba & eritis mih und 


dilectifimi, ac verè amici. Et — — me — ; 


amicè confentit’ in a 


quod fn {pecialiter 
—— uod bene 


nal interna mentis huicAdon 


nore adhæret, acſe fubmittit. & externo oris præconio, geftuumguetio 


~ 
$* 
— 
* 
- 


m 
* 
norum DET, dicit; quod ſint propri 
Te excellenter dilecti 
* 4 e er > 
RH 
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d wagen. Nun aber if dieſes an Volck / welches Er durch 15 


- 
> 


* — 
— 


—— 
ot 


Js Populus tuus ſpontaneitatum ſæpiùs abſtractum. 
pro concreto, feu A b 5 


7 


— 
In 


‘ 
1 
Primetrur. 
* 


* 
— > 
- 
* > 


SOM GANG Heuer zum (1) hat / und mit denen Er 
innigſt verbunden / und fie — 
mit Ihm; daß Er ihr Braͤutigam und fie ſeine Braut / () und noch naͤher / G 
ihr Haupt und fie gar ſeine Glieder (3) ausmachen; Wie kans denn anders ge 
ſchehen? Dif Vols muß in ungemeiner Hoheit / Wuͤrde / Anſehen und Fuͤrteß 
ligheit fur allen andern Voͤlckern prangen; ſie muͤſſen weil Jeſus ihr Haupt / r 
Fuürſt unter den Koͤnigen / miteinander Könige und th abgeben / als die | 
Bled mit dem Freuden⸗ el des Heiligen Geis 
Prieſtern und Propheten geſalbet 
S. 3. Von dieſen königlichen Prieſtern wird uns nun firs [ 1] geoffer 
3 bahrt / wer ſie find ihrem Gemuͤthe nach / und ſo ſind ſie ein freywilliges Volck / 
Menſchen vom freyen und edlen Gemuͤthe: Wie es denn nach der Sprache des 
Geiſtes G Ottes ſehr nach druͤcklich lautet / nemlich dein Volck der Freywilligke⸗ 
dadurch Edelmuͤthigkeit angedeutet wird: Denn wie ein 
teuer Mann auch derjenige der in einem Dinge und bey einigen Sachen ſich ten 
erweiſet; aber ein Mann (z) von Treue / von Redlichkeit derjenige iſt der 
VR Vir hdelitatum 51-¢.quitam mm dictis quam fac 
1 fincerurh & conſtantem ſeſe exhibere ſatagit, tam coram DEO, (ut hieb- 
| det Rab exhibet primitias, (decithas& pendenda 
1 alia) coram promiſſis & contractibus eft verax 
; atque mmotus, qui in commiſſo munere , negotiisque cæteris talem fele 
1 gerit, qualemdb-eftpollicitus ac decuit, qui alienus eft ab omni ſimulato- 
ne, fraudibus, ſtudio pre commodi. Atque multiplicem hanc perfe- 
Samque ſidelitatem (fc hie ſpontaneitatem) non immerito colligimus ex 
numerd pluralt, fdelitatum, ſpontaneitatum. Gejer in h. I. Prov. 28 
| 29. quis inficias ibit quod in fidelitatis & populus ſpontaneitatis, jam 
| $noulari abuindantiam fidei & fpontanei motus fit indicium) per plura- 


urd dc allen cn en BOM 
as ſich bey einigen und e d bey a ten 
allen un 
von das nicht anders kan als edel und 
ſich edel und freymuͤthig bezeuget DAS Edel⸗ und Freymuͤthig⸗ 
eon mitdiefer Redens⸗Artwird die hoͤchſte 
it ausgedruͤcke nüͤthiaſte Seele / bey welcher 
6. % — das iſt das 
Urrpprung (1) von alem dem was fie ibe fürn 
frteyſte Gemüth / und folgends nachdem es ſich zu mehrerer © 
hiss (1) L’ art de vivre hereux p. 46. 7: Voila dune en peu demors 2 idéa ) 
veritable du fouverain bien de cette vie; Avier re ur ** 
ſtante d’ executer toujours les choſes que la raiſon te, comme ie 
meilleures , & d emploier toutes les Lumieurs de enten ayes en 
wie gelanget die Natur zu ſolchem freymuͤthigen Fürſten⸗Gelſt / zu 
mier de f entendement, warhafftigs fie an und für ſich / iſt zu incapabel, * 
grob / ungeſchliffen und baͤuriſch darzu / der Heilige Geiſt muß ſolches Lumier 
P entendem. erwecken / oder es wird nur ein Sraticht ſeyn / davon die ſchrweſnich⸗ 
ten Duͤnſte ſlelſchlicher Begierde die Materie und die Seele in ihrer Bewegung 
und Trieb die Entzuͤndung verurfachet / r 
erichtet und folgends zu ſchaͤdlicher Verführung. Denn das Licht der Natur / 
5 wegen der innerlichen Verderbheit und Suͤndlichkeit iſt mit ſchweflichten Dina 
ſten umgeben / ja beſtehet daraus / haͤlt ſich — — it bey der Gis 
telkeit auf / und verlieret und endiget ſich auch daſelbſt) pour en bien juger. 
avant, que de les ſuivre dans les occurrances. Tout homme qui eftdaheces 
A Stat, peutalstirer qu il jouit de la paix interieure, & du repos, deſa conſcien- 
Joa wer den edelmuͤthigen göttlichen Fürſten⸗Geiſ hat) qu il a en luy meme 
la ſource de toutes les actions heroiques & enereuſes, & le fondement de 
toutes les vertus morales &c. Undbadd dana C eſt pour cela que ſeneque 
nous aſsüre, quel’ homme faye n’ eft heureux que parce que reglantfes vo- 
lonter fur la vraye connoiſſance de la raifon , il acquiert une bonne conſci- 
4 encle » qui lui faitreffentir mille plaifits innocens. Dieſes ſuchet er darauf 
mit denen Kirch⸗aͤtern zu beweisen / derer Schrifften doch aus dem göttlichen 0 
men dam (und auch zu ſelbigem wiederum getichte / und nicht = 


kus ipſe eſt & habitat: ut 


ue ſunctificat. Sebaſt. p. 


habitat, & pe 
Sa 


. Das VI. — 


Sut ein recht könig⸗und prieſterliches Gunite wel 
Frey⸗ und Edelmuͤthigkeit / den auch hiermit lie ote a 
dens Moons, auf bas fie find ein ſeht wib 
iges Volck von höchſter Freprund Edelmüthigkelt“ gleichſum mit Fürst. eln 
denn a ie ungemeine un ul 
dens⸗Art des Geiſtes G Ottes aus. a 22 


künftigen / eiſfrigen und immerwuͤrcken erfuͤllet / ſo fo 
ſelbſten / daß ſich dieſes ihr ſo freyes / adles / ja königliches und prieſterliches Go 


miluhe muͤſſe worgegen anwenden und erſtrecken; denn obgleich dieſes der Geſt 


S Ottes nicht ausdruͤcket fo reimt ſich doch keine Schlaffſucht mit einem wil 


1 


gen / edlen und freyen Geiſte; und was iſt mehr gebunden als ein ſchlaffriges G 


moͤthe? warlich ſolche dat man nicht fir konigl und edle / ſondern fir 


“Pid. nichestwürdige Zemäther anzunehmen wie denn auch das mit ſclaviſche 


‘Mather Mid/ die ſich in der Freyheit zur Ungerechtigkeit wenden / wenn ſie ih 
auch ts nn erweiſen zi her ung 


vie &csiervusnoneftminuendas fine rationec At 
Conſtructionis Subſtanti vi cum Subſtantivo hæcmaxima vis hervus pre 


cĩpuus, ut notet aliquid fic eſſe alicujusjurinipfo fi fitintimeatqueplenifime 


habeatunfeu pofideanif: Ita e. g. Vir DEL eft, in quo 
log loquutur, :fcribati & alia agat. 

facierutn in quo facies Domirii ſiint᷑ intime, qui habet 
| hié. Eiſentiam, Naturam, Majeſtatem & Glo 
m DEI, & quidem tanquam ſuam. Sic quoque Spiritus Sanctitatis Jeho* 
Spiritus, in quò oftSanttitas Jehove ul & ppſſidet ſanctitatem 
— fiquidem is Spiritus eſt, per in quo ſanctificat Dominus, 
t. p. 136.6. 
eſt populus in quo Spiritus ſpontaneus Pf 5 l. eft; 
omnia faciunt. (2) Daher heiſſet es von ihnen nach der 


ins ſevvit point, eſt comme s' il n était point. La Raiſon meme perd 
Lors qu’ elle ne partit pas telle. ‘yw bien plus de gens 
trompem, que habiles- gens Con dieſer letzten Sorte find: in der That die 

einer cee eee ſondern ſie wiſſen / daß le bon exterieu eft 
leure recommendation d ela perfection 1 interieure. 


Savoir faĩre & le ſavbdit montrer & eft duble ſavoir. 
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Das VI. Capitel. 
/ aber mit denen auf den Galeen angefhmiederen Rus 
ſie und ſehen ruͤckwerts / und genleſſen zuletzt keinen andern 
gu ſchaͤmen haben. Dieſe ſind die Satellites die um den 
een Pauneten dem Jupiter ihren Lauff führen! der doch an und für fic 
wahre dicht der Vergnigung ſondern nur dunckel und eitel und ein 
Solcher Menſchen ihre Actieität und Hurtigkeit bey ihren 
rurgerechten Handlungen / iſt nur der ſchnelle Lauff der Veneris, weſcher / 
be Zeit ihnen den Morgenſtern abgibt / daß fie mit ihren ungerechten 
Syandlingen ihnen noch ein Anſehen / Reichthum und fleiſchl. Vergnügen erfa⸗ 
/ und in diesem die Gluͤcks⸗Sonne zum Auffgange fuͤhren / wahrhafſiig die⸗ 
fer iht Giffer in der Ungerechtigkeit / wird auch eben der Abend⸗Slern werden 7 
welcher ihnen bey ihren Ausgang aus dieſer Welt wird zum gewiſſen Zeichen des 
Untergangs der Sonnen alles ihres Vergnuͤgens / und der Erfolgung ewiger 
ſaͤchtlicher Quaal und ſtockdickerer Finſterniß und verfluchten Elendes dienen 
. 8. Solte man nun gedencken / wohl / ſind die Chriſten ſo ſehr einge 
en ſie ſich auch der edien Freyheit noch nicht groß zu ruͤhmen / und geben no 
(lechte Konige ab; Allein wo thut ſich mehr haf man 
in ſeinen feeſchüchen Luͤſten frech / ungebunden (2) und fren leber? Deyn alle 
Fopbelkdiehergehen angewand wird / iſt die nicht die hoͤchſte Bearbeitung zu 
weret undunleidlicher Dienſtbarkeit? Man betrachte nur das Ehebrecherſſche 
Weib / odie Weifheit Salomonis nach ihren hollifthen Begierden (3) abmnabs 
und einen Geigigen (4) nach des Apoſtels Paul Beſchreidung an feinen St 
mwocheum, von beyden dieſen Laſtern aber finder man die gar zu 
verndhtlihe Sclaoſchafft an der Iſabel (F und de @ | bentworffen 
der stave! (5) und den König entworfen. 
in (6) thaͤtliches und gnügſam erſtannendes Epempel / mit 


——— — iN 
Ziegl. in Grotium lb. 1. c. 3. p. 136. civilem Hbertatem fic 
nequaquam ſignificat effrenem licentiam, fed vera uber- 

libertas At juxta-legesexiufa Reipubl. fantitas. Sic vera 

nempöf bb — ut vivamus juxta norme verbi 
arbitriomali ute & ficnosDE erimus participes. (f) Libere 
utiquevivendofer Perdidit « Sicuteninn qui fe occidie 

feoccidendo non vivity-nec fe ĩpſum poteſt 

— peccaretur arbitrio; victore pectato amiſſum 


* 


Tim. 6, 9. 10. 6) Prov. 5. & 6. (4 
Reg 16. Ar. 15. C. 1886. 
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Spirit. c. 1.§.7-9. (2) Paulus Rom. 7, 4. Mortui eftis legi ( veteri) pes 
Corpus Obriſti (incarnati cruciſixum) utfieretis (jungeremini ) alteri, ni- 
minim ei, qui ex mortuis ſurrexit, ut fructiſicemur DEo, ubi animas no- 
ſttras veluti axoris Chriſti jubet prolem bonorum operumeniti, eique offer · 
re: Certé quia animæ noſtiæ ſunt Reginæ deſponſatæ Chrifto Regi, hicau- 
tam ĩpſa ſanctitas eſt, oportet quod anima noſtra tanquam ejus Regina ſe· 
compaxet, quantum poteſt, & hoc ex libero animo, nam omnis 
cio circa ſpontaneas conjunctiones non habet locum. Etiam Paulus cita- 
do logo connubium connubio, i. e. conditionem vitæ legalis flatwi Evange 
seco opponit, oftendens majorem effe exercendæ pietatis materiam ex fide: 


* 


was fur Unruh / der Hochmuth das Gemuͤth —— und in denen 
Begierden als Apſalons Haaren beydes Leib und Seel mit den Baum bade 
DWerbens perknuͤpffe ? Es leben die Chriften wie die Majeſtaͤten / zwar ungebunden 
i) am Geſetze / doch nach dem Geſetze / alſo daß wie eines theils hiermit ihrer dy 
Meitim geringſten nichts abgeht / ſo verhuͤten fie auch andern theils / daß ſie du) 
Cin ungeordnetes Leben ſelbſt der Wuͤrde und dem Glantz ihrer prieſterlichen Ry - 
ſgſchafft nichts benehmen / ſondern allewege als geheiligte Majeſtaͤten erfcheinen, 
Und obgleich denen Chriſten als königlichen Prieſtern / und alſo als gerechten M/ 
eſtaͤten eigent Sandon angeſchrieben / fo ijt ihnen doch ihre (2) Glauben 
2 5 Berecheigkeit Geſetzes genug / als welche die Quelle und der Urſprung von ales 
ae guten Wecken; und wo dieſer Glaube ſich findet / da konnen nicht anders / als 
und —.— Geſetze gemaͤſſe Handlungen erfolgen: 
; Darun fo wenig als das Licht ( Gemeinſchafft mit der Finſterniß / und ſo wo 
Viehes — mit einer 
Seele / ſo wenig reimen ſich ungerechte und wider das Geſetze kuuſfende nds 
i) Regis inter alia pracipuéillud effe docetur, non fit fubjey 
Ctus juge ſecundum quas res ſuas agere teneatur , 
| ab fibip atiatur attamen (4 DEo) iple potius 
| actanquam ſubjectos compeſcat aut coérceat, ſed in conſpectu DEL ſemet 
gerit tanquamſubditus, quod autem nihil derogatur ſuæ au- 
ftatis pote x femper oculum intendere in legem a ſibimetipſo populo 
hocredunda Majeſtatis ſuæ, fic Chriftiani fant immune 
fed non adirectiva Legis. Bejer. Diatr. Theol. de Regni Chi- 
| | 
| 
| 
quam lege miatu ante L Zejer. I. c. 5. 9. 


das vl Capit 


ſo gerechten und geheiligten königlichen Pri Stimmet 
Belial nicht überein? Und wer darff dennoch ſagen / 
iefen ungebundenen Herm ſeiner Freyheit ſolte etwas abgehen ? 
nach C Oriſtus“ und alſo der dochſt freye / ungebundene 
Wiedenn im Gegentheil keiner mehr Freyheit zur id 
dbbedienet assder Teuffel und fein gantzes Hollen⸗Heer / aber auch keiner 


md Stande ſich gemaͤß bezeigen; n der Le 
dieſer in ſeiner Schwerde macht fie vielmal ſchlaͤffrig / 
und hinderlich / fo hat nun der Geiſt Gottes in ſeinem Worte ih⸗ 
pen göttiche Geſetze zum Spiegel fuͤrgeſtellet / darinn ſich dieſe koͤnigli⸗ 


munterung / und giebt in dieſer Abſicht gleichſam die Sporen abs als welches der 
cklich ausdrůcket / 


denn der wird nimmer wiſſentlich mit Betiat und feines 
wait Wienke Es erhellet aber auch hieraus zur Gnuͤge / daß uns von dem 
ie fe abhalte / ſondern eine Zuͤchti⸗ 
eine üchtigung / die aus der heilſamen Gnade G Ottes / 
Zwang / aber wohl eigen freden / und hoͤchſt⸗ 
) Quid enim fi dicamus Decalogum eſſe, debiti noftri 
: hum, quos uſus pro- 


us vide explicatosa 
ebe p. 35 (3) 3 Part. 2. Phil. fob. ſect. 2. quæſt. 3. D. Rejer 


nos, quem { it. 2, 11. 12. sue 
dos, quem ſecu nuac. Beza dedit: 
Gallica cujusdam verſio. Nous —— 


G 


| 
Drifter fo bedirfen fie dendoch emit allen 
gut er Auffmunterung ( 1) damit fie ihrem Tonige 
che Peieſter zu beſpiegeln haben / ob auch ihr Leden rem gemm 
be diebe aber in ihrer heilſamen & nade be allein an ihnen die Auff⸗ | 
Wenn erſpricht. Es iſt erſchienen die heilfame Gnade OOrtes (2) allen 
Menſchen und zuͤchtiget uns / daß wir ſollen verlaͤugnen das ungoͤtti. 
Weſen / und die weltl. Lu ſte / und zuͤchtig / gerecht und gottſelig leben 5 
in dieſer Welt / und warten auf die ſelige Foffnung und Erſcheinung 
ernichker des groſſen Gottes / und unſers Seplandes Chris 
ft der ſich ſelbſt für uns gegeben hat / auf daß Er uns erloͤſete von al⸗ 
kr llagerechtigkeit / und reiniget Ihm ſelbſt ein Dold zum Eigenthum / 
* 


‘ 
VI. Capitel. 
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GOST 
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ſondern unſern freymüthigen Fuͤrſtl. Gedancken hierinn ein (J Ma 
̃ 


‘ 


— 


.) Nam verbatextusficfonant: Populus tuus ſpontaneitatum, ex 
quibus talis ſenſus propullulat: Populus tuus eft Populus ſpontaneitatum, 
vel Populus tuus ſpontaneitatum eft, vel Populus tuus eft 0 ontaneitas, vel 
Populus tuus eſt inſigniter ſpontaneus. Quæ omnia ad idem tendunt, & 
ſenſus unĩcus, fiveidemrelinguitur. Nam quando dico, quod mare bo- 
narum cogitationum a Spir. S. nobis hiſce verbis aperiatur, non collimo 

CamCoccejanis, & imprimis Burmanno, Prof. Theol. Ultraj. in 
Theol. quaſi verba Spiritus S. in omni latitudine & potentia ſua effent ſu- 
menda, ita ut quicquid in poteſtate Sacræ S. verborum elt, id ipſo actu el 
let, pernitioſumque ſit dictum, quod à poſſe adeſſe non valeat confequen- 
‘tia. Ut & Autor Tractat. cui Titulus eft, Scripturæ ſacræ Interpres. c. 4 
ait: Omnes alicujus loci veritates, quæ Lectori occurrunt, aut occurrere 
poſſunt, etiam ejus ſenſus Coccejus in præfat. ad 
Comment. Epiſt ad Romanos dictum ſuum ſimitat: Nempé quædam ver- 
bafignificare, quod fignificare poſſunt in integra oratione, ſc. ut cum eo in- 


ter ls convertatit, fed de reliquis ſenſum reſtringentibus tacet. Hi differunt 


quod ex omnibus poſſibilibus fenfibus, quem volunt, in- 
“ telligunt, & Corradunt ; 4 Pontificiis autem differunt, quod illi duos quan- 


_ doquetentusadmittunt. Non cum hiſce facio, nec pedibus meis horum 
ſententi⸗ inſto, ſed more meo ſaltem Emphafin horum verborum intendo 


attamen reſtringo ex circumſtantiis ad aliquod certum, & Scopo Spiritus 


Dauncti, tanquam dicentis aptum. Nam extenuatio ſenſuum ad eundem 
amplificatio ſenſuum ad diverſum Scopum intendentis & dicen- 
tis valde ſuntdiwerſa. DEus ut ſapientiſſimus uſus eſt verbis aptiſſimis, ne 


aus, genuinus, formalis, ac à Spiritu S. proferente intentus eſt ſenſus, ideo 


illuderemur; Hinc quia ratione prædicati plenus atque perfectus, imd uni- 


quem- 


wmuenehmen Liedes⸗Zug einführet / vermige deffen wir Denn auch nach 

und prieſterlich zu leben haben / als wo 

iſto IEſu unſerm Kenige und Hohenprieſter erlöſet / und infeinem 

nemitch zu einem Bolck / das da in freywilligem Funn 

Sun feaget ſichs / was denn der Geiſt fir enn 

worgegen ſich dieſe koͤnigl. Prieſter mit ihren frey, 

willigen und freymuͤthigen Fuͤrſten⸗Geiſt (0 eiffrig haben gu erweiſen / und was ſe 

bene emſig auszuführen? Weilnum aber Her Heit GI ttes dieſes ſelhſt nicht 
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von af daß Port und Hafen 
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Tema d modum verba fcr. jacent, & eorum visrequirit, fic intelligi debent, 
1 uidem Scriptura dacra non vaga eſtimago, quamlibet interpretationem. 
aut diaphanum quodlibet Lumen admittens fed certa & determinatase 
Dannhau. Herm. S. art. 2. 5. 17. p. 49- Hinc dico, plenum formalem & a 
Spiritu S. intentum ſenſum hic eſſe: Populus tuus eſt Populus Spontaneita- 
tum ad conſecrandum tibi tàm quoad eorum munus Spirit. Sacerdotiũ quam 
Regi Nam ambo hæc munera latent in Jo & conſecratio in MIs adeo 
quod hæc ſpontaneitas non folum reſtringenda fitad munusRegale & qu 
militare, fed & ad munus facerdotale, & quafi Ecclefiafticam. Glaſſ. in» 
Rhet. fac. lib. 3. Tractat. 3. Can. 56. dicit: Verbum quandoque in Oratione 
deeft ; quod commoda ratione ſubintelligendum & complendum. It. El- 
ůpſis ipla tum in genere eft verbi finiti vel infiniti, tum in ſpeeie verbi Sub- 
ſtantivi ſum. Et ſic Ellipſis hic ita eſſet complenda: Populus tuus Spon- 
taneitatum ſc.eſt vel erit, ita quod Spontaneitas effet de Popu- 
lo Adons tanquam ſubjecto. Gejer. in Pf. p. 2066. A. & B. ex ſacris literis 


hunc in ſenſum ſatis convenientia adducit. Jam fi maneamus in ſimplici 


hacintelligentia, tunc dico Oceanum bonarum Cogitationum fefe aperire. 
Nam populus Spontaneitatum includit hune ſenſum, nempé liberaliter ſa- 
cnificat ſuo Adon, ſivè fit fpontaneum donum & oblatio, non exigente il- 
lamcerta lege & ſtatuto. Exod. 34,24. c. 36, 3. five Sacrificium ultroneum 
votivo contradiſtinctum. Lev. 7, 16. c. 22, 21. 23. h. e. femetipfam cums 
omnibus viribus animz & corporis, offert Spiritu ſpontaneo, & hunc ſen- 
dicodeterminatum. Inſuper ad Emphafin exprimendam 
xc verba etiam hunc ſenſum includunt: Populus tuus Spontaneitatum, 
or — — ſpontaneus, & munificentiffima gens, famme prompto, li- 
E. acki amimo. Et licet Pluralis non ſemper in tali caſu obtineat ſu- 
ſenſum ut oſtendit Boot, I. 2. animad. c. 8. & attamen haut 
her * hic prohibeat, cum Tigurina, Wafero , Junio & Pifcatore ver- 
Populum. Nec Caſtalio errat, quando vertit: 
Of, rice a untartæ erunt; Nam quemadmodum Populus Adons propter 
um Sacerdotale ſpontaneam oblationem, fic ratione Officii recalis of- 


alacrem & promptum ad belligerandum contra hoſtes ſpir.animum, & 


fic eſſent voluntarii milites 


Waſerum agunt, Pſ. 51, 14. Nec Gal- 


ulus tuus erit plenus lib 
ham hæc fine diſcrimine ad ane um 1 
2 eundem Scopum co 

G 
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wollen / weir dennoch durch dieſen freudigen Geiſt allemal eines gewuͤnſchten un) fy 
Heaneten Seegels und Windes genieſſen / als durch den wir in alle Wagen 1 
leitet werden! ſoſehe nicht / wie hierinn etwas gewiſſes vorzuſchreiben / fondeenes 
bveſſer befinde zu ſchweigen da der Geiſt G Ottes ſchweiget / und uͤberlaſſe 
ner jeden freywilligen und freymuͤthigen Seele darinn ſelbſt erwehlten Lauff; doch 
wo eines zu erwehlen / fo halte ichs mit D. Luthern / der fic) des Worts opffernbe⸗ Me 
dienet um den Dienſt auszudrücken / worzu ſich dieſe freymuͤthige Fürſten⸗ Oe, 
erſtrecken und anwenden; welches denn auch weit beſſer zupaſt fur könig. 
Prieſtern / als das gar zu unangenehme Wort dienen / (i) als weſches in finn a 


—— 


«% . 4 


4 4 


⁰ ³-ůNL 
„ Joh. Wallis in Gramm. ling. Anglic. p. 134. Notandum, ait, eſt, 
in vocibuslingux noſtræ nativis magnum ut plurimum literarum reique- 
fignificate Adeoque literarum ſoni tenuiores, 
tiotes, craſſiores, obtuſiores, molliores, fortiores, clariores, obſcurio- 
res magisque ſtriduli tc. pares non raro in rebus ſignificatis affectus innu- 
unt, & qui ——— in eadem voce licet monofyllaba. Sic 
voces ſii ĩnchoatæ fortiores rer ſignificatæ vires innuunt, ut Strong fortis 
sp. 136. dicit Sm. ſilentem agitationem feu molliorem motum innuere, ut 
Smart, quæ vox propri¢ ſigniſicat ejusmodi plagam quæ motu primitus fi- 
lenti (quod indicat Sm.) ad acutam aſperitatem procedit, (quod indicat 
ar) ſubitanee finitam ( quodindicatt) ſeu quæ tacito motu acriter pungit. 
Sic Offern, mollem ,.amabilem, delectabilem & liberam indicaret agitatio- 
nem, in er autem parumacutamalperitatem propter ſervitium, vel potius 
ad indicandam alacritatemin fideliter agendo nunquam finiendum, quod 
indicaret n. quaſi inceſſanter & interrupto opere, & animo tam ſacerdo- 


tue quam regale officium eſſet profequendum. In dem Buͤchlein L art 


de parler wird auch hin und wieder hieruͤber gantz vergnuͤgt geſchrieben. p. 9j. 
ſtehet: Il eſt hæsde dotite, que certains fons, certains nombres & certains 
LCadences peuvent contribuer à reveilljer les images des choſes avec les 
> quellesils ont quelque rapport & liurfon und beweiſet drauf dieſes mit en- 
pel. Und in dem vohergehenden Cap. wird hochft verwundernd gehandelt de nu- 
merosà oratione, (Gallicè vocagur Diſcours harmonieux ) quam deſcribit 


Die. de Orat. lib. 3. In welcher Abſicht denn auch der.H. Auguſtinus ſehr vets 


Cellent Critique der Autor daſelbſt furt) dit que ces nombres {ont des 


gnüͤget ſchreibet. Mira, ſpricht er / animi. noſtri cum numeris cognatio, 5 
omnes affectus Spiritus noſtri pro diverſitate habent proprios modos in vo- 
ce quorum neſcio, qua occulta familiaritate connectantur. Longin cet ex- 
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inſtru- 
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Das Vi. Capit 53 


— 
— 


N und alfo in ſeinen langen Zuͤgen dem Gemiithe eine 
unbeliebige Verbindung andeutet / welches pew! 
undedies Gemihaͤuſſerſt meidet und flehet. Das Wort opfern — 
alle Atten des Liebes⸗Dienſtes / aber mit einer mehreren Suͤßigkei 
cgeachmer Belcbtheit / dem das Gehör und auch das Gemuͤthe / wanns gle 


noch ſtehmüthig / ſich gerne uͤbergibt / und mit Willakeit antritt und 


Wee denn auch nicht nur der Klang des Worts opffern unſern 
ren in Geraͤuſch / nach ſeiner natürlichen mehr beliebten Empfindung 
für das Wort dienen erwecket (als welches Worts Klang nicht ſo unangenehm / 
und inſoganzgebundenen Thon das Ohr beruͤhrt / und folgends das Geminb des 
weget / abs das Wort dienen) ſondern es wird uns prieſterlichen Königen voraus 
dieſes Wort beliebt gemacht / indem ſo hoͤchſt freywilligem Opffer des gecreutzig⸗ 
ten Jeu; denn wie ſüͤß / angenehm / hoͤchſt beliebt und anmuthig faͤlt nicht der Lee 


bes⸗Dienſigegen G Ott und unſern Nechſten aus / in der höchſtgewuͤn ten die⸗ | 


beunfers Herm JEſu THvifti ? 


inſtrument nerveilleuſement propres à remuer & faire agir les paſſions dau- 
midss seyevov &c. Mirabile præ cæteris eft ( dicit Morhof. c. 3. pa- 
rad. ſenſ.) quod tamen vulgatiſſimum éft, poſſe ex auditu verborum ac ora- 
me tioniselaborate homines duci & quafi extra fe rapi. Cujus meditationis 
me tantaeftfablimitas ac ſubtilitas ut explicari ſatis nequeat. Nemo autem 
ſubtilus explicuit, quam qui gallica lingua omnibus linguis dignum de- 


* 


verbo librum fcripfit Cordomodéus , in qué demonſtrat, duo effe in verbis 


conſideranda, materiale & ideale, illud nihil efficere per fe, alterum vero 
propaginem effe quandam cogitationum animi ſingulis orationis partibus, 
eus, verbis, apicibus , accentibus infixam, & cum ipfius foni modula- 
Quz ſingula ducentis diſſertationibus dedutit. Quod 
eſtartis Oratoriæ fundamentum: ita vellemà Rhetoribus natura- 
e — ignaris, pleniùs & accuratius, quam hactenus factum eft 
— — lla figurarum doctrina, quæ ad affectus dicentis ſe com- 
confuſa admodum eft, neque fatisapté ad principiareducta 
— estributa, unde nec earum uſus, 

cognitus. Utinam ljucem adſpexiſſet, nec furaci ma- 
Re ludreptum fuiſſet quod meditabatur in Pathologicis opus Ema- 


S, vir in rebus iftis aciſſinu 


et tes oratoria. 


in perſuadendo maxi- 
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. Und welles nun kund und offendahr / daß man 


Jus qua ce qu’ ill’art trouvee:exceptẽ qu’ il ne fut an etat de dẽmontrer, qu 


— . — 


* 


* 
— — 


- 
A. 


hat / eine gegenwartige und zukuͤnfftige / und ſich alſo auch bey einem jeden Mey 
weyerley Leben hervor thun / das er zu leben hat / davon denn auch ein ſed 
Leden fein beſonders Werck oder Thun exh —— 


3 


man dort moge 


ner unſichtdaren Gluͤckſeligkeit mehr / in Hoffnung dieſelbe zu erhalten / (orden 
nachdem man ſich hier G Ott / oder ſeinem Fleiſch und Blut / der Welt und den 
Toeuffel auffgeopffert hat / nachdem erfolget die Genieſſung der Glhckſeligkel / 
oder auch das Fuͤhlen des ewigen und unendlichen Elendes. Hieraus berſicht 


leichtlich / daß dieſe königliche Prieſter ihren freymüͤthigen Fuͤrſten⸗ Ge 


haben anzuwenden gegen alles / was GOttes Ehre befodert / und was ihnen 
ein Mitrel dienen kan / ihre und ihrer Bruͤder Wohlfahrt zu befodern; Dam 
muͤſſen fie keine Gelegendeit verſtreichen laſſen / ſondern haben alle Kraͤffte dar 
gen anzuwenden / um ſolches werck ſtellig zu machen / wie fie denn auch gegen a He 
Diaszenige / worzu ihr geheiligter Wille und Sinne fie anfuͤhren / ſich höchſt wu 
ckend und geſchaͤfftig erzelgen / um ſolchet nach dem Trieb ihrer erleuchteten Ba, 
8. 9, Darum wenn das Volck des Adons allhier beſchrieben wird von 
freywilllgem Gemuͤthe / fo wird hiermit angedeutet / daß fie ohne Verzoͤgerung 
und unnothigen Auſſchub / dasjenige vornehmen / worzu ihnen ihr itziges gegen, 
Waͤrtiges Leben von G Ott angeſetzet / und das thun fie nicht mit zweiffelhafftn 
SGedancken / ſondern ſie verfahren darinn und darmit gantz edel und freymuͤthig / m 
und nehmen es mit eiffrigen / mit erweckten n Begierden vor / als ein 
Merck das muß gethan ſeyn / denn dieſes alles erfodert die edle Freymuͤthigkel / 
als die mit keiner Schlaffrig⸗ und Unempfindlichkeit Gemeinſchafft heget / welche 


„ fe auch bey einem ſo hohen und wichtigen Wercke / als das Chriſtenthum / diet 


nigl. und prieſterl. Aemter / erfodern / nicht ſchicket: Und wie fie hierzu von 
feurigen (i) begabt / fo genieffen fie auch dierzů des 
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Ex hiſee concludit Aut. Trat. La Religion d’ un honeſte 
me traduit de! Anglois p. 5: C eſt pourquoi, je concluf Que c eft une 


tresgrandle folie tout homme deceffer de Chercher la veritable Religion 
un' ya point de Dieu, ou qu on ne luy doit aveune adoration ni aveune 
culte. In welcher Abſicht aber ſich keine vernuͤnfftige Seele wird hervor thun / 


denn keine Vernunſſt leugnet / daß ein G Ott ſey. (2) Rom. 12, 11. 


— 


‘ 


reden ſein | dert: Was hat man aber nun andert : 
alhier zu thun / als ſich im Glauben und in der Liebe G Ott auffzuopffern / damm 


gekrönet werden? denn nach dieſem Leben da gilt kein Glaube ch 
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das VI Capie l. 
welcher allen Heiligen das Leben giebet — 
freywiligen — das meht Weise 
wedemauch in der Welt nichts Seligkeit: war⸗ 
und der Handel von unſerer uliche Weis⸗ 
heiterfodert ais die es mehr als fleiſchliche und we 
ic um — Wachen die von oben — 
heit ) dem iſtbloß ange che alein zupaſt mit denen hohen und verborge 
15) 40, Sind alſo die edlen erne ann ehmen Y) ſondern erleuchte⸗ 
bindes ( Kinder des Lichts — 
me tenundgehelligtn Gemuthes / Wie denn Unbedacht⸗ 

fameit(2)fid gar nicht bey fo fen denn wärt es ihren 
agenen Mgſeſtäten⸗ wem n ſie ſorgloß dahin lebten / als 
wen dus Wefen und die Beſchaffen drum zu 
betninmern hält / da doch wenn wir die Sachen mit wetden 
eigentlichen Werth ſchaͤtzen / nicht a muſſe 
wach ind. Iwarnärrich fale es aus / in einer ſolchen Sorge 
hindertund verwirret / aber königlich und prieſterlich ſte 
Me folehe Sotge antritt / dadurch dargethan wird / daß man 
alfovornehmes wie es der Himmel verdienet / und 
digket erpodett/ miteinem Worte / der Chriſten edles und freymuͤthiges Gedlů it 


1 
— 


— 


15. (2) wy a aucun homme ſage, qui dans les affaires 
de rande donſequence beuilleagir par hazard & a etourdie, ſans pouvoir 
seune raifon de ce qu’ ill fait. Car celui qui fait quelque cho - 


qui ne falt pas pourquoi, fe met par là manifeſtement en dan 
‘attirer plat 


ger de 
ordu malque du bien, à cauſe, qu’ il y a beaucoup plus de- 
es ti menent au Premier, qu’ il ny en a qui conduiſent au dernier. 
oraedadhte auctor dem Relig. Religion 
eſtlachoſe de la plus grande importance, qu’ il y puiſſe avoir. ene 
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ng ihrer gegen das 
rtigen Lebens / 
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Niedibim non und reddunt 


Septuag. Tugewol. Vulgatus potens, Pagninus, Belgæ Principes det. 
tant. Certum eft quod vox alias ſpontaneum denotet. Nec in ſacris tan 


4 & - 
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ptoximi quærentes, id perquam liberrimò animé, absque ull cos 


56 Das VI. Capitel. 
ae iſt in ſteter Regung / doch miteinem Unterſcheid / in Anwendu 
leben haben / darum ardeiten ſie aud un 
Ae vergängliche Speise / als arbeiteten fie nicht darum / (5) in Abſicht des 
chen get 
Werckemit doppeltem Siffer: Beyderley Leben wird von ihnen vorgenommm 
und ſtandhafften / doch dabey hoͤchſt freyen 
| the / mnopdentliches verwirriſche / betruͤbliche Gewalt / wie guch forgfiltign 
| Biwang det bey ihnen keine ſtatt / eine liebliche und faͤſte Reſalution 
ein erfre Verſtand / Willen / / 
ae Begierden / Augen / Haͤnde / Fuͤſſe und alles an: dean dieſer freymuͤthige di / 
i ſten⸗Geiſt / machet bey ihnen aus die Augen (2) an den Madern Szechielis und auch 
Bit zugleich den Lebendigen Wind beydes in den Madern und Thieren / als daduth Me 
Daher werden nun auch erfunden / daß das Volck des Adons rc 
Pa duns, (3) das iſt / kluge / großmuͤthige / wohlthaͤtige / guͤtige / gewalt 
| Ezech. , 18, 21. (;) Interpretes vocabulums, 
| modo. Chaldzus tranftulit 970 quodexGr- 
transiumptum yidetur. Tremelliusi 
tumſpentaneum quis ſe przbere dicitur; fed in Politicis etiam. Ita fun 
bello adpugnandum contra hoftes. Jud. 5, 29. 
pot Nedib mutaque eſſe videntur, qui ſeipſos & vitam ſuam regendo populo 
| onfesrant . divitias aucupantes, fed Gloriam DEi & Salu- 
tem Populiquzrentes: cujusmodi olim revera in Populo Ifraélitico fueré 
1 Judicesilli, qui ante Reges fuerunt, poſt quos nomen ad quosvis ee 
| tus ampliatum eft. Hoctamen noftro loco videtur vox propriè 17 
Hi namque Judices gratis ſua judicia exercere fole- 
bannt, & onus {uum ſpontè fine Salario ſuſcipiebant, & remuneratione, le 
| modo vo¢arentur, p. 1. p. 
5 | 2. ſuper Prov. ca g. 16. Et ficapud Davidem Populus Spontaneitatum ent 
Chriſtjani, Sacerdotes & Reges ſpirit. qui ſe ipfos & vitam 
DEQ confecrent; non mundana occupantes fod loriam DEa.& faluten 


7 


und Herzen brachten. Da man denn 


| 


4 


Das VI. Capital. | 217 
ja und Prieſter / 


bi render und geziem 


aus bem Das 
—— zute⸗ 
nv — — — 
aires 

war / Nedibims, das E willig zum Streit getreten 
ie enige Nedibims genannt / welche Benes 
1 als aus dieſer Benennung warninunt / 
nommé Denn unter dem Kriegs⸗Heer der 

ſondern die meiftenvondens gemeinen Mann 
3 diejenige / ſo da freywillig opfferten / mehtentheils dem aͤuſſerlichen nach 
ohne Anfehen, Sonſt findet man in heiliger Schrift —— denen ange⸗ 
leben dewegen iridiſchen VBermbgens wegen Chren⸗Aemtern und anderen 
N in Winde und Anſehen ſchweben / als dem Fuͤrſten und Hergage 
/ und andert / welches geſchicht / um fie damit zu 


3.16. hæc habet. Sunt Nedibim pro- 


munifici, liberales-Luc. 2225. 
9 i) | 


— muniifici — 2 


bent, 
Orbos Zebz, Zak 
expe nitate eminenti. r. Sam. 2, 8. Pf, . 


quotum eft conſulere Eſ. 32, 8. in quos ob facultatem at 


Unt. 


— 
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Wien und Werren dernen * 
Geſchafte denn fie find es da einer den andern Stee 
en als die guten @auehaleer der 
bat L als die guter 
| 
„ 
| — 
Prie 
| 
| 
| 
| 
| 


* 


collocarifolee. PC 


— we > * — — — 
| ern dieſer Abſicht 
x 
an Seele zu manfeget/ was ehrbar / was wohl 
Ante ſich mit einem 
18, 9. & 146, 3. Hue pertinet illnd Prol 
— t Philadelphur ognomen, quem ob mum 
erponi non invite ac c 
4 * * P 


te on 


Fat 4 


des & 


Dm — 
fi 


roboris, h. multum robur 
ur omnis g 


6 


— — 


cops copiæ 
und en gantzes § 


numerof ganze Scha⸗ 


iti, det Fuͤrſt des Leben: 
eer gibt zum 


= 
das vn. Capisel. 15 
in * Orr ani Att * at ** 4 a A 
i 8. 1. 11. "ih 150 
\\\ 9 aber faͤlt es hier aus / durch den Vein >). 7. 
beftimmnt/ da GOrt Ihm abfondertich / diefer 
ine freptoilliges Opffer wil gefallen 
Ciegéound Sricdenss Fürſt / mit ſondetlicher göttlicher Krafft win 
duch bat dieſes gegeben Fach deinem Sieg? in der 
x8 GOttes aber / lautet es alfo: Pane dei 
cke / deiner Macht / dener | 
| 
© hi R, *, Officiales pe 
viribus plenus ubifefe a it omni ro- 
roch am entatia — 4 
— 


é alles / was ih 

ewigen Wohlſeyn — hin fepny aus dem Wegeraͤumen / und alfo indie 

ſer ihres Adons Krafft das Buna mit ee beſtuͤrmen und einnehmen / 

und darauf in der Fried und Heil, Gel, 
afubren ermalig 


77 Des Krafft da es in allen / mächtig / Majeh, 


als welche Zeit oder welcher Tag fir alen 


6. 2. $/ ein Tag durch den Tag dieſer 
oder ob Partis, da ein Theil 
erſtanden werde; Nemlich⸗ daß es hieſſe / die Zeit (eine 
and heraus kaͤme 4 daß die Nedibimss 
Volck / die k gliche Prieſter in der Zeit ſeiner / des 
it und hertz⸗ und ſtandhafft 
aͤrcke des Adons diejenige Zeit / von 
. Vaters geſetzet / und 
alles beherrſchet / 


Penſoſcher / wieder welche auch der 18 

fion wol hat in ceteris lab 


/ waͤre der Tag der 
urechnen Er. ur Rechten ſeine 


iner Menſchheit in unen licht 


tel. 
Ringe Krafft: Weil nun der Effect einer gewaltigen Legs, 
— 
~ 
: 
Starck 
(spe 
- _4 
te 
* 
en | 
4 
> 
at N. 
gett 
** 
A 
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| 
j ry 


1) ) und der Tag des 
Adons 


: inches beben erwecket; 


/ 


des Heilandes geheiligt: See⸗ 

ſchmideummit ihrem todten Leichnam vereinigt / als welches die erſte Mi⸗ 
— 4) {einer Aufferſtehung / und alſo hiemit dieſen Tag / als einen Dag ſeiner 
iſt guttlicher Krafft / iſt dies. 


(2) Jone 56. Vid. Geth — 

= loco de Defcenfu Chriſti a 
4) Reſurrectio ex mortuis in — 
feu vivificationem. & 
m per redunitionemanimacum 
25 onemfen vivificationem CHriftus defi 


umanitate recens ogg tota 


quoadanimam fpectata, peractus 


includit 


1 hochſt unter —4 den 
1 de es Mundes die Herzen der Unbekehrten, 
ach dur der Scepter ſeines Reichs / als aus Zion zu⸗ 
1 die Hertz en der 
nd aus Sclaben der Holen ſie zu koͤnigl. Prieſter machet. 7 
/ und keine Figuren zu er — — darzu 
Tag ehung JEſu C Hriſti / nicht undeutlich offenbah⸗ 
j fey ein Tag feiner:des Adons Stuͤrcke? Denn 
athe —— t nach dem Meiſt / () das 


Eph. 4, 9. 10. a, 


7 


ag VII. Capitel. 
Vas 1440 Agen 
* 
* daß A | ire 
itty Die weit feinesLeidens / im 
14 
Uper v. ult, p 


— 
und hoͤchſigewünſchter getreten waren / wie geſagt / nuh⸗ 

dun Selle ſich wiederum mit dem Leibe vereiniget hatte / 

eis Difem fete wiederum lebendigen menfehtidhen Wefan 

und alfebeydes nach keib und 


— doch ohne Secle und 


— nit a 
| 


— — 


partis hominis eſſentialis anime 
ménFilins DEI, i imo DEustriduo mortis cubuerit i in 2 Quen 


4.5 


WE, I. Cor. 253. mat mane 
natutæ factam naturæ divinz, Noli 

on DEum fed hommem cruciſixiſti: are | 

is Perfonahe nunquar 


ſed & anima corporé ſepa 


non ſuſtulerit Officium Chxiſti, 


*. 
* 
* 
> 
— ice corruptionem. unam pet 
per 
’ 
| 6 
ris 
mam foluta eft, 
— 
; 
’ 
| | 
* 
Du. “4 
| zit munere 
um, 
| 
of rs — 7 
* > sag? 
4 j | 


— 


menſchlchen Geſchlechte vorgebabt⸗ 
Boer Teuffel / und £ 


als die nun Dasjenig 
ihrer 


— 


ene Spiritibus in carcere, h. e. reipſa ac 2 


in Brev. &. 21. & in Germ. J. go. adſſruĩt quoque ver- 
onem. Nam licet modum haut concipere poffimus s ſuffi- 
Et quis eſt dubitans Chri 
locutus eft, qui tamen 
negare haud Ad 


| ‘Dass beam exfen Diles Sages fic der dem Teufel | 
— — ſeine Boer 

Nor gebracht ⸗ — — | 
| So hat er auch durch diefe 251 
Nur 7 unt ſie⸗ a 
14 

ſen / durch den fie doch : 
nen / nun aber aus eig 

cker müſten zu unleid 

er ihnen doch ſeine Gerechtigkeit Leben und Selig 
e wann fie würden an feinen Namen gläuden) ha 

lich uaaly ur cher mund 

BBiedann leicht zu gedencken / weich ein verpwei 

10 40 | wh / 

nicht glauden noch annehmen 

twhanclocuti 

Pl. p. 180, fe 
* 


dieſer Adon in dieſem Wercke begriffen / daß Er 
ten Fehertags der Sabbath / Marla Magda ena und 
‘ rere ihe / ſpricht der Evangeliſt Mun 
dere Maria kamen / e 4 K als einen 
ere Maria kamen Raved im dieſen ſo fin aren Tage 
vorgeht. Was iſt es denn worauf Hollen gefahnm / 
groſſes Erdbeben: nemlich indem Jeſus z ſeloſt nichtuube 
währenden dolchem Himmel herab weltzt den Stein von dis 
| fenders ein Engel kommt vom lt geweſt wie der Blitz / und e 
ſen Geſtalt g * 
<— alles ſo vor chet / e 
Iren und werd Staͤrcke? tarcte? ein Va 
died nichtem vou ungemeimer dons / und alſo ein an ſei 
e 71 e göttlich / die dont Himmel 1 den bewegt / 
da bey defien Ledendigmadhurig beydes Erde un doch mit demie 
Menſchen aber zu 
tter Quaal / denen N dere 
err denn zu enen Weider ſprach dare 
1 &terræ, maris & aridæ. que 
Templi 2. c. 2. G · d. aut video qual 
26, fedaut video gus 
1 “Sncludenda..nam teltante Jacobo Capell. not, in h. I. & ipſem tu Chi 
emen ab ir tione ad Adventum in regnum d hoc die 
208 a 9% „„ di m inc udit, nam OF. 
quod ſpatium certè, & hunc noſtrum die 
165 12. quod ſpatium badmirabili,imprimis omnium animi, 
| Terra, Joel. 35 1. de 
nden 
Apoftolommm Minifterio, eſt acceſſin, Judaicarum 
hoc motu tan corto & pleniſſunt eventuram 
tam, quis negabit esd 23 
| | DAL 


* 


Das Vll. Capitel. 


nit ich weiß! daß ihr fam d 
/ Eriſtchebie / Er iſt aufferſtanden / dam 

und höchſt erfreulich werden uuffgerichtet / wie ſeine 8 

das nicht / fag ich noch / ein Dag ſeimer de — 
raft? dasin (einer kong Peieſter“ aledenen gute 
de. Holleverfehleuft und den Himmel eröffnet und wann ae = 

Moheggechehen / und zwar elye früh / da es faſt noch finſter (1) war. — 
die angebrochen und die Weiberlein an ſtatt des IJEſus 
Gaelgethen in anmuthiger Schönheit / in weiſſen Kleidern 7 was offenbahret 
des anders) als das ſe der Tag ſeiner Krafft / an welchem ihm ſeine Jung⸗ 
ing inbetigan Schmuck / in höchſter Zierde ſollen gebohren werden wie 
ud Morgencathe: Denn wie fies die Engel in weiſſer Kleidung ſich haben 
ie prefentitety alfo prangen dieſe Juͤnglinge im heiligen uct / daß alfo dieſe 
ene Jungüngſchafft / die dieſer Tag der Aufferſtehung gedaheen 


„ Bobleibet aber noch nicht bey dieſem allen / ſondern es offenbahret 
Liss roch weitäufftiger (2) am Abend eben dieſes Tages / daß Er fey der Tag 
Lua Stärke / wann Er nemlich bey verſchloſſenen Thuͤren mitten unter ſeine 
/ und ſpricht: Friede fey mit euch / gleich wie Mich der Vater 
Veſande hat / ſo ſende Ich euch / und ſie drauf anblaͤſt / und ſpricht : Mir iſt 
Pegeben alle Gewalt im Simmel und auf Erden / darum gehet hin und 
lebret alle Voͤlcker / und tauffet ſie im Namen des Vaters / und des 
ows und des Seiligen Geiſtes. Man mercke doch nur / wie hiermit an 
Gi Lage / als am Tage (einer Staͤrcke / Er / der Adon / die Morgenrothe 
7 be heil. Tauffe / befodert / aus der ihm folgendes det 
werden. Ift denn das nicht eim Tag 
asc. J C. Wann aber fiber 8. Tage ſeine Juͤnger wiederum zuſammen: und 
ſc eben Wonegebraucht / ſolte man nichtſchier daraus febliefeny 
fete ſetze 


Tag feiner Auf 
eſes bekraͤff 


Denn 8 er Tag 


65 
geſtzet hate. iget nicht wenig der als wel | 
Oountag/ und alſo der Tag ſeiner des bons 
der Pfingſten erfiillee (3) war / waren fie alle 
Th i) Mattth. 28, 1. 6. Joh. 20, 1. (2) Joh. 20, 19. (3) ——— 
fuper h. I. C. 6. 18. 70 inquit, temporis —4 | 


os, * » — 
— — 
— * 
* 


— 


ghigbepeinanders und geſchaß ſchnell ein Brauſen von Simmel al 

des gewaltigen Windes / und erfuͤllete das gantze Haus / da fie 8 
And man ſahe an ihnen / die Jungen zercheilet / als waren 
und er ſatzt ſich auf einen jeglichen unter ihnen / und wurden alle vol 
| Geiſtes ; und anderer Begebenheit mehr. Iſt das nicht ein Tag 
te er / des Adons / Krafft? fieht man hie nicht gleichſam Himmel und Erde beweht 
Seieſelbſt die Apoſteln und Singer JEſu / wann ſie leuchten in ihrem Angeſicht / 
wie die außer wehlte Sonnen / giebt das nicht ab einen Tag ſeiner / des Adonz Noy 

jeſtaͤt und Staͤrcke 2 wann auch ihre Seelen erfüllet werden mit dem Heil 
und fangen an zu predigen in fremder Sprache von den groſſen Thaten G Otte / 
offenpahret das nicht einen Tag / ſeiner / des Adons Krafft? und was noch das 
mercklichſte / ſo an dieſem Tage vorgegangen; Denn wie dieſe Apoſteln und Jun, 
ger u / von einigen Gottloſen beſpottet werden / daß ſie voll ſuͤſſes Weins / / 
0 e und thut eine frafftige Predigt und Rede unter andern auch au 
dieſem 110. Pf. da es denn geſchicht durch G Ottes Krafft / daß an dieſem Tag / 
| ſo gleich o. glaͤubige Seelen getaufft werden. Iſt denn das nicht ein Tag ſe HM 
ner / des Adons Krafft / an welchem gus der Gebehr⸗Mutter der Morgembthe / 
1 das iſt / der heil. Tauffe Ihm ſeine Juͤnglinge gebohren werden / und daß wie da 
hauinder — — 
1 AJS wungen zuſtehen muͤſſen / daß hiermit der Tag ehung / als der Ou 
ſte tatedee Baden eingeſetzet ſey / und daß auch auf die 
~ 8 Fuß / die (1) Apoſteln und Juͤnger JEſu / den Gottesdienſt vom Sabbath 


Anon & fignificatipfigs Pentecoftes diei durationem, quz quiden 
-geperat nondum autoritate divina diem nan: 
_ Solisortu, velà media nocte, utaliialiquot-populi, fed à Solis occaſu in- 
choaſſe . Cujus rei adſpectu ſane die Pentecoftes maxima ſua parte cam 
pleta fuit, preterito toto nocturno tempore. horis integris 12. & ti 
Be Vindic, 5. Diſp. 16. Loc. 46. p. 284. 286. vindicat Chf 


* 
7 
. 


hac die facta, ut et exemplo ſuo hanc diem conſt: 
fers Septimana poft otto Dies iterum Thoma præſente, eadem fe ext 
Binerit. Joh. 20, 19. 26. eãdem etiam die Spiritum S. in Apoftolos congreg* 
mus hebdomadis dies nungupetug. utpote a Domino, ſi non 
I | pio tamen ejus conſecratus. Deindè v. Apoftoli 
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das VII. Capit 
— “a 1. Cor. 16. Ze 
— lag b. haben / wie zu ſehen Act. 20, 7. I. Cor. IQ, 

nber der erſten Sch wird 
adam 7. ruhete Er / über dieſe a | Monden 

pon solr Johannis des Taͤuffers an / wurde ſchon dieſes 


beitet / pon daran litte ſchon das Himmelreich Gewalt / und wurde 
und das Reich G Ottes befodert / welches die Oewal⸗ 

tige / die Gläubige / die Nedibims die prieſterliche Koͤnige mit Gewalt zu ſich riſ⸗ 

ſen / indem dieſe Adon ließ Buſſe und Vergebung der Suͤnden in ſeinem Namen 

aller Weltantragen / auch in fener Krafft ſolches durch die Tauffe Johannis und 

cFfeiner Junger / an vielen Tauſenden befoderte / und fie auf die Art ſeinem Reiche 
bncosporifte / alſo daß nicht nur der Schatten von dem Crremonialiſchen We⸗ 
(enalggemählich begunte zu verſchwinden / ſondern auch die ſtock dicke heydniſche 
PFancſterniß fieng an ſich zu verlieren / und das Licht der Gnaden in C Hrifto JEſu 
dem dicht der Welt / aller Welt auffzugehen: Dieſes neue Weſen aber trat gus 
cſtam Tage er Aufferſtehung IEſu CHriſti / als am 7. Tage zu ſeiner Vollen ⸗ 
bomenheit; da fing ſich an die rechte angenehme Zeit / ja ſelbſt der r 


fe Chriftianam pleniùs aſſerendam, & umbras V. T. abrogandas, hunc ipſum 
PumumSeptimanæ diem, divinà quapollebant autoritate fanciverunt, & 
inftitueruntin Sabbathum Chriſtianorum ordinarium, quum jam ante in 
boninicr relurrectionis & apparitionis, nec non demiſſi de cœ- 
1 . S.feftusageretur. A Chriſto A poſtolos recepiſſe hujus diei ce- 
* * unn Jaftinus Martyr. Apol. 2. pro Chriſt. ad Ant. Imperat. 

ate 15 is Apoftolis poftea ſervatam, inſtitutam & commendatam. 
Dich 251. de Temp. Confer. Bb. Meiſneri Colleg. Adiaph. 
cel p Carp. Iſag. in lib. Symb. p. 320. ſeq. Kromaier. Hiſt. 
in D. Beb. Ant. Eccleſ. Evang: p. 48. B. Ouenſted. addit. 
Sabbatho Sect. 3. 5. 8. Et quamvis aded directe illam 
Poſſimus, quod tamen ille dies ĩpſis Apoſtolo- 
ut Act 10, haberi, proſtant veftigia fatis luculen- 


80 ) der 8. D. Bejer. Diatr. Theol. de Regno Chriſti ſp-· 

ac æternæz, hocvel eſt jugum crucis, quod intuitu abundantiz: 

de jugo Evan cuivis fittolerabile , juxta 2. Cor. vel 

nge Cedottring , quae ad legern collata tanquam 
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de N. T. der Dag der Stärcke des Adons / als rooriiver 

1 3 — worzu Er bishero alle Welt / doch (1) voraus das Judentum 
nunmehro aber ſolchen in feiner eigenen Perſon befodert hatte / der hub 


ſicch nuumehro an: Darum Er auch allgemein hierauf in ſeinen Apoſteln und Ain, wy 
a alle Welt zu dieſer verbeſſerten / zu diefer ſo ſeligen und — aul 8 
ee. ; denn da es zuvorn hieß / kommt her zu Mir alle die ihr muͤhſelig und 
deladen ſeyd / Ich will euch erquicken / oder Ich will machen / daß ihr ruhet / h/ 
met auf euch mein Joch / und lernet von Mir / denn Ich bin ſanfftmüͤthig und en 
Hertz en demuͤthig / ſo werdet ihr Nuhe finden fiir eure Seele / denn mein Joch ſi He 
3 aufft und meine Laſt iſt leicht / da hieß es nunmehro / kommt / alles iſt in der That 
Mae / der Tag des Heils und die angenehme Zeit iſt da / um eurer Seelen Ruhe HF 
ubeſodern / denn meine Schultern haben nunmehro die unertraͤgliche Laſt desce. 
ftemonial-Geſetzes in der That gehoben und abgeſetzet / und ein ſanfft und leich 
Aàekes Joch an deſſen ſtatt wiederum eingefuͤhret / nemlich des Glaubens Geſetz oder 
Lehre. Da alles mit freywilligen Fuͤrſten⸗Geiſt / und nicht mit ſclaviſchen Gu 
muthe wird ausgefubret / und fo: der Seelen zeitliche und ewige Ruhe beſoden: 
nicht daß / wie die Quacker wollen / der immerwaͤhrende Sabbathiſmus (2) ſchn 
angefangen / denn der beziehet ſich zuerſt auf das ewige / ſondern die immerwehrn / 
de angenehme Zeit / die Zeit der Verbeſſerung / und in ſelbiger der Tag des Heit / 
als ein Tag der Staͤrcke des Adons / an dem Er der Seinigen Wohlfahrt furan 
dern Tagen wolte beſodern / und welchen auch fie fur allen andern Tagen hatin He 
* heilig zu halten und zu celebriren / der nahm damit ſeinen Anfang / doch ſo / daß hin / 
mit der Ghriſtlichen Freyheit (3) nichts benommen / als die Er mu zuerſt fo 125 4 


; 
2 3 


Matth. 13, 24. vid. D. Olear. Diſſert. Theol. ſuper h. I. de Apoſto· 
atu feu miſſone Chriſti ad ſolos Judæos. (2) Sociniani & Anabaptiſtr By 
mihil moralitatis circa tertium Præceptum agnoſcere volunt, fed totum hoc 
Preceptum Cæremoniale a Chriſto in N. T. antiquatum, atque Chriſtianis 
anbitrariam eſſe contendunt; imo diem ſeptimum Quakeri prorſus extent 
nolunt, dicentes: Sanctificationem ejus in Spiritu internum 
e. Hint in multisalhisabutuntur libertate Chriftiana, & obſtringunt ſeſuis 

Phantaftis. vid. Quęnſt. Diatr. Theol. de Sabbat. Sect. 4. Quæſt. 2. & Sext.j· 
§. 23. Quo loco optimé deducit, quousque fe extendat libertas Chriſtiana, 
- nempé non fimpliciter&in totum ab omni dierum difcrimine , fed in tan- 


tum; & prout opinio meriti, aut neceſſitatis illis affingitur. (3) Alii & con- 
deinitum Tem * 


pus certi cujusdam Diei pro morale Sabbath! 
 aghofeunt, & libesam Sabbathi Chriftiani electioneni tollunt, imo 
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/allhier andere Tage ausgeſchloffen / 
Woche am Ver ewige Sohn 
enden gesoungen verbunden: Denn eben darum hat — iſdenheit 


| ſtes abwatte und pftege / weil Er an dieſem Tage aufferftandens w 10 


moral pofitivi eft circumſtantia feptimi diei ind 


finemunita, ime un 


mo nondebeant, 
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nen gewiſen Tag in der Wochen / dieſen fiir jenen / ſeiner 
— — noch auch durch feine Apoſteln und Juͤnger keinen meien —— 
genlaſſen umden frrymüthigen Fürſten⸗Oeiſt ſeines Volcks im gering 


: kräncken / ſondern hat ihnen hiermit unter dieſem Srillfehrocigen die Wahl 


can / welchen Tag in der Wochen / nach Abſchaffung der Juden Sadbath! 
— — — erwehlen / nur daß Er durch einen hennlichen Zug und 
Teich fine Chuſtenheit gu den izigen Sonntag angeführt / als welchem es auch 
für alen andern Tagen in der Wochen zukommt / an dem man des Gottes dien⸗ 


— 


— 


3 | cam &infafivam ſanctificationem ei adſcribunt, quafi ſeptimus dies natu- 


raliter ſanctior effet diebus aliis. Hit igitur, fi ullibi, medium tenuére, 
beati, ait Quenft. c. l. Sect. 4. Quæſt. 2. qui & optimꝭ diducit Sect. 3. f. 2+ 3+, 
feq. quid morale & ceremoniale fit circa diem Sabbathi, vel quid diei hujus 


a materiale & formale, & §. 3. hanc &yorouiae in moralitate hujus præcepti 


habet, 1. inquit Juris moralis eft cultus quidam externus, ac tempus ali- 
quod cultus divini, & vacatio à laboribus ſacra impedientibus. 2. Juris 

ir ite in quovis circulo 
hebdomadario poſt exactos ſex laboris dies undecunque orbem hebdoma- 


me catia incipias, & tandem 3. Juris merè cæremomialis ſeptimus, h, e. ulti- 
1 mus ſeptimanæ ſudaicæ dies in fe & ſua natura mutabilis, ex hypotheſi au- 


tem ſtantis adhuc dum politiæ Judaicæ i ili 1 is! 
. Quentt. cit. l. Sect. 3. 12. dicit: Celebratio noſtri Sabbathi, five 
E “ conſuetudineinvaluit, ut legis vim tandem obtinuerit, fed 
Ft 2 & quam Ecclefiafém per ita in poteſtate ſua tenuit, ut 
fet, fine ullo zur & neceſſſtas urgeret, liber mutare potuiſ- 
Junsdivini præjudicio. Hactenus quidem non mutata eft; 
acticè & moraliter ſpectata aliquo modo immuta - 
quæ honeſtatis & fingularisconvenientiz legibus 


iis dici poteſt. Nam 


tis Joremerito cenfentur, ut mutari non poffine, 
cumhujusmodi mutatio magis deſtructioni quam ædi 


3 18 
J 


ædi- 
— 


> 
— 
2 
j | 
q 2 
4 ~ ** 
A. 


Ä— don ums als — 
ware dieſer Tag des Adons als ein Dag ſeiner Starte 
tag / als an welchem Tage fuͤr allen andern das Himmcheh 
— —— 

Gewaltigen wird eingenommen / denn an dieſem iten ſie und beſodem i 
— 


Priefter 
allein ihrer Stelen Heil und Seligkeit zu befodern ſuchen: wie denn auch 
der Tag / an welchem das Angeſicht unſers Gottesdienſtes unter uns wird auß 
gehalten. Und da ſonſt an —— — dieſer maͤchtige und ga 
ige HErꝛ C priſtu vat Audient giebet / denn Er iſt bey uns alt 
Dage / bie aber ben Ee Fam eiſet Er ſich doch am Sonntag als am aye 
80 ſeiner Majeftat / Hoheit / Macht / Pracht und Staͤrcke / uͤberaus praͤchtig / da 
Er in ſeiner ae unß oder Pallaſt / als ein Großmaͤchtiger HErꝛ / und gebt 
iche Audientz / da ſieht man fein Volck im heiligen Schmuck / fie ſtehen in 
königlicher und prieſterlicher Wuͤrde / Hoheit / Anſehen und Anmuthigkeit / und 
weil eines Koͤniges Ehre in vieſem und anſehnlichem Volcke beſteht / ſo mangelt 
auch an dieſem Tage hieran nicht / da ſihet man die groſſe Schaare (1) der Coa 


geliſten / durch welchen das Wort von der Gnade GOttes in CHriſto Jeu de 


ſem Volcke wird angetragen. Ja an dieſem Tage / als am Tage ſeiner des 
Adons Hoheit / wird denen Dienern GOttes / nemlich Lehrern und Predigen / 
gleich denen Legaten offentliche Audientz verſtattet / vorzutragen den Wille 
GOnes von aller Menschen Seligkeit. Iſt denn das nicht ein Tag feiner Stay 
cke / als an welchem es herrlich und praͤchtig fir Ihm ſtehet / und ge 
waltig zugehet in ſeinem Seiligthum. () 


CAPUT 
aon der dieſer könen 
8. 1. 


onder GOtiesdas Bolt des nach iheen Serine 
21 drauf bor / auch nach ihrer innerlichen Bia 


ihr Sabbathiimus ; da ſie ruhen von allen weltlichen Geſchaͤfften / nd { 
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q Mutter — mate wird nicht nur di 0 | 
When ſondemmauch in was Anmuth / in welcher 


Fie yumm fie find mit prieſterlichen und 


Made ein / das prieſterliche Kadoſch, und ſetzet ihren Haupteca 
Bladeciny das prieſte fndambéngt 


uch ocheitctfinds auf daß ihr Geiſt gantz / ſamt Seel und Leib unſtraͤfi 

cin — der heil. Tauffe und dem göttlichen Wort / einen freywilligen 
55 ait in 0 Seele / ſondern befodert auch an ihnen des Glaubens Ge 
Gerechiigkeitergr 
den gaubigen Hertz 


dennoch 


Das VIII. Capital. 7 
| 
geiligen SG 
er thre edie und | 
Sehinbeit und Zierde / 
| — — 
mit kouiglichem Purpur / welcher iſt der Rock der Gerechtigkeit 
Denn wil dieſes alles / durch die fo gantz fim gulaipe Redens⸗ 
At / die ſch hier abermals vor findet / ausdruͤcken; anzudeuten / daß dieſes des 
: Mons Volek / ein gang fingulaives Volck / nemich dem Gemuͤthe und der in⸗ | 
Zinde nach geben fie königliche Prieſter ab / alles was an ihnen zum 
Vonchein tit / ihre Eigenſchafften und Beſchaffenheiten / das alles iſt prieſter⸗ | 
und Fonighich; Ja ihrer Seelen / ihres Hertzens innerlicher Zierde nach / flehen | 
arch gotticher Herlichkeit; Es iſt ihre Heiligheits vomit fie 
. wehr als konigich an Pracht und Hoheit; denn ſie treten nicht nur einher im heili⸗ | 
, gen Schmut / fondern fie werden erfunden in denen Zierathen — 
offenbahrt ſich an ihnen / nemich in der Glaubens Ger 
ugtetund Lebens Heiligkeit / als eine Frucht von jener. Wie denn dieſe ih⸗ 
reausdundige Schönheit und Zierde / als womit ſie ſo haͤuſſig und uͤderftͤßig bes 
1. ſchencket / durchaus adttlich / als die gan dem tt des | 
| 
| 
| 


. 2 Und fobal mun der Menſch gerecht / fo. gleich drauf beavbeitee 


— 


Das VIII. Capitel. 


— — — 


ſelbſt die andligheit der Natur in tieffſten Abgrund verſencket / 
das geringſte nichts fo gar halt der 


der Serechtigkeit / die ſuͤndliche Nacktheit und Bloſſe des menschlichen My 


dann der Heilige Geiſt / daß der ſo fife und geſegnete JEſus / dieſer Her (oily 
y= Gerechtigkeit / moͤge drauf auch in ihnen eine Geſtalt gewinnen / und . 
zu dem verlohrnen Ebenbilde wiederum gelangen; dabey denn das glaͤubige Herz 
auf das eiffrigſte in Krafft und Beyſtand des H. Geiſtes mitwuͤrcket / denn der ſ⸗ 
Agmachende Glaube iſt ein lebendiges Weſen / welcher / wie er in ſeiner Lebhaffuih 
keit die Gerechtigkeit JEſu ergreifft / ſo ruhet er auch folgends nicht / um das util 


che Ebenbild in der Seele zu befodern / als der nunmehro von dem ſuͤſſen Jeu die 


innigite Erkuͤntnuͤß heget / und aber an ihm warnimmt / daß der Seelen in keinen 


konne ſeliger und beſſer ſeyn / als in dieſem ihrem Adon; Als bearbeitet ſich auh | 

nnn die glaubige Seele / wie geſagt / in Krafft des Heil. Geiſtes auf das aufirht & 
dahin / um den Willen ihres Adons ſich gemaͤß zu erzeigen / ſeinen Eigenſchaſften | 
nahe zukommen / und in allen geheiligten Handlungen eine Grundfertigkeit ua - 
halten, Fehlt fie aber in ein und andern / wie fie denn fehlt / empfindet auch / 
wie iht alter Adam ſich noch allewege rege / und ihr ſuͤndliches Hertze in denenau⸗ 
ſteigenden Gedancken / fie allewege beunruhige / ja wohl gar ſuche ihren neuen 3 


Meuſchen / ihre göttliche Eigenſchafften / wiederum uͤbern Hauffen zu werffen; 
ſie dennoch gantz getroſt / wohl⸗ 
daß da der Sünden Menge CHrifti Gerechtigkeit decke / auch die 
Migelgnugſam dadurch bedeckt ſind. In Abficht ihrer ſelbſt aber / wiederſttet 
ſie ſich aͤuſſerſt ſolchen ihren ſuͤndlichen Gedancken / und bearbeitet ſich von Tage 


zu Tage um Verneurung des göttlichen Ebenbildes / erneuert ſich auch im Geste 


dees Gemüth / und erweiſet recht könig und prieſterlich bey allen ihren 


lungen / als die aus ihrem freymuͤthigen Fuͤrſten⸗Geiſte herflieſſen. Wie mat 


denn an allen rechtſchaffenen Chriſten warnimmt / daß eine Heiligkeit / und den 
Wilken gemaͤſſe leich foörmigkeit in allen ihren Handlungen und Fir; 

dehnen hervor ſeuchte. Sie / die durch den lebendigen Glauben / als von neuen 
7 feel / Laſfen auch beydes in ihren Begierden / Verlangen und Thaten eine git 
und prangen alſo in den Zierathen der Her 


8 3. Wie ihr Adon weiß und roth / außerwehlt unter viel Tauſenden / f 


— 


| en bedecket / ſogar / daß Son derſaben an 
fie im Angeſichte ſeines de Gerichts / nicht anders — 2 — 


72 
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alſogehen auch ſie in einer Zierde micht weltli⸗ 


Gantz der himmlisch / und in einer Wurde und Hoheit die 
dieſem Schmuck find fie nicht anders anzuſehen / wie die En⸗ 
gen Gottes / derer Angeſicht war wie der Blitz und ihr Kleid weiß wie der 
Sone / und find daher wie ihr Adon und HEr2/ gleichmäßig weiß und roth / 
Deoeiter und klar / und alfo die rechte durchleuchtigſte Seelen ⸗ Füͤrſtliche / Prie⸗ 
cſteerücheund Könngche Hertzen: Denn daß mit dieſem heiligen Schmuck nicht 
auf eine auſerliche / ſondern innerliche Zierde gezielet werde / offenbahret der Kos 
nig David / wann er ſagt: daß des Koͤnigs Tochter / (2) welche dieſe königliche 
Printzen gebieret / ſeye gantz herrlich / aber inwendig; fie iſt mit gůldnen Stuͤcken 
bekleidet / aber nach dem in wendigen / alſo auch dieſe ihre Kinder / des Adons 
JFunglinge / die aus der Gebaͤhr⸗Mutter ihrer Morgenröthe / das iſt / der heil. 
Taufe / (3) und gottl. (4) Wort gebohren werden / nehmen auch an dieſer ihrer 


guͤldenen Stuͤcken. Es kan zwar denen Chriſten als koͤniglichen Prieſtern von 
auſſen wohl eine Braͤunlichkeit / einige Schwaͤrtze des Creutzes und der Verfol⸗ 
Nong zuseoſſen / wodurch aber dieſer ihrer innerlichen Zierde im geringſten nichts 
0, sondern vielmehr etwas hure denn die Creutzes⸗Winde bewahren fie nur 
fur der Suniden Koth und Unflath / ſaubern fie von dem Staub irꝛdiſcher und 
weltlicher Gedancken / und reinigen ihre Seelen / Hertz / Sinn und Gedancken / 
wann fie etwa von denen Fliegen fleiſchlicher Luͤſten detrogen / oder verhuͤtens zum 
wenigſten / daß ſolcher Saame nicht koͤnne anſchlagen: Darum / wie man die 
aumuthige Schwartze an dem Alabaſter beliebt / und das Ebenholtz um fein 
{o ſtehts auch Creutz / als worinn es mi 
le Braut im Hohen Lied in 
fuit & magnus, heiter lar /) Gejer. 9, 4. Cer- 
Per Epitheton illud indicetur, quod talis perſona, quæ in- 
traétan fitab omnibus magnifict, propter ejus magnificentiam_s 
ſic diſtin ed er hl. 8, 6. compar. cum Phil. 2, 11. Ebert. a 


quismagnifiat ab alis. Hæc ef intu 
Per mperium, quod haud plac. Ge}. 


5 S, inquit, per ſapientiam, ille eft fotis 
19. (4) Joh, 8. 2 o. 


— 


Her Pracht ſondem Heiligkeit einher / fie ſtehen in einer Schöndeit 


innerlichen Schoͤnheit Theil / und prangen prieſterlich / fuͤrſtlich ja koͤniglich mit 


put, quod hæc magnifaciat, fed juxta illum honorem ali 


cit. l. (2) Pl 45, 9. (3) 2, Petr. 13 


1 
} 
— 
‘ 
* 
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— 


Sod, G8 feheinet aber daß der Geiſt G Ottes mit diesem hel 
Diele auf die ausbündige Kleidung des Hohen⸗Prieſters 


antz vergnuͤgt offenbahret dieſe innerliche nheit / denn wie zuerſt der 
rieſter Taſchbetz, welcher von dem feinſten 
und von D. Luth. der enge Rock (2) genannt wird / durch dem die Unter⸗Kleide 


a des Hohen⸗Prieſters bedeckt / und umſchloſſen wuͤrden / und alſo das erſte Klei j 
88 Zierde war; Alo geht es auch hierin zu mit denen kön 


en Prieſtern. Sie als ſterbliche Menſchen / fuͤhren auch noch einen ſuͤndlichen f 
Leib / welcher mit dem Unter⸗Kleide geſunder Vernunfft bedeckt / als die noch en / 


header und unedebar/ ond in wecher der nod cr 


lernet ſeine ſchaͤndliche Scham zu decken; allein wie dieſes Unter⸗Kleid nur aus e ⸗ 


ner bloſſen Hoſe beſtand / ſo nur bis zum Nabelreichte / und den oberſten Thelldes Me 
Leibes gantz entbloſt ließ / und alſo nur den Unter⸗Leib bedeckte / ſo geht es auch mit 
. Vernunfft zu: wie gut ihre Wercke / ſo decken fie doch nur den In, 


eib / fie befödert noch wohl die aͤuſſerliche Ehrbarkeit / aber nicht die innerliche 


Heiligkeit / als in welcher Abſicht das menſchliche Weſen / als an ſeinem Ober / 

Leibe gantz entbloſt: Wie denn eine gute Party der Natur den Menſchen noch Hy 

wol fuͤr das Untergericht / fur menſchlichen Gerichte / als gerecht / und u 
der Scham bedeckt weiß vorzuſtellen / aber nicht fur dem Ober ⸗ Co 
licht / fie dem goͤttlichen / da ſteht er entbloͤſt und gantz beſchaͤmt; dam He 
muß zu oberſt uͤberzogen werden der Chetuneth Taſchbetz, als welcher * i” 


ii) Gejerin h. l. dicit: Malé connectuntur hæc cum hemiſtichio an. By 
tecedente quod manifeſtimmè docet Merka compoſitum voci 3d. 
rens, & paulo poft. Proinde nova in altero hoc hemiſtichio inchoatut Bae 
metaphora, petita a veſtimentis Sacerdotum decoris atque ſanctis, vel ab 


paratufacroalio. (2) Joh. Lund. Levitiſch Hoher⸗ Prieſter c. 3. berchet 


ven gls: tie auc dieandere 
das 


an / ſondern fte Kleid am Leibe waren die Unterhoſen / die lagen am 


und ber diefen Unterhofen haben fie getragen einen Talar, oder ſehr lage 


de Inauguratione Sacerd. Ebr. g. 6. Quenſt. in ſuis Antiq. Bibl. ex Au 


Mont. p. 42. It. Braun. de veft. Sacerd- p· 2. p.457. & 151 


ſſhoͤnen weiſſen Rock / der den Leid gantz von oben bis unten an die Fife bedeck. 

Es was dieſer Rock auf ſonderliche Art gewebet / nemlich voller Augen / oder ge. 
Wfeffelt und geſtrickt. Das Muſter davon mochte ſeyn / ſo die Weber Gerte 
Venner nennen. Item Frifchm. Diatr. de veſtib. & c. 2. & Ziegr. Diſp. Plaid! 


* 

| 

| 

Nollen Leibe? jie denn auch keine Schule angebabt — 

100 

| 

1 
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— 


di ſeſterliche Zierde / ſo den gantzen Leib des Hoh Fa ers zu oberſt u 
die Unſchuld und Gerechti keit J 


— 


de erſte und vollenkommenſte Zierde dieſer prieſterlichen Könige / dieſe agg bi: | 


Ober und Unter Leib / ja das gange ſuͤndliche Weſen des Menſchen. 
= — — durch dieſe Kleidung in der anmuthigſten Weiſſe / fo auch alle Glaus 
bie in der Unschuld Je Sll CHriſti / und wie jener war voller Augen / oder ge⸗ 


1 würfel / daß ſch Gruͤblein darinn hervor thaten / welches ihm denn keine gemei⸗ 


ne beylegte / allo iſt auch dieſes Kleid des gecreutzigten in denen allerhei⸗ 
| 19 Wider von ſolchen Gruͤbgens / die aber gleichfals dieſem Kleide eine 
beioechſte erde beylegen / als womit die Abſtattung beydes unſerer Schuld und 
Straffe wird ausgedrücket / die ſich auch noch igo an dem verklaͤrten keibe JEſu 
in hoöchſter Zierde / zur Vergnuͤgung aller glaͤubigen Seelen / und zur Beſchaͤ⸗ 
Be ung aller hoͤliſchen Geiſter und aller verdammten Seelen vorzeigen. Und wie 
un dieſer lange weiſſe Rock mit einem uͤberaus zierlichen Guͤrtel umguͤrtet wurde / 


(1) als welcher beſtand aus gezwirnten weiſſen Leinen / mit Purpur⸗Scharlach / 


und Himmel⸗blauen Farben / ſehr (chin und kuͤnſtlich geſtickt. (2) Eine ſolche 
Gurt macht bey dieſen prieſterlichen Koͤnigen ihr edelmuͤthiger und freywilliger 


Furſten⸗Geiſt aus / als dadurch ſie zu allen geſchickt / und vermoͤge deſſen fie ſich ſo 


wohl mibren prieſterlichen als koniglichen Geſchaͤfften munter und hurtig betra⸗ 
: . und alfo bey folder ihrer weißlichen Betragung gleichſam prieſterlichen 
f rund / nemlich die weiffe Unſchuld / Red⸗ und Auffrichtigkeit zeigen / welcher 
Guund denn auch in der Liebe gegen G Ott und ihren Naͤchſten als mit Foniglichen 

a . 5. Dieſem nun wurde zunechſt uͤberzogen / noch ein ander Rock / we 

8 D. Luth. nennet den Seidenen / an den kene Nadel py fondern alſo in 2 — 
zu unterſt Deffelben waren Granat⸗Aepffel / und guͤldene 
| ade bal ae (3) Mit dieſem Nock find nun auch gleichfals die konigl. 
ben Cu e 8 wenn fie nach Petri Vermahnung (4) erweiſen im Glau⸗ 
kn aülgken in der Tugend Beſcheidenheit / in der Beſcheidenheit 
Gedult / in der Gedult Gortſeligkeit / in 
Tube; 5 Hei brüderliche Liebe / in der bruͤderlichen Liebe gemeine 


die macht bey ihnen aus den ſeidenen 


den als die Beſcheidenheit / Maͤßigkeit und andere geben 
fel / und die guͤdene Schellen / als an welchen man Waben 


die Granat⸗Aep 


Zrod 


1 29, Lev. 8, 7. (2) Exod. 39» 29. 0) Lund. c. L & 


(4) 2. Petr. 15 5.6. 7. 
K 2 


u CHriſti: Dis iſt 


~ 
* 
„ 


— 


Nahmen / der 12. Staͤmme Ifraelis / und was noch das mercklichſte hierbey / 
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Und Rück⸗Stuͤck / welche auf den Schultern durch 2. groſſe Edelgeſteine vey 


dieſer prieſterlichen Könige ihren Gang und Segenwart 
nun der Hohe⸗Prieſter uber dem bekleidet war mit dem Ephod oder 5 : 
n welcher bedeckte den Mucken und die Bruſt / und beſtand aus einem Bu 


Eniipffettoacen / Davon ein jeder Sdelftein enthielte e Nahmen, und den, 


der Mitte von dem Bruſt⸗Stuͤck dieſes Leib⸗Nocks war das Amt⸗ oder Bru 


Schildlein / (2) das Urim und Thumim verfaſſet / wodurch der Hohe Pre 
keit prangte / als welches eine ungemeine ja faſt goͤttliche Hoheit und Fuͤrteeſſch, 
keit an ihm offenbahrte. Dieſe fo herrliche / ſo gar praͤchtige und ubermachn 


Schduheit / Glantz und Zierde thut fic) nun auch an denen königlichen 


— 


rieſtem 
hervor. Die goͤttliche Verheiſſungen machen bey ihnen den Ephod 0 ab 
Mock aus / als womit beydes Bruſt und Ruͤcken in ihren Ja und (3) Amen h 


deckt. Die 2. Edelſteine womit dieſes Bruſt⸗ und Nuͤck⸗Stuͤck auf ihrn Rey 


Schultern verknuͤpffet / iſt die eiebe von reinen (4) Hertzen und von ungefärbte 
Slaudben / als welchen beyden edelſten Edelgeſteinen die Nahmen der 12. Sta 
me eingeſchrieben / denn hermdge dieſer beyder iſt ein jeder Chriſt allen Glauben 
Genoſſen (5) mit ſönderlicher Geneigtheit und Gewogenheit zugethan / jain da 
gemeinen bruͤderlichen Liebe werden alle Menſchen gleichſam von ihnen auf ihn 
Schultern getragen“ als die ich forwoh{ gegen Feinden als Freunden 
und was ſind es anders als dieſe beyde / nemlich Liebe von reinem Hertzen und ven Be 
ungefaͤrbten Glauben / wodurch alles Gute und alles Wolthun gegen dem Nach 


ſten befodert wird? denn vermbge dieſer beyder nimmt man ſich aller Menſche 


der Glaubens⸗Genoſſen und traͤgt fie gleichfals auf ſeinen Schu, 


teinem jeden mit Rath und That zu Huͤlffe / oder begegnet ihnen aup 


tern / 


Gnd Thumim, wotinm ſich offenbahrt Licht und Recht / das iſt / das Mittoiſſe 


mit G Ott / mitſſch ſeloſt und mit ſeinen Noͤchſten / wodurch denn gleichfals u 
ungemeinen ja faſt goͤttüchen Glantz Majeftat und Hertlichkeit dieſe könig“ 


Weiefter prangen / denn Dif iſt das Oraculum, zu dem fie treten können / um bez 


| 


Timoth. 155. (5) Gal. 6, 10. 


wenigſte mit Wohlgewogenbeit. Zwiſchen dieſen beyden Edelgeſteinen / new 
herunterwerts auf die Hertz⸗Grube/ fuhren auch dieſe königliche Prieſter 
Aut⸗Macht⸗ und Bruſt⸗Schlld / nemlich das gute Gewiſſen / als das rechte 


(1) Lund. c. l. cap. 4. (2) Lund. c. I. cap. 4. G) 2. Cor. 17 15 5 
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— —— Veſchaffenheit der Sachen / entweder aus einem glaubig 

oder ehrbarlich handelnden / —.— 
dier auch liebreichen Gewiſſen / als nach welchem atte es hoͤchſt unparsy 
weles in einem gündenen Blech Die Heiligkeit des 
BE Foniiglichen Prieſter ihrer Stirn (1) in einem g G Ott des Friedens gchei⸗ 
a ingegraben / als die durch und durch von dem ̃ 

aa meeps deſſen in ihrem heiligen und gottſeligen Leben und — 
derbahren dicht / und alſo an ihrer Stirne zeugen / daß der heilige G Ott in ih ) 
wwohne, Sinundas nicht ein heiliger Schmuck? (/ 


denen koͤniglichen ihrem 
1 90 David alſo / und deine Kinder werden dir gebohren / wie 
8 der Thau aus der Morgen⸗Roͤthe. Nach der Sprach des Geiſtes 


Gottes lautet es eigentlich alfo: Im heiligen Schmuck wird aus 
der Gebehr⸗ Mutter der Morgen⸗Roͤtde / dir der Thaw deiner 


ings 
lagchafft das Wort Jehadutecha (z) wird nirgende 


Ot) Lund... Braun. de veſt. fac. p. 2. p. 350. Friſchm. de veſt. c. 1 
u. (2) Anſelmus Solerius Cemelienſ- in libro de pileo. p. 238. hae has 
ccd bet: Nihil erat Regum diademata & varia gentilium capitis pedumque or- 
ipſum ſummi apud Kbræos Pontificis habitum tibi res 
Vid enim eft, quod conferri cum ht, in qué fans 
requieſcit? & que magis auguſta pilei veſtiumque ratio eſſe 
— Auctor DEUS, Index religio eft? Vantd magis Hæc 
dumm rmarideinternd vettitu Reg. fpir. (3) Juventus hic accipien- 

nymicè pro juvenibus , quomodo & alibi ſeculum ponitur pro 
us in feculd vivennbus , dies & multitudo annorum, pro annoſis 
7-Gejerinh.t. quamvis quoad Job. Sebaſt. Schmidt fefeop~ 


2 


viris. Job. 32, 5. 
G 


89 4 
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| in heil. Schrifft / als nur in dem Prediger Buch zu zweyen malen / worn 
Deutzer einmal gegeben hat Jugend: Freue dich Jüngling in . 


3 nd / oder in deiner Juͤnglingſchafft / und bald darauf fe 


welche Freywilligkeit nicht mit denen kindlichen / aber wohl mit denen 
| Junglings⸗Jahten zupaſt / oder man nehme dieſen Adon an / nach ſeinem kong 
ſiſcchen Amte / ſo erfoderts abermal / daß dif fein Volck muͤſſen aufs wenige H 
Ps ZJaunglinge ſeyn und nicht Kinder; als die ſeine Leib-Guarde ausmachen / und de 
heiligen Maſeſtät gemäß“ mit heiligem Schmuck auggeftafiet find 
ſich auch wie wackere hurtige und muntere junge Mannſchafft / hoͤchſt glorieus 
am Tage ſeiner des Adons Staͤrcke / erweiſen / und in ſeiner Krafft wider des 
Teuffels Reich ſtreiten / und unter ihren Adon als dem Hertzoge des Leben 
durch tapffete Standhafftigkeit beydes fur GOtt und Menſchen ſich anſehnlch / 
und dem hoͤlliſchen Heer erſchrecklich machen. 
8. 2. Daß aber dieſe Geburt fo gleich Juͤngling hervorbringt / daruͤber h 
man ſich nicht zu verwundern / denn es geht uͤberall mit dieſer geiſtlichen Geburt 5 
ſonderlich zu. Dieſe Mutter (1) gebieret ehe ihr Weh wird / und geneſet ein Rae 
Knabens / ehe denn ihr Kindes⸗Noth kommt. So hat auch das geiſtliche un 
Gute und Schöne fir andern voraus / nemlich Korn das Juͤngim 
ga und Moſt der Jungfrauen zeuget: Und daher geſchichts nun auch / daß man ae 
DpPDiaier ſiehet Knaben (3) von hundert Jahr zur Welt gebracht / die ane ge 1 


— 


* * 4 


2. 
* * 
* 


— * 
* 


66, 7. (2) Zachar. 9,7. (3) Eſa. 65, 20. 


J. un end find eitel / darum ſe il — ‘ 
: er Junglingſchafft und Jugend fine 8 oll ein jeder das i 
N von ſeinem Leibe thun: Woraus zur Gnuͤge erhellet / daß hierdurch mri : 
| : kindliche Jahre konnen verſtanden werden / denn ein Kind iſt noch gefundently 
es theils nicht fähig / beydes ſich der Freude rechtmaͤßig zu bedienen / und des del 
g ſich zu entſchlagen / vielweniger daß fie gar von ihrem eiteln Weſen ſolten eine kr, 
käntniß hegen / ſondern dieſes erfodert Jahre / die zwiſchen der Kindheit und 
| M keit aufs wenigſte eintreten / welches iſt die Juͤnglingſchafft / da man 
| anfaͤngt ſich 1 bide und ſeines Verſtandes zu bedienen. Zu dem / wel 
| dieſe Juͤnglingſchafft / dieſer Hauffe der Juͤnglinge / das Volck des Adons aus⸗ 
macht / wer ſieht denn nicht / daß unter dieſer Benennung begriffen werde eine 
| junge Mannſchafft / paſt alſo hier auch viel beſſer zu das Wort Juͤnglingſchaff 
| oder junge 45 annſchafft / als Kinder oder Kindſchafft. So mag man auch die 
1 fen Adon ann. hmen / entweder als ein Hoherprieſter / und daß alſo dieſes ſen 
1 Volck Prieſter waren / fo erfodert dieſe Prieſterſchafft aufs wenigſte Juͤngling 
| Jahre / als die im heiligen Schmuck mit freywilligen Opffer fir G Ott zu treten 


‚ 

aeiegnet bleiben ; denn durch die geiſtliche Krafft / die ſich bey dieſet 

— gorfindet / werden allewege ihre Davids verneuert / daß 
Fi auch beyihtem höchſten Alter wieder jung werden / wie ein Adler. (1) Wie 
denn dieſe Juͤnglinge insgeſamt von denen ſind / die da auf den HErm harren 7 

und diedaher auch alewege bekommen neue Krafft / daß ſie uffn mit — 


offenbaet ung nun auch 
hoͤchſtbeliedten Gleichniſſe / nemlich 


rez. 45. (2) Ef 4, 31. (3) 1. . Non denotat hic in- 


3 petra ana mater puerulum in cunis vagientem bajulat & portat, & 
a prima eorum origine, ex quo perruptis materni uteri carceribus 


men virium humanarum 
ſtis modo & longè emin 
devotionum , ac ſemen 


ul Conf. pſ. g. 
| Eſ. 85 20. 


icht werden. 
8. 3; Ulnd dieſeſo gang wunderba 
aus der Gebehr⸗Nutter (3 ** 
Jhnlnaſhaffteniſtehe: da denn gleicher Weiſe wie der Thau / ob gleich 
erſchon die gantze Nacht durch / auf dem Graſe gelegen / doch von 
gen⸗Möthe zuerſt in ſeiner Vollkommenheit und beliebter Schönheit 
alſo von iht gebohren wird / ſo ſtehts auch mit dieſen Juͤnglingen und Jungfrauen / 
alſo von the ge lin fis 
ben Wefen nach find fic auch ſchon bey der Nacht der Linrviffenheit und ſünd 
cher Dunckelheit zwar verhanden / dennoch der — Mor⸗ 
ee Doche der heiltgen Tauffe (4) und goͤttlichen Worts / (5) giebt 
mam & lecretam DET eſſentiam, fed providentiæ efficaciam circa fideles, 
quod iidemà primò ortũ cum adhuc ſunt jo cura& gratia 
DEI foveantur, portentur ac ſuſtententur an Nu & Mo 
confer Job. 3,2. Ea propter ipſe Jehova NNW ficalloquitur 46,3, 
divimam in Verbo Jehove oblatam , quæ auroræ comparatur propter fum- ) 
exortæ lucis pulchritudinem ac ſuavitatem. 3. auroræ tris 
uiturad indicandam impropriam nativitatem feu generationem piorum ; 
| ut itamyſterium ſpiritualisgenituræ filiorum DElinfinuetur. Sicuti enim 
res mane debe quaſi utero enaſci exiſtimatur, ſine omni ta- 
additamento: fic ex gratia DEivirtute verbi ceele- | | 
7 tiort & abftrufiori naſcitur ros Iſraelis & populus 
ubi de hoc ſemine dicitur Phraf: par 
pl. miſcell. S. 4. (4) 2. Petr. 1, 19. 60 


— 


himmiſche Schönheit / Giang und beliebte Herslichteity daß 
der Tyan bey aumuthiger Morgen⸗Nothe in himmliſchen Gang 
Die auch wohl in ihren Coldren göttlicher Liebe / und lebendiger Hoffnung en 
Negenbogen von göttlicher Gnade an alle Welt præſentiren / als die üͤberal e 
Achtund theen Slang gebeiligter und gerechter Handlungen leuchten laſſen / daj 
daher Urſache hat / GOtt im Himmeln 
diefe Geburt nicht nur ganz ſonderlich / als die ſo geh 
Bungie ans Licht ſteller / ſondern die auch eine hohe adeliche / ja konglchege 4 
bdurtoffenbaxt / als vermoͤge derer dieſe Juͤnglinge fo gleich in heiligen Schunck He 
prangen / Koͤnige und Prieſter abgeben / in hoͤchſt anmuthiger und gewuͤnſchtr 
Jaungling amd Jungfrauſchafft erfunden werden / die auch in allen ihren Vorneh⸗ 


men eine Beliebtheit / ja Edelmuͤthigkeit zeigen; ſo wirds ndthig ſeyn / die Eten 4 


« 
e 


e 


von dieſer ſo hoöchſt adlichen und gantz ſonderlichen Geburt zu unterſuchen. Und 
wer nun die Eltern von dieſer Geburt finds eröffnet der Geiſt GOttes unter einm 
hochſtartigen / und dieſer hohen Geburt ſehr anſtaͤndlichen Gleichniß / als worin 
uns das Were gantz eigentlich wird vorgeſtellet / doch ohne alle Beſchaͤmung der 
NMNMNatur (2) alſo / daß nicht nur die Art der ſonderlichen Geburt / ſondern auch di 
Moheit der Eltern / wie auch die fo gantz fingulaire Eigenſchafft der Juͤnglinge / 
dadurch wird ausgedruckt. Aus der Gebaͤhr⸗ Mutter der Morgen / 
Rothe wird dir der Thau deiner Juͤnglingſchafft gebohren / aus wel 
chen Worten denn ſo gleich zur Gnuͤge und das gantz deutlich erhellet / weſſen dieſe 
ZJiunglinge / und don fie gezeuget / und wer alſo der Vater hiervon 
der / S Heſſtus Jeſßs / der König der Ehren; denn wenn 


* 


4 


.) Matth. 3, 16. (2) R. Lipman dicit: rin hic denotare- 
adeęoque impium eſſe rebus divinis deducere (Schura. 
in Exercit. Phil. miſcell. g. 4. lit. C.) fed vox r de rebus divinis & m- 
ſticis impropriè & dicitur, Imperfectiones ergo corpoter 
te ab hac voce removendæ erunt, quando applicatio ad res eminentes ac my- & 
tlticas ſieri debet, ut taceam, (pergit cit. Schurefl) ex Samuel. Bohl. fenten- 
tia, nomina membrorum corporeorumproprié & formaliter de DEO effet. 
nonquatenus corporea fed proprié & primo dj 
NJaluarm fignificant. Sic y in DEO primo fignificat robur. ànimadver- 
fionemim DEO, Qua ratione ab imperfectione corporea liber 
dam non matricem fignificaret , fed plenitudinem gratiæ ſpiritualis, ex 
Eccleſia & Eccleſiæ membra relati gignendo producuntur ac confervantur 


* 


— 
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SD ites ſagt⸗ duwerden deine / ſo reflectiren dieſe Worte auf niemand anders / 


ine andere Perſon 
und Wonai zur rechten Hand GOttes / keine ander | 
a neee aren die nimmer ſterben noch veralten. Er iſt der heili⸗ 


ge Gott / J) fie gehen einher in heiligen muck. Er ift der der Kone 


ge / (J fiefind Könige / Er iſt der Hoheprieſter / (5) ſie ſind gleichfals Prieſter / 


Son / ſeſind göttlicher Natur theilhafftig. Wo kan nun mehr Gleich⸗ 
imi ee md Kindern gefunden werden / als fich hier hervorthut? denn 
ein König euget königliche Printzen / und das geht auch hier vor. Gelten alte 
auch bey dieser Wiedergeburt in der That diejenigen Worte / die G Ott bey der 
Schoͤpffung dem Gebuxts⸗Weſen beylegte / daß ein jegliches zeugen ſolte nach 


6. 5. Wie nun der Menſch vermoͤge des anerſchaffenen goͤttlichen Eben⸗ 


— 


bildes genoß nicht gemeiner / ſondern himmliſcher ja goͤttlicher Eigenſchafft / alſo / 


daß wenn er nicht geſuͤndiget haͤtte / nicht nur wurde einen natuͤrlichen / ſondern / 
ſozu reden / auch zugleich goͤttlichen (8) Menſchen fortgezeuget haben / pend 

(i) Eſ.9, 6. (2) Eſ. 65, 20. (3) Ef 6, 3. (4) Apoc. 1, 12. 0 Pl. 
110, 5* (6) Rom. 9, 5. (7) Gen. 25 4. 5 (8) Imago DEi fuit naturalis 
& intrinfeca totius hominis perfectio, in prima creatione ipſi indita. 
Quenft, Syſt. p. 2. p· ꝙ· & p. 39. hæc habet: Juftitia originalis fuit naturalis 
quzdam hominis primi perfectio, non donum aliquod ſupernaturale, at- 


damen non negandum, quod in hacantelapfum nulla fuiſſent dona faper- 


haturalia; nam inhabitatio Spirit. S. & dona inderedundantia& affiftentiay 
emo poteſt Adamo derogare, nectamen ea fuiſſet pars ima- 


curaque divinan 
ginis DEI, fed tanquam e} 


(quod &hic magis quadrat) Imago DEI fuit homini naturalis, non conſti- 


cutive, fed ſubjectivè, 2. perfective, 3. tranſitivè. Item 
‘uit quidem juftitia originalis donum & gratia DEI ratione originis, nam 


gratiaaccepit , & 4 us homo non feipfo habuit, fed eam a conditoris 


utrum ceu ee hocnoneft quæſtio, fed quzritur de modo inhæſionis? 


defectum corrigen patie ſuperadditum acceſſerit naturæ, adnaturalem 
ta’ quodultimum vera: an vero naturalis perfectio fuerit nature concrea- 


, erum. * | 
shi citanaturalis fi rum. Nec de eo quæritur: Utrum juftitia origina- 


erit, ut vel eflentiam ejus conſtituerit, vel ex princi- 


— 


jus adjuncta & confequentia. Et paulo poſt 


trum 


1 
| 
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IX. Capitell 
Ebenbild warfeiner Natur anerſchaffen / und alſo natürlich Machden 


er uber ſuͤndigte / verlohr ſich dieſe anerſchaffene Heiligkeit und Gerechtigkeit / 
trat an deſſen ſtatt die Unreinigkeit und 


e 


nen natirlichen fondern auch find! 


Natur / die verlohrne Heiligkeit und Gerechtigkeit / und alſo fein göttliches Eben: 


bild wiederum einzuftoſſen / da es denn von ſelbiger in gleicher Abſicht heiſt / was 


vom Geiſt gebohren wird / das iſt Geiſt / alfo daß / weil ſolche Geburt geiſtlich / 


dadurch det Menſch geiſtlicher ja göttlicher Eigenſchafften theilhafftig / ſo wird ihm 


auch dieſer wegen von Petro die goͤttliche Natur (1) angeſchrieben. Daß aber 
dieſer Geburt Vater fey die andere Perſon in der Gottheit / und dem dieſe Sung 
linge / als ihrem Vater hoͤchſt aͤhnliche Kinder / fir denen beyden andern Faß, 
nen in der Gottheit zukommen / Ihm gezeuget und gebohren werden / das bey 
get und bekraͤfftiget gleichfals gar zu deutlich der Apoſtel Paulus / wenn er ſagt / 
daß er ſich um der Galater Seele hoͤchſtaͤngſtlich (2) bearbeite / damit CHriſtus 
in ihnen eine Geſtalt gewinne / als der ewige Vater dieſer geiſtlichen Geburt. 


— 


— 


trum juſtitia originalis primo homini per creationem ita indita fuerit, ut 
cĩitra peculiarem accedentem Spirit. S. gratiam ſupernaturalem potuerit res 


— 


divinas intelligere, veraque fanctitate & juſtitia corruſcarit, ceu 
étione natural: & naturaliter propagabile 7 quod verum. Etiam Sam. B. 1 


5 in ſeiner Anzugs⸗Predigt ſuper Joh. 3, 1. 15. p. 72. 78. ſatis apertè & 
BEI orthodoxamfententiam à fanaticis perpurgaat. 

(L̃ii) 2. Petr. 1.4. (2) Gal. 4, 17. ſuper h. l. ut & 1. Cor. 4, 15. Carp 
C. 88. per pulerè ioquitur, Lieber GOTT! wie groß iſt doch dieſe Chie? 
G Ott zeuget Ihmſeine Kinder durchs Wort (ſic verus Pater Chriftus non ex- 
cluſo Patre & Spir. S.) und aus eben demſelben Principio follen auch die / web⸗ 
che Erzu Haushalter uͤber ſeine Geheim niſſe beſtellet / ſeine Kinder zeugen. C 
gar ſind wir G Ottes Gehuͤlffen 1. Cor. 3,9. Man muß es faſt greiffen / der Hel. 


Beiſt will (einen Dienern ein Anſehen machen / indem Er ihnen fo gar goa 


Wercke zuieget. Gewiß iſt es / daß wir mehr nicht als bloſſe Organa und Were 
gouge G Ottes ſeyn (hine dixi, daß Pauli Seele ſich darum bearbeite / Chriftus 
autem verus Pater, qui per Verbum ingenerat cordibus hominum pes 


— 


Suͤndligkeit / alſo daß drauf Adam einen (eines ſuͤndlichen Weſens Eigenſchafen 
gemaͤſſen und gleichen Menſchen — zeugte Kinder die nicht nur ſei⸗ FF 

hen ch ſuͤndlichem Weſen gleich / nach welchem es noch FF 
allewege heiſt / was vom Fleiſch gebohren wird / das iſt Fleiſch. Alſo ſucht nun 
GOTT durch die Wieder⸗oder geiſtliche Geburt dieſer menſchlichen verderben 


eus hae de re differittam de corruptione quam reſtitutione imaginis 


* 


8. 6, 
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Salomonis herve 
FJeſu abgiebet / un 


tigkeit 


de Kirche weſche n 

artlich mit der Morgen⸗ 
ſſenheit Der Ungerechtigkeit / Weic 

wie bie Morgen, Röthe hervor / daſelbſt nehmen d S 


don dieſen ſo edlen Juͤnglingen / ift — oe 


Lchte der ſeligmachenden Erkaͤntniß JEſi 


8.7. 


imaginem 


4 und doch redet er ſo / daß et uns als cauſis ſoclis eben den effect gus 
eignet / den er allein ſchaffet und wircket / D. Bejer ein rechter candidus Theolo- 


in Difp. ſup. h. l. ſchpeibet nicht weniger vergnuͤget hierüber / macht C Hri⸗ 
Hum ſchreibet nicht.weniger vergnuͤget hieruͤber / macht E 


und Paulum zur Mutter. J. 9. 


* 
> 


denn ſoschen Zufſand ſchon fo diei Jinſterniß bede⸗ 
cket das Erdreich / un aber! * 
/ und die Gerꝛlichkeit des Eren erſcheinet —— 
(2) beeuget den thaͤtlichen Erfolg von dieſer be daß 
andern auch diele Shorte in feinem Lobgeſange führet / da 
thabe der 
der ohe / auf daß Er erſchiene Feſſen die ve figers im Sifter e 
Schatten des Todes und richte unſere Liffe auf dem Wege 1 
dens. Als mit weſchen Worten auch zugleich offenbahret wird / daß wie die 
Miurgen⸗Nöthe die Sonne jederzeit zum Geleits⸗Mann führt / als welche the auf 
dem ‘i folget / und womit fie unabtrennlich e alſo werde auch 
das Morgen⸗xöthliche hoͤchſt angenehme und geroünſchte en / die Chriſtliche 
Kuche / allewege in Gemeinſchafft und Geſellſchafft mit der Sonnen der Gerech⸗ 
ligkeit als hem Ehemann vorgefunden; wie denn auch ſolches 
phet Eſaias (3) bezeuget / wenn er ſpricht: Mache dich auf / werde Licht / 
denn dein Licht kommt / und die Herrlichkeit des HErm = auf aber 
dir: Denn was nimmt er hiemit anders vor / als daß die Voͤlcket ſollen die Nacht : 
der Unwiſſenheit / der Suͤndlichkeit und Ungerechtigkeit einmal fahren laſſen / ſich 
zudem dcchte der (eligmachenden Erkaͤntniß GOttes / und — 
ſti ICſu wenden / damit ſie alſo die Anmuthigkeit der Morgensrothlichen Kirchen 
indem Blute Jeſu C Hriſti mochten preſentiren / denn die Sonne der Gerech⸗ 
iB (Hon vorhanden / und werde ſogleich zum Auffgang treten. 
2. () Luc. 178.9. (3) El. 60, 1. 


: 
e * — 


. Der Same aber wodurch dieſe Juͤnglinge gezeuget werden / iſt das 
dttliche Wort (1) welches iſt ein unvergaͤnglicher Saame / der fiir 
Vater wohl zupaſt und kraͤfftig gnug ift mit eins Juͤngling und Jungfrauen zug 
hren / und ſie der kindlichen Jahre zu entziehen / denn dieſer Game ift das zam 
Das Juͤnglinge / und der Moſt (2) der Jungfrauen zeuget; die Gebaͤhr⸗Mum He 
Aber dieſer Morgen⸗Nöͤthe / woraus dieſe Juͤnglinge ans Licht treten it die hel. 
Tauffe / welche iſt das Waſſer⸗Bad im Wort / woſelbſt die Menſchen erneuen 
werden durch den Heiligen Geiſt / (3) welcher ſich reichlich uͤber die getauffte Mew 
ſchen ergieſt / von daraus nehmen dann die glaubige Seelen wiederum ihren Au 
: ether drauf ans Licht / und werden alfo zu neuen und miedergebolenen 
8. Das war alſo die Geburt an und fir ſich. Nun aber 5 
auch der Geiſt G Ottes durch des lieben Davids ſo hoͤchſt angenehmen ‘ 


orte / di 
SGebohrne / was es fuͤr Juͤnglinge ſeyn / die / und wie ſie gebohren werden. Am 
der Gebaͤhr⸗Mutter der Morgen⸗Roͤthe / ſpricht er / wird dir der Than 
Deiner Juͤnglingſchaſſt gebohren. Warlich indem dem Geiſte GOtteß g/ 
Fallen / die Volcker des Adons ſelbſt ein Thau zu nennen / den Thau deiner Ju 
Aüngſchafft / und nicht wie der Thau / fe hat Er auch hiemit ein ſonderliches ande 
ten wollen: Wie denn auch dieſe Medens + Art weit anmuthiger ausfält. De TT 
der Morgen⸗Nöthe bringt dir den Thau deiner Juͤnglingſchafl 
als aus der Gebaͤhr⸗Mutter der Morgen⸗Roͤthe / wird dir deine Juͤnglingſchaſt / 
wie der Thau gebohren / denn dieſe Redens⸗Art iſt ſchon zugleich jener mit einge 
ſchloſſen / aber jene nicht dieſer. Wie denn unter dieſer Redens⸗Art / der Gell 
Ones weit ein mehrers angenehmers nnd beliebters / auch in der That be 
greift / wenn er ſagt / daß dem Adon / der Thau ſeiner Juͤnglingſchafft gebohren, 
nicht ſeine Juͤnglinge wie der Thau: Denn fo weit die Morgen⸗Röͤthe de 
Kirchen⸗Himmeis der natuͤrlichen Morgen⸗Roͤthe vortritt / weil jene entſtehetund 
zur — führet die Sonne der Gerechtigkeit / als dem Schbyffer / da dieſe me 
die Himmels Sonne als das Geſchoͤpf zum Urſprung und Geſellſchaffter hat f 
weit nummt auch dieſer Thau der Juͤnglingſchafft den Vorzug fuͤr dem Thau deß 
Himmels. Darum nun 7 weil es heiſt; Aus der Gebipr⸗ Mutter der 
Morgen Rothe / wird dir der Thau deiner Juͤngling ſchafft gebohren / 
fo ſtehet uns zwar beydes die natuͤrliche Morgen⸗Roͤthe und auch des Himmel ⸗ 
Thau zur Gelegenheit des Begreiffs von der geiſtlichen Morgen⸗Roͤthe / und die 
fſes geiſtlichen Shaves / aber wir werden dennoch / weil der Geiſt G Ottes kene 
Verbindung damit macht / nicht ſpricht / daß dieſe Jünglinge ſed 


1 


1. Petr. 1523. 02) Zach. 9. (3) Tit. 3, 6. 
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Das IX. Capie. — 


Himmels / ſondern bloß hin / Au 
unebnen den llberftuß von Schoͤuden unt kirchüchen 
Than dieer bey der mehr als himmliſchen 
Moher Denn Dieter Thau / wie er gang ſingalan a 

a leuchtet er auch in einer weit hohern Glantz — — —— das na⸗ 

und denne und dene de, Det 
muriche Wehen; Und wie nun / indem das Dole — Wen 
dung der Bis Sehindeit / der Fruchebaskete 


* 


gang andern Menſchen / ihren innerlichen Eigenſchafften nach / we da 
sor en Richt ghttlicher Gnade / ſondern lauter Finſterniß an vorhanden 
wor / ſoſpielt nun dieſes kĩecht nach der hochften Anmuth bey ihnen / erbeuchtet den 
Derſtand / deliget den Willen / ordnet die Begierden / und ſtellet die Eigenſchaſft 
bhres ganten menſchlichen Weſens in guter Harmonie / daß da ſie zuvot im ihren 
ungeordneten Begierden Monſtra, nun geſunde und erleuchtete Seelen adgeben. 
man erwege nur / ſpielen die Thau⸗Tropffen bey der Morgen⸗Nöthe in An⸗ 
/ wahchafftig bey dem Waſſer⸗ Bad im Worte thut ſich eine weit dermehr⸗ 
tere Schoͤnheit und Anmuthigkeit hervor / denn die Morgen⸗Noͤthe / die alsdann 
den Kirchen⸗ Simmel gefäͤrbet / ift die Liebe GOttes des (1) Vaters / dis Gnade 
Be SCUC Heit, und die Gemeinſchafft des werthen Heil. Geiſtes / welches weit 
Und fürtrefüchere Dinge / als was die naturliche Morgensithe ausmacht. 
ben ſocherüberm igen Schoͤnheit / das mit dem Blute 
1 n Tauffe angefarbte Waſſer / dem Haupte und der Seele des 
nde wird welche mehr als himmliſche Anmmuth erdlickt man da 
den Lropffendieſes fo heiligen / und gleichſam durchgdtterten (2) Waſſers? 


fentidfacramentalr n non planè ex Baptiſmo excludendus, nam pea 


Jura Chriftus praféns & Fattic. Dilp. 


de Sang. 26. 


‘ 


* 


ger ja freut Ul vt J UES * 
hoͤchſte Aumuthigkeit des Kirchen⸗Himmeils N. T. eröffnet 
ckung von denen mehr als himmliſchen / ja göttlichen Strahten / nemlich der Son⸗ 
nen der Gerechtigken. Wie denn dieſe götriche Strahlen auch gottlichen Glans 
ind Eigenſchafften in den Hertzen diefer Jimglinge gebaͤhren / daß fie dadyych zu 


nicht dadurch der nur fo in Sünden 
= Tuommter nicht hiedurch beydes nach Leib und Seel eine neue und gantz ander 
3 Krafft / und wird gleichſam zu einen andern Menſchen? Und welch eine Aumuth⸗ 
und mehr als himmliſche Lieblig keit und Schönheit entſtehet nicht dadurch in da 
Seele des Getaͤufften? Wie ſpiegelt ſich nicht daſelbſt das gottliche Ebenbild in 
den getaufften Menſchen? Und in welch einem — Glantz und Luſt prangt He 
nicht nach empfangener Tauffe die Seele? Welch ein Luft und Glantz . 
in ihr auf / dadurch ſie zu heilſamer Erkaͤntniß ihres GOttes / ihres Erloͤſers und 
ihrer ſelpſtgelanget / (1) nemlich wann drauf dieſer Bund des guten Gerwiffens 
mit Gott / bey denen Erwachſenen durch die Krafft des gottlithen Worts weite 
Wird befbdert. Und welch cine Heiligkeit offenbahrt ſich auch nicht ſogleich mitn 
den Willen eines ſolchen Menſchen? Dieſer greifft dem heilſamen Erkaͤntniß nt 
mehr vor / ſondern wird durch dif Waſſer⸗Bad im Worte zu einer freyroillign Hy 
/ wie auch zu einem ſeligen Vertrauen auf CHriſtum gezogen o 
diefes Waſſer⸗Bad alle Begierden zu einer Fol 
eimem herzlichen Verlangen zu angefuͤhret. Laſt mir denn daß 
ſeyn! Darum wenn der Geiſt G Ottes fagt/ daß die Gebahy 
Mutter der kirchlichen Morgen⸗Roͤthe bringe den Thau der Juͤnglingſchafft be 
N22 ſo will er das ſagen / daß das Volck des Adons / find freudige / und ing Ot 
gnuͤgte und peſeligte Seelen / und alſo die allerglüͤckſeligſte Menſchen n 
eit und Ewigkeit / als die Chri riſtum JEſum haben angezogen in deſſen Ebendi⸗ 
de prangen / und die damit die hoͤchſt — Seelen imd Menſchen abgeben 
Dis megen dieſer ihrer göttlichen undd innerlichen Eigenſchafften / in der That fd 
- -  Konigeund Prieſter und von *. — Sait 


12 


Se af aus Davids / daß [ 115 


ub hoc fœdere baptismali p rocedentes, & verbo DEi, 
ne ſpirituali vitam fpirtualem producentes. 
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Das X. Capittel. 


freyen 


und Würdigkeit vorgeſpielet: Denn wie, 


9ebiddet / und dieſerwegen von allen andern 
warde / ausfeener Willkür / und nach der hochften Edel⸗und 
demüthigſter Ehrerbietung Ihn als ſeinen Schoͤpffer und Hern verehrte! 

diechre GHttes vermehret / wo fie anders zu vermehre 8 

due andere Geſchöpffe nur Fußſtapffen von der Weißheit Gute und — 
OGOues abgeben / nur der Menſch traͤgt hiervon das Merckmahl und den Coara- 
Ger an der Stirne. Und wenn denn dieſe prieſterliche Koͤnige / als ein hochſi⸗ 
und edles Voſck/ u G Ottes ihres Schöpfers Ehre ſtehen ſo wird warlich⸗ 
wo anders dem Höchsten eine Ehre durch ſein Geſchopff konte zufſzeſſen / hiedunch 
Die hocchſte Ehre an Ihm befodert und ausgeldet. 

S. 2. Diese Hoheit und Fürtreftich keit der Menſchen verlohr ſich aber alſo⸗ 

Teuffels Lit und Betrug / als der in einer Schlangen ſich artig 
wuſtezu verſtecken / und alſo ſeine Lift mit dem Vorwand der Einfalt zu bekappen?s 
ſcch mit dem Nock der Sanfftmüͤthigkeit zu verkleiden / und ſeine Lügen mit der 
Vaprheit zu vertarven / um alſd die ſo ſelige Menſchen zu fangen und zu beſtri⸗ 
cken. Wie ihm denn auch dieſes ſein hoͤllſches Vornehmen gelungen / und de 
Munchen durch ihn i Das Derderden find worden / da 


— 
ter Kleidung nach in heiligem Schmue⸗ 
Alter nach in denen anmuthigſten Singling — 
uf imewigen Leben die — 
Nun hat ſchon von Anbegin der — 


daß der Menſch / den Er 
dern Geſchoͤpffe 


— 
‘ 


het. - Wie denn auch 


ie 


prangen / 
funden werden / 
mit dieſer 
einem Ebendlſde ſchuff / Er cher und prieſterncher 
Wir und Hoheit ein- Was war Adam anders / als der erſte Monarch und 
Pattiarchder Welt! Und indem GOtt das menſchliche Weſen fuͤr allen andern 
ftrꝛdiſchen Geſchdpffen / mit einem freyen Willen und edelmuͤthigen Geiſt vereht⸗ 
te / ja den Menſchen gar göttlicher Natur theilhafftig machte / als wodurch er die 
Herꝛſchafft nicht nur äber alles was auf Erden und im Meer war / antrat / ſon⸗ 
dern auch über ſich ſelbſt fuͤhrete / und keine andere obere Hoheit in allen ſeinen 
Wiürckungen erkannte / als nur ſeinen eigenen Willen / erhedte Et ihn nicht damit 
zukdnigücher und prieſterlicher Hoheit und Wuͤrde? Wie ihm denn hieraus auch 
Gt ſebbſtdiehoͤchſte Ehre wolte nehmen / daß Er von ſo einen freyen Willen 
wuͤrde angebetet und verehret / da alles andere ihm nut eden zu Dienſte 
ſunde. Dennes falltzwar hoͤchſtrüͤhmlich für das gottliche Weſen aus / daß die 
SHimmelin ihrer hoͤchſtanmuthigen Zierde dis hre die es ihres Schoͤpffers erzeh⸗ 
len. Ader doppelt ruͤhmlich ſteht es / Ihm ſelbſt gleich 


— 


* * 


wie hoch ſie durch G Ottes Hand geſetzet / nun durch des Teuffels Liſt / und dung 
bſt erwehlte Boßheit zu der zuſſerſten Unwuͤrdigkeit und — 

allen; denn ihr Eigen⸗Nutz und privat Intereſſe, nemlich G Ott gleich zu wa 

den / gerdarb ihr ſo edles Weſen / als dadurch beedes G Ottes Gebot / wie auchal 

3 e Geſetze ihres geheiligten Willens wurden aus den Augen geſetzet / und wie ſie hie 

die Unvergnuͤgtheit ihrem fo geſegneten Weſen / worein fie die guͤtige Hand 

S oOttes geſetzet hatte / an den Tag gaben? fo machten fie ſich auch damit ihees 

Evenbildes zugleich anwuͤrdig und verluſtig / verfielen zu der unfetighe 
N und traten zu dem allertieffſten / verfluchſten und Elend⸗volen 


. 3. Wie nun hierauf die hertzliche Barmhertzigkeit GOttes / an den 
gefallenen menſchlichen Geſchlechte dieſes alles wiederum zu erſetzen / Vorhaben 
war / ſo machte ſich auch ſo gleich nach dem Fall Adaͤ / die andere Perſon in da 
Sottzeit / der ewige Sohn G Ottes auf / ſpatzierte und wandeſte in dem Parad 
ſe / ohme allen Zweiffel in hochſtanmuthiger Menſchen⸗Geſtalt / C1) um Mam 
uud SHA daducch ihren Fall zu erkennen gebende: Als welche / ob fie gleich anil 
8 ſerlicher Geſtalt nichts verlohren hatten / doch weil fie zuvor mit dem goͤttlichen e⸗ 
benbilde / und alſd mit icht und Klarheit erfuͤllet / und mit dem Glantz göttliche 
Gnade auf das herzlichſte bekleidet / und in dieſer Zierde gleichſam als dedede 
waren / einherge gangen / nunmehro aber ſich nackt und entblöſt von aller dieſt 
SGButeſahen / auch in ihren nunmehro unordentlichen Begierden ſich ein und anew 
ter Güeder ſchaͤmeten / und theils mit Feigen⸗Blaͤttern / theils durch den Scha 
ten der Baume ſoche zu bedecken / und zugleich ihre Suͤnden zu bemaͤnteln und n 
verbergen ſuchten; Um nun ſage ich / ſie dieſerwegen zu beſchaͤmen / hat ſich Det 
ewige Sohn G ttes eines anmuthigen menſchüchen Geſtalt bedienet: Dem 
wer wolte daran zweiffeln / daß wie in dieſer angenommenen menſchlichen Geſtat 
der ewige Sohn S Ottes vorgeſpielet / daß Er einmal in der That wurde ein al⸗ He 
muthiges Menſchen⸗Bild abgeben alſo hat Er auch zugleich hiemit dem Adam 
und der Eva geſucht eine Seham-Mothe einzujagen / als die in dieſer rrſentitun 
an welcher fie einen hoͤchſtheiligen und himmliſchen Glantz ſahen / gleichſam einen Ee 

Spiegel hatten von ihrem vorigen hoͤchſtfürtreflichem Weſen / deſſen ſie aber muy 

mehr leider durch ihre eigene Schuld waren verluſtig worden, wie fie ſich dam 

auch dieſerwegen ſchaͤmeten / und wie geſagt / beydes ihre Glieder / als aug 


Fuller. Milt. 5. lib. 3. c. 5. dicit: Filium PEI primis Parentibus 
mana forma apparuiſſe, & defcriptionem ambulantis ad auram Diei. Gen. 
beatiſimo Domini noftri myſterio optimè 
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Schwaͤr⸗ 


Ottes in 
G 


ch 
fate diefes ined 
gemacht / aufeidten/ nem 
bach den gotten Rathſchluß daz 
cdlsdann oa und Blut in ſeiner goͤt 


pf 
erſtbret / 
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der Baume zu verbergen ſuchten / denn keine 
fel der ewige Sohn 
zudeuten / daß ein : 
rche GOttes; und das / wann die 
beftimmt / wurde eintreten / daß Er auch 
lichen Perſon wuͤrde auff / und — 
gleich wahrer Menſch werden / und das 
einer unerttenntidgen Perſon / und in ſolcher dieſer ſeiner göttlichen Krafft das 
menſchlce Geſchlecht erlöſen und zu voriger verlohrnen Gluͤckſeligkeit wi 
helfen. Denn man mag gleich die andere Perſon in der Gottheit / COriſtum 
/ wie den Erſtgebohenen (x) unter vielen Brüdern zur 
hen, ha deſen Maſcchdeit das dreyetnige gottiche Weſen / ſo wohl in der Pers 
fondeb Waters als des Sohns und des Heiligen Geiſtes aus hertzlicher Liebe und 
Bunhatzigkeit dem verlohrnen menſchlichen Geſchlechte zu gute / ſich bearbeitet 
in der Geſtalt eines ſo Bildes / 
ghitliche Weſen / von der warhafftig erfolgenden Menschheit 
Sohas Ones / unfern erften Eltern wollen als in einem Sonterfay 
ben Seelen damit verſichern / daß alle / die an dieſen ihren 
lauben / wiederum ſollen zu dem verlohrnen Ebenbilde gelangen / 
Jom die verlohrne Glückseligkeit / und alſo die Erſtegedurt Toles 
am ahalke / das it / daß fie ſolten zu gebeiligten und geſegneten Kindern Got⸗ 
don waden; als von Anmuth / koͤniglicher 
0 Wether Wuͤrdigkeit / wie geſagt / ſie in dieſer 
— deen und höchſtbeliebten menschlichen Geſtalt die unfehlbare Wahrheit 
und wahrnehmen / wie ſcch denn auch das Drey⸗Eimige 
alſo erklaret / wann Gr Dab Des 
daes Sanmede Schlangen würde den Ko 
und dg Als daß in ſeiner Perſon des Teuffe 
bohren M Den Vater von denen wieder 
ducch diese mencchſſche ders enen wiederge⸗ 
bemlich iwie Er andeuten wol⸗ 
werde menſchiſche Natur annehmen 
) Rom.8, 1j. (2) EI. 9, 3. TREY 
M 
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Adam / nun er das Ebenbild GB Ottes verlohren / nicht Menſchen nach dem git, Ti 


nerlichen nach / ſolten gleich ſeyn / und alſd in dem verlohrnen / hoͤchſtſeligen Eden 
von dem thaͤtlichen ng. — dieſer {einer itzigen auf eine zeitlang angenomme 


Adam abgeben / ja in weit hohern Vorzug ſelbigen præſentiren / und alſo wel 


lichen / ſondern nach ſeinem fuͤndlichen Weſen und Ebenbilde zeugen wurde / 
wolte Er in Krafft ſeines goͤttüchen Worts / Ihm wiederum gewüͤnſchte und g. 
ſegnete Juͤnglinge und Jungfrauen / Printzen und Printzeßinnen / forthringen / 
welche dieſer {einer itzigen ſo hoͤchſt gewuͤnſchten Geſtalt und Schönheit / den in, Te 


bilde G Ottes wiederum prangen / als die hiemit von ſolcher Fuͤrtreſlichkeit und 


nen Geſtalt konten die Warheit und eigentliche Beſchaffenheit entlehnen / und A 
ſich dadurch verſichert halten / daß fie durch Ihn zu Prieſtern und Königen wiedn⸗ 
5. Sp hat auch G Ott die königliche Hoheit und prieſterliche Wud 
und Fuͤrtreflichkeit (welche in Adam / wie alle Menſchen beſaſſen / alſo auch dur) 
ſeinen Fal alle mit Ihm deſſen verluſtig gegangen / in Priſto aber uns wieder, iy 
worben und zuwege gebracht) je und allewege im alt. T. bis auf CHriſtum / as 
den andern Adam / Fuͤrſten der Könige / Hoden⸗Prien 
durch gewiſſe Fürbider förſtellen / und davon Zeichen geben wollen. Du 
was deutet die gbttl. Anordnung mit der Prioritaͤt der Erſtgeburt (1) ander am ee 
als dieſe königliche Hoheit und prieſterliche Fuͤrtrefligkelt? Wann der 
ne nach göttlichen Recht / war der Oberſte im Opffer / genoß er nicht damm 10 
ſterliche Wuͤrde und Fuͤrtreflich keit? Und wenn er auch war der Oberſte ime 
und unter feinen Brüdern herrſchete / ward er nicht damit eingefest zu Foniglide 
Hoheit? Wie Er denn auch / damit Er fir ſeinen Bruͤdern ſich ſolcher Hor! Hy 
Lach dem auffectichen Fonte gemäß erzeigen / zwiefaches an Gütern für fein 


binaus 


W. 7 
— 


Eifer dieſe 


Poe 
| 
2. * 
1 


Ut 


wi dieſer f derſon / als zugleich wahrer G Ott und Menſch / den ander 
— ‘ 
2 
genoß: Ich noch / Wo ſolte doch mut diesen allen 
gewolt haben / als die kontgliche und prieſterliche Hoheit, 
rtrefüchkeit und der Shriften uns darunter suoffendab 
a Cgetrieben / nach gerechter 
Reg. circa Primogen- denen er, 
* ard Reynold. in Hof, Chap, 14. p, 516. Whereunto belonge the. si 
7 „ or do portion, ti e ncely power, ana 21 Gen. | 
the bleffing,.theexcsliency, andthe Gonvernment- (2) 
K. Quenft. c. I. p. 20. . 7. 
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a das kleſte 
ben / begehrte / daß 
wer aſena / und ihm einen fouverainen Sern vorgeſetzt zu ha 9 
a ice ſich gat zu verlieren ſchiene: So nahm drauf G Ott 
nach dem Babylonischen Gefaͤngniß / an dem Hohens Priefter Joſua / (3) ein 
ca zu klares Deutliches und offenbahres Vorbild wiederum vor / um die unzer⸗ 
Gemanſchafft dieſer beyder hohen Aemter in Hriſto und ſeinen Sires: 
Denn zu der Zeit befahl Ott dem Propheten Zacharias / 


Daaaund Joſta nehmen / und nach (4) Goldſchmieds⸗Art und Kunſt zwey Kro⸗ 
) daraus machen / in Abſicht des Hohen⸗Prieſterlichen und Königlichen 
Amts / und ſelbige auf das Haupt des Hohen⸗Prieſters Joſuä ſetzen / in Vor⸗ 
biidung der Perſon des Meßia / als der in einer Perſon beyde Aemter auf das glo- 

Me rivfefte/ wuͤrdigſte / unzertrennlichſte / und das auf ewig fuͤhren ſolte : Denn daß 
Dieſe Action die Perfon des Joſuaͤ ſelbſt nicht betroffen / wird dadurch kund / weil 
beꝛde Aemter ſich bey ihm wie abſolut eingefunden / denn ihm war der Fuͤrſt Ser 
meme Woda zur Seite geſetzt / welcher die königliche Geſchaͤffte ausfuͤhrete; ſo wurden 
auch diese Kronen / fo gleich wiederum von des Fofua Haupt genommen / und zum 
ruunfehlbaren Zeichen (6) der Zukunfft des Meß im Tempel auffverwahret / an ⸗ 
ndeuten / daß durch deſſen Perſon / wie auch in gloribſer Ausfuͤhrung dieſer ſeiner 
bierder Aemter / die Herrlichkeit des gegenwaͤrtigen / als des andern (7) Tempels / 
Der ſonſt dem duffertichen nach / dem erſten nicht das Waſſer reichte / ſolte weit 
| mehr bergröſſert werden / als immer die Herzlichkeit des erſten mochte geweſen 
(enn, Und von eben dieſem Propheten Zacharias wird auch zugleich hoͤchſtper⸗ 


p. 23.5. 1. (2) 1. Sam. 8, 4. 00 
oe ne ) Dom: D. Cramer. Schola proph. claſſ. 3. explic. in h. I. p. 
Cen dudinm eſte quin Prophetafibi focum gonſtruxerit, iznem 
a folliculis adhibitis, aurum & argentum liquefecerit, in lami- 
leo ſubinde tractarit, & in formam Diadematis non ſine ar · 


1 


“Berit, quod certé valdé mirabile, Prophetam a 
plicis diſtincti ofidi indicia: Regiæ 
ae Vid. Hilt Vir Zemah. Membr. 1. f. 7. & 16. (7 Hag. 
diatr. de gloria Templi ſecundi, & Galatin: arcan; VS. 


M 


daß er muſte Gold und Silber von denen 4. Maͤnnern / als dem Holdai / Tobia / 


brum. (5) 
| @fonas; d 

tatis inſignia 
2 71 o. Friſch | 

Tit. 49. 50. = | | 
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guuͤgt ausgedruͤcket daß nicht nur der Meßias dieſe bende Aemter und derer Wir, 
de werde fuͤhren / ſondern wie auch die Glaubige mit Ihm zu gleicher — 
und Wuͤlde werden treten: Denn / ſagt er / indem er dem Joſua dieſe Kom Me 
aiuſſſatzte: Siehe / der Mann (1) Zemah / das iſt der Meßias und 
der Welt / diß gerechte Gewaͤchs / der tft es / dem dieſe beyde Kronen werden zu, HF 
kommen / welcher in einer Perſon wird zugleich Konig und Hoher⸗Prieſter ſeyn / HF 
als der dazu mit dem Freuden⸗Oelohne Maß (2) geſalbet. Unter ihm wirds me 
wachſen / wie Er das gerechte Gewaͤchs auffwaͤchſt zu koniglicher und prieſte 
cher Hoheit und Wuͤrde / ſo werden auch unter Ihm ſeine Glieder / ſeine Glaw 
bige mit Ihm und durch Ihn / vermöͤge ſeines und freywilligen Fuͤrſten⸗ 
SGeiſtes / gleich fals zu koͤniglicher und prieſterlicher Wuͤrde und Hoheit auffwach⸗ 
| 52 Unter Shar wirds wachſen / nemlich aus der Tauffe / und dem gbüliche 
Morte / als dem Saamen und der Gebaͤhr⸗Mutter der kirchlichen Morgen⸗Ai⸗ 
7 — 2 unter Dauner Thau ſeiner Juͤnglingſchafft gebohren werden / und das 
und panied die fuͤrtreflichſte / ihr Reichthum der vergnuͤglichſte / und ihre Wol/ 
laſte ſind die ſeligſte. Ihren Diamant kan auch die allerſpitzigſte Zunge keinen 


Riß des guten Nahmens geben / ſelbſt dem Hammer aͤuſſerſter Verlaͤumdung 
wiederſteht di 
Miſt⸗Hauffe 


dieſet Diamant. Dieſer Sonnen⸗Strahlen / wenn fie gleich eien Re 
Mie denn auch das Revier dieſer it gemeine Ehre uͤberſteiget. © 
weiß man auch hier von keinen ſchweſelſchten Duͤnſten / denn die Ehre / der Rach 
die Wolluͤſte / die mit diefer königlichen Prieſterſchafft vergeſellſchaftn 
gehen / genieſſen in ihren geheiligten Begierden heiterer und klarer Lufft / des Te. RE 
des hochfigereinigten Feuer⸗Himmels; Und das machts auch / daß 
der Chriſten ihr Wohlſtand weit von denen Wolcken die Blitz und Donner ge Re 
|. elven / entfernet: Denn wie dieſe von den gröbſten Duͤnſten aus denen irdischen 
Hertzen gezeuget werden / fo treffen auch nun ihre Donner⸗Keile die Welt, Ma 
ſchen; wie man denn auch die höͤchſte irꝛdiſche Hoheit zuletzt zerſchmettert und un 
al gebracht ſiht / davor aber der Chriften königliche Prieſterſchafft ſicher undo 
freyet; denn das Revier dieſer göttlichen Hoheit iſt gantz glorificirt / und weiß boo 
ATeiner Eitelkeit: So ſind auch die Flecken / welche ein Welt⸗Auge an dieſer „, 
heits⸗ Sonnen wahrnimmt / ihr nicht weſentlich / ſondern das neidiſche Hertze flv 
ret nur die Irꝛſterne der Verleumdung und des Neides / zwiſchen dieſen Or | 
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uberteit gehelligten Seelen von denen veria 

Dee One find die gefegnefte Menſchen am Gemuͤthe / an 

an derZierdeund an denen Jahren / ſie find 
den () de get Die fie hier in der Gnade G Ottes zubrin 
tegüdene get / i Schmuck iſt der verborgene (2 Menſch des J 
für sheen Jahrenund Alter nach definden fie ſich in Jänglin 
/ Munterheit und Lieblichkeit / und find: 


und Jung- 


a 


— 


2 
4 © 4 
12 
a 
‘ 
j | 


1. * 
* 


— 


wohl ein verantater göckſelt geſegneter und gewür * 

M Suftand () erdacht werden als das Sheifenthun 7 Wo iſt die ierdi⸗ 
ſche Glückſeligkeit / die dieſer Fürtreflichkeit gleiche? Einmal 


(1) (2) 1. Petr. 3,4. (3) Der Autor des Buͤchleins; La 
Religion d unhonefte homme ſchreibet p. 195 · G. 40· alſo: premierement je 
pe et comme une verite reconnũe de tout. le monde, que la Religion 
eltienne a ett inftitueé pour des Creatures raifonables & intelligentes, 
qu’ elleett propre fatisfaire & convainere toute perſonne lage, 
ſerieuſement, fans paffion, fans prejuge & fans vus in- 
fur les quelles elie eft fondée. On 
‘cela, puique Jefu Chriſt & fes Apoſtres appellent a la 


Kincrterie intelligence humain (quatenus illuminata in hiſce, ut 
tfe Autor naturaliſtam eſſe, vel quam proximeé natura- 


15 e) & la prennent pour juge de ce, qu’ ils enfeignent. Luc. 
Dien hejugez vous de ce — eſt jute, dit le Fils de 
Thel. 55 Eprouves toutes choſes: retenezce qui eſt hon (quod 
illumination fpir. poteft fieri) dit S. Faul. Et voiei comme par- 
vous — Epiſt. 3,15. Soyez toujours prets a repondre a qui conque 8 
eraiſonde f eſperance qui eſt en vous. 2 S. Jean 1. Epiſt. 4. 1. 


a 
al 
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wenig Könige und Fürſten in der Welt / der groſte Hauffe ſchteibt ſich unte de 
Und wie wenig auch von denen Potentaten rect 
uſchten und geſegneten⸗Hoheit und Fuͤrtreflichkeit 


wenn gleich 


Ne crojez par atout efprit maiseprouvezlesefpritss’ ilsfon 


= ‘Shriften allgemein prangen? denn bekennen ſich nicht in ihrem unedlen Gemüth / 
viele davon zum Pöbetz le 
in ihren eſtelen Weſen / in ihren eitelen Sinnen und Gedancken weniger getter 
8 denn nichts und für OH Ott / wenns auch der groſſe Mugol ſelbſt waͤre / der Shs 
ſten koniglicher Hoheit und prieſterlicher Fuͤrtreflichkeit bey weitem nicht die Wa, 
Gas halten? Zudem / was find cs pt Guͤter / wenn fie auch in item 
igten Stande und Genuß nach der Vernunfft geſchaͤtzet werden? Sindſe 
nicht Eitelkeit? Eitel in ihren Reitz⸗ und Verfuͤhrungen / eitel in ihren Undeftiw 
Wechſelunger — und Verwirrungen. 

oheit und Fuͤrtt he fie nicht zugleich von 
dense ie Her se überziehet / als | 
. tet? Was iſt ihr Reichthum? als eine gemiſchte Erde / und in der Menſchen eite, 
len Sinnen / auch bey ihrer ſonſt hoͤchſten Reinigkeit mit Schlacken umgehen / 

vd at unerfenntlich 2? denn wenn gleich die in der Erde vergrabene Edelgeſtein 
die von denen Meeres / Wellen bedeckte Perlen / wenn oi 
wuffgeſucht / und wann fie nunmehro durch des Kuͤnſtlers Hand / zu beliebten 
if Sat de Zierde und Wuͤrdigkeit gebracht; So werden ſelbige mt 
ö ge Unreinigkeit wiederum eingewickelt / ja ihr Grund⸗Weſen / ihre Gule / 
fle bale ſie werden in der Menſchen fo 
mit den Schlacken der Steelkeit überzogen Denn es weiß der 
. Diamant aft in denen ſchwachen Sinnen von keinem Glantz / ſondern ſpielt gang 
/ mür in fo weit enttoirfft er ſeine Strahſem um die Thotheit der ir diſchen 
tes" Spc ii So verliert auch die edelſte Perle ihre Wuͤrde / indem 
Big eiteler Sinnen wird zerbeiſt. Und der Rubin weiß von keinen 
be Diefer Kalter’ die kaltſinnige Hertzen ſtehen beydes ſeinem 
3 de Dieu. Sed 
requirit uminatam, non pure naturalem rationenl 
1 Certum eſt, quemadmodum illuminatio mentis importat fanam ; ime pet- 
1 feltimmam rationem;; Sic ex hac ratione judicatur per Chriſtianiſmum 
ſtatum omnium feliciſſimum. 


: a Bheit bereichert / fo 


die Frucht des verbotenen Baums ab / und ziehet durch den 

a — oro als den Todt und das Verderben nach ſich / denn die irꝛdiſche 
und eile Sinnen / die unordentliche Begierden machen hier den Wermut 
der die Brummen irꝛdiſcher Glückſeligkeit verdirbt und todtlich macht 
/ die davon trincken / ſterben muͤſen. Sie find die Tractamenten des 
wechen es denen (2) Amnons das Leben kostet. Was dieſe Eſther 
beam Haman aufftraͤgt / gedeyet nur zu einer Raben⸗Speiſe (3) an ihremeignen 
Lobe / und wann es gleich koͤnigliche Tractamenten waͤren. 
58. Mauſchen / muͤſt ihr nicht mit Salomon zuſtehen? daß wenn ihr 
giech der Wel Hoheit / ihren Reichthum und ihre Wolluͤſte in hoͤchſten Grad 
und beſaſſet daß euch doch in dieſen allen nur Eitelkeit angeſchrieben 
de / welche zuletzt / und das unausbleiblich / ſchmertzlichen Verluſt und Verdruß an 
(datt Genuffes nach ſich zehen ? Denn laß das Licht der Hoheit / laß der Glant 
des Reichthums / laß der Genuß der Wolluͤſte / ſich mit dem Leuchte⸗Thurm auf 
Pharos () 100000. Schritte / ja Meilen entwerffen / ſo wird man befinden / 
dag ihr Weſen doch nur auf Krebs⸗Füſſen beſtehe / und die Eitelkeit zum Grund⸗ 
Be {Welenfires Und dennoch muß man boͤchſt betruͤbt anſehen / wie fo umpehliche 
(5) diefen igen fo gantz helig nachlauffen / und 


la Apoc. 5. 11. (2) 2. Sam. 13,26. (3) Efth, 10. Das 
— Ae woe hat einen 300, Ellen hohen Leuchte⸗Thurm in ſich enthalten gehadt / 
ſo weit als eme Canptifehe Pyramis gewdeſt! und den man 
weit im Meer ſehen konnen / ift vom Ptolomzo Philadelpho 
ity Da Fe oftratus qu einem Wunder der Welt erdauet / das ſeltzamſte aber 
4- gaͤſernen Krebſen geſtanden haben ſoll. Wie Jaesdus Hoff⸗ 
firhölt / daß dre einem alten M.S. erweiſer / aber vernünftig dd: 
G0 diefe Kredſe aus einem Moriſchen oder Marmel / 
Ale nichtunaͤhniich iſt / gemathet ſeyn mutter, (Gen 322.3636 


> 
— 


Fug oer ſchmit Uinluſt / wann nicht die Sinne daben unter die 
Luft ven werte ALES Eitele giebet in Abſicht der eitelen 


Feit und tigheit für the hoch tes und eintziges Sat achten und re 
haͤufſig thun ſich nicht 2 unter denen Chriſten diejenige hervor / iar ; 
Nahelnach der Weiber Weife gehet / auf dieſen Gogenfigensundfiein hreuch 
beherbergen / bedecken und verbergen; als die zwar noch fur 
es ſten wollen angeſchen ſeyn / und doch die Welt heimich in ihren ren Deel verehem 
Wie wenig Jacobs gibts / die mit auffrichtiger Seele / 
 GHet agen konnen / daß jienichts gemein haben mit dieſen Götzen / die zwar di 
; 3 er Weit / als einen Segen von Gott / aber nicht zugleich den Gogenvor 
SY dieſen zeitlichen Guͤtern mit beſitzen / noch ſie im Hertzen verehten und andeten. 
Menſhen / Menſchen / der Genuß fleiſchlicher Wolluͤſte / iſt nur der Schwe 
Der die Sodomitiſche (1) Hertzen verbrennet / und die Begierde zum Reichthum 
verwandeln eure Seelen mit Loths Weib in Saltz⸗Seulen / (2) oder machen daß 
Nabal am Stein erſterbet. () Wer mit Loth ſich von G Ottes 
regieren und leiten kaͤſt der erhalt die ſichern Berge (4) des Friedens und da 
Hells. Und wie! wenn gleich die irrdiſche Gluͤckſeligkeit mit der Gegend Sr, 
ie doms ſich euch / wie ein Paradieß und (5) ſchoͤner Luſt⸗Garte eroͤffnete / ihr abe 
ELTeeine andere Hoffnung zu machen haͤttet / als daß ihr zuletzt / und das unfehlbahr / 
und zwar bald / mit fame befe ſo luſtigen Gegend in einem SehweferFeuer det 
uſlichen Zorns foltet auffgehen und verbrennen / was deucht euch / wird bey eh 
Hen muͤhſeligen Wechſel das Andencken von voriger Gluͤckſeligkeit ans —— 
Eeend verdoppeln ? Dieſes alles aber faͤllt ſo gewiß ein / ſo wahrhafftig G 
recht / und dennoch wolt ihr die irꝛdiſche 
1 2 hen / und in dem euch eine Freude und Vergnügen ſuchen / das euch doch fur 
genwoͤrtiger Zeit ſchon Eitelkeit / und auf Ewig Ach und Weh 
dein Seelen / warum wolt ihr ſo kindiſch in Abſicht eines fo hohen W 
Seelen zeitliches und ewiges Wohlſeyn betreffend! gegen euch flit 
verfahren? Wer reiſt einem Kinde das Meſſer nicht aus den ben denn 
ſichtodten kan / obgleich daß es ſich an ſeiner Schaͤrffe und Glan beluſtigt? wel 
cher wirfft ſich zum Schwimmen auf die Dieffe des Meers / wenn t 
weiß Saß ey vom Krampff geplaget / werde zum Abgrund verſincken? wer el 
ſich an dennenigen Feuer / worinn all ſein Haabe und Gn 
det und das ihm ſeine Wohlfahrt verzehret. Und ihr wolle dennoch f 
Fi und unfinnig verfahren / und eure Seele in denen eitelen Sinnen 
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be und Freude wiederum 


daß der erſte Menſch Adam von G Ott in einem fo hoͤchſt ots 


7 


ſegheten Zuſzande geſetzt geweſt / daß auch die Sinne und Gedancken / 
a we nih erſtrecken / ehe ermüͤden / als daß fie die Voll⸗ 
kommenheirdavon begteicfen ſolten; Es fand ſich bey dem erſten Menſchen / in 
allen einſo am Wohlſeyn / daß unfere Sinne und Sedans 
(Eenſch darin verlieren: Wann wir uns nur zum Nachdencken ſetzen uber das 
eiche Ebenbild / welches G Ott dem menſchlichen Weſen zugleich hatte mit ans 
erschaffen, und den Ort des Paradieſes worinn der Menſch war 
berſetzet! {0 find dieſe ihrer Wurde / Schoͤnheit und FirtreflichFeit nach / nicht 
guugſam u beſchreien; Denn wie er / Adam / durch das erſte der Unſterblich⸗ 
das andere ſeinem edlen Weſen / auch darzu gnugſame 
wu“ denn auch / um ſich (einer ſelbſt und dieſer Guͤter rechtmaͤßig zu ge⸗ 


gauche wit gewänſchter Weisheit war erfüdet: Wie durch das Edenbi 
he Wen dee Hod ite Weisheit zufloß / fo war ſie es auch / durch erde 
Eigenſchafften und Tugenden der Baͤume / der Kräuter 
aht cchafften ake legte auch nach dieſet feiner Weisheit allen Dingen / ihren Eigen⸗ 
enen Nahmen (1) bey / ſo verſtund er auch die Krafte der Na⸗ 
und himmliſchen Weſen / ja hegte / vermoͤge 


N 


Das XI. capittel. 97 
Fend mut befodert? Menſchen! aft doch eure Seele 
denen eitelen Sinnen und und eilet nicht 
acht der nach / und in der Eitelkeit Verderden fons 
dern und wie gewuͤnſcht ecke ſelig ſich das Chris 
ſtenchum euren Seelen eroffnet und euch hiemit an ſich locket / darum folget / es 
roird cud) nimmer gereuen. 
XII. 
er / in Abſicht des geiſtlichen Paradieſes / ſo 
Ott ihnen zu Lien 
gauffgerichtet hat, 
1. 


des diefeliomadhende von G tt W. 
göttlichen Ebenbilde fuͤhrete den Scepter und die 


— 


Macht / denn hier ſpielt die Freude ) He 
uffte Winde / und genießt man dia 
überall woßlriechender gefunder Lufft. Und wo etwa die Hefftigkeit des (4) 
Nord⸗ Windes ſich folte ſpůren laſſen / fo kommt er doch nur um die Blätter diet 
geſegneten und lieb reichen Baume in Demuth zu Laffer und wehet in fein 
dennoch nur zur Erftiſchung / zur Reinigung und un Kühlung. 
fallen hier ohn einigen Eiß⸗Froſt“ und der Hagel 
ohne denn dieſen G Ott⸗Liedenden / muͤſſen alle Dinge (z) zum de 
F. 3. Die wohlgemiſchte Eigenſchafften der Waͤrme und Kalte der 
ckene und Feuchte macht hier die gemaͤßigte und die getemperirte Lufft / und di 
luſtigſte Gegend / und verurſacht einen Ul an Früchten / wie auch in alen ie 
eine Wohiſchmackſamkeit / denn alles ſchmecket hier nach der Liebe unid Faun 


WBie denn das gländige Here durchgchends allpier en 


(2) Eph. 4.3. (3) Rom. 53, 3 (4) Cant. 4, 16. 0 
Rom. 8, 28. (6) Gal. 5. 22.4 


x 


tern / als mit einer Belehnung von Gott begnadiget / daß alſo Adam von an 
: bie crete nb eCreaturabgab, 
S. 2. Nachdem aber / Adam ſich dieſes ſo hoͤchſtgewönſchten und o 
verluſtig machte / ſo hat G Ott ſeinen Sohn 
als dem andern Adam und — — denen Glaubigen / ſolchen gefegne 
ttetn Suftands doch in geiſtlicher und ihnen zuki 
€ beund gute ein Paradieß 7 nemlic Die! riſtliche Kirch / wiederum gepflante. 
Lind dip geiftliche Daradieh gleich fals ein Garten voller Wolluſt⸗Fruͤchte / nt 
Bs einem ſteten Herbſt⸗ ruͤhling bereich damit an Lieblich keit / an Fruchtbarkel) 
und auch noͤge ermangeln / hie ſieht man gleichfals die Aeſtem 
verwechſelter Bluͤthe und Frucht beladen / um ſowol das Gemüth / als auch die 
oe Sinne zugleich uns auf einmal zu vergnuͤgen: Denn die Liebes⸗Bluͤte / Nga 
3 que der Jungen führet / davon ſieht man auch in den Thaten die Früchte. Coy 
den auc bier bie (i) und Baume keine wiederwertige“ ſondern dung 
das Band (2) der Liebe / und des Friedens höchſtüberemkommende 
Xn ane rt Nit des ers / und die nge 


— — allen guten (1) ſen / als welches 

Erdreich abgibt / tuͤchtig zu a 

un gewuͤnſcheſter 9 pberall wird fruchtbar in guten 
die Sem der 

nſtige und geſünde Einſtuſſe / die S 

und erweckt 


auf 

Die Sonde / wie den Fluch dem Erd⸗Kreiß eingepflantzet Jo. 

di zum Guten / und alles und 4 
te verurſacht: Man findet auch in dieſem Paradieſe alle Gattungen der Vogel / 


 Gofind auch hier viele Geſchlechte der (5) 10 


m Furchtſamkeit erwecken / ſondern in der Lied und Freundlichkeit ſich mit ein⸗ 
auder begehen. Denn hier Woͤlffe bey den Laͤmmern 


en nicht 


— 


lof Pete) El. 11, 6. 7. 8. 9. (6) Chemnit. Diſp. de Arb. vitæ. Item Rœ- 
15 Loff Chriſti p. 2. Dictas. Script. hac de re leg. Gen. 2, 9. Apo 
7 t. & Prov. 37 18. 


Das XII. Capitel. 
de und heitere Wie es denn en Hand 
nebmlich Die lobende 
nicht mehr auch Eeinen chet 
Maſt Vieh zugleich und miteinander Kühe und Baren gehen hier 
an einer Weide / und ihre Jungen liegen beyeinander / ein a bier ſei⸗ 
ne Luftam Locheder Ottern / und ein Entwehnter ſteckt hier gantz ſicher feine Hand 
in die Höhle des Baſlisken; denn hier iſt uberall nirgends detzung noch Verder⸗ 
bung zu finden / weil diefer Ort voll der Erkaͤntniß des HErm / und mit Woh’ 
Leben / wie mit Waſſer des Meers bedeckt. AS 
nen oe  Sonimmtman auch an dem —— und lieblichſten Ort von dieſer 
| Wolluſt⸗ Wohnung / den Baum des Lebens Hriſtum (6) IEſum wahr / wel⸗ 
Weener Schoͤnheit und gleichfals alle andere Gewaͤchſe i 
cee / wie jene nathelicher ſo geiſtücher Weiſe / denen glaͤubigen 
— allein zur Artzney dienen / und fie fie aller Suͤnden⸗Kranckheit bes 
25 ens ſondern diefer hat auch die Krafft in ſich / fie vor aller Dodes⸗Gefahr zu 
beſchützen. Und iſt ener daher der Baum des Lebens genennet / weil Er die Sus 
N 2 


gend (1) gehabt / des Menſchen Leben zu ſtaͤrcken und zu erhalten / wart N. 1 
Betas ſelbſt / und von dem ſener alle ſeine Tugend genoſſen / 
ſeyn / als ein Baum des Lebens / wie Er dennn auch ewig die Seinigen in (ne 
Krafft ſtäecket / und beym Leben erhalt; Hier ſiehet man auch den Baum der bi, 
Gutes und / nehmlich das göttliche Wort / welches in der 


verſtaͤndig macht / denn es iſt das Wort der Weißheit / der Erkaͤntniß nd de 
Verſtandes / dadurch das Volck des Adons zu weiſen anid verpibioen Sean 
(werden. Hier finden ſich auch die anmuthigſte Blumen und Kraͤuter ) os 
diejenige Roſen / welche ihre Farbe bald in Schnee / bald in Purpur verway 
deln / Das iſt Liebe von reinem (3) Hertzen / welche in n Ne Unſchuld gegen fit 
. ſelbſt / und in Purpur gerechter Gerechtigkeit gegen ihren Naͤchſten pranget, Hie 
erbffnet ſich die groſſe und pielblaͤtterige Mogorin, welche den Jafininen im Gy 
tuch gleicht / und onug iſt ein gantzes Haus einzubieſamen / nehmlich die () 
dlichkeit und Leutſeligkeitt. Hier lieſet man die Nacht⸗ Violen / die bey. 
bend⸗Zeiten und antretender Nacht ihren Geruch eroͤffnen / das if as im Creutz 
gedultige / und GOtt⸗gelaſſene Hertz / welches auch im Truͤbſal ſich freuet / d/o 
einen Geruch bey der Nacht ausbreitet. Und wie das irꝛdiſche Paradieß done? Re 
nem Fluß (5) befeuchtet wurde / welcher ſich in J. Haupt⸗Stroͤme ergoß ad 
wird auch dieſes geiſtliche Paradieß von dem H. Geiſt vermittelſt des gotttider 
Worts / als mit einem Fluß uͤbergoſſen / und dieſer Fluß hat ſich gleichfals nn 
Haupt⸗Stroͤme / gegen die 4. Ende der Erden ausgebreitet / denn das Coangy 
lum ift von Zion ausgegangen / (5) gegen alle 4, Ende der Erden / und ir 


a3; 
..) Quenſt. in Diſp. de Sang. Chriſti g. 15. agit de prærog tivis Sau- 


guinis Chriſti, & 1. Ponit 2. ay EVH feu tem- 
Peries maximè temperata nulla duomęgoia feu xayefia humorum villa, 
qe qua merit dubitant Philofophi & Medici, num detur in rerum natura. 
Quemadmodum viderelicet apud Picc. lib. de mixt. c. 6. Horft. de tuen- 
dafanit.c.4-Solaftattis integritatis & arboris vitæ vivifica planè virtute, 
morborum, ſenii, Mortis’ averrunca prædita hxc gloria fit, a qua tem- 
peratura etiam temperatiſſimĩ hominis Sanguis jam receſſit, vel origine ni 
progenitorem ſequendo &c. & mox: Soli Chriſto propria eſt; cujus 
puinimus Sanguis ab omni omninò putrefactione, aliisque morbidis qua- 
rnorbis obroxins: (2) Piet, Loft des 
Words Codds. p. 12. Gen. 2, 


Prov. 2, C. 1. Cort. 1, 5. Deut, 4, 6. 
4.5.8 (5) KI. 44.3. c. 35. 30, 11. 


Rom. 10, 1. 
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das XII. Capitel. 
¶ eben un igkeit be⸗ 
Ooerter / wohin fit) ergoſſen / — Leben und Seligkeit 
beachtet / Juͤdenthum durch di 
gemacht / alje das “Ff eli 
4 / gefegnetens und Zu⸗ 
als der prieſterlichen Koͤnige 
Gluckſeligkeit / in Abſicht ihrer hohen Eltern / von 
denen ſie gezeuget werden. 
nn / nachdem der erſte Menſch Adarn in ſeiner Perſon fo hochſt bes 
gaackſeligt / und auch von auſſen mit fo einer uͤberfluͤßigen Gute des 
para dieſes bereichert war / und von G Ott in aller gewünſchter 
Ruhe und geſegneten Vergnuͤgens genoß / und aber alle Gluͤckſeligkeit / auch die 
höchſte / ohne Mittheilung oder gemeinſchafftlichen Genuß mit andern / fo viel in 
de Enſamkeit / an Freude / an Hoheit / an Schönheit und Gitte verliert / als fie 
cſchin den Genuß mſtandern / und in dem gemeinſchafftlichen Gebrauch verdop⸗ 
pelt und vervielfaͤltigt: denn in der Mittheilung (2) wird bey der Menge der Guͤ⸗ 
ter zuerſt der Uberfiuß angemercket / und bey dem mutuellen Genuß die rechte 
Seelen Freude zuerſt befordert und erwecket: Wie nun / ſage ich / dieſerwegen 
Diegöttliche hoͤchſtguͤtige Al macht auch dahin bedacht war / dem erſten Menſchen 
Oehülffin zu ſchaffen / und in ſelbiger die Vermehrung feines Geſchlechts zu 
dam ſie ingemeinſchafftlicher Genieſſung alles Guten auch mochten 
„ wahre Wolluſt/ Freude und Ergetzlichkeit unter ſich beſitzen: Eben dieſes geht 
10 * dey unſern andern Adam CHriſto IEſu: Denn dem vergnügt es 
ou nicht / daß Er bloß in ſeiner Perſon fo hoͤchſt⸗gluͤckſelig / ſondern ihm wird 
Reicher Weife eine Gehuͤlffin / nehmlich die Chriſtliche Kirche zum Weide 


“iy 
x 


* $2; 6. 7. 8. 1 5. It. totum Ca 3 vid. Schm. h. I. 

0) Poſſeſſionem bonitatis tantè latiùs, 18 


agers quanto individua ſocio- 
potueri & tanto eam reperiet ampliorem, quantd amplius ibi 
amare conſortem. Aug. I. 5. c. 5. de Civ. DEI. bs 


aum poffidet cha 
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fofebverfecutund beluftiget, als ich dieſes andern Adams Seele, bey der vn, 


ſer feiner geliebten Gemahlin der Eva / fey beehret worden; fo kan mans doc 


— 


O beygeleget / mit der er in der Gemeinſchafft aller ſeiner Guter lebt. Se 
Sonne der Gerechtigkeit / ſteht unabtrennlich mit der Anmuth der 5 Bt 
Morgens Rothe / als feinem Weibe vergeſellſchafftet als dadurch gleichfas In 
ſein Geſchlecht wird vermehrt / und Ihm der Thau ſeiner Juͤnglingſchafft gc, am 
den; Wie Er denn auch beydes mit dieſen ſeinen Kindern und Weide / al ig ae 
Guͤter gemein hat / als die aus ſeiner Fille nehmen (2) Gnad um Gnade. 9 
S. 2. Und wie nun die guͤtige und gantz weiſe Hand GOTes in dicem am 
Vorneßmen auf eine ſonderliche Art / mit dem erſten Menſchen verfuhr / ſoiſtach Hae 
hierinn das Fuͤrnehmen des Allerhoͤheſten bey dem andern Adam 900 ganz 
fingulair und Verwunderungs⸗voll. Denn wie den Adam in einen 
tieffen J) Schlaff gerathen und verſincken ließ / und darauf aus feinem eigen BIE 
Weſen ihm die Eva bereitete / ſo wird nun auch mit dem andern Adam Cow He 
Inu verfahren / als dem bey ſeinem Todes⸗Schlaff die Chriſtliche Kirche / diſe 
geiſtliche Eva / und Mutter aller Lebendigen / als fein Weib gleicher Weiſe wu) 
zu wege gebracht / denn da Ihm die Seite mit einem Speer (4) geöffnet wurde / 
alſo daß das Blut und Waſſer in der Menge heraus gefloſſen / iſt nicht aus diem Ti 
8 Weſen / aus dieſer ſeiner Seiten und Nibbe / die andere Eva / de 
Gemeine G Ottes / dis fein Weib Ihm erſchaffen? Und man urtheile / wann de Te 
Seele des Heilandes da dieſes mit feinem ertödtet⸗ſchlaffendem Leibe wuͤder / 
genommen / ſich des Paradieſes erfreute / beydes aber fein Leib und ſeine Suk 
mit ſeiner Gottheit unzertrennet blieben / ſolte wol Adam bey dem Genuß der Sih 
ſigkeit der Ruhe / ther die Phantaſien und Traum⸗Bildungen ſich in ſeiner Sew 


ſonlichen Gemeinſchafft mit der Gottheit in ihren Gedancken uͤber dieſe ſo ge 
wuͤnſchte / hochgeſegnete und begluͤckſeligte Schoͤpffung wird ergetzt haben? Denn 
ob man gleich nicht ſchlieſſen kan / daß Adam bey dieſem Schlaff in ſeiner Pha 
taſie mit den derborgenſten Geheimniſſen der zukuͤnfftigen Zeit / nemlich von die 


von dem andern Adam CHrifto JEſu gantz frey ausſetzen / daß deſſen Seren 
perſönlicher Gemeinſchafft mit der Gottheit / die Wiſſenſchafft von denen ala, 
verborgenſten Geheim niſſen der zukuͤnfftigen Zeit habe genoſſen / fie hat vermug 
der perſ dnlichen Gemeinſchafft gewuſt / daß die goͤttliche Allmacht / als der nichts 
unmoglich / und der kein Ziel kan geſetzt werden / wie fie bey dem ſchlaffendee Tae 
Adam verfahren / da ſie mit einer ſolchen gelinden Behendigkeit die man ihm A a | 


— 


~ 


— 


- j 2. Cor. 11, 2. (2) Joh. 1, 16. G) Gen. 2, 21. (4) Joh. 19s 34 | | 
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das XIII. Cüpitel. 


103 
vielmehr von defen Allmacht einbilden kan: 
der ibbe aus der Seite genom⸗ 


chlaffe erwachen ſollen / eine er Se 
— und den ledigen Raum mit Fleiſch wieder 
und daß alſo auch die göttliche Almacht mit thee alé des 
andern Adams würde ſpielen und gleichfals bey deſſen Todten⸗Schlaff / 
diurch ihre hächſtweiſe Hand / bey Eroͤffnung der Seiten mit dem Aus fluß des 
Blutes und Waſſers auch zugleich die andere Eva / die Mutter aller Glaͤubigen / 
de cChrſtiche Kirche wuͤrde herausflieſſen laſſen, und das gleichfals mit einer gantz 
elinden und hoͤchſtoerwundernden Behaͤndigkeit / nachgehends aber bey der 
Ledendigmachung / Aufferſtehung / oder gleichſam vom Schlaff / 
den Leib / das Hetz / die Adern und Seite / auch eben mit dieſem Blute wiederum 
wurde (1) erfüllen und zuſchlieſſen / und wie ſolte fie es nicht gewuſt haben? denn 
waren nicht beydes Leib und Seel / aus Krafft der perſdnlichen Vereinigung mit 
der Gottheit in Vermoͤgen / dieſes ſelbſt ins Werk zu ſtellen? denn die gantze 
Peron CHriftus IEſus hat ja Macht das Leben zu laſſen / und auch wieder zu 
ſcechmen: Hat alſo die in G Ottes Handen enthaltene Seele des Heilandes von 
_ (1) Ich. Georg Huttenus Medit. Theol. de potu fell. in Appendice ubi 
agit de Stat. Chrifti Exinanit. §. 31. fic ſcribit: Non negandum Sanguinem 
3 Chriſti poſt mortem ex latere erumpentem eſſe meritorium & eſſicacem 
Propter vinculum unionis perſonalis in ipsa morte etiam quoad quamcun- 
we saguinis effuſi guttulam indiſſolubile, & §. 32. Hinc 
incomprehentibile & inenarrabile hic agnoſcamus myſterium, & 


9 


3 anten modeſte præferamus; omnind tamen credimus & confitemur, 
8 Chriſti ante, & in ipsa crucifixione, in circumciſione, imo & 
= mortem ex latere lanceà aperto pro nobis effuſum, vi unionis perſo- 
mus, eundemnumero, tanquam partem humanæ naturæ int 
u venas Chriſti reſurgentis elfe 
Sanctum. Eb 
Eb. 9, 11. 
minime nobis perſuaderi pati 
teme per patiamur S 
a ma Matre Maria & Johanne ſub cruce ſtante, vafculd aliqué aut ab An- 
multd minus Chriſti ſanguineas qui- 


us vivific. deſerib. 


Adde Quenft. Difp. de Sang. 
S:22.ubi ferme eadem incorrupti- 


* > 
* * * 


— 


dießem allen Wiſſenſchafft gehabt / und ſich in ihren Gedancken anf das 
Daruber vergnügt und erfreuet / als die nunmehro mit dem Leibe 
wiederum würde antreten, welcher folgends nicht wehr 
Schwachheiten würde unterwuͤrffig ſeyn / ſondern in verklärten und weh ah 
Enaliſchen Weſen prangen / und dem / bey ihrer Vereinigung / ein ſo ani 
2 Beib / die andere Eva / eine Mutter aller Glaͤubigen / die Chriſtiſche Rind 
ſolte zur Seiten, und zur innigſten Liebe und Gemeinſchafft gehen und ſtehen. 
. 3. Wie denn auch dieſes alles in der That mit dieſem andern Ada / 
wie mit dem erſten erfolgete. Denn kaum waren fie beyde / jener von der Geroot am 
des Schlafen / dieſer des Todes befreyet / daß fie nicht ihre Augen auf die Schon, Hae 
heit ihres Weibes gewandt / und fie zugleich auf eine Zeit angeſchauet / ver, Hm 
dert und geliebt. Wie ſich denn dieſes gantz deutlich an der Maria (1) bey da 
Aufferſtehung JEſu C Hriſti / offenbahrt. Denn ſo gleich als dieſer ander 
dam / von ſeinem Todes⸗Schlaff auffwachte / ſtoſſe Er unter andern der Mug 
in eines Gaͤrtners Geſtalt / als der HErꝛ und Pfleger von dem geiſtlichen Pad Te 
dieſe / alf / erwaͤrmte durch Frag und Antwort / gleichſam als in gebrochenem He 
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Schein mit ſeinen Strahlen ihr noch kaltes Hertz / um das Feuer der Liebe bey it i 


anzuzuͤnden / zuletzt aber / ſpielte er mit geraden Strahlen auf fie an / nennte ſe # 
mit einer ſanfften / leiſen und Liebes⸗vollen Benennung Maria / die Er zuvor uu 
erwas harter Anrede Weib genannt hatte / worauf auch fo gleich beym Umſchen / He 
ſeine Perſon im eigenklichen Weſen / ſich ihr prælentirte / und ſie an Ihm die ch 
lerholdſeligſte / freundlichſte / ja himmliſch geſegnete und hoͤchſt beliebte Minen 
Gebaͤrden und Geſtalt lieſet / wodurch fie bewogen / und von goͤttlicher Liebe gee 
gen / Ihn nicht nur Rabbuni, ihren Meiſter und HErꝛn nennet / ſondern nach 
dem Trieb ihrer inniglichen Liebe Ihn gar zu kuͤſſen und zu umgeben ſuchet, Opie 
let nun nicht die Freundlichkeit und Leutſeligkeit unſers aufferſtandenen JEſu / ab 
des andern Adams in dieſer ſo freundlichen Handlung mit der glaͤubigen Mara / 
einem Weibe dahin / um uns damit zu verſichern / daß Er der Chriſtlichen Kr 
chen / ſeinem Weibe / der wahren Even und Mutter der Lebendigen / mit hod 
innigſter Liebe zugethan ſey? Warlich Adam kan nicht freundlicher und holdſel⸗ 
ger gegen ſeiner Eva ſeyn verfahren / als dieſer andere Adam gegen ſeiner ge 
chen Eva / in dieſer ſo holdſeligen und freundlichen Handlung mit der Maria ſch 


bezeiget | 
. 4. Wie uns denn das Hohe Lied Salomonis hieruͤber ohne dem die be 
Nachticht giebet / und uns dieſe diebe auf das volkommenſte 


— — * ‘ ae | 
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: das XIII Capitel. 
ͤ ber Di ent da er zwey 
Denn hat Adam ſich uͤber die Eva entfeget? 

5 et un ed Bauen an ihrer Stirn geſchauet / da er doch nur eiue 
immels⸗Gewolbe ſahe / die in dem allerholdſeligſten Feuer 


Wein an dem groſſen. 


ind in Strahlen die ledlchſten Neigungen und holdſeligſte Nei⸗ 
— ſo offenbahrt das Hohe Lied Salomonis / daß dieſem Adam 
ten. ( ). Wie muß denn nicht ſeine Seele von ihr eingenommen werden wenn 


fic itbeyden in gaubiger diebe auf Ihn anfpielt ? Sie / die tit dem Rock (einer 


| 7 fo liebreichen Retzungen und holdſeligen Minen zu ergegen / als Adam an ſeiner 


/ und mit den Kleidern (eines Heils angezogen / und ſich 
darinn no Braut gebaͤrdet / ermüdet Ihn eben fo wenig / ſich an diefen ihren 


boldeelten / freundlichen va. Merckte der erſte Adam an ſeiner Eva eine ſolche 
Von freundlicher Zartheit angefuͤllte ehrbahre Ernſthafftigkeit / die fein Hertz zu⸗ 
geecch zur Gewalt und Liebe auffgemuntert; fo bekennet der andere Adam aus⸗ 


wbehlen? wie ſie denn auch in willi ien iti 

14 1 ger Dienſtbarkeit ihr zur Hand ſtehen. 

das Anſehen gehabt / als wenn es von 
Of Deich gekneten: wahrlich / nicht weniger bemahlen die zerſtreute 


die Liebe (4) von / firbetihr Angeſicht mit ei⸗ 


chſtangenehmen Weiſſe und Rothe / 
ſchoͤner hervor thun konnen / als ge 


* 


9 (2) EI. 61, 10. (3) 1. Petr. 1, 12. (4)) 1. Tim. 1, 5. 


drücklich / daß dieſe ſeine Eva gleichfals in ihren hoͤchſt⸗krafft 
Den Liebes⸗Neitzungen Ihm das Hertz geſtohlen. Sind die von Natur gekreu⸗ 
ſelte Haare bey der Even der Farbe nach ſchwartz / der Gelindigkeit und Ganffte 
der nach, dem Golde aͤhnlich geweſt / ſo gibt ihr hierinn die andere Eva in der 
Sauffunölhigkeit nichts nach / wodurch gleichfals a ihr Adam und Braͤuti⸗ 
| gam wird eingenommen und beſtrickt? haben ſich die Haar⸗Locken auf der Even 
— Haupte beweget / und hat es nicht anders geſchienen / als wenn die wehen⸗ 
DeLufftlein einen Raub von ſolchen Neichthum zu holen geſucht / fo gehet dieles 
hichesmindet aud) bey dieſer Even vor / nemlich wenn ſelbſt die allerlyeitighte En⸗ 
4 dieſe Geiſter / ſich uͤber die ausbuͤndigſte Fuͤrtreflichkeit dieſer andern Even 
zu berwundern / noch ſich in dem Werck der Erlöſung zu finden wiſſen / 
ihren Gedancken / wie mit einer ſanfften Lufft / dieſes Hictredich 
Het ſo gewünſchten 
Eva in keiblcher nich 
Jeröffnete ſſch an da 


— 


seaber nicht ſchonere vor ſich fand / als die auch zu folder ausbindigen 
auf eine ſonderbahre Art / von der Hand G Ottes / und das aus fe n a 
Go toied dieandere Goa die Cheiftiche Kirche deen 
befunden? denn obgleich unſer Weſen an und fir ſich und ſeiner Natur gan 
ungeſtalt und unrein / ja wegen der Gunde gar ein Greuel und Abſcheu / () 4 0 am 
unſere Seelen mehr fur Morinnen und Arabiſche / als (chine Weiber pattie 
So werden fie dennoch in dem Haupte C Hriſto Jeu / als dem andern Adam / 
ſchöͤne ja ſchanſte befunden / als die durch den Glauben mit Ihm vereiniget / ud My 
durch die Wiedergeburt Fleiſch von ſeinem Fleiſche / und Bein von ſeinem Be / 
— auch daher Maͤnnin heiſſen; denn durch die Glaubens Gerechtigkeit ud 
/ durch die Abwoafahung ihrer Suͤnde (z) in ſeinem Blute weten fey 
gieicher Schonzeit mit Iym / fo gar / daß man keine Gebrechen (4) an ihr fu. 
8. 5. Neichte der Even ihr Alter aufs hoͤchſte auf dreymal 6. Jahren / die im 
wird gleich fals in der anmuthigſten Jugend gefunden / zeuget auch nichts andes 
als Jünglinge und Jungfrauen, die ſo gleich wiederum tuͤchtig find ihres gehen 
zuzeugen. Und wie nichts minder die Eva / obwohl die geheiligte Ehrbarkel ihr Te 
Begierden zaͤumete / dennoch ihren Augen gletdyfals die Freyheit gönnete / und ſch i 
an der Schbnheit des Adams / als ihres Mannes / ergetzte / und gleichſam mie 
ſtohlenen Blick en ſeiner genoß; ſo gehts auch hier zu mit der Braut und dem Bau Hy 
tigam Chriſto Deu dieser iſt ihr der Allerſchöneſte unter den Menſchen⸗ 
dern / wie Er denn auch iſt weiß und roth / (5) auserkohren unter viel Tauſenden / 
daher ergetzt fie ſich an ſeiner Geſtalt / und wird durch ſeine Schönheit eingenen as 
men: ſo nimmt ſie auch an Ihm die ſtaͤrckſte Mannheit wahr / die ihrer Zaͤrtich/ ae 
keit gnugſam Schutz ankündiget / fie lieſt auch an Ihm die reifſte Vollkomme RE 
heit der Gedancken / wie denn auch an Jym / als in dem die gantze Fuͤle der en 
beit keibhafftig (6) wohner / alle kraͤfftig erfahrne Klugheiten hervor leuchten. lud 
b wie min darauf der erſte Adam und die Eva durch der Augen Beluſtigung — 1 


* 
> 


<> Ezech.c.16. Ef, 1, 5. 6. (2) Epheſ. 5 32. (3) 1 Joh. 177 
(4} Ephef h. loc. P. Olearius in Differt, Theol. de illum, 
26. eft, & imperfectio ex parte fab 
irecipientis, quod ob nativam incapacitatem, ex habiruali tenebraum 
naturaſium in originemfuam habentem, lucis divinæplenzacpef 
ein hac nequit. Exhibitio & Producti@Sponfe lumina? 
fanétificatz per lavacrum aquæ in verbo, ut fit ſmie omni macula & g. 
intenditur quidem 4 Chriſto, fed perficitur demum in Statu glori. i. C. 


— 
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| Das XIII. Capitel. 
gen nicht Anger den Zaum des 
einander entzuckt ſtunden / und 2 Meinung in Worten hervor 
beach! da man — — 
sechtesanch hier zu zwichen dem an e / holdſeligere und freundlichere Worte aus 
che; gewiß iſtes / es 3 — der Even koͤnnen hervor quillen / als die | 
den Munde des verli igender und glaͤubiger Umfangung von 
| er Braut / bey liebreitzen * 
Sub das niche poͤchſtgewünſthte Eitern 
«as oon denen ſich diese prieſterliche Könige herſchreiben 
CaputT XIV 
Gulͤckſeligkeit / in Abſicht ihrer ſelbſteigenen 
Perſon. 
8. 
wenn Adam und Goa waͤren im Stand der Unſchuld geblieben / 
| 05% ſie nicht nur in ihrer Perſon / ſondern auch in ihren Kindern ſich höchſt 
beglückſeliget wurden befunden haben; ſo wird nun dieſer in 
a geiſtlicher Abſicht durch Sefum dem andern Adam / und ſeiner Eden der Chriſtli⸗ 
chen Kuchen / als der wahren und eintzigen Mutter / von allen in GOtt lebenden 
| Sen warhaffug und in der That wiederum erſetzt: Und wie kan es auch an⸗ 
ers enn; es muſſen aus der Geburt von dieſem andern Adam und ſeiner Even / 
/ als der wahren und eingigen Mutter hoͤchſtgeſegnete 
0 denn die Eltern ſind in ihrem Weſen gar zu edel und fuͤrtref⸗ 
undder Mann / nen de ee leon. Er das Haupt 
und tt Schönſte unter den Menſchen⸗Kindern / pranget in ſeiner 
kechtigkeit / in hoͤchſtanmuthiger vermiſcheter Weiſſe und Ri 
00) Cant. 1, 13. (J ip, 
O 2 


— — - 


— 


— 
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Das XIV. Capitel. 


the / und ſpielet in diefem vielen Tauſenden vor / als der (1) Auserwehſſte Sap 4 


aupt (2) iſt das feinſte Gold / ſeine Locken find krauß⸗ſchwartz / wie ein Rote 
ine Augen ſind wie Tauben⸗Augen an den Sachen mit 
hen und ſtehen in der Sables: feine Backen find wie die wachſende Gewir, 
Gaͤrtlein der Apothecker; ne Lippen find wic Roſen / die mit flieffenden Monier 
trieffen; ſeine Haͤnde ſind wie guͤdene Ringe voll Tuͤrkiſſen; fein Leib iſt wie rein 


Heeffenbein / mit Sapfieren geſchmuͤckt; ſeine Beine find wie Marmor⸗ 
gegruͤndet auf guldenen Fuffen; ſeine Geſtalt iſt wie Libanon auserwehletwie 
as ſeine Kehle iſt fuffe und gantz lieblich; Iſt das nun nicht eine überm 

Schoͤnheit / die dieſer andere Adam an ſich hat? Und aus eben dieſem Welendy 

ſtehet nun auch die Eva / die Mutter aller Glaͤubigen; denn dieſe nennet Er (in Ham 
angenehmſtes und allerliebſtes Glied, und haupt⸗weſentliches Theil ſeiner ſelhſ/ 

Fleeiſch von ſeinem Fleiſche / (J) und Bein von ſeinem Bein / ja die Seele eng 

Seelen. Ich ſoge noch / wie folte dieſes fo edie Weſen etwas anders als Pu Him 

tzen und Printzeßinnen 

m dieſe Juͤnglinge und Menſchen find von 
hoͤchſtgewuͤnſchter Schönheit und Liebligkeit / fuͤr denen Adam und Eva nimma TT 


§. 2. Wie denn 
in beliebterer und vermiſchterer Weiſſe und Rothe koͤnnen gepranget haben / 


diieſe in der Unſchuſd und Gerechtigkeit JEſu. Und iſt unſerer erſten 
Luuderes, ſchönes und beifiges menschliche Weſen, allen reaturen gleichſammt 


ein Panier zum beherꝛſchen ausgeſteckt geweſt; Dieſe prieſterliche Könige find 


Golde / nemlich des Glaubens Gerechtigkeit / als denen allerſchoͤnſten und praͤh⸗ 


gleich fals in ihrer geheiligten Majeſtaͤt der Welt zum Panier ausgeſetzet / und bw: 
herꝛſchen in ihren geheiligten Begierden dieſelbe. So werden auch dieſer Z 
mels Printzen und Printz eßinnen ihre Haͤupter in dem allerſchoͤnſten und feinen 


tigſten Kronen / und alſo in prieſterlicher Würdigkeit / und königlicher Hoheſt und ‘ | 


Majeſtaͤt erfunden: Und ſind des Adams Haare krauß geweſt / und das in aum / 


thigers hoͤchſtglaͤntzender Schwartze: (4) Die Freudigkeit / die dieſe 
ſchafft beym Ereutz und im Streit wider den Teuffel / der Welt und ihrem ſaht 
eigenem Fleiſche bezeuget / ſpielet an ihnen in noch vergnuͤgterer Anmuth; denne“ 4 


ner Alabaſter⸗weiſſen Haut mit Mithe untermiſchet / konnen die ſchwartze Haan 


Bean! ihres Glaubens Gerechtigkeit mit eimer Freudigkeit im Creuse begehen; 
ent in Defer heftet von ihnen / wir ind zwar ſchwarz aber 


und Aug braunen nicht mehr Zierde beylegen / als gewuͤnſcht beliebt ſich dieſe Pfeil 4 


III.) Cant. 5, 10. (2) Cant. 5, 11. ſeꝗ · (1) Eph. 3, 32. G) 5 
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— Lt ied Salo⸗ 
und freuen in Trübſal: Und wenn das Hohe Lied Salo⸗ 
Heerde (2) die beſchoren find au em ch che Anmuth in ihren A gecten 
Galen gender fo er und ungebunden bereigen 
und Begierden / ats worinn fie ſich nicht fluchtig 7 to — ‘ait 
nſelbige find gleich denen Haar⸗Locken und Zoͤpffen / wo geordnet 
25 ere — — Verſtande eingeflochten So ſind ſie auch 0 dieſen 
ihren Gedankkennicht unrein und verwirtt / wie ein ungekemmetes | 
als gekemmtt / wolgeordnet / ſauber und heilig. - ie find auch in ihten Begler⸗ 
ennicht denen harten und ſtorriſchen Böcks⸗ Haaren / die zum Frevel zum 
Banck / Streit und Uneinigkeit ſich erſtrecken / ſondern von denen feineſten 
Laͤmmer⸗Haaren beliebter Freund⸗und Leutſeligkeit. Die Augen die⸗ 
Singlingeund Jungfrauen / find in glaͤubiger Uuſchuld / Auffrichtig⸗ und Fuͤr⸗ 
ſichigkeit und klar / ſo rein — fie 
wiſſen von keinem Sauer⸗ſehen / noch ſtoͤrriſck 7 | | | 
muth und Lieblichkeit / und Dies 


mit Mild) gewaſchen / und ſpielen in laͤchlender An 

cer gierde der Augen lieſet man nicht bey einem magern / — en / 
ſondern anmuthig ausgefuͤlten Angeſicht / an welchem die Wangen / (4) wie die 
im duſt⸗Harten mit denen ſchoͤnſten Specereyen und Blumen angenehmer 
Freund⸗Leuſſelg und Saufftmuͤthigkeit prangen / denen ihre Noſen⸗Roͤthe der 
Appenan der Schönheit kein geringes beytraͤgt / als die in ihren beſcheidertlichen 
8 als von einem mit Noſen / Lilien und Myr⸗ 
ermiſchten trieſſ en. ꝗ 
S. 3. Wie denn an dieſen prieſterlichen Koͤnigen und Königinnen / an dieſen 
OHiamels Printzen und Printzeßinnen / alles in chter Anmuth wird befun⸗ 
een. Dern fie find nicht wie das Bild Nebucadnezars / (5) deſſen Haupt von 
Ee, die Bauſt und Arm von Silber / der Bauch und Lenden von Erg / die 
4 Schenckel Eiſen / und die Beine und Fuͤſſe / theils Eiſen / cheils Thon / fonder 


0 om Haupt bis zun Füſſen / find fie gantz gülden. Hier iſt gleichfals / wie den dem 


im Stande ihrer / kein ar / kei 
kein graues Haar / keine abneh⸗ 
= — ſondern lauter braun⸗ſchwartzes Haar / als eine Zierde der Jugend 
dlühete ener ganger Leib zum Leden und zum Auffnehmen / diefetriegen: 
— ine neue Krafft um auffzufahren mit Flügeln wie ein Adler; hier erößf⸗ 
Nich keine dunckelenoch erſtarrende / ſondern wie bey der anmuthigſten Jugend 


5 Danw2,32.33 G). Cant. Te (3) Cant. 5, * 


(4) Tbe 


in 
| 
— 


durch die 


| 


s Wort des Lebeus: Hier finden Prager Fein 


Denn ſie lauffen und werden nicht mi⸗ 
de / ſondern bekommen immer neue Kr fft. 


S8. 4. Es iſt dieſe Juͤnglingſchafft uͤberall ausbuͤndig und hoͤchſtgeſaͤllg: 
wie der Libanon / ſo ſpielen fic in gruͤnender Jugend / bluͤhender Fruchtbarkel 1 
wolriechender Freund und Leutſeligkeit. Es ſtehet ihr gantzes Weſen / wegn 
himmliſcher Majeſtaͤt / in Cedern der Höhe / und werden wegen ihrer prieſte 
chen und geheiligten Fürtreflich keit in Cedern der Bluͤte / und wegen ihrer Une FT 
lichkeit in Cedern der Dauerſamkeit gefunden / als die ſo wenig von einem nage Ee 
den Wurm als die dern etwas wiſſen. Sie ſind in ihrer prieſterlichen King 
ſchafft / wie die Vollkommenheit der Palm⸗Baͤume auffrichtig von Hertzen an 
lich von Gemuͤch / hegen in ihrer Seelen Verſchwiegenheit / und in Worten de 
Wahrheit / ſie liderlegen alles in geheiligter Weißheit und Klugheit / fie 
nichts mit Verdruß noch mit einer Nachlaͤßigkeit vor / ſondern ſuchen alles mi 
Verſtand hinaus zu fuͤhren / und was ihnen etwa an aͤuſſerlichen und irꝛdiſchen Ww 
ſehlet / das erſeßt ihre innerliche Wuͤrde / Hoheit und Fuͤrtreflichkeitz dod 
ſich auch an iynen von auſſen / ihrer erleuchteten Vernunft gemaͤß ee 
Geſchickligkeit / als die freundlich und liebkoſend in Gebehrden / und beſcheiden⸗ 
ch in Reden: Sie geben auch Lilien / als königliche Blumen ab / breiten the Haw! 
wie dieſe ihre Blatter aus / und ſpielen in guͤldener Treu gegen alle Menſchen 
und wie dieſelbe aus einer Wurtzel offtmals 50. Stengel hervor treibet / died 
e ihrem eigenen Safft und abtrieffenden Thraͤnen / wieder ſaͤmen / ſo ſeynd u Ee 
dex Fruchtbarkeit zu allen Guten / gleichfals die Chriſten ſolche mit Gold gekton 
Sodigs⸗ Blumen / ſie ſind wie der Jaſmin / gegen das Auge der Welt und duc 
Reitzung immer verſchloſſen / und wiſſen bey finſterer Kreutzes⸗Nacht in freud 
Gelaſſenheit ſich zu eröffnen; fo verwandeln fie auch mit dem Jaſmin 


1 Gal 6 ‘ri 

55 * 
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5 hochſt⸗ ſpielende und laͤchlende Augen / als derer Glaube immer in und 
; Liebe (1) thatigs Wie man denn an dieſen Juͤnglingen und —— 
eg bends Licht zum Aus ⸗ und Untergange / ſondern das Licht goͤttlicher Gnade un 
Aufffund Fortgang wahrnimmt: Denn an dieſem Kirchen⸗Himmel ſpielet licht 
Die abendliche Röthe der Sonnen und alles Wohlſeyns Untergang / 
Morgen⸗Roͤthe der aufgehenden Sonnen aller Gluͤckſeligkeit / und die b 
2 eilende Sonne rh Wohlſeyns: — — auch gleichfals dieſer 
we ingſchafft ihre nicht ſchwer zum Gehör / ſondern auch von dem fat 
1 ie ſind hoͤchſt merckſam auf de 


das XIV. Capitel. 


Farbein weiß / als died 
Sündlichkeit in 
Weſenin weiſſer 


— 


un 
een Gemiths 


Welt auch ſelbſteiner ir diſchen Meaheſtät und derer Zierde vor⸗ 


— ein dieſer prieſterlichen Könige ihren Seelen 


tem aleidh mebe at finial | 
dem Könſa Mem Wohl⸗ und Weit⸗ geben / von Gottes Hand mit 


eI I j — —_— = 
Dan. 55 13 


U; Beoſſ / und den Glauben an JEſum dieſe ihre Blut⸗ 
8 * —.— veraͤndern / und iht Leben und 
durch die Erneuerung verkleiden. 
g 8. . Wen — an Adam und der Even nichts als ausbuͤndige 
Schoͤnheit und auserkohrne Behaͤglichkeit / geleſen / und die Anmuth gleichfam 
ihre Geſtalt beftelle / dieſe ihre auſſerliche Geſtalt aber dennoch viel ein edlers⸗ ja 
tloches / nemlich das Ebenbild GOttes — — enthielte / ſo ſtehts auch mit 
pricterlchen Königen; In der Heiligkeit res Lebens / ſpielen fie von auſ⸗ 
ſen in gewünschter Schönheit und Glantze / welche aber gleichfals von dem inwoh⸗ 
nenden göttlichen Ebenbilde / ls einem Brunnen göttlicher Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit / ihren Ausfluß nimmt: Denn wie ein Jungfraͤulicher / reiner und keuſcher 
Leib / ſeine aͤnſerliche Anmuth aus dem Hertzen / als der Adern⸗Quelle herhoh⸗ 
let / welche bey dieſen Jahren noch von keinem Unflath fleiſchlicher / ungeordneter / | 
und geiler Lifte/ beſudelt / noch mit dem Schwefel⸗Brand unkeuſcher Begierde 
entnuͤndet / daher auch das reine und keuſche Gebluͤt von auſſen in den Gliedern / 
voraus im Angeſichte / bey ſolchen Jungfraͤulichen Zuſtande / in gewuͤnſchter 
Welffeund Rothe ſpielet: So geht es nun auch mit des Adons Jungfrauen und 
Sinalingen zu. Ihr keuſch⸗ heiliges und reines Leden nimmt ſeinen Urſprung aus 
dem Hlauden / als dem Hertzen und der Seele des neuen Menſchen her / dieſer iſt 
die Quele von ihrem göttlichen Leben und Wandel / und das göttliche Ebenbild / lg 
ſodieſem Wefencinverwickelt / giebt die lebendigſten Geifter von dieſem reinen 
keuſchenund gehellgten Hertzen ab / durch deſſen Lebhaftigkeit dann digte 
grauen fo wohl von innen als von auſſen / in der hoͤchſten Anmuth 
dals die ſeligſte / hurtigſte und gewuͤnſchte Menſchen in der hoͤch⸗ 
WOE CNEL DEDEE ich der du 
Hat, Sabet und der Welt Hernichkeit weicht in ihrer 
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lieb aus reinem 
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112 Das XIV. Capita. 
Fess 5 4H 8. 6. Es kommen dieſe Juͤnglinge und Jungfrauen in der That der Be, 
daß Cx) fie ihre Seelen keuſch machen im Gehorſam da 
E bter bruͤderlicher Liebe / und haben eh une 
zen / als die da wiederum gebohren find, 
gaͤnglichen Saamen / nemlich aus den 
glich bleibet / und alſo auch fie dieſe 
4 youdern wud auf ewigfertgeſetz; Denn der ow 
5 en ſteht ſie in Wachsthum / dort als bey einer Zeit ohne Zeit / erhaͤlt ſie de 
Vollenkommenheit. Wie denn das göttliche Ebendidd 
allein gnug ift denen Menſchen das eu 
| nihurn anzupreiſen und beliebt zu machen / denn dieſes iſt denen Chriſten da 
| Sem Kleid / (2) womit ſie die Schaan aam ihres alten Adams bedecken / alfo daß 
wiſſen / ſondern mit Paulo ſagen können 
| . ed nicht ich / (3) ſondern die Suͤnde die in mir wohnet. Dies 
dadurch Leib und Sete / 
‘alle Glieder wiederum zu gewuͤnſchter Geordentheit und alſo in Geegen teln 
— auch zugleich einen ſehr groſſen Lohn / neil 
5 Brunnen / (6) des Lebens / deſſen Waſſer ins ewige Leben quillet. Dieſes mac 
engeiſtlichen Iſtaeliten die Leiter (7) Jacobs aus / die von der Erden um 
Himmel reicht / worauf nicht nur die Engeln / ſondern G Let ſelbſten ab und auf 
in ihrer Glaubens ⸗ Getechig 
a Feit und Lebens⸗ Heiligkeit det brennende (8) Buſch / darinn der redende Enge 
nszuziehen / und ſich zu huͤten / damit fie dieſem Aug Auf! 
SOttes (9) nicht ſchaden. Dieſes iſt die Wolcken ⸗ und Feuei⸗Seuſe / ci) 
Dadurch die geiſttiche Ifraeliten ſo wohl bey der Creutzes⸗Nacht / als bey Soe 
des irꝛdiſcher We yt werden geleitet. Ja vermoͤge deſſen muß ſich das 
5 Hahuche Meer (11) des Todes theilen / zu beyden Seiten wie eine Man 
1) 1. Petr. 1, 227230. Gen, 9,.23- (1) Rom. % 
N.12,3. 22,18. (5) Gen. 15, 1. (6) Gen. 16,14 Joh 
Gen. 28. 12. (8). Exod. 3, 2. 
(11) Exod. 13, 21. c. 14, 19, 
é | | 
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bens Gerechtigkeit / und des Lee 
haͤnget ihnen auf det 
göttlichen 


anmuthigſten Ris 
— ewiger nade (J). 
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| Zuſtand / in Abſicht il 
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damit königche Driefter ſicher durch / und in das 
1 aus / Darin san Die 
das Schild darinn des Glay 
dens Heilgkeit/ und alfo Licht und Recht wird 
Hert⸗Gruben / und gibt getreue Nachricht / wie — | 
Willen gemäß anzufangen / und demſelben wolgeralitg nachpuleben habe. Und 
vie den adam fein Ebendüd hatte anerſchaf 
Verdin Werekefeinen eigenen Handen nicht machte 2 
bendern der Menfth in dieſem ſeinem geheiligten / freyen Ne Wil⸗ 
ben naß Würde foldyem möchte begegnen / und feine gbalſiche Majefhie deswe⸗ 
gen gebührend preiſen / ſo ſind die Chriſten / als 2 Koͤnige / 1 
mitdem gottlidyen Ebenbild beſchenckt / damit fie ndigen (3) die Sus 
dend daſſen, der fie beruffen hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbahren Licht. 
n diefem ihrem göttlichen Ebenbilde Könige / den ans 
muthigſten Regenbogen an dieſem Kirchen⸗Himmel ab / als worinn die Sonne 
mitder lebendigen Hoffnung in der anmuthigſten Gruͤne / und 
Liebe gegen G Ott und dem — in 
Wielety denn dieſes jſt das Zeichen göttlicher / un 
Sind denn dieses nicht geſegnete Jünglinge und Jungfrau 
§. I, | 4 
ter in und ve ig⸗ 
00 Exod. 29, 36, 09, 6. (2) Ib. 
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jener kuͤnſtlichen Verfertigung; ſonſt in Befoderung des — 

Guts / nicht: Denn 
eſterliche Ronige nicht erhand 

findet — es 

amen jeden im Amte eines? 


Vekſtand hat / z 
er Welt / befindet — ier — ober — 
Don denen welchen Dingen emenrechten Ausſchlag zu geben / fo ſiehet man ſe 
fehlen in Abſicht des End⸗Zwecks / denn da gibt dieſer ihr Be 
Fand die Hand des ab / welche: aus denen 
Könige und Priefter aber tragen mit denen Iſraeliten oat 
nodien inihrer Weifeit und Verſtand aber find fie die Hand de Ben 
leels / €2 die alles gleich fals höchſt künſtlich bearbeitet / aber sum Hellighun / 
nemlich mit Anwendung zu GOttes Ehren / ihres Naͤchſten und ſelbſteignen ty 
ſten. Und (alte e8 Dieferrpriefterlichen Königen an groſſer Weifheit fehlen / rhe 
gen ſie dennoch bey ihrer gleich wenigen Weißheit und Klugheit ein getroſtes a/ Ti 
als womit auch allein wahre Weißheit und verbund) 
die Wet⸗Menſchen mogen mit denen Shintiten noch ſo 
dieſen oder ſewem Ebrper herausziehen / ſo wiſſen ſie dennoch n 
- Salomon die in ihnen enthaltne Eigenſchafften nicht zu unterforſchen / nemich 
daß fie nichts dann (4) Eitelkeit: und wenn gleich die Welt Menschen mit denn am 


—— ſich bemühen die ſubtilſten und einem 


coder Centro zuſammen yebringens welches Weſen ſie denn den Ba 
fophorum nennen / und meynen dadurch ihre ligkeit auf ewig 
die Erfahrung bis hero gegeben / wie ſchaͤnd⸗ und 
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wie ſolches Salomon zur Gnige hen 


4 
P 
Aummel find weißlich und zu unterſuchen / ſo haben fiedechin 
/ das zu beurtheiten / was prihrem Stande dienlich / und hegen ſobie 
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1 sitter / aus allem itꝛdiſchen Weſen herausgezogen / dennoch 
abec find allen in dicker Hod 
| 2 da ſehen / und in ihrem erleuchtet Verſtande wahrnehmen / daß jener 
nur Schwachheit / und daß bishero fo ſehr viel dadurch zu 
Manchen Darum wircken ſie in dieſer Abſicht auf folgende 
ier als die die wahre Erkuͤntniß von dieſen eitlen Dingen haben bemühen 
Dei und fügen drauf dem gevedhten Beit auch 
Lern Gebrauch und dieſem die Vergnuͤgung in GOtt hinzu / als worinn das 
eScan moe ehet / und auf die Art leben ſie in der 
und rechte Gold⸗Macher Weſen beſtehet / und auf de enel. Die 
/ wann jene dey dem Traum ihrer Gluckſeligkeit eitel. D 
Wels⸗Menchen / wenn ſie gleich in dem Verſtande finds mit Cain Staldte e) 
: oe zu erbauen / und mit Nimroth (2) ein Reich anzurichten; und noch uͤber dem bey 
de Ausführung mit Ahitophels (3) Weißheit begabet? fo wird man dennoch ere 
(chen / daß ſie durch den Math / oder vielmehr durch Verleitung ihres verderbten 
Oertzens in allen ihren Tichten eitel und zuſchanden (4) werden. Denn wenn 
ech die Welt⸗Menſchen in ihrer Weißheit und Klugheit faſt göttlich /oder aufs 
weaigſte von der Welt dafür æſtimirt (5) werden / ſo ſind es doch nur Wuͤrmer / 
woech ich zuletzt an dieſen Herodes in Laͤuſe verwandeln / und ſie verzehren; denn 
hre Weiheit iſt ederzeit mit Quaͤlung des Gemuͤthes permiſchet / weil ſie von ſol⸗ 
ber verwirrten Art / dabey ſich viel (s) Graͤmens einfindet / oder fie ſchlagen auch 
dadurch mit Rehabeam (7) zur Waſſer⸗Sucht / da —— dicker denn ihre 
Daunen / oder gar wie ihrer Vater Lenden; Denn ihr Wiſſen blaͤhet ſie auf (8) 
Oder ſie ſind auch wie die Bild⸗Saͤulen / allenthalben paußbackigt / ſchaͤtzen ſich 
wegen ihrer Weißheit mit Simon Magus (ꝙ)fuͤr etwas groſſes; haben aber auch 
ey dieſer ihrer Grove gemeiniglich das Gluͤck mit Goliath (10) / daß fie in ihrer 
aufgeblasenen Weiß und Klugheit / bey ſolchem ihrem Trutz / von einem kleinem / 
4 doch vernuͤnfftig erleuchtetem Verſtande / als von einem David / gefaͤllet werden 
do daß, obgleich ſie wie Goliath in ſeinen Nuͤſtungen / in allen Statiſtiſchen Ne. 
dul wohl verſchlagen / und hiermit / als mit Danke 7: Schwerd elm und 
Stein aus dem Bach göttlicher Weißheit/ für der Stirn getroffen und 
Dem wann par man noch die en 
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Dieſer Tochter der natuͤrlichen Weißheit gefehlt geſehn / da es de, 
Deine Weiß heit hat dich (1) geſtürzt oder — 
8. 3. Es ſind die Welt⸗Menſchen in ihrer Statiſtiſchen Klugheit wie be 
Spinnen / die nur ihr Netz andern zum Fang und Fall ausſpannen / und zu diese 
Aͤbſicht ſiehet man auch ihre Netze hochſt zierlich verfertiget / und auch angina 
men bequemen Ort / und Zeit auffgeſtellet; allein wie glücklich und künſich fe 
darin verfahren / fo verzehren ſie dennoch dadurch ihr eigen Eingewedd. 
uud ſiht man fie zuletzt in ihrem eigenen Netze vergraben / denn ſolche Wee 
aſcht Gott in ihrer eigenen Kugheit (2) und das geſchiehet / wann ihr Bobeh 
Bau (3): gemeinighid Krebs⸗gängig / und ihr Ahitophels (4) Rath zu Waſg 
wird da denn kein Netz fo verſtrickt / als ſie im Gehirn verwirrt; da weiß den Hl 
oie. Saul weder aus noch ein / ſondern fo heiſt es denn: Da 
Veit ones iſt von mir gewichen ¢ und die Philiſter (5) ſtreiten wider nich: 
WDieſe prieſterliche Könige aber / wenn die mit (6) Joſaphat in einige Geſaht b Tim 
fallen / wiffenfo gleich ihrem Gemuͤthe mit der Anruffung G Ottes zu Hufen 
kommen / und durch deſſen Beyſtand empfangen fie gnugſame Weißhen und 
Krafft / ſolcher Gefaht zu entgehen / treten drauf mit getroſten Muth ihren Fim 
denoder Ungluͤck unter Augen / und erheben ſich im Nahmen Gottes / und auf 
deſſen Beyſtand ihrer Gefahr. Mit einem Wort / alle Welt⸗Menſchen ſud 
Narren mit ihrer () Kunſt. Weiſe ſind ſie gnug / uͤbelzu thun / aber wohl im Te 
wollen ſie nicht / und wiſſen es auch nicht zu lernen; Ihre Gemuͤther / wenn ſe Te 
gleich noch fo verſchlagen / und daß fich in ihrer klugen Vernunfft gleichſam a Te 
d⸗Ader nach der andern eroͤffnet; ſo iſt doch dieſes Metall bey ihnen uͤberal u He 
vermiſchet; dahingegen iſt der Chriſten erleuchtete Vernunfft ein 
ner Fluß / Darian die Perlen wahrer Weiß heit und das reine Gold gewuͤnſchn 
ligkeit gefunden wird. Der Welt⸗Menſchen ihr Gemuͤth / wenn es geh 
mm noch ſo ſchoner Anmut naturlichen Verſtandes pranget / ſo ſpielt es in der ll 
ttteen doch nur mit den Tultpen in unterſchiedenen und gantz veraͤnderlichen Farbe 
und gehen in dem Eigen⸗Nutz nichts als einen Geſtanck von ſich.  Diefepriefte 
üche Nonige aber ſind wie die Tuberoſen von einerley Farbe beſtaͤndiger Welt 
/ redlicher Treue und Auffrichtigkeit / und erfüllen in Befodernng 
des gemeinen und auch des Naͤchſten Beſtens / mit der Anmuth ihres Geruchs an 
ganzes Gemach / und das nicht nur zur Sommers⸗Zeit / und auſſer der Noth! 
foridern auch zur Heröſts, und hinters elt wenn das genen 


0 E. . 10. (2) 1. Cor. 3, 19. (3) 11 2. Sam. 1) 


48.23. G) 1. Sam. 26,13. (6) 2. Chron. 20, 1. ſeq. (7) Jerem. 10 1. 
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/ und folgends gegen dem gemeinen Weſen treten zu beftandi 
und geben in ihren getreuen / und unverd 
Varrichtungen mehr als einen Jasminen⸗Geruch von fic). — ESS 
. Darum wann mit diefen prieſterlichen Königen / als dem geſegneten 
Gechechte / die dren Staͤnde in der Chriſtlichen Kirchen uͤberall beſetzet waren / 
pPodedürſfte es nicht der Quacker und Enthaſlaſten phantaſtiſche Reformitung / 
«as die da meynen / wann nur dieſe drey Staͤnde auffgehoben / alsdenn wurde das 
menchhliche Ween in gewuͤnſchten Stand treten. Ja man hats an Thomas 
Muntzer / bey dem Bauren⸗(4) Krieg erfahren / und noch mehr an dem Muͤnſtri⸗ 
dem Schneider (5) von Leiden / wahrgenommen / welch eine Zer⸗ 
tog ſich alsdenn wuͤrde hervor thun; denn wie dieſer gar 15. Weiber () fue 
einne Perſon erwehlte / und andere grobe Uppigkeiten mehr veruͤbte / und aber eine 
dicſer {einer Weiber / als die noch nicht alle Vernunfft gat ausgezogen hatte / ihn 
dieſer und anderer llppigkeiten halber beſtraffte / ſchlug er ihr ſo gleich mit eigner 
Dund den Kopff ab / war das nicht ein ſtiler und ſanffter Geiſt 7 Und wer ſolte 
ſch wolnichr bedaucken für ſolche Gluͤckſeligkeit? die dieſer Konig ges 
ames Zeugniß 
ver⸗ 


Undsoorinn fein Leib verſchloſſen / noch dieſe Stunde ein 

74 ol Und da fiegu ſetzger Zeit uns von ihren Perſonen / wolten ein beſſeres vers 
Biieffe und Siegel hierfur nicht gung. Denn da fie ſchon 
wien rennen und mit underſ dhnten. Haß einan⸗ 
behind als die feinen und groben Menniſten wegen des Bannes / worauf 
/ und dem wegen des Haus⸗Kauffeng ee) Brier 
se zudem / fo ſchreibet fich ja dieſer gane Hauffe von dem 


bas 


76. () 2. Sam. 16,9, 86. 7, ( 
Sentro m. 34. (5) Id. c. L p. 146. (8) 

v. p. 148. 9. (8) Cit. Auct 
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| Das XV. Capitel. 
getreu (i) Huſai, Abiſai (2) und 

des und ſo hat doch dieſes 
Grund / at das Meer Kraut; nehmlich einen nichtigen und gang ver lichen / 

und ihre Bläte iſt wie deſſen Blume die des Morgens weiß / des Mittags roth ? 

und des Abends ring von weni 

rde: beſſer ſpielen dieſe prieſterliche Koͤnige mit der Jam di 

Würde aus der natürlicher Liebe ihren 


felgen und : Wadrbafftig“ wann nicht die 
Gewalt / und die Furcht der Straffe / die Quaͤcker / Enthuſiaſten / Aen. 
und David ⸗joriten zu ſolcher Stille verbuͤnde / ſondern fie —— a 
Loufft kriegten / nicht lange fo bruͤder⸗ und ſchweſterlich verraym / 
ſondern ihre Verbindung / die in und um der Fleiſches⸗Luſt / als der Dina ges 
winde bald zu einen Auffſtand gerathen / da denn die Söhne Jacobs den gau TE 
en winden ermorden und auspluͤndern denneswünn 
bald Pactheyen auffwerffen / und dann die ſtaͤrckere dem ſchwaͤcher m 
| verſetzen: Lind da man ſchon bey itziger Zeit unter n = 
os Sains als Abels / mehr Chams als Sems / mehr Iſmaels ats Iſaacs / , He 
Suppe der Welt wuͤrde eine foldye Sermiſchung verſtattet? VINE ORO = 
ee Guter und auch der Staͤnde alle Ruhe und Wohlſcyn des menſchlichen aura 
ſich gründe / und daß allein durch Ungleichheit der Staͤnde und des 
alle Unruhe eingeſühret werde — betrügen ſich groblich; denn es iſt 
ungleicher als die Gleichheit ſelbſten; Wo ſindet man mehr Paß und Nad a He 
ifchen gieichen? Wann hält bey ſolchen Menschen die Wagſthaale 
| gleichen Strich? Unterhalt die Eifferſucht ſolche Gemuͤther nichtin 
Unruhe als die auch beym geringſten Anruͤhren ſich dewegen / da unglei 
| 
| 


on, ee Schaalen eine mehrere Force erfodern. F 

erhaffte Beſchaffenheiten / fo ſich dabey thun / die ihnen 
erroecéen affes Ube! Dent menschlichen 


iche 
1 der Reichthum mit keinem Geis und Ehr⸗Geitz verwickeln / m 
ame bas Leber: geiaffen nicht wegen gat 
harten Verfahren / durch die Schul⸗Meiſterin der 
als bey welcher Zutragung / ſie mit denen hungrigen 
end ſich bezeiget / man ven ibe niche befetoen 
ich dienſtfertig. Wie eine gemaͤßigte Ulngieichhelt die Oe 
dheit des menſchlich ichenSeibes aufmacht und der gange. einai 
ſen und Lauff / ja diß gantze Rund gleichfals aus einer gemaͤßigten Ungleichheitbe ie 
ſtehet / auch di ichſte Muſic und Harmonie nicht durch die Einſtim mag 
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| ter Thonen erwacket n eine Republic und Reich auf die ur als woran die 

zu einen geſegneten dem nicht ihunlicht noch vor⸗ 

an und bee ec ohne ſchliche Geſchlecht in der Ei⸗ 

verfiel er zu Soar mit ſeinen Tochtern in e zur Guuͤge beßzeu get. 

die Deey Stande dem gem Nerd oder Sehn⸗Ader dem 
mali nothwendig als die — — die hohen Haͤupter / 

den Gottesdienst / un lichen Königen beſetzt / alsdann wird der 

naledrey Staͤndemit dieſen ptieſterlichen Königet auf das gewuͤnſchte bes 

61 8 oder Republi ue zung der 

: uſtand eines Reichs / Fuͤrſtenthum er habe ms / in Bedraͤngung de 

| den man von keinen Rehabeam 

Weinſtock zu ſitzen und zu leben hatte: Und wann 

Galftiche von dieſen prieſterlichen Koͤnigen und alſo na "Do 

waͤren wurden nicht ſo viel 1 

bun / ass lei kritzo geſchicht. Baͤren auch at 

und nur fluchende / uniredliche und bet 

Adcocarur boraus aber wenn ale Ue 

hes Reichs toaren von diefen Königen! ſo warees recht weſſen und 


Das XY. — 


wine wenſchlchen Geſchechte verlieren / 7 bab de 
1) Vorn / und der Zedlichſte wie eine Hecke: Denn wenn gleich eine ind⸗/ H 
— aͤtvon des Diberlt Verſchmitztheit / und von Sauliſcher Verſchlagn, He 
und Argliſtigkeit / ein Statiſt von Ahitophels Klugheit / ein General von u, 
Sfahrendeit / ein Nichter von des Pilati Beſcheidenheit / ein Geiſtücher den 
des Zedekia Hoſtichkeit / (2) ſo machen dieſe miteinander dennoch in Absicht da 
| = Beſtens / nur die Rabe aus / welche Noah aus 88. ließ / alg 
welche mit derſelben immer hin und her fliehen / bis daß das Gewaͤſſer verloffen: 
Sies ſind zwat fertig und munter genug / aber in Befoderung ihres eignen Nutze 
und kommen nimmer wieder zum Kaſten um die Ruhe und das Wohlſeyn des u 
meinen Weſens zu beſordern; ſondern dagegen fie unbekuͤmmert / gehen n 
dieſer Abſicht das Haa (3) ab: ſolche 
nur ihrer Ehre / ihrem Anſehen / ihrem Wolleben nach / und ſolche Naͤt 
Richter liegen nur ihrem ungerechten Mammon ob / ſolche Prieſter ae 0 
. ihren Ahabs immer gutes / damit fie nur ihren Kaſten / und nicht dat 
und die Bedienten von dieſem Hauffen gehen yee 


path Daher ein ſolches Reich / Fuͤrſtenthum und Republique dey 


fenigen Bienen⸗Korb gleicht / worinn die Bienen ein gifftiges Honig don den 
| Dsontifen Kraut Wieden tragen / als welches zwar Roſen traͤget / aber davon 
die Bienen eine tödtliche Nahrung ſammien: Denn alle Bluͤte / die man hie fe 
het / iſt nur zum Schein / dieſe Roſen enthalten wenig gutes / ſondern unter den 
guten Worten / worinn man hier ſpielet / iſt jederzeit ig und Gifft . 
ſteckt; Dieſe Nattern fuͤhren hinter ihren weiſſen Zaͤhnen / eine 10 = ＋ 10 


befilye Horn. Arc. * Die Schlangen halten ſich gen 
Roſen auf und daher nimmt Ferr. nel libr. 3. di fanſon p. 


Gleichnuͤß: Dab die Tugend bey dem Gluͤcke 
4 fange gufhalte. 1! fen delle dilitie, f fpricht er“ 
ande, ſi come en alla morte, di quell ap ſerpe⸗ 
ister piaceri aſcivi, Pet non ver femine nella ſua fpecie: : collocat 
de piu infigni heroi. 6 

weder in den Zaͤ it e noch in der 
4 in zweien / die Zaͤ A ne 92900 ihr Gifft / weiche beym 


öffnen / das Gifft in die Wunde Redi in Sine 


— 
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| —ceameichetn/ienaher ſtehen wir ihrem toͤdtlichen Biß. Die Nahrung / die die 
ra antes cn Regenten ſammlen / ſind nur die Wachteln (1) in der 
1Fleſch zuletzt ſtincket; Und die guͤldene Staats⸗Mäntel, die 


/ deſen oflichen dügen 
1 51 wie auch die guldne Zunge / die man hier in denen höflichen Lagen 


Somplimenten gebraucht find nur von des diehſ den Acdans 


| | et die nach G Ottes Urtheil jederzeit geſteinigt zu werden / (2) verdienen: denn 
gebrauchen nur den edlen Safiuat hurtiger Sime, und die koͤnigliche Pure 
pbpur⸗Blume ihres Anſehens und hohen Amts zur Schmincke heßlichſter Boßheit / 
simulren und Dilůmuliren iſt eine falſche Farbe / um ihr boͤſes Vorhaben zu 


bekkeſterm ; und wie durch dieſes Anſtreichen der Konig die Beamte / (3) ſo die 


Beamte hinwiederum den Konig betriegen; Bey welcher Verſtellung denn gee 
wmieiniglich des Landes Wohlſeyn ſehr mager wird / und ſolche Beamte allein im 
Lande die ſieben fette Rube (4) abgeben / welche aber aud) zuletzt wiederum von 
eee magern gefreſſen und verzehtet werden / denn Boßheit und Betrug iſt nies 


WiemunFein Verſtändiger ſich kichtlch desjenigen Weins wird bes 


ſtehen kan / ſondern dieſe auffgeputzteſ Jeſabel wird von einer erleuchteten 
nacht wehrte geſchaͤtt / als zun Fenſter hinaus / und denen Hunden (5) fuͤr 


7 


dienen, der durch Scharlach⸗Kraut angemacht / ſondern des natuͤrlichen gebrau⸗ 
es chen ſo wird auch kein Vernuͤnfftiger die Staats⸗Klugheit billigen / die nur in 
angenommenen Tugenden ſich aufputzt / als ohne der fie auch nicht einen 15 be⸗ 

eele 


werden, Warlich wann dieſes Achabiſche und %efabelifehe j 0 
Wet hinaus / und allenthalben dieſe prieſterliche Könige 
Geſchlecht ſtehen; Denn da dieſe Menſchen alle ſcklich⸗ 
anwenden zur Boßheit / und geben in 
fo find fi 
ity um ſchlingen / und 


7 * 
“ 


vertrock⸗ 


dedieſer Man uctfelig diejenige ſind / 
bemteigenttchen nachgehen, u es nicht hierinn an 


ende dien / welchen eroffenbahret Max. 219. Le plus grand artifice, 
2. erce ; Ge 


— 


4 |_| 
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j 
* 
a 
| 
x 
» | 
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1 


met: Und wenn foldhe noch ſo eine güte Parthey der Naber 
fie in dieſer ihrer Statiſterey dennoch nur wie der geſunde / = 
Schlangenzur Nahtung dienet; Denn das rechte Gewicht ſo 
treibety und thre Handlung befodert / iſt der Eigennitz / und ihre Vorſchla⸗ 


die fie thun / um des Reichs Einküͤnffte zu vermehren / und deffelben Beſtes zu 
Faden ſind mehr ein blauer Dunſt / darunter nur ihre ſelbſt eigene Sate 1 
meg, aber des . Es find ſolcher Menſchen Tiefffin, 
. nigkeiten / wie der Schatten eines Eſchbaums / und dieſe Vermehrung und Ver, 
heſſerung der Einkuͤnſſte gleicht einem Walde von Dannen⸗Bäumen/ 


aber am Fu und an der gantz dürre find; Sie (eo 
denden ſcch dabe) wie einer an Zweigen 
Weſtausgebreiteter Eichbaum / die / wann fie ja einige Eicheln zum Beſten des ge⸗ 
deinen Weſens fallen laſſen zugleſch ſeldige wit drey und wohl mehr Blaͤttern der 
bedecken; Daß gi nur mir aͤngſtlichen Schweiß unter ſolchen Statisten 
das Brod zu finden / wie denn auch zuletzte / m Winter ihrer Entſetzung / oder uns 
Fclchlbar bey der Todes⸗Noth / dieſe Eichbaͤum gantz entbloͤſſet ſtehen ! an ihrer 
Waurtzel mit aͤngſilichem Getdiſſen befroren / und laſſen auf dem Boden des gemei⸗ 


den ſie einen r 
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7 
| 
& nen Weſens nichts alsihre verdorrte Blatter nach ſich / die zu nichts ale 
| en: denn POLICE wie ie bey 
fie einen Gereuſch üͤbem Nachruhms geben; denn solche Politi 
Leben von dem ganßzen Lande im Hertzen find verflucht worden / ſo flucht 
man ihnen nam nach ihrem Tode ht. N 
Wann aber die Potentaten von dieſen prieſterlichen Königen ge 
chten VDalm⸗Baum ab / an Blaͤtter und Fruͤchte 
echten Palm⸗HBaum ab / an dem alles Holtz 
mt? Unb sit denen keine bophafftioe Statiſterey einige Verwandschaft beget 
Fin solcher ſeines Reichs groſſer Gutthaͤter feiner “Ourfftigen groſſer Al 
eiter / ſeiner Waiſen Schirm⸗Vogt / und 
* ver Unterdruͤc en rat Derz: Denne le ſolchen 
dernde und gruͤnd au das Gewi n / d ſes abe n ſuͤſſe un 
ſich nicht des Tieuls / der König aller Ronige begeden / 
| 


keinen billiger / als ihren geheiligten Majeftaten denn es iſt nu 
wann jener Spanier ſeinen Ferdinan (i) aller 


um König der Könige ausſchreibet / und jener Frantzoß dieſen Tia biniger für 

eiue teien (2) Luys vermeynet zuerdilputiten. Solche Herten / wie ſie a 

ihr Vorhaben auf G Ottes Ehre und des gemeinen beſten anjtellens fo prang 
daher auch ihr Majeftarifthes Haupt in recht geſegneter Krone / und das Neich 
blühet wie eine Lilie unter ihrem gnaͤdigen Scepter; Denn diese gehentgte Maj 
ſtäten / wie fie in Abſicht ihrer Unterthanen die gewünſchre Copnnen abgeben, fe 
ſind fie ihnen ſelbſt wie die Sonnen⸗Waͤnde / kehren ſich in rem Gewlſſen ſeder⸗ 
zeit zu G Ott und ihrem Heilande CHriſto JEſu / als der Sonnen der Gerethtig⸗ 
keit / und verſchmaͤhen die naͤchtlichen Geſtirne politiſehet und betrieglicher Stati⸗ 
ſterey / halten ſich mehr beſeelt von der Sonnen der Gerechtigkeit / als von ihrer 

eigenen Wurtzel / laſſen den Gottesdienſt ihnen die eiferigſte Bemuͤhung ſeyn⸗ 

als-worinn auch des Reichs Krone und Purpur / und alſo deſſelbigen wahres 
Wohlſeyn (z) beſtehet. Denn bricht man dieſes Dach ab / fo wird das gantze Gee 

baͤu allem Ungewitter (4) offenſtehn: und haͤuet man den Gipffel von dieſer Sans 


¢ 
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omninm Magiftratuum intuit Majeftatis paffiva eR & dependens. Sic 

+&tam Creatio quatn JarisdiGtio omnium Magiſtratuum intuita DEI paffiva 

(t) (2) Amelot hat in ſeiner Dedic. an den jetzigen Ludov. 14. ſo er geſe⸗ 
parfaitement lebel elogede Roi-Roi, que Gracian donne à fon Ferdinand 
de. () Nam ad quem potitis ‘quam ad cultus DEI pertinet, 

ante, quemadmodum Diog. Stoic. apud Stob. verba. Lipfius interpreta- , 

xpedit, tutelæ tux primum, qui 
metuentes eſſent, minus eos aüit inter ſe familiares (imo se ſubditi) 
5 €0S a nter ſe alf ilieitum patta hikes’ 208 
| mo ad augmen- 


proniores eſſe in eos, quimaxime lloscolun 
& Tullius auſus gloriari; Romanos non calliditate 


robore, fed Pietate & Relig 

Van 

fy Vitahominum : 

lere, immanitate, complebitur. eod. lib. c. B. 


w 
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ud ae Des Wohl 
Seite winden / und die Theurung am 

Und wann nun über dein auch unter einem sol 

und Ipaden beſetzet / daß fie | 

W find feige denen Maſeſtaͤten / die Lorberbaͤume / die ihre 

dadurch er der 
und anderen betwabres werden. 


ſind / die 


pee verhindert: Mie denn fuͤr allen beyden andern Staͤnden / = | 


ee 7 iche Stand als GOttes Aug⸗Apffel (3) gantz behutſam und fuͤrſichtig zu 
Denn wenn man ſoſche gerechte Lehrer und Prediger ſucht an 


Börde und Wohiſeyn zu kraͤncken / und ihre Perſon zu beleidigen fo nimmt der 
G Ott folche auf beze get ſich dargegen 
Hole; Wie an Elias (4) 
S. 10. Wenn aber dieſe 


bon der Baallten / ſo ſind ſe dem gemeinen 


nnd wann ſie 
— 


4 


rs 


2. Reg. 1,9. (5) Num. 16, 1. 8.2, 3. Martianus apn 
7 (gtios tamén gui cohtemni¢, nec 
fécerit ) fed quianova quzdai ne oinina hi ta- 

unpel tantad reräm. “Unde 
Q- 


; 
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| | Das XV. Capitel. 
— wel ich ſelbſt und 
auch andere entzünden / und eit Eli / mehr Gorge tragen 
üppigen Söhnen des Prieſters (4) in 

durch ihr unordentliches und ja oben / auch mit favorablen Winden allen 
gern / und in ihrer Perſon alle Lafter erhohen / de uur Hollen gerichtet: Solche 
Seegeln einblaſen / wann gleich die Fahrt gerade; umchriſtenthum und garzu 
Gaͤſte ſind die rechten (ꝛ) Luciani, welche fic zwar z — ent bes 

eſſen Prieſter und Vorſteher bekennen / aber die nur in der Tha 
— Colne Menſchen treiben / in ihrem verfluchten Hertzen den 88 
verlachen / und mit ihrem gottloſen Leben und Wandel ſelbigen gleichſam — 
Stüuͤcken zerreiſſen; und ob gleich ſelbige auch endlich mit dieſem Luciano — * 
nen hollifchen Hunden / als derer Art fie fuhren / werden zuriſſen / fo ware’ es 
beſſer / daß fie bey Zeiten abgeſchafft wuͤrden / ehe fie mit ihrer Verführung fo 
manche unſchuldige Seele auffreſſen: Denn ſind vorzeiten die Auſſaͤtzige zum Las 
ger (3) hinaus gewieſen / was ſolten ſolche Gaͤſte / als eine Peſt des Gottesdienſts⸗ 
nicht hinaus zuſtoſſen ſeyn / als die nicht werth ſind unter ſolchen geheiligten Hauf⸗ 
fen geduldet zu werden / weil die gantze Gemein ſich dadurch leicht entzuͤndet? So 

iſt auch das Feuer das ſie dum Altar (4) tragen / don der Rauch ⸗ Pfanne Joſuaͤ / 
oder gat von der Hollen entzuͤndet / (5) dem billig zu wehren. e 
S8. 11. Nachdem der Jeſuiten Statiſterey auch unter uns bey vielen ſich 
eingefunden / ſo ſiehet man daher den Gottesdienſt auch bey uns in eine Policey⸗ 
Ordnung verwandelt / alles wird nur nach Erforderung und Erheiſchung Ratio. 
Status getrieben / am inwendigen Gottes dienſt iſt alles mit dem Schülff hohl und 
leer / da enthalt ſich kein Kern des wahren Heiligthums / ſondern die Lehrer dienen 
nur zu pfeiffen / um einen hellen Klang zu machen / treten auf pro forma, um die 
Ohren / und nicht die Hertzen der Zuhörer zu beruͤhren / zu gewinnen und en 5 
rationes, ſeditiones, conciliabula exiſtunt, res profectò minimé conduci. 
biles principatui, fecund.Lipfii Interp. qui addit: O Verba ab Impioadim- 


pium, nimis pia. vid. c. l. 


Chriftianum fuiffe, attamen cum Suidadicit : Ipſum 4 canibus 
Gilbert. cogn. Nozer. in ejus Elogio dicit: de illius morte nil certi memoxiæ 


yg eft, nifiquod P odagra confumptus go. annos natus diſceſſit. vid. 
Lat. Bal. cum notis Gilb. e & Johan. Sambuc. (3) Levit. 13,46. Nun. 
(4) Num. 17, 28. (5) Jac. 3,6. 


4 
‘ 
I) I. Sam. 2, 2 
— 
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ihren Beruf in ſo went nad) / damit ie der 
und nicht ihrem und Gewiſſen ein Genuͤgen 
Anme wehr Abſicht um der zugenieſſen und dadurch ſich ſelbſt und 
Die daß fie Seelen zu weiden 
teen / die durch E Blut ſo theur erkaufft: da denn / Wie felt ban 
und ihres eignen Fteſchs und Bluts / in den Dienſt 
den G Ort ein So verfuͤhren ſie auch damit ihre Zuhoͤrer zu gleicher 
ſtaͤrcken fie durch ihre Heucheley in ihrer Laulichkeit / und verwickeln ſie 
und Wandel / allen Wollüͤſten und allen Laſtern. 
Wie denn ſpiche Seel Sorger? mit denen Jeſulten (2) in der Offenbahrung 
Johannis unter chrecken uns gantz deutlich werden entwoꝛffen. Voraus 
allen mit dieſen Heuſchrecken. Denn ihre geiſtliche Sta ⸗ 
teren hat ihr Haupt zu ſolchen Anſehen gebracht / daß es mit Kronen dem Golde 
peangets shu Antlitz gleuhet der Menſthen Antlitz als die dennoch wollen 
ſelbſteigener Petſon / und auch an 


— uLv—t—t — — — — — 
Abt. 20,28: -(2) Apo 9. | 
bit -Philol. Theol deSacerdot: Chrifi Regal. fic nat: Din medianti; 
quis verus c. 9. Apoc. v. 1918. enſus effet, tandemcommodiſſimum viſum 
illud de j Sacrificii Miſſatici ſtrenuis hyperaſpiſtis exphcame. 
admiſſo ex — quinque] Menſium, qui conficiunt Ann. 150. dies 
Conf, Lev. 25, 8. & Gell: lib. 3. Noct. Attic. x 
-durationi illorum præfixo/ ſivè annum ſup! 
fortuna & Papa illis favere cæperunt) terminumà qus 
eſſe ſtatuas: ruina e e pronimos. Quamyisauitem hæc non 
fint explorata, Magis tamen extradubitationisaleam poſitum eſſe vi- 
detur, DEumintelignando hoctermino reſpexiſſe ad communem Scorpio- 
num conferuntur cit: cap. 4 4.3•5. to.) in Ga: 
in menſib. Aprili, Majo; 
IJanmio, Julio, A animadvertuntur, ut & hac ratione in maximum 
Eccleſiæ veræ ſolatium apparent, Aſſlictionem Jeſuiticam 


ſive Co. (quo 


| puncturis (vid. ca c. ·) fimilem, mox cum eorum interitu, juxta il 
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der⸗ Haare / ſund überaus comportabel gegen 
| * gaben und einzunehmen / als d 


Segel nach allen Winden zu paunen / um fuͤr 


Merhalten: So geben fie auch gantz hurtige 
ihrer Kloͤſter und Guter 
ae id So ſtehen 
Zaͤhne wider den füͤhren / der ſich ihnen w 


bal in guter Policey⸗Ordnung / daß ſie in 


Noſſeund Wagen wider ihre Feinde verſehen: 
lich dahin bedacht iſt / mit Simon Magus etwas 


t / und die 


ewalt 


zu ſolchem Anſchen ge 


alle / und dazu 
ie überall wol gelern 

ab / hie | 
> Ge / Die fie durch die Menge 
bracht / daß ſie Lowen⸗ 
auch dieſe Heilige 
mit eiſern Pantzer / 
Allein weil dieſer Orden nur eigent⸗ 
groſſes zu ſeyn / und in einer geiſt⸗ 


lichen Simony uberall dahin ſpieten / um die Ober⸗Herꝛſchafft zu 


es auch / die in dieſer Abſicht rechte 


zu quaͤlen; Wie es denn auch uͤberaus wol mit inen zupaſt / daß ſie uber ſich haben 
einen König / einen Engel aus dem braͤiſch 
Macht gegeben nur 5. Mond / die Menſchen zu plagen / das iſt 130. Jahr / und 


Abgrund / d 


das menſchliche Geſchlecht in Egyptiſche Selavſchafft verwickein 


gewinnen / und 


So find fie 


tze fuͤhren / die 


dieſe von dem 1540. oder 60. Nabe angerechnet / als wurde 


Leben und Lebens⸗Krafft erw 
men Laͤndern ihre Beleidigung wider die 


Nord⸗Laͤnder in fo weit / nemlich in Abſicht 
muß man auch leider an vielen Geiſtlichen unter un 
ſchrecken Art wahrnehmen / als die in ihren politiſchen 
Manieren denen Jeſuiten gar zu aͤhnlich komme 
daß bende undb ek wie rauchend Bes 


*. 


den dem 1549, 8 ihre Endſchafft 
um dieſe Zeit můöſſen hervor thun / und wolte GOtt / fis waͤre da / mit allem ihrem 
Anhang / der ſich davon auch unter uns verkrochen / oder da dieſe 5. Monat deſſer 
zu verſtehen von denen 5. Sommer⸗Monden / als vom April bis zum Auguſt ges 
rechnet / das iſt / daß wie die Scorpionen in dieſen warmen Monden / allein ihe 
eiſen / fo die Jeſuttiſche Storpionen in denen wats 
Menſchen fortfegen s als davon die 
des Ordens / befteyet. Denn 


eſſen Nahme heiſſet auf E 


~ * * 
1143 


die 


alſo daß zu wuͤnſchen waͤre / 


in ihrer vergoͤtterten Maria / 


ifches Art / wiſſen fie 


am beſten zu vergleic 
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— 
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wie geſagt) dieſe 
Betragungen und 2 


= 
| 

enn werffen fie nicht ſoſche Netze aus =a 
Venen groſſen Herren / welche von dieſes 
wenn fre ben denen Sterdenden ihren 
„Haaren gemachet / nemlich gantz ſeidene Worte. 


=, 


oo 


a 1. Paſcas verbo, paſcas exemplo, paſcas orationum ſuff 


\ 


12 
vertilget / und ſamt dem Vaalieiſchen * 


ntzen | 
S. 12, alle Seel⸗Sorger von dieſen könig B 
eigenen Perſon durch ein gottfeliges Leben zu befordern / und die fieh in ihrem Am. 
de möchten berragen / wie der (1) DMpoftel Paulus von ſeiner Perſon dekennet / de 
nicht ſich ſelbſt predigten / ſondern JEſum Seu daß Gr ey der HErzꝛ / ſie 
Aber ihrer Gemeine die Knechte um JEſus willen / und den N der da 
nſterniß hervor leuchten / einen hellen Schein ins Hertze 
fe entftehe die Erleuchtigung von der Erkaͤntniß der Klarheit 
Angeſichte Wahrlich / es wurde weit beſſer ums 
Trriſtenthum ehen / wenn Lehrer und Prediger in eigener Perſon von dem Hes 
ligen Geiſte erfuͤllet / —— wer had mo Lehre und heiligem Leben / als im 
Gegen⸗Schein die Hertzen ihrer Zuhorer beſtrahleten. Denn obgleich / daß ſie 


dein in der eehte / auch der hitmmlifthe Slang durch ihr aͤrgerliches Leben an und 


ie Flecken (2) nimmt / ſondern das göttliche Wort / und auch ihr hei⸗ 
~ ges Amt / nach wie vor in ſeiner Krafft blalber/ als welches nicht an ihrer Perſon 
oa ſondern an G Ott haͤnget / und von dem dependitt / und ſeine Krafft 
WMurckung herholet / denn der Heilige Geiſt iſt davon die Seele / ſie aber nur 


4 2. Cor a), Donatifienund heutige — 


ben ( D, Velth- in Diſquiſ: Anima pro Anima, &. 28. fic ſcribit, ne 
Speculatorisnegorium careat ſueceſſibus, duæ quafi miniſtræ perpe- 

tu comitari ipſum debent, nempe Prudentia & San imonia, de hoc = 
29. Sanctimoniz ftudio , exquiſitiori etiam omninddo - 


Miniit.exornand: eft , inquit ſunt {c. exempla ipſis legibus efficacio- 
io ait cum 


ant, divin: 


Comm. in FemphamEzech. pr 252+ Rect? 


4c. 23. & lib. 3. c. 16. Homines malunt exempla quam verba. 


Jogui facile eft, præſtare difficile. Utinam tam multi benefacerent 
multi benéloquuntur, Idem Contumacia fedargui non poteft, n niſi 
o. Nam habere non poffunt, quæ doceas, firmitatem nifi 2 3 


‘feceris. Idem. Qui docent tantum nec faciunt; ipſi præceptis ſuis 


kunt pondus. Quis enim obtemperet, cumipfiPreceptores doceantnon’ 
‘Bonumeft autem recta & honefta præcipere, fed niſi & fa. 

cias mendacium eft, & incongruens atque ineptum eft, non 1 fed - 
bonitatem. Vv Vert cenſuit B. 19 
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129 


Dee 
/ und zu glächer 
Geiſtlichen bewandt / in Abſicht ihrer 


Lehrer und Prediger ſind in ihrem Amte wie das wachſende Waſſer des : 
Pfrat / and ia ihrem Leben und Wandel derſelben darinn enthaltenen Baume 

nachkommen / welche die Indianer das Auge der Sonnen Water, daß fe = dar 


auf hoͤrlich gegen der Sonnen der Gerechtigkeit eroffn gegen 
der Eitelkeit ihre Hertzen verſchlieſſen / und in Krafft des Geiſtes GOttes an den 
inwendigen Menſchen ihter ſelbſt und auch ihrer Zuhörer ſich bearbeiten⸗ So 
ome das Ohriſtenthum verguüͤgt / und ſteht es um eine Gemeine gut 
F. 13. Wie es denn inder That wurde unnd begläckſeligh 
um die Chriſtendenheit ſtehen / wenn alle 3. Staͤnde mit denen Egyptiſchen ‘i 
Blumen ihre Blatter nur der Sonnen der Gerechtigkeit erdffneten / und ſich der⸗ 
ſelben vertrauten / gegen allen andern Sternen irꝛdiſcher Abſicht aber / ich ver⸗ 
hülleten / und ſich unter das Waſſer verſtecketen; Ja es würde ſich aisdenn an 
Kirchen⸗ Himmel, der rechte helle Tag des Heils wem alle deen 
d Politici und Greif 
uche geben die rechten Saͤulen eines gemeinen Weſens wide i- 


ſtock unter uns 


4 
— 


ns» fe ipfum 
Sibené vixeris & ben? udexes. 
fis, &malé vixéris, tuifolius c um Judexes. Si autem 


condemnator es in Pa 7 84. 
a * 

4 

2 * — 

** 


“a 2 


| Das K v. Capittel. | 
Bie den Auge der Gemeine und Demy 
zwiſchen eintreten / und ſo einige Flec 
Sonnen ſelbſt zuchreibet / und ſich de 
verleiten laͤſt 5 ee mit dieſen ung 
ath mittheilen / und ſich ſelbſt erhenn | — 
Helffte es Bermogensandern/ und mit der andern 3 ie ihren 
Todt: Sie ſind wie Gedaſi / arbeiten mit 17 anderer Neinigung / und beſudel 
berunteinigen ſich felbft dadurch aufs dufferfte. Sie finds wie die Coppa 
Uberer Dir Lander 91141 4014004 Verderber Wen 
edelſten Safft herzugeben / als mit! 
malé viventes) cert’ nen Sab, Fidem reſpondet B. {artm. Hi(Paftores 
** * dpheli fimi es funt. > difis 7. ſua la- 4 


i 
| 


e ine 
nder berneldete Sanmiels / (1) durch den Endeorſthen 
D denn wie ſie tein an Hertz . bearbeiten ſie ſich auch 
der gantzen Gemeine 
und gon ſleiſchlicher Wei 
mit bee G Belt gewandelt haben / alletmeiſt 
Und Wann dann die Gemeine auch ſeldft rechte Nathanaels) 


te Iſtgeliter in denen kein falſch / ſo ſtehts Juen recht fein und lieblich / 


wd, Aim Pa fe 


iche bey einer ſdichen Gemeine oder 
in dieſer Sitelkeſt zu erdencken / zu finden noch za 
ide init einander in der Liebe ver⸗ 
Prieſter und Unterthanen find 
baum ein jeder davon in ſeiner Perfor 
ethoͤchſte berdient Da 


Hj 


| 
e 
ddie Nan 


˙— * ²¹˙ i ¼ * ˙] ̃ t . . 
Hens HERO in ſheen Bedienungen und Amte / der Blinden Auge / und d 
airmen Fuͤßee / ſpeiſen den Hungeigen / kleiden den Nackenden / machen der Wits 
> 
— 
* 
aß kei pergungters 
hinwiederum die Fuͤrſtiſche Hehe 
Bi be als geheiligte Staͤnde / ſo wohlſchu 
* wee: Serif > 3 tebe ** 11 dem 
4 — 4 


13 1 


Denn wenn fein Sohn Abſolon ihn vom Thron 
iſchafft / und 


Dod 


ut es mit 


viel von denen Iſt 


Pee 


2 
4 


1 
a 


* 
* 


8 


ee 


ver in 


ichtigantz vernuͤnfftig p. 18. 


Das XV. Capitel. — 
che Stand dieß Sanna (1) defen 
dem Bolfechren möchte: wie denn auch David, (2) als ein rechtes gebhell | 
Statiſt / — yedlichers und folaends aud) mit glue ichern Ausgang zu 
acticiren wuſte; 
| tears uncer det He 
nem Wort / wann die Gnade Bites benves Rompe: 
Gieiſichen und Unterthanen / alſo / daß ſie den HErm JEſum unwvettuͤckt 
| Aufrichtigkeit Liebhaben / und auch unter ſich eine Lieber 
ö ohne falſch / hegen / ſo ſiehet man nichts als Tauben (5) aus dem Kaſten 
gelaſſen / die immer hin und her fliehen / embſig insgeſamt ihren Beruff zu den ge | 
meinen Beſten abwarten / als davon die Politici das Oel⸗ Blat zeitlichen Here 
dens und Wohlſeyns / die Geiſtlichen das Oel⸗Blat geiſtlichen und göttliche 
Friedens / die Gemeine aber und die Unterthanen gar den Zehenden von dem Oel 
ſelbſt zu nothiger Verpfleg · und Erquickung der obigen beyden Staͤnde / mit frey⸗ 
willigen Gemöͤthe herzutragen / und das voraus zur Abends⸗Zeit / wenn die Noth 
— — — z und darinn verharren ſie mit eins 
ander ſo lange / bis daß das Waſſer ihres zeitlichen Lebens verloffen / ſoſahren fie ; 
| denn Himmel an / verlaſſen die Arca, und nehmen das Selige und Ewige ein. 
GOTT durch ſein Chriſtenthum unter roa — daß aber dieſer Zuſta 1 
ſich faſt nirgends eroͤffnet / das macht der Kaͤlbe ienſt / der zu haut a / 
drey Stande gleichmaͤßig geordnet / als es das Chriſtenthum eefoder > Tantzen 
nicht die Obern mit Moſes ums gildene Kalb / und iſt der König Ehrinſich /o 2 
emit Samuel und dem Voce nangelts gemeiniglich um denen 
Obern mit Saul. Und wie e 1 — 
1. Sam. 25, 30. Mal 
fens Uberſezung/ ſcheibe in. dieſer 20 
(3) Eph. 6, 24. (4) Rom. 12,9. (5). Gen, 8, 10. 


KV. Capi 
— — aldes / und nicht des 
ud Andechung des Nee wann alle d 
ie Eitelkeit zul e(J von eine 
man einen vedlichen 
/ Augen Minde, und das von einer 
wann ! fag ich! mit teen ſeyn) wurde 
ſollen und muſſe | 
en (saber ſollen und mee und weit be 
Jui 


2 — 


XVI 


bermage deſſen fic fir allen Menſchen / das . 

8. 


olge / ſamt denen Begierden / dieſem eri en Verſta 
das Schiff gewuͤnſchten Haven / das Seer Steg / 
eib gewuͤnſchten Weg⸗Weiſer gewinnen: Soll run aber der Wille in fo 

erfunden werden / iſt es fo noͤchig / daß dieſer 
ais} ener erleuchtet fens voraus da ohne dem der Wille das eintzige⸗ gEi⸗ 
ben dem Menſchen / als welcher / durch ſo dleletleh / wie der 

m feinen Wirckungen nicht wird verruͤckt / Und 

elbigen zur Folge zu zwingen / / 7 aͤn 

werde defunden: denn / hat ſich der Me ee tT 
des Willens / welcher keiner aͤuſſerlſchen 
von quſſen unter wo allein G Ott und der 


von die eintzige und hoͤchſte Gewalt; Ja est des 5 
ge Signs (base al 


394 
“ay Lart.devivreher.p 7 
Domme, appanage de fanature, lep 


tion; auſſin'y a-t-iltien | 


zutres avanta es, 
beure une 


vorzugreiſfen / 


* 
3 
* 
* | — 
2 
— 
C es ert es > 
i‘ 
’ 
> 
4 | 


deſen Feenhelt bey den 


 Dengn Sales en / ein zur 
inden ein e 


ft noch zum 
ein: 


et 


abe ſich by 72 


Lana gefangen gehchcen zur Ergetzung und zur Cut. 
das dem wenſch Weſen / was Seegel // 
Esiſt de die de dee Wefen / was, Stege 
Wenne em Schiff und was einem Heer / die 
Tau, Anker, Und ande Subehir er dem Rei 
Schlacht⸗Ordnung / Waffen und dergleichen / und was dem 
it Tit * Au *. Will man nun g 
wird auen nicht nut der Gener 
162 nich mur Aus 44 ne 
25 = 
| * * 
TEC teilt. 
sha pars mancip1o e np 


— 


un das Weib ihre her⸗ 


lle Kegel fein unheiligen und ungerechten 
S me / als in 0 
Abend ungeherſam. Dgſeldſt geifft denn der a Bieden Hals die 
gerechter Weiſe ihrem Mann / dein Verſtymde / vor; 


d bey len una en Gee 


burt / Amt und Stande: 


“Hind weil nun die und Seelen dem der 
iche nachgehen / fo treten ſie auch damit zu kniglicher Hoheit / und 
ürtrefüchkeit / als die mit einem recht freytpinigen Fuͤrſten⸗Geiſt begabet / daher 
uch recht fuͤrſt⸗ und hanehatten wir Gedancken 

allein gegen dem hd hefftigſter Srebe erſtrecken / auch ſonſt gerechte 

Lebe gegen dem g in ihrer eignen / als 
— anwenden! dieſelde mik einer rechten gd en⸗Maſſe oder Billigkeit begegnen 

nſt aber der irrdiſchen G Guter ſich in gerechtem Gebrauch bedienen / und 
ittſam vernuͤnfftg und beſche und alſo das rechte auserſpe 


nes und vernuͤnfftiges Weib / wann ſie in einen und andern Mammes 
len erkannt / drauf in der Fr Nes, Wiens verfährt / doch for daß fie Deffet 
beteddige / ſondern viehnehr ihre Werke dahin richte / um deſſen She 
und Wohlgefallen zu befördern / ſo verfaͤhrt auch eim geheillgter Wille in fete 
er zwar unge rungen“ Docly fich aeade 
* a 


ef gelt nicht / wo ein 
bis wo die durch 
find... Dahing n die 
ieein undeſegelt Schiff / 

hier und dar / 


im Ge 
iordung / der beſte Sieg 


den das iu 


en und 


| 
gen alſo in und durch if * 


- 
4 ~ — q ‘ * * 4 w „ 
aten Nil gierden / 
Tinadbelliaten / VBeczweiffelung⸗ 
2 
Cen. 1252 
| 
— 
3 


— ſhre 

ten Iſaac / 

gen bey denen Welt⸗Menſchen / wann ihr — 
die allerungluͤckſeligſte Haushaltung 

die wiederſpenſtigſte Hagar (i) und ihre 

nen und Begierden machen bey Sr boy ba et aus: 

ben ſie dieſe 

Mangel / der ſich 

/ i 

wie ener ſcheinet / und beweinen —— 


— — Art / 
d dnigl t und Gibckſeligkeit 
8 als Dem 
und Wohlfahet zugeſprochen. Ss iſt der geheiligte in in Sey mre Seon 
denen prieſterlichen Koͤnigen / als denen (5) Jacods und geiſtlöchen Iſtaeliten / die 
ſchöͤne Rahel; bey denen Welt⸗Menſchen aber giebt er die heßliche dea / und in 
bohrnen Sohn / irꝛdi nnen / von an 
Ober⸗Gewalt uͤber die Seele genommen) als dem 2 werden 


gertund verunehrt. Es! bey denen prieſterlichen Ke onigen der geheili 
die Purpur⸗Kraͤmerin bie Lydia / (7 die wolgeordnete 


Kunſt⸗Wercke ihrer Haͤnde; denen Unwiedergebohrnen 
ihrem Hern zwar 


ungeordneten Begierden nichts als z und wann ſie auch 


nur auf oe aber a 
Quaal bey ihrer Seele 


16, Gh 225 


(4) 23, (5) 470 A8. 16, 34. 


8) Act. 16, 16. 


Das XVI. Capiteks 
— 
4 
| 

— 4 = ~ 

‘ 

‘ : 
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| 
2 

** 
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déviendsoidnt ſesenſens, & qui leur ſuccederoit 


weil nun bey denen Chriſten 
teter Berſtandſich öffnet; ſo hegen fie daher auch nicht nur eine gerechte / und 


um UberFomimen? ſorglich im Behalten und Erhalten / und er- 

| in ihren unfehlbahren Verfuſt / über dem / mit 
iibeler 


Bent Leibes und der ik Und wann ſie ſich etwa uber dieſelbe mit einer curi⸗ 


5 we aug man den einen in dem Pallaſt des irꝛdiſchen Welt⸗Gebaͤudes / in 


eiter Glͤͤckſeligkeit auffactreten / und endiget mit wenigen Schritten ſein Leben; 
hut weht Sch 


diefes Büch eben 


une falle, en quildevoitregner armes 
le 


in continent apres 


anbator lige Menſchen, ſich ſeloſt aber haben ſie nicht anders / als 
wender Truffels und per Holen / nach d der Un on 


gchellgter / und erleuty 


wahre Erkantniß von denen jrꝛdiſchen Guͤtern / als die eitel in ihrem Weſen / 


Stbiſſens bey ihrem ungerechten Beſitz / mit Verluſt der Zeit 
vermiſchet / und die durch Zerſtreuung der Gedancken 
immeis verluſtig machen / und daher mit allzugroſſer Ger 
haͤngen guch dieſer wegen dieſen eitlen Guͤtern nicht 

nach; Sie fungen ſelbige in ihren Sinnen und Gemuͤthe / wie in einem 
/ Me darin ſie ohne ihren Schaden und Nachtheil /in ihret tie 
lichen eitelen Geſtalt ſich allewege ihrem Gemuͤthe ps æſentiben) aber — 


nehme ſie nicht an / wie ein Brenn⸗Glaß / mit unmaͤßiger Begierde zur Entzün⸗ 


mit Unruh des 


laiten Betrachtung en wollen / ſo bedienen fie ſich nicht darzu 

f als gan 

dieſem gegenwartigen Welt⸗Weſen / eroͤffnen: 


kite / und noch ein ander erſtreckt ſein Leben etwas 
noch durch den Tod gleichen Abtritt. —— auch 
fo wenig oͤhne Schrecken leſen konnen / 


hechmen den 


als die 


— in RoyneGatenine deb, 


lisy.qui entre renoit de en aſſurer, luy fit voir en un miroir reprefentent 


es ens, 1e Dacde Guiſe, com- 
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das Vl. Capitess 


d Welt unumgänglich / und alſd bender die 

auch die Nothwendigkeit ſie in ihren Begierden anweiſet 

Fat inder bicbe zu / alfo daß fie mit Abraham nach Ges Befehl und 
nigerfrchtbahren Acker (1) dertragen ſich auch mit ihren Nach dieſer we⸗ 


dieß fahen daß fie pees beide 
halber / der fabedien aſteſich 
auch derſelbigen / allem in Unterordnung zu O Ottes Ehre und mit einem ade 
Wohhgeſalen  iheeindifche Hutte aufiehlagen es auf einem mehr oder wes 
enin der liebe / ſprechen die Abraham zu koch: Bieber laß dieſerwegen mch 
Smet unter uns ſeyn / wilt du zun Nechien⸗ ſo will ich zur Lincken / und wilt du zur 


Sincken / ſo will ich zur Rechten; Sie ſitzen auch mit Abraham (3) in der Thür / 
und 9 — ihren Nächsten herein / begegnen den Elenden nach erheiſchender 
Nothdurfft / und ihres gleichen in der Liebe z voraus gaben fie mit Abraham hen 
allen ihren Guͤtern in ihrem Hertzen den Haͤhn (4) Mamte auffgerichtet / daß ſie 
dieſes Seegens mit Danckſagung genieſſen / und alles lauzerlich zu G Ottes Eyren 
anwenden. Dieſe prieſterliche Könige / ob ſie zwar ihren Fuß / wegen ihres eitlen 
und ſchwachen Leibes / wie die penne Wurtzeln mit der Erde begraben 


re und Seele / mit dem Stengel und der Bluͤ⸗ 


wie die Blätter der Wegewarte ſtets mit der Sonne der Gerechtigkeit verein- 
bahret: wie fie denn ohne dem gleich denen Myerhen ſich nicht auſſer / ſondern 

olch 


* 
* » 


ſchalten und zu walten haben / daß ifte fotten 


12,5. (2) Gen. 13,9. () Gen. 18, 1. 


brahamus legitur plantaſſe Nemus in Retr 
ub get plantaſſe Nemus in Berſabee, & ibi invocaſſe Nomen D 
33. Arboribus denſum fuiſſe & fructibus 
nargum, inque eo excepte inos hoſpi * 
fructibusfumerent, quan — peregrinos hoſpites, permiſſosque ut de 


uantum vellent hactam 
l, Terræque Creatorem, ac Hens shactamenmercedes ut Rum Cœ- 


arent ac omnium bonorum Datorem colerent & lau- 


— 


aerichiet / uNndin Her MND 
cin glaubiges Derg iſt auch) die echte — dieſe prieſterliche Könige / als 
woſelbſt ſich enthaͤlt der Thron und der Seepter ihrer Seelen⸗Nuhe / und ihres 
SGemuͤths Vergnüͤgung; wie denn auch die koͤnigliche Krone der Zufriedenheit dar 
ſelbſt allein zu finden / und nicht auſſer ihnen. Sie hangen mit ihren Begierden 
nicht an dem / was nicht in ihrer Macht ſtehet / e auch nicht zu denen 
Dugen mit weldhen fie nicht nach der Tepheit ihres edelmuͤthigen Geiſtes zu 
den Bau des Thurs () Bae 
AS) Rom. 14,1). Gen. 115 ½ 


— 


gen / alle ee dagegen nantoenidens denn / 
man nur dadurch auſſer ſich geraͤch / die 
verliert / und aus erleuchtel⸗vernuͤnfftigen und wohlgeordneten / zu verwornen Ge⸗ 
= werfallt, Sie laffen durch keine Gewalt ſich mit ihren Begierden gegen dies 
Dinge antreiben die um ſie her ſind / denn ſie wiſſen / daß fie damit auſſer 
gehen und alle einem andern dienſtbahr werden; Wie es denn hoͤchſt 
daß ein Menſch ſucht fein Vergnügen auffer ſich zu erbetteln / und ſich 
Be Dieſerwegen in feinen ſteiſchlichen Begierden / ungerechter Weiſe an einer Tha⸗ 
Talenten nachlaͤufft / und in ſeinem 
da doch dieſe Thamars unſere Seele mit 
nia nur ein 1 
die Begierde wir gar mit Joab (J) denen 
a fee dieſe pr ge ſchimpflich / e von 3 
Seelen Nuhe und Vergnuͤgen bey — fo höchſt 
„Es 
wie die Aloë, nach verfloſſenen 50, 
auf einmal Bluͤte / rand alles weden 
Welt alles in u Vergnügen werden bell 
ey gegenwartigen Leben um das Geiſtliche / 
erſter Kirchen / zu denen Fuͤſſen der Apoſtel / 
5 — / und ſuchen allein in G Ott reich zu 
nur dahin / daß fie mit Adraham tiv 
= (7) in Gemeinſchafft zu leben; wie fie 
Wolluft feyn / daf fie fic) in 
Weil aber auch fie die Erkaͤntniß haben, daß der Mangel am 
Beruff nach und in dem täglichen 


(5) Rom. 6; 6. Bae Ac 5.2. (0 


— 
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das XVI Capitel. 


Wal sie aber auch wiſſen / daß beym Uberftuß Gefahr / wo nicht 

Leibes / d de Sa, als da es ſchwer faut / daß ein Reicher (1) ins Reich 
Gottes gehe / ſo ſuchen dieſe prieſterliche; 
bey ihrem beſcheidenen Theil die Vergnuͤgr 


haben / und alfo für allen tenden 
Gut / und leben mit 
Ziufaͤlle ſind deunruhigen / denn fie erwarten ihr Gluck nicht von (4) auſſen / und 


1/ als weiches ein Zeichen einer albernen Traͤgheit / welche mite 


groͤblich bes 


— 
— 


141 
enn man nur / wa man he ij darinn von 
Gläckalein genieſen/ daß ſiedie wabre Bergnugung — 
und munteren Gemüte; So ſchreiden 
auch ihr Unglück nicht denen Zufaͤllen zu) und daß ſie ſich uwermedee 
gen zu unterwerfen hatten: Wie denn die Welt Menfchen fic gantz 
triegen / wenn fie meynen / daß Elend / Traurigkeit / Melancholey und ein Thriſt 
zu ſeyn / einerley fey / alſd / daß wer ein Chriſt ſeyn wolle / auch zugleich nochwen⸗ 15 
dig müſſe elend ſeyn; mitnichten; dieſes ſtreitet vielmehr mit dem Chriftenthum / 
als welches dem menſchlichen eee um an ihnen / 
eitelen Zuſtande / die verlohrne Gluͤckſeligkeit in Zeit und Ewigkeit wiederum zu 
defodern. Denn durch das Chriſtenthum ſucht GOSS: alles Ubel / ſo wol das f 
5 als leibliche von uns Menſchen wegzunehmen / und uns deſſen zu uͤberhe⸗ 
die es immer dieſe Eitelkeit leidet / und ſolches mit unſerm 
((i) Natth. 19, 23.4. (2) Prov. 30, 9. (3) Joh. 24, 23, (4) Ame 
lot dans? Epitre au Roy furl’ homme de coux. Sire, quand nous diſons, 
que vous etes hureux, ce n eſt pas de voſtre fortune, que nous parlons, & 
eft de voftre belle ame, qui vous rend digne de b eſtre. Due ail in der 4 
Thatvon allen rechtſchaffenen Chriſten / und bald darauf ſchreidet ex; Le bon = 
heur, au dire de Tucidide, etantle patrimone, & panage de la pruden- 
m vera fenicitas, felicitate dignum videri, und das trifft keine war⸗ 
hafftiger / als dieſe prieſterliche Könige. 4 
3 — 


* 


Des XVI. Capitel, 

des Flachs und des Elends zu entziehen / oe 
bel unde bunden und vermiſcht / und der Menſch mip 
ee am) m n das aller wunderſamſte / und 
worinn es gantz ſingulair een ſtaͤnden / nemlich / da ſonſt ein bes 
ein bleibt / agen haͤuffen / und das Ungluͤck vergröſſerm 
ſo wird aus dem Abbe durch Meiſtenthum ein Gutes / die Plagen verman 
zum Hochzeit Bett / auf dem ſich 
ermablt; da reichen ſich beydes die Seele und det 
eee —— zerkerbten Bruſt/ und durch des Glaubens 


8.29 indie ‘au: uns / als Welt / 
das Creutze ſelbſt in dem gecreutzigten uns 

des Arca; darinn wir fůr aller Gefahr ſicher verwahret bleiben da denn 
duch das der Sund⸗Fluth ſich bald werlaͤufft / die Arca mit unſerer Seele 


—ͤ—ę—ñ—H 


und wir von dar heraus gehen zu zeitlicher oder 
liger und ewiger Freude 0 


mChriſtenthum folact nach dem Regen Gone 

nenſchein / es ſey unter ſeligen Himmel. Nur Naben 
% die den der keine Juftucht haben zu der Arca des Vergniigens; 
eh Mreniehen bededngten Seele iſt kein Nache zur Rettung geſetzer 


1 — ee muͤſen fie nothwendig erſauffen und zu Grunde gehen. Die 


dee 


auch ſelbſt bey der Todes⸗Noth / ſteiget der Tod in fein Grab. 
Fe faͤrden / allein von dieſem Elephanten Blut empfangen beydes 


SGlaͤubige aber finden mit denen (1) — 


775 e als Suͤnde Teuffel / Welt und 


25 Dunc Den Cauden mit getreten / ja zertreten; denn 
wie das Ere 


Jeſum den Fuͤrſten des Lebens trug / ſo erſtirbt 2 
Patera seb! Tode / und wird dadurch das wahre und ſelige Leben — 
und die Quaal bey einem Chriſten die Graͤntz⸗Saͤt⸗ 


dehm Creutze / voraus bey der Todes⸗Noth zwar den Kampff⸗Platz 


i rache und auch der Tod ihr Sterben. Es hat Hercules zweyen 
Se en eingeſchrieben: Hier nimmt mein Kampff ein Ende / und in 
Siege an. Wi wehrerer aber sift 


= 


has 
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Das kyl 
fie von dem Ege ⸗ 
Seiten wie 


Hier nimmt der Kampff ei Hie faͤngt das Siegen an? 
uchſtaben: Hier nimmt der Kampff ein Ende: fangs 
nden Bergen des Heils und 


— behen 
ſolches eins 


t / war ein Schluͤſſel dadurey 


* 2. Timoth, 4.7.8, (i Jon p. 


ptiſchen Heer verfolget wu | 
eine Mauer ſtand / und ihnen ſicheren Durchgang 1 
2 
der ewigen Seligkeit lieſetman: Hier fängt das um; 
gchenur zu dem glaͤubigen Hercules, dem Streiter 
der Heiden / dem 10 — — 
ter / nemlich dem ſo ſchweren Creutze / und heranna | | 
geſchrieben / wenn er ſpricht: (1) Ich werde ſchon geopfferte: und die de 
mpffet / ich habe den Lauff vollendet / ich habe Mlanben gehalten 
Denn heißt das nicht: Hier nimmt mein Kampff ein Ende? Und wenn er forks 
faͤhet / hinfort Was will 
er damit anders als: Nun ſaͤngermein Siegen und Triumphiren an 
S. 10. Wie ſchweben mit Jonas auf dieſen wütenden und ſchaͤmmenden 
Welt ⸗Meer (2) da gibt nun das Creutz unſern W ab / weiches / wann es 
gleich dann und wann mit uns in Abgrund der Anfechtung fäͤhret ſogeſchicht uns 
dadurch dennoch ke: bels / ſondern es werden bey uns dadurch nu deſte hertzli⸗ 
chere und hefftigere Seufftzer zu GOV erweckt / und wir zuletzt am Ufer des 
Wohlſeyns und des dedens ganz ſicher ausgeworfen. Wann wir fallen ſo iſt 
ſelbſt das Creutz unſer Jacobs⸗Stab / und wenn wir irren / ſo gebrauchts der 
groſſe G Ott zu ſeinem Jacobs⸗Stern / dadurch wir mit denen Waisen zu Je 
unſerer Seelen Heil geleitet werden / denn wenn Truͤbſal da iſt / ſo ſuch 
man go (1). Es find beym Creutze die aͤngſtiche / ja die blutige Dodese 
Tropſſendiehochſtanmutzigſte Zungen / bey denen der Geiſt GOtdes 
unſern (4) Geist/ und uns vertritt mit ungusſprechlichen Seuſſgen. Wie das 
Speer / wodurch die Seite dem Heilande geoͤffne — | ) 
ich auffthak / allo auch das erene 
rch an unſer Seele ſch tne uche Quelle don allen Tugenden / i 
voraus von Gedult und G Otts⸗Gelaſſenheit abſfnet; Und | 


a Sonne fir dieſer Sonne ſich entröthete / ja gar er / 
a: — fir des menſchliche Geſchlecht zuerſt recht Tag / als an 
22 1 wird es techt Tag in ihrer Seele / und het an ihrer Begierde i 
der EHriftus JEſus. Ja es muß auch ſelbſt 


Etrtelkeit erheben / nicht fer 
am 


iſche Vater dieſe Zufaͤlle / fo von auſſen den 
Sinne zu wehren / und das Reich G welches 

| Heiligen ‘an dem gal 
8 gen imenfeltidyen Weſen zu befordern Alſo auch wenn der Heiland ſagt: Wer 


ag 
— 
> 
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* — * 
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das XVI Capit 


Grund⸗Weſen am Chriſtenthum / ſon⸗ 
nach / ſoliegt abermal nicht davon da — iner Ereutzi⸗ 
dern an derverderbten Natur / die es nicht anders leidet ſondern cae — — 


* 4 


a keiner Unruhe bewegen laſſen / als die nicht von der Welt / ſondern hon an 


GOTT leben / mu 
Suͤnden Anfaͤlle Pfeil 
gleichſam geſchwaͤrtzt 

wmoͤchtig iſt / wo die ſi 
tes noch viel maͤchti 

enn als di 
ausma 
hoͤlliſche Schl 


Myf 


con. bezeugen dieſes / nemlich / da 
ums Haupt zu tragen ⸗ in welchem 18 be 


Fein Unbeil fondern wie 3Efus/ da Er und an die Rriease Knechte feine Ket 
Vergebung der Suͤnden an ſeine Feinde / un und 
der austheilte / dem Schaͤcher am Creutz aber 97 wer * te 
nen Handen ſeines himmliſchen Vaters uͤbergab / 
die Ihm das Creutze williglich nachtragen: Er theilt i eutes⸗Blöſſe königlich 
als das Kleid des Heils mit / worinn fie auch bey der Eren ibeer Noch / Bes 
prangen / ſo iſt Er auch ihr Advocat und — dieſer hrer : Raters: | 
fichlet ihre Seele und alles / denen treuen Handen ſeines 
führt und übergiebt ſie auch zuletzt wüncklich dem Schoſſe (2): braba 
6. 12. Es bluͤhen in dem 
cher Krafft mit den Korn⸗Aehren / alſo / daß weiin gleich durch die Creutz⸗ Hand ihre 
Blute zwey oder dreymal wird abgeſtreifft / ſie dennoch immer — 
indem Vergnügen gegen GHt ſich wieder ausbreiten; Wie denn dieſe königli⸗ 
che Prieſter durch die Welt und ihren Verfolgungen und Wiederſtrebungen fic 
mag dieſelbe in ihren boßhafftigen Menſchen / ja ſelbſt in denen hoͤlliſchen Anfech⸗ 
tungen ihnen noch ſo hart zuſetzen / ſo wiſſen ſie / daß dieſes nur Zaͤune und Doms 
ecken finds den Garten ihres geheiligten Hertzens fur denen wilden Saͤuen / 
—— und andern beſtialiſchen Begierden zu verwahren; denn ihnen / als die 
en alle Dinge (4) zum beſten on alſo / daß ſelbſt der 
re eſind / die ihnen / wie denen an Betruͤbniß des Gewiſſens | 
Mohren / zu Kronen (5) gereichen / denn wo die Sande 
in unſerm Gewiſſen vergroſſert / da iſt die Gnade GO 1 
„dienet alſo dieſen nde 
ihren Pfeilen göttlicher Gnade / ein 
as folten denn nicht andere di 
ihren Ziſchen und Krummen in ihren An igen und ene | 
(1) Matth. 27. Luc, 23. (2) Luc. 16,22. al. 6, 14. Vid. Schm. 
rat. p.322. 410, 20. (5) 
te Mo hoe ry rant 2 


| | | 

* 

* * — 


; 


dos 
U 


13. nun ihnen a 


Bian 


und — ſich in 
verwandeln ſo wiſſen ſie dennoch ſelbige an 
die Dornen und Diſteln 


Berberit ene 
dain⸗Butten oder De 


een Kronen gemachte ſchlangen getragen / welches des Reichs unuͤber⸗ 
eMacht bedeutet. Wie denn Alianus ferner meldet / daß niemals ein den 
ey geneſen / darum denn auch die Fgyptier einen gar Maͤchtigen / 
ch eine ihren im Munde habende Schlange abgebildet 
Egyptier und Phaͤnieiet die Schlangen uͤberall hoch verehret / Aya Joe 
| es und Ophiones, genennet/ Selden. de Diis Syris. Synt. 2. c. 17. Un 
Bocharrin feinem Hierozoic. Tom. 2..c..14-handelt von einer groſſen Schlange 
2 weiche der traͤumenden Biden Meynung nach GOttes Stuhl umflechten ſoll⸗ die 
Schlangen auch von denen Peruanern fuͤr Bilder der Gottheiten gehalten wer 
Theol. Gentil. E;. c. 13. (2) Marc. 00 


Krone (a), 

dͤchſte zuletzt fal 
des ausſchreitet 

Jaſmin in der 

ſſen daß fein Vorhaben hierunten 

1 n Tage des uͤppigen und eitelen 
a — Hchlieſſen / damit ſie in denen Be / 
ee  Rachbangens wie ihnen denn auch wiſſend / 
„ gen Violen mehr Nutzen bringen / als mit den 
a Vohlſenn; und daß fie bey dieſem ihrem unan⸗ 
Wein des Geiſtes in ſieh enthalten / da im Gegentheil der it 
a Feuchte tagt. Deng es thut ſich ein oroſſer Unterſtheid hervor zwiſchen der irꝛdi⸗ 
eck ſeliokeit eines Chriſten. Nenfthen; Bey denen Welt Mens 
chen und Das Scyuld von rbehlidver ehren 
1 
| 


Das XVI. Capittel. — ; nll 
— — {ten 
Des Creuges ihre Lilien Atnicht 
upt mit r Vergroͤſſerung ſu > 
ſcher ( Demuͤthigung nur ihre nd Unaldu. 
igen hervor thut / ſo au a oly ithe Schatten ei⸗ 
ihren Aeſten für der Sonnen⸗ 
Eiche / die das Graß / ſo unter ihe waͤchſt / noch mit ihren 
= — 28 in der Liebe und Hoffnung erhalt / 
deſto genauer mit GOtt verbindet. 
ſe Ob gleich die Chriften als prieſterliche Könige mit de ite 
Staube er Erden keine Flecken annehmen / ſondern ſich gerechter Hen cht 
diſchen Guter bedlenen / ohne daß fie davon ſolten einen Abgott ma Bip ae 
ihre Seeledadurch verunreinigen; dennoch weil dieſe Raupe 
auch leichtlich ihre koͤnigliche Höhe erſteiget / fo preiſen fie auch darinn G Ottes Ur 
Gaal und aden es undientich daß ein 2) Nord Wi au ipren 
Gipffel dann und wann beſturmet: Sie als die recht erleuchtete Seelen enn 
zwar wol das blühende Gold des giftigen Napels / und wiſſen das ſchaͤdliche 
gel⸗Kraut mit denen Schaffen von heilſamer Weide / zu entſcheiden / ſich der! 
diſchen Guͤter im rechten Gebrauch zu bedienen / ogne daß fie ihr Hertz ſolten dare 
an hangen / allein / weil bey der Seele durch die verfuͤhriſche Sinne / und Hefftig⸗ 
keit der Begierden / hierinn dennoch leichtlich eine Irrung und Verſehung kan eins 
ſo nehmen fie das Creutz als ihres Erg ~Hirten Hirten 


fu Dirte 
raſen / wann ihnen das Wohlſeyn in 
d / deſto eiffriger in dem geſunden Klee 
da wahrnehmen / daß dieſe 


* 
> 


Beeren in ihren Neitz und Verf 
oi und andern Edfttidyen Sachen / ondern auch i und Gi 


% 


36. (5 Cant. 4, 16. (3) Ex. 25 


~ 


ſcher Abſicht in etwas unterbrochen wir er 
beilſamen göttlichen Worts. Sie die 
men leichtlich von einem Kaͤffer Befleckſig Hmen/und daß auch an denen Ole 
lerſüſſeſten Erdberen eine Krbte friſt und ſaͤuget; it B dach an 
gebrauchen ſich des irꝛdiſchen Seegens nach gerechtem bep n Stet | 
aber forſcht ihr Aeuchteter Verſtand zuerſt recht nad) 7 mit welcher Eitelkeit dt 
Mey⸗Blumen di Güter ver micht Krdten⸗Gifft di Erd⸗ 
ieſe geheiligte Seelen find 
Geiſtes mit Bezaleel (3 3 
n Stahl und e fen ale 
fowol ihre prieſterliche Wuͤrdigkeit und kd nigli⸗ 


~ 


~ * * 
| 


SeSeGelaffenheit zu bezeigen / als die / wie die Raute / ihre unverwelckliche Farbe 
mit dem Buchs⸗Baum Hig und Froſt / Glück und 
Deuren wann gleich die Cheiſten von auſſen mit dem Creuge als einer ſtachlichn 


Schaale umhuͤlet / ſo geben fie dennoch vermoͤge ihres freymuͤthigen Fuͤrſten⸗ Geb 


Fonige mit denen Oliven noch immerzu einige Saͤure irrdiſcher Sinnen in ſich 


ſtesinwendig eine Caſtanien⸗ſuͤſſe Nuß ab: Wie denn das Creutz bey ihnen iſt don 
4 Sroccben Aut / als von Geſchmack zwar bitter / aber in ſich ſehr heilſam / drum auch 
Der ſüſſe Eſus fich ſeiner Braut als ein Puͤſchlein Myrrhen (1) zwiſchen ihren Beis 
en hanget / um dieſelbe in lauterer Milch und reiner Liebe gegen fic) zu unterhalten. 

8. 15. Man weiß daß der geheiligte Stand eines Shritten in dieſer Zeitlig⸗ 
keit nicht ſeine gaͤntzliche Vollkommenheit erhaͤlt / ſondern daß dieſe prieſterliche 


teat fie Stauch dann und wann ing Salz- Toſſerdes 
ges / um ihnen dieſe Saure zu benehmen. Wie denn auch dieſer Schnee ſo wolbey 
der Winter⸗Zeit die Wurtzel des neuen Menſchen beſchirmet / bedecket und erwaͤ⸗ 


dert; Jg wenn beym Creutze als bey winterlicher Zeit / fic) die Kraͤffte des 


a 2 nenen Menſchen als einer paradiſiſchen Pflantze nicht vielmal erholeten / und ſich 


K 
dilucideé <2) Vu 


Doch machen auch dieſe erleuchtete Seelen jederzeit kluge Anſtaltum N 


eſten 
zu huͤlffe; Denn wie 


a 


é 


Ne Robins. Chrift. alles in allem. p. 3 52. Vid. quoque Glaſſ. 
(1) Cant. 1, 13 Ro P. Thom. 
‘Brown. 


* 
— 4 4 | 


— 


er iver geheiligten Fuͤrtreſtichkeit gemaͤß / mit Standhafftigkeit unvGOy. 


als bey ihrer Sommer⸗Zeit der Thau goͤttlicher Gnaden deſſen Wachsthum 


— | 5 

‘ dpi beom immerwaͤhrenden Wohlſeyn irꝛdiſcher Gluͤckſeligkeit / als beym 
mmer ſich ihre Kraffte allzuſehr zertheilen und ſich zerſtreuen / alfo/ dak 

Son der Sennen felb iy durch e ſie ſon Wachsthum ſolten 

fund Semers⸗ esse Blatter nicht meh Seif und Tugend bey ihrer Truͤckne bes 
; bate Den regen! als das Creutz die Seele fuͤr Faͤulung weiß suber 
7 

Monvrer 

Gerner mir ihren Pfungen und jungen 
/ damit wer kommen / ſie nicht 
dadurch an iheen Wurzeln befeftigt, und an 
„ 
der groſſe G Ott in der Natur auf das wundere 
egen (2) ppielet / als die im Winter bey denen 


k. | 


Wuüſte ach⸗ 


auc) 


bſe aber die Hefen goͤttlichen Zorns muͤſſen austrincken / eroͤffnet denn das nick 
den Unterſcheid genug? Wird aber denen Chriſten in der Ble Dicker Gheltee 

auch wohl gar von denen feurigen (5) Schlangen zugeſetze / ſo wenden ſie ſich mit 

unberwendetem Angeſichte im feſten Vertrauen zu der auffgerichteten ehernen 


an⸗ 


Pleudox. Epid. p. 596 lib. 3. c. 10. von gemeinen Fruhumern 7 wos 


elbſt gantz weitlaͤufftig von dieſem Vogel gehandelt wird. E inprimis quqm hue 


quadrant p. 598. . 4. cum annotatis legun tur.. 


deen Dein es find die Dꝛachen als Sinnbilder der Wace 


11 


Exod.1 5,25, Plin. LS. Hiſt· c. ag de k- 


-10.C.3. Item Kirch. Tom. a. Oe 


(3) Num. 


136, 9. feq. 


A) 


dip. Part. 1 Claff. 1 . 2. 


I tracta ( Nun 


— 
Tagen mit Meſt und Jungen gantz ficher auf dem d foleber 
ſo ange in einer Stille gefunden wird / bis ſeldſt 
Sicherheit erhaͤlt nun auch dieſe pr den kuͤrtzeſten Tagen 
bey der hefftigften Kaͤlte des werſen und 
des irzolſchen Wohlſeyns; Ja gar bey der winterucher erdlichen Win⸗ 
Lebens kuͤrtzeſten Tag muß die Grauſamkeit und s nerdlchen 
des ſich zurüͤcke halten / bis 
8. 16. Bey welchem Zuſtande ſich denn auch der Un 
terftheid/ (0 fich zwiſchen denen Chriſten und Welt⸗Menſchen borfindet. Denn 
die Chriſten / dieſe prieſterliche Koͤnige / fo lange fie dieſes irꝛdiſche Leben bauen 
hegen einen ſolchen Vorhang fur ihren geheiligten und erleuchteten Seelen und 
Gedancken / darinn man fieht allerhand Art Biumen / Lowen und Cherub (1) 3 
eingewircket / als die einen guten Geruch n und im irꝛdi⸗ 
ſchem Wohlſeyn; beym Eteutz aber Lowen Muth / und beym Abſterden Eng. 
liſche Sinne fuͤhren. Im Gegentheil der Welt⸗Menſchen ihre Hertzen und 
Sinne enthalten zwar auch einen Fuͤrhang / aber dem / wie denen Goͤtzen⸗Tem⸗ 
nichts als Drachen (2) und dergleichen eingeſchnitzt: 
denn ſo viel fie von auſſen in einer Zierde des Gemuͤths prangen / ſo viel enthalten 
ſie von innen Giffts / fo ſich in denen eitelen Sinnen bey ihrem unruhigen Genu ⸗ 
the noch immerzu vermehret / bis fie zuletzte von dieſem ihrem ſelbſt eigenen Giff⸗ 
te auffberſten / und durch Verzweiffelung ihre Seele dem ewigen Verderben N 
uͤbergeben / weiches denn den Unterſcheid guug offenbahrk. Und weil den 
dieſe prieſterliche Könige das Land der Eitelkeit nicht anders als eine 
— fie ie) — — un 
ieſſen des Manna und der Vergnuͤgung in welcher denn 
liebe das Wafer Mara/(4) der Bo 
a 


} 


— 
* ” 
» 
4 * 
* eintzigen 


— 


a4 


ein rech 


herab ſie 
Thaͤ 


uſpielen 


ſſen / und 


bet: als 
S. 1 


j 
* 
* — 


8. Ip 
325 


7 6 ( ) eu 273 1 wade i= | 
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~ 


—— und wird ihnen alfo 4 e Schlange mit 

n no ya — 1 nn ny 3 aber! a eröffnet bende 
und erſterd ſollen antrete en 2 
gen und Uaoldubigen dp bean, beben ibe 

paper Die dem die mit Mo 

rem Vater bey dieſer i als der ſie mit una 

. che Seu geſegnen / ſo wer wiſſend / wie ihne 

> — 4 u ii? „ 4 Seelen zu erliche 

gantz ſam ſichs dann eben den Dor der 

und an vorfudet; J. ſich und ihre auf dem 
fie diese gere f -befinden fie fic uni was ihnen 
| * | | 1 und an des in ihrer Phanta | 
aber le en men hieran fin ihre Lenden m, 
wi en die mit greulichen net / ſo und gan ihr Berge 
{nun lauter ch Gnade die Se meinBuftat t gelebt / a 
Ewig fi ch beſſer ew Ausdehnung 
. chuͤttern und 1: Ach u decket mich!? in ſie da den umſelge 

a  Sallesuber: undefogelebt! und bey Er unſelige F Chriſten angie | 
— nunter faͤhrt: O uns einem C 
Ausſtreckung der Weh hinunter er Adſſcht bey 
Slope 2 ch und 2 der ſich in dieſe eter. 
Pful m Unterſcheid / du Gefegn 


— 5 ty 
— 


~ 


bedraͤn en einge⸗ 


dreht / beydes das! 
und weil fie die 


gaͤnger haben / ſo folgen 


tzte S 


um iſt nach | 


wie ſie alfo insgemeim zu uns gebracht 


* 


— 


— 
* 
— —ꝗ0 
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Das XVI. Capite 
Todes Netze Wie Durch, 
e Meer und der n (1) derſtatten hier ſichern 
ade des Bundes um hierinnen 
fie auch ungeſcheuet? Wie denn auch der Thau ders 8 
nen bey der Loͤdes⸗Yedth ſich nicht ſo 
gottcher Graben hve beſch Nat / v i die 
Creuzes/ Wind kan dieſe Tannenſchwaͤchen / fo n Sturm de 
Gewalt des Todes dieſe Cedern zubrechen; tat eib wie der S — 
eines (2) Muſcaten⸗Baums darnieder ſieget / fobehinde 
mehr als abgebrochener (3) Muſcaten⸗ Blute / und der Leib in ſeiner vermodertem 
Ache / wird auch durch den Geiſt Shu Thriſti welcher ihn begleitet und in deſſen 
Keaſſter amfüngſten Tage in veiklärtem WBefen wiederum 
Krafft als der abgeſchellte Borck eines (4) Zimmet⸗Baumes befunden 
un Ewigkeit un mag auch ein erwünſchters Weſen in dieſer Eitelkeit erfunden wer⸗ 
Geiſt des Menſchen zu vergnuͤgen / als die Cyriſtnche es thus al 
(.) Joſ. 4, 1. feq. 
faſt einem Pfirſich⸗Baume gleich / er wachft zwar an Unterſchiedenen Orten / brin⸗ 5 
get aber ſonderlich (eine Frucht auf d er Inſul Banda, dieſe Frucht t aus 4. Se ick 
Stuͤcken: Das 1. und auswendigſte iſt eine dicke und ſchale / gleich 
wie man an einer Welſchen Nuß ſiehet. Das 2. iſt eine gedliimee Haut die mam 
iusgemein Muſedt⸗Blilte nenget. Das 3. iſt | der Schale / wel⸗ 
che untet der Muſtat⸗Bluͤte lieget. Das 4: iſt der Kern / ſo wendig in der Scha⸗ 
Len ſtecket/ und dasjenige iſt / welches wir Mußcat⸗Nuß nent en / dieſes alles / ſo a 
elde Sticke Farman gareigentch etenten 
gen Früchten / die man eingemacht zu uns heraus beingk. Brown: Paradip. 530 dl. 
@)Vid-Prec. Nota. (4) Simmet oder Sanel die RIDE eie 
nem Zimmet⸗Baum / und wird die beſte davon aus der lan 75 
dieſelbe wenn man die auswendige Rinde davon gechau ende 
gert / ziehet ſich alſo in die runde Roͤhrlein 5 
wird. Wenn ſie nicht Sonn gnug ge abkſieher ſie gar bfaß aus / und hat keine rech? — 4 
ehohe Farbe; Alſo auch / wenn fre zu Sonn 
Ingwer und die Negelein artlich beſchrieben werden. 
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mitemander wann die Seele in der grdſten Noth⸗hſie in 
3 4 * 1). Atte ree ge N N 4 an die Hand faͤhret / 
4 lei dieſelbe gantz ſicher ins! euer goͤttlj jcher R 
der fahrt i Gon’ eint we gar des Sata ns 
ſchle ſo halt dei Dot ee Religion in der Glaubens Krafft 
die heil Engel zu / und warten um ſo viel vergnuͤgter der bishero bedre 
keinem Gnade De | 4 2 
ni fie fich im Gefaͤngniß des Creu⸗ 
Difer bey folches Nori 
Kund zündet in der Seele eindich an / auch ſelbſt bey ſolcher tieffen finſteꝛn Nacht / 
dle Kellen der urcht und ve Schrecke $ fall von ihr Haͤnd treten i 
und ande en pon ihren Handen ſie treten 
in Beradtungund Gerinolchdgung der Wely 
; Zegleitung der heil Engel u dem Schooß Abrahaͤ / da ſie denn nicht wiſſen wie i⸗ 
gef bie (ied be Se us und alle ſelige Seelen mit Freuden umfahen, daſe⸗ 
ſelig und gewuͤnſcht bey der Christlichen 
_ Meligion gefahren / und prety TT / daß Er ſein Chri enthum auf 
Erden unter dem menschlichen Geſchlechte aufgerichtet / 
auch ich ſage AMEN. 
„ 
0.2. Cor. 12, 7. Vid, Zefchii Diſſert. Theol. ſu- 
pbs membrana hac babet: we quod intelig 
4 deu innuere videtur ſequens Petitio, ut abſcederet ils 
Cilia * 101 pro; ut me pudefaciat vel vexet atrocibus in- 
Apoftolus Paulus dicit, ad hoc uſque tempus colaphis cædimur, i. e. 
Mi on Oni sfumus expoſiti, Et Membr. 3. 2. 1 
ſententiæ eum Luth. Hunn, per ſtimulum carnis, intel 
& per colaphos ab Angelo Sa- 
„ tos ay 2 o nemp In tentationibus 1p fi a Satana In me: 
Apottoli, fucrs haud minus Pasticula vel ſtimul⸗ 
6-48: #54: ac in re contemnenda profert.· 
| — 4 | 
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ae Koͤnige zu hoffen / ſondern ihre e | 


yal hervor thut; nur daß ſie ſich 
be ſchleppen / und durch dieſe 
allen J Tunabtrennlich verwickelt / noch vielen un 


rife ja auth 


4 


ben / als dem 1 

der Welty und daher a 

und alte elk wegen ihrer fo uͤnſe ten Gluͤckſe⸗ 

m Fleiſch und Blut / als welches in ſeiner Wurz 

m irꝛdiſchen Auſſerlich en nach viel gebundener 

in vielen andern Stuͤcken tee 


in 
und voraus in der Offenba — 


cherley Geſichtern die mit vermiſchte Zeiten von der Chri 
heit werden vorgeſtellt; Ja im Capit. 
ammuthi —.— wird vorgemahlerz unter einem ſchoͤnen Weibes⸗Bilde / 


mit 12. Sternen krönet / mit der Sonnen bekleidet / und die den Mond zu ih⸗ 

ren Fuͤſſen hat ( und alfo in ausbuͤndigſter⸗ Her: lichkeit wird 
Von ihr bezeuget / ſolcher ihrer Hoheit nicht ſicher für 
ſondern in die Wuͤſten zu fliehen / genoͤthi⸗ 
et werde. Allein auch — ſie von der hoͤliſchen Schlangen 


jeſe ſchieſt anf ſie ein Strom / daß fie e 
fe da esi dieſes Weib) die Chtiſtliche Kirche gantz / 
1 den eco durch des Adons Krafft dis ans Ende der 


Welt beſtehen / ſo laͤſt er darum in ſeiner Boßheit nichts na ndern fein er 
Weibe bleibt nuch wie vor / ihr ans 


brannter Zorn 
haben kan / das nimmt er gegeudrem Saamen vor / und erweckt denen recht 


affenen Ehriſten durch die gottloſe Welt und ihr ſelbſt eigenes ſundliches leich 
ſelbſt inſeinen hoͤlliſchen Anfechtungen manchella⸗ 
thaͤtliche Srfabrung davon haben: Denn 
a n Apoſtoliſchen unde 
Faß erden (2 Radicem oder die Wurtzel don dey wahren po 
den die Zahl 12. den 
der 12. Aposteln / und nach derer guffgerichtet) und nicht 


rund 
der abtrünn führen / nemſech 


25, 


5 Diflert: de Ree Chikaſt. 16. ex mente Light- 
eSco pu producit, quem Johannes 
nhetico empd tantum abeffe ut pacatumin 
m præſagireè intendat, ut contra tot ditis ſimmlacris 
enünciet, img: he ipſo Capite 2 
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ier die Babel ausmacht: Und 


Form des 


denn in demſelbigen fucht 


der groſſe GOtt durch 
im Gegentheil aber un 


nugſam und gant 
ſtaͤndigkeit zu hof 


ren / daß dieſe Geſichter uns vielmehr handareiff : 
Alſo daß de Ausſpruch des 


h. 18, 36. 55 1.4. Phik 
~< — 7 


* 
7 4 —— 
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* — 
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be 
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ter Kirche herauskommt; ſo nimmt er vor / uns in ip mate sem durch 
„Rel Cſu gantz 
Allein da lehren nun dieſe Lehrer / daß die Chriſten in dem tauſend⸗aͤhrigen Reiche a 
aller irꝛdiſchen Gluͤckſeligkeit auf das vollenkommenſte ſollen n / und von 
keinem Tode noch andern eiteln Zufaͤllen etwas wiſſen; ziehen alſo hiemit die Ge⸗ a 
můther von dem himmliſchen ab / verwickeln ſich mit dem irꝛdiſchen / und verdre⸗ : 
hen alſo diegange Form des Gnaden⸗Reichs CHriſti / da doch der Geiſt G Ot⸗ . 
tes ſelbſt in dem 20.Capitt, Apoc. bezeuget / daß nach verſtoſſenen tauſend Fale 
ren der Satanas aus ſeinem Gefaͤngniß werde wiederum loß werden / und in ſei⸗ | 
nem Gog und Magog fetbft das tanfend-jabrige Reich beſtreiten; womit alfo ge⸗ 
glückliche Zufaͤlle bleiben: Und daß je näher man dem füngſten Tage trete / 
ſchlechter der Zuſtand der Chriſtenheit ſich werde eroͤffnen; derſel | 
unmittelbar einem tanfend ſey verbunden; und daß die 
raffen Leben / in das ſelige Ewige werden eingehen. anch 
tauſend⸗zahrige Zeit nicht unſterbliche ſondern ſterbliche Menſchen nehre / gar ze 3 
deutlich die Beſtreitung dieſes Reichs bekraͤfftiget und bezeuget: denn 
weſches aber 
eich mE Hri fe abah⸗ 3 
deſſe 
(1) Act. 14, 22. 2. Tim. | 
3520. 21. Ebr. 13, 14. (2) Jo | 


der Offenbabeung 1) Bi 

wird. Darum wie der Helland ſeinen Apoſteln und —— 
te was ſich mit ihnen int Perfon zutragen würde / damit / wann ſichs alſo bege⸗ 
fle ſich dieſer ſeiner uufchldaten Verkündigung mochten erinnern / und 
2 an ſeine Perſon Hoffnung und Troſt ſchoͤpffen; als der / wie in ſeiner Ver⸗ 
wahr / alſo auch in ſeinen Verheifungen mit Huͤlffe und Rettungen 
werde unfehlbar verfahren; wie Er denn auch bey ſolcher feiner Allwiſſertheit ſie 
zugleich ſeiner Gottheit verſicherte; in dem Erfolg des Creutzes und der Verſol⸗ 
gung aber ihnen gantzlich die Gedancken von einem weltlichen Reich benahm / 
Als womit fie ſonſt ſchwanger giengen: Even ein gleiches num nim̃t auch unſer Adon 

gegen ſeiner gantzen Chriſtendeit / vermoͤge der Offenbahrung Johannis fuͤr; da⸗ 
. daß Ernimmer ein weltliches Reich in dieſer Eitelkeit werde 
ſondern daß bis zum juͤngſten Tag hinzu die Chriſtenheit ihre Fata we 
—2 davon einige für andern gwar etwas gluͤckſeliger werden ſeyn / allein / 
bee en dieſer eitelen Zeit / werde ſich dennoch an ihr keine Vollkommenheit ö 
da 


| 8 cen, quod Apoit. Joh, hoc in libro eader multis 
repetat ut alia atque alia dicere videatur cum aliter atque lier 
icereinveltigetur, Lib. 20. Civ. DEL. c. 17. p- 467. Doct. Neum. 
c. L addit hujusaſſerti. eniminrebushumanis inquit! 
erſonæ intereant, ca dem ſæpè recusrant, mirum 
„„ eft, eadem in fepiiis, aliisque & aliis imaginibus 
fari._Hincéummis prophetis id ſolenne fut fuiſſè obſerves, ut.unam rem 

— apertiorĩ tPhralirecenfeant modo recondita quadam imagine invol- 
atque fic Lectoris animum mira quadam ſuavitate permulceant. 


Kationem Euf Demonſt. 1 hanc affert: Ego gi uidem atbi: 


or, ocgultigra Alla. propter Judzos, ita. involute atque implicité reddita 
quod) videlicet tri dam in illis Contra ipſos canerentur, ob 


verfimile fuit, i fuifle Scripturam, 

erte extremum 2P orum ificaffet. Proæm. lib. 6. p. 257. 
uare non tum videtur, poftremis hiſce Capitibus 

‘reyvelutin Compendium miſſa, Statum Eccleſiæ uturum iterum delinea 

in Apoc. p. 2. p. 238. & fatis cone 

dane nempe quod e — res ivertimode 
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Das I. Capitel. 


Bindung werde begegnen 
3 ane (x) daß er in und durch die wet 
mehr ſo würde tyranniſiren / noch — 
Zeiten und denen folgenden 300. Jal 
Heidenthum und deſſen Goͤtzen⸗Dienſt nicht anders 
Welt berchret worden; ſondern ſolche feine Autorität — 
grund berſincken; als bey welchen Zeiten des Heilandes Worte aller A — 2 
den ins Auge und zur ſichtbahren Wahrheit treten: nemlich daß der Fu +> 
Welt hiermit werde hinaus geworffen: Wie es denn in der That zu des Ra fers 


en / wie zu Joſud Zeiten; das Land wurde vom Heydenthum en 
Seu Oraculo und Goͤtzen⸗Dienſt verworffen und in 
im Gegentheil aber trat die Menge der Heyden der Cpriſtlichen 
breitete ſich von Tag zu Tag aus / der Götzen ⸗Dienſt aber w 
zerſtöret / die Goͤtzen⸗Tempel und Altäre kegte man 
ſchen Bucher ſieng man an zu verbrennen / alſo / daß fi 

vorigen Herꝛſchafft gantz verlohr / und dieſe Art ſeiner Boßheit hiermit verſiegelt | 
und deſchloſſen würde. Wie denn der Teuffel nach verſſoſſenen tauſend Jahren 
zwar wiederum loßgelaſſen / allein er tft dennoch nie zu der Geſtalt ſeiner vorigen 
Herrſchafft wiederum gelanget; ſondern hat nach Verftieſſung ſolcher tauſend 
Fahren in dem Gog und Magog / das iſt in dem Mahometiſchen Weſen die 
CTypriſtenheit von neuem beſtritten; welches Mahometiſche Weſen aber von gantz 


— 


(.) D. Neum. c. l. Hujus itaque Capitis Argumentum huc fers gedit, 
ceſſaturum Diabolum ab univerfali Gentium ſeductione, id quod Ligatio 
illa & cuftodia Satanæ ſatis abundeque innuunt. Vid. etiam 8. 23. Solches 
conteſtitet auch der Staaden Bibel. Op dat hy de Volckeren niet meer ver- 
leiden foude. Apoc. 16% 14. 16, ende 2078. Namelick, geliik hy te voren 
meeſt door de geheele Werelthaddegedaen, wanneer hy e tot 
fienen Dienſt hadde verleyt. 1. Cor. 10, 20. Anderfins duert de Macht des 5 
Satans altyt over de Kinderen der Ungehorſamheit 2. Cor. 4, 4 Quenſt. ae 
de fine ligationis. (2) Vid. Winckelm in- 


er Avent. M. er Præter propter circa Ann. 1323. vel 1325 
ex Mornzi Myft.iniqnit-& Platina in Vitis pomif. d educ. 
AddaturD. Neum. cit. 43. 45 ſeq it. Quenſt. cit. hp 6 
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: Sun Dieler / 
des Thieres und deffe 


: 


Verſtdrung des 


geweſt 
— vor nd nad ſolchen — Jahren hat ſich das T = 
is wie —— 


Bee lich verlohren / ſondern es ſind noch immer vor wie nach Beke mit 
— me: Sip — in 

— tauſend⸗jaͤhrigen Zeit von keiner andern aͤn gate | 


— 
t / Creutz 


die vormals ſo he und ber fo 
zen. und uͤber dem 


da lbſt nach Z der tauſend Jahr / 


eee damit nun / ſage id) / ſolches viele der Chriſten nicht zu einer Klein ⸗ 
3 ziehen / ſo eröffnet der Geiſt GOttes durch Jehannem bey folder 


** 
* 
~~ 
— 
* 
* 
— ben gantz ungebunden und nach ſeinem geſpielt; Sondern / wie geſagt / 
a bloß in Ahicht des heidnifchen Gosen-WBe(ens / dargegen ergeht dieſe allgemeine 
| 
— * 
8 } 
| 
2 7 
— 
: den / dannoch in allen die vorige 
| 
— 4 
ts. n angegriffen / die ſuͤndliche Ge⸗ 
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Das l. Capittel. 


= 


in was fe cimer ich diesel 
Gemuͤther zu erquicken; als welche 


gehabt deſſen Mahlzeichen an ihre Stirne 
ſe / nemlich die ſelige Seelen im Simmel / 
lige Menſchen auf Erden / haben gelebt / 


geregiert mit Criſto tauſend abr. 


S8. 4. Daß alſo hie nichts enthalten von 
Reich / ſondern es wird uns die tauſend⸗zaͤhrige 


Verfolgung) eröffnet 


um dadurch 


Zuſtand von dem Sa⸗ 


duschen been und deſſen 
neuen / doch 


It. Grœne w. c. l. p. 24. imprimis 
19, 28. | 


poſſet. Quenſt. 81 
It. Winckelm. in 


c. l. S. 29. imprimis p. 56. 


1 \ 


(i) non quod poſterius ad corpora reſuſcitata trahi 


— — - — — — 


zu der Zeit werde die 
tan nicht zů beſtreiten fiche. Ba er nun Seuble gefest 
eacligen um das Gericht zu halten / welche foigends.0 IJ und 
bdwerden / daß es die Seelen der Enthaupteten um des Jeugmi n 
um des Worts Gottes wülen / wie auch die Seelen derſenigen! d . 
nicht angebetet das Thier noch deſſen Bild / und die nideigenommen - 
d nicht die noch lebende gottfer 
J und nicht wieder gelebt / und 3 
inem tauſend⸗jaͤhrigen Welt⸗ 
Bindung des Deuffels ſamt ſei⸗ em 
nem Anhang von Gottlofens als gerfttic-tod (2) Menſchen / in Abſicht hend 
niſcher Verfolgung / und des Goͤtzen⸗ Dienſtes Auffhebung beſchrieden / und 
hiemit / wie des Heydenthums Zerſtorung und der Tyrannen Auffdorung ! fe im 
Gegentheil der Chriſtenheit / und daß gantzer 1000. 
(chung und Erquickung / (nemlich von ſolchem her ee 
fein Anhang ſich wiederum r — 3 
auf eine andere Art die Chriſtenheit / nemlich in dem Gogund Magog deſtreiten : 
Weiches alles mit einander denn ſchnur gleich einem tanfendsjaheigen Welt⸗ = 
Reich / da nemlich die Chriſtenheit der höchſten irꝛdiſchen Gluͤckſeligkeit hatte zu <4 
genieſſen / zu wiederlaufft: denn hier bleiben die wechſelnde Fata, die aber das 3 
Reich der Unſterblichkeit und vollkommnen Gluͤckſeligkeit nicht leidet; fo find und ; 
bleiben auch dieſem tauſend⸗jaͤhrigen Reich eingemiſcht die geiſtlich⸗Todte / als 
die nicht ehe aufferſtehen oder ſich wiederum ruͤhren ſollen / bis nach verſloſſenen 1 
tauſend Jahren / welches Denn nicht zulaͤſt ſolches in ihren Perſonen / ſondern in a 
ihren Mit⸗Gliedern und Nachkoͤmmlingen von ihres gleichen zu verſtehen: Sind eee 
alſo Dicfes keine leiblich⸗Todte / und die nach verſioſſenen taufend Jahren mit thy 
p· 242. Bibl. Belg. citat.c, 3. 21. K Nick. 
557. D. Neum. 29. p. 55. 2 renew. c. I. 24 
1p.435. (2) Vinckelm. c. L p. 435. 6. D. Neus, 
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ſich gautzer Jahr 
einem tanfend-jabrig 


4, 


Daß ale 
accordiret 


/ und folgends die Chriſtenheit gantzer 1000. Jahr durch! 
55 diner Seiſchung und Erholung genieſſen / und im Gegent 
Bedeengung / Zerſtohrung und Zernichtung empfindet 


Jaden Das-Heidenthum und die Christenheit werden verwechſele ku. 


t/ 


das zun gläcklichen Ausſchlag au Seiten der Christenheit daß 

die Cbrifenbet beſtritten / fo werde dieſe t de 
Chriftendeit das Hepdenchum beſtretten, und er und 
bringen: wie denn zu des Kaͤyſers Conttanti 


ni Magni und folgenden Zeilen 


den das allein wird hiermit ausgedrückte 
weil! da der (elige Himtnel an und für ſich nichts als Freude 
ume denboch eine fingulaive Frerde don Deu ber de Bell 


meuchält uns! ünders eröffnet wird; was fur Freude muß denn nicht ber 
eines armen Süͤnders eröffnet federn 


2 


esel N Vornehmens / werden in ihren Anhang / in Voͤgel von — 
1 chen Gederns und alſo nicht bloß in ihrer Perſon / ſondern auch in ihres gle 
Nacht mmlingen ſamt dem Satan gantzer tauſend Jahr gebunden ſeyn; fie als 
sib abtruͤnnigen uliano geſchehen / aber dennoch kuſchen und darnieder ies 
aa ‘tein ihres gleichen wiederum guffwachen / loß werden / und die Chriſtenheit be ⸗ 
cſtteiten doch nicht erſtreiten und gäntzlich unter die Fife bringen / denn ſie 
eine geliebte Stadt bleiben. Dieſes iſt dasjenige was 
zn Absicht des Deuffels und feines Anhanges zu, 
pee. den geringſten Wort einige Apparentz wird ge / 
en Welt⸗Neich / ſondern ſelbſt die wechſelnde Fata 
1 ich die Vermiſchung des Unkrauts unter ihren Wei⸗ 
tene vollenfommene-Heiligkeit in dieſer Sterby 
1 1 ift der / der Theil hat an der erſten Aufferſte / 
Stöcke dieſe taufendjabhrige Beſchreibung mit einem 
Bets denn wo ſtehet von dem gottfeligen Hauffen fo unter 
Reich fuͤhren? das wird uns eroſſ 
Hichesy hochft begtictfelic ** Nach fubren 2 ent und die Menge der 


— 


Das 1. Capitel. — 161 “3 
der befehtten Heyden / welche bey Diner tauſend ährigen 

die Menge der bekehrten Heyden / Weiche 
Um davon uns einen zu geben“ ſo wird ſolches pie 


( auf Erden Lebenden Geſichte vorgeſtellet. 
an Erauickung der anf Erden Lebenden in folgendem Sefiehte t 
Srühle; und ſie ſatzten ſich drauf / und ihnen ward 

ben das Gerichte: Welchen nun? etwa denen lebenden Gottfeligen aufer 5 

Mit nichten / ſon dern die Seelen der Enthaupketen um das Jeugniß “hz 
fu und um des Worts Gottes willen / und die nicht angebetet hatren 


Cbriſto tauſend Jahr: Daß alſo hier durchaus nichts enthalten don ae 
ſondern uber die Bekehrung der Menge der Hey⸗ * 


— 

4 

— 
* 


* 


mel / wie auch guateleh unter diefen Seſſchre as 
eröffnet wird die Warheit und thaͤlliche Erfolgung von denen Worten des Dey | 
landes / Wer viel leidet / wird auch viel erhoben werden. Denn dag | 


de und Freudigkeit im Himmel / wie denn au 


das Heydenthum / (durch welches fie fo viel Plagen erlitten / ja eines fo gewalti⸗ 


— 2 


— 


mire noctem videantur, ut Pfychop 
tum fuiſſe additur. Regiæ namque poteftatis & throni præcipuu m decus eſt 

judicium, quod ve r quidem Filio hominis Joh. 3 » 
m Apoc. 2, 26. Conf. 15 Cor: 6, z. 7 22 


> 


‘ 


* 
— 
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Hen on ihre Cotire 1nd cutibre ele leben UNV | 
Inſt alle felige Seelen mit heraychyen7 don deſſen Coecien ocr. 
Maͤrtyrer und der getreuen Bekenner JEſu uns hiermit ein fingulaires kund ge⸗ 
| macht / nemlich daß ihnen / in Abſicht ihrer ausgeſtandenen ſo harten Verfolgung / 
hum auch zu fingulairer Erquickung und Freude (1) Fate geſetzt werden / um 
mit ihrem IEſũ das Gericht dieſe 1d d, Jahr durch über den Satan und ſeinen 
Anhang / und das zu unertraͤglicher Schmach des Teuffels und ſeines Anhangs / + ee 
zu halten / um hiermit die an ihnen veruͤbte Boßheit zu raͤchen; als da nunmehro — 
gen and ſchmahſſchen Todes erſterben mujfen ) in Obſiegüng der Shriftenhett ihe ＋ 
rem JEſu / wie auch ihnen ſelbſt wleder zun Fuͤſſen liege / und der Teuffel fame fete : 
nen Anhang hiermit hinwiederum ſeine Zertretung leide. Was hat nun aber dies 
4 
(1) Et vidi ſedes, Johannes inquit: Seovecs i. e. ima 
Ceelo conſpexi his tantis athletis decretos? Apoc. 3, 21. 
on 5 c. 2 26. Cap. 3, 12. cap. 14, 13. cap. 2157. Matth. 1928.20. Conf. — 
Luc. 18, 30. Marc. io, 30. Ne vero velextinGineninis 


— 
* 
— 
?. 


“ 
1 
j 
A 

~ 


‘ 


2 


— 


* * * — e 
d 


* ~ 
—. 
* 
* 

* 2 
— 


— 


— 
— 
— é — 


4 


fingulaire Kloß auf die Seelen der Märtyrer und) 


gt wird / daß die andern oder 
daß auch ſelbſt in dieſen 1000. Jahren geiſtlich Todte denen 
der ese. Fabs durch / in ihren Heydenthum und heydniſchen Weſen nicht / aber : 


Wonen: Denn tle gerne dieſe 1000, Jahr durch die unbekehrte Heyden geſu 
das Heydenthum wiederum auf vorigen uß zu bringen / und daſſelbe 


2 
* 


{ 7 


— 
(i) 
— 
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* ¥ 
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— * 2 A 


— 
— — 
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elem Welt- Reich? denn hie wird keine 
ng auf dieſe Gericht Sigung auch die immer fer 
uno nicht gußfeſtandene Heiligen; und beziehet ſich 


nicht auf alle: So enthatten auch diefolgenty 
nicht einen von weltlicher / irꝛdiſcher und hoͤchſtgluͤckſeliger Be⸗ 


Wiederum lebendig geworden bis daß 1000. Jahr vollendet / fo wu 


geiſtiich Lebenden untermiſchet; nur dieſe werden gleichfals / wie der Teuffel / gars 


Perfonen und menschlchen Weſen gebunden gehalten; also daß fiein dies ⸗ 
die gantze 1000. Jahr durch nicht haben wiederum quffkommen und n 
und SogersWefen wiederum lebendig werden 


¥ 


er Untet⸗ 


gedacht zur aus dem Förnehmen des abtrünnigen Käiſers des Juliani, 
IJ und anderer; allein es war alles umſonſt/ bis nach vollendeten tauſend Jah, 
de if bendes der Satan und fein Anhang wiederum lof geworden / 


Menge det Devden/ ind di den 
thum daher tauſend⸗jaͤhrige luͤckſeligkeit nun wird darauf genannt / 


elt⸗Reich / ſondern die erſte 


Hochst begluͤckſeligtes 2 Jondern die 
der Menge der bekehrten Heyden / und der 
der Eten tauſend⸗zaͤhrigen Gluͤckſeligkeit / 


abe weltlicher HerAchafft und Pomp / oder in vollkommene 


kdiſcher Giüͤckſeligkeit / als in Befreyung von allen widerwaͤrtigen Zufaͤllen / 
von 
und thängen Chriſtenthums und in der 


Creutz / ja gar vom zeitlichen Tode / fondern in Auffhorung heydniſcher Ty⸗ 
| in des Goͤtzen⸗Dienſtes / und im Gegen⸗ 


83 Ausbreitung und gewuͤnſchte Ruhe und Sicherheit / dieſes alles 


die erste Auferstehung mit ein / nicht aber / daß die Chriftenbelt damit 


Sheender Slückſeligkeit und weltlicher Freude foll gelangen; denn u , 
Begriff mag auf keinerley Art das Wort / die erfte Aufferſtehun - 


— 


V id. D. Neum. c. I. §. 44. impriml 9 
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8 1. g e 


22907 ſeinem Grund⸗Weſen die (1) Bekehrung / und alfo auch hier die 
kerung der Menge der Heyden / denn die erſte Aufferſtedung iſt die Erhebung 

aus dem fuͤndlichen durch die Wiedergeburt zu dem geistlichen eben; Wie nun 


Abſicht ſeiner Perſon von G Ott gebunden wird / alſs / daß dieſer fein Weick fo 


als von GOtt gebunden / der Goͤtzen⸗Dienſt zernichtet / und der Chriſtenheit 


: 10 der erſten Aufferſtehung der Menge der Heyden / der Teuffel wird gleich 
ohlſeyn befodert / ja alle Glüͤckſeligkeit auch ſelbſt die irꝛdiſche / fo weit als dies 


ſelbe ihren Ausfluß aus dieſer Bekehrung mit hergenommen / tritt mit unter den 


Begeiff von dieſer erſten Aufferſtehung / als da ſind die Unterdrückung der Hey 
den / und die Genieſſung eines ſichern / ue een be Lebens / als welches 
alles erfolgte / ja herausfloß die Bekehrung der Menge der Heyden; denn weil 


ment in Handen war / und daher ihre Chriſten fuͤr fernern heydniſchen 


che Gluͤckſeligkeit mit aus ſolcher erſten Bekehrung der Menge der Heyden 
und zog allo Diefe erfte Rufferſtehung der Menge der Heyden / der et 
hegemeine Glückſeligkeit zu fondern erweckte unter der Chriftenheit eine hochit 
erwünſchte Veraͤnderung / daß auch die Propheten dieſe allgemeine Bekehrun 


er Heyden nicht mit gnugſamen lieblichen Worten haben auszudrucken gewuſt: 


Wiewohl in übrigen / wie bey eines jeden Menschen erſte oder geistliche ufferſte⸗ 
hung die ſündliche Wuttzel das Creutz und auch ſelbſt der site = D bleibet / 
— damit die eitele Zeiten ſich bey ihm nicht gaͤntzlich verlieren; fo bleibet auch 

eder Heyden; auch 


hier noch auch fon; 
en Gegentheil. 


* 


= 
G/ 


nicht mehr in ihm hat noch treibet / wie vor ſeiner Bekehrung! fo gehts auch hier 


ſelbſt die heydniſche Raifer hierunter mit begriffen / denen aber das weltliche Regi⸗ 


bey eines jeden Menſchen Bekehrung / oder erſten An W euffel n 


ungen zu beſchützen und zu befreyen wuͤſten; fo floß auch zugleich eine ſolche irꝛdi⸗ 


~ 


7 
| 
mufte von antien duch 
muſte von auſſen durch göttliche Gerwalt ihr suneftibret und 
zügeſtoſſene nemlich fo die davon dieser 
| 


tu 

Nemlich: Selig iſt der der Theil 


at an der erſten 

ufferſtehung; oder der mit gefunden unter der Menge der 
erden Denn ſolcher / wie er dem geifth chen Tode damit entriſſen / ſo wud 
andere oder ewige Tod i bn keine! tac 
nuit ſolchen geg alten weiden? werden ſſe epa zu weltlichen Köngen 
tat nichten werden Prieſter GOctes und fepn; 
ie mir Ihm regieren tauſend Jahr; 7 

er und leiblicher / denn wo ſteht das? ſondern ihre Regle⸗ 
ung indiefer el erſtehung / als in welche 
uch Prieſter G Ottes unde lieſet man aber / daß die 
ri Diefer eibelen kuͤber den Leib und 
daß durch Feber bie tenfcheneine immer walret de hoch ft gewuͤnſch⸗ 
te Werde befodert,? ſie werden mit Ihm regieren tauſend 


Erfolg ergehen / aber wohl tn. ihres gleichen, Nachkomm 


. 
1 
] 
| 
| 
| 
en / ale die geiſtliche 9. W vier 9 
dieſes Gnaden Neichs zugeben / dieſes aber leidet kein irꝛdiſches Welt-Neld)s 
denn diefe ihre Regierung ſeyn!? Sie werden als geiſtliche Prieſter / 
und in ihrer Perſon / ſo viel ihnen menſch⸗ und 
ohlſeyn wi re ſeſbſt eigne / voraus aber Chr 
2 
as 1 2 . 
& = — * 


— 


A. 


— 


zur kreten mihren Mitgliedern darch der 
— ſperden dieſe an ihnen erfallet in ihrem⸗Haugte Hriſto 


und dasſhele e gläubiger / theils bey höchſtſeliger inſchaſſt / oder in des 


Anſthauung GOttes: Denn daß in ihren Perſonen und daß in dieſer Ne ey 

ſe tguſend⸗aͤhrige Regierung nicht werde zu ihrer Erfüllung kommen / ue 

ſelige Ewigkeit dasjenige hinzuſetzen was an denen Jadren in dieſer Zeit Reit 

rückſtandig; eben das hat der Geiſt GOttes aus en wollen dem G 


= 


tin den Oimmel tritt / nach⸗ 


2 244 


— 
** 


1) Wann eine glaͤubige Seele aus dieſer Wel 


a 


dem nun der allgemeine Zuſtand der Chriſtlichen Kirchen ſich befindet / nachdem 


er weiſet ſie ſich auch / und mit ihr das gadtze himmmjiſche⸗ Heer um Gebet gegen 
GOtt. Wann ſie wol beſtellet / alsdenn bittet ſie G tz / daß Ex ſeine Ehriſten⸗ 
heit auf Erden dabey erhalten wolle / ſtehet es aher bedrenget um ſie / ſo bittet ſie / 
daß der gnaͤdige G Ott ihr beyſtehen und aushelffen wolle / und mit ihr glle heiligen 
Engel und ſelige Seelen. Nam quod ſancti demortui in ſua heatitudine in 


Das I. Capitel. | 
by * 


— 


genere pronobisintercedant, apud DEum pro Ecclefia in his temis mii- 


tante (nonverò in ſpecie pro hoc velillo homine} orent, pteces ſuas no- 
biſcum conjungant, isdemque ſalutem noftram DEO; fhdeliter commen 
dent, non negamus,) dicit Quenft-in Syſt. pigs Cn. 2. Quah. 3: C. 


x 


3. inde tamen minimè feguitur, ſanctos defunctos propter illam geneta- 


ditens:und in einigen gewiſſen Um 


wis p. Voraus aber aus de N. 

felge Weſen der 


weit cor 


~ 


3 
* — 
— — 
* 


— . 


~ 


em interceſſionem reugiose & luppiiciter-a nobis efieadorandos. Adde.> 
Aret. Sem. P- 3. de Invocat. Sanct. P- 310. Et Quenſt· p. 359 . H. 5. ait, 
quod Sancti in Cælis, ignorent Defectus noſtos; ptivatasque miſeriasʒ 
curas; gemitus & ſuſpiria, hinc fruſtra invocantur. 
poteſt, non ſpecialis, præteritorum duden non prafentium.s 
dom habent, ut videre eſt in divite. Quamvis itaque beati in genete non oe 
| ſtanden eine Communion und QBerdinduns 
ich hegen erhe et ausl. iV: Ve K€ maren * 
= 


= 
z 
„ 


ſich med 


| der Gefahr / jene befrevet von allen Drangſalen / nicht um ihr ſelhß / 
panote. Aud wird uns nun hier im 20. Cap. das Gegentheil eröffnet / daß wie 
Reiche ihre Communion hegen / und inge⸗ 
wiſſen Umptanden correſpondiren / alſo auch bey mehr gewimſchtem Zuſtande 
der Sheiſtenheit auf Erden / denn da verheiſſen wird / daß dieſe emiges Sey 4 
und mehr begluͤckſeligter ſoll genieſſen. So 
gleich werden auch im ligen Muͤrtyrern Stuͤle geſetzet / und ge ⸗ 
Stul⸗Setzung andetiteteine Beſthrenckung ſingulairer Art der Hern 
lichkeie zum / wegen voriger ausgeſtandener Marter. Und daran nehmen 
derm guch foigends Theil alle dieſenige glaubige Seelen / die unter wehrender ſol / 
cher tauſend⸗zaͤhrigen Zeit aus dieſer Zeitlichkeit gen Himmel fahren / bey jetziger 
biejénigen Fata beteben da die von 
eden Ex und da auch ſelbſt unter uns Chriſten der Glaube er ⸗ 


dem Naturaiiino: wo 


— 


* 


n Reich verunruhigen / noch 
eyde 


und 


— 


* 
* 
i 2 — 7 — ry — — 
abe aus mit Ihm Apoc. 2255 
en Gott für die 
en Ta und ſeine Chriſte 
Magee ine Streit zu pe 
a 
— * Aa 
4 j a; * — 


des 1 1 


oder es ſey auch ch / daß jemand von dieſer? 


te 


ngereimt⸗ und Thorheiten heraus / als m 
S. 9, Werdenen des Ehriſtenthums recht einſther / and me 
einer erleuchteten Vernunfft / und nicht mit ſeinet hantaſie ſich daruber zur Bes 
auch aue GOttes unfehlbaren Worte davon den 


der wird nimmermebs diſchen be 
ngen / ja in 


mpi! 


daß ein Reicher wird ins 
Geiſt / alſo auch e 
rige We 

ab auch ſelbſt der zeit 

Verde 


E 


icht / dit olgends gerne die Be⸗ 

f ihrlletheil nach der Sinne und de: 

wuͤrde vornehmen / muß anftellen. ... auch / ſo 

zum irꝛdiſchen Endzwoeck lencket und in die eit die Unſterblichkeit ſuchet / fa 

gleich verlaͤſt das goͤttliche Licht ſeiner S itheil; darauf wird denn ein ſol i 1 
ber Menſch durch Verfuͤhrung ſeiner Phantaſie in ſeiner Vernunfft gleichſam als 
kFiollernd / und das was nicht mit ſeiner Phantaſie eintrifft / verworffen; Und 2 
wann ſich ein ſolcher Menſch uber die heil. Schrifft macht / da wird er nicht ehe ruws⸗ : 

hen / bis er eine ſolche Auslegung erfunden / die ſeiner Phantaſie gefaͤllig / ob glei a 

daß es auch ſeiner Seelen nicht ſagen erleuchtetem Uctheil 
wiedern: Ja wo die heil. Schrift ſich nicht lat einer Phantaſie bequemen da N 

chen wie an den Da a 

| 

| 

| 

| 
aſſo guch felbſt ein 


Reich wird und au elbig i 
8 laudigen allein das vollenkommene Selige Lerfolget. Und 
in der daß nach verfloſſenen ter 
Ihren der Sakuß werde wiederum lof werden nus ſeinem 
und za verführen die Heyden in den vier Oetten 
5 Derkeden des und Magog ſie zu ſammlen in einen Streit / wel 
es 1 Fahl iſt wie der Sund am meer. Und daß dieſe werden drauf tre, 
der Gnd umringen das Heerlager der Heili⸗ 
egeliebre Sener Mo bleibt da die fo vollenkommene ⸗ 
wrd vielleicht die lichkeit die Unſterbliehkeit ſelbſt zu bete 
das Ewige zu umgeben“ vermögen? Menſchen! it es auch 
ae mich daß ein unbewvegliehes Resch / ein Reich wie ihr die tauſend Jahr wi a 
ben / von der Eitelkeit auf die Art ſtehe zu wie der Geiſt Gottes 
blind iſt toh daß die 
deffe mit den der Offenbahrung: denn wie Dafelbft das Web, | 
/ wird zuß / zu dieſen unſern Nord⸗Laͤndern / vertrieben; 
lieſet man hier / daß des Heevlager der Heiligen und die geltebte Stadt wird 
und haͤlt ſich feldige als eingeſchloſſen. 


ty Bavgut keine beffere Zeit in 


er Dag und das ſelige 
hmen / wie denn der Get mit folgenden 


wird 
bas: dus Sener pon cer aus dem 


Socderfauch uch klbſt durch fon fat, 


Lineamenten ven ſeligketen uz de 
ein weltl eich von E Hriſto zu ho 
getpuͤnſchte Beſthrelbang von der enheit fr wid / 
es und das unter eilen ann | 
Esſeinen Ausfluß aus einem froligen und freudigen 
de heget / und nichts als geiwuͤnſcht 
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das 


— 


eingewickelt; 

nemlich zur 
ein Stadt / Di 

ſelbſt die Burg un alſo 

Stadt / eine — — — — 

| lliges / edles Fuͤrſten⸗ 

| find el 00 als Seegen fier wits, als 


non Ecclefiath hane Urbem eſſe, fed fi ambo conjungantur nempe g u 


Eccleſia ſit Urbs, in qua DEus Caſtellum > die Burg ad Fortrefle. Nam 


Urbs Fortitudinis, eſt Urbs munitiffima s nex quæ omni Forti- 
tudine circumwallata, eine doppelte Beftung. een — Ge welt. 
Tigur. legit: Urbs fortis nobis eſt. Pagn/ Urbs Fortitudinis nobis. 
Interpr. aht non patitur deftruétionem 5 ut diabolica 
pata 2. Cor. 10, 4. (2) Tigur.Salus ponet Muros & antemurale, nem 
ipſe JEfus, Petra Salutis N ponetur in Circumvall. Belgæ: Hy ſtelt T. 
1 Godt, de fin is: Het Heyl dat Godt haer geeft is har en Muer ende 

Vaſtigheit, daer ſy har op mag verlaten. Ofte a us Godt die uns Heyl ofte 
Heyland ende Verloſſer is, fal de Muer ofte Befchermer defer Stadt, dat is 


fyner Kercke ende Gemeynte zyn, darum ſal he ſtarck, ja 
zyn. Et 9M quod hic & Obad. 20. absque,int 


Ofte voor Muren, Bollenwercken. - A ngl. V 
preſſit. We have a. Bude will Go 


tilwarcks. Alſo daß ſtatt Mauren und Wehr ſelbſt das Heil ſtellet. 
Pagn. — & antemurale, ut & "Belg. Gode 
ftelt Hey! tot Muerenende voor Sch. quibusad 


is int for Walls and! 


Vatablo, & vult ſubaudiendam eſſe particulam fimilitudinis Caph & 0 
ponere pro compoſito ci Ampe ſenſu: DEu 


Circa nosinſtar Murorum. for Walls and Bulw. Glaſſ. 


Diodatus — 


pretantur voor Schanſſen. 
commodè ex- 
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ſumus figt 


—— — promiſſia 


* eum fide dan: 


2 


ut damit ire | 
dieſem es len 

as 


mates. Wo Tigur. quoquelegit:Gens jufta, fer- 
falviticad Sept. Inserp, vertere ‘Aacs 
tested ft juite Sens, cuſtediens juftitiam,, Nam jufta Gens 
einen foliim Gens inchoatafua propria juſtitia jufta, perfeverans mide; 
litatibus, h. e, fide Gens J — Chriftiimputata jufta... Eftque 
o.regalsSacerdotum N. T. id guad quid n- 
600 Figmentum confidens aliud ates. 
les, quibusa ePacis Pax farvatur & qui ſolummodꝗ conſid 
mina à quò ſunt fidiifive creatiſc. quent dmo- 

m Gen. 6, 5. b. 81. 
malum creatum vel ſict verbum mendacii Abele; ſic reſpectu re 


Secerderii confidens, creati z. Cor, 
erbium sjus perfone ut & merito propter. ſfidem aded 


hic valdè ſeſe 
dinco 


petitio dictionis Pax autem ingen- 

tem Pacer Senſum explanat 
hominem te tefurmatum ait, & regeneratum. ut 
—— Herura fi ftat confit: 
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wes 


guten 


i 
7 
8 


promiffiones & tu 


“* 


niſſurus es. 
Nam 
mceps futuramtatem. Auguſt. in Pf: 3. Tom. g. Op. c. in n 


ia 
werd, vam abends. Schmid: i 


: genetalem vel promimon 


de nun auch ſie als fein Geſchbpff (das Er mit ſolcher Mude suber 
tet hat / daß es Ihm ſein eigen Blutgekoſtet / als womit es gleichſam durchkne⸗ 
reitet hat / daß es Ihm fein eigen Blut gekoſtet / due won en Create / um | | 
tet / und alſd zu einem neuen Deig / und folgends zu emer neuen rea un 
geuen Menſchen geworden / der nach G Ott geſchaffen 
8. 11. 5 — un faͤhrt das Liedgen fort / auch andere zu vermahnen 7 
weil das — der Chriſtenheit in allen ſo 3 um ſelbiges er 
und ſich der Welt und deffen Eitelkeit zu degeden: Denn / ſpricht der Geiſt GO 
| tes / det HErꝛ und Adon von dieſem Weſen / iſt ein ewiger Fels des Seils / 
nicht nut für ſich und in ſeinem Weſen / ſondern auch für alle Menſthen; Er allein 
kan denen Menſchen ee bereiten / im 3 auf ewig beſeligen / 
alſo daß nichts in der Welt / das ſo beſtaͤndig von Wohlſeyn / als was die Hand 
des Hoͤchſten bereite / darum habe auch ein Menſch mit ſeinem unſterblichen Geiſt 9 
ſich allein dieſem HErm und keinem andern Weſen ſicher / gerechter und billiger -— 
Weſſeſu öbergeben / denn allein auf konne tman ſich ewiguch verlaſſen. Wie 
denn auch ſemem Geſetze nemlich dem Evaugelis / als dem Geſetze des Glgu⸗ 4 
bens / aller Seegen / alle Gnade / alle auch die gͤͤtigſte Verheiſſung / ja die Fülle 
von Wohlſeyn unzertrennlich verbunden und unterworffen. Darauf berufft und ae 
beziehe ſich nun das Liedgen im 5. Verſ. ſeldſt auf die Erfahrung; da denn der 
Geiſt G Ottes ſeine Reden hoͤchſt bedencklich fůhret / nemiich mit Andeutung Ci): 
ſimus, florentiſſimusque, (i. e. Regale Sacerdotium) Nam Preceptum cum 
habet ut ſtet confirmatus, & per promiſſiones tuas ed adductus 
firroatus fit: unde finon cuttodieris eadet Prgceptum tuum s cadent> 
mala fidei & injuftitigacculaberis »Quod 
tura 
| or | 


alt / 2 

Beſtaͤndiges gefunden / ſondern fo. Tee 
feſte Stadt / in dieſer 
the Wohlſeyn im Irꝛdiſchen 


els des Hei 


geſtuͤrtzet / und 


melt Burge 4 


leben / nicht — 
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tern geschehene Serfto 


er Höchſte / der weit mehr 

W beyflget / ſo will Er damit / Faß fir den glaubigen Hauſſen 

mer Zeit ſich eine volkommene irꝛdiſche Gluͤckſeligkeit werde eröffnen / aus lu 

che / weil die feſten Staͤdte und das irrdiſche Wohlſenn nicht eden der Seelen 

Wohlſeyn befoderns ſondern wann die zum Arm und sae werden an⸗ 
geſetzt? (als von einen erleuch⸗ 

teten David als Ned 


muth / und wegen der 
unterbrochen / oder wohl und mit 
ſen der armen / (i) mit Serſen der geringen r Det 
ſten / zertreten werden. Und wie thut ſich nicht hierͤher 
thaͤtliche Warheit hervor; vor Deſer Wann 
Diefer Weiffagung ist es alſo erfolge. — en nach Jeremiaͤ 
ge 8 und deſſen Tempei / alg GHtt und das machts 
deſſen Cindfcherung erfolgte: An ihren eignen Perfonen aber als die m Dew 
Thorheit durch die Babyloniſche 
gen derdes da der andere ant 
— lem wieder er geriethe 
diacet cam ad mu 


Sus. tain, & 
2855 Weren arm. 
van Har 
noshtans noc 
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heutige wohl fuͤr 


genſchafften d 

hr Vornehmen; als die 
in der auff 
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der —— diet im Zimmel 
kommenen Gerechten und zu dein des E. unden 
der Beſprengung / das da beſſer enn i} 
ſſch vergnuͤgen / daß d 
Wes es DENT IO 
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Dak bene in der Hohe wohnen / und die hohen 
fein Staube lie mit Füſſen 
it / 
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ind eit ſo che 
un wenn gle lid ales | 
Uohrn / bleibt der beständige / da 
gen konnen / der (ij mein Theil 
bat der S Bermelhrungz und des Chet 
meinig ad die warmen Hunds⸗Tage / ben 
rafft⸗loß / wie de 
uffgangen / ſind nicht die Hertzen der Men 
Wann von irꝛdiſcher n SOT 
wird verehagty um dadurch die Liebe gegen ſich zu befodern / fo. machen fies wie die 
8 liven/ thun alles um des Geldes willen / Fufjen / kehren und wenden dass in ihren 
Handen herum / mit SOttaberhandeln fie in der Liebe nur ſo oben hin. Wie 
viel find nicht an dieſem Strick mit Judas erhenckt? Gift mit Ana⸗ 
nias und ee Unter dieſen Dornen mit dem und Pythi⸗ 
fr erſtickt ? und in dieſem tieffen Schlamm mitt dem reichen Mann zur Hollen ver ⸗ 
und das ſolt Zeit der Chr en Erbtheil fen? De erſte Kirche 
s hat ſie mehr verhütet / als an ich nicht zu vergaffen? 
age noch / was wandte Damon und Pythias vom wahren Thriſtenthum / und 
| foderte den Schiffbruch ihres Glaubens / war es nicht / daß ſie die Welt lieb ge⸗ 
‘ wonnen? Und was macht die heutige Welt ſo gottloß / thuts nicht die Liebe zum 
Irꝛdiſchen Ind da ſchon zu der pote Seen es von GHtt höchſt nothig erach⸗ 
bed allen und jeden Sruren zu bendes Schiff und Wen, 
verkehrt / da 
weren S da faſt dast Chriſ zu Tage bey ſo 


ß man es denno lara n abrigen 
verwickelt / und damit gar Gad di — 
Menſchen iſt wegen derer irꝛdiſchen Sinnen die aber bey die 
verlieren / ſondern den 2 
Diilig gehobenoerden) shite 
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der daß der Heims? Nach ber 
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den dach einwehet / mit Unterdröckung der eh 
die Der Ehriſten —.— be See 
ſchen aber mit ewiger Truͤbſeligkeit verw elt werden. So un — 
der Höchste in dieſem Leben halten; auch ſelbſt die Christenheit werde ihre 
den / bald wenig bald mehr bedrengtere Zeiten haben / doch (oll die Endſchafft da⸗ 
von gluͤcklich ſeyn / mit Verwechſelung in der ſeligen Ewigkeit. Ja die Chriſten⸗ 
heit / bezenget hiemit der Geiſt G Ottes; ſey auch felbft bey ihrer hoͤchſten Dh. 
drengtheit dennoch vermehrter glückſelig für alle wads fee als welcher 
Glüͤckſeligkeit nur ein kothiges Weſen / und daher auch ſelbſt init den Giffen der 
Armen und mit den Ferſen der Geringen nur verächtlich werde betreten? Und um 
hierüber dievölllge Warheit zu eröffnen / und wie dieses zugehe und zugehen 


— 


könne / ſo heiſt es in folgenden: Dem Gerechten / als prieſterlichen Koͤnigen / at 
der (1) Weg ſchlecht oder nichts als Richtigkeiten es mag nun unter einem u 
gegenwartig / und haben auch ihr eingiges Erbtheil / G Oil das hoͤchſte ine 
mer gegenwartig. Befigen fie Guͤter / ſo beſitzen fie ſelbige / als beſaͤſſen ſie ſie 
nicht / und werden fie der Guͤter beraubet / ſo bleipet ihnen doch ihr G Ott / und be⸗ 
ſitzen in GOtt ein vergnuͤgtes Hertz. Verliert fic) ſchon etwas von ihtem aͤuſſerli⸗ 
chen Auffnehmen / ſo verliert ſich bey ihnen doch nichts von ihrer Glaubens Geꝛ 
rechtigkeit und Lebens Heiligkeit. Erweckt die Welt ihnen Traurigkeit / und 
fügt ihnen einigen Schmerzen bey / ſo fügen fie dieſem in der Undergnnatichtets 


i.) Semita juſto recta, five ſemita juſti quod priori Hebraifino 

refpondet, & rectitudinis — 
Ctivo eft, ita tamen, ut ſimul omnis rectitudo hac locutione includatur 
Belg. Is geheel effen. Angl. Is uprigtneſſ. Cætera verba Angli haud 
attend. Nam M vertunt verbaliter, cum tamen Adverb. aut Adje& Bok. 
gz redduntadverb. Den Gang des Rechtverdigen weeght 
meen rechte Waegſchale. Etiam Tigur: redd. adverb, Tu rect Ju- 
ponderas vel diam rectam juſti u appendis, & quod 
Wolderus facit, rectam viam juſtiæ Pagninus: Semita & 
6 DEus rectècallem juſti ponderabis. 
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feiten dec Rt ei bidigh bann auch der cen (et 
wollen Geld⸗Secke / undſchilt 5 daher ent, 


warten / mitt 
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biel 
Ftende in GoOtt⸗ 9% 
duch ſelbſt bey folgung durch innigliche Liebe fo 


iti hi Domine invenis viam jufti 
ns proba i idea ut Tandem per vir 

Glumus gert, te per modum Judicii internos 
men nomine amnem bonnmrevenrumle 
pr eftbonicas, & memoriam tuam qui 
noſtre, anima noſtra deſideta- 


i. e. fempe 
nocte. & te intimo Spiritu; 
= “ gloriamur in te. Tigur. 


adcontemnenda, — tuorum 6 Domine 
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nui Maher ein ſolch 

geſttaſſt werden den Fronten ab 
aufffagehen / und ſch damit 
barmberziger BOTS und Vater S0 
Erdbodens Gerechtigkeir: 
ſich alle? Nein / ſpricht der Geiſt G Ottes. Es wi 
lung von goͤttüchen Gerichten in der Welt A 

aj atiſch ft leich GOtt 
chen Wohlfahrt efodert unnd dem gottlofen Weſe 
een unter dem 
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Pacht Er: 
e doch nicht Gere 


a und ſehen bes 
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Verf ct 
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reratio, q ur ab eventu, 
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ta DElin redtrudine & perfpicuitate fibii invicem et. 


— 


11557 he port 
= 
4 it? ehren 
a aͤtiſche Ane — 
Wie Unt 
Den. Wi liegt 
Hüchtern mache ian ihn. 7 | * ell “| 
Kirchen Lufft hneh fe LEAT $7 » Bed 
) en umt chwerd und euer verſ t / wa 0 ate ch Tie. 
u⸗Dienſt gewehret! und an featt des mudagen eiteler 
AM YO. * fürgetre dei Aleit 
v denen keine Bekehrung: Wie denn told 
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Nennt, quando ſapientia & doftri 
Omnium ut & 12 proponit, — 

voc. Geier in Prov. c. 8: 9. Hiodatus Nella terra. e. 
dove deeregnare juftitia & ſantità di vita: & ove & la dritta ¢ 

143; 10. ath wort den bew 


en Gerecht heit, hy te, ent. q 
de inis, off fyicho 4 


um tempore verlarétar, attamen ful eum non atcepe- 
T pectarent gloriam ejus, gloriam inquam utut ynige- 


Ratr Veritatis. Vert 14. Sic & hodie inter nos es 
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— — — kuͤnffti⸗ | 
dencklich abermal ſeine Reden / unter Worten / die die ngene und zuku 
| — die alſo dieſe Warheit — und alſo fut alle⸗ 
zeit ohne linterſchedd bekräftigen? wie denn auch von ze hers und voraus zn 
ftantiniM. Zeiten / und noch diefe Stunde ſich davon die Warheit eroͤffnet. Ss 
obgleich denen Gotlloſen die Gnade G Ottes fo üͤherftüßig angeboten worden den 
Höͤchſte auch fo vielmat / und noch dieſe Stunde ſich fo herrlich in ſeinen Gerichten 
uber den Erdkreiß geoffenbahret / ſo lernen dennoch die meiſte nicht die Gerechtig⸗ 
keit / ſondern thun nur immerhin Ubels im richtigen Lande / und ſehen ſolche des 
Hernlichkeit nicht: Denn zugeſchweigen / der ſo uberfeligen / des Comtt, 


uns zufrieden: Und die Gottſeligkeit / Froͤmmigkeit und 55 
mit der Glaubens Gerechtigkeit unabtrennlich 22905 


lo 
7 epter | 
: akg ebt. Allein ob nun gleich unſer Land ein ſolches richt 
— re / alſo daß ſich unter uns / alle dieſe Hoheiten / Fuͤr 
ten und gewuͤnſchtes Wohlſeyn von der riſtenheit erd 
unter uns keine Gottloſe ein ? ja wann haben wohl die 


Heiligkeit ſo lauter / fo rein / ſo klar und deutlich fuͤrge⸗ 
nagen / als ſie das goͤttl. Wort giebet / und wie fie 152 und dieſer | 
aß IEſus uns von GOtt gemacht zur Weißheit / zur Gerechtigkeit / zur Heilis⸗ 
gung und zur Erlöſung? als der nicht nur die weſendlche Berrchüggken / buͤdern 
auch der HErꝛ unſere Gerechtigkeit / darzu gedieen durch fein Verdienſt / ja der : 
auch ein Lehrer der Gerechtigkeit / als durch den alle Welt unterrichtet wird bey⸗ 
des der Gerechtigkeit die fiir Y Ott und die für Menſchen gilt; davon jene ſich auf 
fein Verdlenſt / beziehet: die 
auch gleicher Weiſe das bey gottlidyen und menſchlichen Gerichte beſodert / was 
ſonſt die Rechts⸗Gelehrtheit von der ihrigen ruͤhmet. Denn wie die G 
gleiche Wege verurſacht bey weltlichen Gerichten / als welche die Billigkeit Hb 
all erfodert und befodert / ſo geht es auch zu mit der Glaubens Gerechtigkeit beym 5 
puttlichen Gerichte; denn da ſonſt unſere Sündlichkelt allzu ungleiche Schaal : 
Hen vollentonnmenen Thriſten ausnadhen7 fo find fie ach Die an welch 
flichkeiten / Henlich⸗ 


& \ 
der & a 
* ur 
ven 


bluten bis zum hangſten Tag hinzu. Es werden jederzeik unter d 
nen Chun? und das ſelbſt im richtigen Lande / Denn nidyt auffechath 


nheir vorgefunden weiden / Umweiſe/ / die 
Saͤue ud Baͤren den Acker der Chriſtenheit d and die 
it beunruhlgen. es werden jederzeit gar zu viel Menſchen erfunden 
aud das in denen leßten Zelten die mil ihren gottloſen und unge? 
| 1 eSchwefel⸗Duͤnſte abgeben / die nichts als 
Dennd 


| 
| 
| 
4 
2 
— — * 
oN > 2 


~ a 


ahnlicher und beliebter / werden auch 
ee Verheiſſungen / von gar zu vielen Menſch 
tet. Es werden jederzeit gar zu viel Unmveiſe vorgefunden werden 
die Coloquinten als das Manna ſammlend mehr ven 

darin der Todt / als das fette auf den Bergen des 


wilde Liven und Baͤren dieſem unferm gelobtem Lande / dieſem unſerm m 
Lande / dieſeruunſerer Cheiſtenheit mit engetoſckele/ und es folgendes durch em 
eine Ulnglͤckſeligkeit verwickelk? Und dieſer Zuſtand der Cheiften wird underoaͤn⸗ 
derlich bis an der Welt Ende bleiben / ja 2 ur 


gar / ſpoͤttiſcher Iſmgel 
und bleibt alſo det 3 : 


en 


ne die W 
Bruder b 


4 — 


— 
Und wer verkaufft niche hen zu Tage Wunde 
n Wohlſeyn alle Herrlichkeit der geiſtlichen 
cen ABobifern alle der. erde der Lammer vermiſcht / und Daß o viel 
auſſen wird ihre Anfechtung haben von gottiofen 
und das heat jutage ermiſcht und verrecken“ 
vechten Noah / unter der nicht ein verfluchter Cham verſteckr? ja auch in der . 
ſegneſten Haushaltung felbft bey dem allerfreundlichſten Paar eines Abrahams 
und einer Sara / eines Iſaacs und einer Rebecca / wird eine wiederſpenſtige Has a 
Ende der Welt vermehrter einfinden: Woher fol denn das 
Reich? und wie wird bey ſolchem Zuſtande eine vollenkommene Giuckfetigkeit zu mee 
hoffenſen Menſchen; ich ſo vollenkommen dey 
Der Chüſtendeſt engefunden foe) fir Brͤder aus 
ben den dunten Rock Yofephs die Glaubenss Gerechtigkeit und Lebens Hett 
Keneidet oder heben die tzige Zeiten der Chriſtenheit ſolche Familie auf? Je 
n die ſich fo hauffig unter uns finden / und ſich dennoch fue : 
hefftiger der bunte Rock Joſephs / nemlich 
die Glaubens Gerechtigkeit der Ehriſten beneidet//ats igo: Und mit adeſch unge⸗ 
angelich bekenne / und doch rechſe Scheifften des 


* 
J 


von ihren Famüien / als ihrem Vorgehm 
und reimt ſich mit ihnen das tauſend ahn 


PEi viribus hæc 
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Chriſtenheit Unruhe zuſtoſt⸗ als 
—— am ſtehet dann nicht (el 
ng / als der Gottloſen mit denen Gottſeligen / dem 
und wied glſo daſſelbe nimmer eintreten? Denn was die Da 


allem Sauerteig ein befreyter Hauffe / ſchwatzen; fo macht eben duſer 


/ wie mit denen höllischen Geiſtern / die auch in aller Boßheit ſich einern 
bedienen. Dieſe Menſchen voraus die Davidjoriten find eine rechte 
Brut / von (1) David Joris einem zu Baſel verbrannten Hollen Hun 
und herſprieſſend: Die Quacker aber das / 
er efich auch unter einander fo gerne vermiſcht / as 
1 Enten unter ſich Buhlſchafft hegen / darum man auch dieſer 
Meſen hat / wie der als die gerne 
Schlangen rut erfuͤ iit 
wie daß ttleſe Hau, 
Fer en Femme wird untermiſcht bleiben / und daß gar keine Hoffnung n 
Zethchken bon n gaͤntzlicher Auffhebung zu ſen / fonder dies 
allein auf den juͤngſten Tag beruhe; ſo faͤhrt drauf die () Hirche fort fur fi indie) 
ſer Abſicht zu ſorgen / und bittet / daß Gott / da es am aͤuſſerlichen Friede und 
Woyhſſeyn ſolte gebrechen / es ihr nimmer am inuerlichen / (welcher auch höher iſt 
Renn aller Menschen Vernunft / und alles irꝛdiſche Wohlſeyn bey weiten sider 
ift) wolle ermangeln laſſen; ſondern nur ſolchen ſchaffen und unterhalten / da 


+ 


rentes, (2) Verß 12, Tigurina, Homine przparato, diſponito 

oe nobis pacem , -quandoquidem tu quoque omnia opera noftra 
peratus es, nobis. Opus quod ſuum hic vocantfideles active 
DEum ad Pacem petmovere hic optimã ratione præſumunt- . 
* operibusbonis, quibus DEus Deut. 28. omnm pacem, imò bo- 
& benedictiongm.p romiſit. { mfatentur, non ex pro- 
kiſce declarant; quod haut ni · 
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Deel. Capittek 181 


wedde noch konne / Denn pricht fie: Alles was deine Chriſten Deine 


liche Könige ausrichten / das haſt Du ihnen gegeben 
ſie in GOtt / durch G Ott / oder urd Beyſt 
| un D ſolchem ihren go 


ben / auch ſelbſt im Creutze / denn Du wirckeſt ja alles in allem in uns / biſt aber 
der GOtt des Friedes / der GOtt alles Troſtes / der fo viel Troſtes unſern See⸗ 


Sanglicl werde verlieren; als die bey waͤhrender ſolchey Zei ſich dennoch icht 
GOTT werholen und aus der Freudigkeitihres | 


mit beruhet ſo halten fie ſich auch eines baldigen 
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udæos, & eorum tumt poxis 
intendatut ad Ecclefiam N. T. i 
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gleich darbey gezeiget / daß dennoch darum der Chriſten ihr botienn fc n. . 


ſeinen helligen Na rei 105 ache zu nehmen / 
ihrer Re igen Namen zu preiſen. Und weil ſelbſt des groſſen G Ottes Ehre ait 


zen tue nominisque tii recordeniur. 
preterit. faciunt & vertui Angi, Pagninus & Schmic 


Fuisnofter, 
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* 
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And des H. 
alle Verheiſſung gethan / fo wirſt Du auch nicht anders konnen alp mit an dem 
igen Leib und Seel zu uͤerſchütten 
Keenach fich ziehe / aus ihnen herausflieſſe / und welches eine w. geordnete Chris 
ſtenheit mit ſich fuͤhret: nicht daß ſie von auſſen mit Umſtoſſung der eitelen Zeit / in ee ä 
der Eitelkeit ſuchten und begehrten von G Ott eine r 
ſeligkeit; ſondern dargegen enthalten dieſe Worte vielmehr folgendes dieſe mit ein⸗ 
) geſchloſſen. Ou HErꝛr wirſt uns Frieden und Vergnuͤgen ſchaffen / auch ſelbſt 5 
beym Creutze und der Verfolgung: denn unverdient begegnet uns ſolches / weil wir 
| verſichert find; daß alles was wir ausrichten / durch deine Mitwuͤrckung geſchehe⸗ 
von deiner Hand und Willen herflieſſe. Auch halt ſich dieſer Begriff allhier ver⸗ 
| wickelt: Su mirt uns Trieden (oder ein Giem 
Trüpſal erwecket. Und da unſer Unglück ſich gleich fo haͤuffte / daß toi gar heyd — 
Ogroſſer O Ott allein dein und deines Namens gedenken; unter Gemiith von 4 
ihnen nicht beherafthen unſern Leib beheriſchen⸗ 
ihren Gogen gemein haben / obſchon daß wir ihnen ſonſt Sribut tischen Womt a 
(1) Tigur. O Domine B 
| tum, clin aten oculis 1 7 ice. 2 2 4 


— 
1 


genden 
Weg gemacht denn ſpricht das 
ich kein vt duͤbermachter Bößheit / uber den nicht 
eder 


5 e m, Be » OV 
bus virtus vitalis defect, & qui abſoluti remiſſi ſunt ab omni actione corpo- 4 
non Ita quod Priori verbo mortui in- 
iantmoti; nempe motte fpr ritual, & qui 
morti æternæ Nam per hoc verbüm 
; dicit Gezer in pro vie. 18. p. ros non ut Grotius autumat idol, 
fea mortui, & q mortui morte zterna. Conf. 9. v. 15. 
41, 16. Pfal, 88, it. Hiob 26, 5. ut ficnon abſona ſit R. Salomonis explicatio, 
fint h. bond via, & defetti abſque ullo fuften- 
Cored’; alfodir ad nomen Gigantum atid néphi- 
dam cadant in Gehennam. Certum eft,” Spiritum per 

& nobis aperireftatum impiorum, & præprimis horum, 
Valegt Pötenktia Sc autbritate, & qui femeti plosDeorum numero adic. 
unt, & proaliquid ma affami & venerart, qui ſunt becuaxn, 
deferibimtur nunc, quod fint jam tum 
maximedefe areqilanr, nec eorum ſtatus femper dura 
fit; fed vermis, imo jam incipiat hos corradere& mox eiit 

quando autem remiſſ, nunquam revictat 
adhancvitam, fe fedin hoviltitiodie anima & corpore fimul Gehenns track 
eg quod 4 tuncincipiat vindicta DEI, nam DEus hos morte anticipat, 
© ‘memoria laudisexftinguatur, tantumquecum vituperio & ignominia eo. 
mend. Mufeusin Introd. in Theol. p. 356. inquit Non poteſt 
actipi de omnibus mortuis lis & im üs, ſedtantüm de Tyrannis & Eccl 
Glaff.in Rhet, 5.p.494- dicit: ad 
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ckung / und {i 


daß alſo hiemi 


4 
ati 


2 


aͤngſtiglich: 


einer (1) 
ſt / ade 
der Hoͤchſte voraus zn 


eine 


* 


proffigaſti omnem memoriam eoru 


— 


tempore N. T. (2) Vid. D. Mobi T ract. Phil. Theol. de Oracul. Edit. 4. 


inpræſenti, nam Hebrzicarent prefenti, 


; Per preteritum vel futurum ſecundum in g 
cur⸗ quod perpetus eſſe, aut fieri debet vel 


loci. Vid. Troſtũ Gramm. p. 26. 


&hoc efferunt vel per 


— 


ſitaverunt te. Lutherus vertit 


rticipĩum 


leralibusfenten- 
dlet, ut e 


~ 
. * 
Aa 
° * 


Das I. Capitel. 
dern wana nun der götige GOtt ihrer Boßheſt eine Welt; —ñ— 
Ge drauf heim / vertiget fie wachtall ibe 
Kirchen Friede: Daes denn der groſſe 1 * 
fen Offendahrung von ſeinem göttlichen erichte n 
gerne wehr ſeiner gloriöſen Thaten hinzuthut: Wied 
den Zeiten Käpſers Conſt. Magni feine Herilichkeit in Berme 
breitung der Chriſtenheit bis an der Welt Erde bade, 23 ib “Fats 
5.19. Womit alfo abermal wird bezeuget / daß der! 93 47 Fata 
perblelben / bald treffe fie Verfolgung / bald aber der Erquir 
auch bleiben mit der Chriſtenheit bis an der Ende: 
ech aleichfals das tauſend⸗zaͤhrige Welt⸗Neich verliert. Und da 
man wolte einwenden / ob ſoſche Fata nicht zu hart fur é 
| die Zeiten N. T. und voraus da ſie nur eben vorher ſo gantz herrlich / hoͤchſt begtact | 
ſeligt und gantz gloribß beſchrieben? Diefempun zu a 
Gottes Nein darzu / und erweiſet / daß auch ſelbſt das chwerſte Creutz mitder 
Chriſten Wohlſeyn nicht fireite: Denn wenn Truͤbſal da (3 ) MAA Me | | 
man den SLem/ und wenn Er fie zuͤchtiget / fo cuffer fie 
Auf welche Auruffung dann der groſſe G Oft ſelbſt aus der Verfolgung durch Ms a 
der Chriſtenheit zu befodern. Und 
wie? hat nicht jederzeit die Blutſtuͤrtzung det Maͤrtyrer die Chriſtenheit fruchtbar 
perdis, & perditurus es eos, h. e. Bomini iſti & Tyranni v. 13. non amplius ‘ 
impedientnos, quicelebremus te, tandemque plané ab ira tua conſumen- 1 
tur, ſicut olim Ægyptii in mari rubro, de quibus dicitur 4 Mofe, Exod. 14. 
13. Quosvidiftis £gyptios hodié ; non eftis viſuri ultra in ſeculum. v. 31. f 
& vidit fraél Ægyptios mortuos juxta littus maries . 
(1) V. 15. Hic Verſus conferendus eft cum v. 9. & feq. Nempè addidit | : 
_ Eusgenti ſc. per judicia ſua malos puniendo ; bonas falvando, & tali ju- : 1 
dicio ſemper magnifecit gloriam nominis ſui, uſque ad omnesterminhos ter- — 


Bit 


E 
invect. 1. p. 72» ſicſeribit: In Betrachtung deſſen wegerte ſich ju. 
der Abtruͤnnige aus einer verfluchten Politic pielmal die Chriſten 


fs. 5g en Tode zu verdammen / theils weil er ihnen die Ehre Maͤrtyrer zu werden mi 
eS goͤnnete / theils weil er auch ſahe / daß die Chriften / wie neu abgemeihet Graß Ss 
7s wen, en / jemehr dafſelbe abgehauen wuͤrde / je dicker Fame und wuͤchſe es wieder 
Effuderunt orationem. Pagn. Wold. exterſerunt muffitatios 


miflam orationem. ‘Tigur.Hic valde fingularis.'Clamormur 
difciplina tua ( eft) eis & in margine legitur. Alii effuderunt mur. 
mur caſtigatione tua eruditi, difcunt ad te querula voce clamare, pps eſt 


Bic præter: abje abjecta prima radicali & cum paragogico à radice PS? fudit, 
875 infudit, perfudit, p rofudit. Vid. & fic hic eſſet 


favius velrivulus fufarré quodam Piterßuit; f fic cum ſu. 
quaſi efiiuite præcordiis eorum oratio, Belgæ: Sy hebben haer tile 
gebedt uytgeftort, & legitur in margine: t Helreeutth, swoortLachus be- 
entlick, een ſtille ommelinge die men nauwelicks hooren 
Fan, als 1, 13. wil de Propheet anwielen, d fy in here 


— 


n tot Godtgeſi ende in Stylligheyt gebeden hebben. Welck by” 


| 
und MS denn / wenn Fübſal da? dann lehret man recht 4 
is Aim mau rein eich na 
| 
3 . 
4 
— 
| 
¥ 
„„ 
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wis denn ohne dem das ihränende Saz⸗Waſſer 


8. 20, Alein too folche herstiche Alruffung ergehet /-da wind aucd die 


ülffe niche Ft ich dieſes / denn 
rung und Sulffe nicht konnen ausbleiben doch wenn gleich denn 
— at 900 3 tritt hiermit zur hoͤchſten Stuff im Creutz; daß 


keine Huͤlffe ſich eröffnete in dieſer Zeitlichkeit / oͤndern es einer Gemeine ergienge 


wandere, ſſe ſchier gebähten ſoll / da ihr denn angſt 
wie einer Schwangeren / (1) wann fie ſchier gebähren folly da the denn ang 
/ und in ihren Schmerzen ſchrehet; alfor daß fie ſagen müste; für 


nem diſciplinalem, tam quæfit verbis, Prov. 8, 33. indeque cum lege. cen. 

Synonimum copulatur, Deut. 11, 2. Prov. G, 23. It: cum Conſilio c. 19520. 

7,28. qualis borreptio datur Sectatori Scortorum. Prov. 5, 12. quam ver- 
eribus, five violenta compulſione, qualis datur pueris, virga cat 


Prov. 13, 24. &c. hic commode de utraque accipi poteftcorreptione tam qua 


DEus verbo ſuo nos caſtigat ( ne ſcilicet cum impio oderimus diſtiplinam, 


rojicientes verba poſt nos. 30, 1.) quàm immiſſæ crucis verberi- 
bus. Quomodo Jeremiiasaliasconquefitur. c. 5, 3. & c. 2530 fed licet hae 
correctio, cujushic fit mentio, ſit de ſeveriori, attamen eft: paterna, crucis 


diſciplina feu caſtigatione conſiſtens, & hanc ſeveriorem caſtigationem- 


quoque circa N. T. tempora in uſu eſſe patet ex Ebr: 1255. coll. cum Prov. 3, 
10. Vid. Gejer. in h. I. Sept. Interpr. vertére ij ri i, & utitur Paulus Tit. 
25, 12. verbum wasdsvw.eodem ſenſꝶvt .. 
i) v. 17. Sicut prægnans, quumappropinquat partui, dolet, clamat 
in doloribus ſuis, fic fuimus a facie tua Jehovah. Sic vertit Pagninus per 
Præſen. Wolderus ut in Hebræo legitur annotat futur. appropinquabit ad 
pariendum dolebit, (vel Odinas habebit) clamabit, fic fuimus vel erimusa 
facie tua in conſpectu tuo. Belgæ hoc interpretantur de ira DEI ſecund. 
32, 20. & Pf. 2 1, 10. fed melius interpretatur de caſtig 
r mero Satanæ malignorumque arbitrio infliGtai Se 
nti Numinis ſupremi conſilio, paterna ra, fine quo ne paſſer 
culus quidem tectõ dose Matth. 


¢ 


dei⸗ 


ione 


— 


ne quo neullum quidem in- 
clvitate accidit infortunium. Amos 


faſtidiosè rejicienda , multò 
cum patientia toleranda, & in meliorem vitam, ut & ſpem ſulutis 


da, ficuti Gejer loquitur c. LdecaftigatigneD 
& in ejus conſpectu. 


— 
* * 


* 
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Amos 3, immiſſas quapropter St hee 
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Mittel und Wege zu ſuchen / um heraus zu kommen / auch alle unſece gehelligte 


— 


yentum, non fin factzin terra, nec ceciderunt habita- 
Orbis. Sic been, Woldetus, falutes.ficiemus. tenz, & non cadent. 
Bae permutanturtempora, & fic dec 4455 tempore, ut & de hoc ho- 

im dicitur, & haud ſaltem ut Schmid. vult ad Judzos reſtring p. 
in h. I. Tigur, Concepinius, parturivimus, at veluti ventum enixi {i- 
mus, Salutes Terra non factæſunt, vel non fecimus terræ ſalutes, neque 
_Ca@enthabitatores orbis. Belgæ: Wy waren bevrucht, vyhadden de Smer- 
den, maer wy hebbenniet als Wint gebaert, wy en deden dem lande geen 
* aen, ende de eee der Werelt en welen niet neden 
Melis Angi. We bade been with childe, we have been in pain, we have g 
Wind, we have not wrought amy deliverance in 
darth jmeiter have the inhabitants of the Worlt fallen. D. Luth. autem 


optime p utationem temporum, nempe praterit: & fut. 
inpeſenti. ir ſind auch ſchwanger / uns iſt bange / & coneipimus ventum. 
aber wir gebaͤhren nur Winde / & hifce verbis: T 1755 e non modo 
2 modus & circumſtantia parturientium, fed & ille fructus, qui 
quod fequentia declarant, & deſiderant. Hinc (vel nam) falu- 
ſcihcet hoc noſtro partu.¶ Die Eünwpohner 
den Erdboden wollen nicht fallen / ergo hic partuseftfruftra, imo ventus: 
eventum fraftralaborare ; opponiturque ventus partui hu- 
mano qi naturæ eſt ſolidæ, ſicut ventus fluidæ & vult dici; QuandoEe, 
deſiain angiftia confiliainit, qua ratione evadere poſſit, conatusque con- 
faainetettum ſedplerumque ventum parit, (nempe & E. 
non quod DEus, nec quod ipfamet in causa, quod conſilia 
hand imeffectam fed inhabitatores terre haud volunt cadi, 
neque tempus erit q quo cadent omnes, licet conſilia in effectum dedueantur 
hifce fins diſciplinis fivefiantverbis five verberibus quo affligi- 
1 intendit ex patientia fui, ipſosmet Perſecutores ad ſanam & 
meltem mememrgduci, imd in confilio fho, h. e. 
attamenhahigatares terre haud cadunt, nec um 
in totum cadent, fed hic Pars aborinanis. 
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Davide | 


hantur , nec unquam fit receſſus ad hanc vitam, attamen refurgent:cums 
gloria ad alteram, nempe ſumme beatam vitam, æternam. 


Diod: Dio latua Chieſa ed ĩ tuoi fideli, iqu 
ome ſenza dariftoro , ſaranno 
una Rom. 11, 15. E eio & oppoftoaqueell 
ch eglrhavea detto dell’ irrevocabile morte de nemici verſ. 1 


— 
* * * ~ » 


and darum was Hlerguf wird dr naher; 

Srugaly wirdalles Jammers ein Ende Machen und euch die Peru 

ſtam, fed Eccleſia ipſa hiſce compelletur:' Lcet ſis dilecta Eecleſia in tal 

ſtatu & anguſtia conftituta, attamen viyent mortui tui, imo cadaver 

reſurgent, quæ verba correſpondent in Oppofitione Verl 14. Mortui (ſe. 

wis cætus impiorum non xivent ſc. ſempet in hac Nita, & deficientes, qui 

jam deceffere ex hac vita licet fint, ex tyrannis & Magnatibus; nunquan | : 

cum Paulo ſunt ficut mortuisattamen viventes 
etiam in hac vita ex miſeria liberentur, ſi autem ad Mar tyrium deducantu ‘ 3 

& morte plectantur, imò corpora eorum ſicut cadaver jactantur, attamen - 

in die noviſſimo reſurgent, & quidem ad gloriamæternam. Nambæc ver- | 

ba valere detis mortuis, quos Eccleſia in diuturna fua afftictione, ſive ca- 

lamftate fepelivit, extradubium eft, Adeo quod hæc verba ſimul propriè & 8 

tropicè veniant attendenda, Ita quod oratio procederetà tropica locutione 

& defineret in propriam Mortui tui h. e. afflicti tui vivent, h. e. liberentur 

in hac vita ex miſeria, & ſi haudlaberentur, ſed calamitatibus & perfecutieni- 

bus tandem {er pliant & in cadav 11118 7 22 

vid. Glafl. Phi S. 3. p. 84. ubi habetur | 

cus Can, 22, fingularis numeri vocibus Scriptura Sacra quandoque cgle. 

totam etiam fpeciem exprimnit, & fic fingul. 

veniset hic pro collecta multitudine. Conf. 2. Sam. 1% 21 Omms Vir 

veniebant ad Re gem. h. e mne 


eden leben und mit dem Leichnam aufferſtehen, ie 
2.5) bey der heil. Schrift und 
Vernunft vorgreiffen / denn 
wasdes Ortes ift/ ee it ihr eine Khorhel 
und vermag es nicht zu begreifen; denn ſie wil geiſtlich 4 
dete fern; Und da es nun hiezinn auch der allerwohlgeſetzten Vernunfft fehlt / was 
doch Sianigerund wegen der Suͤndlichkeit faſt unsinnige Phan⸗ 
den iſt dieſe Schrifft hergefſoſſen / denn es iſt noh 


aus menſchlichen Willen hervor gebracht / fon 
heilige nenden haben geredet / getrieben von dem Heiligen 
des Geiſtes Wille / und dieſer Wille iſt nirgends 
dens ſendern alles was auſſer ihr / yt ein purer men 
aber eröffnet hiernber ſeinen Verſtand und Willen 
dem Munde und der Aus ſpruche / und daß / ohue anderer 
bey dem Goanigelifien Johanne zu feds malen nacheinanda; 
daß eh Diele Aufferſtehung des Leibes werde am jüngſten Tage und nicht ehe 
Wi dis Lſedgen zum Troſt der Chriſtenheit ſagen; Doch deinen 
nds dennoch zuletzt wohlergehen; ja alle deine Todten / nicht nur die 
Puter der Drangfal als Sterbende zu achten ſind / ſondern auch die / die wurck ⸗ 
ich dem Tode übergeben werden / auch die ſo durch einen ſchmertzlichen / ſchmah⸗ oe 
Iden vnd gewaltſamen Todt / ja die fo bey der hoͤchſten Drangſeligkeit aus dieſer 4 
eech den und derer Leichnam wie ein Aaß ſchier zugerichtet / auch ehen die 
it item Leichnam wiederum aufferſtehen / alſo daß dieſe letze Worte 
dich zielen auf die aͤuſſerſte Bedrengtheit der Chriſten Vund alſo cotreſpon- 
den mit jener Troͤſtung Hiobs / wann er bey ſeinem ſchweren Creutze / da fein 
Sip ast ein lebendiges Aaß / und er in felbigen ein Scheuſal aller Welt, alfo u 
Eranuickung herausbricht: Ich weiß daß mein Erlö erlebt“ 
ende wird mich hernach (am juͤngſten Dag) aus der Er den aufferwe⸗ 
ede dargach diefermeiner Gant umgeben werden (in 
doch igo ein Scheuſal bin allen Menſchen )und weꝛde in meinemdie 
„ eeſechen, welche ſelige Anſchauung denn / wie ſie mit meinem Glauben 
ab dennlich verbunden / und aber nicht leidet / als welche in allem die höchſt und 
lente Herrlich keit befodert / daß ich in ſolchem K 
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der au rreten ſondern Haut und Fleiſch / ja 
ſer bey der allgemeinen Auf und Galles 
meinem Fleiſch G Ott ſchauen / welches hie kein Menſch thun 
| leben 128 de ge aber werden dieſe meine leibliche Augen zu ſolcher Klar⸗ 
heit / Hoheit und Guͤte von meinem Erloſer erhoben werden / daß ich nicht nur Ihn 
in ſeiner menſchlichen Maſeſtäͤt / ſondern auch das drey⸗Einige goͤttliche 


ſelbſt / werde ſchauen; daſſelbe werde ich mir feben/ und meine Augen wer⸗ 


den es ſchauen und kein Fremder. (1) Eben ſolche Parrhafy nun und freudige 
Serehe bezeuget auch 85 ſich die Chriſtenheit in dieſem Liedgen: als die dieſes 


Erfolges durch den Glauben / (ſo eine (2) unfehlbahre / unumſtoͤßliche und zu⸗ 


ver ſichtliche Gewißheit iſt / des das man hoffet / und da man uͤberfuͤhret wird des / 


das man nicht ſihet) fo gewiß verſichert / als wenn ſolches ſchon in der Thater⸗ 
gienge. Wacher auf und rühmet die ihr lieget unter der erden. () Denn 


* 


4 


(1) Hiob. 19, 25.6. 7. V enit hic contra Socinianos notandum, quod 
ficut oraculum Hiobi teſtetur, hac ipsà pelle nos rurſus circumdatum ixi, 
quam in hac vità geſtamus, & quam digito noſtro tangimus, ut & Ef 66, 14. 


Quod oſſa noſtra, qu periiffe videri poterant, ita quieſcant, ut in noviſſi- 
mo die revirefcant; fic & hoc noſtro loco per ſeceſſionem t ccultationem 


in cubicula indicatur, quod corpora morientium eadem numero, ne alia 


pro illis reddantur in altera vita, tanquam qui aliquàndo reditura é cubicu- 
lis in Lucem. Nam non alia ibunt in cubiculum, & alia tandem extra cubi- 


culum exſtabunt, fed eadem redibunt, quæ abierunt. Vid. Bejer. c. IL. c. 3. 


Quxſt. 5. ubi quoque explicatur loc. 1. Cor. 6, 13. quod xeregyqeree deno- 


tat facere, ut ceſſet rei alicujus uſus & operatio. (2) Ebr. 11, f. () Exe 
pergiſcimini & laudate habitatores pulveris, eft Apoſtrophe ad mortuos, 


‘fic 2. Sam 1, 26. fit apoſtrophe ad Jonathanem defunctum, & in verbo lau- 
date ſive cantate ſecundum Gerhard. Voſſ. lib. 3. Inſtit. orat. c. . eſt proſu- 


popœiæ modus alter quo mortuos loqui fingimus, qui modus ldolopoeia a 


duibuſdam dicitut. Vid. Glaſſ. Rhet. P. 5417 & p. 54% 5. Mortui autem hio 


* 


admodum emphatic? deſcribuntur ser hahirarnece: * 
pulverem , & ſicut Hof. 10 


que denotat vicinum ut Prov. * 
cu mpulvere. Fit itaque hicco qui Orp Viciniam. 


mpellatio ad mortuos, & quidem locutione 
eratvaemphatica, & quoindicatury certe quedindisexs  * 


* 


7. 


Deut. 33 16, dicitur inhabitäns rubum! hie 
5. dicitur Habitator Schomron 
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ones, qui fuerunt prqjecti in pulverem, ros 
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daß fre warhafftig am jüngſten Tag werden aufferſtehen / 
rühmen und jauchtzen / da fie igo unter Der Erde vergraben liegen, Darauf wen⸗ 
de Greif tes in von neuem in freudiger Anſprach zu de: 

adt / em nicht alſo ſeyn? Denn iſt nicht i) 
i 


Sermohicad Ecclefiam continuatur per ‘parentheli n 
Rhet. S. p. 254. hæc habet. Ros olerum ros tuus 
wen ad DEumi; vel ad civitatem, in qua DEUS. munitio- fortitado, cujus 
jofapotentia & potentiſſima gratia, quam refufcitando credentesad vi: 
exferet, ros vocatur, & rori ſuper olera, feu herbas decidenti 
comparatur q d, utros cteleſtis herbas ardore Solis velut emortuas recreat 
8 erigit: 2 DEi mortuos ſuos eriget & vivificabit , de reſurrectione 
orum autem hic agi totius verſus & verborum proprieta 
_ @ftendit: Olera Hebe. Nie dicuntur (ut. 2· Reg. 45 397 accipitur) quam 
DEus ut pluralemnumerum ab Win Lux interpretatur, ut ros lags: 
Gies, quæ lucem beatitudinis ternæ confert. Placet buys 
chaldaicam ſubjungere. Tu es, vificas mor- 
tues, offa cada iplorum: Tu ſuſcitas, vivent & la bunt 


diſti potentiam, & ipſi tr 


einem erquickenden Thau⸗ dadurch die Leichnam deiner 2 aͤubi⸗ 
ein von der Sonen⸗Hitze verdorrtes Blumen⸗ und Kraͤuter⸗Feld wiederum 
ME cker erfriſchet und lebendig gemacht werden? Ja deiner Glaͤubigen Leichnam 
Bess ſind in ihren Grat en ein gruͤnes Feld / von goͤttlicher Krafft bethauet: Denn weil 
der des / der Eſun von den Todten (2) inthe 
Be ee - mew wobnets fo werden auch ihre Leiber durch dieſen Geiſt lebendig 
* werden; ja ſind abit bey dem Tode nicht anders zu achten / als ein gruͤnes Fed / 
= Hethanct von G Ott / als der in ſeiner göttlichen Krafft fie dewahret / daß kein Shel 
— 
4 
Jas 
„ 


— * 


— 
Das 1. Capitel. 
. 


Todten / die werden zwar auch von 
am juͤngſten Tage / und 
rung / die Krafft göttlicher 
Thau zur Erquickung und Er 


C nes Feid / ſondern ein todtes Winter⸗Land: da denn auch am juͤngſten Tage / 


by zubigen Leiber werden zum ewigen Wohl ⸗ Leben erwecket / fo 
wenn jener der Glaͤubigen Leiber werden; 9 Ou wird ſie war wis 


derben übergeben; der Platz⸗ und Schwefe 
zum hoͤlliſchen Abgrunde verſpuͤhlen / daß 
Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
; 58. 21. Wird alſo hiermit n 


2 
— 
85 
= 
5 
8 
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ejiciet, quibus verbis videtur Eccleſia (potius Canticum.) reſpicere ad 
Gigantum regionem, quos terra ob ſceleraſua quafi exſpuerit. ut oſtendat, 


de quod immani ſua proceritate homines cadete fae 
ut ſcribit Aben Eſra. Hos ronunciat 
ex lege talionis erit rurfum dejecturus ad gehennam quid 
q od in hos irruet OEus potentia ſua Gen. 43, 18. quemadmodum hi vio- 
enter irruère in fideles. Vid. Buxt. Lex. inrad. 


~ 
2 
— 
* - 


3 
2. 


(.) Pagn. & terra mortuos projiciet. Tigur. & terram violentorum 
677 
Schm. dicit: Res per contrarium illuſtratur; Et terra Rephaim ruere faciet 5. 


moleſtum ſit, eos diutius in ſinu ſuo contineré; & ſecundum Chald. as 


alias fignificar dejecit; 
irruit, & ab hoc verbo hoc ef Gigantes. Gen. 6, aN 


hi vioe 


— 


Krafft beroahret zur Aufferftehuns 
richt; allein dieſes - 
nt / die dieſe todte Leichnam — 
ae ung / ſondern vielmehr ein ſtarcker Reiff un 
derum auf die (1) Beine bringen / aber auch ſo gleich nach erhaltener Senens 2 
incollen zum etvigen Pfulll und ſie damit / ohne alle Hoffnung / dem ewigen Bets : 
„Regen des göttlichen Zorns wird ſie 
fie alda gequaͤhlet werden Tag und 
fich einfindet wischen dem Atſterben eines Slaubigen und Ungläubigen wie duch 
die ſo gantz entſchiedene Art beyderſeits Aufferſtehung / als davon Derjenigen Lets 
ber / die im HErꝛn entſchlaffen mit Frolocken und Jauchtzen / jener aber der Gott, = 
nen Gläubigen gerwünſchten Zuſtand / ſowohl in Abſicht des Leides als veraus der 
Seleclen nach ſich ziehe; Sondern es wird auch hiermit einmal fuͤr allemal die 
ic DEusimpios mortuos, & inter mes igantum everterit, 
puniturus, terraque in confi mira ſuaæternum : 


wh 


— 


* 
— 1 
* 


~ 
~ 


ir diſcher Welt⸗ Freude und 


e ouch auch bey der allerhaͤrteſten Verfolgung / als welcher dle E 
— hear wird muͤßig gehen der ſelige das 


Die Chriſt ſten aller ungluͤckſeliger Eitelkeit werden entzogen; als dadurch die Sede 


nicht nur ſo gleich zu der üͤberſeligen und fo geſegneten Anſchauung des groſſen 
G Ottes gelange / fender auch ſelbſt aber. Glaͤubigen ihre Leichnam 
* der Thau göttlicher Gnade / befeuchte und erquicke ihre Gebeine / wie dee 
die Higeverdorretewnd ſchier erſtorbene Kraͤutet; Denn 
wie der ſelig⸗Verſtorbenen unempfindlich darnieder, liegen / fo find fie 
hiermit auch einmal fur allemal aller Muͤhſeligkeit und Eitelkeit entzogen / und wer⸗ 


den bes ihrer Zeraͤſcherung von aller Suͤndlichkeit befreyet; grünen und wachen 
aber deauf auf in der Krafft G Ottes / und unter deſſen Bnaden⸗ Thau / zu einem 


genen / nicht melts ſondern hinunliſchen Leben / nemlich zur ſeligen Aufferſtehung / 
—— nicht nur das geringſte nicht von dieſen Cörpern zunichte und zu Grunde 
t/ oder gar zu nichts wird / ſondern in allen Theilen und Stücken halt die ga 


iche Krafft fie uunſchloſſen / und find ihre Grabſtaͤtte / ja ſelbſt ihre dure 
che Krafft fie umſchloſſe erfolgender Auffer, 


als ein grines elds ſelbſt uriter-wabrenden Todes Schlaff / 


ottlichen Krafft und wegen der un 


mend 


\ 


aun. 7 
— 
| 
n Blumen, 
miger den felige Himmel wird Vet Leis aber wie die 
tra er gleichfals gru et und bluͤhet / weil nach Chemiſcher Art der 
feiner goͤttlichen Krafft aus dieſer Aſche den Leib / und daß in verklaͤrter 
d wiederum auffbringen / ja gruͤnend und blühend machen. 
„ | And weil nun allgemein / und daß zu allen Zeiten bis zum juͤngſten Tag 
Ff der Tod der Beſchlu dieſes eitelen Lebens / drauf das vollenkommene 
Das. taufend jährige Irdiſche erfolset’s als wird in folgenden 
2 7 eenheit auffgemumtert / nur mit Freuden dem ſeligen Tode / ſowohl bey 
in als Zeiten / einzugehen: nicht aber / daß fie verwieſen 
fein Wer eich“ ſendern der gewünſchte Ausgang 


Ewis⸗ 
vor ein (eli 

enſchen 

Wie denn der Geiſt 11 um dieſes alles auszudruͤcken ſi 
ſehrvergnuͤgten Gleichniſſes/ und in allen ſich gewuͤnſchter Beſchreibung 4 
Gehe hin mein Volck in eine () Rammer / und ſchleuß die Thůr nach 

zu / verbirge dich ein klein Augenblick / bis der Zorn fuͤruͤber gehe / denn 
ſihe der G Erꝛ wird ausgehen von ſeinem Ort / Heimzuſuchen die Boß⸗ 
heit der Einwohner des Landes über ſie / daß das Land wird offenbah⸗ 
ren ihr Blut / und nicht weiter verheelen / die drinnen erwuͤrget find: 


3° * 


1) 20. ufgi uead hune Canticum, 
oc verfa autem DEum: 1 ancipere Ioqui. At D. Bejer in Dif. 
Theol. de ſtatũ pit defun¢torum pacifico e, 2+§, 1.& 2. dicit, Carmen, 
unte nobis e quod hoc capite continetur,eftencomiafticam quo 
Eccleſia laudatur, tanquam florentiſſima quædam Respublica (1} quod Ec; 
cleſia fit Urbs munitiſſima, cui ipſa ſalus præſideat, 2) 1 cives fint 119205 
mines juſti & veritatis: amantęs, (3) quod: pax in ęa fit exoptata & ſtans 
(4) quod Dominus qui protegit hanc urbem habeat fortitudinem & maje- 
ſtatem in æternum duraturam. (5) Quod Dominus feu Servator Chriftas 
homines doceat juſtitiam. Hæc ſunt Laudationis capita, quæ propontin. 
turd verſu i. uſque ad 9. In cæteris verbis reſolyuntur tacitè quædam obj ee 
Fiones. [Li] Si Chriſtus omnes doceat juſtitiam, cut tamen multi ſunt 155. 
pil? Reſp. omnibus quidem offerri benefcium veræ juſtitiæ, fed non ab 
omnibus recipi. [z] Cur pax Eccleſiæ tribuatur, cum tamen tantopere 
afflicta? Reſp. quando 1 invocent Dominum malos puniri, Per ecutios 
nes autem ſervire ampli candz Eccleſiæ. £3] Afflictiones acuete in piis fl. 
m & invscationem, f imd [4] ne mortem quidem ipſamobeſſe, tum quod 
revicturi ſint mortui, tum quod fepulchra eortm ſint amæna cubicula, tum 
quod DEus ſit ſupplicia Juſtorum bind dicatutus, av. 9. u us ad mem. Jam 
verfh hoc 20. agitur de fepulcris infide mattuorum, q 59 fintamenacubi- 


cula, à Chrifto com parata ; nam cauſa 


ft, ipfe enim divitias ¢ 
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ef olitudinis, in hoe viventes ſeſe voluntariédedicant ſolitudini DE, 
Ade mort DEO & quieti corpus & ati 


juietis non con 
132 


* — * e * 7 * 


— — — 


19. ‘Vid: in h. l. p 
icul la folicadiniis &precum , & ficnds abicondam 
Si autem morti dedimur — 

| tunc patienter ĩ rediamur ſepulcri 
nöſtra, reſurrettionis ad vitammeliorem. Nam h: verbafempera 
taésaccommiodata ſunt a Chriſto ad omnem ſtatum Ecclefiz, aut morieniat 
in affliCtione, autfupervivamus, cubicula hzc noſtra fint ineunda 
recum; morturautemfepulcrorum guodutrum quoque 


Nam in morte non folim corpus ft immune ab ulterioti 
e aut peticulo, & pulveri redditur unde deſumtum, fed & anim 
quiets confortiodonatur,ea enim à curpore ſecedens habet( i.) tranß- 
taint cobicnla , non ipferns illa quidem purgatorii, quibus nulla ties; 
fed Coeleftia ubi beatorum fant Manfiones. Joh. 14, 2. in fafciculums 
venuinm. 1. Sam. 25 29. quem M feu thefauram & theſaurarium Con- 
-clavel Judæis appellatum e edocet Galat. lib. 6. de arcan. Cathol. verit. c. 9 4 
(2) Habet: Oftiorum, per quam intelligimus vel illud 
quod firmatum eft inter beatos & damnatos. Luc. 1 6,26. Uncle ani. 
ad fpéctrorum Larvas nulla remigratio , vel depofitionem « corarum 
Oc. 14, 15. (3) Animz quoque competit occultatio, de qua infignis hae © 
Apoc. 6, 9. unde non poflum, quin adſeripam explicationem- 
e Daß nun die Seelen dieſer Maͤrtyrer allhier unter 
m Altar werden / dadurch wird angedeutet / daß die Seelen der abge⸗ 
korbenen Glaͤuelgen / abet der Maͤrtyrer in CHriſti Hand 
er deſſelben Sat und Schatten (enoccultationem, cui quadrat 91 
big auf den jüͤngſten Tag fir allem Leid und Unfall 
ret werden / Sap. 371. Act. 2375 4. Petr. 4. 19. Ex quibus fimplinnotelat, 
Rete tantum in ach 
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7 
und daraus als die en dem 
ede 1) angefenety und ſe 
ben daß ficalle jede Begebenheiten der mie un 
man sich dargegen zu verhallen / auch was Er Dev Hochſte zu ſoichen Seiten werde 


das iſt ins Grab: Und wird der Chriften Grabftact eine Kammer (3) genaum 
weilte dee fiir der Wuth und Syranney der Menſchen verwahrt / au als 


| 
eeinſam und gantz ſicher daſelbſt verſchloſſen liegen: (4) Wie die 


ihren Kammern zum Schlaff und zur Ruhe begeben und dadurch ihre pe 
LXn/Rraͤffte wieder erholen; Alſo ſollen bey abendlicher Creutzes⸗Stünde / die 


dieſes gegenwaͤrttigen eitelen Lebensmogen einige Erfiüſchung gemeſſen; als den 
weichem Zuſtande der Leib nicht nur / ſondern auch von aner 
gaͤntlich geſaͤubert / die Seele aber in Abraha Schooß erfreue wird. () 


a> 


Ingredereait Chriftusin cubiculatua, & claude offia tua, qu ver. 
ba von ſuntotioſa autinefficacia.’ Ipfe enim dum mori præcipit, facit ut mo- 
nivel 


J. 5. (2) in cubicula tua; Vid. Beger. c. Le. 4. quatre Luther 


~ 


præparata, aut claudi virtute ſed quod bono noſtro 


Chriſto pracurentur, à quꝭ & beatè viver 


c. 2. &.. (3) n fignificat in genere penetrale ſeu conclave inter 
quo ſeu tuto vivitur, ſivetantum ſecreto, ut ex z. Sam. 4, 7. de lab. 
A2. Neg. 6, 12. de Rege Syrix patet; unde penetralia auſtri vocatur 
illud ſpatium ſeu locus ſtella rum, 


* 


quidempoſfunt. Conf. Schm. 
alushancfententiamadduxit, In ſpecie not 


Orte: Apoc. 
fuiſſe 
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Pe? 7 2. 
7 
Vi d. ib. 
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vornehmen / ausdrucken. Nemiich / fie ſollen hißzgeben in eine ( Rammer / 


ſten ſich gern und willig einem ſeligen Tode uͤbergeben / damit ſie bey ſolchem ihrem = 
Babes Schaf Vals Ermuͤdete von der Beſchwerlichkeit und Verdrießlichkeit 


us, & ut beatè mori poſſimus, ejusdém morte 
reddidit in ſingulari. Cubicula autem noſtra dicuntur, non quod 4 nobis 
fin a 
& meriendi principium 

<meriendi principium ęſt. 


| 
. 
hy 
natum tum viwenum, Jud. 25 1», Josh 2 pam 
* * 3 
. eſer. c. l. (4) Nam non poteſt furore hominum inzidarum 
Math. 19528. (5) Com ratur! rtis c 51 aui 4 
Both. p. 394. & thors Ip 


es third auch eben darum der Tyriſten — 
(1) genanm; dena wie dunckel 
falt es auch far denen Mugen der und ſind es 
Eliſa Augen / die glichen Prieſtet rechten 
hen / und die Wahed und das Wohlſeyn / fo dieſe Leib gen 
/ erkennen komen. Die Heyden nennen soar (3 
aͤmmerlein / allein denen Gottloſen ſind ſie die Kammern des Isboſeths / dar un 
Fie Denes Bohnen / dem Rechob und Baéna, denen holy 
ihven Gewwiſſen als durchſtochen / und am Haußte 
Da liegt dann ihr Wanſt / und das Haupt ihres 
Den Weſens / ird dem ewigen Verderben uͤbergeben. (4). Mit de 
Beri lichen Prieſtern ais GOttes Freunden aber / paffet es in der That u / 
von deneg Gaſtmahlen der Cretenſer ſchreibet: daß fie nach 
mit JEſu bet r Hochzeit zu Cana / und 
Aden; oder mit Ihen auf den Oelberg it hernlichen und 
gen zur Ruhe werden gebracht. Ja es werden rieſterliche | 
debe 1 mit Aſſa in der Stadt David auf ein Lager gelegt / wel, 
allet unt guten Rauch werck und allerley Specerey / als durch das Sah 
33 und in dem Geiſt und Krafft JEſu für aller verderblichen Faye 


com aratur etiam quid 
Foculis non pater. Confer. Purfeld. in 
nie. Reg. 5.5. () Kirchmann. I. 3. de fur 
Roman. C. 9. p. 12765 oſdendit ipfis quoque Ethnicis ſepulchra dicta 
ile requietoria, producens tim veterem 
Pale. quit. qui ritulus tamen fideliam 
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famigren Otte ihre Station und vorige Beſchaffenheit — — — 

Jonathan zu David ſagt / jn Frieden gehen damit ſie v 
Deuſchen Sauls mögen Si ſellen pitigehan unde 

Hütte verlaſſen / und wie Abraham mit ſeinet Aus gang aus einem 


— 
ch auch zugleich ſeines Vaters Religion begab „aus der heydmiſchen 
— . fic hingehen / und ihre Unvollenkommenheit mit der Vol⸗ 
lenkommenheit verwechſeln: darum ſollen ſie hingehen / und daß mit freudigen 
und freywilligen Gemüthe / denn CHriftus JEſus der Hertzog des Lebens / ihr 
Fiheerr / wolle fie hiermit der Suͤndſtuth und alles Elendes entreiſſen / und ſie in 
die Arca Noah ſchlieſſen / ihren Leib bey der Zuaͤſcherung von Suͤnden ſaubern / 
ipyre Seele aber mit der Taube Moaͤh die freye Flucht gen Himmel uͤberlaſſen. 
Ja fie ſollen gehen in eine ihrer (1) Kammer denn wie vor Zeiten die Gräber vis? 
le Kammern enthielten / und in einer jeden Kammer ein gewiſſer Leib eingeſchlo⸗ 2 
fen lag / ſo iſt auch einem jeden der Glaͤubigen ſeine Kammer / und ſolgends feine 
Ruhe ſonderlich; denn wie ein ſehr abgematteter Leib viel ſanffter ſchlaͤfft (oder 
ihm die Ruhe weit deren eee e geht es auch mit denen 


thane propter odiuminſidiasque Saulis. Sin Gen. 12, 2. dicitur va. 


de tibi ex terra tua, ubi deſi natur mutatio:tum:regionis tim geligioꝝis 
«Sic ‘etiam hoc loco ſenſus eff, muta: mi vitam tuam tum 
ſolatium tamen habebis: Quanquam nec aliĩena prarſus fit fignificatio hus 
zus Imperativi, quam B. Geierus obſervat ad Pf 34,12, ubiait: ethic — 
rativus ſæpiùs ad verbĩum exhortantis, cen conſtare poteſſ ex 195 
nor enimtaaxmotus vel itio crporisſ quam excitatio mentis paula 

ut prompti applicemus animum ad ea, quæ ſeguunturß rations 
hoc verſu ſenſus foret: age mi popule, veni in cubiculum tuum: quod im 


4 


annotationibus Anglicanis, ita porrd declaratur: Ego DEus vobiseroco-—- 
mes & Dux, ut deducam vos quafſ imarcam ut Noacmm. 
Deus didit intra conclaviatuag 
{ticommunicata cæperunt eſſe noſtta. 
Ebr. 3, 11. & 8. & cap. 4. 4 | 
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| concamerata 
docgt Geter. de la Stu 
wahren Cheiftenthum paft⸗ za cox 
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Ebr. 4 11. Et ſuum cuique dormitorium, ſua | 
* 7 ua eg : 
& finguléram corporum ſinguss 
12 “sit 
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| ECA B. v.z-multama pud Chriſtianos, ubi 
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/ der Seelen zu; denn daß uicht der * 

Leid eines Ereutztruͤgers ſolte mit ſanſfterm Muthe ins Grab treten / wer 
Und ob gleich aue ſelig desſtesbene Leiber tuhen / und ohne Unterſchei) 
nunempfindlich darnieder liegen / auch in Abſicht der Seele mit einander ohne Un⸗ 


der Seelen fo gleich nach dem Dode / und beydes ach Seid und Seel am jüngsten 
Dage / wird ſich in den Uimſtaͤnden ein Unterſcheid hervorthunz denn wie ein Stern 


8. 21. Und was noch bas vetgnögſte hierbey? ale Sg 


\ den Sed anf dieſer Eitelkeit entriſſen und haben kein Zur 


kommen wieder ſondern ſollen die Thuͤr hin / 
ter (20 ff. hlieſſen / uns dami 


ubi januis ad ſapientes 2 
qua ratione — — Phatiſæis dicit, quod clau- 
fignificat etiam à terum humanarum cur - 


is cogitati 
nem 
Gen, 75 DEusarcam dat udenis: 
afferum laxatum it Ita 
a ſuachude- 
us: — 
— — 


ulcra violate quoque piacul ulum eſt. 
13. Adde Rirchmamnum de 7 
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das Capitel. | | 


Todes- Schlaf von allen ſchaͤdlichen Anfallen verwahret / aller Sorge und 
aller aͤngſtlichen Furcht gautzlich entaͤuſſert / ſendern 
auch in Ewigkeit keinen Nuͤckweg wieder zu dieſer itelkeit nehmen werden: Denn 
wie GOtt der Allerdöchſte / nachdem Noah in feinen Kaſten war getreten / die 
Thur hinter ihm zuſchloß / und ihn damit fuͤr aller Gefahr verſichert und verwahrt 
hielte / Noah auch die vorige Welt nicht wieder vorfand ſondern dieſes gottloſen 
Hauffens auf einmal dadurch 9 : Und wie die Kinder Iſrael in Egy⸗ 
pfen fur dem Würge⸗Engel ihre Sharen wohl verſchleſſen hatten / und damit obs 
ne alle Gefahr lebten; und für alen Schaden des Wuͤrgens und 
ugſam verfichert waren / als derer Pfoſten ohne dem mit dem Blut des Offers 
ä — / auch drauf aus Egypten wichen / und durch die Wuͤſte ends 
lich in das gelobte Land traten: Solch eine gleichmaͤßige Begebenheit eröffnet 
auch hiermit der groſſe G Ott bey ſeiner Glaͤubigen Abſterhen / als die gleichfals 
durch den ſeligen Tod fur allen Verderben werden in ihren Graͤbern verſchloſſen 
und verwahrt gehalten; denn die Hand des Hoͤchſten haͤlt uͤber ſie / und die Kraft 


tãm de violationis mod6 quam pena. p. 550. habet, quod ſepulcri violati 
violationem, & inter id quando cadaveri defun@i fit injuria. Ib. ut pag. 
3552. ſeq. agit de pœnis violatorum graviſſimis, adde quæ ipſe Bejer. cap. 2. . 
8. 3. ex Euripide, & de Carolo V. adducit, qui capta Witteberga haud vo- 
luit vindietam exercere in Lutheri reliquias, dicens: ſibĩ cum vivis, non 


cum mortuis bellum eſſe. 2. Etiam hac clauſurũ denotatur à curis huma 
warum rerum ſeceſſus, unde mortui in Chriſto dicuntur dna Phil. 2, 


A CNICUIO : i ] 
mtoreſolvuntur. Hinc eo in loco adhibetur Syriaca radix "OD 8 
dzus Interpresin Expofit. loc Cant. 1, 1.de Mofeadhibetur ex curis 


metu relevatio. Nequeenimmaléhicfentit Ravanell. 

noctextuallufifle ad locum Exo 121, 8. Sam 


Wen elt. quod R Salomo ibi exifti 
mauhere reperias, quam DEusvoluit eſſe 


des Höchſten ſteht ihnen allwege zur Seite / wie das Weib dem (1) Manne / und 


™ 


= 


‘ 
| 
| 
* 
| — 2 ñꝝ. 
| 
| 
| 
— 
re dimittendo. Quo & in 
| 18 3 - 
| 
= 


* 


velut ad momentum, Y vim Hic habet 


Die Brevitatensiret er 


dis der Zorn GOttes fe ſteht doch Dab | 


ne in noſtro textu clauſuira cubiculi hon tantim pi demo 
contiageret, fed & fieret ub omni quafilatere , ita ut p erturbs⸗ 


huren um dich zu etiam dicitur 


76719. BIND urſenfüs fr: non din atitandum 


Copulahtur, ut delt. 


adam en fis verba ue 


Saberuun Chiliaſten wie jenen Sraeliten in der Wu 
ſie ſolten d auf das vekheiſſt e Land gedencken / 
~ Der N de Fle Topffen ‘ 
Egopti erſtrecken? wild ihnen aber auch nicht GOtt mit 
: gegne dieſe wie jene in d ſteney ihrer Sinne und P 
erden und verderben / und nimmer das himmliſche Canaan 
wornach riechen ee ſcken in- Hoffnung eines beglückten 
: | 
4 | 
| 
— 
- 
— 
: 
** 
Bis der Zorn wird überfahten (eur. 
muüberte Ig Heat. 41 222 
— 


nehmen / 
und mag! 


von Adam angerechnet / gegen 
daß fovile Seber hen 
eiben bis zum juͤngſten Tage 


uber 


Pt, 


qui mnoconnivere ad impi 
na ſede improbitatem hominum puniturus eſt, imprimis autem 
qui propter pietatemtrucidati fun; ita utarus, ut in- 
telligantimpit, potuulle quidem terram eqrum.corpora contegere, memo- 


ſieca norte gene. 
Po 


eta, ſuffragant 
Hac. Bejer- Ss ddit: taler 


Das I Capit : 
dieſekleine Beit nicht nach der Maſſe von unferes tenden 
che ais ein unfterblidves Geiſt mit der iert 
der Ewigkeit nicht ſey eine gar zu kleine Zeit / 
— — geſchlaffen und noch ſchlaffend 
weil ein ſchlaffender / und wie vielmehr die todt⸗ ſchlaffende eiber der Heiligen ! 
wenig von der Lange der Zeit und derer Unterſcheid mercket; denn man ma | 
oder lang geſchlaffen haben / cine Zeit; 
Die Seele aber iſt ohnedem ſchon auſſer der Zeit und genieſt der ſeligen Ewigkeit. 3 
Und wann die Urſache von dieſer kleinen geit wird folgendes alſo ausged ickt / bis | 
des OErꝛn (1) Zorn fis ſo erhelet daraus / daß unter dieſer kleinen Zeit bee 9 
propter fim latque procella malorum fe- 
cularium detonuit, ſuos lud eſt. 
illud 2. Cor. 4. 17. & te Pet, 1, G. quo etiam pertinet illi ſtratio 
competit DEO, dvSpwmenaSas, & denotat pœnas & calamitates, quas 
DEusiratusimmittit propter peccata. Conf. Ezech. 22, | 
DEUS inflicturum ſè ait fidelium perfecutiontbus-h, I. v. 21. ubi notabilia 
fant, adjiciunb Biblia Erneſtina. GOtt wird das Blut ſeiner Gläubiger 
anaallen Tyrannen raͤchen / vom erſten bis zum letzten 
pfius Prof. Tubing. in Paraphraſi ſua habet ad Ef face 
dum DEus quoquéexercuitin 1 
omniumſeculorumhiſtoriis. 


22 40 hat gewircket / und hiedurch in der — 
die Zufriedenheit erwecket: Denn wie bey denen 
en 4 gegolten / und 


ln innigſter ckung angeſchrieben; wirck 
und erheben die Gemuͤther 

Krafft bleiben bis zum jlingſten Tah 
de boden mit eins wird offenbahren all das gerechgk 
lut / von Abel bis dieſe Stunde hinzu / Wolter 


icio, omni tempore-valerent, 


ad ſi entes pertinerent. Attamen haud 
cbncludendum quod gus Plicite Jadzicr loqutur, 
Schmid. valt; fed ex 

fitdelineatiode ſtatu N. T. 
abſcende de figniGeat fatitavit, abſconditus fu 
teres mentänis Jatitabant , ne ab hoftibus apprimeren- 
Vel proat Micha vaticinabatur Regem latiturum 

cube, uc hoſtium ſeſe rabiei ſubduceret, Reg. 22, 25. Sic etiam pie 
defun ti latitare jubentur in nempè ſepulcris fuis, ne hoftium 
faoram tela‘cogantur excipere. (I) Huc etiam deat illud PI. 4, 9, B. 
Nam verba non ſunt odioſa aut inefficacia 
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M. Gottlieb Heiland / (feu Henricus Gebhard) in declaratione veroſimilium 


a 


ſint. Matth. 24; 27-fieri utique poteft, ut DEusquoque Tyr 
rum flagelloutatur, (quale ſe Attila vocitabat apud Joh. Lætum, Compend. 
Hiſt. univ. p. 127.) donec effuderit itam in capita ſuorum hoſtium. Deinde 


| poſſit „ quod 


deſtruendi? enim de R 


Das 1. Capittel. 


. 


* 


—— 


) Beat. Bejer. cit. l c. 3. QMæſhone 8 
hic locus Eſ. 26, 20. juvare 


* 
a> — 


— 


Prophetico · Hiſtoricorum, ubi ait: p. 8 o. Iſraelis Conxerſio & reditusinters 
ram ſuam utique Anti- Chriſto magnam cladem , & inde lmperio noſtro Ro- 3 
mano Germanico, ceu plantæ ferreæ pedis ſtatuæ Danieliticæ in ſinem u- 

que mundi duraturæ, ob datam tranquillitatem & univerſæ Eceleſiæ CHuiſti 

quædam iterum ceu Halcyonia ad tempus quaddam allatura ſunt, id quod 

colligo ex Ef 26, 20. 2 1. It. Ef 27, 1. 2. 3. Verùm enim vero à certitudine 8 
irz divine contra Tyrannos, ad certitudinem Regni Chiliaſtici N. V. C. cum 
enim citea extrematatem dierum Pietas Fides què in terris rariſſimæ futur 


Pro aio- 


quod ad Efaiz cap. feq. 27, 1. 2. 3. attinet non apparet, qua ratione oſtendi 
ht , quod per Leviathan direétum intelligi præciseè debeat Aniti-Chniftus 
Orientalis, & per Leviathan tortuoſum Anti- Chriſtus Occidentalis dixini- _ 


— inſtar vectis 
Serpentis, noxioinſtar Draconis verba expheant,. 
verdac Junius“ quibus etiamaeccedit R. S. Track. 1. c. 18. 


15. 


ACES 1. C. 11. 
de omm ſublimitate intelligunt, qu adverſus DEumſe extollüt. 2. Cor. 105 


— 


F. 25, Hat alſo hiermit die Frage: Ob nicht das Creutz und der zeitncge Ton 
der ſo ten m Wege um | 
Verhinderung ihre Richtigkeit: llt nicht hier | 
Die Antwort? Daß wie das Creutz“ alforbefodere auch fell der Todt bey dieſen 
peleſterlichen Königen nur ihre Gluͤckſeligkett; als die wie die Myrtden⸗Staude / 
wenn gleich daß fie von denen Creutz⸗Winden beſtuͤrmet / oder gar von a | 
ſchreitenden Todt verwundet werden / nur deſtomehr Fruͤchte geheiligter Geo 
Wie denn auch in der That die göttliche | 
diurch das Creutz und auch den zeitlichen Todt ſeiner Chriſten? befodert; : 
nemlich durch die Truͤbſalen ſaubert Er fie und macht fie zu würdigen Himmels⸗ | 
Pflangen ; durch den Todt aber verſetzt Er fie gar ins himmliſche Paradieß / und 
trifft dadurch den allergewuͤnſchten Wechſelmit ihnen: So begegnet auch hier⸗ | 
whoffen? denn das Land der Todten wird von G Ott geſtuͤrtzet / und haben kein | 
Aufflommen wiederum zu dieſem gegenrodetigen Leben / und der Glaͤubigen Zu⸗ | 
banc quzftionem movet: An 
| ile: >. ita credidit 


3 


q 


bis — Tag / ale unter! 

Leib unempfindlich darnieder lieget / mit denen inde 4 

Ones grimet und die Seele aber mit 

| ets der Underredin en 
: t / und das drey m 


iben bis des HErꝛn 4 
desea ſoll ble Her 


der nd der ſelig⸗Verſte 
eintreten, denn des Oer 


-phoraa Ducibus milicaribus defumprta, qui 

gum, Plagas s immittunt Militi ex: Homere, 

tis probè percuſſit, adſer 
€ 


DEI. 


~ 
* - 
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| 
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= dnitten: Wie denn auch. NG der Thure iſt! wie jene ge 
4 ~ 
4 


j ; 
— * 


— 


Neſche Wel mit einander auffheben“ welkhed 
und die Tyrannen die Maaß ihrer Bophert erfüllet / u 
alsde nn wird auch der Todt als der (1) letzte Feind zugleich mit auffgehoben 
den / und dieſes gegenwartige Leben damit ſeine voͤllige Endſcha 


* 


1 darauf das ſelige Ewige angehen: Denn fo lange Menschen gebogren werden? 


wird auch der zeitliche Todt / das iſt / die Trennung Leibes und der Seelen blei 


oadventu percutiet imaginem ſuper pedes fictiles, hoceft, in ĩpſd finefer- 
rei regni, quod jam factum fuerit imbecille adveniet, & omni 
moliens cuidam tradet oblivioni; ſempiternu 
| Drejer.in erudito tractatu 
294. uſque 199. ubi laborat hæc verbade adventu primo eſſeintellig 
Vid. quoque Gejer in h. A qui adſtruit de adventu mgr. 


< 


1. Cop. 15, 26. Vid: Seb. Schm. in coll. B. p. 2. 280 fe 
morte duoveniuntconfideran p-2 pi 359. feq. (2 In 
lud quod mors in ſe præcisè imp 


portat; e privatio vitæ, orta ex unit 
turalis, qua inter corpus & animam folutione deinde 
rivationi infelicitas & maledictio, Gen. 3 

divine vifumett, 30 infideles manet actu, quem remorari ſ 
tur. (Cit, Dannh. Hodoſ. 


nehmen / und 


peruit, hic in ſecun- 
— de- 

ue ſuum regnum dignis 
princ. adde Chriſt 4 p. 


und das ſo wohl bey Gläubigen als bey Unglaubigen: 
heit hat es (2) gefallen und für gut befunden / auch ſelbſt bey 
conſilio fuerit devolutus. Dan. 11, 34. & ali Tyranni menſuram ſcelerum 
ſuorum compleverint. Matth. 23, 32. 2. Maccab. 6. 14. Hrenæus lib. 3 c. a 
DEus magnus ſignificavit per Danielem futura, & per Filium gonſirmavit, 
& Chriſtus eft lapis, qui præciſus eſt ſine manibus, qui 
| regna,& æternum inducet, quæ eft Juftorum | | 
DEus CeliRegnum, quod in æternum nunquam corrumpetur, 
ſtructionem regnorum ultimo ad ventuĩ adſignat, quamvis h. cum 
Juſtin. Mart. in ejus Dialogo cum in medio he verbare | 
ferat ad conceptionemChrifti ex Sp. S. Theodoxetus in Comment. ad Hanie 
lis cap. 2. Tom. 2. ubi prolixt & egregié hoc dictum explicat, intelligit quo- 1 
que hæc verba de ſecundo adventu, attamen ut ſimul ineludatur tempus 
A dventus primi. Nam lapis, inquit, qui priùs exciſus fine manibus, quis 
que evaſit in montem magnum, & orbem terraru ‘ 
oqu 
quendoad populum DEI pertinent, ipſo actu quoque ſublatum eſt unde 


| ben denen G 
wie falches der Heiland ſelbe 
diefer Todt / als der lezte dend gehe 
8.26. Sh each heit und feaffoase 
hin ein tauſend⸗zaͤhriges Welt⸗Reich bekraͤfftiget? 
grob vor / wie die 1 durch die Lufft 
beruhet auf emer leeren Kugel / als worauf das bas Sch 
Hobe gefuͤhret — ſo gruͤndet ſich das taufen, 
Wahn / ſo noch von wenigerer Warheit als eme ene 
er derbufft⸗Schiffarth ſoll ſich das Ancker gen. 
: Erdboden gerichtet / jene nimmt ihren Lau 
| dieſe zur irddiſchen Gluͤckſeligkeit / web 
gleich Warckend: Hoffe äber auch 
he Thorheit S Berwünder har werde Er auch die 
Anſtiffter davon runde richten / und ihrem eitelen 


mortem ormentum. ‘babs 25 abe 
- -falatin< 25% Videquoque Schm. l. p. 3:73: ubi ex Calvino 


emrienda ha de re ieguntur. Quæriturqualiter mortem ultimd 
= deſtruc ta eſt Chriſti morte; 


ireſurrectione, qua — 


fe 
iar 


ex feine incorru- 
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ein tauſend⸗ gahriges Welt Reich. 
„8. 1. 


+" 


auffgerichtet / gefaſſet / der wird nimmer feine Gedancken zu einem irꝛ⸗ 
= diſchen hoͤchſt beglͤckſeligten WeltMeich richten; denn dieſes / und 
die Kirche Gottes ſtreiten ſchnur gleich mit einander: Wie man denn die War⸗ 
heit hiervon wird einnehmen konnen / wenn man ſich wendet zu der Handlung die 
der ewige Sohn GOttes fo gleich nach des Menſchen Fall im Paradieſs fires 
nommen. Davon nun berichtet uns der Geiſt Gottes durch Moſe aalſo; Ge 
nach dem Fall (ery der ewige Sohn G Ottes im Paradieſe ſpatzieren gegangen ⸗ 

und habe Adam und Eva herzugeruffen / um ſie ihrer Suͤnde halber zu 3 
Und nachdem Adam die Schuld auf Eva / dee aber auf die Schlange g 


bracht; ſo ſey darauf GSOtt der HErꝛ gegen der perf onlichen Schl 3 


dem Teuffel herausgebrochen: Weil du ſolches ifo 


verflucht ſeyn fur allen Thieren auf dem elde: D Du auff 


faͤrtiger Geiſt / du ſolt wegen dieſer deiner Boßheit noch geringer 

ſelbſt die Schlange / ja fir allem Vieh; du ſolt wie ein Wurde dae . n 
Staub des Schweffel⸗Pfuhls lecken: Das war der Angriff gegen der perſ pn 
chen / der hoͤlliſchen Schlangen: Darauf wendet ſich nun der ewige Sohn G00 
Wiederauffrichtung ſeiner Kirchen in folgenden Worten: Sch wi Feind 
ay ſchafft ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe / und zwiſchen deinem Saamen Und ih, 
dem Saamen / und unter andern / einer von diefen ihrem Saamen / der nein ie. 


Saame zu nennen / derſelbe ¢fon dir den Kopff zertreten / und du wirſt Ihn 7 * 


* Vid Seb. Schm, Coil. Bibl. 3 

eft, qua ſerpentem anti 155 cujus 
m antiquum contri vit Ch quidems 
contritionis vim jam in V. — potue- 


Fit. Job. 1 2. 3: 
a. 2.feqq. RE 116, 3. 1. Chron. 2 1, 1. in N. aufem Te, 


duxit, cum per mortem niabolevie eum, qui mortis :habes 


bat Imperium. h. e. Diab Ehr. 2 
Regno Chil. Pp · * . 


Wee ‘ecbten der Kirchen Gottes ſo in dieſer Eitelkeit 
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* < | 8 
Re Hod) weniger aber / daß damit die hoͤlliſche Gewalt gegen denen Gotllo⸗ 


feo; fonder toll olde Das 
— mit Fuͤſſet 1 kreten: z eben darum nimmt das Hoͤllen⸗Heer 
CCC fed certamini t: 
yasiisque Diaboli incurfionibus s DEO fic permittente & 
le cus adhuc ſupereſt, quidni in impiis. Nam ast 

vel a Chriſtianorum, vel ab omnium 

feduétione nunquam ceſſavit Diabolus, nec in hac vita 
conttitum quidem Hiabol caput, attamen 
Fam colluctatio, permanet, quid quod? in filiis difidentiæ ſuum opus 

| „„ 2,2, horum cor daimplet. Acti, tanquam operariumin hs 
| Stales dicuntur é Neque hiſce detrahitur quicq uam po- 
Ei, Nam tam Diabolus q bom, 


aſſumend oliberi qui Circulus per ſe pracate- 


at, imo 1 2 DEI potentiam , nempe d ſapientiſſima, imo 
ectus, nam omnes Creaturæ, quz huic 


* 
3 
— — * — 
* 
— 
* * 
— 
if 


auduntur, {int cæteris clariores., digniores, atque no biliores (& 
~ gengunt ;confiderand ex Creatione DEi, non perditione fai.) Et in has 
Stenturas agit DEus non folum fi um ſuam o tentiam, fed po- 
juflitiam, nam tales Creaturæ ſunt objecta juſtitiæ Graal, cæterx al 
2 tem dantum firz potentiæ, quod ſuo loco contra — er a rabitur. 

— ; 


Saad Adam noch an wa auch an allen ihren glaͤubigen | 
nicht das geringſte weiger hat: Denn dem Teuffel wurde hiermit alle Her» 
men, die anders davon iich nur ar ren no / 

reter wunden halten / und nicht muthwillig ſich zur hoͤlliſchen Sclapſchufft bege⸗ 

Die hecküch keit aber von dieſer Zertretung der holliſchen Schlangen ik 

gangen / wie dieſer Sohn G Ottes Menſch gebohren / folgendes gelten / 

| 


* 


Seſchlechte / fie mogen ſeyn Gtaubige oder Unglaubige / dieſe aher werden vom 


herꝛſchen daſſelbe durch Beyſtand des Heiligen Geiſtes / als der auch den Glanden 


ingſte Gewalt an deſſen (1) Willen nehmen kan / dona 1 

geringſte Gewalt an deſſen (1) Bindung. Mit den Gottſeligen hat es 


in dieſer Abſicht eine ſolche Bewandniß; Der Teuſſel kan und mag ihnen zwar 


auen 
und dieſer 


und bey 


* 


8. 2. Bleibt alſo die Wurtzel der Suͤndlichkeit allgemein dem menſchlichen Se. = 


Teuffel unter ihrem felbjtcignen Fleiſch und Blut beſiegt / die hldubkagabers 
winden den Teuffel / und auch ſelbſt ihr 


on CHrifium in ihnen gewuͤrckt durch defen Verdienst 
GSeaffe befreyets Und well nun in dieſem Leden 


nicht von 
durch 


Das I. Capitel. 213 
ni anhaben / aber dennoch tegen auch dieſe THE. u Felde | 
—.— im wider ihn befunden als welches auch der Heiland hiermit 
druͤcket / wenn Er ſagt: Ich wil Feindſchafft ſetzen zwiſthen der Schlangen und d 
Weibes⸗Saamen / doch Ich ſelbſt / der Ich einm eh ee 8 
Menſch gebohrenwerden / wil dieſen Hollen⸗Hund für euch beſtreiten / | 
hoͤlliſchen Schlange den Kopf zerknirſchen / dabey er aber Mir ſelbſt wird einen ss 
Ferfen-Stidy beybringen; und wie nun es mit mir eurem erſtgebohrnen Bruder 
wird gehalten werden / fo wird es auch mit euch meinen Brüdern zugehen / dame 
die ihr Mir hier in der Zeitlichkeit gleicht / auch dort in der ſeligen Ewigkeit gleich 
ſeyn moͤget. Ich werde wegen fremder Suͤnde / von ihm einen harten Ferſen⸗ | 
Stich leiden / mit euch aber wird er r 
mehro naturlich / manchen harten Kampff treffen / doch Olt ihr nimmer ch 
darnieder liegen ſondern in meiner Krafft überwinden / und zuletzt durch einen ſe⸗ 
gen Todt / beydes den Todt ſelbſt / und den Teuffel wie auch die eitele Wet 
überwinden / und damit des Teuffels Gewalt gäntzlich entriſſen werden 7 
Mir in den ſeligen Himmel euren triumpbirenden 
Tie. bekſücht / allein duech ſoſche ſeine | 
Kamp Auch eben der Heiſt G Ottes 
Domino fortuna radidit, hoc hoc vende 
vivre herewx, adde quæ leguntur p. L. 


vollenkommene ewige einzufuͤhren. 
es und Blut nicht anders leidet / lencket fie 
bab eam / bleibeDeroivegen-in Abſicht unre 
utzlichen Ru bfSlut gebunden / denn ſelbſt des Tae a | 
Beſten gerichtet; So ſind auch 
Glaͤubige in G Ottes Haͤnde sqeidynety daraus keine Gewalt 
3 noch von der Liebe IEſu ſcheiden mag. Und ſo iſt es nun auch mit der allgemeinen 
— kuffel abſolut gebunden; denn wider dieſezte 
auch die Pforten der Hi dien nicht / allein in denen Uumſtaͤnden ha te 
fe Anhang von enfehen ficd wehr ‘oe 
| Shriſtenheit verwickelt: und das nach allen ay 


n gewi / die von des 11 und 0 
: ſich in Heyden und Barbaren / unter weſchen der 
anſehnlich gemacht / und fein Reich dadurch merckiſc 
Doch pitt auch niemals ber damit fort gekont / wie er wohl 
25 7 oder der glaubige Danie 
bracht / ſo hat Gott ausgeholffen / und des Ten 
geſtött; das geſthahe zu Noaͤh Zeiten / da GOn dieſen Lehrer der 
7. in einem Schiff (2) hatte verſchloſſen / und de 
Sumdfluch erfanfte / und ſo des Teuffels Reich 
= Meachoevendsda der Teuffel durch des Babels⸗Ban ſeine 


deſæviebat, quafi DEoexclato foltis re natet; pant 
dünn perttaxerac in Idololstriam dam vitioram colle 
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ſchen. ſeſvſt unter de Voſcke Bettes 
Ten uͤbergehlieben / der Höchſte noch 
70 (z) vorbehalten gehabt Fu der 191 Baals⸗ fen: Zugeſchwei⸗ 
pe gen anderer Bindung mebe / als poraus der Zeit / als wodurch ſich die göttlich 
Majeftit im A. T. überaus glorids und anſch — itt die Zeit Conſtant. 
ſich ſeiner Kirchen angeprieſen: Mit — — der Menſch 
on ge i Segnalo wachen a wi 
ein fy der Welt gena 
nun aber die Chriſtenheit nicht mochte auf 
As darin zu der Zeit ale Juden ſteckien / und in 3 dieſe 
Stunde baden / nemüch eft alle 
ſche Glückseligkeit und cin weltliches Neich zu hoffen ſoadern deſſen 4 
houmenrourdes und daß Cobgleichdte firdenen’s 
nen Glaͤubigen durch die Propheten ſo höchſt angeprieſen / auch ſelbſt die Patriar⸗ ü 4 
Verlangen getragen / ſolchen Zeiten einzuſehen /) ſolche Beſſerung der Zei⸗ 
ten ſich dennoch nicht auf fallen ſo 
bats demgroſen GHetgefallen, unser der Offenbalennig Johannis Uns ale 
ten der erfolgenden Chriſtenheit bis zum ungfterr Duge him, und derer Zu tani | 
eroͤffnen / da denn in Erdiſcher Abſicht, uns mehr unglückliche als gluͤckſelig | 
Diatten werden kund gemacht / und uns damit alle Hoffnung zu einen höchſt⸗he ss 
glück ten Welt⸗Neich gaͤntzlich benommen. Doch damit es auch det Chriſten det 
an Doſt nichtmöchte ermangeln / als wird zugleich dabey eröffnet / daß es auch 
| der Hoͤchſte zu ketner Zeit an tener und gnaͤdigen Fürſorge werde etx 
Nerckmahl hervorthut / nemlich unter der gewaltigen und fo gloridſen und 
| rinfen Bindung des Satans / 
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die expel und on Ge 
Rivdyen Woblſa Nach 1000. Jahren 
ch der Teufel in den dog und Magog wiederum löſen; as in 
anruſfen / daß Er Wohlſtand wolle befddern / des Tenffels 
aang wehren / und mit feinent lieben 
ſchon t 
agog in n Phantaſicen 
noch auch der Todt mut ſeinem Toͤdten und Ern, 
Leben in ſeinem Elend ſich nicht ehe werden verlieten / 
en Tags: So lang dleſes gegenwaͤrtige deben dan 
(elif be die Kirche G Ottes dennoch nut eme ſue / 
mit dem Kopf wie des W 


Widder bis zum juͤngſten Tage hinzu in Dorn⸗ Hecken 


Hr em Teuffel den Koyf 
hauch zuletzte durch den Todt Ihm den Ferſen⸗Stich bey 
me Aufferſtehung aber und beym verklaͤrten Letbe nicht das geringe 
mn 5 n Kopf / uͤberwin / 

ata auch / ſo lauge ie 
ind / deſſen Ferſen Stich mit 

anhaben konnen / da 

Fuͤſſe 
| 


ich / baß auch der Alerheiligſte mit Paulo daran einen fahl ins! 
des Satans Engel (durch G Ottes Zulaſſung) als mit Spat 4 
wird / Dadey aber dennoch jederzeit G Ottes Direction und das zam, 
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ee de Daß alſo der Streit; dem Weibes⸗ und der Sala 
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— 5.20.5. 7j. Gen. 1, 3. 
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geottloſen Menſchen / als 
werden: Dann dieſer 


juͤngſten Tage hinzu / bezeuget Paulus allzudeutlich / wie auch (5) Petrus. Bee, # 


hannes und Jacobus / wie auch des Suda Epiſtel. . ie 
. Undnachdem nun der Sohn G Ottes ſeiner Kirchen Streit mit dem 
Teufel und denen gottloſen Menschen als deſſen Anhang unſern erſten Elten haute 
angekündigetz fo fahrt er darauf fort / die Unvollenkommenheit menſchhicher Rar 
tur / als worinn ſie ihr Suͤnden⸗Fall geſtuͤrtzet / gleichfals auszudrücken / nemlich⸗ 
daß die Geburt bey dem gantzen menſchlichen Geſchlechte / und daß o lang Men⸗ 
me {cle auf Erden / werde ſchmertzlich ſeyn / weil ſie ſuͤmdlich / und das auch ſelbſt beg 
denen Glaͤubigen / als die nicht glaͤuig gebohren / ndern wiedergedohren wer⸗ 
den: So werde auch allgemein in Muͤhſeligkeit und Eitelkeit das menschlichen eben 
wgebracht werden / und das ſo lang Menſchen auf Erden; Auch werde der Tode. 
nicht auffhoͤren / ſondern alle miteinander wiederum zu Staud und Erde werden / 


als worvon fie genommen: Denn obgleich der Hoͤchſte / nachdem Er alles hate 8 


erſchaffen / und ſich darüber zum gerechten Urthet ſetzte / nicht anders konte ais 
dieſe feine Geſchopffe miteinander gut zu heiſſen: Denn die Weit in ihrem Wen 
und Eigenſchafften / und voraus der Menſch in ſeinem göttlichen Ebenbilde waren 
Güte; alles befand ſich natürlicher Weise in gang gewünschter 
leuchtete die göttliche Weißheit aus allen Geſchopfßen hervor: 
der der Bone konte naturtichen Zug gegen dem 


de ſüdliche gegen dem Suͤd⸗Pol nehmen / als das menſchliche Weſen in eigen 


geheiligten Neigung zu GOttes ihres Schi brei 
| GOttes hoͤpffers Ehren er nden wurde / welcher 
dann auch beydes Himmel und Erde mit ale — 


— „So gewann es dennoch nach dem Sünden⸗ Fal eiue 


1 


— 


1 

_~ ¢ 


(4) Matth. 22, (5) Vid. D. Neum. c. I. p· 5. 13 
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ſtalt damit / alſo daß weder da ſchlieh gan an⸗ 


— 


n⸗Saamen nimmer / ſowohl in dem 4 

— 

auffe wird bis zum jungſten Sage der 

vermiſcht bleiben: Wie denn in die Kirche 

gleichteinem Feigen⸗Baum der duͤrre und gry e Zweige zugleich et! 

nem Acker unter deſſen Ne, 

8 ſo gute und bife Fische eingeſchloſſen halts (2) Einer Denne die 
Spyren enthalt: (3) Wie auch einer Hochzeit / bey welcher ſich einpnden die kein 

| zeitlich 1 anhaben (2) Und daß einſolcher land Vauce MCT dies zum 

nicht in der erſten ane 

anerſchaffenen Guͤte geblieben / ondern beyde der d 
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anerſchaffene dev Eitelkeit und in der M 4 

tes vorgehen?“ 

LENS dg ſehn / da alles file dem Richter ⸗Stuhl IEſu C Hriſt 


den Woher ſoll denn der Natur das tau ge Reich? Und wo findet man 
tte andere Nachricht? als d 
Wo ſteht es) daß das Landrohne Arbe / 
eee er dus lieſet man woht / daß die 

ihrer Mühe und Arbeit die ſie in dieſer verſtellten Welt fuͤhren / fallen 
nicht aber daß, —.— wan heben / und 
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bahr werden? Daum aber alles bis zum — . — Tag hinzu wird verſtimmibiei⸗ 
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side ner und Eraufckunc Ott durch CHriſtum JEſum (2) ge⸗ 
andere Unglück felie Zufaͤlle / und das ſowo 
Dow ted Direction, wie auch zum theil an 
7 
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fehlbahre 


die 
Schrifft 


| allein die Wohnong unſere ſterbl ichen en / wie 
Grab die une 


19 


darimm bey fein 
Hierauf we 


tes à ſubditis Rebelhbug tapi 


fa cultates | 
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8. 6. Die Welt iſt und 
der — 4 
ehau ung u ers ver orbe eng bes it AUS 
fuͤr die Glaͤubige von keinem andern ~ t noch S ande als d n mme 8. 
und das Selige; wie für die Unglaͤubigen die Holle tliche 
ben kroͤhnet uns entweder der Himmel / oder es quaͤlet uns auch die Holle / nach ‘ae 
dem wires hie entweder mit GOtt oder dem Teufel gehalten haben. und weiß di 4 
heilige Schrifftonſt von keiner begluͤckten Wohnung i 
dtiieſer Und wie iſt es doch muͤgich / daß ein glͤckſeliges ABeſen / als 
man von gewiſſen 1000, Jahren traͤumet / ſolte mit dieſem Reich des Todes / wor⸗ 8 : 
inn unſer natuͤrliches Leben ſich auffhaͤlt / beſtehen koͤnnen 2 Menſchen! 
euch doch⸗ wird dieſegegenwaͤrtige Welt auch eine andere Geſellſchafft geben als 
circle: Wird aber dieſe Kruͤppel⸗Compagnie wohleine ſol Gluck ſeliakeit leid 
daß aber dieſelbe ſoll wiederum gerade gemacht / und in bolts 
auftreten wo findet man darvon Nachricht? Waruch wer im Babe den 
wmeernn nicht wil verzehrt ſeyn ' beget hon allzu viel Wiemer eben u nem | 
Gebiens Und der ſtalzunackt am Perſtande der dieſe We Babs 
tommen/ nack werde ich auch wieder dabin ihren; Dent ds 
nen fanatic) unfer dedens⸗Liedgen au/ und in8. moll. und mit Thragen 
ſchauch und gehet fonft das gange eben durch alle Selon... 
dieſem Leben ſoll einer ganglchen d. menſchuche Weſen! 
der GO ee des Sriedes uns durch und durch i 
zwar (Y in deſſen rafft der Geiſt g. und durch gehelliger / ſo blelder aa 
unſtraͤlich behalten auf die ane / fame det See und den Kel 
hegt es dennd fet 4 10 rei ue! gantz ge 
Wie 
ibt das Geſetz der Glied Oo lang Wie dieses ehen dauen / 
ss de Sieden (2) ob das Seles des 
ipſa quoque voluntas in par 
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Copies, 


Die allerheiligſte davon / geben im Geiſte ihres 
Seon einen guten Oeruch / aber in ihrer ſündlichen Wurtzel find fie denoch 


Weils denn alſe iſt / fo ſteht auch ſelbſt fiw die Allerheiligſten in dieſer Welt Fein 

lenkommene Freude noch Gluͤckſeligkeit zu erwarten / — Fatale 
endas Waſſer vermiſcht / und ſteht mehrentheüs tribe 
Durch die eitele tung. Es wird zwar von dem Heiligen Geiſt 
mienſchliches licht und helle gemacht / (i) allein weil dieſes in ſeiner Gand: 
achtes als im Grunde tunckel / ſo erſcheinet es auch nur als das Licht des Mondes / 
n iſt hier und da noch mit einem Schatten untermiſcht / ſpielt auch in unten, 
Denen Glantz / algen Bemade in mit wenne 


— » — j 


Mam primam in vita nunquam pertingit. Beger. 


Theol. de Chrift Pp: P. 29. 8.23. & in Diſp. Philologico-. 
1iſti c. 3. fingularia hac dere Jeguntur,.v ubi 


6.7. 23. Sait; dicimus per FB. vod non precise, intele 

tamen tationis, quæ in mente eft, um 
quiincorporefeleegerunt, non hinc prorſus aliena eſt. Inde 
autem non valetconfeq, ad cognitionem naturalem luctæ carnis & ſpiritus, 
Spiritus accipitur de iis, quæ Hominihus demùm gratiosé & 
litenaccedunt... EtS,.19- ait: Nunquam adeo affligi poteſt Vetus 
dam, yuttyrannicaejus julſa finonexequi, faltem audire non cogantur 


25 in tantum ut ipſe in quo 2. Paulus conquem ne- 
habeat. Rom.7,23- Sentio aliam ſegem in membris meis, rebellantem 


mez, Kcaptivum teddentem, me le ipeccati,.quz eſt inmem 
bris meis, unde Dikta a. quz de actual abglitione veteris wel 

milogiit videntur, de conatu Elle, ex nfu lo quendi 
$7521. ubikubeno ¢ribitur liberatio: ‘Jofephi ex 


1 13 


Theor. de Muminat. div: 8. 26. 
Muniinat. ag dicit, Shang eſſe imꝑerfectam ex parte ſubjectireci· 
„incapacitatem ex tenebrarum natur 


4 ens acpert if 


j 


von Sroicbeln Art / und haben nicht eben den beſten Geruch noch Geſchmack; und 
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dichte: in ſenem Leben aber / da werden wir zuerſt wie die leuchten 
zwar von dem ewigen Sohn GOues vorgenommen ſeine Braut 1 
ohne alle Flecken und Runtzel darzuſtellen / allen der enn 
wird ſich zuerſt in jenem ewigen Leben hervortdun: geſchicht der Entwurf oe 
die Ausarbeitung wird nach und nach fuͤrgenommen z in jenem Leben aber / da zek⸗ 
get ſich zuerſt die vollenkommene Geſtalt / und damit wird dann auch der inſel 5 
niedergelegt / weil die Erneuerung ihre Vollkommenheit erhalten Hier ſpieens 
noch immer die Poͤcken⸗Narven ſuͤndlicher Unart mit drunter / daß man mit Pan a 
lo thut / was man nicht will. 
telkeit nebenſt dem Palm⸗ Baum / noch die Ketten voriger Selavſchafft mit m 
Schilde / daß alſo bey dieſem eben kein vollenkommner begluͤckſeligter Zuſtand zu 
hoffen; ſondern / wie geſagt / ſelbiger beziehet ſich allein auf das ſelige Ewige. 
5. 9. Darum ſo lange Menſchen auf Erden / wird die Suͤndlichkeit in ih⸗ů 
rer (1) Wurtzel auch ſelbſt bey denen Allerheiſigſten bleiben. So wird auch ſo 1 
lange Menfchen gezeuget werden / wegen anklebender Erb⸗Sünde dis Gebu t 
mertzlich / folgends das Leben beſchwerlich / und der Ausgang (2) ſterblich ſeyn. r 
ind der Erdboden wird ſo lang Dornen und Diſtel tragen / bis daß er am juͤnn⸗ = _ 
ſten Tage durchs Feuer wird auffgehoben werden / auch wird die See in ihrer unn. 
geſtuͤmigkeit verbleiben / und der Himmel dann und wann ſeinen Donner⸗ und 


func totus mundus careretpeccs 
Neum. c. I. ꝑ. 10. f. 7. (3) Vid. Quenſted. 
| 


| 

| 

| 

| 

| 

| 
faltiger Verdrießlichkeiten zugeſchweigen ; dleſes alles wird bleiben / und das bis 

Auam juͤngſten Tage hinzu / und wird keine menſchliche Phantaſie darzu genug ſeyn⸗ a 

ſolches mit ihren Traumen umzuſtoſſen / wie groſſe Macht ſie auch gleich bey den 

Ihbrigen habe. Gott aber iff nie geſinnet geweſt / ſolches alles fir dem juͤngſten 8 4 

Tag zu heben; Sondern allein das nimmt GOtt durch feinen (3) C Hriſtum in fox 

Dieſer eiteln Zeit furs nemlich von dem hoch ew Ubel / welches der Suͤnde 
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uns ggahlt / und völlig bezahlet / und 


Weiſe noch der Erneuerung und Heiligung wiederſtreben; 
von G Oties Geiſt durch das fo kraͤfftige an des Men, 
eee: ſchen wird vorgenommen nud wodurch alſo das andere groſſe bel / nen. 
inden, wird gehoben: Wie denn auch das dune 


/ nemſich die Sünde in ihrer (1) Wurtzel / obgleich nicht gaͤntzlich doch 
eee merklich dadurch wird geſchwaͤcht / daß fie nimmer recht zu ihren Wachs 
Und woher kommt dem menſchlichen Leben fein Elend / rühret 
nichealleinherdon der Suͤnden Herꝛſchufft ? die macht es / daß der Beſte 
| und den Redlichſte wie eine Hetke / duch 
ſie iſtein Menſch des andern Teuffele Sie iſt es / die die menſchliche Con bein. 
und folgendes das ganze menſchliche Leben durch die Untreu fo unſicher und 
ſo untuhig machet / daß alles mit Heucheley und Betrug erfuͤllet / und alesmeun 
Nuß angeſetzet wird: Der Suͤnden Herꝛſchafft⸗Wuͤrckung iſt / daß die 
bent zu Sa Sagefoohanffig wird vefodert / und die Tugend 
die und der Neichthum unter e 
Sieiſtes die die Herꝛn Höfe erfuͤllet mit 
und die Seuche, Stuben mit Ungerechtigkeit und Zanck. Sie 


8 die aͤngſtliche Haushaltungen zu / als die die einzige liche 
ie die Erde fo voller Dube Mörder und die fo 


u en / prieftertictsen Königen das menschliche beben In 
— Juſtand Wiederaingu ſetzen / und wet kan laͤugnen? Daß wen 
90. Gottnicht alles gehoben / und 


— Utſach. un unſerer ſo tiefen (2) Verderbtheit / doch fin 


unde rentus adimitur. (2) vid. Olear: ‘cit 
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eit nicht ulate wie helltg gläch ein 
dan Wehn zuſchauen / und darauf ferner 


fügund gerecht erſchaffenen Me 
der gutige GOTT das m 


Seb. 


(5) Quenſt. Syſtem 


darin ſedte / G 


here 


In tali autem ſtatuneque 


2 


fit, quia in pec- 


Ego eo 
natus, hujus Viri Jehovæ, & fide? mex; In eum perpetuum F 


volo effe nomen filii mei, ean 
mei, eumque vocart Kain; Demmin pee 


vam; few quifitipfe Jehovah; non tém infirmus puer ut filius 


| OTT in 

uſchen alles zurückfals befreyet / und deſſen un 
Da uun dieſes / als davon wir 
gen fo heilig er affenen Engeln die nun Teufel; wie aach ſelbſt . 
nchen, die aber nu Suͤnder wenn denn geit 
perlohrner voriger Heſſigkeit und Gerechtigkeit harte 
ind daß anftat bes Calnsdie Coa den Meßias / den Mann den 

den (2) GOtt⸗Menſchen gebohren haͤtte; als 

fio DEI importet 
Angeli neque homines primitus creati, nam peccare potuerunt ut & pec- of 
carunt, fiautem ſtatus hujus vitz etiam in fuaintegritate confideratus talem me 
vifionem permiſiſſet, cert DE} bonitas & ſapientla tali in ſtatu hominem- : 
quamvis ne & ad hoc pro liberrima ſua voſuntate adſtrictus. 
Quod ſine dubio DEus ipſemet indicate volens, quando Mofi reſpondet: 
Non poteris videre faciem meam, & hiſee talia e i Se 
Me homo & vivet. Exod. 33,20. Nam hac verba abſolutè veniunt, & ad a 
nullum hominem neque ſtatum fant reſtringenda Non vidit, neque vi- a 
debit homo in hoc ſeculo vivens, faciem meam hoc eft; mein.eflentia 
mea, qui vivet ( quaſi copula Vau ſit ut Seb. Schm. vult in Coll. 
Bibl. E 14 p. 93. &. 6. Und daß er leben bleibe / ut rect vertit Luth. Jam autem + 
in ſtatu integritatis hac vifione haud gaviſum „hine palar | 
catum prolapſus. (2) Gen. 4 1. Poſſedi Virum Jehovam, que 
g Evæ tantam de Meſſia cognitionem attribuunt, ut neverit etiam DEumil- mee 
lum futurumchominem in una Perſona. Nambæe verba Res procedunt 
ab ejus illuminataà mente, & hiſce beeing 
e, & teſtimonium hu us ſuæ fic comnelianna. sty 
| 
4 


af 7 Se 


ich felbft 


— 


leidigter 

die Verſ ol ohmung ſo fand ſich <4 

e Perſon / indem fie dieſee 

ye gegen 

ſeſbſt / und folgendes — ale die nicht Macht hat uͤber 
beben / weil ſie es iht pon 


“quits nititur verbo Rom. 20. ſequitur inde, morem 
andi tus. fuiſſe ſancitum & in abe lapſum primiʒ 
me quando nimirum DEus pellibus veſtes pa mit, 
2) Nam falſum eſt icit B. Scherz. in Coll. 
Diſp. 54. m. offenſeæ cuilibet ſit liberaaclid 
ca. mittene de jute paternd DEum offendit. 1. Sam. 2, 4. Simile habes 
Ades remittere quidem, poteſſ de jure ſuo, jus alterius Izdamr 


_ PoteR é&debet tantam guad vinditiam ( quiz privati nan eft ) nonſem- 
per autem quoad ſatisfacbionem legibus debitam. Remittar quoad b. 


tatisfactionem legis. Ignoſce non abſorbet publicam 
Cam. Lex ares ſuſpendit, quibus tamen pe ivatus, quem offenderat. 
Sunama: .Qifenfas homo privatus, d flvo jure DEI, remutiere 
potest. Non igitur minus quàm homo poteſt. Vid. D. Joh. Fri. | 
Problem. Theol. utrum genus non alia potuerit modo. 
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——— 
pacer einen Handlungen, weil Er der — 
: So vermochte auch dem Heilande / ach mund keiner 


an fe slat 
erſte Munſch — worden / und haͤtte 
‘uf Geschlechts Erlofung ſo gleich 
es damit in den vorigen Stand der Heiligkeit und wie f 
füͤhret; ſo ware damit auch, auf einmal die Wurcklie 
worden / 
fung damaihren völligen End⸗Zweck erreicht / daß weiter | 
noͤthig: Da hatten nun zwar ſolche vollenkommene Heilige und Ger Gerechte * vor 
dem Fall / shee: ick G Ottes in allen gewuſtein Gnuͤgen zu chun / und al oh⸗ 
ne alles fernere Verdienſt CHriftt den ee durch des Geſetzes (2) — 4 
om 
um zur Suͤnde verfallen mögen / denn ſoſche Uumuͤglichkeit 
meinſchafftlichen Genuß der ſeligen e 
Menſch in dieſer Zeitlichk 


tied Wi ja 
promerer vitam 
ques quihanc 
hominis & vitamaternam noneft a 


— 


— 
¥ 
— 
Den bean Der 
ulter ug ſolche Laſt zu tragen / andern is : gieid 
maͤchtig genug geweſt / nach gehaltener e 
Sieg tiberfeine Feinde zu nehmen; Wie denn auch ein ſolches 
~ 
> LE 
— 
> 
a 
4 
. 


— — 
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~ * 
2 


man durch ſeinen kraſftigen fftigen Geiß deletion 
Fal des Menkihen haͤtte muͤſſetr; —— 
Galldee aber nae in fo weit / als ſolche Veewehvung 
der (1) des menſthlichen Willens 


wie denn auch — nicht — 


poh fofte fetbft ummda as ee heer 
hat auch GOtt das 


“ 
q 
~ 
* 


— dem Menten in der 
wehren / und ulſd auch folgendes ihn alles zuruͤck⸗ falls — 4 


Menſehen freyer Wille / wie auch des Höchſten Ge 
en Menſthlichkeit ⸗ 


ihm angeſetzet / und bey ſich und 
—4 
One aanoch kan begegnen, 
ſeligen Anſchauung aber ho 


t zu ſündie 
wie ſolches Adams Fall 
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* 7 
* — > : 
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- 4 
— 


den⸗Neichs alſo eingerichtet; Daß 

der Mitte der Jahren / (1) welches Opfer dann von ewiger Guͤte / fo ſich in ſeiner 

LKäaafft erſtrecket von dem Fall des erſten Menſchen an / bis zu dem letzten hinzu; 

Und wie nun dieſe des Heilandes Verſoͤhnung immer in verſdhnender Krafft wird 


welchem Zuſtande ſich des Heilandes verdienſtl. Verſohnung und geefohuliches 
Verdienſt auf einmal wiederum verlohre / es auch ohne dem die ſo gar tieffe Vers 
derbtheit der menſchlichen Natur nicht anders leidet; ſondern befedert durch ſein 
kraͤfftiges Wort bey dem ſundlichen Menſchen die Reue uͤber die begangne Gane 


uͤber die Suͤnde 


4 


nung / Bei 
dey dieſer eitelen Zei 
ſelbſteigene geleget wird; 


* — 
\ 


| 


§. 20. ubi agit de Regen. i 
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Das II. Cape 227 
C Heiſtus G Ottes und Marien Sohn 


ꝙ;befunden / alſo daß er ſelig (ꝛ) macht immerdar / o hat num auch der Hochſte den 
dil Zeitlichkeit zu keiner volligen Heiligkeit angeſetzt (z) als bey 


darf 
aldſt 


Part- P. 


q 
e und den Glauben an oriſtum / und wu daß in ſolchen ſelſgen Ubungen — 
Menſchen dieſes ihr zeitliches Leben ſollen zubringene Worauf denn nach dieß 
Leben das ſelige / vollenkommene und ewige unveraͤuderliche (oll erfolgen. 24 
Denn auch hiermit der Gottloſigkeit auf das kraͤfftigſte wird gemeltets und des 
PVennſchen Natur in ihrer Suͤndlichkeit geſchwaͤcht z als bey welchen gottſeligen 7 
Ubungen man fleißig sft Buſſe zu thun (4) und folgendes aus Glauden (5) in 
den Stauden voneiner Tugend zu det undem weiche 
Ark des debens dann nicht anders kan / ſie muß ſchonzinige Seligkeit t Fe 
ken, und dieſelbe auch ſelbſt in Defer ag uns 
bochſtweiſen Orduungſeldſt die göktliche Traurigkeit 
eine Reue zur Seligkeit die niemand gereuek. (6) A 
ye othoteit abet durch den Glauben unferer Seelen wird zugefůhret / ja de 85 
die Arone des eligen. ek ne 8 dem Tode / for | | 7 
| 


— - 
* * * 4 j 
mete — 


ddien —4— | 
auch dieß des landen Gerechtigkeit ein bequeme 
erdacht werden; denn hiedurch wird die alleredelſte Perl die 
Zuthun dargelegt / und umſonſt / ohne Geld / uhne 
ch u repheit mach allen Grfa feinem flerſchichnm 
— ha — — 


en nllerhoͤrteſt 

wir deſto miſiger wegen 
ptigkeit 


Seb, 
| 


9,26. 


sviva — 


— tzum | en in aller 
Weißheit! Sind denn nun das einander 
nor als wodurch des Fleiſthes Sinn 
> nicht mogen ſicher werden z Ja es laſt uns 
= bey G Ott unſerm (2) himmliſchen Vater / der 
„ ad 
+ (2) 1. Joh 241° 
> 2 hy * — 


— 


— 


nicht hoͤchſt⸗weiſe göttliche Anordnungen 2 als da 


set und derfelben genieſſen konnen / iwer ſich nür reine 
os 17. Darum wann gleich der Menſch nach dem Ful zu voriger Vollen⸗ 
beommenheit ware wiederum auffgeführet worden ſolte wohl nicht die vorige 
“beitum G Ort gleich zu ſeyn ſich wiederum von nenen haben herber gethan? Ware 
in Ermanglung des ſeligen Anſchauens als worauf allein 
Vouuenkommenheit beruhet / und in Abſichr des Menschen freuen Wilkens tritt die 
Muͤglichkeit zur Antwort; wie denn auch der Teuffel um ſolche zu befodern nim 


a 


hocchſt⸗kluͤglich gehandelt / daß fie eine ſolche Anordnung bon des Menſchen Selig 
da dieſe drey Stuͤcke / als die Suͤndlich keit / dit und 


auch fon ben flehem Schere en die der felts 
gen Ewigkeit unwiderſprechlich verſichern? Ja die Weiß heitiiſr nicht ohne Weiß⸗ 
bdioit / die aus ſolchem Libel ſeldſt des Menſchen Wohiſenn weiß zu befodern / und 
dem Manchen zuſemem Wiewohtauch shne dem 
ale göttliche Anordnangen uns das zu dedencken geben erſtlich ſiehdchſt⸗ 
weißlich / als von dem Vater der Weißheit 

Klugheit und Bedach 


ichkeit noch der⸗ 


Gewalt fou 
tes unwandelbarer Sch —— 


Sphæra der Freyheit zu whaler und auch au 


7 
‘ 6.4 


—— 


die Seligkeit dürch JEſum in Beteilſchafft zur Antragung und Anpierung | 


mer tarde gefehlet noch gefeyret haben. Hat denn nicht die göttliche Weißheit 


Sterblichkeit / ſo durch Adams Fall verurſacht / ohne Auff hören bleiben use ang 
der Menſch (ein Leben in dieſer Zeitlichkeit zubtingt? und dennoch durch Heiſtum 


Vertilgung erfolge / 


Sphzra von Freyheiten arüͤſteweichen / folgendes Auch den menschlichen ien 
fuͤr ſich 


* 


Das L 

daß ſich das Werck nicht wohl anders chun laſſe / wie denn auch der Mache esa 5 

feiner Seite mit dem Wercke der Wiedergeburt an nichts er man daß 

dennoch nicht die vollenkommene Befreyung von aller Sundl 

Leden Ausrottung an der Wurtzel / und alfo die gaͤntzluche 

davon liegt / wie geſagt / die Urſache an der gar zu nieffen SB 1 a 

alſo / daß wann dieſe allhier ſollte ihre 8 — x iederum rrei⸗ 4 

chen / GODS mit des Drenichye th hen ann anden 

on meh mal bez get GOt⸗ 

ewig drinnen zu unterhalten. 

mi der Menſchen Seligkeit 

i 21.8. Maſ — 


— nur ſelbſt / und die Warheit iſi n 
Und verhoͤtt ſichs mit — der 
ker auch bed dem snus Schuld und S traffe verlieren ſic 
Glaubend / und durch die Helligkeit verſchwindet auchder 
Sünden Heriſchaf daß das Gesetze des Gemülhs bey einem Cheißen be 
das einer lieder: Mit denen beyden ubrigen Stuͤcken aber / als 
und Sterbüchkeit es allo denm brtſtenthum: Sie bleiben auch 


ſonſt aber die Suͤndlchkeit / die und 
iſcheid bey allen Menſchen ein / und wund / 
en einfinden: Denn wer ſich ohne Sünde 


woran wohl wird zu zwziffeln haben / weil auch die Sinne / ich ge / 
das Gemüth / darvon die Wahrheit einzunehmen / vod 
davon berbieten Ob aber nun gleich dieſe bey des Menſchen Wit, 


that m Chr u er Sünde / mit der E 
gaͤntzlich in dieſem Leben. Mag m 
abet wohl etwas gewaltig Die 
in dieſer Belt als — und Sterblichkeit? Und wat 
german zu hintertrelden alle Gedancken von einer göttlichen Gleichheit 
Suͤndlichkeit und Sterblichkeit? und dennoch traͤumet man von 
keit bey dieſer Eitelkeit: Denn da die 
in dieſem Leben ſich — 


gezwungen mit er wegen der Eden 
bey feinem — fo heiligen ke / 
den dennoch unter die Zuͤnde (1) verkaufft; und biermit ein 
Bie gegeben / damit hinfuͤro ſich keiner ſeiner 
daß Suchuſtaßen / Davidyoriten Quackers Boͤhmiſten und | 
dernoch fi laſſen / damit erklaren fie ſich mu ir 
alen gefun den und erlen erleuchteten Mienſchen / als denen nicht genug daß 


lius * und Satans Engel in ihrer ſo geſchu ⸗ 


14 705 Vidd pane. 15 
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—.— —.— 111 Sie 


ſtiſchen 
för Thoren auf; niht 
ſonſt diese 

Vernunfft / wuͤrde 
zu 


oth ger 


Gottheit / augen und 


Schaden 


nen / deſtehen, 


die groͤbſte Sünde ei 


7 


Das II Capit 
1) Achitophel Gil chm aller Weil 
Hue 
ind Boßheit wiederu | 
nacht darunter? wenn man Ottes fo üͤberfluͤßiger Guͤte / 
womit Er uns beſeligt will Urſach nehmen ſeldſt dem groſſen G Ott ſeinen Thron 
ſtreitig zu machen? So hat auch der groſſe G Ott dieſes gegenwaͤrtige Leben mite 
ellen len verwickelt / und diesen Zuſtand ſowo als 
digen gleich gelaſſen damit man gleich als keine Troͤume mochte abfaſſen 
und in diefer may dey 
1 0 allein feine Hoffnung und Wartung mit Jacob auf GOttes Heil / um 
auf als den allein ſeligen Herm ſetzte / dennodgleich voraus det Dab 
Hauffe ben diefen Leden ſich ſchon einer 
Lumet; ſo iſt und macht dennoch ihre Gegend die van Sodom und Gomorrhc | 
dus? (die auch war wie ein Patadſeß bes worüber ſich der 
und alewege mit ſeiner zornigen Schweſel⸗Fluth ergenſt / und ſie nach nag 
Meer abgeben. Sohatauch der grofle G Ott hen dem Stande der 
Weedennguch wer Fein iſt/ ſic der aerger 
4 noch mendes 
Patt. 3.c.11,Lit. B. C. 
Tek, C. B. D. de 3 


at 


ſündlich / wie nichti 


alder. 
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ij 


in 


in atten ihren dem 
lt eben? i 


on keiner obern 


dieſer 


nach 


SHU der 4 — 

mit — das weſentliche (2) Ebenbild 
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: eauch folgendes wir 


wiewohl dieſelde hier in diesem Leben niht der 


10 uf die ſelige Ewigkeit erſtreckt / womit d 
90 ilnun iſt / ſo trat 


der OH Ott ſelbſt ob gleich daß tauifend sabe nad) 
Salut en / dennoch leich ſeine 
an / und erwwieſe fich in Abſicht ſeiner zu ſchwer — 
Menſchen zu ſein Reich 

bey 
ge Sohn G Ottes / aachdeim Er 

te / nicht nur! vor wie nach / 55 


2 
* — 
Gnade um een, 


hafft uber Himmel und Erden / oak 
tegt guch ſo gleich ei 
um des Menſchen Seligkei 
und alſo in ſeiner goͤttlichen Perſon / zu erfuͤllter Zeit ean die menſch a 
annehmen / und damit GOtt⸗Menſch gebohren werden / gends 
enſchliche Geſchlecht erloſen; ſo gen. Gegenwaͤrtigkeit dieſer, 


t ſche Srlofung ſelbſt vor der Menſchwwerdung / und alſo auch 
5 t: nicht nur von der Welt her (1) 
5 ſondern es hat ein Gnaden⸗(2) Reich zu Befoderung des M. 


en ſo des in Dig 
60 did ober 
igratizexeruit, prebendo fcilicet “ng 
Eecleſiæ membrisinffaxum Phyficum divin’ virtute profectum. Ing 


> qui confiftitin valore meriti, infiniti, validi, at 
ab ætern ideoque jam inde ala fu protoplaſtorum, & primo E 
cleſtæ mitié ad conſummationem uſque ſeculi ſeſe extendentis. B. Rejer. in 
Diſſert. Theol. de ſtatu Exinanitionis Chrifti 13. 13: 
Vick Quenfted, in Fyft. Toten § 
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it/ wegen des unfehlbaren Erfolgs vr a : 


Kraßft gezogen / Daß er alſd vor and und alſd immer dur ſelig 
auch die Wärer gleicher (1) Weife-felig geworden / wie 
aber Set auch kein ander Frame den menschen gz 
2. dieſes u landes Ono Reich / wie es pon dk 
nicht nach menſchlicher Weiſe und einer irꝛdeſchen 
Abſicht ſeiner Perſon / icht hat 
gefuͤhret werden / als die bis dahin bloß 
fo hat auch bey ſeiner Menſchwerdung ſich ken wellen 
Rarer dadon eröffnet; ſondern er vam 
* een 8 Knechts⸗Geſtalt an / und nach 


einer ſiegreichen 
Er durch ſein 1 
in ſeinem 
daß wir uns aller irꝛdiſt 


Gg 

werden Auffhebung aller 
ja und damit wird denn 

malle 


Das: 


00 


eranhoortur 


Himmelfahrt uns ſeine ſichtbahre ente, 

ſcher Eytziehung alle Hoffn chen 

eich densmmen s alſo daß 

Augen / (obgleich daß er /! 
miei finds mitten unter uns) ſel 

aie werden wir damit gantz ge 

en 

er Zuſtand wird dauren bis 


alsdenn aber wird dieſes 50 Nach von 
aller Obrigkeit un 


Was 


soon einem | 
ſeintt Himfneſſah 
ur z ehe | 
ſt auch 
en iu 


zum 


/ wie 


von dieſem 


51 ſtreitende Kirche und mit 
alsdenn ecfolgen? 


88 
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10. 13. 14. P. 1. ps 7. 
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luͤckſeli Feit weſche mit deſſen⸗ 
der Vater in ſeiner Perſon mit nichtes m 
leddliches etroas gemein hat / wie noch Die® IEſu C Hriſti / als 
gleich wahrer G Ott und Ment, Sondern eben damit / wann geſagt wir 
der Heiland dieſes ſein Guaden⸗Reich / mit Endigung aller 
| — Leben und Weſen / werde afer derantworten fo wird 
gedentet / daß damit die Ard ſeiner bis he Herꝛſcha 
hen durchs Wort / durch die heil. Gace Gacyamentensind durchs reutz / und daß un⸗ 
ter einen Feinden / nestlich nach Art wie es dieſes Leben am 
ſten leidet / werde ihre Endſchafft erreichen / darauf dann das Reich Criſti in 
Den feligen Himmel und nicht auf Erden und das guf ewig / und nicht bloß tauſend 
Jahr' auchnicht in weltlicher und irꝛdiſcher Gluͤckſeligkeit / ſondern in 
er und vollenkommener 9 nemlich wie es die weſentliche und daben 
3 — — Vaters des Sohns und des 
| ert wird / fortgeſetzet werden. 
1 3. Wie denn / daß dey der Ubergebung des Gnaden Reichs an den 
himmliſchen Vater ſich die Herꝛſchafft des Heilandes nicht zugleich mit werde 
verlieren / fondern von dem Dreyeinigen G Ott / und alſo auch ſelbſt von / 
drauf auf ewig fortgeſetzet werden; das offenbahrt der Geiſt GOttes durch den 
ft Daniel (2) im 7. Cap. gar zu deuthich / als woſelbſt uns die Beide 
ch 


heit des juͤngſten Tages / und des drauf folgenden groſſen Gerichts ald be 


tieben wird. Erſtlich ſetzet ſich der Alte / von deſſen 3 ein langer 


— 


2 omnis in Filium Hominis, h. e. Chriftum transferendum, qui 
m in Cœlis apud DEum Patrem non in hac terra. Nam illi ita domi 


natio, gloria & regnum datum eſt, ut omnes Populi: Gentes & Linge ipa 


ſervirent, 4. 14. & omnis Majeſtas Regnorum omnium, ſub omnibus 
lis populo Sanctorum data fit v. 27: (Erg ANN iGog & M 


poſt millenarium contra Sanétos debellabit APoc. 20.) 
ty non in hoe mundo. . 


ad DEum adductus eft, ut apud ipſum 


Addu uctus quin imo eft cum populo Sanctorum h. e. cleſia Wie 


45 


10. 11. 
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det obettichen tvetfahren; nun / d | 
nung des ganzen Erddodens; womit denn zugleich alle Thiere / das 
ale mit einmal ſeine Endſchafft und da 
4 von JeEſu auf Erden alſe ausgefuͤhret wird / daß nuntheheoSodt und 

feine einde zernichtet; darauf wid Er 


mit f ine Nein ſondern drauf giebt Ihm der Alte von nenen Shee 


— 


m alle Voͤlcker / Leute und ungen dienen ſollen? Wie lange 


12 
7 egn 
ne tefamundi periodus abætate foret 
jdemfinis mundifaturus effet , quod paret ex iis quæ de Filio Homins 
utique Chriſtus, cum ne quidem Judi feniores 
quod MemMias lit! Vid. Jachiades in H. I. Acqua nihil de toto 


inveniturin hac viſſone; dequd tamentàm operosd alii Prope 
leDan-thftac: 5: Qui er poet, ut fñ DEUS 
voluifiet curſum Regal in hoc ſeculo, omittereto- 
l. Filio hominis ejusmodi, & ita datum eft, ut in eo regnar ent ſimul 
es omnes Sancti ejus, atqui Mnonregtianc in hoc mundo in 
Ergo non regnum gratiæ, poft Exaleitioulem Chri 


fedregnumgloriz. 


18 
| 
| 
Suge offer ſemer LUGE OC gegner, inge Mitter 
eilandeen Reich werden antreten? und ergeht dieſe Amwort mit Ja / nemlich 
die g. Meiche auf Erden werden auffhören / alsdenn werden die Heilige des 
— wie? das ti d⸗jaͤhrige nein / ſondern das 
| ehen das / % 4 L ge? ein / ern ag 
2 einnehmen / welches immer und ewig dauret. Hierauf wird noch einer anden 
Frag begegt Ob nicht etwa eine Zeit bey dem letzten Reich das 
22 Tage werde eintreten / da den Heiligen auf Erden ein Reich (2 werde 
* 
— 


— — 


4 
voraus deſſelbigen Thi 
Fund nuch den der ſſebehalten/ lange bis daß der 
iſche Vater wird kommen / und Gericht halten fur die Heiligen gen / wider die⸗ 
Und wenn das geſchicht ſo wird denn Die Zelt kommen 


die Helligen (t) das ſeltge und ewige Rel 


duch dieſer Frade begegnere 

wberde eintteten? und erſolget dieſe Daß 1. des 4. 
Thiers / wenn nemlich ‘bey denen letzten Zeiten ſich ein Horn von dieſem letzten 
Thiere würde hervor thun / welches den Hoͤchſten werde laͤſtern / und die Heiligen 
des Hoͤchſten veyſtören / auch ſich unterſtehen Zeit und 
aie Selig werden in dieſes Horn Hände gegeben ter der ( wo dlelbt hier das 


nach aber werde dann das Gericht (2) gehalten / und folgendes aller Thiere Ger 


— Sane 


er alterum regnat ; & 


-(1) Non dicitur; quod Regnum 8t Dominium, & magnitude feuMar 


jeftas quatuor Regnorum, ‘i quis hee ante Adventum fcundum.s 


> ~ 
— majeſtatem R 
quod Reges & p 
de extremo Populi Chrifte 


0 
Oexponit- 


* 


* 
es 


minationesuus lerviant. Atqui hoc m Eceleſia triumpił ante non corporali- 
um elt quod dicathr omnis poteſtas & Majeſtas R egnor um hujus 

| ; | 
| 


terſchiedene (2) 

Py 


eine | | 


ein / als die | 


15 


igen Sitzung aber au 


Natur und der ſelige 
judicedecretorum divinorum dicinequit, minus de exaltatione 


de extremo judicio hic agatur. Interim non 
doe accipiendum eft, quaſi filius hominis ante extremum judi 
poteſtatem, ſed completivè & relativè ad - 
quog ita habiturus fic, poſt extremum judicium regnum & poteſta· 
tem, u ipſius Eecleſia non cogatur amplius {ub regnis hujus mundi millte- 
(2) Quentt. Syſt. P. difermine Throni Chrifti, & 
Throni ſeu Dextræ DEi Thronus Chriſti notat Majeſtatem 


hriſte tanquam homini & cui nos conformabimur, com 
oteſt. Phil. 321. Sed Thron præſens DEIdominatio 
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ers / bis nun her / und zum fling kent 
ich die Art leſem 4 82 
das ſelige / das vollenkormmene und Auf 
damm eine ſolche haben / wie es die che und 
Gegenwaktdes Drepeinigen cberfedertz welche wie fe keine 
de / alſo auch keinen sen (1) ſondern berklärten / ja’ eel Leib leidet: 
Sonſt wo man etwas von weltlicher Herrſchafft an dem Gnuden⸗Neich Jeu 
/ ſo wird davon fehr bot fäner als dach feiner Gebutt und Men 
Ding vorfinden: Denn die gantze Zeit Altes d ments durch / als da es Ihm 
qts dem Mepis und Heiland Men 
deunter vielen krrdiſchen Dingen unter leiblichen und- welkllchen Zutragungen 
und Banden ſolche ſeine zukünfftige Menſchheit / wie auch fein Amt und 
fee ausgedruckt; nachdem aber fer menſchliches Weſen die Wuoͤrcklich⸗ 
ines eintrat / da veriohr ſich dieses alles / minim N. Tenichts 
davon auß etwas irddiſches / welt⸗oder leidliches mehr deruhet / ales auf | 
geiſtiches ſich depiclyet / und da Geiſt unnd in ber ABarhelt aus und 
zu Ende geführet wird: nach dieſem Leben aber / da wird ſich denn / und das detz⸗ 


nach Geib und die Bollenkommengeſt ohne Verniſchußg aller Eitelkeit 


allen und das in Abſiche des Erſt 


CHriſti / u der Zeit 
fo nicht auf fonderit Wiedergeburt denn das und 
lungen die ich zu der Zeit mit der 


Anordnun 
und Hef das hat 


nen Gliedern erfuͤllet: Was 


| 


18 war 


naema tk, | | 
Hoch ſelbf im ASS 
165 Den Oreinic 
(1) Hecvérba 


* 
* 


ela Oph. 


Soh 


{ 
„ a 
"it 
* 
* — * ihe 


j on kan / ſondern der 
= mpel herunter und auch die 


abgenommen un i Die 
gliche Amt 

90 bon di 


oF | 
* 
— 


pr ded 
fam } a 4 
pet jon ftrare fatagt nt 
Schit6, vid, Seb. Schmid Coleg, 
p. 258. 201 K 26 
gg 2. Vid. | 


— 
4 —— — 
n von SO fie 
Caine e / in ver 
ſteden (2) Ruben 
2 Lund das Joe | 
das Anſehen des Ge ant Stam 
170 Ste Dient — 
| en und Anordnung ein Au 
ung / ſo HON den alten “cacoh durch 
aber nachgehends Daniel () gin 
agen / nemlich 72, Jaht⸗ Woche 
7 
„„ 
2 
Vid. 


din 


ne erleuchtete Seele 


Menſchwerd / und find irꝛdiſche 
ichen / koͤniglichen / bos 

lein auf 


ſchrieben die Geſetze / darnach Er (x) ſolches ſein ir:diſches Reich begehete einge⸗ 
richtet und gehandhabetzu wiſſen: Allein Er ſelbſt handelte ſchmur gleich dieſem ent⸗ 
gegen / und gieng einer in Knechts (2) Geſtalt z und da Er dann und wann eine 
Ma jeſtaͤt in ſeinen Wundern und andern Wercken von 


niffrt ja ſeloſt der 
Worten alle der Heyden / und billigt 


it der Chriſtenheit nicht ſtreite / un aß die Zeit N. I die 

walt und Petſonen auch die Wunderlich — 70 T. die Obri 
endem Geſcheſür / wieman ſich u 


Lehman. de poteftate Eccle 
(3) Jch. 6, 5. Joh. 18, 36. (5) Matth. 


> 
Gottesdienft fidy bey y 


denen Ae ten . * tor th Anordnun 9 
und Einri tung do Mi⸗ ik icht noch 
dieſe Stunde von qusgeführet und vollenzogen? Menſchem en 
Farob / der da meynet / daß alle aͤuſſerliche Handlungen und krodiſche Be⸗ 
gar zu gro de Volcks Ottes / im A. 7 | 
worin auch geijtliche und nicht mehr viehiſche Opfferdertt Hoͤchſten zu ſchlachten: 
Denn wenn nicht dieſes fo wurde der groſſe GOTT bey der Zuknufft des Meßia 
die Regierung ſeines Volcks nicht ſo gar haben zu Grunde gehen laſſen; oder es 
würde auch zum wenigſten bey (einer Gegenwart aul Exden haben verge 
ey + Ihn daher zum weltlichen Koͤnige (3) auffzuwerffen geſonnen war / entz i 
folches on dier beseuget ger Dem Dab fein 
nicht fen von diefer () Welt und dennoch wil man 
tauſend⸗zaͤhrigen Welt {ber dem fo inthro-’ 
gam deutlich ausge⸗ 
eGe⸗ 
2G). Deu | 7 
(2) Phil. 2, 7. 


N. 2 * 
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. > 
nd * 
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* 
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— 
a 
> 


z alſo daß die irzꝛdiſche Herz ſchafft / die weltliche Regierung des Stamms 
(3) Prioritat ſich allein beziehet auf die Zukunfft Christi im 
Neiſch 


nicht weltlichen Neiches 
iche Ausfuhrung von dem 


2 beh een ihren Anfang nehmen: Und wie konte auch ſonſt der Geepter 


ſolches alles willig uͤber uns nehmen / und 
daß ſelbſt das ! ja gar der zeitlich Dydt / init dem Gdaden, 

beſtehet / und daß dadurch di 
pielmebretroas zugehe; dent ſelbſt unter Des ber hi 
— — ja ſo lang Menschen 
— die Dornen der Ehriften: bekroͤnen / und 
ich 

— i gelten ben allen (2) aͤuſſerlichen unglů 


len / des Gutes oder der dase 
nimmt / ben 200 u. 
8. 6. Worauf beruhet denn nun eigentlich die v rte Beit de N Tft 


Artund Meher: Denn wenn das Scepter von Juda gewichen ! 
irꝛdiſche Gewalt / Autoriraͤt und Mapeſtaͤt in geiſtl. Ane 


Fund auf die Antretung oder vielmehr Ausfuͤhrung deſſen geiſtlichen und 
jene jrꝛdiſche auf⸗ 
geiſtlichen Reich in der Dents 


845 


ubi demonftrat quod tribus 


temper Ferit Princep sthbus, & quod verba Patriarcha Jacob veninnt 


no quod Refpubl. Judaicafemperhabitura fir Reges & & M. 
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pPftrum ſudæ co 
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‘Tub da oriundos: fed quod Tribus Judafemper habia 
Tri 


bus fey Keipubl. Judaica, aut ſub quibus ma jor dignites re- 
ud, Trium Juda, dicaturque hæc principatum 
in princip<fidei p. is:. Schm. c. 1. S. 19: Bs 179. Quæſti 
Ait, Num S. Patriarcha pradicat! fore, ut Sceptrum Juda 2 tempore 


Gedefineret? Ita ſanè communiter ſtatuunt etiam noftrates Interp 


— nim, Sce- 
velinfpéas, 
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ſchon von des 


Mis ottheit / und alſo ſchon dor der 


acht us Ottes Sage einander ſchnur gleich entgegen / — 
ungs⸗ fortgeſetzet werden / a 
Abſicht zugleich und 


tet werden? Darum / der Seepter von Juda die Regie⸗ 
werdung auffporen / und mit derſelben das 
ſchon von Adaͤ Fall hee hrte Gnaden⸗ Reich / wuͤrcklich in dem Seu, 
GoOtt⸗Menſchen / und das auf ewig hinaus geführet werden: Denn das fuͤhren | 
dieſe des Patriarchen Jacobs Worte wenn er weiſſaget / daß das Scepter von 
Juda nicht werde entwandt werden / bis der Held komme / im Munde / daß die 
weltliche Horiſchafft / oder die von G Ott unter ſeinem Volcke angeſtellte Poliech 
werde auffhoͤren / bis daß der Held komme / oder der G Ott⸗Meuſch gebole 
aun werde; des geiſtlichen Reichs Fortſetzung aber mit Ausbreitung und Critter 
; Kung fiber den gantzen Erdboden wird mit dieſen Worten ausgedruckt / daß ale 
Volcker Ihm werden gehorſamen; als welche allgemeine Gehorſamkeit — die 


Meſſiæ finiridebuerit. Nam non dicitur, donec & 
m tumceflabic, fed & huic erit obedientia populorum. At fiilliobedientia — 
pepulorum ulterius proferendum eft Sceptrum, non auferendum. e- 
rea argumentor: Sceptrum judæ eſt Thronus David, & Regnum ſuper do · 
mum Jacob, atqui Thronus David & Regnum ſuper Domum Jacob eft zters 
num, & à Meflia poſſidendum. Luc. z. v. 32. 33. E. Si in ſpęcie, juxta ſtatum 
fe mundani; eft quod Sceptrum Judz aufe- 
Aicut etiam ablatum eſt. amen 
&biononr ouregnabicmore priori 
inſus ic Chrit 
Nihil um profeſſus eſt fed g num ſuum dit non elfe de 


ominus fic rectè contra Ju udzos 
argumentamur. Si Sceptr 3 
falſa eſt Prophetia. — 


revérafitomne — 


4 

1 
* 
P 

* 

1 * 4 

‘ 

1 4 

j 

Ad eihas venerit, Sceptrum 

Cy rejer.c. | 162. ſe q. 

a « * 
. 
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— 
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ame. de au rdr 

jeden Reichs Status, Poh 


tet ſelbige an und fuͤr ſich nicht mit dem Re len 


\ 

dem 8 


den Juda? und wer noite zweifeln / Daß un des (1) 
von Salems nicht auch ſolte einigen des Halandes 
Wunden Neich Korirt haben? felbit ig der Perſon des Meithiſedecks lebiees / und 


war ſeiner ünſſerlichen Negierungs⸗ Art; feiner irn iſchen Krone mi 
dann THrifti Gnaden ⸗ Reich von ſolcher Sou verainität / 
keine Vicarios leidet auch von ſolcher Allgemeinheit / daß ſich durchgehendes 
das ganze menschliche Geſchlecht erſtrecket / und dennoch alle Heriſchaften 
bes ihrer Negierungs⸗ Art unvertuckt (aft; ſo muß folgen / und folget mwieded 
meiblich / daß dieſe ſeine Regierung von geiſtlicher Art / welche ihre Gewalt imm 
an den Potentaten und mit der alle beſt⸗ 
benz dle meh dahin / um dasjenige was unordentlich und ſtraffbahr an den 
gNiſſthen Ban / oder an der irrdiſchen Regierungs⸗Art zu heben und davon die Bas, 
1 als daß mit dieſem ſeinem Neiche Er ſolte geſinnet ſeyn poche 
dahin angewieſen / daß ſie 
Köper ſolten Petrus (2) und Paulus alle Ehriſten ver 


leiſter; denn die 
ines erleuchteten 


— 


einer (orden 
ſchen haben hinaus 
enlebendig von der Erde 


fi 
2. quibuflam placet Ghananzum gentefailies 2 
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Seligkeit unveran 
und auch einige von 
Reich über jenes einge 


Mienſchen; als den 


und ſolgendes beydes der En 
— — 


~ 


— 


Das III. Capitel. 245 | 
ae confirmirt / und damit zum 
treugebhebene Sohn G Ottes er⸗ 
Deenſte der Menschen angeſezet; 
wqwiehlte Menſch zu werden / un in Diete deb engen tes Fuͤr 
| — — 16 — — — — ſondern bezielt ſich in 
mel noch an der Erde / alſo aud 
allein auf eines jeden Menſchen Perſon Achafften / 
i in Abſicht der Erneuerung; als welche bende miteman —ů— 
Creaturs geſchaffen in JEfusu queen Wercken / dieſe neue Er 4 
wie ſie durch den 5 Geiſt ihren Urſprung nimmt / und daher im Seiſte ge oe 
foendiget te ſich auch in 
: chen Weſen keine Veranderung zuſtoſt; ſondern es bleibt der Leib dabey in ſeine N 
Sterblichkeit und dieſes gegenwartige zeitl. Leben in ſeiner Sip 
Feitbeydes nach deib und Seel wird erfolgen. 
89 8. Daß alſo dieſes Znaden⸗Neich , (obgleich die wüͤrckliche Ausführung 
davon allein auf die Menschwerdung JEſu Coriſti ſich btziehet) fo gleich nach 
14 Worten der Verheiſſung / daß des Weibes Saame / CHriſtus FE 7 be | 
13 Schlangen ſolte den Kopff zertreten / (x) und dieſe Ihn in die Ferſen ſtechen; a 
4 welche Verheiſſungs⸗Worte von gottlidyer Krafft / ſelig zu machen alle die dran | 
oben, und mitihrer Seelen Seligkeit auf die Erfüllung von ſolchen unfehlba⸗ 4 
| een Verheiſſungen ſich ruhen / gruͤnden und bauen: Wie denn auch mit dieſen 4 
Worten nicht nur die Art und Onde Rade wird ausge⸗ 
drücket: as welches geführet wird in Beſneſtung des Schlan⸗ n⸗Saamens 
nemlich des Teuffels verderbten Fleiſchs und Bluts / ſon 
dern es wird auch unit diefer fo ſͤſſene cheiſſung zugleich eröffnet die Art und Ma 
ich das Werck men(dylicher Erloͤſung werde fürgenommen werden 
: 
Genel 35 15. (3) Gale | 
Hh: 


. Theil gehabt / von daher / daß nur die Verheiſſung davon ec ie 
noeh die Wuürcklichkeit ſich davon begeben. Denn geſchabe nicht dieſe Ve 
oe fung dem Adam und in ihm allen Menſthen ? Und ergeht nicht bey der Geburt 
„ ‘geichfals an alen Menſthen die Verhelſſung / daß ſie in ihrem muͤhſeligen beben 
den die Suͤnde hat über die Erde gebtach 
6) Vid. Differc. Theolog-de 


* 


* i 


Soba i in — 
fel vnd wir die Aindſchafft empſtengen: Denuͤ fuhren nicht dieſe des Apo 
feels Pauli Worte jetle par im Munde? Des Meibes Saame iſt de? 
Dochgelobte Sohn GOttes en von einem Weiß 
Mannes, und dieſer iſt unter das Geſetz gethan / oder vill gerathen / inden 
Er freywillig uͤber ſich genommen unſerer Sinden Schuld und Straße unddie, 
fegen an unſerer gehüſſet und gelitten / und damit alles bezahiet und aus / 
Deanden / was wir ſchuldig und verdienet / und wie wir nun damit der Verdam⸗ 
enitogen/fo hat Er auche nur dasjenige erfuͤllet / was wir verſehen und 
um Geſeze verbrochen / ſondern auch all dasjenige was uns unmuͤglich war am 
zu halten / in dieſem allen hat Er an unſer ſtatt dem Geſetze ein Guügen ge 
13 und ſu uns den Himmel erworben. Alſo daß beydes rm Leiden und 
an unſes ſtart nach der ſtrengſten Anfoderun tte 
vollenbracht / unſer alle; Se 
des gebenedeytẽ Samens Vornehmen nicht konte ohne Ferſen⸗Stich abgehen 
4 Maberauch ſolche der alten Schlangen ihre Boßheit ihr redlich auf ihren Kopf 
chi: Denn es hat der Heiſand ſelbſt durch den Todt den Todt getodtet / un 
der Wiederlebendignverdung i im Geiſte und göttlicher Krafft die Holle / ale 
Geister und verdammte Seelen triumphirend beſieget und damit nicht 
nur des Geſetzes Fluch / 3 gegen dem Geſetze gebuͤhrende Or 
ſchuldung gehoben / als der an unſer ſtatt gelitten / auch fuͤr uns nd das Gcfepe tole 
erfuͤuet. Und an dieſem nun haben ohne Unter 
ſcheid der Zeit und Perſonen Theil; denn des Weibes Saame hat der Schlaw 


des ganten menſchuchen Geſchlechts / und 


enHeils daher hat auch an dieſer Zertretung ein jeder (i) 
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ſind auch ſederzeitale Bölcker ohne Uuterſcheid ſo viel nur inuner — 

dem zu dem Opfer und zurn 
(i) und in wie vielen Pfalmen werden nicht ohne Unterſcheid alle 


* 


n 


be 


~ 
— 


an dem 

4. Lex. 172 B. 1. Reg. 8, 41. E 36, 

rum. h. e. remiſſio peccatorum, re 
uebantur, non minùs quàm ſub N . 


— 


tum at ſub ut bon 
& diftribuuntar fide in Chriftam Seb. 


* 


— ‘ 


Volcker zum Lobe GOttes und zur Beraten u / 
mabnet? hat auch eben darum ſich —— 
(fo er fein Volck nennet / weil er aus felbigen aes — remy möchte 
ſch ſo gloriöß und hernlich erwieſen / damit Er — — 
bezeuget / daß ſie Land und Waſſer umgezogen / um Jude N 
va 9. Allein ob Mun gleich — — 
1 einerley / alſo daß ſowohl zu den Zeiten Altes / als en Neuen Teſtaments 8 
nſchen allein ſelig werden mich den Glauben ant / und daher ſchun 
von dem Fall des Menſchen her das Reich Jeu feinen Anfang / wie geſagt / 
: genommen haben; So thut fic) dennoch unter digfen Zeiten ein mercklicher Unters 
ſcheid hervor. Denn obgleich foroobl im Alten als Neuen Teſtament die Guͤter des 
Hummel Neichsoder des Snaden⸗Neichs CHriſti analen Gläubigen find in der 
That und wuͤrcklich ausgetheilt worden / als (3) da find Vergebung der Suͤnden / 
die Wiedergeburt / Erneurung und derg 
5 von ſolchen Guͤtern auf unterſchiedene Yer Teſtan ent wurden dieſe Gus 
ter allen Menſchen angetragen als Güter Hriſtum in zukuͤ Zeit 
foltenerivorben werden / davon fic al it gegenwartigden: | 
S folten empfinderr, daß alfo diefe Sul des Gnadens Reichs ihrem 
1 Haver itn N. T. werden uns die Seligkeiten 1/ als die ſchon durck 
„117. vem a 
dona 
jam diſti | 
Goan venturum 
= acguifita , 
Schm. c. l. p. 2. p. 18) 


ch denen Gl 
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Verbeſſerung — 


lichen einen En 
ei als an Adam ſelbſt / denn wie der iſt der Vater aller Natuͤrlichen; 
JEſus aller Wiedergebohrnen: Und wie Abel wen fener eigenen Brudet er⸗ 
ponfeinien Brüdern dem Tode überantwortet worden; wel 
er der Todt Gewalt wie iber 
— iede — 


er ſcänem Sohn fehlachtersfollen: Wie auch 


und dergleichen mehr / welche bloß in Fuͤrbudung 


Veſeh lan Abraham / 


e Perſonen / und ſolcher Pees 
— — Perſon und 
| ander Ceremo / 


unter fo ngen in 
unter erluſt zeirlichen un ohlſeyns ſolchen Cer 

non abweichen; Laſt chültern toad, 


legt / derer twit i befreyer welche Befreyung nicht anders 
die porige Zeit Altes 


10. Wie denn zu Moſis Zeiten in dieſer ein ſolenner Buch 


Gens 22. 76. | 


ein 


9 


— 
7 
— ‘ 
— — 
— : 
* 4 
— 
~ 
* 
2 
| 
— — 
— 
— — 
— 
* 
ſondern 
— 
ue 
~ 
- 
* 
4 
— ‘ 
‘ 
= 
e 
— 
ys 
752 t 
. — 
— — = 
* 
* 
*. 
> 
A 
* 
— 
4 ¢ 
* 2 ~ 
a — 


vom B oclamirt / und Taffeln nee a, 
nicht daß der Menſchen idurch ſolchen Bund ſolte befodert werden / fons 
rn dieſe Proclamation des Geſetzes geſchahe allein zum chen der Zuchtmei⸗ 


Heiſtum⸗ 

Bermogen daſſelbezu erfült 

en wurde ihnen hiedurch nu 

ngen / und begeben 


igkeit nicht herzuholen / weil ſie fleiſchlich 

ich / und alſo lang nicht Vermögens aug hatten ſolches zu 
des Meßiuͤ Beyſtand und ſeines Geiſtes Huͤlffe nicht im 

geringste davon zu erfüllen / was folten ſiedenn ihre fir G Ott geltende Gerechtig⸗ 


Her 


Bey ef 
dern in eben dieſer Abſicht ſchrieb ihnen auch GOST das Ceremonial⸗Geſetz fie 
welches warlich keine viel geringere / ſondern wie 
Denn obglach 


ens. (2) Mit welchem Ey od 
angelio das Moral-Geſetz durchaus nichts ＋ hat⸗ 


eſſen Verheiſſ 
nichtwei ung ſich allein auf etwas aͤuſſerliches und 
Jer. 23,6. (2) Nom. 4, — — - —— 


| TET | 
ee fie nicht aus⸗ 
möchten / als 

Geſetze ihre 
dagiſt was es nach under der 

in welcher Abſicht denn das Geſetz / wie g 
eon wodurch fie getrkeben wurden / ihres Glaubens an den jus 
ſondera ſich auf das innigſte mit Idm zu 
/ und ſemer von pu begehren / als den / der ihre (1) Ges 
duch zugleich etwas Ebangeſiſches in fic en te / Wet der 
Hi MR Svcdite mit dieſen Ceremonien ſeine Gnaden⸗Guͤter verbunden / als da find die 
ney Ooffer / Beſprengung / und andere Ceremoniens unter weichet Handtung / in , 
Wicht des zukünftigen Meßia Verdienſt / Blut und Todt die — 
un . That die Vergebung der Sünden / folgends das eden und die ewige Seligkeit 
vad erhielten; wie denn auch die 8 amenta Altes Teſtaments dahin gien : 
b 


—U 


dirt der füteetenn und von aller andern BoleFern Nechten 
denn auch / weil G Ott dis fein Vole 
erſchieden wiſſen / ihnen dieſerwegeneo 


auch gleich dieſes Geſetze eine Gluͤckſeligkeit an dem Volcke GOnes be⸗ 


= + — 4 * * * * 
* 7 1 
~ * 


geſage⸗ Deffen dufetche 
und in diefer Fuͤrbildung des Otaubens Augmerck auf des zu 


dlung tiberdem eine Vorbildung warvon 


Heilandes würckliche und thätliche Ausfuhrung / mit ſich fuͤhrete) giengen auch 
zugleich die Guaden⸗Guͤter mit vergeſeliſchafftet / und waren ihre Handlungen zu ⸗ 
mitdes Standes und Übung: dieſes Ceremonial 


ſo 


hid 


ng von allen andern Völckern litten / und alſo vermoͤge deſſen eine fiigu- 


beſonders Land / nemlich das getobte Land Canaan beſtimme: Ob nun abet 


feoderte / als dermoͤge fie eine Theocraty abgaben die von keiner andern 
~~ Souverainitatals G Suter wuſten / und daher fuͤr allen andern Voͤlckemin 
irdiſcher Gluͤckſeligkeit und Glantze prangten; ſo enthielte dennoch auch dieſes in 
“din und andern als der der und 


eine Form 
land dem — — 


8 sdenn aber dieſe Regi 

| emen N 10 

acobs Worte bezeuget; daß nett 


— 
5 
ae? 
~ 
* 
— 
22 
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: 
— 
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ten / gantz ſtreng und eyffrigſt 
* 
— 
— 
| 
| 
| 
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die Volcks von andern! 
nahm der Hishfte ng: WO 
| Entwurff von dem Reiche CHrifity oder 
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gt. 


ven auf 


Art ein 


—. 


ine 
dap 


eftabrogata 


autem abrogata eft 


quia 


aliquid in ſe prophetiæ continet de Chriſto, 


onft ugere facit & hoc eſt, 


Poſtquam venit fides, nonamplius ſub Pæda 


— — 
. 
in cont 


quod Paulus dicit 


2 
& 
* 
. 


Gal. 328 


gogo ſumus. 2. Lex Mpfaica” 
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Das III. Capitel. | 
ret werden / ſondern daß die geistliche augemen 
landes ſech alsdann würkiich über die gauge Welt wurde 
das irddiſche gelobte and damit gleichfals feine Endſchafft genommen / alſo daß 
nun zur Zeit N. T. die gange Wett / Der gange Erdboden an deſſen ſtatt eingefüh⸗ 
ret; als da Derjenige Grund der beste / derjenige Ort und Land das geſegneſte! 
wo eine Chriſtliche Gemeine fid auff halt / und was ein Shriften- Meanie davon 
wo eine Chriſtlich 
bVeſtzet; ſonſt weiß die Shwiftenheit heut zu Tage ſo wenig von einem gelobten 
beſitzet; ſonſt denig r 
ſchen Canaan als Paradiese / hatt auch von beyden gleiche viel / ſondern erſtteckt 
allein ihre Gedancken zu dem Himmliſchen und ſtellet das zu ihrer lebendigen Hoff⸗ 
nung. Denn wie Jeſus vor ſeiner Menſchwerdung fein Gnaden⸗Reich unter 
AJauddiſcher Policey⸗Ordnung und Rechten auch itzo allge⸗ 
meinunter eines jeden Potentaten irꝛdiſcher Regierungs⸗Art; als welche fowelt 
ſie Rechtens und der Billigkeit gemaͤß / ſo ach 
und deſſen geiſtlicher Herꝛſchafft ſtreitet / als im Alten Teſtament mit der SF diſche ie 
Policey⸗Ordnung / wie fie denn auch beyde gleichen und eben denſelden Urſprung ö 
. 13. Wann denn die unertraͤgliche ie di uͤber das Volck | 
| GORTES im Alten Deſtament gezogen / nun durch die 
ets muß denn das nicht eine vermehrte Gluͤck ſeligkeit über die Zeiten M. T. fuͤr de⸗ a 
nen Zeiten Altes Teſtaments emfuͤhren? Denn obgleich das Moral-Gefes geblie⸗ : 
ben / in fo weit als es ein ewiges und göttliches Recht iſt / davon e 
kurzer Begriff; ſo iſt es dennoch nach demjenigen Amte / als worzu es ganz o- 
| — von GOtt auf dem Berge Sinai wurde proclamitt / nemlich / daß es in 
ciner ftrengen Verbindung und harten Flächen folte einen Zucht⸗Meiſter abe 
CHriſtum / gantz abgeſchafft; denn ene ein 3 
er (i) Propheceyung in ſich / die nicht anders kan als auffdoren / alſo 3 
quo habet: Prius eſt Jus divinum æternum 
calogus Compendiumeſt, poſtetius eſt Officium Fædagogi = 
per maledictionem ſuam & exactionem lenz obedient 4 
fee quem deducit & 


— 


gewonnen; ift aber auch in ſo weit als es ein Geiles Nacht und Moralia in 
a enthalt / allen! riſtlichen Herꝛſchafften untergeſteckt / die ſich davon nach ge⸗ 
eo und wie ſie es ihren Landen am beften dienlich zu ſeyn befinden / bedienet — 


| wie denn heut zu Tage die Potentaten noch gerne dem Recht der Erſige⸗ 
damit durch gertheitte Herſſchafften nicht Land 


Alſo ruhen nun alle / weltiche und irdische Sandlunget 
5 darinn vormals der groſſe G Ott von feiner zukuͤnfftigen Menſchwerdung vorge / 
ppielt. Ss hören alle Opffer auf / nun das eintzige Opffer CHriſtu daz; 
qa ſelbſt id he Stan 
/ nun JEſus — — we aus dem Stamm Juda auffgen / 
den⸗Reich ſolchen irꝛdiſchen Reichen untermi⸗ 
ſich hie und — ſeine Kirche und Gemeine hervorthut / fuͤr wel 


befoderns war auch vielmal die feiner Feinde gegen din 
Mes Sainigen za za / tritt hinter das Gegitter / und ſihet eine Weile zu / doch nicht als en 
Zuschauer, ſondern verſihet die Seinigen mit bequemen Waffen / rüstet 


2 agenda: elles & Miniſterium ab ‘ahis Ordinibus diftm- 

vum, dum in Ceremoniis Leviticis we 
nilnifiumbras habet propheticas, abrogata itaque eft. Qual 
uatenus moralia continet; alterum de Jure municipali 


— 


* * 
— 1˙ 


8 vir nichemehr unter dieſem Zucht⸗Meiſter / nun der Glaube gekommen. Sd 
gleich fals die vat des Seremomal⸗e denn worzu 

Schntten / nun das Weſen da? Wiewohl auch dieſes der itzigen chr ⸗ 

ae enheit in fo weit untergeſteckt / als es etwas Moral un iches in ſich enthaͤt / 

* nemlich / d der Chriſtlich muͤſſe fein ordentlich zugehen / und 
. der geiſtliche Stand von ander zu entſcheiden / und nicht mit dem 7 
Hen NOG) ande zu vermiſchen. Alo 8. genthume 

| 

| 

| 

{ 

| 

| 

| 

| 

* 

4 

4 


Das II. Capitel. 


Gnade uberwi Tritt auch wohl ſelbſt zuletzt wiederumhervor“ und 
duch un fenen Feinden zu 
dauren wird bis zum jüͤngſten Tag hinzu / — 
Seinigen auf die Art der Welt und die Welt ihnen gerreutztge 
Seele deſtomeh? Verlangen nach dem Himliſchen tragezals woſelbſt d 
der Thron der HeralichEcit und vollenkommenen Seligkeit ihver wartet. De 
denn auch dieferroegen Reich ein, genannt in a 
dung aller irꝛdiſchen und weltlichen Neiche / als worinn es ſich nimmer verwandeln 
wird: So iſt es auch ein Hümmel⸗Reich / wie es von dem Hern 


abfolut; und ohne alle Vicarios geregirt wird: 


gantz aye — aͤt / wenn er ſich 
deſſen Vicarius (2) nennet; und was ſolte doch ein f enſch die Gemuͤther 
uf es dennoch allein in vice ankommt? 


allein göttliche / darzuſſtkemes Cngels 7 ichge 


ſchweige Menſchens Weißheik und Macht genug / was follte dem ein Chops? 


So ſindauch die Geſetze vo 


weit übertreffen (4); D tigkeit / 


* 
= 
* 


Es zwar Reiche dieſer Welt / allen 
darinn bedienet Er ſich ieꝛdiſcher Majeſtaten / als Vicarien von Ihm hier aber in 
Gnaden Reich L berubet die Beber chung alteitl auf sind iſt der 
tote Seelen haben mieht don fe her 
belachen noch die grobe Thorheit und Einfalt vieler Paͤbſte / oder verflachen ihre 
Zaten / wann fie ubermadht gottloß? und da eine ehrbahre / td) geſchweige Chriſſt 
Seele ſich vieler Paͤbſte zu ſchaͤmen hat / ſelbige fuͤr ihre Vaͤter zu bekennen; ate 
00 und unſinnige als derſtändige Menſthen 
abgegeben wie ſolte denn doch der ſo heilſgennd gerechte G Ott ſelbige fir ſeine 
darios in Beherꝛſchung menſchlicher Gemuͤther anſetzen? die Beherrschung der : 
Apoc. 3, 21. (i) Vids Oudemanns Glee 
nol. & quidem Myft.iniqnit. p- 414. tabi 3 


— 


me 4 4. 


= 
* — 


Nachricht / undghaben nichts zu befehlen / denn 
daß ind das mit Furcht und 
weil thee Seclevifennet daß das Werck groſſer Wichtigieitz So 
wird er dinedten Bet mit Zwang und 
der Gnade G in ei 
vo keinem Gebieten noch 
ottſeligkeit heraus fil 0 von ic 
ih und Blut ſondern geiſtliche Boßheiten ( denn ob wir wohl 
Jeiſche wandein / ſoſtreiten wir doch fei 
maͤch 


informando & Facit hoclexdũ quid bo- 
quid fugiendum fit oſtendit.gnotan· 
namque e quz faciénda, fugiendave ſint, hominibus con 
ell nec in renatis pro rfusdepofita, ĩta utnon opus commonefactions 
opus habeant. - primus uſus penitus evaneſcit apud Chriftianos, 
1 maledictionis eſtin quifacis 
ictio. Exteri duo Uſus autem adhuc in vigore ſunt apud Chua. 
n quatenus juſti fidei ; fed quatenus renati & a ihn 


no 


comna 
8. 0) Phil. 2, 12. () Seb 


Me 6, 12. G) Cor. 


— 


— 


* 


ther Weiſe / denn 


tes iritum, & quatenus in us ignorant? 7 
us ofits. sjuſto qua tali, nulla lex eft 
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— en damit wir 
—— — ſo — 
esderhalben auch ewig / denn ), 
ſchddar iſt das iſt ewig / (i) daher es auch Anm den abgeriſſen / wird alle andere 
der Stein welcher von dem Berge ſonder Se und zu deſſen Grund⸗ 
NReiche umwerffen aber diefes auf ewig befeſtigen / und zu d 
Steen gedeyen Dageriſt auch die Mafeſtaͤt von dieſem Reich nicht von 
nicht in eiteler Gloir, davon man zu fagen haͤtte / ſehet hier / ſehet dar 
na bef Bachem ds daß er des 
Uns wer mag anders ſchlieſſen / als daß alle irsdiſche Handlungen / Be 
teenund Zutragungen Altes Teſtaments bloß thre Abſicht haben gehabt auf des 
Heilandes geiſtliche / allgemeine Beherꝛſchung? und daß ſich dieſe unt einander 5 
digen bey seiner Menſchwerdung ‘Und bey wörckücher rung eines 
bimmliſchen und Maſeſtätiſchengdttüchen Reichs? Und was macht eigentlich das 5 
gelobte Land Neues Teſtaments aus? Iſt es nicht / (ſo viel dieſet Zeiklichbeit da⸗ 
von zukommt) alle heydniſche Gegend wo nur die Ehriſtenheit Aorirt? denn wie 
Vor Zeiten im Alten Teſtament denen Kindern Iſtael das gelobte Land / das Caz 
war eingethan / von dar die Heyden Die G Oites hatten 
“bolen alſo iſt es nun die algemeime Gegendunter den Heyden von dar 
die Juden die Erkänmiß GOttes und ſemes J wiederum 
In dem Stamm Juda hat vormals das irrdiſche Scepter floriket nun das geiſt⸗ ee 
üche. Und wann gleich die Propheten Altes Neſtaments untet woch fo diel 
(chen Gläckſeligkeiten den Begriff von denen Jeiten N. Teſtaments denen 
auch uns haben ft gen! So wird damit im Abſicht der Gländ iges 
chäͤnlichen Erfolg von der Menſchwerdung des ewigen ͤ j=. 
und daß der Meßtas daselbst / nicht wie zu ihren Zeiten wur aß 
2. Cor. 4, 18. Luca, 2.3, Vidi 
cken p. iz. & Prejerin Princ. p, 190. (3) Luc. 17720. (4) Rom. — 


1 


— 
| 
he 
* 
be 
* 
* 


— — 
und in Person ter dom 
Dein und wohnen alſo daß alle Menſchen mit ihren leiblichen Augen (die anders 


ſehen / eine eingebohrnen Sohns Otten vom 
voller Guadeund Denn ich wil uicht gedencken der 
M rung des Heilandes auf dem Berge Thabor / derer nur Petrus / Jacobus und 
Johannes genoſſen: C1). Sondern — Heiland bey ſeiner Tauffe im Jor⸗ 
dan durch eine bffentliche Stimme dom ere fiir einen Sohn des ody. 
ſten erklaͤret⸗ maͤchtig in Worten und Thaten erwieſeh 
Könige auffnuwerffen ſuchte wenn Er ſic 
Berehmen entzogen fiber dem zu Jerusalem würcküch enen 
ee Einzug unter groſſen Frolocken des Volcks gehalten auch in eingeler Perſon ſol⸗ 
che Macht veruͤbte / die — 
date / we 
Heile D in! at it vor enommen / um e und al ere wuͤr 


* 
: * 
2 
— 
na, * 
* 
| den 
— 


3 daß Er du 

alt hatte 

die rafft aber 

— Sieg gegeben hat durch unſern 

zwohl Verrounderns, daß dieſe und dergleidher 

die Dex Helland in Perſon ausgeführet / an 

theres gewalugere⸗ und 


Und wenn dieſer Heiland in Perfor. 

Uberwinder von allen 


f 
| — 
92 


— 


— — 


— 
j * 
* 
a 
8 11 
* 


| — — — — — — * 

dieſer ſelige den Todt / ja ſelbſt der Hollen⸗Pein ein 
Fr nicht drauf nach 3. Ta Hoͤlle / den Erdboden und zuletzt ſeloſt 
9 . Hand ſeines Vaters mit ſeiner Menſch⸗ 
endlicher Krafft ſowohl nach ſeiner 

chet / voraus aber ſeine ere 


* 


fern ¢ 
ich 


ds Goitheit na 
der Heiland in weſe * 
{eines Reichs d Ihm aus Zio ſe em eſan 


Te ſeche qus dem 


das Himmel⸗ (1) Reich zu uns rei * 


> 
* * 
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a4 
a 


— 


nun aber dieſe⸗Handlungen des Heilandes von denen Proppeten unter 
pompbſen / irndiſchen Beſchreibungen werden entdeckt / ift ſolches wo 
dern? Wie denn unter ſolchen Sachen uns bloß der Begriff vond 
viorgeſtellet / nicht aber / daß die Ausfuhrung davon ſolte irꝛdiſch / w. 
llcgh ſeyn / ſondern ihre / der Propheten Beſchreibung beziehen ſich Auen aay Vee 
Sacheund des Erfolgs Thaͤtlichkeit / und nicht Jer diſchheit / oder nach weicher 
Art Beſchaffendeit, Denn die 
ſt hleibt ſowohl im N. als Alten Teſtament geiſtiich. 
So auch die Propheten hier und da pempöſe reitung 
von denen Zeiten Neuen Teſtaments / und bedienen ſich dabey irrdiſch er Begreif⸗ 
fung und Ausdrückung / und das in Abſicht unſerer itzo Lebenden / damit auch wir / 
als denen die ſichtliche Gegenwart des Heines durch die Si ng zur rechten 
Hand G Ottes entzogen / nicht nach dem Urtheil der Sinne und der leiblichen Au 2 
gen moͤgen ſchlieſſen / als und genieſſe man weſemlichen and lichen 
Negier⸗und Beherrſchung mehr von der Menschheit anſers Heiſandes ndern 
giengen derſelben muͤßig / nachdem dieſelbe zuy Rechten G Ottes erhohen da doc 
dieſe eben die weſentliche Gegenwart bekraͤfftiget / als die an der Net ſchheit unſere 
Deilandes eine unendliche ja göttliche rafft / Macht und Heveichast ausoracke 
zeugen / als dadurch fie uns verſichern des Feilandes “ 
ne Gnade uͤberwinden / und da ſich die m Vorhaben 
AUC) uber dem um ſoiches zu beſodern / 
— — 
— — - — 


Himmel⸗ Reich ei Se 


daß wie died dend 


von durchdemgender HUG OCU / deim 
ident 
* 
tärcke / als dor 
sie mit Gerzan ſich ihres und 
deem Heikaude Und Dap un 
damit vos / als 
— 
= 
- 


men / fo die Seele und die erleuchtete Vernunſft von dem Geitichen das Urthell 
— ari Ohne daß ſie in ſo weit eine irꝛdiſche Gluͤckſeligkeit mit ameigen — 
als von ſelbſt aus einer wohl beſteten Shriftenbeit herausftieſt und dieſe eitele 
Zeiten leiden / denn fuhren die natürlichen (1) Geſetze eine Glürckſeligkeit Uber die⸗ 
jenige Republic die nach ſelbiger wohl eingerichtet; und hatte der Hochſte den 
Poſaiſchen Bund bey ſeinem Vole mit Wohlſeyn verwickelt; was ſolte nicht der 
Cruriſtliche Bund zeitliches und geiſtliches Wohlſeyn uͤber die / die ſich zu ſelbigen 
bekennen / befodern? Wo jemals die (2) Gottſeligkeit hat Verheiffungen mit ſich 
Me gefubret / die ſo wohl dieſes als jenes Leben betroffen / ſo geſchicht es u diefen wns 
fern Zeiten N. T. in welcher unſere Menſchheit (als welche der ewige Sohn GO 
von uns in der Jungfrauen Marid Leib geborget und entlehnet) in der gottlis ⸗ 
cen Perſon des ewigen Sohns G Ottes auff⸗ und angenommen / und mit defen 
Gottheit perſontich vereiniget / die auch nunmehro zul rechten Hand auf den alle 
degenwaͤrtigen göttlichen Thron geſetzet / und von daher in goſtlicher Macht / id 
Almacht (als die der Menschheit unſets Heilandes aus der perfonlichen 
nigung mit der Gottheit zuflieſt) alles in allen / und das mit weſentlicher / obgleich 


genwart; 
Weſen mit herunter / und erfiillet ae 


— 
* — 
— 
— 
« 
4 
— 


a. 


* 


Gottheit ſondern auch Menſchheit uns weſentlich / wuͤrcklich und that Das Reith 

als die guch witten unter ihren Feinden herafchet. ja von der auch feldft das Nei * 
hat / von dar fie dem Reiche der Gnaden alle ülſfe ſendet / und im Gegenthen 
der Feinde Wuth wiederſtehet und wehret: Uber dem aber fo bewohnet auch die 

der Men dreyeinige 
bttliche Tempel / 3 
wie vo / und befor t und treibet in elbic die Wercke 
von des Menſchen Seligkeit. Sind denn das nicht ſchon Seligkeiten / Die dirſe — 
Deten einführen? Ja es hat die Menschheit C Hriſti und mit ihr die gange heilic 
Limoket die Wohnung in aller Menſchen gläubigen Herzen an chla⸗ 
Wie auch G Ot der Vater und der wetthe Heil. Seite de 
P. Beb de Offic Chriftips arte, 
| P. 3. p. 268. cap. 3. membr. 2. Sect, 1. 


lee wodiriechende Jaſmin him Pflogen — 

des Erde kitechenden Vioden / der Kleinglau 
ſtarcken Weſt⸗Wind / j | 
Wirte Und daumen Olaubenvon Dag zu Tag 
Werden edald den Nord⸗ Wind umdie Seele von der Hike irꝛdiſcher 
— en einen Nord ⸗Weſt⸗Wind mit ſtarcken Platz⸗Rogen 7 dum 
duch zugleich Buß⸗ Thraͤnen ſich ergieſſe / wehen; 

en Oſt⸗ Wind / der alles ſaubert verklaͤret und abtrocknet da 

Ocheiligten Weſen / gleichſam aller Welt als ur / 

ntretenz Wodurch denn auch nicht anders Fan als dem groſm 


GHA reßuwachſen z Denn bey fo geftatteri Sachen erwꝛiſet ſichal 
deu den undſchön: dust 
| igkeit und H Keirfür⸗Menſchen: Wann aber wegen Gebrechlich / 
/ oder aach fon ein Zufall zuſtoſt / fo geben 
„ Minde an / und benetzen mit einem gnaͤdigen Regen 
! Sonſt aber wie ber Himmel hier nichts als Gnade / Leben und 


 IGaligkeitthquetsand man gur don keinem gifftigen Mehl⸗Thau weiß; als vnd 
/ und inet 
— Kräntern und Baͤumen / nachdem ihr Zuſtand es erfodert / Nah 
and No the 2 


Daß die Pronbeten unter denen beſten Linea menten und Zügen ven 


* 
er 
aie ; 
- 
7 
— 
— 2 


i 
‘ 
* 
ay 
Blumen aber truck et Er auf / oder vel⸗ 
mne mch wohrga zu / einem 
„„ 
2 
** 
1 
* 


diſhe 
igk 


ein geiſtliches / ja ſelbſt die Chriſtenheit zum End⸗Zweck fuͤhret? Und nimmt niche 
der Geiſt G Ottes durch den Evangeliſten Johannem (z) ein gleiches gor / ae 
elcher gar das ewige Leben nach Geometriſcher Kunſt mit Linien und Zuͤgen ap⸗ 


ob nicht alle irrdiſche Lineamenten / Zuge / Maß und Enkwerffung derer ſich dis 


ſias / welcher der Grund⸗Stein und das Augmerck von eilten ihren Werheiſſun 
nemlich der ewige Sohn GOttes / warhafftig ins Fieiſch gekommen ree ‘aio 


: und Koniglichen Amt das Werck der Erlöͤſung menſthlichen Geſchleches in der 


vielen der Bu 


* 


ura, & alias nullibi; 
aaurus, 


— i 


— 
~ 
7 ~ 


3 affet? was Wunder denn daß die Propheten von der Zeit N. T. mit gleichmaͤßi⸗ 
9en ſolchen Beſchreib⸗und Entwerffungen verfahren? Und man verſuche es nur 


en / gantz accurat zupaſſen mit des Hellandes Oaaden 
eich: Voraus / wenn man folgende Sfuͤck in acht nimmt: r. Daß der Mee 


GoOtt⸗Menſch gebohren / und nach ſeinem Propheriſchen / Hohen⸗Prieſterlichen 


edulus et 


\ 


Das III. Capitel, 
ͤ ᷑ »A 
Wohlſeyn verfahren 
ochſt⸗gewuͤuſchten enkommen un mit Paulo (1) Dreck iſt? Und 
it wenn fie gleich noch ſo vollenkommen nur mit Paulo (0 
ty fie gletdy nech cs bor / als daß man wider GO murtet / und 
was — nehet mit dieſem 
Schluß die irdische Glͤͤckſeligkeit aller folder: — 
‘a — 
des Propheten Ezechielis wie Mathematisch verfährt er nie 
Beſchreibung? und welch ein Meſſen und Wieder⸗Meſſen niannt 
als wenner ein imdi(ehes Hebau vorhatte? Da doch dieſer ſe n Tempe Bau 
W UlID das dem gelobten Lande zu Jeruſgſem / ais worm in 
chſtab von ihren Verheiſſungen wird getroffen Daß 
0) Phil 3, 8. (2) Ezechiel. 3 76 Vid. Hafenreff. . 
95 defumitur Delineatio Eceleſiæ N. «a terra Ju 
da, & inprimis à Jerufalem. Non quod in his locis unig? hac @@ent evens 
fed quod Chiitiushifte in Aocis mungrafiza erit fain 
aN. T. his in locisinitium ſumtura intotums 
| _-terrarum Orbem ſeſe extenſura. Non quoad materiatumretut — 
lium fed ſpiritualium, nempe animorum. Hinc totus Orbis 
| Jeruſalem, Juspropter & materiatum Jeruſalem evanuit 
Autem, ut ficloquar, remanſit quod appatet ex Eſꝭz6, 1. 
ut Seb. Schm. inh. l. dicit, reſpicitur ad mitium Ecclefiet . 
terra Juda datum eft; ddeoque deſignatur locus ubi ia 


dustried / und den Armen das 
ein 
mehr als menſchliche Krafft: Wie 
Serꝛlichkeit / einecherrlichkeit $ Sol 
en en 1 


extendend i eft a ſecundum Spi 
pertinentes& conſequenter de tota Ecclefia N. T. ac. 
eſt. peal Are qui hoc ad terram Juda ſimpliciter · 
ngunt,, Vid. D. Kimch. in Quidghod abmatériato Jerufalems &ter | 
illuſtratur & delineatur | 
39-37- Ecclefiz N. T. diuturnitas illuſtratur 
confiftentium, item latitudo & extenfio hujus gratis 
fimilivadinie exten{z Urbis Hierofolymz, verſ. 38. 39. lmo ipla 
denominatio v. 40. nihilaliud quam cle Vib 
E¥angelii etiam ad peccatores quosvis extendentlam, indicat.’ Vid 
Pat. 4. C. 7. Sect. i. ö. 
Te 
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* 


n Er war auch mit Freuden⸗Oel geſalbet nehr Geſellen / da 5 
Feder Jeſu war smitgethellet é 
gung / und das und inder That. doch ohne alle 

heit mit der Menſchheit / eine unendliche Vollen v 


to Spiritum 


— 


ſt, ut erat 
tie. 


| 
= | 


— 


befand / ihnen zuhoͤrete / un gud) Da ABeibs — 
beit verwundert; auch ſolche fo quebundige Saben blo müßt 
ſam bezeugten / daß bey (einer Person etwas mehr als Gamdeertiakeit — 
ſeyn / weil der Natur von ſelbſtünd das dey ſolchen Jagrer fpiche 
von Wißheitund Verftand nichtkonte Nach de 
lenkommenheit aber / verͤbte die Menschheit JEſu goͤtliche Macht vergad 
de / () — ein Emdecker verborgener 
und Verkuͤndiger zukuͤnſftiger Sachen. 
21. Welches alles denn warlich eine Majeſtat an der Perſon SS — 
nete / und daß bey ſeinem ſonſt gleich noch ſo „ : 
als welchen Er um unſernt willen freywillig erwehjte / und ſich damit auf eine zeit⸗ 2 
lang einer unendlichen (2) ig 8 begab / zwar nicht den Bee dern ndern nur = 
dem Gebrauch nach / denn fo gleich / als nur die perf onliche Vereinigung * — 4 
Chri S iment datum eſſe negantes. Vide B. 
| Martin.c.2. Tom. 2. Opp. fol. 32. Tempus Unctionis quoad pofletionerr 
illorum donorum infinitorum idem eft quod Unionis perſonalis juxta 
fgnitorum in eminentiort gradu Collatio, id inde apparet, quod de ep adht a 
infante dicitur Luc. 2,40. Item quod annd ætatis 12. in medio Hoctorum. 
fedens.: Hæc n. precox ſapientia arguebat illum Spiritum Sanctum 
fe Dottorem , præſertim cum Scholas Sapientum non frequen aflet. Joh. 7, - | 3 
105. nec naturals ingenii bonitati ile tribui poſſit, 
Ectypam vocant, non dam cum Ar-. 3 
chetypa illa Chriſti humanz nature per unctio i unionis nali | 3 
1} Vid. Olear. c. I. 14. ubĩ inter aliaagit de do Chia 
quibus doctrinæ alicujus diyinitas adftrui pot 
Revelation f. 49. c. Mid Be, de 
nanitionis Chriſti imprimis g. Diſputat. contra 


3 


ner fo —.— 


Der einige a Erſich fuͤr einen Kön 
Maſeſtät⸗ gemeinen in Jerufalem hater da n 

„When am eichen —— ausgeftt —— auch 


fainter wie duch den 
werden. en. Er der Heland auchden Empel; als mit eines 
ausraͤumet von Handlungen — als ſeinen Thron 
auch Hatt Palaſt / ſondern in dent Tempel gefthahe/ 


7 fonder das unordentliche Wel 


„ ‘Randers Wein des Helandes 


14 


Cleat c. 8. 13. Joch. 5 — 


— dicitꝭ phand erat fu CHriſto ita ut ad id nihil ipſe 
ant ageret. At Teſtimonium Miraculorum intrinſecum qui 
‘adeo ut qui JEfum ea eperante 
Pellet, Pacrech im um in Patres ut' xidere el Jah- 
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4 Helland auch mit ſeinem verklärten Leibe (den ſonſt an und fuͤr ſich kein leibliches 


ur. quod omnes & univerſi juſtitiam di 
num peſſimi hominum ! 


perſonæ Fili DEI, ed 
rem etiam noſtræ 


amen malè vivitur. Et 
verborum, quib 


— 


* 
5 
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—— 


dennoch aber in mutueller Gleichheit nichts anders7 als des Hallandes würcklilis 


ches und thaͤtlches Gnaden Reich bekräfftigen von 
diejenige Prophezeyungen (1) nd 
alem im Munde fuhren / nicht aber daß fie allein aff ſten zuÜm 
fuhren / und als wenn allda der Heiland ſuchte ein Welt⸗Neich das 
führen; mit nichten / ſondern der End⸗Zweck und die Abſicht davon 900 oy oe 
geiſtliche Jeruſalem und auf das Gnaden⸗Reich C Hriſti: Wie denn ſolch 
geſagt / der Heiland mit ſeiner Knechts⸗Geſtalt / wie auch Zerſtoͤrung des T 

pels und nicht des Pallaſtes deutlich genug zu derſtehen giebt; da denn unsChriſten 5 
durchaus nicht wohl anſtehet / daß wir uns dabey ſo blind ſtellen / als ſelbſt die Ju⸗ 


den / die wir doch hievon Lichts genug haben felbft durch das Licht der Welt 


CHriſtum JEſum / als welches jene verworffen. 4. Wann nach ausgeſtande⸗ 5 
nern Leiden / ſo gleich bey der Lebendigwerdung der Heiland gantz triumphirend die g 
* Holle beſtreitet; darauf den Erdboden wie ein Sieges⸗Fuͤrſt über Suͤnde / Todt / 
LTuffel und Holle betritt; und das mit ſolcher Maſeſtaͤt und Krafft / daß Himmel 

und Erde daruͤber gleichſam in Schrecken und in eine 


Bewegung gerathen; der 


— 


1 Auge beruͤhrte noch traff / wegen mehr als Engliſcher Klarheit) fic) vielen offen? 


: bahrete; und wie ein Friede⸗Fuͤrſt nichts als von (2) Gerechtigkeit und Frieden 
predigte, und damit in den Hertzen der Menſchen / ja unter Menſchen (3) Hauser 


des Friedens auffrichtete / und alfo ſichere Wohnungen einfuͤhrte / und ſtoltze Ru⸗ 
be in denen bedrengten Hertzen der Menſchen erweckte; verdienen ſolche ſo ge⸗ 

(1) Vid. Not.1-p.387._ (i) Huccollimantomnia dita, quod Chri- 
u 


regnaturus mun 


min juftitia. Ef 1 i. v. 4.5. Item quod terra plenajue - 

Rex in ſeſchurun. Deut. 33, 5. Ef. 32, 1. fea. a aan 
clefia Chrifti, Wielka Eſ. 32, 1. feq. & quævis terra bi Ke- 


rectitudinum. Ef. 26, 9. Hinc autem non feguie - 
ſcant, fed etiam in terra rectitudi--- 


extraordinarium Statue Plenior, Gloria DElper 
extraordinarium Statum eſeexerat, uti factum interra Canaan, in 
deterius & malitioſiùs ſe homines 


culus de ‘uftificatione fides quz eftterra rectitudinum, ubi Nrti- 


~ 


“ 


fic Regnum Chrifti ref | | 
E. pondebitſplen 
ul us utuntur Prophetz. (3) Ef 35 


gerunt:Quam 


* 


quabiliter perſpicuè & dilucide proponitur, a 
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des Weitandes / nicht mehr als eine 


um die auszudrücken / anders gekont / als fe 
Aer alairſten und böchſten Glüͤckſeligkeit zu 

Neibliches drunter begriffen? Wie denn weiter nichts Leibliches unter allen ihren 

5 irrdiſchen Lineamenten und pompoͤſen Zuͤgen begriffen / als was ſelbſt die wuͤrck⸗ 


liche Handlungen des Heilandes und die irzdiſche Glüͤckſeligkeit / die als ein Zufall 
dem geſegneten Neiche JEſu verbunden / davon austragen. Wohin — 
alle und ſede der Propheten pompoſe / irꝛdiſche Entwerffungen zielen / als die alein 
mit im Munde fuhren / nemlich wie ſelbige ein Zufall des 
8.2. Und wann mim der Heiland drauf (nachdem Er ſeine Juͤnger in aler i 
3 Welt das Evangelium zu predigen ausgeſandt hatte) am Tage ſeiner Himmel 
flat ſich auer Menſchen Gegenwart entziehet / und ſich damit zur rechten Hand 
Ottes ſetzet; das iſt in ſeiner Meuſchheit alles in allem bey weſentlicher Gegen, 
w )grt/ und das mit unendlicher Krafft beherꝛſchet: Denn die Wolcke die Ihn auf? 
nahm / und dadurch Er allgemaͤhlich dem Geſichte der Juͤnger entzogen ward / div 
dels nur zum Zeichen der Enniehung feiner ſichtlichen Gegenwart / und ſo weitha⸗ 
ben guch nur unſere leibliche Augen zu urtheilen / von daran aber muß man nicht 
Bee weiter phantaſtren / als wann des Heilandes Leib ferner eine raͤumliche Auffahrt 
zu den Sternen / ja uͤber alle irrdiſche Himmel gehalten; mit nichten / ſondern 
dus erleuchtete Augen unſers Verſtandes haben dieſes ferner zu beurtheilen / di 
dein guch weit vernünftiger verfahren / wohlwiſſende / daß dieſe Auffahrt fo we 
/ als des Hoͤchſten rechte Hand / nach mensch 
c Mermserfteher/ denn G Ott iff ein Geiſt und hat weder Fleiſch noch Beine / 
auch keige Rechte; ſondern wie GOttes Rechte iſt die goͤttliche unendliche 
PNMacht / die ſich allenthalben hoͤchſt gegenwaͤrtig erweiſet / fo wird hiermit ein gl 
don der Menſchdeit als die zu ſolcher Majeftat erh 
guch fo weng abweſend als Ge und die ſo den Himmeleinge⸗ 
daß ſie auch in der That und im Weſenzugegen / wo zweene oder dreh 


een Namen verſammlet. Wie denn nachdem die Menſchheit Crit 
e geſeger zu ſeiner (1) Rechten im Himmel uͤber alle Firſtenthum / Gewa 
/ Herzhaft und alles was genannt mag werden / micht allein in 


ſondern auch in der zukünfftige Regier 


; 
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has damit alle Dingeunterder Menkehheit 
a GOTT hat da die 


Heilandes 


pence 


fuͤhren / 


a tiam ſemper eſſe affuturam Gentibus, uf em 

in natura. defiit. E. ſpiritualis 
am vanum eft, quod D. Drejerus dicit; hunc 


; importatftatim quo ue: 
Convert. I. 


| Nes III Capitel. = 
ſolches alles angetre | 

Eſu ¢ gethan; daß * A & denn dieſe mere 
— — — gewaltig / alles / welche da ſt C Miſt 
ib. Mum aber iſt ben einem Neder vörtia und verdunder 
auch und thatiche Ausführung / und das nach 
und dem gemäß auch darzuvon GOT Tangeſetzet: Wann / 
weſentlicher Gegenwart fuͤnimmt / auch dderachtet / ſo wird man an 
aa! mit geſunden und erleuchteten Augen wird achtet / jot “es . 
T. die Warheit erſehen / die man ſonſt leichtlich uͤbergeht. 
Wie dann aufdieſem Fuß bis zu dieſer Stunde ale und ede vorgedachte Weiſſu⸗ 
gung in Krafft bleiben / alſo daß alle und jede Ohriſtliche Re publ. und Heriſchaffe 
4 ten / oder vielmehr die Christliche Gemeine unter ihnen / find das getftlidye () Je⸗ 5 
ruſalem / als woſelbſt der Menſchheit IEſu / ja des Dreyeinigen GOttes Feuer 
und Heerd / als für denen das irrdiſche Jeruſalem es nimmer in dem aͤuſſerlichen 
kan gewuͤnſchter genoſſen haben / als es die in geiſtlicher Abſicht zugehet / und wie 
ſolcher geiſtlicher Zuſtand nach gewiſſen Umſtaͤnden / auch zugleich das zeitliche f 
| Wohlſeyn als ein Zufall an fptdyen Gemeinen mit befodert. N 
5. 23. Und wenn nun hierauf o. betrachtetwird / daß das Gnaden, Reich ſo 
die Menſchheit JEſu fuͤhret / von keinen Graͤntzen wiſſe / ſondern ſich onic 
einem Meer bis zu dem andern / und von den Waſſern an bis an der 2 e Ende, 
55 und daß wie Ihm der Welt Ende zum Eigenthum / ſo auch alle ocker um Erb. 
: theil gegeben; fo gar / daß auch die Koͤnige am Meerund in den ful 0 44 
bringen / und die Konige aus dem Reich Arabien und Saba Gaden herzu 
O) aſſo daß die Welt die Schau⸗Buͤhne / auf welcher das Werck 
(1) Apocal. 19, 16. (2) Conf. Luc. 21; 24 Ieruſalem calcabitur à 
relegitur. Addy if quidem Bedam} fe dictio hujus | 
Scripts Vid eus Difp. ‘Theol det 4 
Pf; 72,8. 9. > 2 4 


wird ausgeführet. So erkennet ein jeder leicht / daß 
— bei. Oos erken auf d 
diejenige higen ergehen / die die Bekehrung von der Menge — 


A führen; licht daß ſelbige auf einmal / und zu eine en, 
ſondern nach und nach / und daß zu einer Zeit mehr denn zur 
nennet Den Wonſch der (2) Sepden/ nicht daß ſie febigen 
That und nach dem Trieb der Natur wiinfehten und begehrten; fondern 
thun ſolten in Abſicht der Erſprießlichkeit fuͤr ihre Seelen / als da kein ander 

PMelauch kein ander Name den Menſchen gegeben darinn ſie ſollen ſelig werden/ 
s allein in dem Namen JEſu. Alſo heiſt es auch billig igo in Abſicht der Juden / 
0 uus derſelben Wunſch nicht in Abſicht deſſen / was ſie in der That füͤrnch⸗ 
ſeondern woo fire fie billig den ſuͤſſen JEfum als ihren Meßias und Heiland der 
Whehannchmen ſolten. Wie denn unter andern der Prophet Hofea (3) hievon 
die nach denckliche Weiſſagung fuͤhret. Es wird die Jahl / ſpricht er / der 
Wider Iſrael ſeyn / wie der Sand am Meer / den man weder meſſen 
noch seblen kan / (wie denn ſchon zu der Apoſtel Zeit viel tauſend Juden glaubig 
ithinzugethan / und das im Ju diſchen 
> - Zande Alen ſoll es denn bloß bey denen Juden bleiben / und das im Juͤdiſchenkan⸗ 
Man / ſpricht er: Es fol auch an dem Ort () hinzugethau werden / wo 


| 


* 


* 


* . 


Quando Ef. 2,2. dicitur, Coufluent ad Eum, nempeMeflam, 
non contuxerint omnes Gentes ad quod reſpondet 
at. de arcanis Cathol. Verit, lib. 1. C. 2. 3. f. 5. 6. 3. Voculam omnis in Script 
& itaexpont v. 3. Nos, dicit: Schmid. in h. I. reſpic ad 


Mee, velit. 2. Non ne- 
temporazqualiter extendi, utique de actuali confmn: 
(2) Hagg. 2, 8. Vid. Friſchm. in h. I. (3) Ho 
41. c. 4, 4. c. 272. (5) Nam quemadmodum Gente 
fimul et ſemel converſi, fed fucceſſvè. Sic judæi ſparſim & fuc- 
convertuntur. Et interdum accidit, ut un tempore magna mult 
tuerit converſa, veluti cum Anno CHrifti 1412. Hieronymus de ſanct 

Judzus, coram PontificeBenedicto 13. & Cardinalibus 
publlicé im Hifpaniaa quinque millia Judzoram ad Chale 
converla. Vid. Tom. 4 Bibl. magnæ Patr. p. 1. in 
23. tefertur. Anglificlegunt: Et i come to pafl; tt the 
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den / Und daß zur Zeit N. T. wird man zu ihnen ſagen⸗ Oihr Binder 


gninus autem add. Et erit pro eo, quod 
nn ſmplici ſenſu cum Paulo. ; 
Vanda, nam v. 4. in totum de Hraéle quadrat, Haut de 


cd æus. (3) Dies alicujus dicitur in Scriptura iſud tempus, quando in 


cCitoriæ, ut ex Turnebo Druſtus notat. (4 


| J. 48. Samaria & Sodom legun tur Sor — — 


ic das ſſtunter den 


das III. Capitel.ũ 69 
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man geſagt bat zuihnen / ihr ſeyd nicht mein Vo 


erden die Rinder Ifrael und Ander 

da zu Gauffen kommen) und werden ſich mit n auf ziehen / 

der Tag Iſrael wi 

Darum ſagt nur spricht der ewige G 309 nad 

(4) euren und meinen Brüdern / dem Stamm Juda / aus we ſchen Ich a 


digen GOrtes: Dem es w 


the place where it was faid unto them, jeare notmy people, there it sholf 


be ſaid untothem, ye are the ſons of te living God. Belgz: Ende het ſal 


eſchieden, dat ter plaetſen, daer to hen ge feyt fal zyn &c. be mn: urina: 
Ericque eo loci, Vulgata — — * 
is. ty TA cui corre 97 20. 

r eis. Sic & Wold. 
in loch ſc. ejus quod dicetur (fur. proprat,} eis. Sed manemus 


() Hic Hratlab fudafeparatur , & hacfeparatio quoque cap. 3. obſer- 
ade ) Ponet fi- 
di caput unum. h. e. Principem de domo David, addit Paraphraftes Chal- 


aliquid vel in bono vel in malo ei obtigit; in bono Hof. 1,11. Glaſſius 
S. p. 58. Sic apud Tacitummagnus dies dicitur ille, qui flit feliciffimz vie 
} Cap. 2, r. Nam quemadmo- 
dum modo ſeparabantur & Juda, fic & tribus Jude dicun- 
— ex Chriſtus, Cætere io. tribus autem dicum- 
dur lorores, quia & he ortum fuum trahuntd Patriarcha Jacobo. E. 
cabuli in vid. Ge}. in Pſ. 12, 21. item 122, 8. — 


hacdenominatione hic haud Et quande 


me! Comſanguimitas, 
— qui eandem Reſigionem —— — 
Ve OR. 31, 23. 0 ref ety & Chrift Pri 


Da 
m orrandus eft Populus mi, qnos 
verdo tenerrimus affectus amoris exprimitur 4 ty uterus Vd. 
3 


* 


— ‘ 


— y 


/ fie ſind mein ind 

ſeyn i in Gnaden. | 

wird 822 eibt denn derer Bekehmng 
el 
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ich Dig wird er folgen daß alfo. dermit eine 
(sum und das auf r ⸗ 
den das iſt jie mögen 10 wo ſie wollen; Wie 


hen 10, Staͤm Trennung und 
von Juda / von den in 
Dachte 


— 


— — — 


rat atten, “| 


das 
‘ploratio 
ppté milereherts ads 
eneberis, F inſp ag ual 11 ne pop tui 
commgoveberis.. ectumque benigniorem,,adeoqueiit 
ſubſequatur peccatorum condonatio, mileria/ 
ahlstio, neverumgue copia beneficiorum cum miſſo Meſſia. D. Lutb. dect 
dich au er erbarmen / hoc hiſce confirmatur a -Chrifto, 
N ert ruchama. Ich will mich auffmachen und erbarmen. 


Nam. ef Semen DEI diſtindtum etiam diſtin 


guitur a Loguchama, ute, Lo ammi alias Jisreel eft ſemen illud quod 
prolongabit dies EG 53, 0, nempꝭ univerſus cætus Chriſtianorum, ſemen 
Joſtum: quod ſub viro Zemah creſeet. Zach. 9. Vid. Rom. 95: 25. 29. (2) Tr 
gur: Miferebor ei quæ miſericordiam non eſt aſſecuta, nempe poſt Captin- 
Babylonicam., & hoc ex propria culpa: Nam nullus fanz mentis eit 
Salmanaſſere abductorum, fæmellas tanta laboraſſe ſterilitate; ut 
intra paucos annos nemo amplius fuerit ſuperſtes. Unde & decem Tribus 


5 nunquamredituras dicitur, in Talm. Babylon. Tragt. Sanhedr. c. ult. Sed 
_ poteftconfirmari., & pofterius porum. ipſimet ima 
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icht / und nter Henden Bey der e der Pes⸗ 
gar unter die Auch mit ben 
phet / wil ſich der Ert erbarmen. lind was wird es 91a find zeweſt / 
du biſt mein Vole / und es wird ſagen: Vu OYE Ger. 1% 
ir dieſes geschehen? von HriſttZukunfft an im Fleiſch deu 
kunfft hinzu zum Gericht / das iſt am füngſten Tag; denn dieſe Zeit tne — 
wüd von dem Geste G Oles die ette (e) Zethenannt / in welchet keine 


— 
> 


— — 


2 


12. 13. Benjamin Tudelenſis in Itinerario. Unde pro conceſſo fimimus, 
plures ex decem Tribubus, & olim fuiſſe, & hodienum eſſe ſuperſtites. ho- 
rum quosdam omni novi Teſtamenti tempore ſucceſſivè & ordinarié fide- 
lium cætuiaggregandos, idque h. l. predittum eſſe ſtatuimus. Nam licet 
3 ante, tum poſt exilium Babylonicum in Regno ju> 
vixerint, attamen totæ decem Tribus ad Reip. ſtatum haud rurſus coa- 

luere, ſed inter Gentes fimul & Judzos poſt Captivitatem Babylonicam res 
manſere, & omnes certè Rege & Lege catuere. Nam Iſradlitæ iſti, 

we atrium morem à Jeroboamo præſcriptum retinuére; five gentilium ti- 
tum five denique Samaritanum cultum ſecuti, omnes certè & Rege & Lege 
caruerunt. Hinc a CaptivitateBabylonica uſque ad Adventum Mefiz hz 
10. Tribus fuerunt LoRuchuma. pPoſt CHriſti Nativitatem autem ipfius gx 
Chriſti & Apoftolorum Miniſterio ſunt converſi, aut ut Judzi, aut ut Sa- 
maritz, aut ut Gentiles, adeogue ordinaria & fliccefiva Converfiohe, 4 
Iplis promiſſa, & hic ab Hoſea prædicta Quid quod & multi 
—— & uvesades fant converf̃ ipſius Chrifti & 
pottolorum Minifterio. Conf. loc. luculentiſmum Act. 21, 20. & Voetii 
diftinctionem I{taélitarum in tres Claſſes ap. Calov. T. Bibl.! 
T. p. 21.0. Nn * ov. Tom. 2. Bibl. Muſtr. V. 
1. p. 721.9, Vid. Cal. Diſp. de converſ. Judzorp. Ge 
234 (i) V. 23. Lo ammi pP. 9. 10. 9 
20. ad Gentes apphicat. “ey 


in lz Molaicæ, uſqu dextre 
„23, O „ a 4 30. * 2 4 
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ante immi ; 
fire hens Chriſti Judi um, 
& 8 | 100 totam Nig 
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bey dem Propheten Zephanig( J überaus vergnuͤgt aus 


xp. 7o2.inegndem 


es in der feligen Ewigkeit feine Bollenkommenheit erveidyen und 


. 8. das Scepter nicht ehe entweichen / bis der. Held komme. (3) Allein wie wird der. HEr ?: ie 
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Did dorgehen; alsdenn aber wird das Reich dem Vater uͤbergeben (j wer, 


— 


— 


den und Heyden Bekehrung / in der That werde zutragen / und das zu den legten 


gales. Iii ratione certæ Gentis, potiffimaim Judaicæ,; Hi reſpectu totius 


“Quogue de 12. Trib. & non de Juda accipit, G. 5. (5) Gen. 49, 1. (0 


* 98. 


* 
8 * ~ 


— *, 
— 


don dem Gnaden, Reich Jeu bis zum füngſten Dag / 


ud von neuen eine Veränderung leiden / denn wie das Gnaden ⸗Nein 
lin den erſten Tagen fix des Meßia Mzaſchwerdung in der 

gh worden / alſs wird es auch in ben letzten Tagen / das iſt von ſel⸗ 
ner M werdung an bis zum nest Dage hinzu / gleichfals in der Eitelkeit 
und Sterplich keit zugebracht werden. Nach dieſem aber / da es dem Vater fibers 


— 
— 


don keinen Tagen / Sterb⸗noch Eitelkeit etwas mehr wiſſen. Es vergnuͤgt ſich aber 
der Geiſt G Ottes noch nicht damit uns zu eröffnen / daß ſich dieſe / deydes der Ju⸗ 


eiten; ſondern er druckt auch gar aus / wann dieſe letzte Zeit werde eintreten / 
nenich wann die Binder Iſrael / (2) das iſt die 10. Staͤmme / eine lange 
Zeit werden ohne Roͤnig / ohne Suͤrſten / ohne Opffer / ohn Altar ohn 
Leib⸗Rock und ohne Seiligthum geweſt ſeyn; Denn von Juda wird font 


Dieſer ſo ſtreitigen Partheyen Sinn in eins bringen / und ihre Bekehrung befodern, 
Die Art hievon / und wie es der HErꝛ hierin werde fuͤrnehmen / druͤckt der Geiſt 


mundi, omniymgnue populorum ita dicuntur. Illi in adductis Scriptuææ 
Jocis intelliguntur, confirmat Gerhard. c. I. ut & Calov. c. I. p. 1107.4. 
ententiam adducuntur Wigandus, Winckelm. & Pap- 
pus, ut & Quenft, Exerc. V. de Script. S. §. 1, Obſ. 1. p. 73- Etiam hoc ob- 
“fervantex Ebræis Doctoribus R. Nachmanides, & ſapientiſſimus eorum R. 
Aben Eſta in Hoſ. 3,4. Ita ſcxibit R. Mofes Bar Nachmann ad Gen. 4%; 
omnis locus ubi dicitur fit, de Mel. 
75 te temporibus confentiunt quoque R. D. Kimchi ad Ef, 2, 1. * Sal. ben 
ad Ef 2, 1. fol. 87. itemque Abarbenel. in Eſ. l. c. fo 
[. i) 1. Cor. 135, 24. (2) Hol-3,4- Vid. Cal. c. l. & D. Drejet. c. l. qui 


9, Pagn. Labium electum. Tig. purum. Belgz, hoc 


gquod DEustunc{e converſurus ad omnem populum, nontonitrus ut 2 
V. T. fed labio electo, placido, ſingulariter amabili , jJucundo, & hoc — 
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ͤ 
/ als Juden / Samaritern und Hepden⸗ Predigen 
ins Fleiſch nunmehro gekommenen | elt / 
Aye — laſſen / und daß nicht von dem donnernden Berge — 
bai / ſondern von dem heiligen Berge Zion / unter einem ſaufften ſauſſen / 
feeundlicher Anlockung / daß —— — 
ihm dienen eintraͤchtiglich!; weil er fre 
ihm dienen eintraͤchtiglich ien: 


und ihm dienen ein⸗ 


& 


commoti invocent omnes Nomen Domini, & unanimiter, quaſi uno hu- 
meroipfi erunt ſervituri. Glaſſ. Rhet. S. p.342. humero uno DEum cold. 
re, h. e. e,, ſummò conſenſu, à bajalatoribus ducta Metaphoras. 
qui ſimul humeros eidem ſupponunt oneriferend 


: o. Be 20 ary 
dienen met eene Sholder. d. i. eendrachte igz : Op dat ſe hem 


elick, eene maniere van. 
Spreeken, genomen van de Laftdragende menſchen offt beeften, vis. Hof 
annotatis conf. Jer. 32, It. Act. 40 32. 


16. Eph. 2, 14. ubi hæc completa jeguntur. 
(1) Obſerv. hic ad loc. 


Opfers. hic ad loc. Jere. 3, 33. quod de(thiptio in corde non 
opponenda Principio dew In corde non 


cendi, quodin V. T. fuit, fed mala 
nec tam docendi quam hortandi 
compart olcendam divinam gratiam in Chrifto 
K hucr quippe cujus nimis infignia exitura ſunt 
510 | Labia Dei jucunda, clara, electa. Vid. | 


was it billiger als dieſtn ordinantien zu folgen; Thur Buſſe und glaͤubt dem 

Evangel’ und hat nicht der groſſe GHtt hierzu denen Chriften das Geſetz ins 
(1) Hertz gelegt / und ihnen in ihven Sinn geſchrieben? und druͤckt durch das Cvs 
angelium von der Gnade GOttes in CHriſto JEſu / ihnen die ſeligmachende Er⸗ 

kaͤntnis des waren und einzigen GOttes / und den G Ott geſandt 

Jeſum / ins Hertz? und waren das nicht freundliche Lippen / wann JEſus / vom 

Berge herab predigte / Selig find die geiſtlich Arm find: denn das Simmel’ 
( Keich iſt ihr? Und wie freundlich lautet es nicht? und welch ein fader Bor 

nig flieſſet nicht von dieſen Lippen / die da ſagen: Nommt her () 30 mir alle 
die ihr muͤhſelig und euch erquicken. Solten 
nun nicht W alle des HErrn Namen anruffer 
traͤchtiglich? Ja recht / ſo ſolte es ſehn / und das nach des He 


— 2 


au 


infeinem Brieff an die Romer gar zu dentich an, 
AWenner Wer mit dem Mande bekennet daß 
in feinem Gergen: daß ihn Gd tt von den 
TDodren aufferiweckt har / der wird ſelig / und ni Zuſchanden. di) Moy 
daß auch an keines M 
Seligkeit er fey Jude ober Heyde / fehlen Wer er denn drauff ferner dezenge / 
Dag das N. T. von keinen Unſerſcheid bent ichen wiſſe / ſon 
dern es ſey uller zu mahl ein / reich alle die ihn anruffen / dar 
ind wer nur den Namen des Errn wird anruffen) ſoll ſelig werden. 
Wie kommtet werden voran die Juͤden / als 
Volck? es an den freundlichen kippen? Nein ſpricht der Apoſſel 
ſondern weil s gehorſamen wollen / das iſt die 
sollen fie an den ieniche glauben, und von den 
mieten wellen; ſonſt/ ſpricht der Apoſtel / iſt das goͤttliche Wort ſo alow 
/ alſo daß in alle Land der kv 
Wore har gehort Erweiſet fich auch über dem gegen alle gleich Feito 
wee es denn an und fit fh eine Arafft GOrtes ſelig zumachen / und das 
ehm Ungerſcheld ane Menſchen / die es nicht mit einem Frevel⸗Muth e 
ſondern in ihnen den Glauben wuͤrcken ſaſſen: Allein da nun die 
verfahren was drauff der Hochſte mit den H Heyden fi fit? 
den Mesſſas und Heylaud der Welſtgleich nicht geſucht / 
12 ker dem noch von ih nen erfunden worden / als denen er drauff erſchienen / obg! cid) 
— auch von ihnen wircklich ergriffen worden. 
„„ lein das lautet felts Jes wird v Meld G Ott fein icf. 
wirden re ſich Wohl für auen andern Vöſckern / als aus denen nuch 
dem Fleſſch fein dat / und iu denen er auch vor und zu erf 
Denen er auch der Oednung nach ſich zu erſt haben! 
Pech der durch das thun ſollen denn ouch der ſüſſe 
ſus gantze Tage durch ſeine Hände zu dieſem Volck hat ausgeſtreckt gehabt / al 
nicht fagen / richt / ind das bif auf den 
OS 
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nes Volcks weiß Urſache zu nehmen an andern Hey 


get ſolche Git 


Offer die Bekehrung unter den 


an vielen erfolget; 


— — ™ 
— — 


worffen? Wo bleibet aber alsdann die Weiſſagung der Propheten ſe 
Fragen der apostel Paulusin Dem folgenden Cap. eoflich Pap 
Voſck nicht vaſtoſſn habe“ und beweſſer foldes nüt finer denen 
auch daß ſich nebenſt ihm bier und da noch eiele Bekehrte von ven Juden 
ſtcum verſteckt enthalten; und daß es in dieſer Abſicht zugehe / wie ju Zeiten(2) E 
daſchien es auch / daß dar ate alen übrig / der für dem Baal die Kale nich 
g9ebeuget / da doch nebenſt ihm 7500. Mann uͤdergeblleben waren: Denn nue di 
Feeige von dem Jüͤdenthum erlangen nicht / was ſie ſuchen; die aus Verdienst 
eigner Wercke wollen ſelig werden; Die aber / ſo durch den Glauben an Chriſtum | 
| FSfurn folche verlangen / und in ſolchen Glauben biß ans Ende verharren / die hat 
S Ottſo wohl von Juden als Heyden erwehlt zur Seligkeit / erlangen ſie auch 
der That; Die andern aber / weil fie aus eigner Boßheit verſtockt ſind / und ant 
verſtockt bleiben / ſo hat ſie auch G Ott in ihren verkehrte Sinn und ve vit eter | 
GSieſſt/ dahin gegeben / daß fie _ haben und ſehen nicht / Ohren haben ud 
biolen nicht / ja daß ihnen auch ſeldſt ihr Tiſch zum Sttick /zu eines Beriickung 
Jum Aergernis und zu threr Voßhelt Vergeltung gereicht; Ale daß weil fe 
dieſe Stunde „ ehen wollen / daß det 
baͤuget / daß fic allen Volckern zur Verge fun der Welt leben 
nicht auffhoͤren wird ig zum Juͤngſten Tag hinzu / als lang fie bey ſölchen ore 
§. 24. Allein ob gleich / daß der Hoͤchſte fie nicht verſtoſſen / weinoch ld 
aus ihnen ſelig werden / nemlich all ble 
diucch das krafftige Evangellum gewinnen laſſen und in wahren Sanden 
Verdienſt Chriſti ergreiffen / ſo laufen doch die uͤbrige viel eicht daß 
Yatenollen Das fen ferneſptichk der Apoſtel Fal all 
don ihnen ſelbſt her; Daß aber an rer Statt der 
als der aus der 
() C. 11. verſ. 1 ſeq. Mm 2 


in Unglauden gans frevendlich perharret / ſondern die Krafft gottiden 


von 
2 hren die aller pl von Juͤden und fey 
I. chehe? Daruͤber t der Apoſtel nun folgendes 


Das III. Capitel. 
ima un ſo ihr Gall der Welt Reichthum iſt / und ihr Scha 
wie vielmehr / wenn ihre Zahl voll 658 
8 hren gienge /) wuͤrde dieſes der Hoͤchſte fiir (einen Neichthum e 
f erklaͤrt ſich nun ferner der Apostel gantz deutlich / dey des uͤber der Juden 
der Hepden Bekehrung; Daß weder die Verſtoſſung adtolut, 
Auch die Erwehlung / ſondern daß bie erſte ſich allein auf der Menschen ſelbſt eigne 
wilkabenche Boßdeit! die andere aber bloß und allein ſich auf die Gite und Ong 
de Ones beziehe; Dabey denn in beyderley Abſicht / nach der Freyhelt des Ge⸗ 
üths / und nicht gezwungen wird verfahren: Alſo daß weder der eine Theil ab. 
lat von GOtt / ohne alle Abſicht des Unalaubensy wird verworffen / noch der 
a Sheilohne Abſicht des beharrlichen gubens erwehlt: Denn ſo ferne dee 
5 nicht in ſeiner Guͤte bleibet / er fey Juͤde oder Heyde / ſpricht der Apoſte / 
wird er abgehauen werden / und fo fern auch iemand / es fey Jude oder Heyde 


es gegen ſich wuͤrcken laͤſt / und ſich bekehrt / wird er ein gepfropffet werden: 
Eruſt der Guͤte G Ottes an der Bekehrung der Heyden zu leſen 
auch an dem Fall der Juden / ais Gottes Volck / gleichfals 
ohne Unterſcheid keines Suͤnders verſchone: Denn ohne 
fey keine Seligkeit zu hoffen; Die aber werde 


9 ſodert / durch Geboe Worts / wer göttlichen 


ein geben wolle / dem fey die Verdammnis un bar: Denn gewa 
Swang verube der Hoͤchſte nicht in ſeinem Gnaden Reich: Unſern findliden 
leder villen fucht zwar G Ott kraͤfftig genug zu wiederſtehen / 


lbigem in der That durch fein, fftiges / göttliches / 


ort / alſo / daß ſich yg alle Menſchen muſten gefangen geben / die di 
n götilichen Worte zuboͤren⸗ wann ſi eſich nicht mit einem Frevel⸗Muth / und 
Poßheit der göttlichen ſo kraͤfftigen Uberzeugung / wiederſetzten. 
2 begegnet er nun auch der andern Frage. Nemlich wann 
i dne eine ſo unzaͤhlige Menge verlohren gehe / wie dem 
jungen / und der Prophezeiung 


daß di des uber gantz 


fey deni und das aus eigner Schuld / Iſtael zum 
wie in Gegentheil denen Heyden / die bißhero . und 


4. WINE 
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Das III. Capitel. 
Riche itty fodaryy gekommenin die Welt am alle 
von denen Juden / wie auch Heyden / nicht Gottes Seite / 
eignen Schuld wi die Betebrten von forte ͤth 


derer aber auch alle andere genjeſſen konten / wenn ſie nicht hochſt / frevelmůͤthig / 


it iich ch niemand / 
und mit einer vorſetzlichen Boßheit ſich ſelbiger entzogen. So hat auch 
fpricht de wegen ſolchet Güte zu ſtoltzirren; Denn einer 
“diuccheigne Boßheit wiederum aus der Gnade GOttes verfallen / wie 8 — 
durch die Bekehrung ſelbiger werde eingeſchoſſen. Und wie nun die Bli 1 
der thells Finden wird wehren biG zum Jüngſten Tage hinzu und im gegenthe 
die Erleuchtigung der theils Heyden / ſich auch biG dahin wird erstrecken: So 
wird es geſchehen / daß wann nun die Fuͤlle der Heyden / die Fuͤlle der Iſrqellter 
wird eingegangen ſeyn / und daß alfe har der Auserwehlten beydes von Juͤ⸗ 
den und Heyden wird Complet ſeyn / daß als denn das gantze (nemlich geiſtliche) 
Iſtael (1) wird ſelig werden: Und damit dann werden die Weiſſagungen ihre 
CErfuͤlung haben / weil ſich auf die Art der geſammte glaͤudige Hauffe wird dar⸗ 
5 — Wie denn / wenn man mit geheitigten Nachſimen dem Vorhaben des 
A ocoſtels/ fo er unter dieſen Worten heget / nachgehet s Man ſich zur Gnuͤge uͤber⸗ 

BE seugetbefindets daß er vor ans in den as. und zum theil 26. Berz vor hade / denen 
Weiſſagungen von der allgemeinen Bekehrung beydes der Juͤden und Heyden / 
(weil man derer thatlichen Erfolg nicht wahrnehme /) zu begegnen / und daruber 
folgendes Geheimnis zu entdecken / nemlich / daß die Fuͤlle der Heyden Completi- 
re (2) den Mangel der Juden / und in gegentheil completire die Fulle der 


den / den Mangel der Heyden / und damit ſtelle ſich das gantze ſelige Iſtael 4 


So laffen auch weder die vorhergehenden noch die folgenden Worte / eine für 


dem 
i) Vid. Schm. Ann. in hoc ca 


p. ( Res & quam proxim® ad R. 
set B. Pappus Comment. in Hof. - ‘Locus illead Roma. 
penitius introipiciatur, ionen 

addncirar nempe 8 — non modo non confirmat opinionem, pro qua 


hoc enim & magnum illud m * Judzorum , fed plane etiam evertit, in 


hoc e: ayfterium ſitumeſt, quod & in Epiſtolis 
orum sc plenitud Quodomnis jirael Salvandus, conſtat ex re} Judz- 


deconverfionetim fiat ſatis prædicationibus univerf- 


qudæorum quam gentium. Nam hic eft 
adeoque inteligendos gentiles docet, 

Aus olive infitidicuntur, v.24. &contae 


- 
— 
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Wahl betrifft / fo auf diejenige / ſo 
annehmen“ und darauf ans Ende detarten; und iſt nicht dieſe Wahl 
ahin anzunehmen / als wenn der Hoͤchſte abſolut be beſchloſſen haͤtte / mi 
tantum quid fed Squidin pofterumfieridebearexpe- · 
nit Apoſtolus: futurum pariter acpreteritumhicconjuy 
—— — — 
Bnemantegreſſa, & Joh. 135.11: ¢ 12,40. alibique deſcripta accipitur it 
ue non excluſidè, cum innuatur fimul Judzorum cœcitas continuo 
ab illo Apoſtolorum omnia inſęcuta tempora, ſecula ad ub - 
fram usque: amnem, ſi qua deinceps futura eſt, ætatem, reſpondetq 
bucusqueeventus, Quid: quod & iftud 
hiGeluculenter Multitudini gentilium tributtur 
ingreſſus in regnum elorum. Iſte ingreſſus autem nulli temporis inter 


vallo ætate mani in carne Chriſti cæpit, ad noſtra usque 


tempora duravit, & duraturus usque adfinem mundi, & hoc fineiteraade 
pradicatione univerſali, ſine miraculosã omninmfivelt 
iter multorum gentilium pariter ac Judæorum converſione. Ergount 
Verfalls, aut tantùm inſiguis Judæorum converſio ſimultanea ante extre- 
mum diem e nonerit futura . Nam verbo Myfterii oculus ia 
tenditur ad univerſalem prædicationem de converfione tam: — quim 

univerſorum Judrorum. nempè quod hoc fit 
per ſucceſſtram ab Apoſtolorum ætate ad finem mundi contin 
dam quorundam Conv m/ tam ex Judxis quam gentibus fiet. = 
14. 8. 54. dicit tc ita diſtributivᷣè ſumitur, ut 


Calo c. I. p. 17. & 
ſitionem ur non abfoluté fed limitaté, & ſecundum 


talem . Nec enim omnia & ſingula Judaica gentis individua falvanda el 
(2) Nam Paulus bie! joquitur ‘de Myſterio, non de 
My nerium autem ferme in omnibus Chri Chriſtianæ doctrinæ capitibus 
Et hie in quod leęgià Miraculum autem ex 
 ppetibus DElpræter inſtitutum nature ordmem virtute Le 
petratis cognoſcitur. lud omniſcientiam numinis, 
| “rantiam, hoc potentiam es 
Vo 
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frevend 


28 @ 


mundi au quæ gratiæ DEifem 


hosinfligit. Quam ſiberè itaque DEus ſua cum gratia in p 


bo circa nos operatur ad procurandum fidem in Chriſtum, tam 


prædeſtin. latitudin. 
invenienda primum , five 
Jam ante ſeculut in Concil. 
Concilit Trident. lib. 2. 


xit Marus, ut novam quandam methodum inveni 

ftranites & Calvinianos caufam, Partita 

bitiend uſam partita ut 


adum meliora tempora, & in & cum hi 


nam inhanc Sententiam totis pedibus ſtat. * 


* 


t, ut & ad 


liberè hi cal- 


ret, quz inter Remon- 


Judæorum. 


* 


ont 


* 


—F˖— — — 
augemdne Beteheung dey enen fo verſtockten um 
Calov. c. I. p. 19. Etiam ſalus quæ judæis promittitur, applicatur intuitu : 
meriti Chriftivera fide 1 8 hæc autem applicatio nullius temporis 
articulo eft alligata, ut & hæc apprehenfio nihil commune habet cum ulla 
coactione, nec operatur & cauſatur à DEo, à parte mu potentlz: 
tix faz, quæ verlatur circa liberum arbitrium, in qua fincera DEus liberè 
cum libero agit... Hinc & apud quosdam Judzorum erit usque ad finem 
er vivifice operando opponitur. Nam 
hecproprié eftcallofa concretio, inttar tophi, ut in articulis podagricorum, 
| quazinmembrocallo obduéto, non facilè admittit tactum & fenſun, ſed du- 
ritie ſuà quaſi repellit, ut non fentiatur. Chemn. Harm. Evangel. c. 48. p. 
397. a. Jam quia talis obduratio permanebit, & quidem 
ex propriaculpa, unde tunc proveniet totius Judz, vel ſaltem maximz par- 
tis, & hic imprimis ante judicium extremum, atque ita fingularis converfio, 
usque ad hoc tempus maxima pars eorum obduxerunt affectatà ſua malitia 
callum pietati five religioni Chriſtianæ, & in hiſce perſeverant, imo adeo : 
ohdurati ſunt, ut inſenſiles tàm circa tempora a Prophetis defignata, quam 
& circa pænas ipſas, quibus DEus usque ad hoc tempus cum omni 2 
otentifuo ver- 
um obducunt cordibus ſuis, & plus quam vatiniano odio DEum & ejus 
Chriſtum proſequuntur, & nos ſomniamus de eorum converſione * 
quidem ſecundum Drejeri mentem 5. 23. ubi ait nulla eft neceſſitas, ut. 
eodem modo Judai convertantur, qué gentes converſæ fuerunt, poteſt 
enim DEusrefervafle peculiarem converſionis modum Judzis,( fed quam 
muſte dum procederet circa hodiernos ) fed qua gratia 3 Neaste 
— Univerſali haud otelt, nam ‘ 
do (nemperefiltibili) eadem fortaftis per diferetivam grat 
Henricus Morus ftabili vir (ex Judicio Schomeri d 
promptus ad quælibet opinionum monftra five 
poſt liminio revocanda. . Hanc gratiam, 
propoſita ( vid. Petri Hiftor. 
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Willett als die heutige egen / und dienichee anders / dle 
von ihrer Seligkeit / das ſuͤſſe Evangelium von der Gnade Gottes in Gi e 
fur von welchen Zwang dens 
noch / wie ſchon vielmals bezeuget das Gnaden⸗Neich JEfu gantz enffernet / und 
davon im geringſten nichts weiß. Daß alſo der groſſe GOtt mit denen We, 
* nt Hon allgemeiner Bekehrung der Juͤden und Heyden (nach des Aponte 


Huli Auslegung /) erſtlich bezeuget ſeinen khaͤtlichen Willen von aller Menschen 
Beligkeit / als der dazu ſeinen JIEſum in die Welt / und auch der Welt / das it / 
ohne Uinterſcheid allen Menſchen geſandt habe / um ſie zu erleuchten; Furs ande / 
offenbahren (olde Spruͤche / was denen Menſchen / ſo wohl Juͤden als Heyden ob⸗ 

liege / nemlich den ſuͤſſen IEſum in ſeinem Vorhaben / um die Seligkeit wuͤrckuchh HF 

an allen zu befodern / nicht zu wiederſtehen. Drittens obgleich ſo viel 100, ſichmit 
em Ftevelmuth / und das beydes von Juͤden und Heyden / dieſem ſo eigen 

Vorhaben des ſuͤſſen JEſu wiederſetzen / ſoſthue ſich dennoch auch an vielen tau⸗ 

ſenden ein gewuͤnſchter Erfolg hervor / und das zu einer Zeit mehr denn zur anden / 
8 die dann mit einander / wann nun die Zahl der Auserwehlten erfullt / nemlicham 
ina ften Tage / warlich einen anſehnlichen Hauffen werden austragen / und da- 
8. 26, Wann nun 7. dieſem allen noch wird hinzu gethan / daß daß 
Reich der Gewalt / (1) der Gnaden und der Herrligkeit / dieſe drey insgeſamt bon 
der Menſchheit Chriſti werden beherrſchet; Nur daß er mit ſeiner innigen Gua 

de allein denen Glaͤubigen zugethan / ja gar ſelbiger Hertzen in weſendlicher Se 
enwart bewohnet / und dieſe alſo einen geiſtlichen Leib mit ihm ausmachen; Die 
Seeſen aber in der Herrligkeit gar ſeines ſeligen Anſchauens / ſammt Gores 
des Vaters und des heiligen Geiſtes / genieſſen: Auch uͤber dem dieſe drey Rache 
SGSBemeinſchafft unter ſich hegen / als davon das Mittelſte unzertrennlich den ewe 

em ; gen Reiche verbunden / dieſes aber auch gantz genau mit dem gewaltigen Reich 1 
bdermiſchet / ja eingeroickelt / alſo daß ſelbiges nicht nur im felbigen auffgerichte / 
ſondern auch vom ſelbigen ſeine Beſthuͤtzung und aͤuſſerliche Derpflegung hen 
t: Wie denn auch hinwiederum das Gewalnge von dem Gnaden⸗Reich aud 
Hochſte wird begluͤckſeligt / und von daher ſeinen gewuͤnſchten Wohlſtand * a 
niet fo viel nemlich davon dieſe eitele Zeiten leiden; Als welches ſich eröffnet ander 
der Jüden Bees Deſtaments. Dennwelihre tye ag, 


7 


— 


* 
V Uenit. Syit. p. 3. de potentiz Gratiæ 
ion. B. B 0 Statu 
Pew © * 
& hor. connexione p. 354. & B. Bejer. in theol. de Statu C 
Exinanit. §. 13. - 
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a und des Verſtandes / der Geift des Raths und der Staͤrcke ruhet? Ja der nim⸗ 


das III. Capitel. 


— . hielte / fo entſtund da⸗ 
ich gang gnaumitdem Gnaden⸗Neich verbunden hie 
Regiments alles Heil und irrdiſcher Bebffiand; 
che Warheituns denn defto Augenſcheinlicher gemacht wird an ihren unte 
denen fatis: Denn wann der Gottes dienſt unter ihnen florirte / fo bluͤhete auch 
Me ihe Seepter / und war alles gewuͤnſcht und lͤcklch; Wann aber die Nuhte 
Aaronis dorrete / und ſie an Boßheit und Suͤndligkeit zunahmen / ſo ſahe man 
auch in ihren Regiments WBefen nichts als Dorn / Diſtel und Unheil auffgehen 
poerfolgte Ungluͤck und Gefaͤngnuͤſſe: Dieſe Theocrati der Juͤden nun / iſt mit 
der Zukunfft CHriſti gaͤntzlich gehoben / und unter Heydniſchem Regimente vers 
ſtecket / alſo / daß ſo viel Christliche Republicken/ und Herrſchafften es giebet / fo 
viel Theocratien hegt gleichſam die Welt: Wie denn auch eben daher von de⸗ 
nen Propheten / in Abſicht dieſer unſerer itzigen Zeiten N. T. ſo diverſe mit denen 
Worten / als Juda / Iſrael/ Zion / Jeruſalem / und dergleichen / geſpielet wird; 
Und weil uber dem ſolchem Gnaden⸗Reich / auch das Reich der Herrligkeit 
gantz unzertrennlich verbunden / als ziehlen die Propheten mit dieſen Worten / 
auch dann und wann auf das ſelige Ewige; und ihnen zu folge / nimmts auch al⸗ 
ſo Johannes in ſeiner 
Fg. 27. Wer nun nach allen dieſen Stuͤcken die Weiſſagungen der Pro⸗ 
pheten annimmt / wird befinden daß allgemein die Zeiten N. T. damit eintreffen / 
und man davon nicht noch eine vermehrtere Glückſeligkeit / und das voraus in 
irrdiſcher Abſicht zu gewarten / noch zu hoffen habe: Und was ſolte wohl unſere 
Seele in dieſer Eitelkeit gewuͤnſchteres Begehren / als daß der ewige Sohn G Ot⸗ 
tes / auch ſeiner Menſchheit nach / uns ſo innigſt mit ſeiner Gnaden⸗Fuͤlle beywoh⸗ 
net? Iſt Er nicht der Hoͤchſt⸗weiſe HErr / uͤber dem der Geiſt der Weißheit (1) 


werſchummert noch ſchlaͤfft um der ſeinigen Wohlfahrt zu befordern 
| ſeine Feinde / die ihme hierinn wiederſtehen / von — 
und wie Toͤpffe zerſchmiſſen werden; Ja ihm ſich neigen / und 


S becken muͤſſen? (2) Die Seinigen aber gang genes it alle 
uch die gerechteſte und heiligſte Ordinantien unter 
ihnen ausgetheilethat / als daſind Buſſe und der Glaube antien unter 
anders als der gewuͤnſchte von der Welte 1 — „Nag dieſer uſtand 
gantze Rund der Welt von bifem Meiche die Sehaubiy 
ieſem Reiche di ne iſt / 
/ Ha die rechte Paradiſiche Gegend / und wanns auch gleich ſonſt in 
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Natur die Arabiſche Wüſten waͤren: Denn durch die Gnade GOttes do 
mit eine ſolche Gegend bebauet / wird fie zu einem fruchtbaren Acker / dabon das 
. (erfuͤlles mit Fruͤchten der Gerechtigkeit / ja mit der Gerechiigkeit 
Neeſten / und mit Friede und Freude in dem heiligen Geiſt: (1)) den techt ge / 
und geſegneten Grund abgiebet. Und wie gewuͤnſcht die Gegend 
geſegner find. auch die Unterthanen / als welche ſind ohne llt 
Könige und Prieſtet. (2) Die Burg von dieſer Majestac iſt der Berg 
als welcher ſich durchgehendes in der Chriſtenheit hervor thut / wo nur ein glaͤubi⸗ 
e Hertze ſich vorfindet : Das Haus Jacobs aber / oder wo nur zwey oder dreh 
Gottes Namen verſammlet / giebt dieſes himmliſchen Königs Pallaft ab (3) 
den Thron macht ſelbſt der Himmel / und den Fuß⸗Schemel die Erde auß / Fe 
und der Scepter von dieſem Reiche iſt ein gerader Scepter oder Gerechtigkeit. 0 ff 


> 


— a 


Und alſo eine weit begluͤckſeligter 
uͤber die Menſchen ohne Unterſch 5 


* 


(i) Eph. 3. 1. Rom. 14, 


Die Krone aber von dicgem Reiche iftfetbft die Seligkeit, Denn der alen 
Die Krone aber von dieſem Reiche iſt ſelbſt die Seligkeit; Denn der allein felge 
Herr der dieſes Reich beſitzet / und heiſt wunderbar / Matty Krafft Hedy 
ewiger Vater / Herrſchafft groß / und in deſſen Reich deb 
Friedes / und a les geſegneten Wohl ſeyns kein Ende / alles anrichtet und anſpltt 
aoe mit Gericht . N und es auch alſo auf ewig hinausfuͤhret. ()) 
28, Bleibt es als daß dieſe allgemein / die Zeit der Verbeſſeung 
beffers Voick verſehen hat / als beym Alten Teſtamam 
it fuͤr jener. Denn dieſe Beit iſt dieſengg / da 
Heyden ale Suden/ wird aus⸗ 
gegoſſen der Get tans der: Nhe. fieht man die Wüſten heydniſcher. 
en (8) in den fruchten oe armel / als die mit Fruͤchten wahrer Goll 
gkeit erßzilet / den Berg Carmel aber / das iſt die Bekehrte aus den Juͤdentzum 
in den Wald von Libanon / verwandelt. Es iſt dieſes die Zeit / da das Recht 
Hertzen wohnet / und feine Gerechtigkeit auf 
dem Acker juͤdiſcher Gemuͤther ſeinen Sitz genommen: Und weil die Frucht hie f 
von Friede und der ben und ewige Sicherheit; So kommts dahe Tae 
auch / do pie des von Juden und Heyden unter dem Adon bewohnen 
Hauſer de end alles in stolzer Rube und in hoͤchſter Sicherheit 
‘Mid alfo.als Königliche Prieſter die gewünſchte Gluͤckſeliokeit genieffen. Daum 
der Ranier Angus wegen (einer. fo und Seiten 
()) prägen aßen / darauf ein gedoppeltes Horn des Heils 
4.7. (6) PI. 89, 15. (7) EI. 9, 6. 7. (8) Ef. 32, 15. & c. 355 2. (9) Spanheim. 
Uu Numismat. Edit. Amftelod.Anno 1671. p. 371, Patin. Num- Imper. 


‘ — — — — — — die Zelten 
gerd durch C Hriſtum allein dieſes in der That befodert / und ſind 
zu bezeichnen / und dafur anzuſchreiben. — 
die Zeiten altes Teſtaments für das Judiche Abſicht anderer 
tionen, ſehr begluͤckſeligte Zeiten / fie bluͤheten wie die Lil Allein die Zeiten . 
T. gewinnen bey weiten einen Vorzug; Hier bluͤhet und wiederblühet alles; 
Hier freuet man ſich erfreuen; Hier wird alles in gedoppelter Gluͤckſeligkeit be⸗ 
funden. Die Chriſten / als Prieſterliche Könige / fuhren nun einen gedoppelten 
Palm⸗Zweig im Schilde / und iſt der Seckel des Heiligthums zu der Zeit noch 
ius ſo ſchwer / wie der Gemeine geweſt; Der jetzige / wegen des Chriſtenthums 
unnd des Gottesdienſts Fuͤrtreffligkeit / überwieget beyde. Denn ob es zwar zu 


derzeit dem Volcke G Ottes auch an keinem zeillichen noch geiſtlichen Segen er⸗ 
gnangelte / fo war dennoch ſolcher Segen mit einem ſolchen Joch von Ceremo- 
nial-Geſetzen beſpannet / welches unertraͤglich fiel: Dahingegen aller Segen 


N. T. mit einem ſanfften Joch und mit leichter / ſuͤſſer / freywilliger und ungezwun⸗ 


ener Laſt belegt. Ja ob gleich die Zeiten altes Teſtaments noch ſo gluͤckſelig / ſo 


war alle deſſen Gluͤckſeligkeit / dennoch dem Schatten der Füörbilder eingewickelt; 
Nun aber ſteht aller Segen unter der Sonnen der Gerechtigkeit weſendlichem 
Corper. Sie die Voter altes Teſtament trugen den gebenedeyeten Weibes⸗ 
Saamen noch in ihren Lenden / und das erweckte bey ihnen in denen Ceremonial- 


SGleſetzen eine ſchwere Laſt: 


: q kuͤmmert ſeyn nun der Hoͤchſte ſelbſt denſelbigen zerriſſen / un 


aft: Nun er aber heraus gegangen und Menſch aebs 
ſind wir aller ſolcher mühſeliger und ungezwungener Laſt den; 2 
ragen den Adon ſeine eigne Fuͤſſe / und ſiehet man in und an ihm alle Fuͤrbilder 
erfuͤlet / was folte denn auch weiter die muͤhſelige Bearbeitung um die Copie 
nun man das Original hat? Und wer wolte auch weiter um einen Vorhang bes 


deinen freyen Ein⸗ 
den Allerheiligſten verſtattet? Wir ſehen nun die Herrligkeit des 

Sohns GOttes voller Gnad und Warheit / gans e don 
Weer.. “Barbet gan don alen 
. ., Voraus aber in Abſicht der Heyden. find die Zeiten N. T. dannen 
idanons / mit dem Schmuck Carmels / und mit d 
Fruchtbarkeit Sarons. Ja es iſt die Z it N T FS. Sigs a / un mit der 
der Juͤden und Heyden (matte inde merben dicgenige / Da uberhaupt bendes 
en geſtaͤrcket / und ihre ft 
bidde Rache uber ihnen ſtehet / ihnen zu helffen. Hier ſchet man re 
Sen auffgethan/ und ihretauben Oßren geßffnet; Hfer ichen Die Bake 

0) EI. 35,3. 5. 6. 
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wieder die 2 in den Wuͤſten / und Strome in den Gefildern 1 1 3 


wor trucken war / ſtehen nun Teiche / und wo es duͤrre war / quillen nun 
Brunnen; Da zue Schlangen lagen / ſtehet nun Heu / und Rohr und 
Schliff. Hier eröffne ſich nun die Bahn und der Weg / welcher heilig heiſtt / 
darauf kein unreiner gefunden wird / und die Bahn iſt ſo glücklich / daß auch ſabſt 
Die Albern und Thoren darauf nicht irren konnen: So geht man hier auch ganz He 
ſicher und fiir aller Gefahr beſchuͤtzet / denn hier wird kein Leue gefunden; Co Te 
darff auch ſonſt kein reiſſend Thier auf dieſe Bahn treten. Mit einem Wott / die He 
Beit N. T. iſt allgemein von ſolcher Glüͤckſeligkeit / daß keine gewuͤnſchtere mag 
Edacht noch begehrt werden; Denn ewige Freude ſchwebet uber unſerm Haupte / 
Freude und Wonne ergreifft uns / und Schmertzen und Seufftzen muß von uns 
weichen. Denn alles was an Gluͤckſeligkeiten bey dieſer eitelen Zeit ermangel / 
das erfolget warhafftig / und das mit einer gedoppelten Filles und mit ſo viel per He 
mehrter Freude / in jener Welt. Ja alles ſolches Heil ſchwebet {chon uber unferm 
Haupte wegen genauer Verbindung diefer beyden Reiche; und wartet nur drauf 
um uns damit zu beſellgen. Iſt denn das nicht cinWohlftand? 


Wie man der allgemeinen Zeit der 
rung N. T. bedienen koͤnne / beydes zu Befoͤrderung uw 
ſerer Leibes und Seelen zeitlicher und ewigen Wohlfahrt; 
daß man keines 1000. Jaͤhrigen Reichs suse 
warten von noͤthen habe. 


— 


~ 


groſſe G Ott ein allgemeiner Beherrscher Himmels und da e, 
die lebloſe Creaturen davon reden die unverniy 
5 gen Thiere / und erkennen / obgleich mit hoͤchſten Unwillen, auch felbft 1 
Teuffel / die da (1) glauben / daß Gott iſt / und dabey in groſſer Furcht unde a 
cken ſtehen; Ja auch die Atheiſten / die ſonſt von allen Menſchen die Ahir 
Brut der Hollens emofindent die Warheit hiervon in ihren 0 ad 
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anwenden / um ſolches ihnen ſelbſt und der Welt ansyublinens und den ans 

nicht dieſes die Sonne mit 2D bt) Ween, Die 
Thiere in ihren unterſchiedenen Arten; Die Menſchen in ihrem We 
ihren Veraͤnderungen; Die See in ihren Wellen 
ſhren Berg und Thalern; Tag und Nacht in feinen beſtändigen fel, 
ſelbſt die Engel und Teuffel in ihrem Gehorſam / jene in ihren freywilligen / dieſe 
aber in ihren gezwungenen. Und well nun die Menſchen in dem Fall Ada mit 
einander des freywilligen Dienſtes gegen G Ott ſich entzogen / alſo daß die goͤttli⸗ 


obe Maſeſtät nicht anders als genpungene Dienſte von ihnen zu gewarten hatte; 


Denn der fleiſchliche Sinn / den Adam durch die Suͤnde hat an ſich gezogen / 
iſt a Jgd (1) wieder GOtt; Als nahm fo gleich drauff der ewige 
Sohn Gottes das Werck uͤber ſich / um den freyen Dienſt gegen GOtt in der 
Menſchen Seele wiederum zu erwecken / richtete dero wegen einen Gnaden⸗Bund 
in ſeiner Perſon ztwiſchen G Ott und dem Menſchlichen Geſchlechte auf / weil kei⸗ 
ne Freundſchaffts⸗Verbindung zutreffen war; und befeſtigte denſelben durch 


Schlachtung des Opffer⸗Viehes / in Jürbildung auf ſeine eigne Perſon / als mit 


der / zu erfuͤlter Zeit / ſolches in der That ſolte vorgehen. All ein ob nun gleich 
hierdurch dem gantzen Menſchlichen Geſchlecht eine Seligkeit wiederum zufloß; 
und aber dem groſſen G Ott wiſſend war / daß dennoch ſo viel tauſend Menſchen / 
ſolchen ſo ſeligen und heilſamen Rath⸗Schluß wuͤrden verwerffen / und ihm darin 
gantz freventlicher Weiſe / wiederſtehen; uber dem / daß auch der Teuffel nichts 
als Unruhe und Auffwiegelung unter dem Menſchlichen Geſchlechte wuͤrde an⸗ 
ſtellen / damit er jie durch fie ſelbſt mochte auffheben / (als worzu ohne dem die 
berderbte Menſchliche Sinne ihm an und fir ſich genugſam geneigt die Hand 
bieten) ſo ſtifftete ſogleich nach dem Fall der Hoͤchſte eine Regiments⸗Art uns 
ter dem Menſchlichen Geſchlechte an / welche durch ſeine Ober⸗Direction von 
Menschen Haͤnden ſolte gefuͤhret und gehandhabt werden. Wie denn auch 
ſelbſt der Stand der Unſchuld nicht gaͤntzlichohne alle Regierungs⸗Art wurde ge⸗ 
weſt ſeyn: Denn wer wolte daran zweiffe in / (2) daß auch daſelbſt unter dem 


— Menſch⸗ 


— 


— 


(1) Rom. 8,7. (2) Quenſt Syſt. — 
(2) Ovenſt. p · 2. c. i. Sect. i 
inter homines fuiſſet, ac ordo 
rum, ad evitandam confuſionem, imd & 
uædam in Statũ Innocentiz fuiſſet, qu alt umd & 
lan uiſſet, qua alter alteri ſervitia præſtitiſſet in 

uu jucundæ 


p· 8. not. 2. ubĩ aĩt: 
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Dee Hober / und der Niedrigen vorgefunden haben / zur Bam Tae 


dung aller Unordnung / wie auch in Abſicht ſchuldiger Ehrerbietigkeit der Kinde yx 
huldiger Ehrerbietigkeit der Pinky 
daſelbſt eine or eine Uutertwerffung muͤſſen hervor thun / Krafft weſchera⸗ 
Gottes dienſt / in der ö ffendlichn 
und Geſchaͤfften wäre zu Dienſt geſtanden / entweder mit eng 
Beprathung / oder auch mit einer Dienleiſtung / doch in freywilliger Unterwa 
ſung: Wie denn ſolche Dienſtleiſtung / Erniedrigung / Demuͤthigung / oder lin 
terwerffung nicht waren von der Art einer unordentlichen und gezwungenen ge⸗ 


weſt / ſondern in hoͤchſter Freywillig⸗Hurt⸗ und Munterkeit ſeyn geleiſtet worden) 


Däbey an beoden Seiten die Freyheit des Willens ungekraͤnckt geblieben / p 
der Obere zu keiner unordentlichen Gebiethung oder Bezwingung gegen den Nu, 

gereten: So würde auch demlinteren dadurch 


Dieſem nun gemaͤß ſtelete der groffe OG Ott von neuen eine Neale 


rungs Art unter dem Menſchlichen Geſchlechte an / die aber etwas mehr huͤen 
Geſetzen eingeſchioſſen; wie unter andern an dem erhellet: Denn da vor dem yl 
der geoſſe Ott die Eva mit dieſer anmuthigen Benennung bechrete s 
eine Gebulfin des Adams nante; So lautet es nachdem Fall etwas hättet al 
da ihr Adam zu einem Herrn wird auffgeworffen / unter deſſen Gehorſam ſie ſic 
zu beugen haͤtte. Und da der 47 den Adam gegen (ein eignes Weib mit ſoſche 
Autorität bekleidete / was fuͤr eine Autoritaͤt muß er nicht erhalten / und nach Gol / 
tes Befehl angenommen haben gegen ſeine Kinder und noch viel mehr gegen ſene ie 
Enckeln / und alle andere Nachkoͤmmlingen. Ja ſolte man wohl fehlen? Wam | 
man unter dieſer Benennung / da der Hochfte den Adam zum Herren uber n 
Weid und folgendes auch Kindern ausſetzet / daß er ſeiner Perfor damſt einn 
angeſchtieben? Und daß alſo hierunter eine gewiſſe Regierung 


Art würde begriffen und angeſtifftet / davon der Zuſtand eines Haus⸗ Vaters in 
etwas den Entwurff abgebe? Wie denn derjenige nimmer werth iſt eine 
ſchafft zu fuͤhren / der ſeinem Hauſe nicht wohl vorſtehet. Allein bey dieſer Herr; 
at fat blieb es nicht / ſondern der groſſe GHtt ſetzte auch drauff den Adam zum 
HOHberſten im Opffer oder Gottes dienſt ein. Und da nun dieſe beyde Aemter und 
derer Anſehen / Adam / und das vielleicht nach GOttes Befehl auf einen ſeinn 
Sohne ſuchte fortzubringen: (Denn die erſte Geburt ſchreihet wohl eine Priori 
tat / der Perſon des Erſtgebohrnen an / und führet wegen Vorzugs der : 5 
wohl etwas Anſehens mit ſich / nicht aber ſtehet ihr damit die Natur eine 155 
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Neaierungs⸗Art zu / da er als 
chung / und noch weniger eine ſolche Wiewohl 
tua wie ale uͤbrige / daß als dann der Erſtgebohrne für 
31 —— — Vortritt habe / ſonſt aber drückt mit nichten die e 
(olcbebeyde Characteresein.) Undda nun diefes * fiels 
dazu an die Zeit eines gewiſſen und folennen Feſtes⸗ abe 
ſtſeſelbſt möchte den Ausſchlag ber dieſe Sache geben; wie denn a daß 
Denn Adam ſahe leichtich fo etwas an Cains Natur und Weſen / Haus 
cdencken getragen / dieſe beyde Aemter dem Cain auffzutragen / oder hat au 
E Shrerdiethung gegen G Ott ſich vielleicht deſſen entzogen oder iſt / wie geſagt / 
darinn nach des Hoͤchſten ausdruͤcklichen Befehl verfahren: Und wie nun der 
Tag und die beſtimte Zeit heran / bringen ſie beyde ihr Opffer herzu / Cain legt 
sn ſelbſt erwehltes / ohne alen Glauben auf den zukuͤnfftigen Mesſias / bloß in 
Abſicht einer Perſon und eignen Verdienſtes dar. Abel aber bringt ein glaͤubi⸗ 
ges und rechtſchuldiges: Denn obgleich / daß nach des alten Adams gut befins 
den / Cain zum Acker⸗Bau war angefiihrets wie Abel zur Hirtenſchafft; So 
Be Witte dennoch darum nicht Cain nach eigner Willkuͤhr follen etwas anders zum 
Oyffer erwehlen / als was bißhero ſeinem Vater dem Adam darzu von G Ott 


verordnet / und wie er von deſſen Hand hinwiederum unterrichtet / nemlich die = 


CErerſtlinge der Heerde und deſſen Fett: Allein / wie geſagt / Cain erwehlte nach dem 
a Auſatz ſeines Hochmuths ein ſelbſt beliebiges Opffer: Abel aber blieb in den 
Schrancken ſeines Kindlichen Gehorſams / und das beydes gegen Adam ſeinem 
nalbuͤrlichen / als G Ott ſeinem himmliſchen Vater / und legte in wahren Glauben 
und Vertrauen auf das Verdienſt des zukuͤnfftigen Mesſiaͤ / die Erſtluingen der 
Heerde und deſſen Fett dar; Daher denn auch / weil ohnedem Gehorſam beſſer 
A, dean Opffer Abels Soffer von Gott wurde gnaͤdig / Cains aber ungnaͤ⸗ 
da angeſehen; Woruͤber ſich Cain verſtellet / — der ohnedem wegen der Erſt⸗ 
GSCedurt / und das er der Eteſte für Abel / ſich ſelbſt der Regiments Ehre und des 
— würdig erklaͤrte / hiermit aber ſich verworffen ſahe / und war auf 
—— bedacht. Der Höchſte aber redet darauff den ergrimmten Cain alſo an; 
arum ergrimmeſt du / und warum verſtellet ſich dein Geberde? 
1 ＋ nicht alſo ? Wenn du fromm biſt / biſt du angenehm / (> kommt dir 
erſtgebohrnen für deinem Bruder / die Oberſtelle (x) im Regiment und 


iporibus originem p rivilegiorum primogeni- 
ura repeterè ſatagunt. Et ed virulentz illins indig Badens 
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und a 

re Straffe der Verwerffung fir der Shure: Darum laß ihr nicht ihren Wi 
fonder herrſche uber fies ſo dann wirſt du auch der ubrigen Ehre wuͤrdig e 


werden: Allein dem Cain ſaß der Teuffel (on im Hertzen / darum bey 9 a 


uch folgen 


kichtete er auch drauff des Teufels und nicht feines Gottes Willen und n 


ſeinen unſchuldigen Bruder / den Abel / todt. Da nun aber weder Gott / 


auch fein Vater Adam / dieſen Bruder Moͤrder für ihren’ Angeſichte leiden Fy 


ten / und aber ihn wiederum zu kodten / die göttliche Gerechtigkeit (vieleich w / 


die Ewiskett zu ihrer Rache / und u des Cains Boßheit Bergelturiy ha, 
angeſetzt; Uber dem / ſo hatte der groſſe GOtt Adam zum Regiments⸗ Hen / 


0 Wenigkeit der Menſchen) zurück hielte / als die / wann keine Bekehrunge / 


verſchmaͤlter ausſiel / wie vor dem Fall / da fein bloſſes Wincken von allen Ce, 
turen mehr Geborfam genoß / als nun fein Befehlen und Draͤuen) und da un 


Cain ich ſeines Vaters Beſtraffung entzoge / und flohe / geſchahe es / daß erdo Ti 
von kam; So wolte auch G Ott gegen das Menſchliche Wefer/ (als 


von freyen Willen) nicht eben mit Zwang und nach ſeiner Allmacht verfahre 


anderer feiner heiligen, gerechten und uns verborgenen Un 
chen / das machte / wie geſagt / daß dem Cain dieſe ſeine Boßheit biß dahin u) 


5 blieb und er entkam. Darauf ſieng nun Cain eine gantz age fide 
Familie au / welche wie fie ſich von dem wahren Gottesdienſt entfernete / fond 


ſie auch Adam nicht für ihren Beherrſcher an: Dieſe Menſthen aber / wil fie noc 


ſum reddunt, quod viderit fratrem fibi primogeniturz jure, gaudenti pt 
ferri, hinc verſ. 7. c.. hunc urgent ſenſum. Annon fi benefec 
#eftantia tibi eſt ( conſirmabitur, te manebit, aded ut non fohim præro- 
-gativa quæ exgenerationis ſorte tibi obvenit, gaudeas, fed etiam in- 
Oculis acceptus ‘fis ; quæ vocis ſignificatio Xanti Pagnino, & Anz Mon- 
tano quoque artidet; nec negari poteft ſæpiùs etiam in Pfalmis occurtet 
eſtquè inſuper fignification! radicis N convenientiſſima, de qua Co 


— 


( metonymicè peccati pæna, qua utut natura præſtantiam d 


ffatte conceſſerit, tamen afficieris ob peccatum cujus apud te (in 4 | 


Pierio) appetitus, & tu ei dominator. B. Bejer. in Difp. Philo- The 


Sacerdotio Reg. c. 2. f. 18. Addatur Franzii Schola Sacrif. p. 179. ubi agi 


de veſtitu Efavi, quamvis haut contemnenda Sententia Chemnitii. v. L 


Theol. p. 2. de Juftif. p. 594. ubi Levationem exponit de remiſſione pecc⸗ 


torum. Hinc Bejer. in medio relinquit. 
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— dams Hauffe vermochten; 
engerohn ales Regiment zulcbene due 
dreriſchen Cain ein Zeichen (1) beyzulegen / und 
ohne allen Zweiffel darauf nach det chder Form heutiger Majeftaten (denn 
di zergehen far der Sund⸗ 
| des Pieger wird gefuͤhret haben; 
Wie er denn auch eine Stadt / (2) die er nach ſeines Sohm , | 
S| — erbauet / und damit ſeinem Regiment gleichſam Grund und Mauren 
65S 3. Wie nun an ſtatt Abels / der groſſe GHtt dem Ade Ett) gab / 
befen Pasten beydes des Adams Ober⸗Herrſchafft im Regiment / —— — 4 
Ooyffer wurde fortgeſetzet; Alſo geſchahe es in des Cains Familie durch Hanoch / 
wecghe denn ohne allen Zweiffel / auch einen Gottesdienſt werden gepflegt haben! 
weccher aber nach des Cains einmahl gefaſten Sinn / ein ſelbſt(z) ermehiter 5 dem 
cſch aber allewege der Hochfte kraͤfftig wiederſetzet; voraus um die Zeit / da Seth 
Be {cinen Sohn Enos zeugete / wurde dieſem Weſen mit einem Eiffer wiederſtan⸗ 
ben / als zu welcher Zeit man anfieng den (4) Gottesdienſt mit groͤſſern Eiffer zu 
treiben / um auch des Cains Familie zugeroinnen / damit auch die ſich wiederum 
mu dem wahren Gottesdienſt mochte verſtehen; Allein es war nicht nur alles um⸗ 
ſonſt / ſondern es ſchlugen ſich zuletzt des Seths Nachkoͤmmlinge ſelbſt zu dem gott⸗ 
ben Hauffen / daher GOtt / ſolche Menſchen mit einander / als derer er gantz 
bberdrüßig / ohne acht Seelen die er in einem Kaſten verſchloſſen hielte / durch die 
(5) erſaͤuffte. Darauf / wie nun das Waſſer verloffen / und 


* 


9) Theodoretus Quæſt. 42. dicit: iſtud ſignaculum fuiſſe Sc Sr, 
DEus prohibuerit Cainum occidi, appellat autem xAdcvov 
dauaſſationem feu vibrationem membrorum. Hieronymus & Chryfoftom, 
| quoque intelligunt de ſigno Jræ, fed fit quicquid fit; licet fignum fuerit iræ, 
ex hoc potuit autoritas redundare in Cainiperſonam. (z Vid. Strauch. 
in dub. Hiſt. p. fen 6. poſit. 4. ubi demonſtrat, quod non Hanoch fed Cain 
hanc civitatem edificav. Horn. in Arca Noxh p. 10. f. f. ait. Regnatum an- 
te diluvium fuiſſe im rimis in Caini familia, vix dubitandum eff, p- 13. §, 
Ho. vult Sinam ante diluvium effe à Caino habitatam, & Xinnungam eſſe- 
Cainum. (3) Chemnit. Loc. Theol. p. a. de juſtif· (J) Gen. 4, 26. vd 
Schm. Myft. Grat. p. 358. (5) Gen, 7. & 8. 
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mit feiner Familie wieder aus dem Kaſten getreten war / ſegte der groe e 
dem Noah von neuen zum Oberſten im Softer und 

beyderley Abſicht etwas ſingulaires vorgieng; Nemlich bey dem Opffa/ traf 
chſteeine ſolche Verteiſſung daß um des einzigen (1) Menſchen 
zullen, dinfort keine Suͤndfluth oder algemeines Verderben der Ma, 
(chen ſolte wieder ergehen; und weil dieſes / ſo geſchah auch eine Veraͤnderung in 
Negiment : Denn weil Ott die Boßheit der Menſchen nicht fo 
mehr wie nun durch die Suͤndfluth geſchehen war / wolte ſtraffen; So fester fm 
das weltliche Schwerdt ein dadurch dann die Oberherrſchafft des Wah in Mb 
ſicht der Regierungs⸗ Art eine andere (2) Geſtalt gewann; Die ſich aber / obglach 
Vicht in feiner Perſon⸗ doch in feinen Nachkoͤmmlingen in eine Maſeſtät und seu. 
. Meramufat verwandelte. Wie nothig aber dieſe Regierungs⸗Art / wo anders 
das Menſchliche Geſchlecht ſich nicht ſolte ſelbſt aufffreſſen / erhellet ſo gleich auch am 
ſelbſt an des Noaͤh Familie zals da auch ſelbſt Noah fir ſeines verfluchten Sah 
Shams Beſchimpffung nicht ſicher war: In welchem Cham und deſſenkz-⸗ 
milie denn auch von neuen eine Entſcheidung von der wahren Kirchen vorgieng; 
auch viele von des Japhets Familie ja ſelbſt von des Gems von GOttab : 
3 Obgleich deſſen (4) Perſon beydes fix Japhet und Cham / als altere Gebrüder / 
der Oberſtelle im Opffer und Regiment nach Gottes Willen von Noah / einge 
ſetzet: Denn Thara (5) Abrahams Vater / war aus dem Geſchlechte Sem / und 
darbey heydniſcher Religion zugethan: Melchiſedeck aber war aus des (o 


en. 
d. Bech- 
Gen. & 


Horn. Arca 


d 
Vorn in Epiſt. 
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ech ein Konig zu Salem / und dabey in der That ein 
Sees des Allerhöchſten / von dem Abraham einen kraͤfftigen Segen 
Wie denn big dahin alle Geſchlechter der Menſchen keine folenne Entſcheidung 
litten fondern nur fo eine etwas Entſcheidung nahm der des 
ems Jeſchlecht / als aus dem er ſeinen Urſprung wolte nehmen nach dem Fla 
ſthe: Z Zei aber auch ſelbſt des Gems Familie ſich unter die Gottlofe verktoch/ | 
dels berieff der groſſe GOSS den Abraham zu gleich aus ſelnes Vater | 
NAS propter unicum hominem, nen! 
Chriſtum JE fam, ¢ Filaterion ſuavis odor in nafoDEh | 
Nam necanalogia fidets nec contextus abſtat. quo minus Chriſtum hom. | 
nemh, 1. intelligamuginguie Scherz.in Coleg. Antifoc. P.1.p. 477: 
986. Vid. Selden. Just lib, 5. c. L. ſeq· (3) Gen. 9, 22. | 
| Nosh Gen. 11, 26. (6) Gen. 14, 18. Vi | 
e Melee 8.13. & 14. ubi citat Bonfr. Comm. in 
br. c. adde N. Drejer. in principiis fid. p. 334. 
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und wel er aus ihm und ſeinem Geſchlechte dem Fl 
(.) Hauß und Religion » — — rie ſeinem gantzen Hauſe / ei⸗ 
wolte alſo die erſte folenne Entſcheidung — 
brahams Familie zu ſeinem Bo iver Familie ver⸗ 
dieu diem Boke und seam Und Bet Er gar 
folennes ejtament ang dadurch tod) 
mit Defer (einer Abrahams Fame ein entſchieden / welches denn 
mehr dieſes Volck von allen andern Nationen wu — Von daran aber hat 
auch gewaͤhret / biß zu der Zukunfft des Mesa ins 8 eiſch > na des Alten / 
der groſſe G Ott ein neues Teſtawent auffgerichtet / mit —. 
| — 4. Unter dieſer ſo höchſt beglͤckſeligten Zeit nun leben wir / da denn / wie 
es der ewige Sohn Gottes mit denen Iſegeliten / ann Seeeadiatmeetes 3 
nes Alten Teſtaments; ſo verfahrt er auch nun im Neuen Teſtament. Zur Zeit 
altes Teſtaments aber traff es der Herr alſo: 1 — 
ſtch hatte mit Gewalt ſeinem Volcke zum Könige konnen aufftwerffen als der / weil 
ſieſeine Creaturen waren / ohne dem ſouveraine Gewalt uͤder fie fibeets So 
gefiel es dennoch dieſem Menſchen⸗Freunde / lieber mit ihnen in der G und nach 
der Freyheit ihres Willens zu handeln / als ſie zu zwingen; Ließ ihnen die nur an | 
ihnen vollenbrachte ſeine Guͤtigkeit / fuͤttragen / und daß fie drauff ſelbſt mochten 
urtheilen / ob einer Perſon billiger die Königſchafft uͤber ihnen zu kaͤme / als ihme / 2 
ihrem GOtt: Denn dem Moſe befiehlt GOtt / (2) daß er alto zu dem Volcke fas 
gen ſoll / und ihnen damit ſeine Perſon gleichſam antragen und recommenditen: 
JIor habt geſehen / was Ich den Aegyptiern gethan habe / und wie 
Ich euch getragen habe auf Adlers Sluͤgeln / und habe euch zu mir 
bracht; Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen Bund i 
balten / fo ſolt ihr mein Eigenthum ſeyn fur allen Voͤlckern / denn Di 
gantze Erde iſt mein / und ihr ſolt mir ein Prieſterlich Aoͤnigreich aes 
din beiliges Dolch ſeyn. Hates num nicht der ewige Sohn Gottes zu der Zeit / 
Da er Nich tbartidy in dieſer Welt wallete / und die Ausfuͤhrung von der 
Erlöſung Menſchlichen Geſchlechtes firhatte / auch alſo fürgenommer ? Und 
verfaͤhrt der zur Rechten Hand GOttes ſitzende JEſus nicht noch biefe Sande 
().) Y hiſce deſignatur mutatio tim regionis 
Beer Theo, de Statu pie defunct. pacif. 855 04, 
9 2 


™ 


2 diefe Stunde in ſeinem Worse für bir 
Wunder, ‘die er an dem Manſchüchen Geſcheecht/ und dieſoglo 


amit einer mehr als 

des Teuffels der Welt des Fieiſches nd 
engogen ? Als welche und Gewalten 
auch von ihm / werdet theimeinen Bund / mec) des 

ſeyn ein Prieſterthum / das heilige 


Col. 2. 15. (2 1% 10. C. 20% 1. Deut. 32. G 


bat: vom der alternde zu Lice? Nev 
| chert! was walt ihr nun ſogeich 
. zu / und ſprachen einmuͤthig / alles was der Err geredet hat / wollen wir | 
adr ine unertraͤgliche Laßt ihren Schultern 
dete: Kont denn ihr euch des Königs der Ehren cures 
entſchlagen? daß ihr niche gleichfats mit freymüͤthigen Herzen ſprecht / 
wo len alles thun? Deun da uns von Gott gemacht 
site: zur Salligung und zur Erlösung; 
| Wann der in nus dieſe vier Stuͤcke durch die Thaͤtigkeit des Glaubens in um zul | 
Lebhaftigkeit befordert werden / muß das nicht uns Menſchen 
| Warlich wo dieſe Weißheit ſtrahlet / da gilt kein Eulen⸗Licht fuͤndlicher Vew 
dieſe Heiligteit wohnet da wird das ſeligſte / geſegneſte und gerechteſte ee 
den gefabret Und wo dieſe Ertöſung bluͤhet ! da findet nichts verdammliches 
att. Dieſe vier aus / den GOn 
[ . 5. Hierauf / nachdem das Volck ſich fo freywillig ihm gelobete / etwie | 
uch ſo gleich dex ewige Sohn GHttesgegemdem Iſtaelitiſchen Volck / ie 
das Voick an den Fuß des Bergs Sinai (2) beruffen / 

aber vorh keinigen und heiligen / um dne 

Mendes weren und darauf alle gehelgre Geſetze von ihm zu empfangen 
| Sa halteteuchnun auch einwenig zurück undfeyd beilig denn euer GOH 
(3) tretetnicht ſo ungewalchen hinzu denn die 
uclarificirt / und lader nach; Ein ſündlicher Menſch aber iſt von Tv 
3 ar ein vermiſchter Riumpe von allerley Art hollifthen Saamens; Er ere | 
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end er zu der 
vol bon Unfauberteiteny (1) darum macht euch vorher der 
und war / da hub ſich ein Donner und Dliger 
itte Tag kam / und es Morgen war / da hub ſich ein Do 
and eine dicke Wolcke auf dem Berge / und ein Thon einer ſehr e 
bpoſaunen / daß das gantze Lager erſchrack: Darauf fuͤhrete Moſe da 
GBiaolck aus dem Lager G Ott entgegen / und da fie unten an den Berg traten / fuhr 
angleich Der Herr in einem Feuer herab auf den Berg davon der gantze Berg 
Sinai rauchte und bebete / auch ward der Peſaunen Thon immer ſtarcker. (2) 
Dieſes alles nun iſt zwar hoͤchſt Majeſtaͤtiſch aber zugleich auch ſehr erſchrecklich 4 
Weid seliger und gnaͤdiger aber bezeuget ſich die gottliche Majeftat zur Zeit N. T. 
und noch ietzo: Denn wie dieſer Konig der Ehren Menſch gebohren ward / und 
zum erſtenmahl als wahrer G Ott und Menſch in einer unzertrennlichen Perſon 


2 den Erdboden betrat; Da erleuchtete das Heer aller heiligen Engel die duncke⸗ 
Je acht / und erfuͤlete mit einem Jubel⸗Geſchrey die gantze Lufft / da hieß es: 
Pf Ehre ſey BOTT in der Hoͤhe / Fried auf erden / und den Menſchen ein 


Wohlgefallen. Daher iſt auch dieſer Berg Zion wie jener / mit keinen Zaune 
rumzogen / ſondern liegt gantz bloß und frey. Es nahmen es zwar die Pharifaer 
und Schrifftgelehrten vor auch dieſen Berg zu bezaͤnnen; Allein der Fuͤrlaͤuffer 
Johannes ſtund ihnen hierinn entgegen / als der dieſem Gnaden⸗Koͤnig ſolte den 
Wegbereiten; und da er nun darinn viele Hinderungen fuͤrfand / als wie geſagt / 
der verſtockten 929 8 und Schrifftgelehrten Wuth / die den Rath GOttes 
von aller Menſchen Seligkeit verwarffen / und alſo ihnen ſelbſt und auch andern 
das Himmelreich verſchloſſen und beſetzt hielten / um nicht hinein zukommen; auch 
die Scheide⸗Wand die zwiſchen Juͤden und Heyden war nicht wolten umgeworf⸗ 


f ’ : ſen wiſſen / riß er dieſes alles durch fein Taͤuffen um / als welches er fo wohl mit de⸗ 


nen Heyden als Silden fuͤrnahm / und ſtoſte damit gleichſam / als mit gewalt a⸗ 
tiger Hand beydes Scheide⸗Wand und Zaun um; Bie ihn deñ auth 
een aus was Macht e (3) tauffte? So richtete auch der groſſe GHE uber 
‘i 5 — (4) und Johannes / Donner Kinder auf / die gleichſals mit Ge 
Zelt Johann heit der Phariſaͤer wiederſtunden. Daher denn auch von der 
fe Gewaltige indieſer Absicht (5) Gewalt tittes, Denn die⸗ 
als mit Gew hs imd dergleichen Hindernis aus dem Wege / und riſſen 
poraus dle uu ich weiches auch alle Gibtige Slaubige thar 
ͤĩ 
Matth. 11, (2) Exod. 19, 6% 2. 17. GP 
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und fo der Buͤcgerſchafft Iſtaelis einverleibt würden: 


den auch die leibliche Buͤrgerſchafft hiermit (durch die Zukunfft JEſu im Rech) 

auffgehoben Fund die Geiſtliche an deſſen Statt 
Gläubige / beydes von Faden und Heyden ausmachen / alſo daß den Reyen don 
denen Iſtaelitern N. T. (als welches pur geiſtliche ſind) die Glaͤubige beydet von 
Juden und Heyden ausmachen / denn wo jene ( als die nach dem Fleiſch Iſraeliter 
find) feblen/ da erfüllen dieſen Reyen die Glaͤubige von Heyden; Ob aber im 
dieſeß gleich eine Karcgerfoderte / fo gieng es doch ſouſt ſehr freuden und liebreich 


Dem pee der ewige Sohn G Ortes ſeyn Amt antrat / und ban 


ſich tauffen (1) ließ / da eroͤffnete ſich eine ſolche Majeſtaͤt von der Perſon 
und befand ſich der Himmel in ſolchen Glantz und Harheit daruͤber nie Feineges 
wünſchtere ſich hervorgethan : Nemlich der wehrte heilige Geiſt in Tauben Ge 
ſtalt / erſchien über des Königs der Ehren CHriſti FEfu Haupt / bekrönte und 
jalbte ihn damit ein in eigner Perſon: Und G Ott der gnaͤdige Vater ließ keinen 


Donner / ſondern die allerfreundlichſte Stimme erſchallen / nemlich / diß if 


mein lieber Sohn an dem Ich wohlgefallen habe / den ſolt ihr hoͤren: 
Mag auch eine hohere und geſegnetere Anmuth erdacht werden / als ſich hier uber 
der Menſchheit JEſu eroͤffnet / und durch ihn uͤber das gantze Menſchliche Ge 
ſchlecht? Solch eine begnadigte Inchronifirung von unſern Könige der Ehren 
chahe von G Ott dem Vater und dem heiligen Geiſte; Allein des Heylandes 


Glautzes und Aumuths voll; So wohl die er vor ſeiner Aufferſtehung auf den 
7 75 5 an bloß dreyen Juͤngern Petro / Jacobo und Johanne erwieſt; 
daſelbſt⸗ Hutten zu bauen begehrte. Nach ſeiner Aufferſtehung aber inchroniſu⸗ 
teſich JEſus mit den Kuß des Friedens / ja ſelbſt das Grab (3) nam Glangan 
durch die zwey heilige Engeln / die auch die Weiberlein troͤſteten / und fie aller 
Furcht entriſſen / denn nur die Holle und alle GOttes Feinde traff Furcht / iter 
und Schrecken: Wie denn auch vormahls / wann JEſus ſonſt von einem Dw 
ter verklaͤrt wurde / und man einen Donner (4) von Himmel hoͤrete / fo geſchahe 
dieſer Donner in Abſicht des Teuffels und deſſen Anhangs / nemlich unſers lech 
und Bluts; als deſſen i geſchicht / wo der fuffe Gnaden Konig Chev 
ſius Jus feinen Einzug haͤlt / der dann nichts anders als Gnade Liebe und Heil 


mitbringt. Hat alſo zu dieſen ietzigen Zeiten keine Menſchliche Seele Ulrſache n 4 


Weichen / wie die Kinder zur zeit alten Deſtaments als welche die 
Gegenwart des groſſen Ottes nicht leiden konten; Denn der ſüſſe ome 


(4) Math. 3, 16. 17. (i) Matth. 17, 3. (3) Matth. 28. (4) Joh. 12,29 


ſelbſt eigne inthroniſirung war nicht weniger hoͤchſt⸗gnaͤdig und vergnügen P 


dergnuͤgt / daß Petrus daruͤber des Nuͤckweges vergaß / und TF 
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und eröffnet ſich unfern Seelen in gar subegnas 
dlichen Lippen / und ſpricht: Kommt her zu mir ( Muͤhſe⸗ 
* — ſeyd / Ich will euch erquicken / und eure Seelen und Gewiſſen 4 
vergnuͤgten feligen Ruhe fuͤhren: Darum wer folget und hinzutritt / erhaͤlt mit 
Abraham ſelbſt den groſſen G Ott zu ſeinem Schilde / und zu ſeinem (2) ſehr groſſen 
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3 Lohn; Und mit Loth mehr denn die Berge Zoar / (z) ja gantz Jeruſalem mit ſeinem 


thinigft / und das mit freywiligen Gemuͤthe eröffneten; Darauf dann auch 


o heiligen Berge Zion hat nie ſolcher Herrligkeit genoſſen / als die glaubige Seele 
innighk mit ihrem verklaͤrten und zur rechten Hand GoOttes 
figenden Sf genieſt; Ein ſolches Hertz iſt das rechte gelobte Land Canaan / da 
ſich die Herrligkeit des Herren recht mit einer Fuͤle von Gnaden offenbahret. 

S8. 6. Und wie nun darauf zur Zeit alten Teſtaments / der groſſe GOtt ſei⸗ 
nem Volcke ließ das Geſetze (4) vortragen / dieſe auch daruͤber einen theuren und 
unzerbruͤchligen Gehorſam bezeugten / und ihre Gefaͤlligkeit druͤber gantz unter⸗ 


nach Art der Verbuͤndnis ein Opffer⸗(5) Vieh geſchlachtet wurde / davon eins 
bheils Blut auf den Altar / ſo GOttes Stelle repræſentirte / andern theils aber 
iiber das Volck geſprengt ward / mit dieſer Erklarung: Sehet / das iſt das 
Bulut des Bundes / den der BERR mit euch machet / Aber alle dieſe 
Worte / Srod. 24/4. 8. Und da dieſes geſchehen / ftiegen Moles und Aaron / Na⸗ 
dab und Abihu / und die 70. Elteſten Iſraels / als welche des gangen Volks Per⸗ 
{on præſentirten / hinauf auf den Berg / wann nemlich der gtoſſe O Ott vorher / aus 
ſonderlicher Gnade gegen ihnen / ſeine erſchreckende Majeſtaͤt in etwas zuruͤcke 
gezogen; Denn ſonſt haͤtten fie nicht dauren koͤnnen / weil CHriſti Gottheit noch 
mit keiner Menſchheit bekleidet / als der in Perſon bey dieſen Handlungen zuge⸗ 
und Gottheit kan kein Menſch ſehen / und 

en (0) bleiben; ſondern fie wurden von des ewigen Cinke Ottes 
Glantz beſtrahlet / und ſahen de — 


frolichen und freudigen 
König der Ehren 


| ſchtert druck / und mit vergnuͤgter 
Sfubcurig. Denn hier werden uns nicht Die Taffeln Moſis mit ihrer zehen 


Geboten / 
) Deut. 4, 6. 7. 
I. P. 1. p. 8g. feq- 


(2) Gen. 1 (3) Gem 30. “(4 


10. 11. 


(5 Exod. 24,4. 8. Exo | 
Exod.c. 24,4. d. Schm. Coll. Bib 


Dieter Eiteleſt davon zuſehen / und nden zuließ. Daran 
| und zu empfinden zuließ. Darauf 
en lie qu Taffelgeſetzt und beſchlieſſen alſo den — 
five mit eſſen und trinken / (7) ſo hat es nun auch unfer 
Dien tung ſeines N. T. gehalten / und haͤlt es noch dieſe ‘ 
Au | 
Viatth 
| : | 


Hates / die Lehre des Glaubens / fi od | 
WMercke die in GOrt gethan; Welche zwar ihre Richtſchnur nehmen nach denen 


Wercke ſamt des Glaubens, ehr / nicht 


— 


— 


Cor. 3, 18. 19. (3) Ebr. 9, 16. 17. () Joh. 1. 
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und führen ſchon zum Theil in dieſer Zeitlichkeit 
tiber das Menschliche Weſen ein / davon die Wola 
Teſtam n und Fluͤchen / ſondern von Segen und / 
und das immer und ewiglich : Denn dieſes unſers Deſtament weiß nich 
* tes von richten / verfluchen und verdammen / ſondern allein von ſeligmachen. Ind 
5 mit weich einer theuren Warheit wird nicht diefes Teſtament verſiegeltD Dm 
Lelbſt ewigen Sohns G Ottes / als des eingigen 
Prieſters N. T. bekraͤfftiget / beftatiger und befeſtiget es? Als davon ein Thel 
| sur Gnugthuong fur aller Welt Gunde dem Hochftens andern Theils auch zur 
* Reinigung dem gantzer le Geſchlechte wird zu geſprengt: Deft Gott 
Ps war in Chriſto und verſoͤhnet die Welt mit ihm ſelber / und rechnet 
ihnen ihre Sande nicht zu / und hat unter uns auffgerichtet das Wort 
f von der Verſöhnung. (2) Auf dieſe Beſprengung nun / und alſo bey Seige 
3 fang dieſes verbuͤndlichen Teſtaments und Teſtamentlichen Verbundes (1) 
, : wurden gleich fals / wie vormahls Moſes / Aaron / Nadab und Abihu / und die 
= 70. Elteſte ee, als die zu der Zeit den gantzen geſſ⸗ 
Bie. iben Iſraelitiſchen Hauffen præſentirten / auf den Berg Zion gebracht / und 
pte i genoſſen daſelbſt der Anſchauung des ewigen Sohns Gottes / nicht unter einem 
Saphir, ſondern gesffenbahrt im Fleiſch / und das erfuͤllet mit Gnade und War 
heit Denn nahmen nicht die Apoſteln und Finger JEſu / voraus nach feinee 
an ihm wahr / eine himmliſche Herrligkeit? Ja eine Herrligket 
als des einge bohrnen (4) Sohns Gottes von Vater voller Gnade und | 
| Warheit! So iſt auch dieſe Teſtamentlich Verbuͤndnis gleichfals geſchloſſen ö 
as worden mit einer göttlichen Mahlzeit / nemlich mit Einſetzung des hochhellgen 
Abendmahls ; Denn obgleich dieſe Taffel der ſuſſe Sfus feinen Juͤngern dei 
ſeinem Sterben bereitete / ſo geſchahe doch dieſes ſůͤrnehmlich um nach ſeinem do 
5 de ſich Derfelben zubedienen / wie fie ſich denn auch derſelben bedienten; Und be 
ee keaegeſelche Handlung des Heylandes Gottheit nur um fo viel mehr / als de | 
| feine Allmacht hiermit bezeugte / indem er ſeinen Juͤngern den Leib dardeichte 0 


* 


Augen blieb / und noch kein verklarter Leib war / und 


um 


verden. (2) So giebet aud). allen Men die nicht m 
enn then 


— 


yft. Eb 1 


15 20,329, Peretuditk Hacder 
auctor hic non Romatio-Cat bilcet is ni 8 
ex f liali amore cecutit,. imprimis fi petlegatur pa ne 
mann. in cit. Diſſertatione G. 3 3.11 ‘se 


Vid. quoque Glafk Sop. 44. in 


4 * s — > 4 
® S. p. 449. 
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doch unzertheilt ur ihren 17 Was Be⸗ 
chneidung verſpruͤtzet. itt noch dieſe Stunde mit u 
8. Und fonimnmnts nun der 
derlich / unwiederru er gebung der Sinden erhal 
über darff auch von beuen keine Blut⸗Vergieſſung wieder geſchehen 
denn mit einem Opffer hat JEſus in Ewigkeit vollendet N somtiaee 
| Fe Eingang in das Heilige / dur 
fals haben die Freudigkeit zum Eingang in das 7 das 
laſt uns nun / ermahnt der Apoſtel draut Dinan. geen war⸗ 
che Taffel / nemlich im hochheiligen Abendmah e e 
Heyland von neuen wiederum zu 4 ere ert ſich nicht 
offtmahls / ſondern iff einmahl fiir allemahl der! 
fein eintziges Opſſer / die Suͤnde aufzuheben; ſondern ucht eden durch 
dieſe göttliche Mahlzeit die Aufhebung der Suͤnde zu bekraͤfftigen / zu be ſtaͤtigen un 
Au befeſtigen / nicht aber von neuen ſich wieder zu offern. (4): Die denn auch nicht 
mir betruͤbten Hertzen viel wieje 
Mahkzeiten nach verrichteten Opffer / mit Freuden vollenbtacht werden J 
Denn wie vormahls im Alten Teſtament wann die Hyffer ng ver⸗ 
richtet / ſich drauff derjenige / der geopffert hatte / zu Diſch ſagte / und das übrige 
Londen Hoffer mit freudigen Muth verzehrete / mar ſrolich in / de 
Sünde“ um des Mesſia Willen vergeben hatte und Oe Fine 
bey ſolcher Mahizeit / bey welcher Mahyeitdann quch / 
im (1) Vid. de Stat. Exinanſt. 
Ebr. 10, 19 22. (4) Kbr. 9, 26.26 . B. Bre 
| 
a 


mabi/ als eine 
ſein Leib voi neuem wiederum g 

belle Adendr 


denn ſonſt haͤtke jene Mahlzeit mehr Sgehabtas 


thattichs zugegen! Wie denn das Weſen gemein bel 
Eitelkeit kein ſeligers zu wünſchen; 4 alich 
Fe — beſſers hoffen / ſchle chte Empfindligkeit von 
felgen Weſen möſſen haben / und damit nichts — als ihre Unempff 
Denn urtheile doch nur? Mag auch ein hoͤhetes 
und erdacht werden / als der Tiſh des 
ich Ja kan und mag in dieſer Eitelkeit auch mehr 
tut 


et 


n?: 


i 
| 
: 
| 
| Und wie jene beydes Brod imd Fleiſch 
auch wir unter dem geſegneten Brod im hoch ⸗ 
| ch mit dem Munde / ( doch auf eine hohe’ 
(Fund geistlich durch den Glauben de 
Hyffers fur unfere und d 
| han im Alten T zent / 
P We 11714 be * atl Mix | er das eine Mah 
| gldubigent ⸗Jertzen dieſem nachgehet / der wird wuͤnſchen im 


tas / wiffengufagen ! 


swuß denn nicht denen iebigen Seelen im N. 
—— und die Propheten das Oyffer⸗Fleiſch Brod nennen ſo nimmt 
Der Evangelist Johannes daher Gelegenheit von dem Opffer⸗Fleiſch N. T. nem⸗ 


a lich von CHriſto JEſu / ein gleiches zuthun / und nennet Ihn das wahre Brod: 


Wer aber kan und mag da anders ſchlüeſſen / als daß wie natuͤrlicher Weifer dat 


Fleiſch des Dpffer⸗Viehs ben der nebenſt Brod und! 
— daß gleicher Weiſe bey dem hochheiligen Abendmahl 
Sccramentlicher Weiſe JEſu CHriſti zu gegen / auch 


Sccramentlich mit dem Mund aher 
dass geſegnete Brod im hochheiligen Abendmahl / weil wegen Sacramentlicher 


4 und unterhaͤlt das Leben der Gnade / wie das Natuͤrliche / das Irrdiſche. 


00 Her abet iſt noch ein mehreres: Der Himmel / wo 


unde genoſſen werden! Wie denn auch eben daher 


Verbindung der Leib JEſu C Hriſti in der That damit vereiniget / das rechte wah: 
ee Brodt(:) das himmuſche Brod / das Brod GOttes das Brod des Lebens 
itt / welches wuͤrcket an den Menſchen die Seligkeit. Denn diß Brod wircket 


N. Tuffieſſen? Wunderlich waren zwar die Mahlzeiten der Kinder in 


der Wuͤſten; Denn der Himmel ſelbſt gad das Brod / und ein Fel den Trauck 


Jus Leiv 


nur Rechten ſitzet verſchafft /a macht ſelbſt aus das Brod / und dieſer Felß des 


a Heils floſſet uns das Getraͤnekezu. Was daucht euch? Nun ſelbſt IEſus Leib 


nuns ſpeiſet / und ſein Blut uns traͤncket / ſolte es da auch felbſt in der Wuͤſten / j 


cine Dingefebfen komen? ABodietes Often kamm mird 


| n / und 
wo die Soften des Hertzens / mit deſſen Blut beſprenget / solte 
Woörg Engel Macht haben Iſtellas miteinem Stick Bendy 


Bee Matl(4) gebracht / 40. Tage gereiſet / und hat es ihn in waͤhrender etn, 


maeerdalten / was wird diß Brod des Lebens ni 


es nicht auf ewig erhalten koͤnnen? Darum / befin 
Anfechtung / und ſchreyet wie ein Hirſch nach Fri em um ö 
sans — Fund eure matte Geet uͤber dem ſtreit mit der 
efriſchen (Y Begehret ihr aus Glauben in Glau⸗ 
alfo euren Wachslhum im a wird euch und 
fo euren Wa hum im Glauben befodern / daß ihr Kinder zu Juͤnglingen / 


‘ 


* > 


0 ) Pfal 


(5) Pfal. 32, 2. (6) 1. Petr. 2, 2. 60 (Hr. 
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un, Ja hat (hon David / in Abſicht des Glauben — Ress 
(i epmectec wie freundlich der — 
| 


fein Wein erfreuet / fein Bir 


nt 


uͤhret. 


—— 


Gileads für dem kein Schade und Zufall ſo ſchwer und groß / 
cht zu helfen waͤre / a 


det é ale de — | 


Wie nun der 


emen Herzen ſen 


Zeugnis geben. Sucht iht Maden 
bſt iſt das wahre Brod / um eure a/ 
eine allgemeine Apotheck / wer im Glauben 
wenn er auch 38. 
un 
und ſein Blut iſt der rechte Bale 


*. 


810 — a, oe 
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| nen Alterthum w 
| fiber der uͤber we 
nen Geiſt wird ev euch davon uͤ 
geſchloſſen / fict en Majeftat. gemaͤß / einen Palla bert 
ten / nehmüch die derer (J) Fuͤctreffligkeit alle 7. Wunder 
Wercke der Welt bey weiten weichen müſſen. Wie denn auch zu deſſen Zuber. 
wohn unt ſonderlicher Weißheit ausgerbſttt 
Sohn Gee ites in ſeiner göttlicher Perſon auf und angen 
Fottheit mi dieſer S 14 € bia? eine Perſon ausmach 1 
des biß zu der Geburt befodert 
| Pachsthum drauff folgendes biß zu der Geburt befoder | 
au Maria (5) een G Ott⸗Mienſchen zur Welt gebra 
andes zur Jünglingſchafft und von dar zur Dannbett gem 
dien Hand GOttes geſezek: Laß 
1 289 mel zur rechten Ibi er andy 
142 
0 
| 


— Sittim / einem ſehr durabelen 
ſtand / welcher aus Sittim / einem ſehr dus 
9 bei mit Kupffer ſo wohl verſehen war / daß er das Feuer / ſo Tag 


1 — Nacht ohne auffhören auf ihm loderte⸗ ertragen koͤnte; Alſo macht auch die 


Menſchheit 
walt / darinn fie viele W 


unterſchiedene Vorhoͤfe aus / als das Reich der Ge⸗ 


AEſu Chriſti 
Je underwercke verrichtete / fo 


„. 


ee (i) Augtorin der Vorrede fiber M 


aul o conſtructa fuerunt, confectam, atque ære, quo igni reſiſtere poſſet, 


wuanitum. In quo ignis perpetuusolim 4 Domino, cum Aaron primé vice 
n in deferto ſacrificaret, cælitüs in Altare demiffus, per facerdotes quotidi 


lignorum appoſitione nutriebatur „quo in holocauſtum & odorem Navita- 
2 æterno rerum Domino indies varia animalia tota comb urebantur 


(2) Capaciffimum & ad modum Concha formatum labrum, ex fpeculis, 
mwmulierum (Exod. 30,18.c. 38.8.) que ænea olim vel ſtannea fuiſſe ex Plix 
= ni apparet, conflatum quzquidem materia, fi Jofepho credimus, pretio- 
me = ifior auro habita fuit. R. Abarbenel autor eſt fuiſſe illud ex ære de æcato, 
quod ſplendore ſuo proxmꝭ ad argentum accedebat. Aqua ex hoc labro 
per fiſtulas & mammas, quarum duodecim fuiſſe dicunt Ebræi defluens. 
in baſin aptam ad undam excipiendam, qua Sacerdotes manus. & pe- 
lavare cogebantur, ſacra ſummo DEofaéturi. Lund. cit. I. p. 17. di 


Zuder Süffts⸗Huͤtte war Hahucken batte⸗ 


> 


— 
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a NOG) VRE u 
wiry; Indem Vorhof aber zu nech an der Hutten / das iſt in dem 
Gnaden⸗ Reich / ſo unzertrennlich mit dem Reich der Herriigkeit verzunden / fine 
det ſich der groſſe Brand⸗Opffers Altar / das iſt CHriſtus IEſus / GOttes und 
Marien Sohn / am Stammdes Creutzes für uns geopfert / welches noch unauf⸗ 
hobrlich biß dieſe Stunde lodert von dem Feuer goͤttlicher Liebe / und das mit ſol⸗ 
chem llnterſcheid; Jenes Feuer nahm zwar ſeinen Urſprung von Himmel / wur⸗ 
de aber nachgehendes von Menſchen Haͤnden durch irrdiſche „Materialien uns, 
terhalten; Dieſes aber iſt entzuͤndet von dem göttlichen Feuer⸗Weſen ſelbſt / wel⸗ 
ches ewig daurend und keiner Unterhaltung bedarff. Dieſem zur Seite findet ſich 
auch das Hand⸗Faß / ſo aus denen Spiegelen der Weiber / das iſt / von der Ma- 
teri des aler⸗wolirſten Stahls (2) gemacht / von dar aus durch unterſchiedene 
Gebraͤuche §. 4. dicit. Man 
baſte quf dem ein Deenfadyes Feet (1) ein immerbrennendes zur Ehte der 
göttlichen Gegenwart / (2) davon die Kohlen zum Naͤuchfaß genommen wur⸗ 
den / (3) zur Verbrennung der Opffer. Vid. etiam Lundii offentlichen Oottes⸗ 
dienſt der alten Ebræer p. 21, Friſchm. c. I. p. 5. F. 3. c. 1. Magnum illud. 
dicit, Holocauſtorum Altare è lignis Schittim, quibus & alia m taberna- 


not ad’ Maddze: 3. 
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yor 


— 


Roce oder 


ode die Seite 
r als jenes. Hand⸗x 


; 
* — — 
a 
4 


und wuſch ſich einer nach dem andern. Im Tempel 
2S konten ſich ihrer viele zugleich reinigen. Im ander 
derum kein Meer / ſondern ein aͤhern Handfaß war / nachdem 
des Ratini Sohn 12. Hahncken daran gemacht / haben die 12 Pr 
dern Loſſe waren / ſich n konnen / in dem 
einen Hahncken geöffnet. Und weil 3. 
Sect. 6. de 
i) Vid. Fellican Comm. in 
4. P. 5. 


and daſetoſt einen Fluß machte / daraus ſich Ne aſchen 
daten Dien für G On verichteen Macht nun nic e 
fits an heiligen Oelberg Blut ſchwwitzet / der — mit Dornen 
Des Sreuges genageit / und voraus⸗ da — 
> woraus Blat und Waſſer fleuſt / giebter 
n aß ab? Dieſes beſtehet recht aus denen Weiber Se / 
geln / Als der der ſchönſte unter den Menſchen⸗Kindern / auserkohren untet via 
dauſenden / und alſs ein techt polirter Stahl. 12. Noͤrgens oder Brüſtgen 
jenes Handſaß gehabt haben / dadurch das zu unterſt des Fuſſe 
een! Oier aber eröffnen ſich fo viel Norgens und Bruͤſtgens / als ſch 
den ja Schweißloͤcher / an ſeinem heiligen Leibe / woraus nur Bint gequollen her⸗ | 
pak? zorgethan / dadurch ſich zu unterſt des Fuſſes ſeiner Menſchheit 7 daß iſt uber dat 
dan undliche Menſtt iche Geſchlecht / als welches billich der Fuß von feinergy 
eilt ston Menſchheit / ſein reiniger des Blut und Waſſer ergieſt; daraus ſich re 
sigentonnen die nur immmer wollen / ja alle die fir G Ott mit aufrichtiger Seek 
a ind Dienſt treten / die muͤſſen ſich daraus reinigen. Und wie man drauf mitten 
u das Heilige tra t7 als tel es mit dem allechejligſten eigendlich die 
aneinander gefligten Brettern von Cedern Holt beſtand / welche von auffen 
10, Aberköſtüch ſchöͤnen Teppigen (1) betaͤngt / die in weiſſer rother / Hamme 
/ Blumen / Zweigen und der ichen durchtwuͤr t und geziert / 
den als inn feurigen Giang ſpielete. Zur Sbd⸗ Selb 
ieſter / ſo im au 
eglicher Prieſte 
L Empeureu 
a 
Plende 12 | 


das 
on dem feinſten und dichteſt * 
Schalen ii chen / und mit Lilien und eee und e 
der Mitte ſtand der Nauch⸗Altat von Foͤrnen⸗ wurde: Und 
f is und Abends dem Hoͤchſten geraͤuchert 
gen / auf welchem Morgens un dem 
bogleich alle Tage ſolche Verrichtungen vorgiengen⸗ daß un 
Vorhof dem Heiligthum ein / und auch von dar wiederheraus gienge cher 
mutueile Handlungen zwiſchen dieſen deyden getroffen wurden; ſo war Vor 
das Heiligthum von dem innerſten Vorhofe duch r koſtlichen 
hang gleichſam verſchloſſen / alfo daß nicht mur nicht die G ine / ſondern « 
ęſelbſt die Prieſter / die in dem innerſten Vorhofe a 
Heiligthum ſo wenig / als dem Allerheiligſten einſehen konten. “cree Heiligthum 
nun / macht die Menſchheit JEſu Chriſti in dem ſeligen Hummel ⸗ und alſo in dem 
Reiche der Herrligkeit gleichfals aus / als von dar wutuelle Haridtungen mit dem 
Reich der Gnaden / als dem en et Doch alfo/ daß die auſ⸗ 
ſer dem Heiligthum / obgleich daß fie 
cirten Weſen nicht konnen einſehen; Denn kein Meuſch auf dieſer Welt hat je 
des ſeligen Anſchauens des 21 5 GOttes genaffens wird und Fans auch keiner | | 
genieſſen; ſo koͤnnen auch die / ſo hinter dieſem o Nee ien / was 
auf Erden in dem Reiche der Gnaden geſchicht; Derm Abraham weiß (J) von 
uus nicht / und Iſrael kennet uns nicht / ohne was die Perſon des ſüſſen Jehu t = 
(i) InAquilonari latere five aurea fabatmenfa; in qua duo— 
decim T3725 ‘On? panes facierum, vel ut vulgata haber, propofitio pa- 
num; (per hypallagen pro oi dpm ex ſimila tritici cocti erant 
ſuper quos aureæ phialz , & thure quidem plenæ proponebantur Exod. 
27,21, adde Cl. Hotting. Gen. Jut. Ur, I. 96. Nem 
Theat. T. ;. fol. 165. MID: Exod. 25, 3. Candela- 
drumaureum, de cujus vette, calami ſeyphi fph — — 55 — 
ſeptem ſuis lucernis, qua ex oleo puriffitno interdin — f e ardet * 
Jugiter, tucebat, ac totum. fanctum ilHummabat. (I ln ſtab at au- 
| Yeum thymiamatis fivé incenſi Altare. Frifthm cit. I. Exod er“ 
Anbetung der Heiligen / vid. „uch. cit. |. Exod. 37, 25. () Von 
* igen / vid. Muſſards Gebraͤuche p- 127. ſeq: & Aut: in {eis 
nen Anmerckungen a p. 79. feq. ubi ſingularia leguntur: Fr SandtaCla- 
ra, der von denen fir den nüchterſte 
in dieſer Adſicht / um die Sache zu angeſehen ſeyn / qudlet fic 
zurecht zu bringen. Allein es gehet ihm / wie eis 


is 


der SOomaubrod / als an der fie leſen und ſich verſichert halten der Bufferftehungily 


ber keiper mit Verwandelung in gloridſer Herrligkeit; Denn mit dieſer debe 


Ottes figende Meuſchheit C. 
vertritt und verſpricht / von dar auc 
heiligen Geiſtes ergehet. 
„ S. 11, Und von dahera 


1 Sawn Darauf nimmt der heilige Geiſt die Zubereitung von dieſer 2 
fr reiniget und ſaubert das ſuͤndliche Hertz“ und erwecket darinn den Glau 

un C Heiſtum / damit dann die Seelen den Menſchen / die fon an unt fig 


fag. Vid. ejus Tract. DEUS, natura, Fs Quelle 


— 
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iefen benden Reichen MED einige TT/ und thun ihr Gebet fur der Cheife 75 
Seelen raͤuch dem hochſten dem innersten 
und die Glaubige in den Reich der Sua ligthum, den 
gehen te sic Hure in ſeliger Anſchauung 
| voraus glo Wuſchbeit $F den abidenen 
Segen de gloriicirten 
ſu im Himmel dere ie erblicken auch an der 
| often Beran 
28 go ibe ehmen / 
des he eit gan damit er et / und Pel iffen / wie er GOtt und 
deutlich leſe wann 90 
rſon: PO fick agen G Ott und m 
lige Seelen bey and G Ottes ſitzet / und 
thalten / weil die zur 
DIESAVE LES Zunt — Verheiſſungen / ja ſelbſt die 
rd nun auch Nuͤckwerts eines ieden Chri 
ird nun auch Rückwerts en GOttes | 
| He tz zum Palle eder Tempel | 
aus Dilati Hand 
nur aus 2 Probl. 3 P. 3. p. 189. 
Lugd. p. 323 · Prabl. ft. Syſt. P. 3. p 
‘De cælo Majeft. vid. Quen 


icbendigen Temwel⸗Bau zu lebendigen Steinen 
einiget ich JEſus mit ſolchen glaͤnbigen 
u Tempel⸗Bau auf / und 


Biſam⸗() Thierlein; Das Blut des alten Adams muß gang abaer 
a (.) In des Brovens ſeiner Pfendo-doxia epidem. wird p- 741. ſub lit. a: 
dieſe Anmerckung uͤber das Biſam⸗Thier geleſen. In dem Koͤnigreiche Gna, 
an den Gräntzen von Sina, in groffen wuͤften Wäldern wird diß Biſam⸗Thier 
gefunden / welches die Sihefer Ve Hiam, das iſt / einen wohltiechenden Hirſchen 
tenen / wie es denn faſt an Groffe und Geſtalt / wie ein Rehe ſeyn jody und 
9 u bereitet. So bald das 
| 5 viel man immer heraus 
Unter dem Nadel hat es 
; andern Feuchtigkeit / die 
auch weg / Und auf die Seite gerhan. Darnach 
Fleiſch mviele Theile. Wei 
der gantz vollkommen ſeyn 


urtuͤchtigz 
Darauf ve 
Feinen heiligen Geiſt. Und dieſes Weſel iſt nun wi 
In aes Vorhofdes Hertzens daſchlachtet und todtet man den alten Adam / als 
mit welchen man zuerſt in der Heyden Vorhof witty um ſich ſeiner angebohrnen 
ſundlichen Unart / wie auch ſeines Zuſtandes in ſeinen geweſenen Vor⸗Eltern zu 
erinnern / von dar macht man ſich unter den glaͤubigen⸗Hauffen / und maſſet ſich 
durch den Glauben der Bürgerſchafft Iſraelis an / hierauf gehet man weiter auf 
zu der Prieſter Vorhof / und opffert damit als ein geiſtticher Prieſter in Auffrich⸗ 
tigkeit ſeiner Seelen / und mit ſtandhafften Muthe ſeinen alten Adam / mit allen 
verbanneten ſeiner fleiſchlichen und irrdiſchen Sinne; Und damit nun dieſes Opf⸗ 
fer dem Hoͤchſten moͤge gefallig ſeyn fo hat man darinn sate.» vers 
fahren. Es ſtehet hier dem Brand⸗Opffers Altar gleichfals / das Handfaß 
von Weibern Spiegel gemacht zur Seite / darinn man ſeine Geſtalt vorher zu⸗ 
beſpiegeln hat / ob es dem Leben und Wandel des HErrn IEſu aͤhnlich / (als wel⸗ 
ches die vollenkommene Gleichheit von denen heiligen zeden Geboten) Findet man 
nun hier mangel / wie man denn gar zu viel — — 
reinigen / und in heiliger Andacht ſaubern / und alſs ſich zu dem heiligen Dienſt zu⸗ 
bereiten / und darauf ſeine Hand auf das Oper: Vieh legen / ſich aller begang⸗ 
nen Suͤnde erinnern / und ſie frey als fuͤr GOttes Angeſicht hergus bekennen / 
Darauf ſich zur Schlachtung wenden; Und ſoll nun ein ſolches Opffer dem Hoey: 
ſten einen guten Geruch geben / muß man darinn verfahren / wie die Indiar 


Das IV. Capitel. 
darauf die Haut abgezogen / und das Fleiſch in Stücken zerhanen derder 
Das iſt / man muß nicht nut einige / ſondern alle Suͤnde 
auch gar verfluchen / und ihnen fo gram werden / wie dem Teuffel ſelbſten; Wann 
nua das gefchiehet 7 fo muß man drauf das Fleiſch / in denen aus der Hauldez 
gemachten Ledern Bentelwy vernehen „und in wahren Glauben wit den 
cin wenig anfeucdten und damit an die Sone du 
iſt in Demuth eine Zeitlang in ſolcher Traurigkeit uͤber die begangene Sünde ves 
harren / damit duech dieſe görtliche Traurigkeit eine Reue zur Seligkeft werde he/ 
federt als welches warlich nicht geſchicht bey einen ſnegenden / Herr erbarme 
Dich unſer; Und weil nun / wo ſolche göttliche Traurigkeit ſich einfindet / und e 
fie ſich geiget / zugleich auch die Liebe zu anwaͤchſt / ſo muß mandenn 
Nauf / wann nun das Hertze anfaͤngt in der Liebe Spi zu lodern / ſolches aufden 
Brand⸗Oypffers Altar legen / und nachmahls im wahren Glauben mit dem Bube 
Crit in etwas beſprengen; Da wird man denn das gantze Opffer im Feuer 
der Liebe — aufgehen / und alſo daſſelbe dem Höͤchſten in der That einen quien 
Bencbenſt dieſem Vorhof findet man auch in dem 
pel eines Ehriſten / das Heilige / welches von auſſen mit ſchoͤnen Teppichen mite 
nen Chriptichers Leben und Wandel behdnget / fo mit denen Tugenden a 
Blumen Zweigen und Fluͤgeln ausgezieret / und von innen oleichfols n 
dem Golde des Glaubens glaͤnt et und feuret; Zur rechten ſteht der guͤldene dich 
⁵⁵⁵ 


* 


pol / ſo nimmt man die Helffte des Thieres unterhalb den Lenden / zerſtöſſet folches. 


min einem ſteinernen Troge / und geuſt ſo viel Blutes dazu / daß es wie ein Te 
werde. Dieſes alſo zerſtoſſene und gemiſchte Fleiſch und Blut / wird an der Luft 
eggs doch gar gelinde getrucknet / in kleine aus des Thieres⸗Haut gemachte 
Saͤck dein eingefuͤleet / und ſo dann verkaufft / die Art fo etwas geringer / wird bon 
den andern Theilen des Leibes gemacht / und mit dem Blut / wie obgemeldetber⸗ 
miſchet. Die dritte Gattung machen fie von dem Odertheit des Leibes / und d 
inen fie alles gebrauchen / was am Thiere iſt / die Blaſe aber / oder das Sac 
fein hat den beſten Namen / daher / was verſtaͤndige von denen Materialiſten nicht 
gerne den Molchus kauffen / wo nicht das Saͤcklein gantz wee die, 28 
Dleſe Blake abgiebt / denn denen unverſtaͤndigen 
TDhieres⸗ Haut in eben der Gröſſe und Form vorgedachter laſe gemacht / und da⸗ 
verkauft. Man ſihrelbet daß dieſes Thier fell viele wohlriechende Kraͤute 
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induaspartes 4 h. e. aulzum, quodadyto erat o 


Philo( devita Moſis) Se 
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zugegen / als wodurch dem geiftlicher Leben wann wah⸗ 
Kraͤffte und Unterhaltung zuflieſſen; 
das iſt der heilige Geiſt mit feinen und 
das Hertzens⸗Gebet im geraden Nauch / ohn Kruͤmmung 
Pagen auffgeopffert. Welches dann am ſicherſten geſchicht in 
mer / Da man im verborgen ju GS Ott betet; Wee denn auch dieſes 


durch einen Vorhang alfo von den Vorhof war entschieden / daß man in daſſeldi⸗ 


enicht einſehen mochte. Und hierauf eröffnet ſich dann auch das Allerhei 
ers und Seele: Denen Vatern altes Tefiaments mar zwar 
das Allerheiligſte mit einem doch hoͤchſtzierlichen Vorhange der Fuͤrbilder ver⸗ 
ſchloſſen / weil die Menſchhelt des Mesfia noch nicht da war: uͤber dem war es 
von oben zu mit Leinwand und Ziegenfell / in Fuͤrbildung des unſchuldigen Leidens 
FJeèſu C Hriſti bedecket; und enthielte zu innerſt die Bundes Lade / und den drauff 
auffgerichteten Gnaden⸗Stuhl / von daherab der groſſe GHtt Rede und Vint’ 
wort gab. Der Vorhang nun hiervon zerriſſe bey der Creutzigung / obgleich daß 
er nach der alten Juden Ausſage vier Finger (2) dick geweſt / und das von oben biß 


(1) vid. Not. i. p. 311. () Friſchm. c. I. S. 6. p. 3. In Jalkut regimi- 


nis (fol. 102. Rabbi Simeon Ben Gamalielis ait nomine Simeonis filii Sagen, 


vel denſitas fuit 4. Digitorum 72. filis erat contextum, & quodque film. 


24 funiculis ; que ſi vera ſunt, vel hinc æſtimanda eft miraculi magnitude, 


dum patiente Chriſto, ut Matth. c. 27. 51. refert, n E O ſciſſum eſt 
pan- 


au catur Exod. 27. 36. quod 
tuag. vero Exod. 26, 36. 
Hcrepent, quod velum fit intelligen- 


fum. Exterius enim ut ſupra audivimus OD vo 


pellant. Licet autem Auctores 
um, arbitramur tamen illud d 
unęg vocat: quia Evan 


Keb. C. 2. bude im eſt difcrimen utriusque aulzi, quæ Jofeph lib. 8. 
opus textoris, & in quo 520 eee 


Cherubim apparebunt. 
ex utraque cortinæ parte. At {Ove 


Es eröffnet ſich auch alldar der 


unten / damit alſo allen und jeden zu dem Aherheiligſten freyer Zugang verſtattet 


indicari quod Paulus Ebr 9, 3. 

propriè & difcrimini quomodo alias 
minis cauſa aulæum adyto oppanſum 

lo. Præterea ſciendum eſt d Io Opp appellare ſolet Phi- 


> 
— 
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Ab Angelonè werd, an DEO! Prius affirmat 


— 


Wurde) nemlch zu Det Perſon FE fi die das Weſen und das 
‘Dige Cameerfeyvon dieſem Schatten Berk; Denn wann die Menſchheſt 
ber der perfontichen Vereinigung mit der Gottheit 
ſitzthum von Wendticher Majeſtät antrat / war da nicht das allerheiligſte / un 
feurgem Glantz? Wann aber dieſe unfers Menſchheltſth 
‘eine Seitlanig ver göttlichen Mazeſtͤͤt auſſerte / und Knechte⸗Beſtt 
um in dag Leider zu vollenbringen / fahe man da nicht dicks 
mit Ziegenfellen bedeckt / dem die Lade des Bundes 
als durch veſſen Perſon uns ein ewiges Evangelium zu wege ge; 
Socher? Wie denn auch dieſe Bündes, Lade in der That in fich enthaͤlt das wat 
das Brod des kedens? als welches der ſaſſe JEſus bey der 
Des hochtheiltgen Abendmaſ is gustheilte / und aus ſich ſeldſt / als der wahren Bu 
Des Kade hererreſchte; fo auch in ihm die Ruthe Aaronis / das iſt dein 
Stamm und Amt; wie auch das heflige Oel / als der mit Freuden⸗Oel geſalet He 
mehr denn ſeine Geenen; Ja über dem nicht nur der Geiſt G Ottes / ſondenm in 
‘Dem die gantze der Gottheit leibhafft wohnet: Voraus aber rroͤffnet ſch 
auch an feiner Perfor ais der wahren Bundes Lade / der Gnaden⸗Stuhl: Dem 
wie jene zwey gegenemander gekehrte Eherubin bedeckten / zwiſchen denen ſich eine 
/ die dieſem Ramm erfuͤllte / darunter G Ott nicht nur feine Ge 
bekraͤfftigte / ſondern auch in vernehmender (1) Stimme ſch 


? 
o- 


>» 


duo formæ filis & ee: utuna faltem parte eas videre Ticebat 0 
Quattor, alt FOO quinque columnis fulciebatur. 
propter loci dignitatem, qufpe- 
‘Gui = = = 

) Præterquam autem quod erat operculum arcz, ut ed me. 

ius tabulæ in eo cuſfodirentur-. Sedes quoque fuit oraculorum divinorum, 
‘hoc enim colßgete licet ex Verbis DEI ExOd 25, 12. Conveniam ibi fe: & 

Joquartecum Roper ptopitiatoriointer Cherubim, qui erunt 
omnia que precipiam tibi ad filios Iſrael. Qua ratio 

i factum ſit agnoſcimus ex His verbis. Num. 7, 89. Et cum egrederetu 

“Mofés. tabernachlum fœderis, ut conſuleret oraculum, audiebat voce? 


depropit ck erat ſu er arcam teſtimor 
d erat ſuper area Onbelos 

‘pitiatorio. Eo enim loco formatam eam fuiſſe ſupern⸗ 
Pieiatorio. enim ulenſis Quæſt. 22 

29: 
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rede und ynemortgads ſolches alles findet ſich auch in der That beo 

ber if unſere Vetfuͤhung bey GOtt / und der 

den⸗Stuhl / welchen uns GOtt hat fuͤrgeſtellet durch den Glauben in . it 

(i) der decke unsere Unvermögenheit gegen das Seſetz hebet gar alle age / 

die es wieder unsffühtet / und leſchet deſſen Schuld Fluch und Strafe 

auch dieſer Gnaden⸗Stuhl (2) mit Cherubim / als welche find Bodſchaffter * 

Gnaden beſetzet / wie denn Fens uͤberall nicht gekommen iſt zu verdammen / es aa 
dern ſelig zu machen; Alſo daß der Menſchen Boßheit ihn gleichſam das Urthei : 

von ihrer verdamnmis abzwinget / ſonſt ſo viel an ihm iſt / er lieber nach ſeiner 

Gnade / als Gerechtigkeit verfaͤhrt; allein fie wollens nicht anders haben. Un 

der Höchste vormahls ſemnen Willen von dem Gnaden⸗Stuhl zwiſchen den 

z wehen Cherubim geoffenbahret / ſo hat ers zur letzten Zeit durch dieſen ſeinen Sohn 


vor Zeiten durch Traͤume 
9. Nun urtheile man / bat das ⸗ullerheiligſte an ausbündiger Furs 
Bee ‘effligkcit vormahls kein gleiches gefunden, 2 Und hat deſſen Weſen 
29. in cap. 7. Num. &. Queft. 4. in caput 1. Levit. quĩ contendit, Cheru- 
dim, ides expanſis alis fulſſe, ut ſpatium illud tegeretur ſuper propitiato- 
do, in quò fuerit corpus aẽreum formatum, & ab Angelo ad tempus aſſum- 
tum, ut voces inde formarentur. Quandoquidem ex natura rei voci re- 
pugnet,aDEo creari. Atque ne Angelum quem Mofesfepé vidity adſpi- 
Ceret, Pontifex thymiamatis fumo obtegere eum oportuiffe die expiationis 
Lev. 16, z. Cateram fi prærogativam iflam, quam prz aliis Prophetis Mo- 
> confideremus,. dicendum omnino videtur, DEum ipfams 
ſenſibilem miraculosè formaſſe. Hoc enim innuunt 
commentans 5 8: adde Exod. 33 17. Et hoc vult Abarbenel fic 
gelum, Mofis & medio Cherubim non eftfacta per Am 
auribus, felpontine Prop Rabbi Salomovult 
fruftra eft hic n aPPreh enfioném Propheticam exceperit- Sed 
Friſchm. c.. p. 35. 25.8 > Ue & in particula YIN. ipſe contradicitur: Vid. 
panſis alis Cherubi 4+ 355 ſi corpus atteum fe detinuiſſet ſubter ex- 
tentorium, ut & DEus ipſe qui alias in nube deſcendens & 
cém fenfibifem emifſſel. monis complens, ex hod cb fore 


ubipere 3225. Videatur Friſchm. c. La p.27. S. 6. usquepdgs. 
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Waer onder de Arke mede f vornemfte Sttick wt 


len ſ niet ene ee De Arke des Verb, d. is de Ceremonien de 


fallen ophouden, als fyné Schaduwen ende voorbeld 


Jef Chriſt. die alsdan gekomen fynde alles fal volbren 


en op den Mes 


en, ende maken 


dat fine Kercke Gott in den Geeft ende waerheit in alle plaetſen. fic Joh. 


4 123. 2. Tim. 2,8. &c. Polus in h. I. dicit. Exhibita re 


fign 


— 


céflat..Ende fy en ſullen an haer niet gedencken dit wort door de vor 


* 


» 

m Mi ik tec ru. 

3 


gende woorden verklaert. Vergel. E. 65. 17. en ond. 7. 31. Nach daß y 
mehropffern w NOY? N N Pagn. nec ſiet ultra. It. vulgat. LXX. Tigut 


det 


| ' 
~ MG denen Hertzen der Kinder Iſrael Reverentz und 
Fondera haben auch ſelbſt herdniſche Potentaten/ als Nebucadngarud 
)ſcheu getvager in dieſes ei ugehen? was wird nicht uns letze 
reren VAY un / rau | ry fuͤrtr e Weſen! 
| Wie ſenes außer uns 'Inung des Dreyeinigen G Otkes genoſſen 
wohldie Gläubige Alten Deſtaments als wir; allein fie hatten nichts von de 
der Menſchheit als die dazumahln noch nicht im Weſen / 
Statt war ihnen geſetzet die Fuͤrtreffligkeit des Allerheiligsten / 
ſen / denn nun iſt die Menſch it JEſu Chriſti / unſeke Bundes Lade und det way 
hafftige Gnaden⸗Stuhl da; deſſen fo warhafftig / fo warhafftig 
fich Davon bey denen vorfand: Savin} 
slaubiges Hertze macht davon das Allerheiligſte aus / als woſelbſt FEftis die we 4 
1 udliche Lade des Bundes und der Gnaden⸗Stuhl ſich enthaͤlt: Wer ſich dam 
ee deſſen erinnert / und in der That bedienet / muß der nicht geſegnet ſeyn und heifen! 
8. 14. Aus dieſem allen kan man auch leichtlich faſſen / was der Prophe 
a Jeremias wolle / wenn er ſaget Cap. 3 / 16. Es ſoll geſchehen / (2) wenn ir Te 
Vid. Car Quonam arca fœcdem pe- 
ni ght door de'pradicatie des Evangetiums, als gefchieris by deh 
2 
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und euer viel worden iſt im Lande 
Herr, zur ſelbigen Zeit nicht mehr ſagen von 
SErrn / auch derſelden nicht mehr gedencken / no rvon 


(nehmlich wie vormahls geſchehen in Vorbildung des Mesſia /) noch fte deſu⸗ 


* 


aun Sondern ur ſelbigen Zeit wird mam 
daſelbſt mehr opffern. Sondern zur ſell ver 
 fammlen alle Heyden / uin de. den Gnaden⸗ 
oie daſelbſt die weſendliche Bundes⸗Lade und den <a 

weil derselbe zu der Zeit daſelbſt die weſendliche icht mehr werden 

| ird ausmachen Die dem auch diefer wegen n 
Gedancken ihres Boͤſen Serger / denn 
Dentighit wird thuen em anders bezeugen. Zu der Fei ( 


— 


+ 


— 


— 


cctur. Utuntur autem facere pro ſacrificare, more latinorum 
brei. jun. & Tremell. magnifacere. Verbum wn fecit, hic magniface- 


. 


tre per Syn. gen. fic Deut. 32, 6. 1. Sam. 12, 6. vid. & Deut. 5, . anta 
heren varietate hic ufitur Spiritus DEJ, pravidens quam agré ab bis 
abftraherentur Judzi, & quam lubenter quidvis commini ſcuntur, quo 
minus hoc myſterium admitterent. Hæc polus inh. I. & paulo poſt Vox 
Mee My de Sacrificiis ufurpatur. Exod. 10, 25. Jud. 13, 15. 1. Reg.! 8,26. Et 
Me Sacrificia ceſſatura erant tempore N. T. Dan 9,27. vid. Calov. Bibl. illuſtrat. 
17. Nolus dicit non terrenam ſed ſpiritualem, nem Eccle- 
diam, cujus Jervfalem typus erat Galat. 4, 26. Apo. 21,2. benefed quæ pri- 
mordia ſua ſumſit in Terrena jeruſalem. Nam hiceadem locutio, quæ ba. 
bdetur Eſ. 26, 1. de Juda, quibus reſpicitur ad initium Eccleſiæ N. I. quod 
pan terra Juda, five jeruſalem datum eft, adeoque defignatur locus ubi 
wcpienda fit Evangel prædicatio. Quare vera ſunt hæc verba quoad li- 
teram, ſed hic ſubſiſtendum non eft, quin potiùs, quemadmodum di¢tum — 
hoc eſtde terrenà Jeruſalem propter judæos ſecundum Spiritum ibi futu- 
bos, fic ad omnes gentiles cum ipsà Evangehi prædicatone extendendum 
e ſtad ſeruſalem fecundum Spiritumageregandos & pertinentes, & conſt - 
quenter de tota N. T. Ecclelfai in omnem terram diſperſa accipiendam eſt, 
hoc ſequentia verbadocent. Nam Gentes ejus terra ent hæreditas 
me Ornatiffima, & terra expetibilis. Belgæ: Om des Heeren Naems wille, 
— d. is, — Heeren felfs; die 
urin Kercke, by naeme fal weſen geopenbsert, 


: in Berefchi eph 3, 9. Non eſt nomen Domini cujus hic fit 


> 
— 
1 
\ 
* 
— — 
* 
* 
— 
SMEL Rex Meillas, dicitur, EL 20, 27 nk 
27. SOLID 1 

| 


(i) 18. LXX. 


ftederis provenerit. c. 3-p.38.feq. ubi approbat hæc verb de Tempe. 

voalere, & imprimis Abarbanelem 


der Bei 


einan , 


ir domus Jfrael ad o- 


— — 
* 


vertunt ordinem: 


— 


“ 


mum judæ, quia vide 
dz Allegoricè fi niſicat magna 


di Gen. 5. 29. Vid. quoque Carpꝛ. in Quxſtione faa facra- 


312 Das 6.1 V.. Capitel, | 
denn Jeruſalem war Paik Darum weil nach dem 16. Verſch 
| m ent aufdoͤren / und das N, ſeinen Anfang nehmen. Und werden mit 
ieternacht kommen / ins C and / das Ich euren Vg zun 
babes nemlich wel aus Sion das Goangeliu wild 
Wie denn der groſſe Oit das irrdiſche Jeluſalem und dat ge 
einem Ee haͤtte gelaſſen; und daß daſelbſt / voraus unter 
umbi 5 Diele Stunde hinzu mare getrieben worden; allein die 285% 97 
seit -Dieles Landes hat ein anders⸗perurſachet. Un ſage dir zu / 
| will Ich dit ſo viel d inder geben / und das liebe Land / das ſchoͤne kr ey 
nebmlid das Geer der Geyden/ und Ich ſage dir zu: Du wirſt al denn 
EF : midenenncwlicher Vater / und nicht von mir weichen. Ja ſo wil es der 
atin die öden Ja alle Menfehert auch billch gefolgt / nicht von G Ot 
dieſenihren G rt / leben Vater genennet⸗ dafür erkant und 
dae Hauß Iſgel ihren G Ott nie 
te ſo beſorgerder Höchſte / daß es auch zur eit neues Teſtaments bey vielen 
1 gehen; wie es denn alich die Warheit hat bezeugt; Daher auch der gat 
nis wurde gezwungen Fe 
Ott / wie er vormahls beyder Babyloniſchen Gefaͤngnis u. 1 
8. 15 ind auf zu zernichten / weil fie ſeinen Bund nicht begehrten zu he 
mahl / und das mit noch vielmeht 
1 jerechtern Urlacher / von Grund aus zernichtet / wird auch ewig verderbe 15 
bleiben: Denn daß es nach der 
Perus esche weil der Meoſias noch nicht ins Fleiſch 
m animorum ftudiorumque in 
Et venient fimul. de terra Aquilonis &c. 
1 ror. vid. 10 Et ven 22 1 
4. (2) Vert 19. Nempè quotquot confisuri in nome 
—.— — 8285 DEL fieri. Joh. t, 
cabilis & fan@tificata terra, quia‘hijufte, nempein capi mul 
4 | — ra. ut folabuntur abomni opere; per Me | 


Nun Er aber ins Fleiſch gekommen / und alſo nicht mehr not 


lben / wo nur eine Chriſtliche Gemeine iſt dale 


hriſti in uns befordert / ſo da 
beſtcher in Gerechtigkeit / Sriede und Freude im heiligen Geiſk: Welche 


6 t Fluͤgeln / mit Blumen und 
weigen / und alſo in dieſer ihrer Zierde / die Gegenwart und das daſeyn von dem 

/ als von der Lade des Bundes und von dem Gnaden ⸗Suthl / und 
auch folgendes das (thine Erbe bekennen: Denn dieſe Glaubens⸗Gerechtigkek 
die gbttliche Gnade / und prrſentitt alſo in dem Vorhang von dem Avi 


und die eudigkeit des heiligen Geiſtes dig Blumen: und. 
eruſalem / welches heiffet des Herrn 


Seb ſuper Dittum Pauli Act. 20% 28. ſt. 
eee Chriftus fit Mediator human generis ſecundum utramque 
naturam quam affirmat contra Bellarm. 


— 


Friede G Ottes 


Das IV. Ca . 
Nation tu unterhalten/ aer kan und weiß eim 
ift auch ein Jeruſalem / 
tnis eigendlidye War⸗ 
heit und Gewißheit von dieſem geiſtlchen Jeruͤſalem / Neve ande / und ſchoͤnen 
Erbe aus dem Vorhang des Allerheiligſten kan einholen / weil denen — — 
Gedancken der Menſchen einzuſehen / wir nicht im Vermoͤgen haben / auch darzu f 
der fichtlidien Gegenwart des ſüſſen JEſu nicht genieſſen. Denn wie das Aller⸗ 
heiligſte durch ſeinen Vorhang von dem Heiligthum nicht nur entſchieden / ſondern 
auch zugleich dadurch kundbar gemacht wurde / als welches an zweyen verguͤde⸗ 
ten Saͤulen angehaͤngt / uͤber dem e und Zweigen von innen 
und quſſen durchwuͤrckt war; Alſo wo nur bey einer Gemeine die Lehre von der 
Perſon unſers Heylandes fo gefuͤhret wird / daß beyde Naturen die goͤttliche und 
Menſchliche / als die fic) unzerttennt und unvermiſcht in ſelbiger enthalten / fir die 
beyden Saulen und Grundfeſte Menſchlicher Erloͤſung werden angenommen / 
wie ſie den in ihren mutuellen Würckungen (i) das Menſchliche⸗ Heil in der That 
vefodern: Daſeloſt iſt das Allerheiligſte / und Jeru⸗ 
ſalem das liebe / und ſchoͤne Erbe, Und wann überdem eine Gemeine und 
eine ſede glaubige Seele in der Gemeine / ein GOtt wohlgefaͤlliges Leben füͤhret / 
ſo kan man an ſolchem Vorhange gewiß ſeyn / daß das Allerheiligſte daſelbſt ver⸗ 
borgen; alſo daß nicht nar G Ott der Vater und der heilige Geiſt / ſondern auch 1 
die gage Perſon CHriftt SSfu nach der Gott⸗ und Menſchheit / als die rechte 
Bundes ⸗Lande und der wahre Gnaden⸗Stuhl⸗ ſich daſelbſt enthalte / welche ads: 
| 


* 
— 
‘ 
* 


i 


gungen; Denn wie des ſuͤſſen fu Menſchheit / da Er noch inne 


hergieng / ſchon von der gantzen Fille der Gottheit bewohnet wurde / und alſd eine 
des Allerheiligſten war: Und wie man auch felbftan dem 

25 | von ſeinem allerheiligſten Weſen / nemlich an ſeinem ſo heiligen Leben und Wan⸗ 
del / bey ſeiner gleich noch fo knechtlichen Geſtalt / Cherubim / ae ünd Zweige 
einge ire ſahe : Alſd ſteht es auch mit uns Chriſten beym aͤuſſerſten Creuß / e 
verlier ſich nicht darum bey uns die Einwohnung des göttlichen Weſens /ſondem 

wir blühen und gruͤnen vielmehr unter dieſen anmuthigen Regen. Wann Chri⸗ 

— eg gebohren wurde / und das im Stal / fo waren ſeiner Menſchheit Vore 
hang dennoch die Cherud im eingewöͤrckt / die die Lufft mit dieſem anmuthigen Ge 
ſang erfuͤneten / Ehre fey OOee in der Soͤhe / Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen: Und wann er von Teuffel verſucht wurde / ſahe 
man dennoch zuletzt den Vorhang ſeiner Menſchheit mit Cherubim verſehen Den 
8 Die Engel traten zu ihn! und dieneten ihm: Und da die Engeln mit Verwunde, 
rung der Predigt des Evangelii und dem Werck von der Erloͤſung Menschlichen 
Geſchlechts eingeſchauet / ſo haben ſie ja des Vorhangs ſeiner Menſchheit miemahls 
gefehlt / wie denn auch ſelbſt am Oelberg bey ſeiner aͤuſſerſten Quaal Shu cinw, 
gel ſtaͤrckte. Und wann bey dem Leiden des HErrn JEſu der Vorhang im Tem; BE 
pel zerreiß / erblickte man da nicht den Vorhang des allerheiligſten Neuen Ten- 
ments? Denn erwieſe der füſfe IEſus nichts mehr als Englische Sinne und e. 

dult bey dieſem ſeinem fo ſchweren Leiden? Ja uͤberall bey der Knechts⸗Geſalt 9 
war der Vorhang ſeines hefligen Lebens mit Tugend⸗Blumen durchtwͤrckt; Dey 
gu aber da würckte das an dem Vorhang 
feiner allerheilig Und was fir Cherubim Bu- 
und ge nach ſeiner Aufferſtehung dem Vorpang von einem alee 
West eingedrückt geweſt? das offendahren allein feine fo theare u, 
Friedens Prediglen. Von dieſem allen aber ecweſſet ich noch dee 
Stunde an allen Glaͤübigen eine gleiche Krafft da kein Zustand iveder von eren 
* oder Mohl ſeyn / der nicht mit Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem ar 
Sale weriwickelt und ade auch kein Ort noch Land in der Chriffenbelt/ we nd 
FJeruſalem / ſo des HeEtrn Thron / und wo nicht das liede dand un 


~ “ ‘ 


— 
* 


um 


8. 5. Wann nun der Coran () eines 
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Wan gedeſſt / welches bey der Schoͤpffung der groſſe Gott dem Adam ſoll ins 
auß der Even / folgendes dem Seth / dem Sem dem 
Abraham von dem auf Imael und von darab / (als von welcher ausgeſtoſſenen 
Magd Sohn ſie ihre Mahometiſche Linie herziehen) biß auf Mahometh gebracht 
haben; Alſo d.) die Fortpflantzung dieſes Lichts von Adam jederzeit einem der 
heiligen Väter Teſtamentlich vermacht; von dem Engel Gabriel aber in Gegen⸗ 
wart 70000. Engeln bekraͤfftiget worden; welches drauff in eine Lade / fo mit Ss 
delgeſtein und Golde durchziert / verwahrt: Welche Lade denn von Noah dem 
Sem / von dieſem dem Abraham / und von dem / dem Ismael uͤberlieffert; mit 
Beyfuͤgung des Oraculi, daß in denen kuͤnfftigen Zeiten / ſolche Lade / und das dar⸗ 
inn enthaltene Teſtament werde eroͤffnet werden / nehmlich zu Mahomeths Zei⸗ 
ten: Wann / fag ich / man dieſes bedenckt / wer erkennet nicht drauß / welch ein 
Boͤſewicht Mahometh / und ſeine Junger muͤſſen geweſt ſeyn / die dieſen Coran 
zuſammen getragen; denn was eroͤffnet dieſes ihr phantaſiren? Iſt nicht darun⸗ 
ter enthalten / diejenige Warheit / die wir nur ietzo in dieſer Abſicht hervor gebracht? 
Dieſer unſer Heyland / das Ebenbild ſeines Vaters / und Glantz ſeiner 
Herrligkeit / iſt nicht 2000 Jahr / ſondern von Ewigkeit her fir Adam geweſt: 
Dieſer hat auch fein Ebenbild / denen erſten Eltern / Adam und Eva / eingedruckt 
Und da daffelbige ſich in ihren Perſonen durch die Suͤnde verlohr / hat nicht Wy 
dam / ſondern der ewige Sohn GOttes / in beyſeyn aller heiligen Engeln ein Te⸗ 
ſtament auffgerichtet / ſo beſtand in dieſen Worten / des Weides Sa ten 
wird der Schlangen den Aopff zertreten: Und dieſes Teſtamene / ame 
dder Schl en Kopff zer ieſes Teſtament / wurde 
anfaͤnglich in keinen verguͤldeten Kaſten / ſondern ſelbſt denen glaͤubigen 6 
eingeſchloſſen / und alſo von Geſchlecht auf Geſchlecht gebracht / biß ry N Herzen 
eingefaſt: Dabey dann von neuen ein Moſalſches 
‘ gefügt eine von Zitiim Holtz mit feinem Golde über⸗ 
eſſe, Conftantinopoli audivit Sweigger nref int 
ib. c 2.) præceptore Muhammedis DEUS primum. i 
Per propagationem Teſtamento ſc. Adami, utſ pret Mohammed, 
meniftud traderetur. ur tember fancto cuipiam Lu- 


7 Quod Teſtamentum ratu 15 
& Gabriel præſentibus 70000. ipſe DEus 
reliquit auroque diſtinctæ. Hane arcam Nos 
didit, oraculo monitus hin cujus filius Cheidar Jacobo 


~ 


— 
= 
— 
— 


uUngöttliche Weſen begehren zuverl 


2 2 


— 


ddiſche heydni 


“2 in ihren Heil 
dieſe 


aber ſo wenig dieſes Lichts ene kommt daher / weil ſo wenig das 
ugnen / und denen Fleiſchlichen Luͤſten aby 
fagens daher auch ſelbſt die Mahometiften dieſes Lichts muͤßig gehen und itn fir 


24 3 11 ces ae 


17 


— 
A 


non fuiſſe, de eo de jure dubitari. Carp. autem in per- erudita Differ 


— 


Queftione: ubi remanferit Arca, ſatis luculenter demonſtrat Arcam ine 
do templo haud fuiſſe ¢.2, ja. 3. p.22. (2) Tit.2, 11. 2. Cor. 3, 18. Act. 


— 


In uns aber ſpiegelt ſich des E Errn Alarheit mit aay 


Polus quidem dicit in Jeri c. 3. verſ. 16. Arcam in fecundo temp" | 


fendlichefolte praten. 


lichen Kifer und keuſch und sicytig Leben in dieſer Beit: Dh 


4 


Das IV. Capiech 
Kaften ober ſich führete / fo die we 
| m bey Verbrennung des Oalomoniichen 
ete Mewieder erbanet/(1) weil das Weſen von dieſer Bundes⸗ ade 
mich SS inden andern Tempel ſolte eingefuͤhret werden; die dem 
= in der Pes in der That ſich gezeiget: Denn die freinern | 
m te m langen Bart / ein Buch in den Waden aas, 
| figend fo tig is fol ſeyn / von der Diodorus Siculus gedencket / daß 
we R. Jehuda Hal Leviwil) iſt an ſtat de in dem 
as Neiliaſten des andern Tempels keine gewiffe Figur oder Werck fo voriger Buns 
QuadratzS teins ſo etwa drey Finger hoch aus der Erde hervorgerag | 
eS : und auf welchen vormahls die Lade des Bundes geſtanden / vorgefunden; auf 
Dem der Dohepei efter / wann er in das Allerheiligſte zu der Zeit eingegangen / das 
Nauch⸗Faß geſeget welchem Stein daher diejenige Ehrerbietigkeit 
die judorn der Bundes⸗kade begegnete / alſo daß Er nachgehendes don den 
auch unter das⸗Heydenthum gebracht / als die gleichfal 
5 ümern einen ſolchen ſchwartzen Stein verehrt; und wird noch | 
Wir aber beſitzer beydes S in und Bundes ⸗Lade in unſerm Sei. Von dieſem 
anch das Teſtament / ſo zu Adams Zeiten gemacht / eröffnet; dew 
igem ein Snuͤgen geſchehen / und damit das Werck Menſchlicher Erloͤſung be 
Sa auch in Krafft bleibet in alle Ewigkeit hinaus als unter defen 
Srfüllane dices nieffiusig wir nunmebro leben; daß alfoalenum 
ee Teſtament nunmehr eroͤffnet darlieget / auch alle und jed | 
des Gnaden⸗Lich ſo in dieſem Teſtamente vermacht / unden ⸗ 
. halten. Denn es iſt erſchienen (2) die heilſame Gnade allen krenſchen 
4 
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deckten Angeſicht / und wir werden verkilpe in dafſelbe Hilo von emer 


Blarheit andern / als von Geiſt des HErrn. 
Wer denn nun ſich aller ſolcher Fuͤrtreffligkeiten / getechter Weiſe 
bedienet / muß nicht dem dadurch eine Seligkeit zuflieſſen? Sie die Iſraeliten / 
hatten zwar auch den füſſen Iẽ um / denn es iſt kein ander Heyl iff auch kein 
ander Name denen Menſchen gegeben / darin ſie ſollen ſelig wer den / 
als allein iu den Namen IEſu / und durch ihn ſind gleicher Weiſe fier 
wie auch wir ſelig; Allein die Lebhafftigkeit / die ſich davon in ihrer Seele hers 
vor that / entſtund nur durch die Krafft goͤttlicher unfehlbarer Verheiſſung; und 

von auſſen genoſſen ſie nur davon den Schatten in den Vorbildern; Denn das 
Menſchliche Weſen des Heylandes war zu det Zeit noch nicht zugegen / und alſo 
auch nicht ſeine Geburt / Leiden / Aufferſtehen und Himmelfarth. Wir aber ge⸗ 
nieſſen des Weſens / und haben die Erfuͤllung von dieſen ihren Furbildern und 

Verheiſſungen. Muß denn nun nicht auch weit vergnuͤgter bey uns die Exkaͤnt⸗ 
nis von Chriſto IEſu ausfallen? als die wir von ihm das Weſen / und nicht ſeinen 

Schatten haben? Warlich der Glaube / fo kein todtes Werck / ſd ſich mit ſeiner f 


Lebhaftigkeit in allen Kraͤfften der Seelen ergſeſt / und dieſen Sef im Weſen 


fret / muß wen vergutigter die Seele ſetzo einnehmen uind erfreuen / als 


im alten TDeſtament geſcheden: Denn wie ſich die Begierde der Mitoater/ und der 
im Teſtament / nur in denen Verheſſſungen auf den zukͤnfftigen 
NʃResſiaserſtreckten / ſo handelen ja unſere mit dem gegenwartigen: Sind denn 
Tur ieneDadurch ur Brünſſigkett gezogen! ppelche eine Berußigung muß denn 
Hepemwart unfern Seelen ekdecken? iind weich eine 
Wolluſt muß deſſen weſendlicher Genuß nicht bey uns befodern? Wie denn auch 
aden durch den Glauben Zeugnis uͤber kommen / und n 4 
pfangen die Verheiſſung / darun daß Gott etwa und nicht em⸗ 
as b wor 
ottſelſgen Geheimnuͤſſes als wir / rühmen 

GOtt A / ru menz da 

offendahrt im zleiſch / gerechtfertiget im Geiſt⸗ den 


gand (2) Dieſes. ſind allein 
nden echeben. Wie denn auch dieſet und der 
Bedrengte / und ihrer Sünde halber betruͤbte Selen, dunen 


Mesſiäk über ihnen ergangeſ / was ſolte es uns nicht 


wege des Bl 

der Art der Prophet Bachar 
Zeiten ruͤhmet und hoch pee 
Chriſtenheit fo haͤufft 


Da eri 
i 


el nur im⸗ 


zum Füͤrbilde ſtunden' in unſern 
hetöffnet / als welcher der Engeldes 


ber 


achen mehr; 


Dep bat GOrt die 


g. 2, 9. vid. Friſchm. Diſſert 
Hag. 2,9. 71 4 ® 
4 * 4 4 


5 


| en im — i | 
ir Ur in ochſt beg avon 
ent / und die er des Al en 
Ache 9 er un icht Ecken r weg 
oer in deſſ 
Ben 1p als w die er ande 7 fey 
ht no 344 5 it w el t. | * de in 
| in aue / on J . wie 
wfit 24 +4 Hi mt * es ich a 17 
a Em orden J zu ch ind d er ch. ven | 
BEC en / Ta: 
73 
age en 14 


dieſe Gnade | 
Feuer⸗Liebe / in der hertzlich Ba 


— — 


5 


Pict piagula , ac velut lamella compofittim 
nullisforaminibus Semmmas totidem recipiebat inferior e 
de Ora | us pertufa, easdem bafeos infta 1 ſuſtinebat. | 

m augurat. & conſecrat. Sacerdot. Ebrzor. §. 14, Nam dieg 


* 
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id beftand aug yoenen (i) Quadrar- Stück⸗ 
ſters hervor — — — 

gen; das unter irnter weiſſer Seiden zuſammen * — Gnade 
Foſinroth / und gezwir nlicher / als die Lie / | 

ae hiermit uͤber ein? Und — . “i Geſchlechts bedacht ge⸗ 
unnd Gite GOttes / die auf die Er —— auch des ewigen Sohns GOttes 
ight fi 

: hertzigkeit ie mehr / als guͤldener / bra N 
? Das andere Stuͤckgen oder kaͤpgen / war 
nne irckt; Allein dieſes enthielte 
Von eben vielfarbidyten Seiden gufammen sas 
1. Scher / worinn die 12. Edelgeſteine 
als dem Grunde, feſt gemacht waren. 2 ind Seite durchgeſtochene und durch⸗ 
als der geereutzigſte und an. Haͤnden / Fuͤſſen u Die Riebedes Baters der Wett 
bccherte JEſus? Welchen eingebohrnen Liebe in dieses oder Stückger — 
rer cathe gente ift 
eben ſo vielfaͤrbigter / als gelber / rother und weiſſer Seide zuſa le 
che / daß er fidy uns arme Sünder in 
ben; wie er denn in ſeiner Gerechtigkeit und Unſchuld mehr a 
weiſſer / in ſeiner Beandegelber: Farbe —— ſelnem 
| theuren Blute mer als Gülden pranget Und wie nun dieſen deyd Stücken 
eingeſetzt die 12. Edelgeſtein / nach denen Staͤmmen Iſtaels / wache / u 
00 Joh. 3, 6. Ffichm in Pontific; Ebreoram 
cro. c. 3. F. 2. Quemadmodum pecterale DEus confer! xoluerit, 
lenter deſeribitur Exod. 28, 15. ſeq. & c. 29, fequ Materia fuit eadæm, qua 
| amiculi, Longitudo & latitudo mt feu 3. palmorum vel 12. digitorum | 
gemmarum aurea, feu quz UN AWS -dicuntuf aut t ex- 
pPonit Raſchi ad Exod. M foveæ feu fundæ recipiendis lapidibus es 
meliùs excipi poſſent. Jofephus appellat. 


rim un nunmitte hr von war einberteibet/ 
her Cals davon au jeder der Steine 
bey einer Befragung (1) erleuchtet wutden / 

auſſer dem Bruſt⸗Schülde fuͤr denen Augen / des Hohen ⸗ 
twas die des 
a aun die Frage im Munde hielte; So giebt nun ein ſolches Urim und 
‘Thummin bier der heilige Geiſt nb Fader dieſem Oraculo; und audem / 
perdi 
/ und durch daſſelbe / als daseinjig 
winter fondern it 
Gewiſſens⸗ Fragen beantwortet. 

. 478. bor 3eitentam 
wan wichtigen athe ſich wolte mit GOtt befragen / ſo muſte —4 
Prieſt "Dundes und 
Su wenden. Keongen die nun wohl genauer gegen einander gen- 
mans bier borfindet Denn iſt nicht der fi ſelbſt der 
liche Bruſt/ die ſelbſtdic 
fuhret / und Von duͤraus es dem Johanni in die Feder se 


man wolle ur eine Frage / unſerer Seelen Heil und Seligkel tbe 
wied man in dieſem Urim und Thu mmin gang 


6 Re Bechai Comment. ix in Pentat. fol: 106. 
4-6 fol. qui tradunt ge 
it. C. 8. nem Carp. ad d Schick. Jus R. 
ne. demonſtrat haut Teraphim fle. 
| ilo de tim & Thummin c 3. demo 
inſertum duplo pector 


him, quamuis his nihil certi ſtatuminari pocht, 
et ſantentia habet in Exod. 
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Das IV. Capitel: 

die Seligkeit entſtehe? Denn hat die 
re lautere und underdiente Gnade GOttes fey; Denn alſo h grec —— 

liebt / daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn fuͤr ſie in 5 
gegeben. ; —.— wir / wer uns denn ſolche Seligkeit erworben? Wer der 5 
lichen Gerechtigkeit an unserer Statt ein Gnuͤgen gethan, und uns bey derfel 
ausgeſoͤhnet? So fallt hier die Antwort / daß es CHriſtus JEſus der geereutzigſte 
Heyland ſey / welchen aus lauter Gnade / GOtt der Vater der Welt geſchenckt / 
Er aber auch ſelbſt aus freywilliger Liebe ſich fuͤr dieſelbe in den Tod zur Verſbh⸗ 
nung dahin gegeden. Gehet man weiter / und fragt / wie man denn von dieſen ge⸗ 
creutzigten IEſu unterrichtet / und folgends deſſen theilhafftig werde? Da ant⸗ 
worte dieſes Oraculum in ſeiner göttlichen Krafft / oder der heilige Geiſt / durch 


dieſes goͤttliche Wort / und bekennet ſich ſelbſt zum einzigen Unterrichter / auch zum 
einzigen Wuͤrcker davon / als dadurch der Glaube an E Hriſtum JEſum werde ete 
wecket und zu wegegebracht. Fragt man ferner / ob es denn des Hoͤchſten innigſter 
alle Menſchen ſelig zu machen? So faͤllt hierauf abermahl eine gantz 
deutliche Antwort. Daß wie die Gnade GOttes in GOtt dem Vater (1) all? 
gemein / ſo ſey auch die erworbene Seligkeit in CHriſto JEſu allgemein / und 


2 8 der Befoderung des Glaubens / allgemein. Denn wie G Ott der Vater ſich in 
de der Liebe gegen die gantze Welt / oder gegen das gantze Menſchliche Ge 


nichts minder erweiſe ſich auch Er der heilige Geiſt durch (ein. kraͤfftigs Wort in 


ſchiecht ees 


. ſtrecket / als welches allgemein und ohne Unterſcheid gleichſuͤndlich; fo fey auch 


; | e goͤttlichen in 
ung des ſeligmachenden Glaudens: Hier k e Worts in Befode⸗ 


nunſer gleichfals a 


ier kommt gleichſals nichts von unſern 
uch die Mitwuͤrckung des heiligen Geiſtes / gleichen — 


ie pure lautere und gantz unverdiente / allge⸗ 


P+ 3. c. 1. Sect. 1. §. 11 A & 

| 4 Ae A Pe 5. 125 


* / 

ein aligemeines / als deſſen fie alle 
gleichmaͤßig benöthigtz und ſo ſtehe auch nichts minder der. O. Geiſt in ſeinem Brats 

tigen Wort allen und jeden zu gleicher Beſoderung des Glaubens / als ohne wel⸗ 

chen niemand konnen ſelig werden / darzu aber auch niemand aus eigner Krafft ge⸗ 

auge. Darum wie die Gnade GOttes eine pure und lautere Gnade ohne all | 
Berdtenft und Bindi alfo ift das Verdienſt JEſu SHeiſti/ al 
us pur lauterer Gnade ergangen! und frets 

1) Vid. Quer 


dienst / bekennen von ſich / wie geſagt / einen / und en 
deuſeldigen Urſprung / nemlich die pure lautere göttliche Gnade / und wie diehe 
uber das guntze Menſchliche Geſchlecht ergieſt / inſolchem Ausfluß ſtehen auch das 


des heiligen Geiſtes Wüͤrckung. Und wie hat nicht an dieſem Or. 


culo ae Welt gleich Antheik ? Praſentirt und biethet ſich nicht hiermit / die dice 
des Vaters / die Gnade FEfu CHviftiv und die kraͤfftge Wuͤrckungdet 
heiligen Geiſtes der gantzen Welt allgemein an? Dieſes Kleinod wird ja niemand 

andern zu geeignet? mu die Ehriſtliche Kirche iſt das Kaͤſtgen / darinne es bet⸗ 
wahrer liegt;: Dieſes Kaͤſtgen aber ſteht mit dem Kleinod aller Welt Hffendiic) 
zum Vorſchein / oder hat einer mehr Macht fuͤr den andern aus eigner Krafft den 
Kern dieſes Oracun heraus zuziehen? Es liegt ja die Krafft um zu glauben / und 
IJeEſum durch den Glauben zu ergreiffen nicht am Menſchen / ſondern an der Kraft 
Gdttlichen Worts / dieſes aber fiche gegen alle in gleicher göttlicher Krafft md 


Aweiſet gegen ullen gleiche Würckung zur Seligkeit. Fragt man nun welken 

moher es denn daß ſo viel verdammet / und nur ſo wenig Menschen fly 
werden? So faͤllt hier die Antwort gleichfals gantz deutlich zweilſſo viel Menſchen 

die Finſternis mehr lieben / denn das Licht. Legt alſo die Schuld hiervon / nich 

Grif noch an der Krafft göttlichen Worts / ſondern an den bof 

ieder Willen und frevendlichen Wiederſtreben der Menſchenſlß 

Denn des Wort handelt vermröge feiner görtlichen Kraffteas de 

G auch auſſer (ry e Würckung in ſich enthaͤlt und womit es mabtrennutch ver 

den / in weit unruiederttelblich / daß es bey Anhörung oder Leſung deſſen 
feine gderliche Strahlen in der Seele und Hertzen des Menſchen entwirfft den 

Menſchen ſeime ſuͤndliche kinart eröffnet / und im Gegentheil die Seligkeit 

BS — 

Gute / denn darzu 

in dem W 


en 


a 


Fu 
a 
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FP. Uad daran konne man die Gewißheit von dieſem unſern Glauben haden / wenn 


verbunden. Wo dieſe Kinder ſind / da iſt auch der Glaube / als derer Mutter; Und 


Das IV. Capitel. Bin tad 
en und feinen Willen zu lencken und d ng Pee 

die zu göttlicher Beſchimpffung auch Det 
mehrliebet denn das Licht was wunder denn daß au 
gang muthwilig Meister pieſen von ihrem ſelbſt eignen Pfuhl in 
erkennet? Fragt man ferner / wie man! 
Antwort: Allein durch den Glauben / ohne alles Verdienſt eigner o 

Menschen, Werte, — wer da glaͤubet wird ſelig. Weil aber nun des Slaw 
bens Weſen von ſolcher Fuͤrtreffligkeit / daß mit demſelbigen allein unſere Selig⸗ 
keit verbunden / und man dieſerwegen gerne die Gewißheit von ſeinem Glauben 
mochte haben / ob man glaubte? Und woran man zu erkennen hattes daß man 
glaubte? So geſchicht uns von dieſem Oraculo in beyderley Abſicht wiederum 
eine gantz deutliche Antwort. Nemlich das ſey der wahre und ſeligmachende 
Glaube / wenn man mit einer Seligkeit allein ruhe und beruhe auf C Hriſto JE⸗ 


alle unſete Wercke find und werden in G Ott gethan; Denn ſolche Wercke find 
die recht natuͤrliche Fruͤchte des Glaubens / und find demſelbigen un a 


wo ſolche Früchte / da ſteht / der Glaubens⸗Baum. Dieſe geſunde Waſſer / Wer⸗ 
cke nach GOites Wohlgefallen / und zu deſſen Ehren gethan / flieſſen aus der 
Quelle des Glaubens. Wercke in GOtt gethan / geſchehen am hellen Tage / und 
bekennen alſo/ des Glaubens⸗Sonne fuͤr ihr Licht / und haben nichts mit naͤchtli⸗ 
chem Mondes⸗Schein gemein. Wercke in GOtt gethan / find Iſaacs / die ſich 
allein von dem glaubigen Abraham als ihrem Vater herſchreiden: Und wolte 
man vierauf zum Beſchluß fragen: Was denn fuͤr ein Unterſcheid ſich hervorthue / 
auch {chon in dieſem Leben / in Abſicht eines Glaͤubigen und Tingiaubigen 
ergeht abermahleine deutliche Antwort. Nemlich / daß der Unglaͤubige fey ae 
gerichtet: Denn die Seele die da ſuͤndiget / muß des Todes ſterben / und dieſes 
rtheil werde hiermit allewege von neuen wiederum bekraͤfftiget / die Excecutio 
aber uber die Seele erfolge beym Abſchied aus dieſen Leben / und werde beydes 
am Tage polenogen. Denn weer 
zu endern fur ſie in den Todt dahin gegeben / reiten 
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Glauben : Denn nicht d 

und deſſen Verdienſt / u 
ſchon an ſtatt unſer das 

| ſchon gerichtet in 
ſtrenger und barter 


~ 


als Ki 


achten thun 
— und zerreiſſen ſch 

Slade diefer Hund / bey ihnen zwar fo lange 


— * 7 
* 
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Das Iv. Capitel. 
und müſſe des Todes ſtrebens ſondern eben 
SHttes dem Ureheit damit be 
it für das Menſchüche Geſchlechte moͤchte ein Gniigen ge 
Ct) Aber kan keine Seele Theil nehmen ohne den 
der macht es / daß tie um E Hriſti Wilen von der 
fündlichen Natur / und wird das Urttyeit noch immer 
weil er der ihn von GO 
bag folche Menschen wenn ſe geh 
ſten und Potentaten / und allen Uberfſuß im zeitlichen genieffen / doch nuransiy 
— pe e Naemans ſind / und die an guͤldenen Ketten mit Zedekia gefangen liegen Sie 
ae geben mit Nebucadnezar in GOttes Augen ein Vieh ab / und werden mit Belly 
dar zuletzt / für die aller nichts wuͤrdigſte Menſchen erklaͤret / und von GLetes Iv 
* eſicht wie Beſtien verſtoſſen / als die bey dem Miß brauch von der goͤtnichenp HF 
| Hoher Gite und Langmuth / die aller groͤſten und groͤbſten Diebe von der Wel 
F. abgeben. Die Unglaͤubige / wo ſie gehen und ong A in ihrem Gewiſſa 
itternde und bebende Cains / werden auch mit dem Koͤnig Zedekia blind in 
Begierden / und darzu unter dem Fluch G Ottes / als gefeſſeltgen Babel u Bo Ü 
Ss ſchimpffung und Quaͤlung gefuͤhret / und zuletzt wie Pharao mit Leib und See 
in dem hollifehen rothen Meer erſaͤufft. Die Glaͤubige aber find in hre 
Glaub rechtigkeit die fof und freygeſprochene verfallen auch in Ewigkelt 
Unter fein Gerichte wieder ale we 
der / verpffeget; Von Hriſto JEſu / als ihren Elteſten Bruder / wurd 
alle und von dem heifigen — auf ebener Bahn geführt md | 
felbjt be m Creutze in hunmliſcher und Wolluſt unterhalten. | 
fie gleich die Hoch ſind / ſchwedet in dem Fmd 
und orn GH¢tes uber ihrem Haupte nichts 
reichen ihnen zuletzt ihre eigne Hande mit Saul das Schwedin 
reget ſchon feinen He? 
in naget ſchon in gegen, 
a ferde in ihren boͤſennd 
utter ihre Seelen; De | 
for der Thuͤr und bel 


Seid) der Frühling und Herblt und das auf einmahl / in der fetigen Ewigkeſt 


4 
—— 


* 
* 


ſet / als die geſunden 


da nimmt man denn g And 
nüchtern werden / und als erwach —— 
find / um ihnen ihre begange 


edes rauschendes Blat dienet ihren Laſtern zum Verräther; 
genug ſie zu ſchrecken. Sie wollen noch wohl 
allein in ihren verworrenen Gedanicken ſprechen fie mit Cain ihnen ſelbſt ir 2 
de ab / da hört man nichts / als mit wehmuͤlhiger Zunge fagen: Ach 
Oerſchreckliche Geſtalt! wie ſchwebe ich im Abgrunde oder in der See? Wie 


den nicht (hon bey lebendigen Leibe Mattern und Schlangen meinen Leib umge⸗ 


ben? Und bekriechen nicht (thon Wuͤrmer mein ſtinckendes Fleiſch? Ach ich ver⸗ 
— Wo Huͤlffe? der Himmel blitzt / der Hollen⸗Schlund eröffnet ſich / und 


die Teuffel quaͤhlen mich! Hagel und Feuer mit Blut vermengt faͤllt auf mich! 


: Ach ich werde in ein feuriges Meer verſenckt! O Noth uͤber alte Noth! Ach weh! 


ich vergeh! (1) Das heiſt fie ſind ſchon gerichtet / die nicht glauben / denn die 


N 0 Quaal ſolget der Boßheit / wie der Schatten dem Leibe / dieſe ſind einander unzer⸗ 
nennüch verbunden. Alſd verwandelt ſich der Welt⸗Menſchen ihr Oeibaum in 
Cuypreſſen / und ihr Luſt⸗Hauß wied zu einem Auffenthalt der Schlangen / ihr 


Paradiß zur Hollen / und ihr Blumen⸗Thal zu einer Schindgrube / und das noch 


5 ö bey dieſer Lebens⸗Zeit / was wird denn nicht bey der ewigen Quaal vorgehen! 
Denn wer einen ungnaͤdigen GOSS hats dem kan kein Lorbeer⸗Krantz fuͤr den 


a Dionner ſchuͤtzen. Im gegentheil erndten die Glaͤubige nach dieſer Zeit die felige 


Ewigkeit; fo bald die Winter Zeit / die tödtliche Kaͤlte vorbey / wird uber ihnen zu⸗ 


23 Ihr Unſchulds⸗Maſt ſteht in ihrer Seelen⸗Schiffe nicht zu beide 


5 fen : Das Ancker ihrer Hoffnung gruͤndet ſich ſchon bey dieſer Zeit hinter der 

wiskeit / wiſſen alſo von tines Schi Buch, denn ſie ſind in 
wg. So theilt auch ihr Glaubens⸗Licht / die Todes⸗ Wellen / daß ſie zu beyden 
Seien, wie eine Mauer ſtehen / und der Seelen ſichern Durchgang verge 


und ihr flammender / 


vertreidet die Duͤnſte und den Ranch eiteler 


dal, in der Krafft JEſu CHriſti die Stricke des T 
mitfreudi des Todes / und treten 
mit ffreudigem Muth dem ewig⸗ feli 
Usimund Thummin in ligen Leben ein > Wo lieſet manaun / daß das 


let ? und fiche ſpſelge Antwort 


Uffe geoffenbahrt habe? wer fich d 


9 fe | 


* 


ſeinem beſten bedie muß dem nicht alles Wohl⸗ ſeyn zuftieſſen? enn deſſen 


19. Wann 


— ~ 
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Das 1. Capitel. 
„ ⁵ bey einer Kranckheit und andern 
| Tage wehren allein bey en das 


— 


gleich Kräne und Ofen zum Opffer herzu brachten. (1) Was ſolke denne 


fale geſchehen / da / G Ott und Menſch in einer Perſon warhafftg und 


alaͤubiges Hertz erfuͤllet 
of finan Seg 


erecbtfertider/ das iſt fic) aller Welt bezeuget und erwin 

t / daß Suͤnder Geſelle / kein Zauberer noch 

kein Verführer des Volcks noch Ubelthaͤter (3) als wofuͤr ihn noch dieſe S A 

die ietzige Juden / das rechte Otter⸗Gezuͤchte halten : Denn dar niche 

durch Bezeugung beywohnender göttlichen Krafft der — 

davon befreyet? Die Wunder⸗Wercke die Er — 2 


i 


le OB, 4. 


| 2 Wann denn Ditz fit wuͤrcklich beleben / Got 
bahrt un Sleiſch das ijt in Menſchlicher Natur allo hab | 
N inet Perſon wahrer G Ott und Menſch / muß ſolches fo ſingulaire Weſen nicht 
ey e Seligkeit uͤber uns fuhren? Und konnen und moͤgen wir auch zuruͤck ſtehen daß | 
ur wahren Gettſeligkeit folteSpohren geben?; Wann Paulunßd 
emen lahm gebohrnen Menſchen geſund machten / nahme | 
: Ne deute bende drauf ſo gleich fur gotelidye Maͤnner an / in denen fich ihre Gorter 
heit genieſſen? Wann der ewige Sohn GOttes im Alten Teſtament ſich dann | 
* und wann in einer Menſchlichen Geſtalt den Semigen zuerkennen gab(diectdod 
nur und — icht auf eine 
| riche gung zu erweiſenz Abraham (2) deckte ihm den Tiſch / Jacob wolte inn 
Saiten wir denn nicht vielmehr ihm den Tiſch decken und uy 
be aufftragen? Solten wir nicht vielmehr mt | 
= : halten und nicht laſſen? biß Er uns auch mtty 
8 en mitgetheilt? und wie Gideon und Manos | 
| weſendlichen Gegen save mit Ehrerbietigkeitund Gehorſam /als mit unſen | 
nanaͤiſ en Weiten fig. 
Matth.1t. Vid. de hodiernis Judt 
| §. 12. p- 35 alge 


Jacobo und Johann 
ee / Moſes und Elias auch mit ih 

d eWolcke ſich herunter ließ / aus der fie dieſe vers 
dreten / diß iſt mein lieber Sohn / den ſolt ihr hoͤren; 
Und rechtfertigt Er ſich nicht noch dieſe Stunde 
ſchuldig ſind ihm zu gehorſamen? weil ſolches 
gefaͤlliger und eintziger Wille! (i Ja was der 
ſtehung gegen die beyde Emauntiſche 


* 


gau ruhig auf der Wahlſtatt/ weil das Feld nun⸗ 


— 


Das Capitel. 
feinen dreyen Sting 
und weiſſer wurde 
Leiden redeten / un 
nehmende Worte 
teechtfertigte Er fi 
damit / und bezeug 
ſeines him̃liſchen 
crvige Sohn Os 
Juͤngern (2) vornahm⸗ 
tunde gegen alle We 
der in die Welt gekommen 
chen : Wer kan und vermag denn auch bey ſolcher ſo theuren berze — 
taͤnger im Unglauben verharren? daß Cr niche mite 
und mein G Ore und mit denen Emauntiſchen Juͤngern bete; Ach bleibe bey 
ins / denn es will Abend werden / und der Tag hat ſich geneiget. ice 
F. 20, Und da die Engeln an der Eiſchemung des ewigen Sohns G Ottes 
im Fleiſche / innige Freude gefhop ety a aus heiliger Lehr⸗Begierde 3) im⸗ 
mer weiter geſucht / ſolchen uͤberſeligen Geheimnis des enſchens Cpri⸗ 
ſti JEfu einzuſchanen / um nur deſtomehr Urſache zufinden 
Wie auch um deſtomehr Gelegenheit zu haben / mit ihrem willfahrigen Dienſt 
Gott und Menſchen zu begegnen (denen ſonſt an und Für ſich dadurch kein ver⸗ 
mehrters Wohl⸗ſeyn zuflieſt / wie uns Menſchen / als die wir dadurch üͤberſchweng⸗ 
chen Reichthums gemeſſen) ſolten denn wir nicht vielmehr im Dienſte und im Lo⸗ 
de gegen GY erfunden werden? Wenn man des Heylandes gantzes Leben 
durchgehet / wird man die Engeln jederzeit — Der 
Jungfrau Maria wurde die Empfaͤngnis des Heylandes von dem Engel Gabriel / 
und daſſeldige ſtehend angekuͤndigt / damit Er denn / wie ein Heerhold / Ber hoͤlli⸗ 
ſchen Pforten den Krieg ankuͤndigte: Bey der Geburt ergieng don denen heiligen 
Engeln / das Feld⸗Geſchrey / als da nummehro der Schlangen⸗Treter auf die 
Stategetreten In der Wuͤſten / da mit dem Teuffel 40. Tage 
vnd Nacht durch gestritten hatte / und dadurch ermüdet waer / taten fie zu chem 
und dieneten ihm. Am Oelberge da das gantze Hoͤllen⸗ Heer / ſa die aͤuſſerſte Hols 
Len Mache ſich genen dem Heylande auffmachte / und Er nunmehro in dem aller ⸗ 
hefftigſten Kampff begriffen 
Marc 11,1. C. (2)Luc.zg. (3) 7. Pet: 
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mehro Aan 


uns empfaͤngt wird 
Krieg an: 
wir dem Ten 


— 


fo fee Bornchenen? als 

Be infternis wurden geſteckt habe ick / zu dem 


e 


a Vormahls hieß es von den Juden / wo iſt ſo ein 


| eerie. je wir en bekleiden; Denn weil eure füͤrſe 
wir ſind es / die wir eure Diels bekleiden; Denn eure eiche 


— 


2 


dWS as Capitel. 
Sie die den ſuſſen ſitzend ar den Thron zur rechten Hand G Ottes ande 
ten fiehen Seſu zur Seiten; wann das 
| kündigen als Deerboide allem pochen Ween ter 
: er A Kedergeburt oder wann wir getaufft werden / als da 
ſeinen gantzen Hdllen⸗Heer ab⸗ und im Gegenthell | 
ae und damit auf die Wahlſtatt treten / da machen fie gleidfals : 
Daß es in den Lüften klinget. Ehre ſey GOtt in der / 
2 ele und alles Wohl ſeyn von Gott | 
| uff wuͤrcklich mit dem Teuffel / der Wel | 
: gerathen / da ſtaͤrcket uns Chriſtus Sofas | 
Tt der fetes ſie aber wehren auch des Teuffels oomnely | 
men von auſſen / und wenden berall ihren Dienſt zu unſerer See 
| ckung an; Be auß / Wenn dir in der Wuͤͤſten hölliſcher Anfechtungen / oder q a 
dem Oelberge m bil nigen und aͤngſtlichen Todes⸗Schweiß uns befinden, da 
cken ſieuns. Nach ausgeſtandenem Tode aber / da treten fie auf die 
und führen unsere Seele? wie des Lazarimit himmlischen ſauchten und 
cen zu dem Schoß Abrahaͤ; und ſetzen fic drauff gleichfals ans Grab, wo unte | 
Leichnam verſchloſſen liegt als auf der Wablftatt wieder zum Seiden 
glöcklch erhalten / und bewahren allda unfere Gebeine biß zum Suni FR 
anders konnen / als ſolche der Engel Wacht mit ewigen Danck erkennen? 
* und damit diejenige Wacheit erfuͤlet wird / da Er genannt wird der Heyden 
geil / (3) der Heyden Panier / der Heyden Licht / und der Sepden Tre 
„ EA BO gegnen / und 


Saute? fie waren zwar der Tauffe wohl gewohnt / als 


“ben wunderlich bor; Daher fragten ſieihn / aus was Machter ſeine fing 
re Tauff⸗Art fuͤrnehme? als worinn er von der alten Gewohnheit gantz 
einer neuen dg ſich bediente / und damit die Juden von ihrer 


im g° on abzoge. Iſt aber nun dieſes nicht eine groſſe Gute? daß auch wir wilde: 


Oel gweige an ſtatt der natuͤrlichen dem Heylande C 


Das IV. Capitel. 2 


langer werth war / it ſie uͤber ung aufgegangen 
Seyden / noch laͤſt fie wiſſen ſeine Rechte. 
(1) Nunaber heiſt es ſo wohl thut er 
/ weil fein Volck een — 4 
ten / un $y 

Juͤden zu Johanni fan ‘own 


brauch / daß / die foaus Dem Heydenthum zu ihnen uͤbertrate ge⸗ 
— alen Johannes tauffte ohne Unterſcheid Juden und Heyden / und 
machte alſo die in ihrer Jugend beſchnittene Juͤden / ſelbſt zu Frembdlingen eines 
neuen Bundes / (als daran ſo wohl die Heyden als ſie Theil hatten) das kam i) 


/ 
Reli⸗ 


ancken dem edlen Weinſtocke CHriſto find wilde 
SEU find ein ges? 


bpfropffet? Ja iſt das nicht eine ungemeine Gute gegen d — daß wir / die 


gls Hunde unter dem Tiſche lagen / und der Jaden 


Fuß⸗ Hader 
Len, nun zu Tiſch igen? Hingegen fie als Hunde ſich ver en / und ; 
ſtcockten Haden ſelbſt zum Scheuſal aller Welt anſetzen — 


| von dem aus dem Heydenthum mu nechſt sen 


wa⸗ 


denkraffngen Segen empfing / in ſolcher Gaͤte bietet ſich nun der himmtiſche Mel⸗ 


rmahls Meldhifes 


5 aus dem Heyden eg ein Prie 

denthum herſtammend / uns. Heyden: ‘lise wolte dann ſolchen S 
Liner Zand nehmen: Denn die tragt uns mehr als bl 
9 die biß ins ewige Leben 


I plal. 10 ult. 
jus N. & G. lib. 2 
1373. Mot ſes 
int, 
19275 
De mod ba 


— ** 
den 
gen nicht von 
7 
2 * < * 
‘$2 
— 4 
Jer tae 
bai 
se! * — — 
Ja Cre 
nr i 


daß tos ewige debe quitter? ( Es hat die 
/ an denen Faden ihre natürliche Sohne 8 


dem d ihre uberbliebene dchter. Nun! die Na, 
midie Shrifidhe Kivehe durch die heilige Taüffe wil uns dem Moabiter 
— oer Grarike von Juda / da geſchſcht nun die dez 


a) anuns / die vormahls in Unferer Kindheit bey der 
Dauſſe an iat von unſern Paten oder Burgen iſt 
wieder zuröck zudem Moabiter Lande / zu dem 
Weſeen / als worinn unſere Vor⸗Eltern gelebt? oder ob wir wollen vorwerts mit 
(3) Maemiauf Bethlehem / wo der gebohrne GOtt⸗Menſch C Hriſtus Jes al 
ler Welt Heyland ſich a guffhaͤlt ? Was antwortet und ſchljeſt nun unſere Gee? 
denn hier wird ſreymuͤthige Folge erfodert / ſonſt iſt es beſſer gar zuruͤck geblieben. 
Und ach: wie siel von denen Eh riſten ſiehet man micht mit Arpa 
zu dem Hendenthur gewandt! Sie bekennen ſich zwar fir eine Schnur 
von Naem / det Chriſtlichen Kirchen / aber leben / in dem fie ihren fleiſchlichen 
Sinnen und verkehrten ertzen folgen / mehr als heydniſch / und find verkoppeſt und 
einderieibet bended der Welt und dem Teuffel : Denn well dieſe de 
Cpriſtliche Kirche / nicht ſoiche Art Kinder zur Welt bringet / die ſich zu ihren fle 
lichen Sinnen ſchicken / ſo machen ſie ich zur Wel und dem Teuffel ſeloſten / de 
ſich denn auch höchſt geneigt mit ihren Seelen paren. Aber wohlder Seelen de 
mit Ruth ſtandhafft bleibet / und oe der 18 lichen Kirchen / der Naemi / pril: 
Rede mir nicht drein / daß 4 ſſen ſolke / und von dir unleh⸗ 
Ou will ich aud — — 


57 11 


ike) noch von den 


‘ | | 
| 
j 
= 
8 ‘ 
wale 121 hier gede 4 Noc 
| ar: dennoch fie mit unter derer Zahl gezogen / a ) 
~ * * 414171641 E 11 
ited) A0 4 7 n 4 bho L 
OYETIOD 7 Der We m 
not 245 UN. 11715 aja} / te 2 
j * 1808 i ‘ ¢ A or mag 
we icht von dem Gel 
9 
‘ é a L 7 
pe (i) Gen. 14, 10 Jch. 6. (i) 1. Petr. 3. 21. (3) 
— 
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— 


rgenlande zu der 

4 

uns heiſſen. Vie 


* 


1 


ihr / das Ge 


(9) Joh. 7, 12,1 30 (2) Nu 

eruditè hac de re tractatur. GDEl. g, 3. Vid 


„ 
* 
» 


nomen de Chriſto referri. 2. Tim. 3, 12. 


— ies / fondert r 
Gore gebebren enden der des Allmaͤchtigen 
wenn er niederkm adlich blieb ⸗muſte dem Arabiſchen / einem hend⸗ 
umd bey der Empfindung unempfindlich 3 den / welches bey d 
Geburt C Hriſti in Brand gerieth und die Weiſeng 
Welt Heyland keitete; Dieſes Licht nun if — 
demoqdtllichen Wort / und fuͤhvet uns Heyden zu eber 
N auch in dieſem Lichte wandeln (2) ſo wird es = 
uns nun auch in dieſem Lich r 
fein find deine ůtten Jacob und deine Wohnungen | 
22. Und wann hierauf ferner erwogen wird⸗ — —.— 
Derdenen und Denen Griechen eine S horhest/ — 
dennoch von der Welt / von fo'vielen Königen geglaubet — 
die ihre Cronen und Seepter / ihre Wehr und Waffen fiir ihm niedergelegt un 
unter dieſer göttlichen Einfalt gebaͤuget (4) und das in ſolcher M qs mit ſol⸗ 
chem Eiffer / daß auch daher der Naubebald / Eilebaute dillich thine gus 
| left , ſind denn das nicht groſſe Guͤtigkeiten und Hervtigheiten: 2 ja wunder die 
ſich bey der Zeit N. Treroͤffnen (5) Denn der Welt⸗Weißheit zu folgen haven 
hat man die geſunde Vernunfft zum Leit⸗Stern / dem Mahomeih amzudaogen / 
beſfiehlet theils die Gewalt / theils die — — als welcher das 6. Gebot ziem⸗ 
Ach frey tractirt: Und das die heutige Meffias Bar Casba, David EI David, 
David Elmaf-far. David Elroi, David Joris, ſolchen Anhang haben) das | 
macht ihr Schlauraffen eben / das fig denen Ihrigen verheiſſen. 
viel von der Welt der Chriſtenheit / die in dieſer Eitelßeit mehr eine Mara als Na 
miabgiebt! mit der Ruth nachgehen / auf dem Felde die Echern / und nicht iu de⸗ : : 
daeen Nauoſten Cronen auffſammlen: mit Joſeph unter Jen 
de Wolluſt in Potiphars Dauß belieben / das 
(6) Die * 1 nich 
wundern, denn die Menſchliche Natur ſaget es 
14 
53. (4). 
2330p 


ge 
nur niches, dern den 
fe Weißheit / und das mit ga 

wet 
Ewigkeit zu ag 3 


Daß num ſolches ſage donde 
1 groſſes aber d 


verbrandte / um oda er ye 
Befehl und zu mehteter 
del Segen des ven 
eichfals die Welt / fie heiliget ſich auc 

nſchet mit Moſe den Segen des / der in dem Pu 
Himinelteich. Sind denn das niht 
Es will vielen von det Weltnicht einmal 
eſtehe / e und dennoch glauben foviel von der Welt / daß ihr. . 
land aus ich eniſchiedenen Naturen / nemlich aus der Gottheſ und 
»Meutchheit beſtehe Wird denn nicht hierdurch bezeuget eine 
die die Gnade Gottes an der Welt mje be ſodern? Wie ausn 


bf der Ge 7 


ſein 


nd Davin 


die 


ex: hutura firgilia ad hanc rem 


= 
V. 
| 
* E * 
fi 7 | 
/ und draaff durch 
men eingeſen cr 
Darunter Se Fun ANY ¢ Die de 
= 
7 


anner Perſon C Hriſtus IEſus G afftigkeit / daß fie das Leben Das 
der 25 geglaubet / und das mit folder Standhafftit haͤnget / nemlich 
GFäoͤrſaſt / wie denn auch das wahre und ſelige Leben allein daran haus 

c(ſcaͤndigkeit des ewigen Sohns GHrtes eingeſenckt; Denn der Sohn 


in und das Fleiſch im Sohne GOttes / und das daher in 
* 4 bende Naturen / einander ſo genau zu gegen / wie das Urim und Thummin 


dem Beuſt⸗Schilde; der Gnaden⸗Stul der Bundes⸗Lade; die Seele dem 
Leibe / me Leib der Seelen; Aſſo daß nunmehro kein GOttes Sohn zu fin⸗ 
den / wo nicht zugleich auch deſſen Menſchheit; Denn ſonſt müſte eine perf onliche 


Selbſtaͤndigkeit in C Hriſto ſeyn / die auſſer der perſ onlichen Sabſtaͤndigkeit / als 
Pi 75 Menſchheit a part der Beſtand und Auffenthalt wares und alſo zwo 


pbperſönliche Selbſtaͤndigkeiten; oder es muͤſte auch zu gewiſſer Zeit / Ort und En⸗ 
den / die Menſchheit IEſu ohne alle perſönliche Selbſtaͤndigkeit ſeyn / welches 
Be bended dennoch hoͤchſt ungereimt: Denn wie ſich die Menſchliche Perſon verliert / 
wenn Leib und Seel getrennet / alfo auch unſer S ewt oder GOtt⸗Menſch / 


wonn die eine Natur ohne die ander. Allein wie genau die göttliche und Menſch⸗ 


liche Natur durch die perſ onliche Vereinigung einander gleich zugegen / fo wenig 
ſind fie dennoch vermiſcht / und unter ſich vermenget; Die Gottheit bleibt die un⸗ 


8 4 wandelbahre Gottheit / und die Menſchheit auch fiir ſich Menſchheit / die Menſch⸗ 


heit verwandelt ſich nicht nach der Enthuſiaſten Ausſpruch in eine Gottheit / noch 


hat auch nicht die Gottheit / nach Marcions. Traum / die Menſchheit berſchlun⸗ 


gen / ſondern eine jede Natur behaͤlt fur ſich gantz undermiſcht ihre weſendliche Ei⸗ 


9enſchafften / nur daß die Menſchliche wegen der fo genauen persönlichen Vers 


bindung mit der goͤttlichen / von der 


wverwundern? und muß nicht der Welt dadurch alles uflieffen 70 


e erg ſelben wird durchgangen / durchdrungen und 
erfullt / als die ſich der Menſchlichen Natur gantz mittheilet. Dieſes alles wird 


nun alfo von der Welt geglaubt und angenommen z ſteht denn das nicht hoch ſtʒu⸗ 


den en ſolcher innigen Gegenwart / beyde Naturen unter ſich eine 

one Gemeinſchafft ihrer Eigenſchafften hegen / als immer niche ea und 
ee * vorgehen: Denn wie die Seele / obgleich die Sch 

| — chſie nicht treffen / als die ein Geiſt iſt , und weder geſtochen / noch gehau⸗ 

— erquet{chet mag werden dennoch Theil an ihres Leibes Schmertzen / 

* nnigſter und gantz vertraulicher Vereinigung nimmt / dadurch deweget 

wd empfindlich gemacht wird / alfa Natur des Heylan⸗ 


- 
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- —— — | 
des nicht nur nichts vor ohne die Menſchliche / fondern da fie auch an unde i) Te 
nichts / woran nicht 
nicht ſie dadurch ſolte h 


perſönlich vereinigt. Und wie nun 
Sohn GHttes. die thaͤtliche 
Alfo theilt Er hinwiederum auch 
Meusch mit / und 3 ſie mit — — 
Herrligkeit / als göttlicher Alimacht / Allwiſſenheit / algegenwariige 
mag sottlicher und Herrligkeit: Denn in dem Menschen 
ſuwobngt die gantze Sille der Gottheit leibhafft. (3) Nun urthele ud 


eit wird verbunden / berrlichete / 
g anſchte Vellenkemmenheit zuftecſe⸗ nemlich am Juul 
die endabeung von Herrligkeit wird vorgehen. Und 
55 en Welt um ſo viel mehr ihre Hoffnung verſichert 
de Menschheit Ieſu nicht zukommen / als wenn 
mgegen / wie Scepter und Cron einem Könige; auch 
genſchafften der göͤttüchen Natur mit der Menſchlichen 
ſchliche Eigenſchafften in göttliche verwandelten / alg vent 
ichen Natur als Vice- uberlicfiey oder er ſeine göttliche Eigenſcha 
fondern roiedie einer Man 
und die Frau ihre Ehre van ern 


3 (1) in Concreto. (2) 1. Cor. 158. Aa. 3 15. 89 Col, 2, 9° 


— 


gar der andern Natur (1) wird zugeſchriebendenn der eroige Cohn 

vermoͤge der perſ önlichen Vereinſgung feine hohe göttliche Würde nicht de 
Meeliſchdeit mit / ſondern eignet ihm auch ihr Leiden ſo zu / daß es ein göttliche da AE 

den: Daher Paulus ſagt / daß der Err der Berrligkeit gecreutziget (end 

Petrus daß der g des Lebens getöͤdtet / welches nicht ung 
finds, Den daß dieß Creusigung 

Aung niehean der Sottheit/ foudern alem an der Menschen erden der, 


Das IV. me. 335 
ne Menſchliche Ledhafftias 
kommen alle gott 


ehlicher Verbindung hernimmt und der eib fei 
24 keiten der Seele wegen innerſter Vereinigung genieſſet / alſo 
Herrligkeiten und Füörteeffligkeiten der Menſchheit JEſu wegen perſonlicher 
BVereinigung zu; als Krafft welcher die Menſchheit von der Go 5 
GBermiſchung / Verwandelung und Vermehrung der Eig rd gan 
biorchgangen und der ghttlidhen Natur und dere. Eigenſchafften theilhafftig 
gemacht. Der Gottheit CHriſti ſtehet die unendliche Mapeſtaͤt und Krafft an 
ind für ſich zu / ſeine Menſchheit hat fie zwar auch warhafftig an fic / und iſt ihrer 
nn der That theilhafftig / allein dieſes kommt the zu Krafft der perſonlichen Bers 
einigung / und nicht aus der Natur; Welches dann auch uns unſerer Menſchheit 
Verbeſſerung / aber keiner Vergoͤtterung verſichert / denn das göttliche Weſen lei⸗ 
det weder Verwandelung noch Vermehrung oder Vermiſchung / aber wohl evs 
ſtecktes ſich in der Guͤte zu ihrer Creaturen Verbeſſerung. i 
* 8. 23. Ich ſage noch / da dieſem allem in der That alſo / auch der Heyland 
Bae in Perfor und Weſen affo zu ſeyn von der Welt geglaudet wird / welche herrliche 
Wercke muͤſſen denn nicht daher flieſſen? und das auch ſelbſt fiber die Welt? 
Denn welche Wercke verrichtet nicht die Menſchliche Natur inniger 
errichtet nicht die wegen ſo inniger 
Lemeinſchafftlicher Vereinigung Leibes und der Seelen? wann der Leib ein ge⸗ 
budes Ohr und Auge hergiedt und die Seele eine geſunde Vernunfft / 
Fonnen Wercke zuwege gebracht werden / daruber ſich nicht nur alle 
Wet zu verwundern hade / ſondern die auch zum gemeinen Leben unzehlige ‘ 
Vutzen hinzutragen; Denn allein auf diefen Mittel beruben alle — 
Kunſt⸗Wercke: Und wann der groſſe GOtt eines Königs Thron und erin 
bekleidet / erfolgt fo dann nicht unjebliger Menten 
9 ſam? da ſonſt / wenn nur wenige dadon nein ſagten / ſchon fol ige im 
Vermdgen waͤren / die an ihrer f Seen, n ſolche wenige im 
ccht verwundernde geroaltige Wercke durch ſolche eingele ichtet / 
cas daſichan ihren eintz ke durch ſolche eingele Maheſtäten verrichtet / 
nicht dey der Perſo ifti denn 
Faenſſen⸗Stich für uns ausgehalten / die Sei in ? x e denn auch den blutigen 
ausgeſtanden und darauff gantz luͤckli — Creutzigung und Todtung 
knirſcht / und uns zu gute den Hime pe tl * Schlangen den Kopff zer⸗ 
deund preißwuͤrdige Wercke / darzu keine bloſſ Men 
Uber dem ſolte das Leiden von an Cebultern 
n unendlicher Krafft und Nachdruck ſeyn / 


q 
— 
~ 
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— 
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8 lein dem Teuffel zum Trutz / und dem M 


it aufzuführen / und in Gemeinſchafft wit duc 
uffel / und Menſchen 
machten dahei 20 8 

f uns dindern / auf ſeine in ſeiner Perſon ar * 


erhoben / alſo daß diese 
kette verti igung go ie 


gefiel es dem ewigen Sohn. dttes in ſeiner Perfor 


Gott / (der alſo keines Mittlers ab Seiten ſei 


den / der kRenſch (denn Menſch 
denn auch gealauber wird von der Belt ) geacden bat sity ie / 


> a die 
2 
IEſus auffgenommen in 4 115 4 


at, 
> 
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336 Dae lV: Capiteh 
as erſolgete / fo muste die Gottheit das Leiden der 
| in der That ben der Perſon unſers ſüſſen Jeu“ ein jede Natur thut und ha ds 
5 Idrige gethan / aber wegen pert dennoch 
tuten zugle und befodern auch ehen und daſſelhe / 

ender Naturen Wuͤcckune einerley Werck befodern / 
| wahr / daß dem Geiſt &: — das Leiden / ais welches der Mech ia 
3 eigen / dennoch der goͤttlichen Perſon / um die unendliche Krafft und Wien 
davon auszudrücken und an uns zu offenbabren⸗ und unſern Glauben 
ſtandhafft / feſt und ſicher zun achen / zuzuſchreiben. Hingegen die e 
eigen, Re Meuſchh it beyzulegen⸗ = 
§ chen Vereinigung mit der Gottheit warhafftig / thatig und würcklich zukommen) 
um bevdes: Glanben und Hoffnung von unſeter Seligkeit deer 
und grändlicher zumachen. Und da nun G On als G Ott weder eines Mien 
noch dergleichen von nöhen hatte ndern es in dieſer Apſicht alen 
Denn wenn auch gleich nimmer dasſeli 
elöſtt wocden / ſo ware dennoch O Ott/ GHtt/ und zwar ein höchſi 
be Stee Girl auch mit ſeiner und De aherbigrelt hid 
deſte ſebendiger und ſeſter zn meren ten | 
| ner bor ni then hat und ein! 
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Menſchheit Kraſßt der 


~ 
— +5 


derb babin adh einer 


4 ben Vereinigung / ſchon bey der Empfaͤngnis zukam / was muß nun nicht 


1 tes von uns entlehnet und in ſeiner göttlichen Perſon auff⸗ und angenommen / zur 
Rechten G Ottes / führet von daher unendliche Herrſchafft / beſtellet für uns den 
ſeligen Himmel / und bereitet und macht darzu unſere Hertzen durch ſeinen Geiſt 
cg9eſchickt: 


recht gewuͤnſchten und geſegneten 8 


eignen Fleiſch und Blut iſt angeſetzet / als der die Welt ſtraſſer um der Sun⸗ 
de / um die Gerechtigkeit und um das Gerichte: Sonſt iſt auch dieſer das 
Ceoeben / durch den unſer Leben auf ewig wird beſodert. Er iſt das Licht ⸗daß uns b 
der Unwiſſenheit in alle Warheit leitet / und in Wiederwaͤrtigken mit Troſt u 


d gcderen wir dadurch zu Kindern GOites und Erben der ewigen Seligkeit. 


Fung wiederum zurück flüeſſen / und das ſchon bey dieſem 
18 Foon daher auf uns wiederum zuruck flieſſen / und das 
Daum digenige Menfchhet/ die derervige Sohn GOv 


ben alſo infeiner Perſon einen Menſchen / der zu gleich OOce der 
Ferr in der Soͤhe / der das Wort des Vaters iſt / und alſo far uns einen 
Advocaten bey 
SGött (einem Vater im Simmel abgiebet; Wie im Gegentheil der hei 
0) Geiſt von G Ott dem Vater zum Advocaten wieder die Weit und unſern fel 


Freude begegnet. Wann dieſer Schatz unſern Hertzen wird ec | 
auch 


Daran Diefer unſer Bruderſoiche weſendliche Hrrrügkeir dat eingenomme 
ſolche ſeine Majertat allgegenwärtig unter den Seinigen fuͤhret / un⸗ 


biefeſtigen? daß wir mit großmüͤthiger Seele den Streit w 
neten? denn des Feindes Macht iſt jaſchon dur 
triumphirende Menſchheit geſchwaͤcht. 
dri Magni (2) ſein Krieges Deer auffgemu 
p9ewitter die Schiff⸗ Leute aller Furcht enteuſſert 
dieſſes Fuͤrſten des Lebens / (als 
terer zum Streit 


Magna inſtantia, magno 


ſere Liebe und ſchuldigen Gehorfam gegen ihm dermehren? und unſern Glauden 
ieder den Teuffel an⸗ 
es ſo gat 


945. (i) vid. 


Beb, Phen. 9° Pp» 


Un ft) 


2 
ut 7 der lexan- 
nicht die Gegenwart y 
eft! tl ind mr 
| — dere Hat unſer Ber 
CCT) Dey uns erwecken? damit man um da Himmelreich zug Ge 
illert. de Advoc. Chriſti p. §-27. dieit Spiritus &. ef 
udicio DEL, quatenus actoris vices pro DEo& Chtiſto 
J 
— 


‘ 


2. 


| 


es GOttes / bey ſeiner Sclav⸗ und 
es nicht an der Wolcken⸗und Feuer⸗Sule 
n Gegenwart des baten 
mit immen / lebtenin be 


igesConterfey. Wir aber allein haben das Weſen / und ge 


Gegenwart ſo wohl der 
erauickt uns mit Jacob auf den Wege; In ſeiner Ne 


und Menſch / Diejenige 
ech, und auf deſſen Beſehl die heiligen Engel zu unſerer 

auf / und abſteigen; Dieſer unſer Bruder leiſtet tins Oe 

ee fft / und erfreuet uns durch ſeinen Geiſt; Unie 

N wir mehr als eine Wolcken⸗ und euer⸗Saͤule / die uns beg 

feitt / bey Glück und Ungluͤck auf rechter Bahn fühtet. und 

Ofen der Anfechtung / ſo iſt Er der vierte Mann der den Te 

afft / ut Gewalt entziehet; Denn wozwoude 

— unter uns 


* ewig zu ſeyn und zu bleiben / alles wagte / ja Leib und Seel ut David 
: ' _gureste ? Denn duͤnckt euch nicht das ein groſſes ja uber groſſes / nichtwie Da⸗ 
ſag des Koͤniges Cydam ſonde en des Königs a Bender un 
: Ader DiutsHreund/ ja Gottes Kind und des Königs der Ehren gellebte Braut 
£6 nicht hier? Go ſeyd boͤſe ihr Vöͤlcker und gebet 
| plieffeteinen Rath / und es werde nichts dran / be 
| zelt / Holle / noch Teuffel mag uns ſchaden / denn nicht cr. 
men Melt⸗ Meer bey uns / ſondern Ius iſt gat in / 
der ansdia genwar ſein 
Und spielten die drey Mann 
mieſſen in de 
* 
| 
‘ 
been in ſei 
chatten Wurden / der denn auch ihr betrbtes und 
menu Dertz im Bran rand und Feuer ſetzte / ſo warhafftig 1670000 
fe heit nach / bey und unter uns! Hide 
auch ſemer Menſchhe nad de 
— | 


Das IV. Capitel. | 
acc Dieſes alles befodert an uns das Auff⸗ 
den Nechſten bruͤnſtig und auffgenommen / 
seiner Herrligkeit / als Majetat und Herrligkeit mochte zuge⸗ 
damit er überall den Seinigen in Lind iwann iſt auch denen 
en ſeon / und die Seinigen inder Tha bres Hüten? Weidet uns nun aber 
a6 dan exe nach auf einer feiſchen Aue / und 
ncht der ſuͤſſe Jeſus auch ſeiner icket unſere Seele / und fuͤhret uns 
führet uns zum friſchen Waſſer' erquicte illen? Ja wann uns gar Exeutz 
aufrechter Straſſe / um ſeines Nahmens willen Jau — W : 
zu fürchten Denn diefer O Ott und Mensch iſt bey uns. Er un 5 
Grlnaden⸗König bereitet für uns / {einer geliebten Geſoonß einen Tiſch / and 
(alder unſer Saupt mit Oel / und ſchencket uns voll ein / Gutes und 
VBarmhertzigkeit folgen uns unſer lebenlang / und wir werden bleiben 
nin einem Hauſe immerdar. Ja eine jede glaͤubige Seele / die ſich nur innigſt 
mit ihm verbindet / wird mehr Gutes von ihm in der That erhalten / als das Ges 
nuͤcht von ihm ergangen / und als ſie ſich eingebildet. Er der da auffgenommen in 
die Herrligkeit / fubret dennoch ſein Reich und Herrſchafft Cr). über alle Welt: 
woirgendswo Ehre Hoheit / Majeftat und Herrligkeit zufinden / ſo iſt es 
devil / Er iſt der König der Ehren dem es an Weiß heit nicht mangeſt / 
denn Er iſt die Weißheit ſeloſt; Und wer ſich ſeiner Regierung unterwirfft / wird 
Bee Durch ihn weſſe / als der uns von ſeinen Vater zur Weißheit gemacht. (3) So it 
CErcauch der Brunn der Guͤtigkeit / daher es auch ſeinen Unterthanen an irgends 
ennen Gute mag mangelen. Er iſt auch der Schoͤnſte unter denen Menſchen⸗Kin⸗ 
dern / (a) und iſt die Liebligkeit / Freund; und Holdſeligkeit ſelbſten / ja der ůber⸗ 
all die Seinigen mit vergnuͤgten Rath leitet / und endlich zu ſich in die 
Eerrligkeit (5) auffnimq re. 


7 


derationi. p. 16. Leffere 
no confiderarein Jui congiunti quæ due conſtantiſſimi termini; que i} di 
etto diſcepole S. Giovanni gli ſtatui è intra loꝛo comprendono * 0 N 
mente quanto egli e, quanto. ha, quanto puo degnamente fa 
oponare. I. uno) eſſeè quell altiſſiwo. principio erat Verbum 
que baffiffimo. Et verbum caro factum eft &c. (2) Pfal. 24, g. 

> (3) i. Cor. i, 30. P23. ( Palas, 3. (5) PL 73,24. 24, 8. 10. 


0 Vid. Bartelidelle Grandezza-di Chriſto in ſe 
dre in lui conſi | * 
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Potentaten auch ihre — (Was 
a davon betrifft!) nach voriger 


— die Zukunfft 


be 


raus 


mier ihnen bißder beatonet te 
) Und dan Gottesdienst / ieß die Sie 


/ auffrichten; 


Das fold) ni guftieffen mie. 


¢/ 


Deut. 


94 
4 * ay. 
é | 
i 
. 
* crath +t 4 + 
1 N * ? ich des Ander * 
de wurde nicht das Menſchige 
auyem t alfo gefuͤhret / 
Schite einen und ungezwungenen Bund n jebe / als 
$ — 
9 Trott ‘ 13 7 ? + 5 ? * 
| 
4 
| 
2. oder akt Manna in der | 
22 
( ) 
4 32. Co | 
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Shere folches durch ein Schvelben ſeloſt geſteher daf nemüch der groffe GOte-an 


Geusigung / wann fie (agen / wir erkennen keinen König denn den Kayser. (5) Und 


4 und es ſeinen Unteethanen erfprieBiich war auch bey ihren bier 


; ttnn / unter denen ſich fein Volek auffpielte / als unter andern an den König Cyrus, 


* 5 2. Dieſe Regierungs⸗Art hat nun mit der Zukunft 
wie geſag 


1 ˙-AA in andy 
wi denn auch ihre Kleider nicht veralteten Und führete (1) 


Sonſt ſchloß er Friede 


er⸗ Säule ihr Heer⸗ Führer / ſtellte die Schlacht⸗Orduung 
dan / und hielt Krie mut un ede Dit 
88 angetreten. (2) Erwieſe fic) auch Königlich gegen —.— 
voraus wann es in Noth war / halff ihnen / als in der Wüſten durch das —— 
durch den Fetz / und durch Unterhaltung der Kleider. Und da fein Be durch 
eigne Boßheit verloffen war / als bey der Baby loniſche 
da ließ er fier wie einer gnaͤdigen Majeſtat zuſtehet / durch ein öffendliches 
wiederum beruffen / und verhieß ihnen alle Gnade und Perdon auf ihre erſolgen⸗ 
de Beſſerung. (3) Schrieb auch dieſerwegen einen Brieff an fremde Potenta⸗ 


daß er doch ſeinem Volck mochte freye Nuͤckkedr verſtatten: Wie denn dieſer 


in begehrt haber (ein Volck zu relax ten / und ihnen freyen Zug in io Land wieder 
qudergonnens den er denn auch gehorſam leiſtete. (()) 
Chriſti ins Fleiſch / 


/ ein Ende genommen; laut der Juden ſeldſt eignen Bekantnis bey der 


wrd auch in Ewigkeit nicht wiederum auffgerichtet werden; ſondern nun iſt die 


figend / Adnig iff alle Land und allen gleichmäßig vorſtehet. 


Dee / die nunmehro zur kechten Hand S Ortes echoben / keinen 


Zeit da der Err der Mesſias / ¶ Kriſtus JEſus / zur rechten Gand Gor⸗ 


Nun iff die Zeit da der SEer nur einer iſt / und fein Name (o) nur einer; 


f a = in geifttider Abſicht uns beherrſchet / und nicht zugleich wie zur Zeit alten 


us eine Theocratifthe Regierung fiber uns füͤhret / 
Unterſcheid denen Potematen die Weliſche Herrſchafft. — 


eid der Nationen oder Boͤlcker; als die da aller Welt zum Heil ausgeſetzet: 


* farm wie wir wegen unferer natürlichen Geburt mit einander von Adam hers 


mmen / alfo ſchreiden wir uns auch wegen der Wiedergeburt mit einander von 


— 


„h Deut 29.5 ‘Dent 12 
eu. 20, 10. Jud. 20, 18, Num- 1 Job. 3. 11. 
(3) Ezech, 20, 32. E. 4 ty 2. 19773. (00 Zach- 


14 9. 
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Zuſtand des 
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beſodert werden; Denn in Abſicht ſein ſelbſt / wie auch der Even / als die mitem 


ander den Caim / den Bruder⸗Mörder zeugten / kam ihr durchaus dieſe Benennung 
chlechter ausgemerckt hat / als aus denen er dem Fleiſche nach wolte 8 
oom Geſchlechte fein Fleiſch wolte entlehnen / und der Menſchheit 

mnidern Adam zur Erfuͤllung tritt; Wie denn kein Juͤde noch Pay a 
uns denn auch von dem Propheten Class 


nicht zu; ſondern wie geſagt / ſie iſt Eva genannt / in Abſicht C 
neten Weibes⸗Sagamen / der von einer Jungfrauen — e e 
— en werden. Wie denn auch daher der groſſe G Ott von jcher ger 
: Und da ſich die Menſchen haͤufften / ſetzte Er gar d 
ſeinem Volcke aus / und begegnete 
er Gute um der gantzen Welt damit ein Merckmahl zugeben / 
nach herſtammen; Und da Er Menſch geworden / ſo hat ſich auch dieſe Scheide ⸗ 
Wand damit verloren / alſo daß die erſte Verheiſſung / ſo den Ad nd 
in Adam ohne Unterſcheid allen Menſchen zukam / — auch in 98h 99 im 
Barbar noch Schyte mebr/ e wir find allzumahl einer in Cb Is 


prophetia fait, quod uxorem ſuam appellavit mim Evam matrem 
saventis. Gen, 3, 29. £xfibjlatione digna eft guorundam, Rabbinorum de. 
iſtius vocis a radice indicavit, dixit, quod 
miſcuerit um Serpents. Atta Judajei cerebri bulla absque ullo 
tefutationis Spiritu propria jnagitate corruit. Hæc ergo eft vera fententia 
Prophetiæ iſtins, Audierat ſemen mulieris contriturum eſſe 
entis »atquefalefemen fine dubio debebat effe fortius ferpente b 
ong alias uz effet Satana debebat etiam naſci ex mulieres & 
homines in peccstis mortuos, dammato Satana. Adamus ergo 
. nonignorans, Evam dicit matrem omnis viventis, tam vivificantis Che 
quam vivificati miſeri hominis, tam chedlgorr ſanctiſicantis, 
‘quod ſanctiſcatur. Si enim innuiſſet mares homines, curs: 
que fe patrem viventis dixiffet, aut fi mnuiffet umbratilem hanc vital, 
smortifimilioreft,-cur non poriusipfam dixiffet matrem 
Voluicergo ſemen ſanctum mafculinum non a fe 
E 1 
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fo auf Erden ſern wird 
und Aſpyriern durch den Segen fo auf eanet bi 

| in Volck / und du Aſſur u Iſcker 
mein Erbe. (1) Welche Vermiſch⸗und Bereimigung 
dach Nohannes durch fein Tauffen anfieng zu treffen / als der ohne ‘et die 
Heoevpden und Juͤden tauffte damit die Scheide⸗Wand umſtoſte / und * bft die 
Juden zu Fremdlingen des Neuen Teſtaments machte / dadurch denn Him⸗ 
melreich / das bißhero unter Juͤdiſcher Theocrati allein hatte florirt / gleichſam 


litt / mit Umſtoſſung und Niederreiſſung der Scheide⸗Wand / und wuts 


de als mit gewaliſamer Hand wieder der Juden Danck und Willen hiermit aller 


Wäelt ohne Uinterſcheid der Nationen und Voölcker und alſo beydes Heyden und 


Wie ſchon droben erwieſen. 


Fuͤden zugeführet / und auch von beyden Seiten ſo wohl Juden als Heyden / als 
— des neuen Bundes gleichſam gewaltthaͤtiger Weiſe eingenommen 


* 


§. 3. Wann nun / ſage ich / von dieſer Theocrati die heutige Chriſtliche 


Paotentaten das Muſter ihrer Regirungs⸗Art entlehneten / denn fir meine Perſon 


reformiren / nur wie ein Diener meines Gottes kan und mag ich ſie hierzu vermah⸗ 


bin ich font viel zu wenig ihre geheiligte Perſonen / und derer Megigingss Bet zu 


nnen / als von deſſen Gnade fie ſich ſelbſten herſchreiben und bey dem auch allein die 
wweſendliche Weißheit reſidirt) und daß alles irdiſche Regiments⸗Weſen darnach 
wuͤrdeangeſtellet; ſolte ſolche Negirungs⸗Art / als eine göttliche und hoͤchſt⸗ weiſe / 
ncht das Menſchliche Seſchlecht zu einem geſegneten Zuſtande ziehen? und alles 
Wohl eon tiber daſſelbe / wie vormahls uͤber das Juͤdiſche Volek, beſodern? Der 
dier denn ſie gleichfals / in ein und andern Umſtuͤnden fingulairen Begebenheiten / 


4 und wie es eines jeden Reichs Ratio Status erforderte / ſich auch fi 
. Nathſchluͤſſe und Grundſaͤtze zu bedienen haͤtten / die ihnen an ſtatt des Um und 


laiter 
Thummims, wie vormahls bey der Iſraelitiſchen Theocrati: Denn wann eis 


a f ne Chriſtliche Majeſtaͤt dem Held Joſua (2) folgete / und von Grund des Her⸗ 


Gens mit Bezeugung fir GOtt und fuͤr allem Volcke ſagte: Ich und mein 


Gauß und meine gane Fof⸗ Statt wollen dem G@rren dienen; S 
Oe mit thatlicher Erweiſung fuͤr aller — — 


SOn mit aufrichtiger Seele dieneten; würde ſich nicht ihr 

Veberſchreiben /forverbinden fie ſich auch für allen andern Menſchen darm: Deng 
. Woden, und hoffen fie nicht ſelbſt die grifte Treue und Dienſte von denen e⸗ 


— 


* — 


baw (1) Eſ. 1g, 24. 25. (2) Jofaz 24. cap. tot, 
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4 , wie eines Engels / ja gat wie die Sonne⸗ wann GOttes 8 
* ſtrahlet; Und ſind im weiſſer Unſchuld bekleidet / wann ſie ihr Leben in da Gon, 
ligke etl ein feuriges Schwerdt / vam 
Fe den Recht ſprechen und den Gottioſen verdammen / und ald 
bande handhaben. Ihr Srepteriſt mitſieben er 
nen umgeden / went ie den Bedrengten heiffen/ und das Wotan 
3 Ja ihre Perſon befindet zwiſchen 7. vergüldeten ken 
Be tern / ann fie den Gottesdienſt und das thaͤtige Chriſtenthum⸗ uͤberall befor 
dern: Dem citadenn würden über alle dre Stände befinden den Geil 
der und des Verſtanden des Raths und der Staͤrcke da 
fe uud feben auf den Bedeengren tm Undo 
dann iſt die? mit einem güldenen Cartel umgcber | 
Seelen mit der Liebe von reinem Gergen, von gutem Gewiſſen un 
_gefarbeer Glauben umfdtofien ; Und die Föſſe einer Majerta gleiche 
das im „dann die Grund Geſeze ihres 
aus geheiligt n und nicht ftat tiſche Regeln auffgerichtet. Und (dann wind fd 
S game ihren Thron efeſtig n / wann die Prieſterliche Königſchafft in 
derſon u d gantzem Re che flo iret. So f auch einer: folchen 
wird em die Frommen leſen an einer ſolchen Majeſtaͤt lag | 
| über Und was dem Saul wan der göntüchen⸗Hand 
.) Apoc. 12, 12. Kc. 1. v. 12. | 


5 Holen / ſind ge iget / wie Nehemias / nicht um ihre Familie und ihren Beutel; 
ihren Eigennutz zu befodern/ und dem Lande beſchwerlich zufallen; 
ern daß dieſelbe auch ſeloſt die Nathsherren und die Oberſten im Volck bere, 


4 Feen haben, als ſich ſelbſt bedencken wollen. 

Fan baben als! en er dem dr daß denen 
ihr Theil gegeben werde / auch G 
Die Oberſſeſchelten, die hierin nachlaſſen. (3), Voraus aber —4 


Bt * * auf die rechte Feyrung des Sabbaths / und 
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Haupt wald jum für aller Welt Wann 


glach ein Potentat mit Achab von oe und Koͤniglichen Gebluͤte / und vers ~ 


joch augatdenen hoͤliſchen Hunden zur Auſleckung / wird nicht damit auch 
Hoheits⸗Wuͤrde auffgeleckt und verzehret? Und was iſt einer 
Maſeſtät damit geholfen wann ſie wit Belſazar ein madhtiges Königreich beſitzet / 
ſech in allen Wolliften badet / aber dabey nicht gewüͤrdiget wird eines Fuß breits 
werth im Himmel zu haben / ſondern fur den armſeligſten Chriſten / hierin zu 
cht und unwardig geſchaͤtet wird? Wann einer Majeftat Stimme / die vere 
mahls wie groß rauſchendes Waſſer / an jenem Tage muß verſtummen / wird das 
nicht kraͤncken? Sie die ietzo mit Purpur und koͤſtlichem Leinwand bekleidet / 
wann ſie am Juͤngſten Tage ſich aller Ehre werden entbloͤſt ſehen / wird das nicht 


ſchmertzen? Und was hilfft es einer Majeſtaͤt / daß fie ietzo kniend / wie ein GOtt 
wird verehrt / wann fic nach dieſem Leben auf ewig wird Selaviſch tractirt wer⸗ 
den? Jyr geheiligte Perſonen / ihr achtet euch ja werth / ſeyd es auch in der That / 


und das nach goͤttlichen Schluß / als die euch zu gehorſamen / uns gebiethet / daß 


wirr all unſer Thun / voraus unſer treues Hertze euch widmen / wie wolt ihr denn 
ſelbſt des Brunnens der Ewigkeit / eures GOttes / vergeſſen ? Iſt der nicht aller 
Fiuͤrſten Fuͤrſt / und gleichfals werth / daß ihr ihm eure Perſon wiedmet? Wie denn 
euer alles dieſem groſſen und uͤberſouverainen Herren eigenthuͤmlich zugehoͤret 


Dennſelbſt eure Majeſtaͤt und Souverainitat nimmt den Ausfluß aus dier duct 


f : le. Warlich wann eine Majeftat oder Fuͤrſt weidet (eine Unterthanen wie Da⸗ 


Hae vid mit aller Treue / und regiert fie mit allem Fleiß: Dann Fans nicht anders ſeyn⸗ 
F.. Ferner wann die Ober⸗Bediente an Königlichen und Fürſtuchen 


es muß dem Lande wohlergehen. (1) 


ten / wenn dieſe an jenen g und der 1 beſtraff⸗ 
Saen nd 1 gewuchert / und der Unterthanen Aecker / Weinberge / 


— 
— 


lich mit Nehemia / hart 
berſte in Juda ſchelten / wann ſie das derfluchte und Dieferivegen die 
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Entheiligung des Sabbaths laſſen einreiſſen / ſondern mit Nehemias 
Peu daszuchun / und ihren Eiffer darüber bezeugen / ſo dann / ſag ich / Hie 8 Pe 
Lande. Denn wenn die Sabbaths⸗Feyer liegt / fo iF es um die Seele des Go, 
dienstes gethan / und wird damit zu allem Ungluͤck Shir und Thor gebſfner () 
Alo auch wann die Unter⸗Bediente / und eine jede Obrigkeit ihres Orts / von ſa / 
then deuten ſind / wie fie Jethro dem Moſe recommendixt / nemlich vedliche deute / 
die G Ott fuͤrchten / warhafftig und dem Geitze feind find. (2) Es konte nuch andes i 
ſeyn / es muſte ſich alsdann ein vermehrtes Wohl⸗ſeyn in der Chriſtenheſt hero / 
thun. Voraus wann die Majeſtaͤten alles was fie thun / in aufrichtiger Sele HM 
und von gantzen Hertzen thaͤten / denn alsdenn haben ſie Gluͤck / und durch ſie auh He 
Are: Unterthanen. (3) Wie denn die Auffrichtigkeit iſt die rechte Geſundhel 
Menſchlichen Lebens / denn fo wohl der Perſon ſelbſt als auch andern / fleſt da⸗ 
durch Wohl⸗ſeyn zu; Ihre Art und Beſchaffenheit iſt himmliſch beym Wohl 
ſeyn als am Tage / gleicht ihr Glantz der Sonnen; und bey der Nacht der au 


* 


72 ¥ 
* 
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r man ihnen nachg 


— 
Te (3) 2. Chron. 3 I; — 
42. () Gen 30 


ſeligkeit denen Sternen; Denn ihre Nutzbarkeit erquicket und labet auch 
b. betruͤdten eiten: Wie denn der Apoſtel Paulus davinn ſeinen eintzigen 
und Vergnuͤgen mit den Seinigen geſetzet / das er mit 
. rigkeit gewandelt in der Welt / denn wo die iſt / da iſt auch GHites Gnade | 
auch / wann diejenige Perſonen die den Hof die Cantzeleyen und 
Stuben bekleiden / von ſoſcher Art finds daß fie ſich gegen aller verftandy | 
digen knenſchen Gewiſſen als fuͤr GOrtes Angeſicht bewehrt machen / 
mit Jacob fuͤrher / ehe fie das Amt antreten / ihre Sachen / Seele und Gaui 
fen auf feften Fuß ſtellen; Damit ihrer Handlungen zur Rede- 
fiellet werden / an ihrer Aufft ichtigkeit nicht mögen leiden / ſondern mit einer Ruy 
z heit und Großmuͤthigkeit auf ihre Medligkeit trotzen können / als die weder it 
noch anderer Leute linen zu fürchten haben : (5) Wie denn derenigeds 
wage ein reines Hertz / Rund und Saͤnde hat / wirdſe 
fan ach an niche fehlen denn diese Sonnet 
Stuben bekleideten /e warlich gang gewuͤnſchet um das Menſchlchern 
ehen: Denn giebt es nicht die Erfahrung / daß wo man denen 
‘Genin einer Republik / und jemeh 1 
i) Neh. 13, 15. 16. 17. 18. 21. (2) Exod. 
* adde 4. Reg. 2053. & c. 22, 2. 2. Cor. 1, 12. (50 2 
55. c. 31, 12. 37. (7) Hiob c. 7, 
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34? 
fich auch der Nepublck Wohl ſeyn dadurch ()befodertund vermehrt habe was 


ncht der Chriſteneit Civiler⸗Zuſtand ſich erbauen und verbeſſern? 
bone — un Ruder figen/ die mit Mose in der rechten 
erſte Taffel des Geſetzes führen / daß fie in ihrer Glaubens⸗Gexechtigkeit allen 
ſchuldigen Dienſtegegen G Ot nachleben; und in der lücken Hand die andere 
Taffel des Geſetzes halten / daß ſie auch der Gerechtigkeit und Billigkeit gegen ih⸗ 
ren Nechſten nachkommen / und alſo recht in denen Zierrathen der Heiligkeit bens 
des fir GOtt und Menſchen erfunden werden. Ja wenn alle Seheim⸗ und Ges 
richts⸗Kammern dieſen Wahl⸗Spruch fuͤhreten / der Sere ſieht es (2) und 
die Perſonen insgeſamt mit David ſagten; Wohl / wir haben uns auch den 
Errn in allen dieſen unſern Handlungen fuͤrgeſetzt / (3) ſo wuͤrde man in 
der geheimen Kammer nicht bloß der Statiſterey / das iſt den Nutzen (4) mit Aus⸗ 
cchlieſſung des Ehrbaren und Billichen nachkommen: Und fo wuͤrden auch die Ges 
rrichts⸗Stuben das Angeſichte im Geſetz nicht auffnehmen / parteyiſch handeln / und 
die Geſetze verdrehen. (5) Ach die Statiſterey und heutige Politick verjaget gar 
zuviel von dem Menſchlichen Wohl⸗ſeyn ins Elend / und handelt allzu verſchwen⸗ 
cdodrriſch dargegen: Wuͤrden die Sachen in denen Geheim⸗ und Gerichtes⸗Kam⸗ 
in göttlicher Auffrichtigkeit und Einfaͤltigkeit geführet / und nicht 
in 1 (6) in welcher Geſundheit wuͤrde ſich nicht das Ci- 
vile Weſen befinden? Hiob ſagt ()) Ich errette den Armen der da ſchreiet / 
und den Weiſen der keinen Selffer hatte; Der Segen deſſen der verder⸗ 
deen ſolte kam uber mich / und das Hertze der Wittwen machte ich froͤ⸗ 
4 lid zu ſingen 5 Ich bekleidete mich mit Gerechtigkeit ꝛc. Ich war den 


Vid. Bebel. Differt. de Princ. Off. Chriſt. p. Raman? 
cuuillijuris & æqui fuerunt ftudiofi, tem 


perantiz aliisque continentiæ vir. 
operam dederunt, beatam habebant Rempubl.& fecanda fora: 
urtebantur. Id quod non inde ſolum fiebat, irtut 
an faluti fuerintattemperatæ, fed 
ee Rom. 2, 14. præmiis quibusdam temporalib 
16, 14. Pf. 139. 10. (3) 86 16,8. P us proſequeretun 


verbo, utilis ſc. lapſæ conſvetudo flexit de v 


unum eſſe, qui non cor in 
‘ed zterna.. Vid. at. lp. 109. 52. 


| lay ſenſimque ed directa eft, ut 
abDhonelto utile decerneret, & conſtitueret honeſtum aliquid, quod utile 
non effet. Et utile quod non honeſtum, guia nulla pernicies major hemi- 2 
num vitæ potuit afferri. Ambroſ. lib. 2. Offic. c. 6.& 7. eadem docer Har 2 


Blinden an fkate dee ce, 
t lugen / und de n att der Site: den 
war Ich ein Vater. Solte das nicht alidene Sun 
geliebten Stadt geben! wann die Beamte dem Hiob hierinn nachEdmen’ 
‘ wenn auf die Bes ale Beamte handelten / daß ſie ſo gerecht / ehrbar und auffrichng 


fo wurde nicht nun dadurch ein Wohi⸗ſeyn dem gemeinem Weſen 
228. 22 — — idee im 
/ Vorsorge und Segen beſtaͤndig bewohnen bleiben (1) Damn vie 
8. 5. Und wann nun Lehrer und Prediger gleichfals in einem Reich ode 
Republick alſo beſchaffen / daß ſie mit Paulo ſagen konnen / wir haben euch ab 
len den Rath Gettes verkuͤndiget / und ſind Rein von aller unſet zu Fe 
Hover Blut. (2) Wann ite Lehre und Leben iſt / wie ein rein Wafer / dam 
die Geſtalt und die Beſchaffenheit des thatigen Chriſtenthums ſich ſpiegel. Wom 
ſie in ihrem Amte ſind / wie ein Staͤhlner Spiegel / darin ſich die Geſtalt des / 
creutzigſten JEſu mit ſeinem Evangelio vollenkoͤmmlich præſentirt / daß es uw 
ihnen heiſt; M Ott der da hieß das Licht aus der dinſternis hervorgehnp / 
hat einen hellen Schein in unſerecheꝛtzen gegeben daß dutch uns entſtiß 
De die erlaͤuncheigung von der Erkaͤntnis der Alarheit Gottes / in den 
Angeſichte Jefe Cöriſti. () Wann ihre Cantzel iſt der Berg Thabor / u He 
Debus verklätet wird / und von daberab man ſiehet das Reich G Otter in Hu 
kommen. (4) Und die Inſul Patmos, da der ewige Sohn G Out ſich 
offenbahrt und ſehen laͤſt: (5) Ja wann ihre Seele / in Abſicht der dehreunds 
Lebens / iſt wie eine Quelle / die kein unreines leidet / ſondern was ihr zuſtoſt was 
on ſich zocht und prudelt; Denn GHtt will geheiliget ſeyn / von und an denn ey 
e ſich zu ihm nahen () wie vielmehr von Prieſtern. Wie denn keines 34 
fers Sohne ſich durften zu dem Dienſte nahen / an welchen einiger Mange boch 
des Leibes war zu finden; und kein Hoherprieſter durffte ſich untere 
gen zu Opfern / wann er mit einiger Unreinigkeit nach dem Geſetz behafftet wa. RS 
deydes Opffer und Prleſter muſten nicht nur ohne Mangel ſeyn 
gud) gewaſchen / und voraus die Prieſter an Daumen und Zehen mit Barbe? 
Wie vielmehr gebuͤhrt es nun nicht denen Lehrern und 
e heilig zu lehren und zu leben / als die nicht mit Bocke oder Kaͤlber / yr 1 
mi dem weſendlichen Blute JEſu CHriſti / bey Einſegnung in das heilige 5 
Werden an Daumen und Zehen beſprenget / durch und durch geheiliget 82 
mi von S On dem dochheiligen Amte tüchtig gemacht und ansgeruftet. 


„ 


| ct. 20, 33. 3 2. Cor. 4, 6. (4) Marc. 9. t+ | 


— — — 
33, 15. 16. (2) A 
f. (Y Numi 10, 3. (7) Num. 11, 3. 10. c. 11. 


: 
2 
d q 2 
* 
* 
N 
— 
- 
— 
* 
q * 
4 
7 — 
— 
= — 
* 
J 
* — 
% 
thy 


pwaſchen? Shr Amt das ſie fuhren / als deſſen Fraß die Boß⸗ 
aber in ihrer Perfor befodern fie durch ibe gottloß Leben ſo viel die 
— an und fir ſich Heil Sie machen ſich 
zum Fluch und Feg⸗Opffer aa Holen⸗Opffer aller Wel. Wann Lehrer un 

Prediger in Lehr und Leben ſich heilig erweiſen / ſo ſind fie Gottes Bogen / au 


: welchen er die Pfeile / aus dem Kocher ſeines Geſetzes und Evangeli / leget; und 
. — den Boom durch ſeinen kraͤfftigen Arm / als womit er fie ausruͤſtet / und 
wann nun darauf wird geziehlet mit einem geſunden und geheiligten Gemuͤth / und 


daß die Pfeile fliehen durch die Finger der Geneigtheit und des Wohlmeinens 5 


5 zurück kehren / ſondern das Verkehrte zerſtoren / und das Gute befodern / entzuͤn⸗ 
4 — machen. Lehrer und Prediger muͤſſen nicht nur in Prieſterlicher 


fo geſchicht es dann / daß ſolche Pfeile / wie des Jonathans nimmer wieder ledig 


4 3 ſondern gar in Hoherprieſterlicher Zierde erfunden werden / als da ift die Hohe⸗ 


tieſterliche unterſchiedene Kleidung / nemlich Liebe von reinen Hertzen / von guten 
ewiſſen / und von ungefaͤrbten Glauben. Das Bruſt⸗Schild und Kleinod reiner 


' Lehre. (1) Der Prieſterliche Hut und das goͤldene StirnsBlatdarinn das Ka- 


dofch Adonai, das iſt reine Sinne und Verſtand. (2) Folgendes müͤſſen ſie auch 
. reine Hande( 3) reine Fuͤſſe und Wege halten; Denn alsdann heiſt es / dein Recht 


nund dein Licht wird bleiben bey deinen heiligen Mann: Und da uber dem ihr Gebet 


m Nauch⸗Werck rein / als wuͤrde es auch ben G Ott erhört und geſegnet ſeyn 
— 455 und Ar gelegnet ſeyn (4) 
auf der emen Seite des. Herzens geprege Prediger ſind der Stempel G Or 


Amt alles Wohl⸗ſeyn einer Gemeine 


. t halt Gerechtigkeit und Heiligkeit / 

ds Gottes Ebenbild / und auf der andern das goͤttliche Waffen, ads gh und 

Gade in den heiligen Get / und wo dieſer Seckel des Heiligthums unter einer 
Gemeine allgemein gültig / da florirt dann auch Leben und Geli 2 


S. 6. Wann nun / da das Hauß Aarons und Joſuaͤ abe Fen / da 


fie dem Herrn mit auffrichtigen Herken dienen ſich auch der Pauß⸗Stand u 


die Unterihanen gieichfals darzu ohne Uinterſcheid verſtünden daß di 
reulich und rec ſ lente 
eſen fahren lieſſen / es konte nicht anders eſchehen / de 
Menſchliche Weſen muͤſte wiederum dem v 9 


ten. Allein hier heiſt um dem vorigen Stande der Unſchuld 3 
re. 3, 1. Pf 24,4. 
Mal. 1 11. (5) Joſ. cap. ult. a verſ. 2454 BL 


* 


A 
. 


Capirel⸗ 
fliget/ Wir dienen ja dem unsern G Ott / aber mit was 
ind Bangig nicht werth des Namens eines Gottesdienſts / fonderneineide 
geheiligte Mazeſtat hat mit Joſug hoͤchſtkrſache zum Volck zu ſagen. Jun könne: 
dem Serrn auf die Art nicht dienen (nemlich da ihr auch zugleich tem Baß 
dienet denn Er iſt ein heiliger Gott / ein eiffriger Gott / der keen tes 
ben ſich / noch auch kemeir beuchel Dienſt leidet / und wird auch ſoſcher 
eurer Ubertretung und Sünde niche ſchoͤnen / ſondern dieſe eure / 
heit und Schalckheit auf das haͤrteſte ſtraffen: Wann nun hierauf bon Te 
dem Vole alſdo verfahren würde / daß fie ihren Regenten antworteten / wie die 
Baath dem Joſua; Nicht / wir wollen dem HErrn hinfuͤhro mit tedlichem 


Hergen dienen und des bißhete gefuhrten Heuchel⸗Dienſtes uns begeben: Wr 
Dohlen unſern Stauber zur Thaͤtigkeit ziehen / und in der Liebe gegen einander as 


führ / 
ch 


Staͤnde 
Ner⸗ 


beherrſcht uns nt licher 
ren allgemeid Regenten übergeben ale 
ft als Helfer / daß dees | 


net ato per UND zum Volck ſprach: Ihr ſeyd ſelbſt Zeugen uber euch daß ie 
Day Und da nun died 
foſſete er fre drauff gleichſam bey ihren eignen Haaren 
aif gegen den VBolcke sur Aufmunterung des thaͤtigen und warhafftigen Gon 
euch / und neiger euer Serge zu dem HErrn dem Ira 
8 Volck Sofiia ſptach: Wehl / wir wollen ſolches ait | 
und den Hera unfen On dienens ine 
Wotaufg Haden Bund mit dem Volck un 
Wann aufdieſem Fuße, 
4 folte eh dedann nich auch uncer 
Stand gleichen als das Hertz und die Seele abgebe? Wie denn die Cin 
die dormahls der HErr fiber {ein Volek fuͤhrete nunmehro aufſe 
A Civil 
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wie wir droben gehört: Ci) Denn es ſucht der Heyland durch fein 
allgemein über Juden und Heyden ein geſegnetes und 
Leden einzuführen / und das nicht mit Auffhebung der dreyen Staͤnde / * 
vielmehr mit Verbeſſerung derfeiben, Die Anſtifftung ſeines allgemeinen ne 
den⸗Reichs geſchicht unter andern auch in dieſer Abſicht / um in dem und durch — 
Die drey Stande algemein zur miglichften Volenkommenheit aufßzuführen, un 
ſo das Menſchliche Leben und Weſen / auch ſelbſt in der Eitelkeit zum gewuͤnſchten 
Wohl⸗Stand zubefodern: Wie denn auch dieſes nimmer wurde ausbleiben 
wann ein ieder Stand von thaͤtigen Chriſtlichen Perſonen wuͤrde bekleidet; Und 
wann nicht die Menſchen faſt uberhaupt darzu ſtuͤnden / daß das Amt ſolte ihre (2) 
Pterſonen / ihren Beutel und ihre Familie, ſondern ihre Perſon das Amt bekleiden: 
Wäaenn die Gurt ihrer Lenden wave Liebe von reinen Hertzen / von gulen Gewiſſen 
und ungefaͤrbten Glauben; und ihre Stirn das u Wp die Heiligkeit des 
— —— uͤberdem der Seckel N. T. als Gerechtigkeit / Friede und 


i 5 Freude in dem heiligen Geiſt unter ihnen gangbar wares wuͤrde man nicht als⸗ 


Der Gerechtigkeit als fur O Ottes Angeſicht verwaltet und gedandhabt 


denn die Aemter mit weit redlichern und tuͤchtigern Perſonen verſehen / und alles in 


oe {chen und folgendes nichts als Wohlfahrt wahrnehmn ? 


(Heid fiir G Ott zu der Prieſterlichen Königſchafft bekenneten / welch eine 
CLonverſation wuͤrde ſich nicht unter dem Menſchlichen 


8. J. Und man urtheile doch nur? wann ſich die Menſchen ohne Unters 


Und ihre Gerechte und Liebes volle / als recht Königliche und Prieſterliche Beer 

gungen / welch einen gewuͤnſchten Zuſtand —— 
as Die ſich wegen ihrer Königlichen Hoheit zwar zu keiner andern Schuldigkeit 
als zur Liebe verſtünden/ allein in und durch ſolche Liebe dennoch die-thatighte 
Schuldigkeit ausüͤbten; Alſo auch die wegen ihrer Prieſterlichen Wuͤrdigkeit 


wor im geiinſten keine ihrer Ehr vergeben / und dennoch einer den andern mit 


| — höchſt beglfickfeligtes Weſen / und gantz befriedigtes Leb 


ſtus JEſus in der Glaubens Gerechtigkeit u 
m der Slaubens tigkeit und Lebens Heiligkeit wiederum 
und einzuführen; als wohin auch alle — ſacht 


Shverbiethung zuvor komen. Ich ſage noch / wie nahe wurde ＋ 


“ge 
em erſten Adam durch die Suͤnde zerſtoͤret / der andere Adam Ss — : 


ſie weſſagen daß diefer Adon werde in Gerechtigkeit 
er Obriakeitlichen, rchtigkeitrichten. Als wo, 
— Beherrſchung in geringſten wird tein — 4 


chen 


272. 


EI 19, l. (2) Gidſac. hat hierͤber eine heffliche Entretien a2. p. 


— 
2 
| 
— 


_ 
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gegieren: Deun bey ſeinem 


beſtuͤnde / ſondern daß er dieſes 


elt hiermit erwehlte / 
gantz wolte. n aber nun nut = ii 
thumn 


hat verbleiben Fim 
in der der Hochſte eines jeden 
ſich bey ſeinem efurtden )fucht zu gewunschte 
die Regenten im 
in dan 
than 
üͤthigkeit dann ! 


— auch die 


— 
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NALS HOA noͤchigen Stand ſucht / ſelbſt um der Gerechten dieſet Konig 
heydniſchen / ungerechten / gewalthaͤtigen und tyranniſchen Beherrſchungen ben 
niſch vernuͤnfftig regieren. So find auch ohne dem rechtſchaffene Chriſten ale pre 
iche ¢ Genie 74. 4 mer >: iſchen Hoch ul * eit / und 
Stoltz Aten eine Gleichheit an Stand und Würde 
alg Dawon die Jaden mit ihnen ſchon ſo viel Jahre her haben getraͤumet / und de 
Niese Stunde ihnen ſolche Rappen zuſchneiden / welcher Wunm dus 
ae oh an ihnen nagen und freſſen wird / biß zum Juͤngſten Tag hinzu. Copy 
enheit / ſondern 
her der Sifter von 
icht anders / als in 
— 
— 
4 
hr Ben Gu Regenten | 
die ſich nicht nur von deſſen Gnade ue 
bat davon bekennen / und alſo gleichſam die n 
dach in der That davon bekennen / und die Souveraini 
Drifto SEfufortfegen. Steht alſo auch fäbſt 


353 
— 


— — — —— — 8 
Dieser oder ſener Potentaten der glickſeligen Zeit des N. Tmitnichten irn 
wiegesagt Diefer Status nicht nut der Christen ihrer 
die Chriſten billchen vielmehr dieſe fo weißliche göttliche Ordnung 
dreyen Staͤnde / als unter welcher Form allein di Geſtalt und das rechte Wohl⸗ 
des allgemeinen Menſchlichen Weſens zu erhalten und zu unterhalten. 
Cͤbriſt vergnuͤget ſich allein mit ſeiner innerlichen Wuͤrde und Prieſterlicher K 
raücſchafft / in uͤbrigen auf welch eine Banck / und in welchen Stand ihn GOtt ſe⸗ 
ñgzzet / und unter welcher NRegierungs⸗Art er verfaͤllt / wenn ſie nur nicht gar zu be⸗ 
Drengt / Knechtiſch und Sclaviſch / damit vergnuͤget er ſich: Denn ein rechtſchaff⸗ 
ner Chriſt iſt mehr dahin bemuͤhet / um ſeine Stelle wohl zu bekleiden auf dieſem 
groſſen Welt⸗Theatro, und daß er nach der Ausſchreibung göttlicher Dirigirung 
dſeine Perſon wohl moͤge præſentiren; Iſt aber unbekuͤmmert / warum G Ott 
Me dicen oder jenen fur ihn mit einer hoͤhern Bedienung verſehen / viel weniger / daß 
er ſolchen Gedancken im Neide ſolte nachhaͤngen / und daruber ſeiner eignen Schul⸗ 
digkeit vergeſſen; Denn wie auf einem Theatro diejenige Perſon ſo wohl ihren 
Ruhm davon traͤgt / die ihren Bauren als jener ſelnen Fuͤrſten fürſtellet / alſo bes 
Vuget ſich ein ieder Chriſt vergnuͤgt in ſeinem Weſen / haͤlt ſich gemaͤß ſeinem 
Stande / und weiß / wann er bey (einem Stande GOtt gefaͤllig lebt / daß er da⸗ 
mitſeinem GOttſo angenehm / wie ein Konig und Kaͤyſer. Kommt es aber / daß 
ein Chriſt unter eine Pharaoniſche Herrſchafft mit denen Kindern Israel verfaͤllt / 
Poe laͤſt er ihm darinn an ſeiner innerlichen Würde nichts abgehen / fondern erwei⸗ 
dſetſich in und gegen ſich ſelbſt fo viel herrlicher durch den G Ott alles Troſtes. Ja 
befinden ſich gleich viele der Chriſten unter einen Rehabeam / deſſen Finger dicker in 
denen Aufflagen denn der Daum; Oder leben fie unter einen Jerobeam / der ſei⸗ 
ren Unterthanen das guͤldene Kalb auffrichtet / ihnen zu aller Uppigkeit und Uns 
c9erechiigkeit Shir und Thor eroͤffnet; fo wiſſen fie ſich dennoch darbey in Heili⸗ 
SUN G/ UND ihre Prieſterliche Köͤnigſchafft in Ehren zu behalten / damit dieſer if 
Waren Glüuckſeliakeit nichts abgehe: Allein wie viel von denen Chriſten lebe 
nuchtunter einem David und Joſaphat? werden mit Göͤtigkeit Set 
bebherrſcht? Unter welehen gerechten und geheiligten Mase Feen vechtigkeit 
Weſen und Leben zuerſt recht 
be gerechten und geheiligten Geſetzen / und in cen? 
den Perſon recht geheitign erweiſet / und alf ich in der Königlichen oder Fuͤrſtli⸗ 
fallen die Regierung gefuͤhr ttlichen Anſatz und Wohlge⸗ 
fuͤrſtens u in Volck des 
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4 


dem Hoͤchſten gez 


die gefeanerte 
Wohl 


ein fo gnaͤdiger und guͤtiger HErr / wenn denn beydes Fuͤrſten / Geiſtliche und 
gleichmaͤßig dem Adon und Heyland der Welt / als 

terthanen; 
unte ſolchen Hauffen von keiner andern Beſtraffung / wann es dieſt 
uud Prieſter etwa verbrochen und verſehen / als die vaͤterlich / entweder die der 
mee.wige Vater / dieſer andere Adam / E Hriftus JEſus / durch (ein Erafftiges Wut 
vornimmt / als welches fern zweyſchneidiges Schwerdt / oder die er durch die teu ⸗ 
zes Nuthe an ſeinen Kindern ergehen laͤſt: Und da auch dieſes des Adons Bocce / 
die allerſteyſte Seelen ſo leiden die auch keine Sclavſchafft: Wie dene auß 
Ne keib⸗(1) Sigenſchafft nacht einmahl dem naturlichen Gefes gemaͤß / wan file 
‘fie denn mit der Ohriſten ihrer Prieſterlichen Köͤnigſchafft beſtehen; ſondem der 
verſiuchte Sham hat fie befordert / und die Tyrannen und Wuth des 
dat ſie wircklich eingefuͤhret / darum fie auch billich in der Chriſtenheit nicht dub 
Doch dat auch die Ohriſtenheit in dieſer Abſicht durch Petrum Soft ud 


den:! 


0 ee Und da der Apoſtel Paulus fast / (ꝛ) daß alles unſer / es fe 
N Paulus oder Apollo / Cephas oder die Welt / es ſey das Leben oder de 
es fey das Gegenwartige oder das zukunſftige / alles fey unit 
aber find Ehriſt und Chriſtus iſt Gottes; Nach eben dieſes 
usſpeuch aber auch alle Ereatur ſich mit uns ſehnet / und ſich angler 
Ter zn werber von dem Dienff des Wefens 
mars raus / daß an dem ſrey werden von dem Dienſt des vergaͤnglichen 10 
cin groffesttege ; Und die 
vid 
Cic.Orat. 4. Catilin. Servus eſt nemo, nempè nafuré. t, 
N Servis p. i. & 22. ubi de Orig. Servorum per eleganter diſcur? 
(2}3. Cor. 2, 21. 


* 
* 
3 


~ 


— 


Dienfie ſtehet / ſondern 
Rebe deſſen Schuldener abgeben / auch unter ſich — 
: der Staͤnde / der gröͤſſere dem kleinern in der Frenkel mit Guͤte und Licht be, 
gegnet ; zu willen und zu gefallen lebet / und der kleinere dem gröſſern zu alen w. 
— Gehorſam und Dienſtleiſtung ſtehet und alſo unter 
Hauß haltung / den geeinigſten Gottesdienſt / und 
fuͤhren / waͤre das nicht ein gewünscht 
nicht auf die Art ſich ein recht thaͤtliches Wohl⸗ ſeyn / auch ſchon in dice 
itelen Zeit fur und unter dem Menſchlichen Geſchlechte erofinen ? Und weil 
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der Apostel Paulus / was 
allen Sweſſſel der Mpoftel Paulus / was die Vollenkommenhel 
es vergaͤ ns. We eiſtuch 
ben 1 Naur, und aber dieſes geiſtliche Leben durch die — 
geburt in dieſer Zeitligkeit ſchon ſeinen Anfang nimmt / als muͤſſen auch 125 “4 | 
dieſem Leben ſich hiervon einige Stuffenherverthuns da deydes wir un au ao 
Creatur von dem Dienſt dev Eitelkeit befreyet / und alſo gluͤckſelig werden; Wie 
denn auch die erſte Stuffe von ſolcher Offenbahrung ſich bey / in und durch die 
Wiedergeburt und Erneuerung eröffnet / als welche beydes Leib und Seel betreß⸗ 


fen / und dieſelbe in einen weit geſegnetern und gewuͤnſchtern Zuſtand ſetzen als 
Natur befinden; Und vermöoͤge dieſer himmli chen Eigenſchaf⸗ 
cen (als derer das Menſchliche Weſen durch die Wiedergeburt und Erneuerung 
wird theilhafftig /) wird auch zum Theil die Creatur ihrem eitelen Gebrauch entzo⸗ 


gen / als da ſich der Menſch ſeiner Selbſt und auch aller uͤbrigen irrdiſchen Guͤter 
bediene in Unterordnung zu GOttes Ehren / und alſo im gerechten Gebrauch / wie 
denn auch allein die Chriſten / als die Sanfftmuͤthige / das Erdreich in ihrem 
Haupte CHriſto IEſu gerechter Weiſe beſitzen. Befodert alſo die Wiederge⸗ 


N f burt und die Erneuerung inder That eme Gluͤckſeligkeit an dem Meuſchen / und 
ſiemehr nun der Menſch hierin gruͤnet und zunimmt / jemehr ſich auch ſeine Gluͤckſe⸗ 
Eee ligheit ſo wohl in leiblicher als geiſtlicher Abſicht an ihm hervorthut; Worauf daun 


* 


nletzt die Seele nemlich nach dem Tode gar zur göttlichen Anſchauung und vollen⸗ 


Ekommener gluͤckſeliger Genieſſung gezogen und damit gaͤntzlich aller Eitelkeit entzo⸗ 
gen wird: Denn beym Dode verliert ſich dif geiſtliche Leben nicht / ſondern bleibt 
w der unſterblichen Seele verwahret / tritt zur vollenkommneſten Blute: Am 


Ws wedengang fee undoohne eintzige Mittel⸗Dinge 
5 dem Leibe des Todes und folgends aller Eitelkeit gänzlich en 


FBungſten Sage aber / da wird die Ereatur und auch unſer Leib völlig und alo 
eos keib und Seel von dem Dienſt des vergaͤnglichen Weſens und der Euellenbe⸗ 


ſcevet werden / als da bended Leib und Seel der Anſchauung des aller guͤtigſten 


enieſſen / und wir von 
tbunden ſeyn / und ſich 


die vollenkommene Offenbahrung der Ki 
naa dieſem allen w Offenbahrung der Kinder GHttes hervorthun. Wang 


; uͤber das Menſchliche Geſchlecht befodern ? Allein da 


die en wuͤrde nachgelebt / als welches der Heyland durch ſei 

Reich intendirt und vorhat / ſolte das nicht eine Gluͤckſeligkeit / 5 e 
| num die! 
vonder iſt allewege und wird auch dice Stunde 
— angetragen / die Menſchen aber verwerffen es 
3 se Auffdringung aber lieſet man nichts / beſtehet auch nicht mit 


— 


* 4 


¥ 


4 


gS 


* 


Nd dadieſe ſchon gegenwärtige Zeite 
gluͤckſeligſte daruͤber in dieſer Zeitligk 
9 

e 


e gläckſeligtere zu hoffen / ſondern worauf allein die ſelige Ewigkeit zuge⸗ 
warten 1 ſoll denn auch die Hot ) 
Hhriſtliche Kirche gewiſſen aͤuſſerlichen 


| Das VI. Capittel. 
feenen Wilen / wwovinn wir v. 
| men / woriun wir vo 
ofen 3 woher ſag ich / ſoll uns denn kommen eine 8 0 
keine 
| 
ask: getftticher die 
i) Henricus Morus hanc ſententiam acriter defendit, cujus verbs 
inter alia (in opere ſuo Theol. p. 39. de Vifion. Apocalypt. ratione Synchro 
1 niſt.) ſic ſonant: Quin & quod dolendum eſt, quanquam Ecclefiz refor 
matæ à ritibus Idololatricis pulcré ſe repurgaverint, refrixiſſe tamen apud 
; ipfos priftinum zelum & charitatem , plusque cumulandis opibus, quam 
intentos effe , & de inutilibus opinionibus, quam de 
vitaimmaculata magis ſollicitos. Quibus rebus fit, ut iræ divinz-gbnou! 
fint, magnasque calamitates exſpectare debeant, niſi reſipiſcant. Teftino- 
3 : nia tamen eorum adverfus Idololatrias pontificias in cæſo rata eſſe certiſi · 
mim eſt, ſtatumque Eccleſiæ in terris purum tandem fore ac glorioſumex 
multis è᷑ veteri vaticiniis clariſſimè conftat. Quod & ligatio 
incarcetatio Satanz per mille annos, quam adhuc futuram eſſe certiſim 
Zeemonſttationibus evinci poteft, aperte ſupponit, ut 
teftatis pontificiz idololatriæ. Politia vero illa idololatrica foluta novam | 
Chriftianis conſiſtentem formaum 
4 iri pet concilium aliquod verè oecomenicum, valdè profecto eſtconſentꝭ. 
oF 5 Et de hac politia ſomniatur hodienum inter Reformatos ex won 
fugitiv. Vid. Mushard Explication de quelques Songes prophetiqué* | 
The 7.&, 18. 9 5 ſule haute explicatur de reformatione 
bry. dam valde grandi & propinqua. Ex noſtris hanc Sententiam fovit on Tie 
nes Matthiz Strengnenſis. Vid. D. Mæbii Tract. Philol. 
dds oraculis, ubi oratio de hujus Johannis Matthiz ſyncretiſmo 


bald freyere Zeiten genieſſet / das hindert noch beruͤhrt 

Natur / welche eigendlich kein tae tinier Leine ſſeliche Gewalt 
Reich in ſeinem Weſen geiſtlich / ſo kan und mag es ur ch fein Wechſel begegnen. 
verfallen; und weil es zugleich ewig / fo kan ihme auch ken Wehe dene. 
denn die hefftigſte Verfolgungen bezeugen / daß — 
wie der Baum Nebucadnezars / der Erde / ſondern dem Humme 8 wöbecl 
keit eingewurtzelt / und alſo auch nicht wie jener zu faͤllen ſtehet / fon ern v ye 
wann alle Reiche der Welt umgehauen: Denn am Juͤngften Tage wir oh 
ſis diß fein Reich ſeinem himmliſchen Vater uͤbergeben / da es denn wie ein t ae | 
g9ruͤnender Baum mit Aeſte / Zweigen / Frucht und Blaͤttern / die tego noch mit der 
Eitelkeit vermiſchet / wird fame Stamm und Wurtzel in die ſelige Ewigkeit verſe⸗ 

tzet werden / und weil es damit beydes der Zeit und der Eitelkeit ane eee | 


felicem, tranquillam & glorioſam Ecclefiz:conditionem ſub ultimis ‘hiftes 


temporibus præclaram ſperavit, & propter hanc voluitunionem Syncreti- 


fticam p. 246. ſeq. ubi ſatis doctè ab excellenti hoc viro refutatur. p. 250. 
dicit: poſtquam præcedenti pag. ex Matth. 13, 30. demonftravit, Zixaania 
(h. e. hæreſes adde p. 254.) creſciturausque ad diem Meſſis. Suavia ſunt 
ſomnia quæ Fanatici de felici ſtatu Ecclefiz fub ultimis temporibus ſom- 
niant, & ſibi formant. Apud Sebaſt. Schmid. Myſter. grati p. 589. & 39. 
optimé legitur ex Luthero, que ſint noftra tempora, & utrum poſſimus 
Vid. D. Drejer. 
glorioſum fit Regnum Chri 
taquidem & diffenfiones r 


de Princip. fidei Chrift. p. 359. ubiagit, quam 
ſti etiam in hac vita, & inter alia dicit: Schiſma- 
dem & eperiuntur in Ecclefia, fed illæ nihil detrahunt 
gloriæ Chriſti, cum maneat Unitas fidei ubique terrarum. 1 
Chriſtus ipſe has dixostectaz fore ultimis tem poribus prædixit, & præmonuit 
ſuos Matth. 24, 12. ex defectu enim Charitatis Schiſmata orĩiuntur. Et u A 3. 
tunc figuis vobi dixerit: hic eſt Chriſtus, ecce illic, nolite credere. Et ſanè 
ſemper funt, qui his non credant, qui Schiſtnaticis obloquantur, &gloridm 
Chriſti defendant. Cyrillus Alexandrinus lib. 5. in Johannis cap. 8, 35. 
Corruit vero; inquit, & funditus everſum eſt templum (Judæorum) & ipi 
Nader foras detruſi ſunt nonmanentes in €6, in xternum, fed eorum loco 
lucceſſit, ac velut excitata eft per Chriſtum Eccleſia gentium, in eaque per- 
petuo manebunt, qui ad divi 3 — 


nam adoptionem vocati ſunt ber f : nun- 
quam enim ceſſabit Eccleſiæ gloria fidem: nun 


“Tum etiam qua 


W ite] 357 
— — — — — — — N: ôäũ—ĩ1 
— 
— 
| 


: 
— 
er 
— ale Dag | 


mit David anhalt / ehe denn er hinab fahre und nicht mehr hier ſeh⸗ 
8. BBeig alfoDas Neich Ehriſti / oder die Zelt N. T. an und für 
erbeſſerung / ſondern die Gnade GOttes als der Grund / der Saß 
das Mané von iff göttlicher und alſo jederzeit gleicher 
an der Eitelkeit liegt es / als darinn dieſes Reich von GOtt aufgerichtet daß 
Uumſtaͤnden dann und wann einen Wechsel / als 
auſſen an dieſem geiſttichen Weſemeine mehr odere, 
eröffnet der aber derſüſſe JEſus / der unſre Weißheit / Gerechuigken 
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un d und als halb unſinnig zubeſtreiten : Und da die Zeit N. Tallge⸗ 
daß man aus der Sulle IeEſu kan 
men Gnade um Gnade / was foll denn auch mir und allen rechtſchaffenen hri⸗ 
ſten viel die ſorgfaͤltige / kuͤgelnde und faft ſtraffbare Beklummernis / um noch eine | 
verbefferte Zeit? Denn geht fie auf das Geiftticher fo bin ich undanckdar gegen 
der Fulle der Gnaden / die ich ſchon itzo in C Hriſto JEſu genieſſe; wie uns denn 


— 


auch ſelbſt in der Fuͤlle alle Verbeſſerung wird abgeſprochen. Hat man aber mit 
der Verbeſſerung der Zeit ſein Abſehen gerichtet auf eine Bekehrung von einer 


Menge undekehrter Menſchen / voraus der Juden / fo wird kein Chriften Menſch 
zufinden ſeyn / der ſolches nicht wuͤnſchte / ja der nicht hertzlich ſeufftzte / daß alle 
Menſchen durch G Ottes ſo höchſt kraͤfftiges Wort ſich mochten bekehren laſſen; 
Weil aber fo vieler Menſchen ihre frevendliche Boßheit uns hierin ſchier alle Hoff⸗ 
nung benimmt / und voraus die Juͤden / die noch immerzu mit vermehrter Boßheit / 
als eine rechte Hollen⸗Brut ſich dem geereutzigten JEſu wiederſetzen / und deſſen 
Blut bey fo ſchmaͤhlicher und ſchaͤndlicher Verachtung mit Fuͤſſen treten / 
boverltert ſich ſchier ſolche ihre Hoffnung: Denn daß der Höchſte dieſes Otter Ge⸗ 
üchts Bekehrung ſolte gantz geywungen befodern / daß iſt auſſer der Spharra dieſes 
Gaaden⸗Neichs / welches von keinem (1) geßwungenen / ſondern Nedibiens, ſrey⸗ 
i) Mæb. cl. p. 235. Chriſtus homines non vi irrefiftibilicongregatin. 
unum, ( vel convertit) fed per Verbum & Sacramenta. 
obicem ponunt, & refiftunt, hinc unio 2 DEo intenta Joh. 1 1. 52, difturba- 


mur, ut in effectum deduci non pode Erp. 255. dcit: Cheiftum. loquide- 
unione membrorum verz Ecclefiz: Non autem neceſſe eſt, ut membra ia 
ræ Ecclefiz omnia ſint in unꝭ conſpicuo loco congregata, fed fufficit, quod 
reatiumenda, quam lib. 10. c. 5. f. 2. Myſt. Bi 
Oper. Theol. fic deſcribit: Gratiam p. 413. 
um differentiam — m, Gratiam diftriminativam pono, ad eam 


* 


| Cin DFO 
allumendi multi) hujus virtute irreſiſtibiliter falvandi fint_», | 
reliquum vero genus humanumæternæ felicitatis ſint Candidati, hoc eſt li- 

bero Eræditi ſunt arbitrio, flntisque DEUS 

ita ut ſi quisquam damnandus fir, ipſe ſit inculpa. DEUS enim, q od at | N 

Siracides homine improbo non eget, Eccl. 15, 12. Quam fententiam nen a 

Sono Schomm. de Semipradetin, Concil. 
Sedi Lig. per erudite gefutat. Foro, inqvit, quod alen 

ineGiubilem electorum Converfionem attinet, — 


> * 
— — 
¥ 
A 


2 


— — — — 
quidem judicio Hulſemanti (Diſp. 3. de Auxil. Grat. q. .) quodinon: 
meimpiam dicere, electis effe peculiarem gratiama DRo przpatatam; qu 
infallibiliter convertantur, & in fine conſerventur, dummodo illam gratiam, 
qua wepoxaiexc convertit ex natura ſua & ex DElinſtituto ſatis efficacem eſſe 
Agunoſcas: mihilominus hypotheſin illam, uta Latitudinariis proponitur,a 


voritate Scripturæ Sacre abertare, non uno argumento deprehendimus n 
Nulla eſt tanta gr atiæ divine operatio in homines, qua ad reſipiſcentiam & 
indipiſcendam ſalutem æternam incitentur atque urgeantur, quin illi ma- 


ti hbominum ſe opponere, ejusque effectum impediri poſſit, imo quem — 
ipfo fepius impediat, quod videre eft ex El. 5, 3. &. 19. dicit. 
fervamusetiam ii, qui extraordinariis modis & divinis miraculis ad 
vocati fantsgratiz ejus fe opponere, penitusqueilla excidere, atque damna · 
ri potuetunt . Cujus aſſerti exemplum ſunt Judæi in deferto.;Ghorazin,. 
& Capernaum. Unde patet, quod miraculoſæ converſiones nec 
DEL irrefiftibilis gratizargumentum fint. Videamus lumen 
adgentium Apoſt. Paulum præcipue omnium in Exemplumabſoluta eie 
Ctionis à Calvinianis Part. 3. Act. Syn. Dordr. p. 300. ſeq adductum nc 
alia adverſum nomen Chriſtum æſtuantem in opinatus Iucis 
K vocis cœleſtis illapſus ad fidem vocavit. Act. 9, 1. feq. cujus etiam de cer- 


5 ie titudine falutis verba tam emphatica ſunt. Rom. 8, 3 8. feq. 2. Tim. u u. 
ea peculiari cuidam revelationi adſcribere maluerint quidam Pontici 
‘ &c. Attamen ĩpſe irreſiſtibilem ſibi hancgratiam fuiſſe, quam fatali neceflt- 


tate Stad mitti & ſequĩ oportuerit haud credidit quando coram rege Agrip- 
de hac Converfioneteftarur, fe divinz viſioni non fuiſſe immorge · 
rpm, Act. 265% 19. Et quàm certus fit electione attamente- 
ftatur à fatalibus ejusmodi catenis haud pendere, quæ fia neceſſitate Mum 
determinent, demta ipſam gratiz vim omni pereundi 
nt ait: Obtundo corpus meum, & in ſervitutem redigo, ne dum alis 
a ddit guObfervat- Nempeomnem electionem, (etiam quæ fecandampro” 
vocatt) ſalvandorum aDEo factam e ſecundum præſcientam 
homines habet triplex fundamentum. Primum 


~ 


* 


cum genere humano initum. Vid. Rechenb. in 
cem nonrepugnare, nec ſt in vicetn tollere, cum ab eſſontia realiternen 
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eiß; niche daß man aus eigner Krafft ſolche Freywilligkeit wuͤſte 


| iederwillen durch goͤttliche 

n / fondern da man ſeinen holliſchen Wiederwillen | 
Gehorſam gegen Chriſto JEſu dem — len⸗ 
cken / und alſo (ein nicht⸗wollen zum wollen / und alſo zum freywilligen Dien ge⸗ 
gen CHriſto bewegen? Wer nun aber ohne dieſes Mittel ihm dennoch wolte eine 
Hoffnung machen von der Juͤden Bekehrung, der handelt nur ſtraffbahr / beruhet 


aber davon ſeine Hoffnung auf dieſes Mittel / fiehet aber / daß ſolches wird von — 


ferant. Ib. h. 32. repugnarent autem ac fe tollerentinvicem potentia, Juſti- 
tia & miſericordia DEI, fi ex inſontibus quidam tantum ex beneplacito fal- 
varet, vel fi circa alios reſiſtibiliter, alios irrefiftibiliter ageret. Agnoſci- 
mus quidem (loquor ore B. Schom. c. I. §. 16.) inevidenti voluntate DEI 

de ſalvandis omnibus , difpenfationem tamen mediorum inter zquales, 
tim in æqualem eſſe, ut arduæ ejus rei cauſæ non nifiocculto DEI judicio 
permittendæ fint, novimusalits gentibus ocyus, aliis ferius vocationis gra- 
tiam & dari & fubtrahi , novimus quosdam etiam extraordinaria & plané 
miraculosã ratione ad fidem converſos eſſe attamen quisquis inde conficere 
= velit, talia ſalutis media ulli mortalium conceſſa ef, quibus non æque ac 
aliifideles abuti poſſit: nz ille ſuo ingenio, quam qui maximé abutetur: 

Jam ubi leguntur hæc vaticinia, quod extraordinaria & planè miraculofa ra- 


tione hodiernum mundum DEus ad fidem erit converfurus, quod tamen 
neceſſe, quia tam Judæi quam tot hominum ex Chriftianis videndo non vi- 
dent, nec videre volunt, & ſi talis extraordinaria converfio legeretur, attae 
men haut erit irrefiftibilis. Nam efficacia gratiæ (rurfas verba fant B. Schom, 
.. S. 21.) perperam opponitur potentiz morose refiftendi, non enim ad 
voluntariam quamcunque malitiam omni vi & modo » fed ad natural 
Precipererepugnantiam tollendam data eft, ſuisque finibus & certé 
di modo divinitus determinata. Pergit cit. Schom. fatalis omnium aoe 
rs “vine dependentia, ut libertatem voluntatis & Bom. 
us omnem adimit, permiſſionemque ac directionem DE ‘en. 
tia peſſimè confundit, ita & Scri efficien- 
axiomata veriffima Scholz Chriftianz unde tunc tot ho 
converfio. Nomine multi ex iis , qui hodienum ab 12 f 
fortaſis deriſuri erunt. Si DRus extraordi ie imo 
ageret, & non ex Chorazi miraculos€ cum ipfis 
men Chorazm, Bethſaida, & Capernaum. imd ex; 
roſolyma legimus, quid hodiernus mundus B fee 
admodum apud hos miraculos® 4 DEoager wus, fapadhunc, em- 
animis. DEoageretur in convertendis h 
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nen Menſchen — wid höchſt⸗ tevendiſch verworffen / 
1 nicht anders / als ſich ſeiner Hoffnung begeben; voraus da cn i 5 7 
Hoffnung davon gemacht / er andere mehr deutlichere findet / 
ir Geundfuppe der Welt ein wiederlſches im Munde fuhren; und wird dam 
a, von jenem Spruch dahin angewieſen / zu glaͤuben / daß ſolcher entweder ſchonſel 
Erfuͤllung habe / oder daß er den rechten Verſtand nicht raf oder hat zum wenig 
ſten druͤber zu ruhen / und GOtt und der Zeit davon den Ausſchlag zu übergeben. 
2 aber die Abſicht mit der verbeſſerten Zeit auf die Eitelkeit / ſo ud es nc 
und keine himmliſche Gedancken / von der Erde und keinen A geiſtlichen Kindern 
heerflieſſend / wie denn auch das 22180 nicht iſt von ſolchem Ve en untzeing⸗ 
liche Prfeſtet unſerer gelſtlichen / Würde / eit zu ehiſezen,; 
jemelyr die Welt fic bemiibet/ und der Teuffel ſich bearbeitet / 
ubett als dem Reiche CHriftt/ und alſo folgends uns ſelbſten Abbruch ochun“ 
jemehr hat ein jeder rechtſchaffner Ehriſt alle ſeine Kraͤffte dahin anzuſetzen / ſoches i 
Lund auch an ihm ſeloſt zubefodern / und G Ott davon die Rache zube⸗ 
5 fehlen; Da es denn warhaiitis an einem Gluͤcklichen Ausgang nicht wide 
wangeln ſondern der Shristenbeit Feinde doch endlich werden danieder 
und mit gehen muͤſſen. Wolte man aber 


8 


loquitur: 1. Cor. 5. 16, & qua cognitione omnes dehortatur adele. (+) 


| 
| 
| 
2 Mein ſeine Abſicht zu dem Seiſtſſchen fubcret / und das Irrdiſche 
Denn nach den Ausspruch Pauli / gehoͤrt nicht einmahl die dufferliche 
put der wie ſolte denn einige irrdiſche Abſicht hier ftatt finden! 
| 
velcher warlich fi Fleiſch Blut nicht eben allzug enehm / ſo aber dennoch 
nicht ne ſten steher fondern ein folcher Kampfiſt alen 


Das VI. Capitelt. 33 


dann denen guten Tagen 7 
aa ſicht unſers Fleiſches und Bluts nicht dann und wann fie denen 
3 — weit dienlicher fallen. In Betrachtung aber der allgemeinen Ehriſten⸗ 


i / ſo hat man davon pur und lauterlich dem tiberfouverainen HErrn / CHriſto 
Neil das ſchalten und walten zu überlaſſen / der wird nach gut befinden / ſchen 
der Welt und dem Teuffel zu wehren / und ſeiner Chriſtenheit Wohl⸗ſeyn / wie auch 
ſeine ſelbſt eigne Ehre zubefodern / und zubeſchützen wiſſen; begehrt auch dieſer 
wegen * — kein klͤgelndes Nachforſchen / aber wohl ein brünſuges Gebet und 
es 4. Iſt alſo in Abſicht des ſuͤndlichen Fleiſches und Bluts der Creutz⸗ 
Kampf / nach Pauli Ausſpruch / von hoͤchſter Nothwendigkeit; Denn bey ſol⸗ 
chen Kampf tritt man in das Reich GOttes / und nimmt als gewaltig im Glau⸗ 
daſſelbe mit (1) Gewalt ein / und reiſt es zu ſich: Denn wenn der ewige Sohn 
Gottes ſagt / daß die Gewaltige das Reich G Ottes zu ſich reiſſen / fo ift der Wie⸗ 
derſtand davon nicht bey dem Reiche G Ottes ſelbſten / ſondern Fleiſch und Blut 
die Welt und der Teuffel / die ſind es / ſo der Seele wehren / um hineinzukommen; 
daß alfo diefe Wortedes Henlandes / das Reich ju ſich / 
des Apoſtels Pauli / wenn er ſagt / wir muͤſſen (2) durch Creutz und Truͤbſal ins 

Neich O Ottes gehen / hierin von einerley Abſicht: Weil denn nun die beſſere Zeit 
feloftmitdem Lreus denn man ſoll nichr geriug baleen’ (setbaut 
ausdrücklich der groſſe G Ott ſelbſten durch Salgmon und den (3) Apoſtel Pau⸗ 
lum) die Zuͤchtigung des / denn welche der lieb be 


zůchtiget er / und ſo man die Zuͤchtigung erduldet / force % 
fo erbaͤut ſich uns GOtt als Kindern: Ja ſo man Faicht Paulas, ferver / 


| ar don keiner Zuͤchtig 
wiſſe / fo fey man ein Baſtart und nicht ein Rind: le deen e 
neter / daß man das Vertrauen nicht ſoll wegwerffen / als welches eine 
groſſe Belohnung nach ſich ziehe / unter welcher Belohnung er aber watlich 
—— das irrdiſche Wohl⸗ſeyn / ſondern vielmehr daſſelde ausſchleuſt (4) 
—— vorher ſagt er / daß man den Raub irrdiſcher Güter ſoll mir Freuden 7. 
du den als die wir wiſſen / daß man bey ſich ſelbſt eine beffere und Bley 
bende . — ee daß es alſo beſſer / daß man 
Wieden wer nur den und den Stan des 


— 


(3) Ebr. 12, Eb . 14, Vid. Schmid. Myf Gratiæ. 

5° (4) r. 10, 3. 4. 5. P. 72 
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das Vertrauen auf 
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ͤ 
wen achten / Fondern allein auf diewe 
alleine eine groſſe Belohnung nach ſich / da 
alfo toren Ueſpeung dom Fleiſch und Blut hernehmend / auch wider 
a um zu deſſen Endzweck gerichtet) wenig gutes befodert / als davon die Efahmng 
luder mehr alzupiel am Tage: Denn hat ſich mehr Jerrüttung unter un 
gefunden als ? Man ſteeiter über der Hoffnung beſſerer Zeiten) und 
durch fold) unnoͤthigen Streiten ein. Man ſucht unter der 
ffnung beſſerer Zeiten das Juͤdenthum in unſer Chriſtenthum einzuführen / da 
dech dieſem Ottergezücht zu Liebe unſere ſelbſt⸗eigne Chriſten verſagett Dan 
wann haben fo viel / und das ſo innigſt / von unſern Evangeliſchen Hauffen / fib. 
dum Qugkerthum gethan; als ietzo? Ich rede ncht von denen / welche man unge 
ALechter Weſſe Quaker ſchilt ſondern die wegen Hoffnung beſſerer Zelten / und i 
feige in der That einzufndren ſich zum Quakerthum / zu der Böhmer ⸗ 
und Dadidjorifterey/ ats einen Pauffen / der ihrem vorgeben nach / (hon eine, 
: che Zeit erlebet / ſchlagen. Denn daß dieſes geſchehe / davon hat man atu that 
cheerfabrung; Ja von unſerm Hauffen haben ſich gar einige mit den Etz Au 
nach der meen Coloni in Indien begeben / als woſelbſt fide 
beeſſere Zeiten diß Geſchmeiß in der That ſucht einzufuͤhren. Iſt nun aber ut HF 
Haran ſchuld, die fo gewaltige Bekraͤfftigung von der gewiſſen Hoffnung beſſun 
_ Seiten 2 Solte man denn nun dieſer und anderer Urſach wegen nicht beſcheldent 
ae licher in dieſer Sache verfahren? voraus da es die thaͤtliche Erfahrung giebet / 
dieſes ſo hochſt bedaurende Unſeligkeiten / und fo ſchwere Udel / nach ſich gidhet: 
Mee denn guch ohne dem niemand kan in Abrede ſeyn / daß der Glaube bon de 
N heſerer Zeiten / nicht petreffe der Seelen Seligkeit / ſondern man ohne 
ſbonderliche Noth ihrer könne muͤßig gehen / ſo wohl in Abſicht des Wiſſens / as 
des Erfolgs; Dei ſo viel ſind ſchon ſelig geworden oh 
ne Dea Heffun nd ſo viel werden noch ſelig werden ohne ſelbige; ja mehr War 


en / daß fit bey dieſer Orundfuppe (i) der Welt nicht fey zu hoffen: Worzuſel 


* 


5 * W * 1 


usque 
ſnemmundi durature. Luc. 21,32, ſtatum predixit miferrimum. Luc. 
23, 28. 29. 30. (qualis ſub ſinem mundi univerſæ erit Ecclefiz. Matth. 24 


* 


1 


contumatia. EI 6, 9. Matth. 13) 14. Marc. 4, 12. L. 


* 
* 
eden uns pen dttes QHort an die and? 
1146 1 
2, Fet. 3,3. Ubi felicHimum ex convernone 
fertorum ; aut Tit. t, 14. ad veritatem Joh. 14,6. ab one 
fione 1. Cor. 1523. ad Vance ngem.. 2: Pet. 1, 10. _abafit 
ritie, cœcitate & 


ae 


denn dieſer Streit? und was thut man anders / als daß man unter A 
Wie 


Chriſtenheit / nur fu 
it / und das mit fo unzaͤhligen Schaden von der gantzen L hrſtenen mm de. 
denn einer den andern hier inn ſuch Gewiſſen drüber 
Fi zu werden / und ſolte auch gleich das Amt (1) und das Gew — 
— Wa Unheil aber dieſes Weſen nach ſich gezogen 
liegt / wie geſagt / fix aller Welt am Tage / voraus da dieſe 
ten / von andern in eine tauſend Jaͤhrige Schlaraffen⸗Zeit wir — — 
die inſtehende Zeit davon auf das aͤuſſerſte verthaͤdiget / und daß — . Eu 
che Zeit getreten / verſichert. Denn es ruͤhmen fic) auch eben deſſen — 0 
ſten / daher dann viele der Unſrigen / durch Verfuͤhrung ihrer irrdiſchen 7 7 
zu ſolchen Hauffen ſchlagen / vorgebende / daß ſie durch unsere eigne Lehrer / als bey 
der Hand darzu werden angewieſen: Wie denn heut zu Tage der Dabidſoridi⸗ 
ſche / Bomiſtiſche und Quakeriſche Hauffe / gewaltig im Munde fuͤhret die Schrif⸗ . 
ten unſerer Lehrer / ſo von beſſern Zeiten handeln / und wiſſen unter ſolchem An⸗ 
ſchlage die Seelen gantz behende zufangen / vorgedende / daß fie der wahre Hauffe / 
da ſolche Zeiten in der That floriren; auch dieſerwegen ihre kehren mit der Unſti⸗ 
en accordixen / und fo die Unſchuld und Einfalt beruͤcken. Solte man nun die⸗ 
fe und anderer Urſache halber / ſich nicht dieſes Weſens / als zu keiner Seligkeit 
nothig / im Gegentheil aber zu ſo groſſen Ungluͤck befoderlich / eniſchlagen 7 Denn 
wann gleich ein wackerer und gelehrter Mann weiß bey einer zweiffelhafften Gas 
che fein Gemuͤth alſo zu fuͤhren / daß er bey unterſchiedenen Winden von Mars 
ſcheinligkeiten / dennoch in einer Stille ſchwebet / zu keinem gewiſſen Hafen ſeinen 
Cours nimmt / und da er auch gleich den unrechten Port treffe / doch ſich dabey 
rer es nemlich keinen Glaubens⸗Articul / oder der Seelen Seligkeit betrifft) 
r Strudel / Klippen oder Sandbaͤncken und folgendes ſich feines 
du verhuͤten wuͤſte / fo geht dennoch dieſes mit dem gemeinen Mann n 
dern dieſe gerathen bey ſolchem Zuſtande / entweder in einen S 


— 
— 


20. Joh. 12,40.ad falutem & {alutarem agnitionem 
Calov. Diff ut. Theol, de Converſ. Judæor. g. 1. 15 futurum. 


Matthiz Epifcopus Stregnenſis in Svecia 


64, in Comitiis regni Sveciæ accufattis, & officio 
Qua in parte laudatifimus Rex Sveciz Carolus 


min herba it. - Utinam in reli- 
neret, Ubi Syncretiſimus viget, dicit. laud: D. Mébs g. 
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renen edancken; oder da ſie dieſen noch entgehen / und ſich in etwas erholen nd 

inen Frese dieſen oder jenen Hafen zu ihren Port zu erwehlen; . — 4 
ſolche mit fo unſinnigem Lauff an / daß obgleich fie ale verdeckte See Bau 
berühren doch fuͤr⸗Heſftigkeit des Begierde / (voraus wann es eine Reig, 
keit / und dabey das Fleiſch und deſſen Intereſſe mit betrifft) nicht nuͤchtern wer 

den / biß das ſie zuletzt an der Klippe der Unwarheit zuſcheitern und zu Grunde ge⸗ 
hen; Solte man denn um dieſer Einfaͤltigen willen ſich nicht in ſolchen wenig ud 
thigen Dingen zuruͤcke halten ? und ſolche und dergleichen Dinge bloß fuͤr ſich be: ⸗ 

haften / wann man etwa in ein und andern einige Warheit wieder die allgemeine 

vermeinte zu haben? Und warum ſolte doch dem Hoͤchſten 
phie ünter fo verdeckten Bildnüſſen / wie in der Offenbahrung Johannis gen 
/ uns den gulunfftigen Zuſtand (einer Chriſtenheit zu entwerfen / wann 


nicht die Auslegung davon bloß dem Erfolg der Zeit und derſelben Eintreffung 
wolte anheim geſtellet / und nicht derſelben / nach der thaͤtlichen Ausfuͤhrung davon 
veegriffen wiſſen? Das Errathen und die Muthmaſſungen davon konnen wohl 
v0; den Erfolg vorhergehen / der unfehlbare Schluß davon aber / ſteht allen von 
um ach deſſen Erſolgung zutreffen: Wie denn auch die zweyerley Art Schluß / 
Srinde / die man in dieſem Buche vor findet, (als die Propheceyungenund de RA 
Bocttinalia oder Lehre Sprüche) mit entſchiedener Art find aufgezeichnet: En) 

geals die Doctrinalia, oder gehr⸗Spruͤche werden lauterlich fuͤrgebracht / allt 


jederzeit zuinculciten / und an denen der Seelen Seligkeit haͤnget / oder wo auß TE 
hiermit umer gewiſſen Bildnuſen geſpielet wird / fo find dieſelbe ſchon 
Teſtament und durch die Lebhafftigkeit der Perſon des Heylandes 
doe nnd köndſich daß auch der Einfaͤltigſte davon den Begreiff kan haben 
aber“ die ſich auf die zukunftigen Zufaͤlle der Chriſtenhen ber 
ben dadon ſind viele unter ſolchen Bildnüſſen verſteckt / daß auch denen gehen“ 
ten eine gruͤndliche Auslegung druͤber fehlet: Daß aber ein und andere zu e Te 
Jen davon die wahre Aaslegung erfunden / und den rechten und eigendichn 
Brund durch G Ottes Beyſtand genieſſen / davon muͤſſen ſie uns erſt me rGewiß 
beit geben. Denn heut zu Sage find gar zu viele Menſchen mit dem Enthelias- 
daß man ale / wo einige Zeit geweſt / da man die Geiſter (t) 
gehabt / es die ietzige. Wir begreiffen (voraus was dieſes Buch anlangt) 80 
was davon erfüet / wie thoͤricht fallt es denn nicht / hierinn gar G0 
widder Zeit wollen vorgreiffen / und dasjenige vorher ausklügeln / was doch & 
haben! Was aber in dieser Abſicht der 


Send omnes qui locum Joho. tam audacter ad mill 
saaureum referunt, haut fapiunt, quæ funt Spiritus BEll. 
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Waaren ein ſolcher Preiß wuͤrde hervorthun / wornach ein jeder ſeinen Hand 


a 


— 


aon Tag benrffft / damit hat es eine andere Beſchaffenheir / und da⸗ 
Sonden in Gottes Wort gehandelt / und gehort hier 755 | 

§. 6. Weil denn nun dieſes / ſo erwege man doch / wie ſehr man ſich in le⸗ 
sR vergreiffe und verſtoſſe: Wenn Nachricht waͤre aus Franckreich / 


en und andern Laͤndern / daß dieſe oder jene Waare daſelbſt von hohen 
dei daß darinn ein gut Profit zuziehen / und man ließ ſolches an der Borie id 
ſchlagen / da denn durch Begierde zum Gewinn ein Kauffmann den andern wolte 
vortreten / dadurch unter ihnen die Waare allgemaͤhlig beguͤnten zuſteigern / oder 
eauch in ſolcher Menge zuſammen brachten daß der Ort ſelbſt damit erſchoͤpffet / 
ene Landereyen aber davon fo uͤberhaͤufft wuͤrden / daß der Preiß dadurch zum 
mercklichen Abſchlag gediee / und denen Kauffleuten nichts als Schade för der 
Hand ſtuͤnde? Würde der nicht ſo viel Flüche über ſich laden? der ſolche Zeitung 
an der Boͤrſe ausgebracht / als er anfaͤnglich Dancks genoſſen? Wann aber die 
Zeitung gar alſo lautend; daß hiermit denen Kauffleuten kund gemacht wurde 
daß uͤber zwey und mehr Jahren / ſich an dem und dem Ort / von dieſen oder jenen 


haͤtte einzurichten / würde nicht ein verſtaͤndiger Kauffmann dieſes als thoͤricht ver; 


5 lachen / und darauf kelne ſeiner Waaren zuruck hallen? Theils wegen Ungewiß⸗ 
beit des Erfolgs wie auch aus Beſorgung / daß die Wagren unter der Zeil mbch⸗ 


ten verderben; und alſd lieber fiir gegenwartig ſeine Handlung fortſetzen / als der 
ohne dem auf das Zukuͤnfftige ſchon fein Augemerck hat? Sache sid fiat 
nun gleichfals alle Chriſten in Erkauffung der eintzigen (t) 5 4 nemlich des 
GSGaaubens⸗Gerechtigkeit / und der drauf erfolgenden eigen eligkeit: Hierum 
“buandeln fie fur gegen vaͤrtig auf das eiffrigſte / und uͤberlaſſen ſonſt den Erfolg der 

Seit göttlicher Direction. Und noch thorichter fiel es aus / wenn man Nachricht 
date daß in Oſtindien oder anderer Orten / ein hoͤchſt⸗begluͤckſeligendes Sand und 

Loben ware / oder daß ſich ſolche Gluͤckſeligkeit zuerſt nach eimgen Jahren dacht 

ſolte eröffnen daß man ſo gleich drauf um ſolches Land zu beſitz en / mit einer Wuth 

und gleichſamen Unſinntgkeit / woſte in gewiſſe Schiffe treten / die Uderfarth zu be? 
Gefahr / derer man ſich unterwerfen mils 
beg ich dennoch ſeiner gesentvartigen Glͤͤchſeligkeit 


a er es da man ſchon auf der 
ſich zanckete / well der einie fuͤr den andern Fahrt begriffen / da 


und die Zei 

gulanden / du einige da ſiegeſtcht in jenen Iren 
an denen ungluͤckſeligen Inſeln / des Enthuſiaſtiſchen / 
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und Quckeriſchen Weſens / ſich 
beer fo gleich durch die Sturm⸗Winde verworrener 
als durch einen Orcan zu Grunde giengen. Was daucht euch / wech 
Dan würde alsdann wohl ein ſolcher unzeitiger Zeitungs⸗Schrelber dy 


5 iragen? Und wie andanckbar find wir nicht gegen unſerm G Ott in diden 


— 


— 


dern / bey der Hoffnung beſſerer Zeiten? Denn Aorirt nicht unte aus 
allein feligmadende Evangeliſche Lehre? Leben wirnidiuy 
ter Cheißlichen Potentaten und das dabey mehrentheils unter einer guͤtigen Herr, 
heft? genzeſſen auch fie fo vielen Volckern der Crone des 
der zeuhchen Gläͤckſeligkeit / nemlich des Friedens? Leben alſo beydes dem aͤuſſe⸗ 
. lien und innerlichen nach unter einem hoͤchſt⸗gewuͤnſchten Gnaden⸗Himmiel / 

da ewige Freude Hber unferm Haupte ſchwebet; find und bleiben auch eines 
gangen Hummels verſichert / biß die vollenkommene Freude und Wonne 
us eins wird ergreiffen / (1) da denn vollig alle Schmertzen und Seufftzen wer / 
8 deen von uns weichen: Denn dem aͤuſſerlichen nach bewohnen wir Haͤuſer des Te 
ie ſizen in ſichern Wohnungen und in ſtoltzer Ruhe / und dem innerlich Te 
dach befodert der Konig der Ehren CHriſtus JEſus in uns fein Reich / 
1 Bexechtigkeit / Friede und Freude in dem heiligen Geiſt / und bearbeitet ſich übe 
uns auch zugleich die Statte in ſeinem triumphirenden Himmel zu be⸗ 
| und daſelbſt fie uns ewige Haͤuſer des Friedens auffzuſchlagen. Was thun 
| fan ich noch anders mit beſſerer Zeiten / als daß wi bie 
barſte von der Welt abgeben? Wie denn auch unter dem Steel auer 
V n heſſeren Zeiten / dieſe unſere fo geſegnete Zeit in der That 


e dhe Unruh wird vermiſchet / und da keine Waffen untet uns gehen 
un mit denen (Hariiten Worten und Schreib⸗ Arten als mit zwe 
Schwerdern schlagen; und was noch das aͤrgſte dabey gar in den 
ind fechten and Lufft⸗Streiche thun / nemlich auf Hoffnung zukuͤnfftiger geln. 
1 S8. 7. Barum iſt bey uns Ermahnung in (2) Chriſto / iſt Lroſt der 
Hemeinſchafft des Geiſtes / iſt hertzliche Liebe und Barmb 
fo erfülle man die Freude des Evangeliſchen Chriftenthuns! 
enes Sinnes ſeyn / gleiche Riebe haben einmüthig und ehe, 
nichts thun durch oder eitle ſondern durch de⸗ 
laſt uns unter einander einer den ahhern achten / denn unt 
. sre und ein jeglicher ſehe nicht auf das Seine / fon 


dern iſt / voraus auf dasjenige was der gantzen Chriſtenheit einige 
/ und das ibe gegenwartige Noth ift flches aber if 
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liste in der wo bleibt hier die gebeitigtergefun 


und neben damit ein Gnade 
ſich hütet far allen aus⸗ab⸗und neben ⸗käuffen dan 
id — in den Erdboden irrdiſcher Sinne verfehletffe un 


Hoſſaung beſſerer Seien“ ww 


Verbeſſerung des Cheiſtentums ſchon an und für ſt 


ADIT 


* 
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die zukun tige gluͤckſelige Zeiten zu beſtveiten / fuͤr gegenwaͤrtig die aller un 


unfft? Iſt uicht ein Cyriſt Chat ſeloſt 
Dieter Gnaden. eit / wie mit denen Flöſſen immer dem Meer der feltgen Twigken 


alſs ſoll fuͤrgenommen werden / wle es di Iſuiten mit denen unglaͤub 

fern halten / denen reden fie gar wenig vom Tode des Erloſers fuͤr / zeigen ihnen auch 
niemahls ein Crucifix, ſondern ſchwatzen ihnen nur von des Heplandes jetzige 
e und das thun ſie unter einem Vorwande von dieſer Prudence, well 

die Heyden fonft ſich ſehr atgern würden / und einen Greuel aus dem Cheiſtentdum 
nehmen] derm ſprechen fie/ Die Lehre vom Ereutze T Hriſti ſey denen Sdineſern⸗ 

und warlich auch denen heutigen Juͤden ein ſo harter Biſſen / den ſie unmoglich ver? 
dauen konten / und alfd raitliven fie ch Jenn / weſches dd 


VI Capt.. 39 
ſodert wuͤrde / va a 
ale wurde ſich au ſolche 
Duc) den 
Uhren. Midd werden / als daß un 
bens ſich vermiſche / ſondern nur das Ufer des irrdiſchen Lebens bert 0 / ony ay 
beſſerer Zeiten ſchlieſſe / nicht von dem Gewicht und von der Schwerde / ap 
Schale unſerer Sedaucken ſolten dahin lencken: Denn was die Juden dein fu 
um ſie deſto eher zum Chriſtenthum du bewegen / ſo wird man darinn groͤdlick 
betrogen befinden / als welche ſich ehe unſerer werden rühmen / 1) daß wir dami 
zu ihnen / als fie zu uns uͤbergetreten; und da dieſes ſo schlägt nut 7 
W-ierck zu noch mehrerer Verkleinerung (2) unfers gecreutzigten JEſu aus / al 
welcher ihnen ohne dem ſchon aͤrgerlich genung / und auf die Art on ae 
Y Udi videre eff, ex Refponfione Rabb. Amſteldamens. ad Petrum 3 
| de Propheties., vid. D. Neum. Difp- Theol. de 
1 til. S. 12. (2) Oder will man etwa / daß es mit denen heutigen Juden 


igten Je 


— 


deim gecre 
wohl eine 


chend blind bleiben. Wie ſolten denn die ſo wenige Schein⸗Sprüche dis o 


en Dom der dende uch dt 
maſiſche und ſtoltz auffgeblaſſenes 
hoͤchſt eckelt? ſteht aber auch ohne dieſen ſüſſens 
kebrung zu hoffen 2 zu dem da tauſende der Spruͤche vel ai 
ig uͤberfuͤhren / und ſo gantz deutlich uͤberzeugen / daß pele gecreusigte 


der wahre und eintige Heyland der Welt / und ſie denn och verſtockt und 
denen Chiliaſten hierzu werden angezogen / fie deſſen überfuͤhren? Und wie? g, 
dehcken wir auf die Art nicht ſelbſt eigne Wege und Mittel zu ihrer Bekehrußh ) ie 
als wenn nicht jederzeit genugſam kraͤfftige Mittetund Wege 
fae Die Sorge aber die man ſich macht / daß wenn man nicht zugebe reine 

bung beſſerer Zeiten in dieſem Leben / fo werden viele Spruͤche don dene 
ee handelnde / muͤſſen verſchwinden / als davon man noch zin Reit 
a Erfuͤllung wahrgenommen / noch wahrnehme; So offenbahrt dieſe Soy 


f eiteles irrdiſches K oder riecht zum wenigſten nach dem Enthuſiaſmo as 
man in denen Zeiten N. T. auch in dem irrdiſchen noch eine Gluͤckſeligkeitſuch 9 
ja da man gar ein mehrers in der Gnaden ⸗Zeit dem 
begehrt / als dig eitele Zeiten leiden / und da man mit denen 
Seerblichken gerne eine Gottheit / der Suͤndligkeit eine vollenkommene 5 


5/Engliſche 

Gaines Gnaden⸗Reiche CHrifti Fe fu gefaſt hat / der wird den Saamel 


a 


denen Juden eine Aergernis / und den Griechen eine Thorheit 
darum nicht nachließ / ſondern ſich allein des gecreutzigten 
nennen das Betſchweigen des Hriſti/e ndence 
Compagnie: ‘Vidi Mont: Arnaud. Moral ep 
vid. quoque Maſſarg. Cxrim. ubiAuctor in Addit. Irn 
Sc theatrum jeſinticum, ubi de Matthzo refertut qu 
rum, h. e. Exhnicorum Sacetdotum veſtes 
Ethnicorum p- En 
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alle Crviateity und mit ihm alles was drauf erbau⸗ 
che Corin geistliches Leben und Weſen von 
Mad / die von keiner Berdmderimg weiß fonder 7 
der seligen Ewigkeit; Also daß die Sündligkeit it: 
CEitelkeit der Zet Darin wir leben nur den fo mercklichen! 
Menſchen erwecken; Als das viele Menſchen durch eigne Schuld dieſes Reichs 


eiefehlen und wir feten äuſfetlichen Sufalien und 
8 unge den Ja an dieſen Heyden liegt es / daß dleſes im Glauben / jenes im 


cchcuen; dieſes in der Unvollenkommenheit / jenes in der Vollenkommenheitzdieſes 
= 199 mit denen verwechselten Zeiten von Wohl und Ubel ſeyn / jenes aber mit einem 


höchſt⸗Hewünſcht und vollenkommenen etwigen Wohleſeyn wird 


ßeortgeſetzt; Wenn dieſes recht betrachtet und begriffen würde / fo würde man 


ndern fich der Sorge daß viele davon noch nichrerfüler entmiipiges, 
koͤmnen; Voraus / wenn man dieſem hinzuthut / daß die Propheten / und voraus 


der Prophet Eſalgs /in gemeinen Gedrauch (2) haben / daß ite von ihren Zeiten 


1 Sprüche waren / die dem Buchſtaben nach / etwas jrrdiſches im Mund th 
Daun einer irrdiſchen Gluͤckſeligkeit ſtehen bleiben / und ig ihten eigendlichen 

die Gute des Chriſtenthums“ auch zügzeich das 


porum (fi ‘Uorum@ue te 


mit Tre zu vegegnen ben N. T. und 
das micht wit einem Wechſel in ſerdiſcher / ſondern geiſtlichen Adſicht / als worauf 
ſie allein ihr Augenmerck haben / fo gar / daß auch die leibliche Beſchreidungen / die as 
ſte von der Glückſeligkeit N. T. fuͤyren / bey ihnen in geiſtlicher Abſicht ihre End 
ſchafft gewingete / und dahin anzunehmen ſipd; diejenigen Sprüche aba fo, 
noch etwas hoͤhers im Munde fuhren / die beziehen ſich zugleich mit auf das ſelige 
158 15 ( Hieronymus fatetur prosmie Hb. in Jer 
1358. quod wor 
otumeft, ait, quo REI p.100 
quod Prophetis, & inprimis Efaizhoc ſit in fren — 


— 
— * — * 
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72. 


Leibrumd diese gegenwartige Eitelkeit leidet; nicht aber daß 


eine flehe Ruhe, Güͤckſeügkei und 
kommengeit unmittelbar ei nach 
dem Anſatz finer — valle des 


¢ alle Abſicht tilt 
gends / auch von ſemer Hand genommen now} ausgefüh 
den. Nun aber die Hoffers beſſerer Zeiten / daß eine lche 
Rech emerdein Neben, Dienicht an und ſich aus dem Gnaden 
Meſche berg et nuch herquillen kan, Als wodurch auch ſelbſt die ich l 
ke da 

erichte faster hegen / und ſich in allen eine under 


wohl en Adſicht zeitlichen Friedens als andere Sa, 


Zeit iſt nie in der C heit 
werden chem Zwang 
. Die Eitelkeit und Gindligkeit aber. 


bringen, daß fo lang dieſes Leben dauret / Bide 

chen ais weſtuchen Estandes werden einfinden / welche wie jederzeit / und auh 

Diele Stunde, ofele und tauſenderley Unluſten in der Chriſtenheit / ja dun 

Geſchlecht verurſachen / und auch daſſelbe wohl 


werden. Es kan und mag in dieſer 
bey Der Ehriſtenheit ankommen (wann gleich 
Knoch hoffen waͤre / Kaͤyſerd 

ta? alle Ber 


iel rden 455 | 


ers Juliant / des abtrünnigen garen 


4 
F 
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Capitels 


* ae —— — — — det man / daß das irrdiſche 
0 och nu 
edlen habe die Thaͤtligkeit des Chriſtenthums befodert? Wann — 
der Chriſtenheit gut Wetter und irtdiſches Wohl⸗ſenn genoffene fo hares gemev 
niglich bey denen Kiften her geſegelt; Denn die eitele Sinne hegen gar zu einen 
kraͤfftigen Zug in der Liebe zum jerdiſchen; wann aber ein Sturm der Verfolgung 
ſich eröffnet / ſo hat es die Kuͤſte verlaſſen / und die offne See der Gnade GOttes / 
erwehlt / um nicht geſcheitert zu werden / und folgends Schiffbruch am Glauben 
zu leiden. Was aber wird nun durch die Hoffnung beſſerer — eiteler Gluck 
ſeligkeit anders fuͤrgenommen? als das man das Schiſtein der Chriſtenheit gar 
das Charybdi und der Scyllæ ſucht zu zufuͤhren / und durch Sicherheit zuſtuͤrtzen. pies 
| K. 10, Wann iſt das Schiff Volck auf ſeiner Hut? beym guten oder do⸗ 
fon Wetter? lund wenn bluͤhet eine Levcoje am beſten? Iſt es nicht / daß jemehr 
man ihre Bluͤte abſchneidet / je Frafftiger fie wiederum hervorſchieſſet / wenn man 
fie aber nicht beſchneidet / ſich verblühet und wohl gar ausgehet ? und ſo iſt es ſeder⸗ 
zeit auch mit der Chriſtenheit beſthaſfen geweſt / und ſo ſtehts auch noch um fier 
und liegt die Warheit hiervon bey unſern jetzigen Zeiten Fit aller Wielt — 4 
Denn was erweckt ſo piel neues unter uns 2 thutes nicht die äuſſetliche Ruge t 
uns? Denn da dieſe Nordlaͤnder mehrentheils fi berhaupt der reinen 
ferns auch die Streit⸗Sachen zwischen denen Reformurten / in denen Giesfenfi- 


dagſeichen Ge 


— 


denen Pabfitcherre dieſe Stunde / ſich von ihm kein 
| Bie he 
— — wi ele. ieder wiedersehen und | 
—— * ſolten d d Cine, 4 
de Semi. prædeft 


— 


— 


3748 


feos um dawthiitige Ehriſten / d g 
fuͤr uns chen = 


june und Gemuͤther gehabt als 
ſind auch Bruder: —— Cltern und Kinder / ja Ehleute einig? oat 
nicht hon: die Hoffnung zu beſſern Zeiten / und folgendes zu teri 
Denn der Geifty den man bey ſo geſtallten Sachen 
Enthuſtaſten von ſichbekennet/ verwandelt ſich gar Fleiſch daß es heiſt / 
mein Seiſt begehrt dein Fleiſch; und da ohne dem die Bruͤder⸗ und Schweſer⸗ f 
ſchafft bey denen heutigen Welt⸗Menſchen / auch die groͤbſte Courtoiſ. 
hier en gleiches / wo nicht noch 
Und man erwege / wam 
ung befjerer ſchiagen / und das iu Abſſcht ird ⸗ 
/ 
fi ſich bekennen / ſich auch vergbtterte Men 
in dieſer Welt bauen / und für ſich aufß⸗ 
Naturaliſmus ſo artlich 
pund daher — 
der 
Bd 


jede 


je 
daß wer fich 
wann unn dieſem allen / noch d 
dadurch der Teuffel und die Semen 
* permiſcht werden 125 
ſein von denen 


~ 
* 
* 
* 
ae Art / das vorig um ſich wiederum einfinde 
wire 
Wu 114 4) 4 
* 4 2 erwehlel wer 
tein Petri? a 
| * 
gar der beyden Epiſteln 


ten: Denn der Apoſtel lobes Gott und den later nuſerd 

ſeiner groſſen Barmherzigkeit 
hat zu einer lebendigen ffi Jen 
ſti von den Todten; wi 


behaffter / ebet bey dem Naturaliſtno 
Finſternis. Cicero ein (1) beſtreitet / daß nichtes Ehrbahr 
Menſchlichen Geſchlechte Bote zugleic) ja daß dem 
fa echte 8 Herd: gestossen / als da man ange⸗ 


I Beb. ag = 
* 


dus Vi. Capitel. | 
| telkeit? mitnichten / fön dern un 
unverwelcklichen Erbe / das behalte im mmel. Und vas tht 3 
er in folgenden Capiteln anders / als uns wegen des thatigen e us pide 
mahnen? da er denn zugleich lehret / wie man vermüge des Ehriſtenums auc 
ſelbſt bey dem ſchwerſten Creutz und dennoch koͤnn 
lung und Erquickung genieſſen; ja gantz vergnuͤgt unlerrichtet er uns wie ma 
ſich zu betragen habe bey allen Begebenheiten dieſes Sen Lebens / als da wan | 
| vermdge ſeines Ehriſtenthums ſelbſt bey und in der Eitelkeit einer Glüͤckſeligkeit und 
gewuͤnſchten Wohl⸗Lebens konne genieſſen; In der andern Epiſtel aber deſe tei 
g bet er deutlich genug / dieſe unſere jetzige Zeiten / welche / wir moͤgen es glauben Oder 
/ in keine deſſere irrdiſche Zeit / ſondern in eue 
die Goteſelige ſich ver wandeln wird da | 
wohnen und ſeinen Sitz haben / wenn nemlich vorher 
Simmel vergangen mit groſſen Brachen / die Elemente fie Sine ser 
ſchmoltzen / und die Erde und die Wercke / ſo drinnen derbrandt ind: 8 
dem altera pars Petr miifte fehlen det bey 
Undivoher folluns die Hoffnung beſſerer Baten? Sp Seiten Con 
ftantiniM: lag die Welt unter dem Heydenthum / und dureh die Predigt des e 
angel verlohr fic) ſenes / und trat eine beglücktere Chriſtenheſt ein; jetzo hegen 
deute kehre getrieben; und die Menſchen folgen dennoch der 


— 


— 


dc demneiniglich unfruchtbar im guten Leben und Wandel. Und 


eine 


i 


eelagen und formiret werden / an Deen man denen 


Den de Incerefle 


mehrentheils der 
alle ausmacht / — foll uus dann | 
derdefferte Zeit Voraus da uber dem alle Kirchen⸗Zucht liegt / und 
Piediger“ als das Ungelicht des Gottesdienſts ſo haͤuffig aus dem Gehm 


dex vehre / n 
Atze / bey fo beſtallten Sachen fell man 
13. fagenody wo ee ius geit geweſt / da dieſe Worte 
gelten nemlich / ſo irgend pale roſt 
rf des Beiftes iſt; fo irgend eine hernlicht 
e meine Freude / daß ihr eines 
abtreinmhtbig und einhaͤllig ſeyd 
waͤrhafflig die ietzige Ze 1 iſt nun . eines erlaͤuchteten 
und die geheiligter Gedancken und Meinungen? Woiſt di 
der und das mitleidepbes Und wo Ade 
lichen un anſti Wandels? — 


Nr ft 


du glei * 


4 


( Wid. Ried sions 
sft, comme les euives. fe per 


6 
— 
1 4 
| Se fic 10015 
| 
3 eldes auch al 
| 
— 
* 
* 
— 7 


t Abſolon e 


auffſehet der Kirchen einſetzte / es ſolte — 5 
er un 


cket und kroppert fie her / wie eine Paudette / und fuͤhret nichts als Tyron 
und Scepter in Munde; Kommt denn ein Hauffe und betet fie an / ſo reckt man 
die Hand aus / ergreifft und küͤſſet fie / und ſtiehlt alfo das Hertz der Maͤnner Jß⸗ 
rael / worunter dennoch in der That nichts anders geſucht wird / als den himmli⸗ 
ſchen David vom Thron / und ſich drauf zu heben / und ſeinen Beutel und irrdi⸗ 
ſche Wohlfahrt zubefordern: Sind nun aber nicht ſolche Gaͤſte von denen Bruͤ⸗ 
riſtum nur predigen um Haß und Haders 


Sti abs dennoch die allergewuͤn 

do: Denn ſie redeten mit einem Munde von denen — 
5 ‘fmet ſich aber nicht vielmehr unter uns der Bau des 


oi Hi verbrandt zu werden / als daß ſolchen zanckſü 
Sinnen, folte die heilſame Guade G 


ſtder Cheiftichen Kirchen ihre: 
Vold / wor geiſtliche ſſche T — 


— 


— — 


Das VI. Capit, 377 
— 
1 empfindet? Da macht mau ihm mi e Auhang cht: Ach daß man 
bey Thor / bie Das gifliche Bion 
mich zum d affectater Wor⸗ 
willen / und nieht aus guter Meinung: Denn fie ſuchen nur ſhre Neben⸗Bruͤde 
unuoerunglimpffen und ſich ans Bret zuheben / damit es heiſſe: Nos poma nata- 
mus. Wir Meer⸗Katzen eee mit Gehafi die 
aufrichtige Naamans hinters Licht zuführen / und ums Geld zubetriegen. Man 
urtgeile doch / iſt bey ſo geſtalten Sachen wohl eine Beſſerung unſerer Kirchen 4 
beoffen? Denn wie konnen wir heut zu Tage von ce at Kirchen ſagen / daß | 
ter beſchaffen tote dle Kirche nach Chriſti Himmelfahrt? dieſelde wahr ein 
ig, hegten ein Hertz und eine Seele / preiſeten und loten mit einem Munde 
S0tt; Wie denn amheiligen Pfingſtage die Gemeine GOttes ein recht anmu⸗ 
bhiges Orgel⸗Werck abgab; Die Windlade und das Grund⸗Weſen davon = 
: war die Einmüthigkeit der Hergen/ der Geiſt GHttes mit einem brauſenden und 
| genughafftigen Winde erfuͤllte dieſes gantze Weſen; Die Regiſter von aller⸗ 
eo Sprachen waren angezogen / und der Geiſt G Oker in ſeinem feurigen Trieb / 
Harmon Site 
n Thaten GOttes: Er⸗ 
bheut zu Tage allen Neuerungen nachhaͤnget / und alo Geil wird 
wungenund Gedancken / was wunderdaß bie Heiligkeit ſewen Nels 
eiligthum chin fic) unſerm 
| 15 gen 


* 7 « 


— 


— 


pelüderogen: Dieſe iſtder Hoheprieftertiche Guͤrtel ja das Stien Bintdes Ho, 


Den- Priefters/ und die Crone des Gnaden⸗Stuhls: Denn fie iſt ene 


Diel bie Beriagung der Teuffel und Einladung der Engeln. Wie der Gau 


a 100, jaͤhriges Reich zu gewarten noth 
88 > 


eſen des neuen Menſchen ſo iſt die Liebe der Einmuͤthigkeit das de 

und die Freudigkeit deffelben 5; Denn durch dieſe würcket der Glaube 
Dieſe ift die Hohle zu Makeda, darinn alle Streitigkeiten verſchloſſen gehalten 
werden; Ja ſie iſt der Fuß des Joſuaͤ und der Oberſten im Volck / ſo denen Koni 
gen und Haäuptern des Zanckens und Streitens wird auf die Haͤlſe geſetzt fic it 
bar der Tode der Spolkungen die auen Zanck der Lufft auffopffert / und an Biv 
das Grab darinn alle Trennung und Aergernjſſen / die 
Notte Cora / Dathans und Abiratns begraben und vergraben werden. Undwo 
lüeſet man daß G Ottes Zorn hefftiger und mehr entbrandt geweſt / als bey den Dv 
der⸗Waſſern? (2) Und wir die wir uns fo hauffig darbey einfinden / und foiber 
ſluͤßig davon trincken / wollen uns dabey dennoch der goͤttlichen Gnade und biehe 


Naeaſſchert halten? Nenſchen / urtheilt doch: Iſt es nicht beffers daß der Mofatoni 


ſeinen neuglerigen Begierden / als an Haaren werde angeknuͤpfft? Und daß dx ie 
Ehren Saͤule die man mit Abſalon unter dieſem Weſen ihm auf ewig ſuchtaußo Ti 
Fabre / werde mit Steinen bedeckt? Warlich beffer haben es die Mördenſhn HM 
Kriegs⸗Knechte mit dem gewuͤrckten Rock und Leichnam JEſu gemacht; As die 
enen nicht zertheilet und dieſem kein Bein gebrochen / als wir es auf die dt nt 
ſeinem geiſtlichen Leibe der Chriſtlichen Kirche machen; da man ſich unter ena 
der / beſſt und friſt / big daß einer den andern verzehrt. (3) Wenn man gleiche ki 
pbeheges / das iſt die Zierde des Evangelii / und das lebendige Ebenbild G Ou 
wird aber zugleſch die Einmüthigkeit / Gleichgeſinntheit und Einhelligkeit dabeh 


/ sodann krägtdie Ehriſticche Kirche das Bid Sl auf iner Bal 


vnd alles / was alsdann gezeugt wird / iſt Gerechtigkeit / Friede und Freuden 
dem heiligen Geiſt / wie auch Warheit; Und bey fo geſtalten Sachen finde fd 
dann die Chriſtenheit von innen gnugſam 5 daß fie kein Schlaraffſche 
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cham. Ode 


ſind eines edlen und fr 


ge / gewaltige / großma 


10,15. PL 33,12. Ex. 157 18. 


Mal. 3, 17. 


Cervata vid. apud Ra 
48, 46. C. 49, 1. 2. Chr 


(1) Pet. 2, 10. 


eut. 14, 2. C. 


4. 18. Synon 
322. (20N 
p- 32 1. (3) 


Denn viele 


Iſraelitern bekenneten 
em aber naͤher zukommen / ſo wird man — 


379 
| 4 © ) — 
e. denn das Chriftenthum fo cdle und gewönſch — 
| Hauffen mit gehöre? Ob er von dieſem befien enthum? Ob er 
dieſem heiligen (1) Volck / ſo ein Volck GOttes u n 1 igkeit k net? 
er von dem Volck / welches G Ott as flelßigſte verwahrt 
fine Schatz? Ob er von dem Volck / welches nach 
und werth in G Oites Augen geachtet wird ? Oder ob er mit d — 
von dem Volcke Chamos. Oder mit den Ammonttern von deme 
ob er mit denen Soumdern gar von fo nicht 
wur mit denen Moabitern dem Baecho dienet / und einem Uppigen A Weſen | 
ergeben iſt / noch mit denen . dem Moloch opffert / und im Zorn und : 
PVachgier {ein eigenes Selbſt verzehret / ſondern mit denen Idumaͤern gar allen 
Obdtzen in ſeinen fleiſchlichen Begierden nachhangety fie verehret und anbetet? Deñ 
bbgleich / daß man ſich zu dem Hauffen der Chriſten und auch unter ihren Namen 
bekennet / ſo macht ſolches uns noch nicht zu Königlichen Prieſtern; | | : 
von denen Iſtaelitern / waren nach des Propheten (3) Oed 
Volck der Kaͤlber / obgleich daß fie ſich 
und ſich dafür lieſſen ausruffen D 
der Freywillig⸗ und Muthigkci Seele zu pruͤfen haben / : 
man von dieſex Fi iglichen Prieſterſchafft? Denn alle Chriſte 4 
tige / anſehnliche und hochberuͤhmte Menſchen / als die : 
Rom. 11,2. Ef qT, Deut. 7, 6. C. 9, 20. i. 
Ex. 195. 26,18. Pf 13874 
| 7,14, Tit. 2, 14. EI 43 
On. 255 15. Ravanell. : 10, 5 | 3 


— 


* We ‘ “Sy ‘ * 
Das VII Capitel. 
el. 
und nach Erfoderung i 


ſchafft wie ein unbendiges 
weder 
prangen? Nehmt ihr nun ihr 


gkeit eingegraben / 15 
groß ener Ruhm ewig und euer Woh ſeyn falt unſchaͤtbar. 
Es iſt das Chriſtenthum von einem hoͤchſt⸗gewuͤnſchten und 
deen Weſen; als erfordert es auch an denen Chriſten eine 
Sie als aus G Ott gebohrne / (2) muͤſſen ſich göttlicher Num 

gemuͤß bezeigen / und haben aus dem Circul des goͤttlichen Worts nicht zu weſchen / 
welches das Centrum ihres inwendigen Menſchens; ſondern weit die 
S)phera gller ihrer Handlungen ſich erſtreckt / das alles muß von dem Centro git 
ülſcchen Worts ſeine Wüeckung / Kraͤffte und Anordnung hernehmen ; Wie dem 
al daszenige / was guſſer dieſem Centro, als Enthuſiaſtiſch und Phantaſlich 
verworfen wird. Sie höͤren nichts lieber als Gottes Wort / und 
wie int gantz geneigten Hertzen all; Denn dieſes dab 
Refir ihres inwendigen Menſchens : Allein dieſem Saamen wiſſenſe 
wie eburt ihres neuen Menſchens ſchuldig: Durch dieſes wird bey ihnen der fie 
willige Füörſten⸗Geiſt erweckt. Dieſes Geiſte zur 


G Ottes und des Nechſten beſten. Dieſes f hret fie auch zu ſolcher 


an / daß fie ales lerdiſche mit Paͤuld fie Dreck achten / un Chriftum pus 


— 


ath: 14, 20, Vidi Doughtej. Anal. Sac. ſuperhunc locum Excutt 


* 


: 


1 nach dem Geheiß ihr 
2 Königlichen Hoheit Vee At Lt und Irie erlich anſtel⸗ 
Fortfegen fic) zu noch fleiſchlicher Dient, 
barkeitv kſtehen / ſendern nach Kor glicher und Prieſterli er. Frey heit ſich in freys 
toilliger Liebe O. Ott und ihrem Nechſter Wohlthat denn 
überaus vergnuͤgt der Prophet Zacharias ausd in er ſpricht: D 
in den Zeiten CHrifti auf der Pferde ſtehen werde die 
dercligkeie dee als welche Uberſchrifft auf den guldenen Sem I 
Agliche Hoheit e te: Denn dieſes will der Prophet hiermit. 
; Thriſten / eine ſolche Veraͤnderung an euch wahr? Wie ſteht es / lebt hr noch it 
peodnſſcher Unbaͤndigkeit , oder ſeyd ihr getreten zu Ehriſtlicher Gelaffendeit und 
gditlicher Helligkelt? feo the noch bic im 
telyt euren Glöcklein d Warhafftis euer Ruhm it 
Ulcht fein / eure Shre ſchlecht / und euer Wohl Fen gering. Ilt aber das alder, 


das ſo kräfftige gͤttliche Wort an ihnen befodert wird. Wie ſteht es nun mit 
Wir find hier alle gegenwartig fir G Ott / zu hoͤren alles was dir von GHtt 


bc vids Vermahnung (1) an ſeinen Sohn Salomon / 
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denen. Durch Anweifung dieſes göttlichen Worts ſuchen fe als hochmuͤthige 
Stelen nur das / was droben iſt / und nicht was auf Erden iſt. Wie ſie denn auch 
ads Himmels⸗Printzen und Princesſinnen ihres himmliſchen Buͤrger⸗Rechts 
(chon in dieſer Eitelkeit durch das göttliche Wort verſichert werden; daß alſo ůber⸗ 
all ſich eine beſoͤndere Fuͤrtreffligkeit an denen Chriſten eröffnet / ſo aber allein durch 


euch / fend ihr Dover und auch zugleich Thaͤter des göttlichen Worts? Sind eure 
Hertzen gegen demſelbigen gerichtet / wie des Cornelii welcher zu Petro ode 


in iſt? Iſt das nicht? So ift ja weder Saame / noch das geringfte nicht vom 
Chriſtenthum bey euch. Menſchen! rechtſchaffne 


nige fuͤr ihren Vater / und dienen ihm von gantzen 


fallen / da ihr bey erfolgender Verzweifflun Dicer Koͤnigli 
lung euch ſelbſt dieſer Koͤniglichen Pries 


Wohl ſeyn ihres nachhangen / u 


SET AIS deff WOTHG quer 
Hertzen und mit williger Gees a 
le: Und ein folcher Dient nun wird bey ihnen befodert/vermoge des edlen und 
freymuͤthigen Fuͤrſten⸗Geiſtes; Wo dieſer aber ſich vorfindet / da erweiſet er ſich 
höchſt werckſam und gang kraͤfftig; Denn dieſer Geiſt iſt wie ein geheimes heili⸗ 
ges Feuer / dadurch die erleuchtete Seele in ihren verborgenen Kraͤfften wird zu al⸗ 
len guten gantz rege und munter gemacht. Findet ihr nun ſolche Regung bey euch? 
oder haͤlt der Trieb des Fleiſches bey euch die Uberhand: Und gehet mit Saul nur 
in ſo weit dem Chriſtenthum nach / damit ihr das Anſehen eines Chriſten nicht vere N 
leert? Iii das ſo wird euer eigen Urteile wie des Sauls euch einmah — 
8.3. So wuͤrcket auch dieſer freymuͤthige Fuͤrſten⸗Geiſt in Abſicht 5 
gegenwartigen Lebens / eine Vergnuͤgung und — 
deeſich auch ein Chriſt dem auſſerlichen nach befinde; Als durch desen 
ſoh die Oyriſten mehr als gluͤckſelig ſchaͤtzen / wegen des überſchwenglichen Reich⸗ 
thums (2) der Gnade Gottes in SHriſto JEſu / als welchen Segen fie ihnen laſ⸗ 
Jacob unter einer Labaniſchen Dienſtbarkeit ſteher 
Landern Ifrgel ſich in einer Wuͤſterey des 
Dlemit Achan Das betbamene Stehlen / um ihr irdisches in bee 
Dern? Oder die wie nee ner Seelenden 
ciren 


ſeyd ihr wie Ananias und Saphira, die ſo piel ihr. Hers anit denen 
diſchen als himmliſchen verbunden? Iſt das / wiſſet das debe und on 
wartet nur euer: Steine werden euer vorbannetes Hertze drucken. Hunde euern, 
gerechtes Blut lecken / und der Hollen⸗Schlund euce Seelen begraden. 
aS 5. Wie wenig dasjenige einem Adler oder Loͤwen gleicht / daß keine Ms 
lers noch Lorven Art heget / fo wenig iſt auch das ein Chriſt / wo nicht dieſer freneumd 
edelmöthige Fuͤrſten⸗Geiſt; Denn dieſer allein iſt Christlicher Art und Ligen, 
ſchafft; durch dieſen erzeigen ſich die Chriſten als rechte PrieſterlicheKoͤnige; Denn 

durch wen bringen die Chriſten den Teuffel unter ihre Fuͤſſe / (1) und gehen einher 
auf dowen und Otterny und treten auf die jungen Lowen und Drachen? geschieht 
| es nicht durch dieſen Geiſt? Wodurch uͤberwinden fie die Welt? durch dielen 
Dei? Womit bezaͤhmen und taͤuben fie ihr Fleiſch und Blut / werffen ihren Be 
glerden als einem unbendigen und kollrenden Pferde Gebiß und Zuͤgel an /atd⸗ 
ten gar ihren alten Adam und deſſen Luͤſte? Geſchicht es nicht durch dieſen Gai? 

Durch dieſen Geiſt rühmen ſie ſich der Truͤbſahlen. Dieſer Geiſt erweckt bey / 
nen Gedult in allem Creutze und Verfolgungen. Dieſer Geiſt macht ſie brmſig 
im Hehet / frölich in Hoffnung / und verurſacht freudige hey inen 
5 im Tode; alſo daß fie bey herannahenden Ende ſich gantz Königlich und Pries / 

lich mit Paulo (2) heraus laſſen / und ſprechen: Ich werde (chon geopſſert / 
und die Feit meines Abſchiedes iſt verhanden. Ich habe einen guten Bee 
Rampf gekaͤmpſſet. Ich habe den Lauff vollendet. Ich habe Glauben Te 
gehalten / (alles lautet hier Königlich und Prieſterlich / darum halten ſie ſichaug 
unfehlbar des ſeligen Königlichen Erbes verſichert / und heiſt ferner) hinforr ; 

mir bepgelegt die Crone der Gerechtigkeit / welche mir der gereg Bae 
EkUEIiichte an age geben wird: Seht ſo geſegnet / ſo gewuͤnſcht / 
und Königlich falk es uberall mit denen rechiſchaffnen Chriften wegen 
freymuͤthigen Füͤrſten⸗Seiſtes aus; wie denn von der Stunde ihrer Wir 
dergeburt an / biß in ale Ewigkeit hinaus dieſer ihr freywilliger Fuͤrſten⸗Geiſt / un 2 
folgends auch ihr Königlicher hoͤchſt⸗vergnuͤgter Zuſtand 

ee 8. 3. Datum pruͤfet euch ihr unſterbliche Seelen / thut ſich in eurem / 1 
ein ſolcher edler und freymuͤthiger Geiſt hervor? unterſucht euer Weſna 
do Otes Angeſicht mit auffrichtiger Seele / denn der Geiſt des kenſche 
weiß allein und am beften arc. iſt. Dieſes Werck abet 
Wicheigkelt daß man hoͤchſt Urſache hat ſolches zu 
Fuer ſich bey euch ein ſolches edles / freyes / ja fuͤrſtliches Gemuͤthe⸗ fo ſeyd itt 
Die edelſte und fuͤrtrefflichſte Menſchen don der Welt / wenn ihr geich aan 


| 
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hen Juſtande nach / die ihr Brod fuͤr des reichen Mannes Adons 
aul — von denen Hunden geleckt werden? Diß Voit ſol⸗ 
f fagdet bey dem Mangel äuſſerſter Armuth und Srangfelighett / dennoch einen 


Fürſten⸗Geiſtes / floſtbeym Durchgang des rothen Meers und mitten in der 


Wouͤtſten / ja wenn fie fich gleich mitten in den Wellen des vertockneten Jordans 


was ihr in boͤſen unterlaſt / und in 


e 


e, Eg / wiegeſag 


von Gomorrha / Gethit 1 
ihr meinet es zulaͤßig und v ibe 
gen Sichem / zu denen weltlichen Wohlen 


ſten antretet? Denn 
(1) Gen. 34, 1. * | — — — 


dent / Da dte Wellen Wie 
eg zu dem ſeligen und himm . Verkündigen auch dien 
a — die Tugend und die hohen Wohlthaten 9 per 
daß fie mit Petro am zeitlichen Elend gefangen liegen; als die ſich hoͤchſt verſichert 
halten / daß ihr Adon und Herr / der ſie aus der Suͤnden = enen inet | 
dberuffen zu ſeinem wunderbahren Licht; ja daß der / der die A* Fin 
Sclavſchafft an ihnen zerbrochen / auch werde das zeitliche Elend dieſe a 
bey ihnen heben konnen / damit ihnen das Licht von der Gnade GOttes —.— | 
und geiſtlicher Abſicht auffaelesund auch dieſe Ketten ermuͤrben / ja gar zerbrec 
Darum prufet euch / redet ihr von denen hohen Thaten G Ottes / die er durch dieſen 
Mon gneuch und an allen Chriſten erwieſen? Quillen alle eure Thaten / N 
| Dan und Lobſagungen aus einem reinem Hertzen unter freywilli Gemuͤthe 
Oder finden ſich dey euch vorſetzliche / knechtiſche und ſuͤndliche Waccke de? Oder f 
guten gusuͤbet / geſchicht das auch aus knech⸗ 1 
Hilder Furcht / oder anderer fleiſchlicher Abſicht? Unterſucht euch? Ergehen auch 
alle eure Wercke aus einem frey willigen und edlen Gemüͤthe / in der Liebe G Ott 
und euren Nechſten / und das mit einer Abſicht zu Befoderung allein obttlidye Che 
re? Geſchicht dieſes nicht / ſo fend ihe wahaffth auch nicht mit dieſen Fuͤrſten⸗ 
Geiſt hegalb 
t/ das Chriſtenthum ein fuͤrtreffliches höchſt⸗ edles 
dar und hid ftecdle Seelen Wie denn ſich diese, 
| tee gar ſehr betriegen / die da meynen / daß der Chriſten ihre Prieſterliche Koͤnig⸗ : 
| thon Gemuͤthe / ja gat mit einem Poͤbei⸗Sinn 
Mit nichten / fo ind diejeni wann ſie ; 
lech mites Pare Der fie aud) | 


- 


Dine 
ganges nicht ihr Princesſignen von dar / mit der Dina, im huriſchen Wesen 
ine im huriſchen Wesen 

und das zu unertraͤglicher Schmach eures himtnliſchen 


bobs / und zur höchſten Beſchimpffung eures erſtgebohrnen Bruders 
zur Beträdung des heiligen Geiſtes / wie auch zur 
Seloſten? Shr Prieſterliche Koͤnige / ift es auch muͤglich / daß ih ee 
Bachimeff⸗und Vetachtung / ja zu eurer ewigen Schande ſo wehen) 
verſauffen und herunter laſſen / daß ihr des Poͤbels Sinn und 
keuch des Fleiſches Sinn Denn das ſind nur Poͤbelſche Genu 
Die Fleiſchlich geſinnete; und die Schlacken und der Hefen Menſchlichen G) ie 
denen Luͤſten ob / welche wieder die Seele ſtreiten. Ihr / 
ſteen / wiſſet ih nicht / daß wer von euch dieſen edelmuͤthigen Fuͤrſten⸗Geiſt vent / 
und ſeinem Fleiſche folget / daß der mit erſte Geburt / ſeine Priceline 
Konigſchafft / um ein Linſen⸗Gemuͤß verkaufft? Was wunder denn 
Leuten Seelen / als die dieſe Hoheit und Fuͤrtreffligkeit ſo gering und vetEleinel = 
Achten / zuletzt / wie viel fie auch flehen / heulen und weheklagen / doch von dem alen 
2 Jhſage der ſo geſegnete Segen / wird verſagt? Ihr Koͤnigliche Prieſter / die res Tie 
1 verantwortlich achtet / daß ihr nach dem Geheiß eurer Sinne dann und wann vor / 
fezlich eurem fuͤndnchen Flelſche eine Luft goͤnnet / wiſſet ihr nicht / daß ſolches Dy 
1 vdidzoriſch und nicht Chriſtlich? Die Hurerey die ihr auf die Art mit denen Keb ⸗ 
Wabern eyers Vaters des alten Adams treibet / macht euch mit Ruben der E/ 
4 Geburt verluſtig und unwuͤrdig / und das auf ewig / wo ihr euren Sinn nicht an, 
T Und wann gleich eure Vernunfft hierinn nach Achitophels (1) Rahmd 
mweiſung auf das kluͤgſte und fuͤrſichtigſte verfaͤhrt / und daß ihr dabey mi 
‘Salon getiffe Abſichten fuͤhret; ſo wird dennoch / wie Gottes / als eures 
ſſthen Vaters / ſe auch eure eigne Ehre nur dadurch geſchmaͤhlert / und gewinner daß 
3 7 ſolch euer Fürnehmen auch keinen andern Ausgang / als daß ihr mit Abſalon 
f durch die Verſtrickung der ſuͤndlichen Luͤſte / als mit den Haaren werdet an die 
BB)ͤrBaͤume des Verderbens geknnpffet / und mit dreyen Spieſſen / ja mit unendlich 
. Quuaählung eines böſen Geiviſſens durchrennet. Menſchen! denen 
Jſſten und der Eitelkeit nachzugehen / in was fuͤr Abſicht es auch geſchehe / ifteigertbs 
Allſch keine Freywiligkeit / ich geſchweige Edelmuͤthigkeit / ſondern vielmehr eine Gi 

pehpilltgreie ja Verkehrheit. Die Freyheit des Gemuͤths kan nicht anders / fi 
ſich zum Guten / denn ſo bald fe zum Boͤſen wendet 
weicht es von Feiner Freyheit / zum wenigſten verlaͤſt es damit ein ſolches e 
daß ur Freyheit befd derlich; Denn alles Ubel ſtehet in der That der r 
wie das deffen Befoderung. So bald das Gemüchdie 
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arben bezeiget / fo iſt doch dieſes vielmehr 
— eyes ſich auch darbey dez keit: Denn wer zuerſt lerer 
antritt ser fidget einem Ubel — 
eine Vermeſſenheit hrer ſehlet; und wer iet / je mehr Gelencke er da⸗ 
e laͤufft / je me , ich dargegen bearbeitet / ſchmiedet. 
enden verfährt / und ſich darg lave und Gefangenſchafft ſchmi — 
rpg ſeiner ſelbſt einen Se Vernunfft gelaſſen / kan zu keinem 
durch an der Ke f e Wilde / auch nur ſeiner Ve het die wahre Freyheit / daß 
lagen; Denn eben für das Ubele erwehle: 
gerechten das ird / das offenbahrt an der 
Gemniith nach gehn ehrentheils das bel erwehlt el d Erkentnis des wah⸗ 
Das nun aber dennoch m 9 da nemlich aus Mangel der eine ſolche 
Set 
2 ine Viehiſchkeit / als da fo jene fallen. Wie denn 
Wahlauch wohl gar 3 Vorurtheil auf dieſes oder jene fa in der Freyheit 
33 — uch gleich von der beſten Parti zwar! nachjaget / 
alle Vernunfft / wann ſie a aelitiſchen Heer und ihrem Wohl⸗ſeyn leiſches 
it denen Aegyptiern dem Sfracli dem röthlichen Meer des ſündlichen F . 7 
Seelen vorleat fo fie denn Es gebe aller frever Wille von der 
nicht w ie aber in der That nur Benoni, 
merten Kinder abgeben; un on GOtt wird abge 
Sit igebenctet + tenn der fet 
weil man bey guten Tagen wenig an ihn ge e Geil an ſeiner Seele 5 da ver⸗ 
beobrt ſich alsdann die rd al eund Schoͤndeit / iſt 
Glͤckſelokeit. Die Welt n ihrer 
Die Sara / die aber allein dem edelmuͤthigen un chet s als die ſich ungebhihrlicher 
— —.— 9 verbinden wann die Glaͤubi⸗ 
Weiſe an ihr vergaffen / un ich Sclar icfen, 
ihrer gantz edel⸗ und großmüͤthig — 
den ſich alſo zu ihrer gen E e mit Der Seiſt 
Ren fines Könge lautertid) gegen 
ften Gute an / als worin auch eben die freyſte und edelmuͤlhigſte Wahl de ſtebe — 
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weil hiermit das aller höchſt ſchaͤtzbarſte erwehlet wird / ja in welcher one 
andre / was nur immer den Namen eines wahren Guten R 
und enthalten; Daher auch dieſe Wahl / als die edel und freymüthigſt 
ein zecht Prieſter⸗ und Königliches Gemuͤth an den Ihrigen erffnet. Wie dem 
auch dieſe Wahl eines recht freymuͤthigen Fuͤrſten⸗Geiſtes (denn hier thun ſich ke 
Schraneken herder denen die Freyheit des Willens eingeſpannel ware; Beh 
. dDſfeſer Wahl weiß das Gemuͤth von keinen Mangel / deñ in G Ott eroͤffnet ſich ein 
1 rechter Bushing / ja Uberfing von Guͤtern und Guͤtigkeiten; ehe muß der Frew 
oR wille im erwehlen ermuͤden / als daß es hier an Guͤtern foltefehlen. Unterforſht. i 
ihr in ſolcher freyen Wahl gegen G Ott dem hoͤchſten Gut? Hat 

the eure Seele in freywilliger Liebe mit GOtt fo hart verbunden / daß weder TE 
secs Truͤbſahloder Angſt / oder Verfolgung / (1) oder Gunger/ oder Bloͤſſ / 
oder gaͤhrligkeir / oder Sch werd / euch ſcheiden ſoll von der Liebe ot ⸗ 
5 1 Iſt das / ſo feyd ihr recht Koͤnigliche Prieſter / Menſchen von einem edlenund i 
1 ſreymuthigen Fuͤrſten⸗Geiſt / welche von G Ott mit eben ſo einer freywilligen Le 

9 bebegegnet werden / ja ſich derſelben können gantz gewiß verſichert halten / ſo gar / 
daß weder Todt noch Lehen / weder Engel noch Fuͤrſtenthum / noch Ge⸗ 

Walt weder Gegenwärtiges noch Zukunfftiges / weder dohes noch 
Tieſſes noch keine andere Creatur fie werde ſcheiden von der Lith: Be 
Gottes / die in iſt unſern Errn: Denn das goͤttliche 
—— haͤlt ſich in ſeiner freywilligen Liebe gar zu innigſt mit uns verbunden / alſo daß _ 
a ed unmüglich falt / daß einige Gewalt uns ſolte aus ſeiner Hand reiſſen. Wie He 
darum dem göttlichen Weſen an ſeiner Freydeit nicht das Geringe 
giehet obgleich daß es ſich in der kiebe noch ſo genau mit uns verbindet / ſo benimmt F 
Te auch unſerer Freyheit nichts / obgleich daß wir uns ihme allein / und das ohne alk 
andere Abſicht auf das Innigſte verbinden / denn aller Umkreiß der Freyheit fu 
fein Centrum in G Ott dem hoͤchſten Gut. So fragt euch nun abermahl? L Ha 
lihrin dieſes Umkreiß / oder ſeyd ihr dem engen Kreiß Welt⸗geſinneter Hertzenen 
geſchloſſen? Warſich die Welt⸗Menſchen / wann es auch gleich groſſe 
Pynen ſich ſo wenig einer Freyheit ruͤhmen / als die Abgeſandten die von dem Ri 
in einen Eireul eingeſchloſſen waren / und aus demſelbigen un 
zutreten duͤrfften / biß fie ſich uber das Begehrte gereſdlvirt; Denn bey 
mem Welt⸗Sinn hat ſie der himmliſche Dictator in gar zu engel 
kenen Fuß fortſetzen können und wann fie gleich 
 gfifdenen Boden betreten / der nicht mit dem Fluch verbunden. Sw den e 1 
da Chriftentyelt aber daſelbſt iſt Leben / Segen und Frepheit7 daſelbſt 
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gal gegen een David und ſeine g 


ler Knechte / und find ſchon die Todten⸗ 
Saphira ſuchen zu Gr 

Herrn Frau / wer war 

man und 


felbft 
rey; daſelbſt ſind fi 


9. 7. Durch kein Rerinjeidyen aber / wird ſich mehr unſet thaͤtiges Tor ⸗ 
ſtenthum / eröffnen / als m Marc Tggun 
nidem Sabbath / als welcher die Perl und das Kleinod von allen 7. Tagen / an 
decmauch das edelſte Kleinod / die furtreffligſte Perlu / nemlich der Seelen Selig⸗ 
Tee um derer willen alles zuverkauffen / wird zu Marckt getrag 
au demſelbigen betragt. Denn an dieſen Tage findet die See 
und die pekgnägſte Tröſtungen und 

die Dermehrung ſeines Reichs befodert und des 

hoͤchſt kraͤfftigzerſtöret; Andem Tage dringen ſeine Gewaltige dieſe 
durch den Frieden G Ottes / und durch die Fend er 
dieſen Tag jederzeit an in genauer und Einrichtung aller 


vol / daͤß ter der UND 

ſeinen Braͤuten erwehlt werden: Oder meint ihr daß wer der Wei und 
iene de ungebunden fen? Ja deriſt wie Cham cin Knecht 

im Creutz / und wann man von Slende gebunden / die Jhriger 

ewie ein verſchloſſener Garten / durch die Cteutzes Dorn⸗ P 
damit fie deſto d SOtt unt 

denen himmlischen Dingen moͤgen nachh Das Creutz iſt inen die Klufft, 

bſodabdefeſtiget iſt zwiſchen den neuen unde dieſet zu jener 

nicht übergehe / und der erleuchteten und geheiligten Seele ihres Wohl⸗ſeyns bes 

Aube 


verdrießliche Bilder / welche Greuel ſieht man nicht an dem Sagein du 


ſchaͤffte und irrdiſcher Gedancken? Folget dem Stern aus Jacob / dem keit⸗Sum 
Abttlichen Worts / ſo euch zu ſeiner Gnaden⸗Gegenwart fuͤhret? und kniet in De 


5. g. Aber ach! mit welchen Schwachheiten / ja Boßheiten und Gruul 


wird diefer fo ſtarcke und höchſt⸗kraͤfftige Tag des Adons nicht zugebracht? Bu 


ve Ursache zu zuſprechen / wie vor Zeiten zu den Propheten (1) Czech 


er. 
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des alle bens der ube Biinget ihr an 
Seelen Seligle s für dem Angefic eures Glaubens eden! Vringe 
Des ai it Abraham dem 

dieſem e Seelen Krafft d wird er euch n laſſen. Verl 
wit und der Se uruͤck ath eurer woͤcher 
3 dere gantz? Iſt da wiederum math 
denen 
der? undleget d Thraͤnen / etern und 
nieder: * Buß⸗T gefegn 
em Angeſichte ni Myrrhen der n andern wei 

du much fie zu 2 fi itzt eine Kt / | 

Onis Denn da ſi ine wohlthe⸗ 
meinem durch die Wan du allerle nehmen; 

Prenel er pel und allerley nech net und Corn 

ige Ly diz é Dem ast obgleich / d 


4 1 dennoch von auſſen wollen 
die von Welllichen Gedaucken auf; da ſie 
ae —— „als wenn fie für ein Hertz raͤucherten und von dem Geſchlecht 


— Slege ja 
inter der keuſchen Sara und Sufanna ¢ 
——— ba fa fin eigen Rauch⸗Werck / und ſteiget faſt bey einem jeden ein 


(0 gelemet hätten ihre wie eine aufiges 
vichter Stecken / gar (chen und Kunde pricht 
ten er Weltſich und ausbreitet. Ja 
3 See deine Augen ſo weit reichen als meine / daß du ihren Hertzen / 


e 


ls der ſchoͤnſten Kammer Menſchlichen Weſens koͤnteſt einſehen / du wuͤrdeſt ver⸗ 


8 wundernde Greuel finden / auch ſelbſt bey den Elteſten: Und da man an dieſem Ta⸗ 


ge ſolte an meiner Herrligkeit und gnaͤdigen Gegenwart Freude nehmen, da ie 


ſiehet 


man / die Weibiſche Gembther uber ihren Thamus weinen; weil es ihnen nicht 


Denn in geitlicher Abſicht / wie fie es wohl verlangen: Und 
denen bimiſhen Gemuͤthern / werden nicht betruͤht; Wann an dieſem Tage die 


Und wie viele von 


Gelegenheit für ihre Geilheit ſich fo nicht will eröffnen? als worzu ihre Huren⸗ 


Z Stirn ſolchen wohl hatte gewidmet / und nicht daß fie ihn verlangten in Heiligkeit 
des Hertzens / als fur meinen allgegenwaͤrtigen / keuſchen und reinen Angeſichte 


sunubtingen? Und wie viel haben nicht gar / auch an dieſem Tage dem Tempel 


rund wir den Nuͤcken zugekehrt / kommen nicht einmahl hinein / ſondern beten die 
cauffgehende Sonne ihrer irrdiſchen Gluͤckſeligkeit an; haͤngen ihren Sinnen nach / 
vergnuͤgen ſich mit der irrdiſchen Gluͤckſeligkeit / und laſſen mir ihrem G Ott fev 
nen Himmel. Andere aber halten die Wein⸗Neben an die Naſen / und meynen 


/ ſo gehe ihrer Glͤckſelgkeit ein groſſes ab. 


wann fie an dieſen Tage ſich nicht unſinnig toll bezeigen / ſich Schweiniſch vol⸗ 


S8. 9. Es ſagen etzliche (2) der Ebraͤer / daß der Sabbath allen Dingen in 


der Wel / ihre Krafft oder Vollenkommenheit gebe / und ſey nichts beſtaͤndig oder 


a vollenkommen / woruͤber nicht ein Sabbath gegangen; welches in Abſicht unſe⸗ 
err vnſſerblichen Seele kan ſtatt finden / Denn fur ihr iſt es ein Tag der Staͤrcke / 
2 Nie ihre Vollenkommenheit kan befordern s allein wie wenig von denen 
* 3 achten / iſt leider am Tage! Da es denn höoͤchſt ſeltzam und zu 
16 Seelen koͤnnen dahin und zwar die durch 
Ottes Wort eines beſſern unterricht 
wwerden angefabtetrnent errichtet / auch zu etwas beſſers an und fuͤr ſich 


daß fe — / als dem eintzigen Gut / in Abſicht ihrer Unis 


ſelbſt am Sonntage / als ihrem Marck⸗Tage / und der 
bet / dennoch nur fir ihren Leib einkaufen / und für 


Gottesdienſt. p. 516. (2) Quenſt Diatr. Theol. 


dos ihnen zu gute angeſe 


agnes 


* 
* | 
* ‘ Fs 
- 
4 
| 
* 4 
| 
| 
5 
(1) — 
Qe un * ] 6 ~ @ > 
. 


* 


Das VII. Capitel. 


Machen 


eigues unſterbliches Wohl ⸗ ſeyn ſo gar unbekuͤmmert leben: 
Chriſten / ſo ſeyd ihr adlicher Natur theilhafftig / und von ſo hohen Verſtande / daß a 

ihr eure eigne Wuͤrdigkeit begreifft / welche ſich aber mit keiner andern als gon. 
cher Maßſeſtat und der Crone der Unſterbligkeit begnuͤgt / und dennoch woltihr da aa 
Eitelkeit nachhaͤngen? Ihr edle Seelen / die ihr theithafftig ſeyd einer hohen 
Keuchtigung. Iſt es auch muͤglich / daß ihr euch ſo weit könnt verirren / und an 

der Weſtvergaffen als weng in ſelbiger die ſellge Ewigkeit / und hingegen in dan 

ſeligen Himmel die Vergaͤngiigkeit ſich vorfinde? Denn wann das nicht war) 

ſo würdet ihr euch nimmer von dem Reiche C Hriſtt ſo welt entfernen / und den da) 
a weſchen ir euch darum ſoltet bearbeiten / jo gantz nachlaͤßig zubringen. De 
Dage die ihr in muͤhſeliger Arbeit zu Befoderung eures irrdiſchen Wohl ſeynt 
konnen ja micht anders als eurem edlen Gemüͤthe beschwerlich fam 
 - her / und iſt ein Stuͤck ihres 
Mun aber ſucht der guͤtige G Ott am ſiebenden euch ſolcher Muͤhſeligkeit zu 
oo den / und will am ſelbigen euren unſterblichen Geiſt an ſich ziehen / und alſo deſſg Te 
1 wahre Nuhe befordern; Alle in da haͤngt ihr dennoch auch am ſelbigen Tage dn 
Welt nach / die doch ſeloſt in ihrer Eitelkeit / und in ihrer in ſich enthaltenden s Me 

und Quaal / euch abrweiſet / und ein anders lehret / nemlich daß der Seen 

Wohlfarth nicht bey ihr zufinden ſey / und uͤberſendet euch damit zu GO wn 

dennoch vetharret ihr bey ihr / und begehrt euch ihrer nicht zubegeben? Meuſhm 

wiſft ihe nicht / daß euch die Welt wohl Arger / aber nicht beſſer machen kan! und Te 

der ſoß dennoch auch ſelbſt der Sabbath gewidmet ſeyn? Der Sonntag ida 

Tag an welchen eurer Seelen Verloͤbnis ſoll geſchehen / worauf in der ſelgen s Te 

wigkeit die Hochzeit ſoll erfolgen; So ſetzet nun an dieſem Tage die Waſſe n Ee 
ſte dis Weit erfüllen / ſehet zu / ob ihr auch einmahlrein Waſſe / 
geschweige daß ihr den Freuden⸗ Wein ſoltet vorfinden: Allein eröffnet d 
Mangel eurer Begierden an dieſem Tage gegen dem groſſen G Ott ſo werdet 
deute Waſſer⸗Krüͤge mit den edelſten Freuden⸗Wein / und eure Doͤpffe wie da 
Witwen / mi (1) Oel des Vergnügen von unten biß oben zu angefullet ſchel. 
„ Menſchen! die Welt / wie vergnuͤgt fic auch gleich ſcheiner / fo wactingtt del 
„„ den Anfang ihres Troſtes / wie des Phiaraonis z. mage 


S. 10, Und wie reimt ſich doch dieſes ? ihr wolt rechtſchaffene Chefe 
und lauft dennoch mit Cain von OG Oites Angeſicht weg. Wie gleichen 
Nicht dem Deuffel / der auch mit G Ott nichts wolte (2) zuthun haben / umm — 
Reg 2. Gen. 4 21. (2) Matth. 8, 29. Judic 760 © 
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das MI. Cap k 
ia Denn eben darum entziehet auch ihr euch! 
: enommen werden. Wiffet aber ihr Menſchen / wei (oe 
und heimliche Freundſthafft mit deſſen Feinden / als der Wen eins 
Fache und dein Daß pfeget? Daß wenn nun die Noth wird bey eu 
brechen / (als welche Zeit warhafftig wird einfallen und nicht ausbleiben /) alsdann 
wird bey eurer Anrufung euch eine gleiche Antwort von GOtt werden / wie ſenen 
FItaaelttern: Gehet hin / und ſchreyet die Götter an / die ihr erwehlt habt. 
Denckt ihr nicht daran / daß euch einmahl eine gleiche Zeit mit Saul werde betre⸗ 
teen? Da der Geiſt G Ottes wird von euch gewichen ſeyn / und die hoͤlliſchen Phi⸗ 


lifer euch werden beftveiten? Da es wird heiſſen / die Kranckheit plaget mich / mein 
Gewiſſen quaͤhlt mich / der Todt fist mir ſchon auf den Lippen / und die Holle hat 
bhren Rachen auffgeſperret / um mich zuverſchlingen. Ach weh mir! denn GOtt 
iſtvon mir gewichen / wo Rath? wo Troſt? Ach fo ſoll und muß ich nun ewig 
ſterben / ja erſterben! Otunerhirte Noth! denckt ihr denn nicht an dieſen unfehl⸗ 
baren Erfolg? Menſchen laſt euch doch nicht verführen mit den bloſen Namen / 
und daß ihr getauffte Chriſten ſeynd? Denn wie es verflucht an dem Quaket⸗We⸗ 
ſiea/ daß dieſelbe ſich einer Heiligkeit ruͤhmen / auch von auſſen ein ziemlich ehrbah⸗ 
res ccben fuͤhren / im Grunde aber weder einen ſeligmachenden Glauben / noch 
uch keinen Chriſtum fuͤhlen; Als welche Menſchen find wie die Blumen / die das 
cduſſerliche Auge in ihren mancherley anmuthigen Farben zwar vergnuͤgen / aber an 
der Wurzel in ihren Bulben und Zwiedeln / ſtincken; und die wie ein Baum 
wt Epheu umſchlinget / ſo viel bon innen verdotren / als fie von auſſen grunen / 
a — he Himmel præſentiren / von ine 

i Sun el if — a ie verflucht aber dieſer Menſchen Zuſtand / ſo 


damen vergnügen, und weil fie für Chriften getaufft / daher auch ſelbſt dey 
Scheu in de wie der TDeuffel ſelbſten; Denn der nahm noch 
ſondern legt Magd ſich einen Knecht des Allerhbchſten zu nen⸗ 
wollen Ah igen / als gebuͤhrend / dem Paulo und Silas bey; dieſe aber 

d teu leben. Menſchen / meint ihr / daß die 
Urtheil! was Th Nakeit des Chriſtenthums ausmacht? O ungeſundes 

wurde en Mann in der Hollen damit gebeffet daß er von A⸗ 
auth noch in ihm / dogleich daß der Hehland dey feinen 


— 2 


(i) 16,1 Luc. 16, 25. Matth. 26, 29. Eſ. 1,2. 
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jenigen Chriſten ihr Weſen / die ſich nur mit dem 
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Kuß ion ſeinen Freund hieſſe. Uber derer Halßſtarrigken und Bop 
beit der Prophet Eſaias Himmel und Erde zu Zeugen rufft / die werden — 4 . 
Sottes Voſck genennt; Allein reinigte auch dieſe Benennung den geringen 
inen? Blieden fie nicht darum Boͤſewicht in der Haut / an dun 
guts dem Haupte DIF zu denen Fußſohlen? Die Chriſtliche Benennung 
nur ſsſche Menſchen / und benimmt ihnen alle Entſchuldigung für GO 
tes Gericht / als die ſich hiermit ſelbſt ſchuldig ſprechen / da ſie ſich fuͤr Chriſten be⸗/ i 
FLennen und doch aͤrger als heydniſch leben. Ihr getauffte Chriſten / urtheilt doch / 
ſolte nicht die Wiedergeburt als eine hohe und goͤttliche Ankunfft / euch ein kraft ⸗ 
ger Feſeſtern ſeyn zu allen Chriſtlichen Tugenden? und euch ein Spornſein ruhm⸗/ ie 
licher Nachartung! Waan ploß durch die Gleichheit des Namens Mareus u. 
don dem Junio Bruto wurde auffgemuntert / um nach deſſen Beyſpiel den 
8 Julius, wie jener den Tarquinius aus dem Wege zu raͤumen; wie vielmehr Wu 
cuung / und das bey ſo einer gerechten Sache / ſolte nicht das Vorbild Jeu bey 
Ans haben / daß wir unſern alten Adam / dieſen ehrſöchtigen Tarquinius und u- 
cxeutzigten und toͤdteten? Bolislaus der IV. König in Polen / trug ſeines Ba⸗ 
eps in Gold gepraͤgtes Bild ſtets am Halſe / hat bey wichtigen Verrichtungen 
ſederzeſt angeſehen / und geſagt: Bewahre mich GOtt / daß ich nichts 
Königlichen Namen verkleinerliches beginne. Und wir Christen / die ur 
das Bild unſers ewigen Vaters nicht am Halſe ſondern im Hertzen, 
len dennoch alles was verkleinerlich und ſuͤndlich vornehmen? Die Roͤmerſchn 
ihre Ahnen⸗ Bilder in ihre Saͤaͤle zur ſteten Auffmunterung ihrer Kinder; N 
nun ncht die deige Schrifft dieſer Bilder⸗Saal? folten wir uns denn auch 
dach an mantern zu allen Ehriſtlichen Tugenden? Solten nichduch 
hertzlichen Borla unſere Seelen / wie das Wachs werden dem 
ee treffliche Shaten modyten eingedruckt werden / und daß mau durch offered Nach, a 
hime ihnen gleich wurde ? Es zeugt wohl kein Stand mehr Mißgebutten a 
das Chriſtenndum ; Denn wenn Adler und Loͤwen zuweilen einen unartigen Jul, 
zeugen / ſo find doch die Mißgeborten nicht fo gemein als die Vollenkemmene 
Nur das Cheiſtenthum ziehet gar zu viel der Unvollenkommenen. Doch eure Aus 
feyn daß wann ihr gleich dann und wann wiſſendlich und mi debe 
austretet/ünd etwas Sorg und Gewiſſen oß lebet / damit dem — — 1 


7 


4 


auch einiger maſſen moͤge ſeine Ergoͤtzung bleiben / ſo halte man ſich denn ¥ 
-. peptheils zur Kirchen; man gehe auch noch wohl des Jahrs zwey oder drehn 

Beicht⸗Studl und heiligen Abendmahl / und lebe andern Chriſtlchen 
damen Zein felche Menſchen kommen nod) nicht 


* 


bahren Heyden bey / ich geſchweige einem wahren Chriſten. Sie io va 
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Daß das Quaker Weſen angezogener als fifi ervoeifens die Body 
geſichen Dab nad uate’ des Lichts / ja Teuffle unter einer Samueliſchen “4 
Gieſtaltabgeben/ weld ch eurem Ehriſtenchum und der Quaker rem 
Leben und Wandel an und fügt dann di Quaker / (denn es iſt das Quakerchum 
cure Gerechtigkeit beſſer Denn diefer Qu werdet ihr nicht im 
i als das ſcheinheilige Phariſäertzun) ſo werdet ihr nicht in — 
Glaube gleiche ſchlecht jagar keiner? Ihre ercke aber / wie —— 
mut / ind beſſer dann eure; Wie koͤnnet ihr euch denn nun eines thaͤtigen bf und | 
thums rühmen? Ihr unchriſtliche Chriſten / indem ihr zum ——— Goͤ⸗ 
bheiligen Abendmahl gehet / præſentiren und gleichen eure Hertzen nicht h — 
ten⸗Tempel des (1) Dagons / in welchen die Lade des Bundes gebracht / und zur 
: Seite eures Abgotts niedergeſetzt wird? Allein wiſſet ihr nicht / daß Dagon das er⸗ : 
f ſtemahl herunter zur Erde / fur der Lade des Bundes lag / und da er wieder aufge⸗ 
richtet wurde / das andermahl gar am Haupt und — geftummelt war? 
Meinet iht nun / daß es beſſer mit euch werde zugehen? un ſeyd ihr nicht bey die⸗ 
ſem euren heuchleriſchen Chriſtenthum der rechte Abgott Dagon / halb Menſch 
bab Fich / halb Chriſt / halb Heyde / ja gar verſtellte Teuffle? Nun fuͤhret dle 
Lade des Bundes / indem ihr zum Beichtſtuhl teeter euren Abgoͤttiſchen 
TWemgpelein/ ſtellet fic bey Genſeſſung des heiligen Abendmahls nebenſt euren Ab⸗ 
gott eurem friſchlichen Selbſt/ dem Dagon : Bleibt aber auch dieſer ungeſtuͤm⸗ 
melt? Wiſſet ihr nicht / daß ihr den Leib und das Blut JEſu Chriſti zum Gerich⸗ 
teund sum Tode (e) empfahet? Beſſer wave es daß ihr mit denen Philiſtern euch 
Be Nur der Lade des Bundes entſchluͤget / und euch deg Christlichen Namens begebet / 
| denn ihr ſeyd doch nur rechte Schand⸗Flecken des Ehriſtenthums. Und mercket . b 
bench / wie ihr werdet an heimlichen Oertern / wie von Maͤuſen gefreſſen? ſieht , — 
man niche die glildene Erſeſchon davon ineuren Gewiſſen auffgehaͤnget? — 
cesceuch dieſer eurer Boßheit und Tuͤckiſchheit beſtraffet / und euch ſchamrot 
MOD / daß ihr bey eurem hölliſchen Weſen / euch dennoch dürft für Ghee 
dennen: She Heuchel die ihreure Schwellen an GOttes Schwellen / 
undeure Poſten an GOttes Poſten ſetzet / daß nur eine Wand zwiſchen euch und 3 
was richtet ihr damitaus: Herr ſagt: Sie 
nigen meinen heiligen Namen dadurch / darum will Ich ſi 
verzeh ie auch in mei⸗ 
1 rzehren. Die Quaker bringen ein fremdes Feuer mit der Rotte a 


— * 


⸗ Dathans und Abirhams zum G Ottes Altar / wollen auf 
werden : She aber fuͤhret nebenſt dem hoͤlliſchen Feuer 
i guch zugleich einen neuen Altar ein / und ſteliet ſelbigen zwiſchen den 
Br ffers⸗Altar und den Tempel; wollt bey eurem Heydentymm 
aa <7 92 und ſelig werden. Hincket ihr nicht mehr als die Baaliten / und woll doch 
heißen ſeyn ? Memt ihr / daß eure Krüppel⸗Compagnie der himmuſche Da) 
weird inder Burg Zion laſſen ? Jene / die Jebuſiter / ob fie. gleich waren / 
Leentweder in ihren Götzen worauf fic ſich verlieſſen / oder in ihrer eignen Peron) 
Aogeten dennoch auf die Mauren der Burg Zion und derer Staͤrcke / und meinen He 
genug fie beſchüizt und ſicher zu halten; alfo trutzet ihr auf den 
pen Namen / auf eure Tauffe / als die Mauren des geiſtlichen Zions; allen wiſ⸗ TF 
et der himmliſche Davrd wird euch mehr als lauliche ausſpeien / und euch Krüp⸗ 


DincEende hinaus jagen; Denn ihr ſeyd ihm viel zu veraͤchtlich / daß ihr fit 
Lein Volck abgeben und ſeine Burg beſitzen / eine junge / hurtige / muntere und ge 
heiligte Mannſchafft erfodert dieſer Adon / Prieſterliche Könige / nicht Selaoen 

. der Welt und des Deuffels muͤſſen und ſollen es ſeyn / die er fuͤr ſein Volek belt 
es net. Wie die Quaker gleichen derjenigen ſchoͤnen Chryſtall in welcher Mitte) 
Seuffet nüt Hörnern und Klauen (wie man die Indianiſche 
| aber) figet und denen wohligepelirten Boͤrn⸗ und Agat⸗Steinen / e 
Flegen / und ander Uingezieffer in ſich bergen: Ans gleſchtur 
derenigen (3) Bild⸗Saͤule / fo ſich in dem Vorhof eines 
Tempels / der Balladi gewidmet / vorgefunden. Zu oberft præſentirte ſich ius 
Sides / darauf eines alten Mannes Haupt 3 worunter angedeutet wurde de? 
Menſchlichen Lebens⸗Gebrechlichkeit / Nicht⸗ und Eitelkeit. Darauf fandfidu 
der Mitte der Saͤulen ein Habicht: Worunter fie die Lebhafftigkeit ihren Gav 
bpbhheeitpoeſtelleten. Ich meyne ener Ehriſtenthum und Ehriſtliche Liebe / ja eure deh⸗ 
iſt recht Habichts Art, die den groſſen G Ott unter ihren 
Maeſen die Ehre ſeines heiligen Namens ſtehlen / indem fie ſich darbey fur Chriſten 
„bpPekennen / De ſie doch nichts Chriſtliches an ſich haben. Darauffolgete 4 
iſch wodurch fie das In dem nun iht in Sünder 
wie die im Meer ſchwimmen / beſodert ihr nicht dadurch euer verderben 
das äuſſerſte. Hierauf ſahe man an dem Fuß der Saͤulen ein Waſſer⸗ 
wodurch ſie die aͤuſſerſte Boßheit Menſchlicher Natur aus druckten, 


— 


— 


— 


— 


z. Reg. 16, 10. (2) Vid. Riſtens alleredelſte Zeit⸗Verküͤrtzung in 

Brach monats oder ſechſten Art Unterred. p. 3 10. (3) Vid- Pierii 
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ines Chriſten fuhren / ſouſt abe 
ſind rechte ſteiſcherne 


men und baden nicht lieber als in ſolchen Waſſern / als welche die beſte Na 


Geilheit zugemieſſen. Si 


durch derer Wuth und Untren das Menſchliche Weſen / 

Zustand geraͤth: Warhafftio beſſer ftunde es 1. 
thum / wenn dieſe Hunde hinaus / die da wieder freſſen was fie ſpeyen: 
dem fie ich für Chriſten dekennen / fo geben fhe daher auch Glieder 
ab werden mit mu Kirchiichen Aemtern geſogen: und nachdem ſie nun ein anjehor 
liches Amt bey der Gemeine bekleiden / je unglückſeliger wird die Gemeine dura 
fie: Denn da ſie es mit G Ott und mit ſich ſelbſt nicht auffrichtig meynen⸗ wie ſol⸗ 
ten fie es denn tedlich mit der Gemeine meynen? und noch weniger meynen ſie es 
gut in . des thaͤtlichen Chriſtenthums? Sie find recht wie die vorge⸗ 
dachte Saͤule. Ihr Gott iſt ein Habicht / und fo auch ihre Chriſrligkeit. 2 
hen allein um der Hebung und des Genuͤſſes halber ihrem Amte und Beruff nach 

ſonſt wehren fie uͤberal dem Guten / und find dufferft beflieſſen zur Befoderung des 
Boöſen. Ind wo etwa ein Streit ſich hervorthut / da find fier wie die Fiſche / ſchwim⸗ 


für fie geben / erwelſen ſich dabey hochſt untreu wie ein Waller Pferd / ſchoneß 
weder Freundes noch Feindes / und gilt Warhelt oder Unwarheit bey idnen gleich 
wenn nur ihr Intereffe befodert wird. Es ſind ſolche Gaͤſte / wie jene Gepeager 
Cu daauf der einen Seite das Bildnis Petet « auf der andern des Blüthundes 
des Neronis gefunden wird: und ſolche Menſchen wollen dennoch wohl gar fur 
Erloſer und Gutthater bey der Gemeine mit Nero angeſehen ſeyn? 1 


8. 11. Ihr vernuͤnfftige und unſterbliche Seelen / die ihr euch fhe D 
bekennet. Es wird ja euer Heyland in Geſtalt eines Hirten und nicht tites 
gefunden / was foll denn eure Art / da ihr euch Shriftenmennet?. Dee he 
Galt tft wohl wie eine Taube / aber nie wie ein Raub erſchienen / wie 
Kinder denn bey eurer Habichts⸗Art euch dieſes Geiſtes rudmen / und euch für 
Mites anggebery ale die durch den deigen 
1 grin * jat nur auf Liebe und Friede / und euch ſieht man 
Schengen un Bae te eingenehet / und gegen einander wie Ottern / 


ſchen Hunden fürgeworſſen werden? 


pol 

deLeg B. nium David Larroquanus in Differt- 
ulm. P. 613, Ittigiusin Differt. de Hizrefiarch. Seck. 1. f. . 

Ks pond. t. a. p.39. (eines Buchs. Dod 


Stehet ſolche Unart wohlrechtſchaffnen 2 den 
in dieſer Haut werdet nen heiften an? ihe nichtidag 


3 445 “Sa 


a 


V 
nd nun nicht dieſeutge 
ai verd 7 
fai 910 
euffel unter 
| 
hrung 
* 
* 


aegen ren / als 
| daß er an ihm einen Phadton des Erdbodens aufferzoge; jodie 
ſolchen Ehriſten / als die dem Pferde ihrer ſüͤndlichen und 
1 den Zuͤgel ſchieſſen laſſen / und alſo ihre 
Seele Der mehrentheils Chriſten / als der 
nige ihr Bildnis gleicht denen Bildnüͤſſen / der erſten 12, Ronitihen J 
der Aehnlich keit ihres Lebens abgefaſſet / darüber Seneca (z 
machet. Sie 80500 Menſchliche Geſtalt / aber viehiſche Genie 
| Ja nach des Bot (3) Auſſage hat man viele der heutigen Chriſten nicht 
fuͤr Menſchen / ich flir Chriſten anzunehmen; 
Pet ſich zur Boßheit leuckt / verlaͤſt und verlieret die Menſchliche Natur. Die py⸗ 
(4) Weißheit verbot / daß Bild keinem Ringe mufteciy 
| 
m tibi occurrnot credis vultibus; hominum. abent, wos 
quod Matum perniciofcoreft primus incurſtis quo traniite 
men (3) Bott. de Confol. l. 4. 
e amiſſere naturam. Evenit igitut ut quem 
non Marino nella pittura: P. 1. p. 3 l. 33 25 
‘bivofi ne fimholi imagine de Dio nell 
ascioshs jer la foverchia frequenzanon ſi veniſſe ad avilire. Maquatr 
perche 0 ozzure de ſenſo non 8 
a divinia omighanza de bruti. ~Queftaé la 
de Compagni d’Uliffe in ere. Queftaé lametamorphofi degli Iddit in 
beſtie. e palingenefia & la Metempfychofi Pitagorica & Plates 
Adire trapefomanto dell’ anime tre nella natura beſtiale: 


danque anima noſtra da, vitii fovrapefa perde P ufo dell intelletto, 
affetti irragionevoli in certo modo fidishumana & 
erma ſecundo la diverfita della malitioſe inclinationi. II 
8 ‘bah transforma in Lione, it tabbioſd in Tigre, il rapace in lupo, il mor 
Cane, Pinfidiofe'm Volpe. L' gliofo in Turo, lafcive u 
hodius in Dialogo de transmig 
Pytha prolixé demonftrat hanc ſententiam 
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Das V1 Capitel. _ 
Majeftatis, wann des Käyſers Bildnds am Finger tragend / nicht 
dedother che man an einen heimüchen Ort trat: Allein wie — 
nicht der gottliche Name von unſern Heuchel⸗Chriſten die 
kleinerlich faͤllt es nicht der göttlichen Ehre / daß auch die aͤrgſten ſew pi rid 
‘gechte Kloaken von Boßheiten ſich nennen? wiſſet the verfluchte Seelen 
| daß der Hoͤchſte euch / ſeine Maeſtät⸗Schaͤnder / (chon wird zur Straffe sehen. 
Denn da die Heyden fo ehrerbietig gegen ihren Gottern / um deſſen geheiligte Ma⸗ 
ſeſtät nicht gemein und verächtlich zu machen verfahren; Wie vielmehr ſoltet ihr 
aus der o Majetatifhen Gegenwart des groſſen Gottes Scheu faſſen / euch Chr 
ſten bey euren unchriſtlichen Weſen zunennen? Wann eure Seelen von denen Las 
ſtern üͤberwaͤltiget / und von denen ungeordneten Begierden eingenom̃en / ſo verliert 
ſich eure Menſchheit und gebet damit ab metamorphofirte Beſſien? Gleicht in 
eurem Stoltz einen Löwen / in euer Wuth und Zorn einem Tyger / in euer Unge⸗ 
rechtigkeit und Geitz einem Wolffe / bey eurem Hader einem Hunde / bey eurer List 
und Untreu einem Fuchs / bey eurer Arrogantz, Unbaͤndigkeit / und Wildheit ei⸗ 
nem Ochſen / bey eurer Geilheit / einer Ziegen / bey eurem ſaͤuiſchen Leben einem 
Sgqhqeine / und bey euer neidiſchen Auffgeblaſenheit einer gifftigen Kroͤte und 
Schlange. Ja ihr gleicht einem Wiedhop / der bey ſeinem gekrönten Haͤupte und 
aumuthigen Federn / alſo ihr bey eurem Chriſtlichen Namen / ſtincket. 
9. 12, Eshat der Hoͤchſte ſeinem Volck verbothen / daß fie nicht einſt des 
Namens anderer Goͤtter gedencken ſolten; ſie durfften aus ihren Munde nicht 
ehrt werden (1) oder wann fie fie ja nenneten / fuͤgten ſie ſo gleich ein veraͤchiſi⸗ 
es Schimpff⸗Wort hinzu / als der Greuel Baal: Und was fur ein Oreuel und 
Abſcheu zu der Zeit von denen rechtſchaffnen Iſtgelitern wieder den Götzendien 
ae als auch an der Satter / wo dem Abgott gedienet / als welche ver⸗ 
ni og 7 Ja es wurden die Abgöͤttiſchen Staͤdte und Dinge durchgehends 
Ber Die Birche N. endlich: Dennvoann 


* 


Chriftophori Sandium de origine ani- 


&? xod, 23,13, Hacdere pereruditꝭ diſcurrit Seld. lb. 2. 6.13. Jur. 


in Appendice 
fup. MaffardiCeremon. p. 6. (i) Maim. de Idolol. c. 4. Vid. 
+p. ‘ 7. & U a2. C. 7. P+ 214. & 7. 2 


ent. p. 269. 270.271. Edit: Lond- Anno 2640. Vid. quoque Auctor | 


- 
— 
» 
¥ 
— 
* 
— 
‘ 
* 
7 
a 
2 
9 
1 
4 


| 
verderben / che fie 
flige Julianus die Lift daß er — Jupiters Bildnis dem 


Wee Scars des kebes verehren / (als 


ten der heydniſchen Götzen. Wie wenig nun werden nicht unter uns 
be Dices en Dienst entziehen Wer fener 


— 


mit Gewalt zum auffwerſfen des Weyrauchs fuͤhreten; rieff erd 
kente / nicht ſie thun das: Allein bleibt 


ige fe allgemein Aorivende Intereſſe, ift mehr ais ein heydniſcher Abgott / und 


invect. in Julian. or. 13. p. 9o· & p. 94. 


— 


9050 opffere oder / en 

n nop ern wolten. = 
damit / wann nach Gerponheit die S hriſten wuͤrden ſeine / 


— 


toegerten drauf depden die Ver und traten da | 
ber die Marter und den Todt an. Wann dem ( be 


auſus bezeuget / daß der (3) Geitz ſey ein Götzen⸗Dienſt. Und wwarlich diehen / 


in der Eigen ⸗xiebe / derer ein jeder ohne Scheu nachgehet / ſindet man alle Geſſab 


verehrt nicht ſeiner Interefie? Es machen ſich die Roͤmiſche (4) Caſuiſten 
Gewiſſen / denen rigen die Freyheit; 
Heinen / und bey dem Dienſte der Abg 
als wuͤren fie von gleicher Beligions und wie viele der Unirigen 


n ſich nicht in dieſer Abſichtt mit zum Ninchen Glauben? Adrianus VI. 
eM Nom / vormahliger Ap des Kaͤyſers Caroli V. vergönnete ung 
die Knie fuͤr einen n / vnd zuthun als bete man den Abgott mt 
um dieſer umzugeben / das Exempel des Naeman 

Wehen pergennet haben / nebenſt dem wahren GOtt / auch 
Hauße Nimmens Booott anzubeten; da doch Naeman daſelbſt um 
daß er dißhers zm Rimmons angebetet / und daß ihm 
ſeiney Abgdtterey mochte vergeben / und nicht daß er ſie weiter be 
gebrtequ treiben; Denn HOxt will durchaus nicht haben daß auf beyden 
ten / hincken 


dieſem Gewiſſen fon dem Pabſt hervor als 
Die Heuchel Was — der mehrentheils Ehn 


— + 


— 


uUlterius doli meminit/adde Sozomen: Hift. Eccleſ. lib. 3. c. 13. (i) Hoc 
Caldonius Cypriano enarrat Epiſt. 18. (3) Tim. 6. (0 en | 
5.17. 18, 21, cor 10% ;.; 
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und intereſſe, genſeſſen alen der wahren Anbetung. 
Ehriſten von denen in Canada, (1) bon derer / wie — 
Ffoquoyſen Chriſtenthum / die Jeſuiten war 
denen dennoch nicht der geringſte Fußſtapff des Cheifttichen Glaudens⸗ ‘> 
manhat fic) nicht Dean gubehten/ daß ſie Hetauffte find weil ein ſolcher Barbar 
con zehamahl des Tages um ein Pfeife Tobacks ſolte zur Tauffe verſtehen; Al 
man ſich auch an viete der Unrigen nicht zukehren daß fie getauft en⸗ 
dern man ſehe nur ihr Leben an / ſo wird mans mehr als heydniſch befinden. Die⸗ 
ſenige Religieuſe fo neulich aus denen Quartiren von Canada gekommen“ 
nennen dieſe Kirche / eine Hiſtoriſche Kirche / weil ihr Entwurff bloß auf dem Pa⸗ 
pier / und nicht in der That zu finden. Welch ein Hauffe von den Unſerigen 
koͤmmt nun nicht dieſen Weſen gantz gleich? Denn was lautet wiederſinniſcher / 
als ein Chriſt zu ſeyn / und doch von Chriſto und dem Creutz nichts wiſſen / noch 
wiſſen wollen? welche dennoch ſich gar zu haͤuffig unter uns angeben. In China. 


odergoͤnnen die Jeſuiter ihren Schuͤſern / daß fie ohne alles Bedencken fuͤr dem Ab⸗ 


att fic (hon mögen beugen/ weny ſie nur ihre Intention richten zu dem Bilde des 


LCTCeeutzes / ſo in den Altaͤren der Goͤtzen verborgen liegt: Viele der Unſrigen kom⸗ 


wen dieſer Jeſuitiſchen Practice gleichfals nach / aber mit noch etwas mehrer Be⸗ 


hutſamkeit / und ierdiſcher Klugheit; Sie verehren oͤffendtlich ohne Bedencken 
den gecreutzigten JEſum / obgleich daß fie im Hertzen kein Ang auf ihn gerichtet / 
ſondern Selbſt und die Intereſſe darinn verborgener Weiſe gantz goͤttlich vereh⸗ 
tet wird. Und hat der Jeſuiten Boßheit ſich ſo weit verloſfen / daß ſie ſich vieler 
bekehrter Chineſer ruͤhmen / da doch ſie nichts weniger thun / als daß ſie ſotten aus 
Chieſiſchen Heyden Chriſten machen / ſondern vielmehr aus Ehriſten Ehmeſte 
wd Heyden; 17 — es auch zu mit vielen unter uns: Der Vorfahren Bekeh⸗ 
aungund Gottſeligkeit hat unſer Land zum Chriſtenthum gebracht / und da nun 
/ dte reinſte / und geheiligſte Geſetze und Glaubens ⸗Artieul unter uns auſge⸗ 
4 ae ſuchen gar zuviel es in ihren ſuͤndlichen Leben ins Ys 
— Aberzuführen jaſdre Boßheit tritt ſchon zu That. Rayer Adriawas(2} 
tefo er deſſen Bildnis mit unter ſeine Hauß⸗ Götzen ſetzte / 
un ſoiſtauch die Beſchaffenhelt der mehrentheils heutiger Chriſſen; unter ihren 


Vid. Au. cit. app. p. 11. ubisfingulariagx Moni Arnaud 
1 | | 
Basnage Hiftorie des des Scavans mois | 
Theatro recenſentur. (z)ThomafimdeDonariscap. _ 
Hanus Imperat. im {ud Sacrario Chriſti Imagimem habuit. Alen - 
~*veverus, Lampridioteſte, p. 129. Christo templum exſtruere voluit, 
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: Das Capiea. 


a 8 noch wohl mit auff geſtellet / aber von wenigen alſo mit Paulo geliebt / daß mn fe 
Dargegenalles fuͤr Dreck achtete. Es weiß die Moral-Bractic bey denen Jeu 
tischen Lutheranern nichts von der Liebe G Ottes und des Nechſten; Und das / 
kürliche Geſetz / das ſonſt ihrem Hertzen eingedruckt ſtehet / nemlich was du wil / 
| Daß die die Leute thun ſollen / daß thu du ihnen auch; Solches leidet wegen ihrer Fy 
ſe. Heiligkeit y gar zu eine harte Banniſtrung / weiles dem 
wunder denn / daß e tund verkehrt / au 
“oh 


“ 

> * 3 1 

* 
“ 


kluge 


* 


die im heiligen Schmuck oder in den Zierathen der Heiligkeit prangen 
ſo erſiehet man — zur Gnuͤge / daß es mit dem Chriſtenthum nicht 
bloß äuſſerlichen Schein / nicht auf aͤuſſerliche 
man in aͤuſſerlicher Ubung gewiſſer Pflichten gefunden werde / und ſich duſſerüch 
einigen Sarcsen verbindet; ſondern es kommt hier auf das innerliche / auf Ziera⸗ 
ede then der Heiligkeit an / welches warhafftig nicht die Natur / noch eine Flu 3 
Se hung / ja ſelbſt das Quakerthum nicht befodert: Denn dieſe Zierathen der ely 
dern wehe als eine gute Parti der Natur / und üibertzeffen eine 
Phamaſtiſche Ausdehnung von Concepten. Hier muß G Ottes 
as Gerechtigkeit einkommen / die die verderbte Natur bekleide; Denn in ih ub 
13 875 nichts anders vor als Greueſ und Scheuſale; und wieviel durch M 
1 Krafft wird auffgeputzt / und in guter Phantafi i unterhalten / fo giebt die Natur 
Dileſem allen dennoch nur ihre eigendliche Geſtalt / da ſie ſonſt peng ee 
WMeaſchen ein echtes Monſtrum zeiget: Die Quaker aber ſind von einerſe 
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Des VIII Capitel. | 4 
— — 


— Gari bad Diefe ben der 
Chriſten gus / als welches Eden beruhet und ſich gruͤndet 
keit und Heiligkeit und dan Bat ſeinen Ausfluß nimmt zu allen geheiligten Werck 
And Verrichtungen; Weſtihet alfo in des Glaubens⸗Gerechtigkeit und des Le⸗ 
bens⸗ Helligkeit dat wadee und thitige Chriſtenthum / dieſe beyde mach 
Zierathen der Heiligkeit aus; Denn mangelt das Erſte / „ — 
lt a Letztere / des Lebens⸗ Heiligkeit / wiel 
ligkeit ja Goͤttligkeit quacken; Es iſt nur Papegojerey / u. 2 
mur; Denn ihre eigne Gerechtigkeit wera 
BE Lnflat den andern decken? Ich meine das cin unflaͤtig Kleid / mag nun wohl ein 
die nur die Sreuel und mache 
itt / datzu durch fein Verdienſt gedieen; der er h Err der unſere Gerechtigkeit 
fcr zur Weißheit zur Gerechtigkeit / ur — 
Sladen Menge / und wird die göttliche unferer 
dern um dieſes unſers Erlöſer göttliche Gerechtigkeit dieſelbe nicht anſehen / fons 
wie die wi uns au hers willen / uns frey / gerecht und ewig fel — 
Greuel / und koͤnnen ni fur GOttes Augen; 7 ihm ein 
Lbendige Ouele da giebt ea und die denne 
Feuer / da iſt auch Wa s Vaſſer / und wo die Son — mena 
diſchen Dinge / in einen erlaͤugnung unſer Selbſt / in einer Ve in eines 
Liebes⸗ Begegnung gegen! SGewogenheit je Kinder | 
unfern Nechſen unſern Feinden in eines | 
ſich dieſe Glaubens⸗Gere Abiwartung unfers Beruffs. der Wandel mit 
in der Demuth in derczeduld eit mit einem ſtillen und fanſſten G ssetner 
ung der Atfecten und Be in der Vergnügung und Hottesgela under Lieber 
eutſeligkeit. Mp ein in Bezaͤumung der Bury anenbeit/in Magis 
Biebe, der Gerecht Laß ein Ehriſt durchgehendes ungen / in der Freun 
Aede / der Ger iſt durchgehendes be d⸗und 
r Gerechtigkeit / der Mutrrichtiakeit, be es betraͤgt in den 
der Treue / der Redligkelt und de 
(1) EL 65, 6. Jer. 23,24. — es, War⸗ 
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Dean der Glantz der Goteſeligkeit nimmt (einen Ausftuß von der Slarheitde 


Seele und Gemüthe waren zubeſodern? Menſchen! 


[ 


en hinzu / ich die aller Heiligen / weiche me 
oder Umkreiß / davon GHetfelbjten das 
Weſen miteinander nun / iſt wie die feurigen Naͤder 9 fie gehen in 
Und up den einem Chef etrieben; 
ſie zugleich / und wann ſie gehen / gehen 
bey ihnen ein Hertz und eine Seele; Beardeitung aber iſt 
tet zur Befoderung zeitlichen und ewigen Wohl⸗ſeyns: Wie ſich denn auch die 
ſeer Zuſtand / und dieſes Weſen duech das hertzliche Verlangen zur Seligkeit / biß 
malle Ewigkeit hinaus erſtrecket. Sind nun das miteinander nicht Jierathen 
der Heilighelt 2» Mach Das nicht einen heiligen Schmuck aus? Wee denn der 
Chriſten gemahltes ſondern Wange 
zugleich Schein / Hitze und von ſich zeiget. Das Gnaden ⸗Licht des Slaw 
bens erweiſet ſich in dem Fuͤrſten⸗Geiſt — dur 
Krafft / daß ob es gleich ty rand in der Seele (einen Cie 
durchſpieler / und von auſſen in Worten / Wercken und Geberden ſich ſp ihe it 


Sonnen der Gerechtishet/oleicdhe der Farbe des Goldes des Glaubens; nd 
— die Seele und das alſo tft die 
— — als dem Oden holen erkenne um 
Deen e Le 
. Iſt es muͤglich / daß die Geburt 
Nanndiſten tootten Femme ſolche Ronighiche Prieſterſchafft ſolte hervorgeben 
nen und daß durch eine gute Erziehung Zierathen von 


Hauben auch Kaͤyſer und Koͤnigliche Pennzen anibers/ats eine werderten 
Geburt mit allen andern Menſchen zu rühmen? 
alle Adamiſche Frucht / Kinder des Zorns. Alle Menschen und 


n mit der G es Se dpf 
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maß mehr am Verſtande als verſinſtert ſeyn / der aus ſeinen ungeordhaten 
— Begierden und Gedancken / wie auch an allen anderen: 


und wie geſund (cine Vernunfft / fo ſind dieſes doch nur Funck en von dem v 
nen göttlichen Lichte / die unter der — Fun erlohr⸗ 


den VIII 
feinen Gee 


ichkeiten Eitelkeiten Verwirrtheiten und Schwachheiten / nicht wahrnimmt 
brechlichkeiten Titelkel GOttes Wort aber üͤberfuͤhret ihn deſſen gang 


die Verderbtheit ſeiner Natur; GN 
deutlich / und bezeuget / daß die fleiſchliche Geburt kein anders / als ein verd 
coᷣecrunreinigtes / mit Suͤnden angefulltes / und vom Haupt biß zum Fuß (1) befleck⸗ 
ee Weſen hervorbringe. Und ſolten gleich Königliche Printzen und Princesſin⸗ 
nnen regere Geiſter und hurtigere Gemuͤther hegen; Und obgleich auch einige Men⸗ 
Be (chen fuͤr andere durch die fleiſchliche Geburt eine beſſere Parti der Natur beſitzen: 
alſo daß ſich an ihnen fuͤr andern / noch einige mehrere Zuͤge von dem verlohrnen 
g9ottlichen Ebenbilde offenbahrten / ſo gehet dieſe Gutheit doch nicht weiter / als 
daß dadurch bey ſolchen für andern eine etwas mehrere Entſcheidung von denen un⸗ 
vernünftigen Thieren wird getroffen; Nicht aber / daß fie dieſerwegen fuͤr dem 
9iottlichen Gerichte unſchuldiger und ghiiger fuͤr andern angeſehen wuͤrden. Wie 
rege und wie munter eines naturlichen Menſchen Geiſter / wie geuͤbt {eine Sinner 


verd 
diochtzur Seligkeit 
beer ſuͤnd 


weil fie von GOtt 
noch wieder ihn und zum 


, 
Es nete ein 
erſtrecke ſich beydes mit 


ner Seelen Hei 
n Beiler / Ses 


erbten Weſens hervorſpielen / welche aber im geringſten kein 
| abgeben; fondern weil ſolche Menfdyen gemeiniglich den Treied 
atur folgen / dieſe aber je hurliger ſie iſt / je mehr heget und ſaß⸗ 3 
ef ſie gegen der goͤttlichen Weißheit eine um ſo viel bittere und vergrofferte 3 Femd⸗ 
| ſchafft / fir denen etwas mehr ſchlaͤffrigen und einfältigern Gemüͤthern; Dent 
ſeolche Menſchen achten den gecvengigten ISſum und deſſen Evangeliſches Weſen 
fur eine Thorheit: Wie denn auch im Segentheil ſolcher Menſchen Weißheit . 
bey G Ott für eine Thorheit 3 Als fallt (older Menſchen Urtheil in dem 
Foutllichen Gerichte / eden wegen ſolcher ihrer guten Parti der Natur / nur deſto 
ſchwerer / als di gielmehr aller Entſchuldigun und Verantwortung leer / 
bösen / und nicht zu DeffenGhten / und in defen Dien | 
vandt ſondern ſich nur damit zu mehrer Empoͤrum 
beſtreitung ihrer eignen Seelen Heil und Seligkeit geric | 
diäoerſonſt geſunder Menſch in ſeiner natuͤrlichen Guͤte au : 
ſtines Leibes und ſeiner Seelen Kraͤffte zu Befoderu | 
agkeit / ſo wird man ihn in Abſicht deſſen / fuͤr eine ö 
dien Bauren / wo nicht am Verſtande verfinſterter 
ſügter / an Begierden mit ſeiner Seelen ſtreitender / am Herz ſteinernder / an 
(1) Joh. 3. 6. Rom. 3, 11. Gee 2 | 3 


„% vm Cape, 
kupfferner / und am Nacken gleich eiſſern / vorfin 


> 
* 


die nigliche zu befodern 
Drier 


die aufgeworfen; So hat dennoch dieſe Wahl ſelbſt der Hoͤchſte an den du. 
00 Saul / indem er an deſſen Statt von allen Kindern da 
bräunlichen und hurtigen David erwehlte / und denſelden auch 
den Bruder dem Eliab / als dem Giteften und zugleich anſehnüchſten v 


1. 
(1) 1. Cor. 2, 14. Matth. 6, 23. Rom. 33 1 3° (2) Curt. lib. 3. 4 
witz. de Precip. requiſ. Conſil. Xenophont. in Cyn Pe 


* 


4 


— 

2 


— 


der natürliche kfenſch / das iſt / nicht der viehiſche Theil des Mey 
die Sinne / roannfie gleich von noch ſo regen Geiſtern / ſo 
und wiſſer auch nichts von G Ott / als der ein Geiſt iſt / ſondern her Mensch 
der heſten Parti ſeiner Vernunfft verſteht nicht (1) was des Geiſten dot 
ers iſt ſonde Heiner Sorbets am 
‘ er gleich wolte / und alle geſunde dargegen anwerdele tan 
etwas gleiche Geftaity die eine geſunde Sen 
mit dem verlohrnen Ebenbild 
einer Kohle entworffen; Denn ſelbſt dieſes Licht / ſelbſt dieſes Auge iſt finſter 
wie groß muß denn nicht die Sinſternis ſelber ſeyn? Alle natütſiche M] 
ſchen / wie edel und hochmbdgend fie gleich von Gemüth und Geſchlecht / ind mi an / 
ander von dieſer Art. Ihr Schlund iſt ein offen Grab / mit ihren zungen 
| geucheln fies Otter Gifft iſt unter ihren Lippen. Ihr Mund iſt vol | 
Fluchen Blut zu vergieſſenn 1 
wiffen fie nicht. Es iſt keine Furcht GOttes fir ihren Augen. Wade 
tetnandet gar nicht mit dem villi gen F uͤr ten Geiſt eintriſſt / noch 
* keine Gleichheit mit denen Zierathen der Heiligkeit heget. Mil 
einem Wort / es ſind beydes Juden und Griechen / das iſt / ae Menſchen / hr RA 
Natur gelaſſen / unter der Suͤnde verkaufft / da iſt nicht der Gerecht fou +E 
iefotte denn durch die Nau 
4 er chafft nicht aufeinen | 
une ole Barbaren (2) einer anſehul⸗ 
fron nan Statur. me und ſelhige fir al anden 
4 


hiermit verworffen / und liegt damit dieſe 


fen. Es iſt zwar die Schoͤnheit eine vo 
2 () Eintheilung / der er 


Welt⸗Weißheit / diejenige arhei 
ohne ein 
e ie taͤgli 


ehet; Wann ſich nun eine ſo gleichmaͤßigte und 


durch eine 


* — 
* 


darinn in 
etrachtung ein 

daß ein ſchöner 


Das VIIL Capi — 
Daß alto beydes Saul und Glia / in tod fo ansehnlicher E 
Wahl einmabl für alemahl uͤbernhauf⸗ 
| TL nehn ten ents 
im rin Beſſchte pralencirt, wird fu üch dadurch dern Auge eine Angenet | 
Welt Gegentheil durch die ein wiedrt⸗ | 
8 lebt geruͤhret / von der Seele gebilichet / und ſchöyfft auch folgendes ein 
Scqonheit beweget wird / kan auch nicht anders / ſondern hat ſje / nach dem Oman 
ppruch des allerweiſeſten und guͤtigſten S Ottes / zu ruͤhmen / zu lieben und fiir. gut | 
vꝛuerkennen; Als welcher / nachdem er Himmel und Erde mit al 
geecwuͤnſchter Schoͤnheit hatte auffgefuͤhret / darauf ſelbſt bey de 
Gefallen druͤber ſchöpffte / und alles ſehr gut preifete, Allein d 
ben dev beuligen nd verderbten Natur / nad 
tfolte unfehlbar ſeyn / nem 
als der Circulohne Mitte | 
| augemein ein / und war eine unfe ate Warheit / nun aber na Fall / be⸗ 
die verderbte Natur durch fo unlangbatre — 
Wiedrige: Denn wie gar ſelten findet man Deut su Tage einen 
nen Selby zugleich mit Seele geziert. Ja wie 
er beilenkommener Ia wie vielmahl fehlt 
es nicht ſelbſt einem ſchönen Leib an ſeiner eignen innerlichen Guͤte / als an hurtigen 
Sinners undwohlgeſetten Gehirn: Alſo daß es ſcheinet / als laſſe die 
heutige verderbte Natur an dem Menſchlichen Weſen keine vollenkommene Na 
lentommenbeit zu / ſondern daß der Uberfluß bey dem einem uns ſo 
Mange von dem andem Worbogein 0 — | 
Lende Neden glebet: daß eg Bere darum damit 
Menſchen nicht aufden Wahn mogen fallen / als wenn ander Uberein — 4 
Der natürlichen Beſchaffenheit des Leibes / oder — | 4 
und der Selen Schönhelt bietiner und ihre Edelmuͤthigkeit und geſun⸗ 
Hieronymus Oforius 13. de Gloag = 
1627. Laur embergi Paficompfe hova. no 
Off. Pulchritudo corporis aptacom fit, adducit-Cic. 1. 
Vid. quogue p compoſſtione memb moret oculos, & 
dine, tam in nie 3. cap. g. 9, eit 
9 Ofpore. (2) Malvezzi verfolgter David. m 


re 


Rafer Carolo M. dem munteren Matthin Konig 
eſchlagenen Alcibiade zu erſehen / als welche mit einande 


alſo ein 
lich daß ein 


Juden ſich ſe 
bey einem 


Bau den 


wichen 
Ray 
ſeinen 
hat man 


2 

* 


7 


Leibe eine ausbuͤndige Schönheit beygelegt / daß fie alsdann vietmabhisdemBy 
| Und warm in gegentheil das Gemüthe eine veerounderiy 
be die aebihrende Sehonbeis elles Als offendahren ſolche wiederwaͤrlige 
8. K. Es iſt wer nicht ohne / daß vielmahls bey 

en ſchonen Leib und auch vernun heget dey denen es 
was Ambrofius von der Schönheſt des Leibes ſchrabe au, 
boner Leib fey: eine Anzeige eines tugendhafften Gemüths; We 
Woh wenn er hinzufügt / daß in dem Bildnis des Leibes ſich r 
| 7 | G * t des Se nut ſo nim̃t man daraus wahr / daß er mehr Absicht 

we Lineamenten / als auf die Geſtalt; wie demnach jemand diese aon 
oder auch Guͤte im Buſem heget / nachdem eroͤffnen ſich auch 
von aufen gewiſſe Merckmable/daran man fie erkennet; Die 

Iineamenten / Gebehtden und Verhaltungen aber / die ſich davon herbor dun 

7 ten Konig Se ul war () ein Mann von ungemeiner Schoͤnheit und ae 
nd dennoch ſehr tuͤckiſch. Und nach joſephi Auſſage/ iſt 
ven Schöndelt geweſt / ſo gar / daß man von Haupt ba 
3 n keinen Fleck en noch Fehl an ihm gefunden, und war dennoch ein 
er- Haut. Diadumemus war bey feiner 
ee fer Heliogabalus, welcher mehr als weibliche Schoͤnheit beſaß gat 
4 3 ein Monſtrum ab / und war mehr als viehiſch. Dingen 
ungeftalen babes gewesen, und haber 
nym | Leg atur Frifowi (2) 8. Sam. 1021 oſep 
Mid. Friſow. c. l. p.a6. 


et und 
Urtheil mit 


ziehung / wie Plato ſagt / nebenſt einer gluͤcklichen Geburt / ſeyn die zweyte Mutter 


der Vollenkommenheit; ſo werden dennoch durch ſie / wenn auch Ariſtoteles und 


Seneca auf einmahl an einem / ich wilt nicht ſagen Nero oder Julia, ſondern 

m Alexander und Octavia ſich bearbeiteten / keine Prieſterliche Könige / die in = 
Sierathen der Heitigkeis prangten heraus kommen: Denn den welchem 
Nienſchen / und bey welches Menſchen Lehre itt der lebhafte Geiſt zufinden / Das 
eine ſolche edle und mehr als Fuͤrſtliche Freymuͤtigkeit ware zu beſddern 
Nur der Geiſt G Ottes und das göͤtiüche Wort / ſind in ihrer Lehre von fo feuri⸗ 
Ser Dargegen aler Welt Weigheit ein Schauen, Werck ass die 
ner mit ſtummenundlebloſen Zungen unterrichten. Es iſt wahr / durch Er⸗ 
nehung / kan aus einem halb⸗wilden Thiere / wie Soerates in ſeiner Ju 
ein Well⸗aber doch kein Himmels ⸗ Weiſer werden; der nicht nur dem delle 
ſondern auch ſeiner Seelen recht vernuͤnfftig wuſte zu begegnen. Die Wolt⸗ 


Waäacßheit fo vid Srime von Untugenden als Tugenden ein 
führen dieſe 9 Dugen wie 


Lehrmefſter / wie jener / in der von Caminus 5 
Stadt Faliscum, unſere Kinder in das Lager des Feindes / das iſt / zu denen wider 
die Sele ſtreitenden / und ſie erſtickenden Begierden und Laſtern ! das aberliche 


Dab vill. Capel. 
einer 
nichts. ſchwacher Leib und magere 
vernünftige Seele. Agefilausein kluger Herr war hinckend imer 
tur. Socrates war ein kluger Mann bey ungeſunden Lineamencen? 
war ein Monſtrum bepdes am ride nd cam Daf eibes 
Geſtalt zur natürlichen Gitenieht enmnahletwas hindey trägt was 
an uns die Zierathen der Heiligkeit befodern? Und wer leugnet / daß Tugend 
ſind Wuͤrckungen der Seele und des Oemuͤths / und nicht des Leibes / wie folte 
denn des Leibes Beſchaffenheit an der Seelen einige Zierathen der 
wecken? Darum weil alle leibliche Schoͤnheiten wegen Vermiſchung der Zum 
/ und in ſo weit ſie mit dem Blute JEſu CHriſti ncht ſind bes | 
dadurch geremiget / nur aufgeputzte Jeſabels abgeben; als wird das — 
WFcpuam ſicherſten ſeyn / daß man ſie werth erklaͤret / den Hunden fuͤrgewor 
zu werden / als daß man an ihnen folte Zierathen der Heiligkeit ſuchen / ſich in fie 
verlieben / und ſich ungebuͤhrlich mit ihnen verbinden. m Sg 
J. 5, Wie nun weder die naturliche Geburt / noch die Beſchaffenheit des 
Leibes / die Koͤnigliche Prieſterſchafft befordert / alſo auch nicht eine kluge Buffer 
ar die Klüͤgſten von denen Welt⸗Weiſen noch in Zweifel / ob eine 
| Seburt oder gute Aulferziebung mehr zur Suaendbefovere bie 
Wort 


— 


und Fee 
Weiß beit rachtet uns mehr zu 
ecken. Es iſt allein das g 
ia, der unſere raue Di 


zahmen i 


Angeſicht dennoch leuchtet wie eines Engels; fie ſiehen 
egen ſhren euſſerſten Feinden nicht von ihrer Liebligkeit a ben ite 1 
ost am Creutze und unter den Steinen / wie JEſüs und Stephanus, fu ie 
Piaoeinde und Moͤrder; ſo weit aber wird warlich keine bloſſe menſchliche 165 
Amit wann ſie auch die wohl geſetzteſte / gehen. Wann gleich ein Menſch ale, 
Penſchafften eines Fugen Welt⸗Menſchen beſäß / ſo ſchreibt ihm dennoch die ga 
als Phorbeitan. bind es tout 


Welt ⸗Menſchen hervor? Wenn er gleich ſo vollenkommen / wle. 25 


— 

* 
~ 
a> 
£ 


— 


» 
| dſeeligkeit unſern Seelen ein. 
1 en als zu Herꝛn uͤber die irrdiſche Mein ⸗ 
ttliche Wort / und deſſen Unterwelſung 
| anantene Hergen zu Edelgeſtanen nach 
Die Weſt⸗Weißheit mach aus wilden Men {then auf das 
ficentftehen. Eo das ſündliche menſchlche he 
es nel und ſteinigter Art / uͤm ein geſchicktes Bild drauß zu machen / hat 
$ nuügfan tig 5 Stahl de H mme Weſer 
bier WMerckzeng in Ses Wehen, 
| ia fiader ſich hierzu geſchicktes Werckzeug in GOttes Wort. Die Wel 
Weisheit ſchmuͤckt wohl ihve Jeſabels die ghttliche Weißheit aber pubet ud 
Es ie Perſonen noch nach dem Tode geliebet und gelobet werden. Die Wa, 
Weiß heit macht nur ſo von oben auff mit der Kreide den Riß und Ewu 
sod wi 214 E Tuc 47 den dem J rtzen ein 5) 
. . Se befodert auch eine kluge Conduit, oder die 
und Betragung/ nicht dieſe Koͤnigliche Prieſterſchafft / noch 
ihre geheiligte Eigenſchafften aus: Denn dieſer ihre Freymuͤthigkeit iſt nice 
es: menden zu allen Zeiten / und das in allen und n allen gerichtet und 
won dieſen Pyieſterlichen Königen mit ſich eine unvergleichliche Hertzhafftigken / 
* wider die Suͤnde / den Tod den Teuffel und ie Holle 3 und die Zierathend : 
Peiligkeit eröffnen jederzeit an ihnen eine durchdringende Liebligkeit / 
— — — — 


/ 


die Welt⸗ 


ö i und ein Janus, um bey ſolcher wahren Erkaͤntnis auch nach der Gerechtigkeit und 
Bllichkett die Sachen anzuwenden / darzu gehort mehr als ein bloß Menſchlicher 


fuͤhr ihn unter Dis 
Ene 


auch einem Ri | ahr zu befürchten hat / zu liebkoſen / allein 

FTaeaͤnckt man ihren Leib / ſo ſpuhrt man ihre Wuth. — gelaſſen / 

“weitere Euſcheidung / als ein verſchmitztes Vieh fir einem Naſenden —— 

das ſonſt wütende und leicht bewogende Meer iſt fu / wann kein 
ind fic) ruͤhret. Und wo triff vollenkommenen (3) Mens 


** *. 


bonne qualité, lors- 
Mais eſt unvice, 


* 


apt 7. de la ſec 
e eft un! 


¢ 


ef als in der That zu klug ſeyn; weil felbigeein gut Gewif⸗ 
| ONT PTTOLCLES imliſchen Feuer aber der Welt⸗Altar wenig hat / und 
enger davon halt. Wo findet man die Welt⸗Weißheit niche mit Arg⸗ 
noch weniger 
Weaschen ft die Auffrichtiekeitund Redtigkeit; Was fa Sa 
gen: Weit r aber faͤlt aus der Wahlſpruch der Grain d' Aranda; (i 
daß es n hn betriegen Und wie? Machtund ſchlieſt nicht 
den Umkreiß eines Welt, Herzens Lift und Boß heit? Wo die göttliche Weiß⸗ 
heit das Centrum des Menſchlichen Lebens ausmacht / da ijt Redligkeit und Auf 
uchtigkeit die Circumferentz / undſolches befodert eine guͤldene Zeit; Wo aber 
Veißheit das Centrum abgiebt / da —— 
Berrug; Und das machts nun auch / weil allein dieſe heut zu Tage florirt, daß die 
Gegend (cine Conduite noch wohl unterhalten, alleit 
Dornen und ſchaue alsdenn wie er ſich beträgt. 
me un remeqe contre ta de coy | 4 
poiſon. Lejeune des mais non come d. ur | 
ecipere pro morib lechans, quo 
A dit mporum. prudentia eft. Epift. 18. g. 


Die Rethorick uns 


Guts deranbet / das noch verbanden; 
en 
efe ans rad ſche 


/ 
* * 
— 
~ 
— Fe PI tion e Ger : 
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* 
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Das VIII Capital. 


das Unglück fo ihnen wie aueh 
aera nd Verdruß erwecken / mit Gedult ertragen 


entlich antworten / und bey erfodern der Sache ſich auch wohl mit ehrerdie⸗ 
betragen und jederzeit ein freundliches Geſichtefüdren aut) 
durch ihre gute Dienſte alle Affection und Ehrenbegelgüng gegen ſich erveckens 
Über demum aller Meuſchen⸗Gunſt zugewinnen / alerhand Kunſt⸗Geiſfe ſich be⸗ 
dienen / als der Verſchlagenheit / der Beſcheideneit / der Gedult / der Liebe und 
Freundligkeit; Allein wo bieibet die Auffrichtigkeit und Nedligkeit davon finde 
ich nichts vorgeſchrieben / die doch allen ubrigen Handlungen die Lebhafftigkeit 
4 giebt? Und wo iſt der Menſch feiner Natur gelaſſen / da man vorgedachtes alles 
nn der That antrifft? Streiten nicht bey denen heutigen allerwoblgeſetzten und 
Kugſten Welt⸗Menſchen die Tugende und Laſter / wie vormahls Sey dem Alci⸗ 
biade um die Wette? Und erweiſen ſich nicht ſo wohl die heutigen (2) Juli als Ju- 
haani mit denen vorigen / als hoͤchſt⸗geſchickten Welt⸗Menſchen / wie im guten die 


calerbeſten Parti der Natur / ift auf das Hochſte mit Alexandro M. von Parder- 
Au; Welches Thier / obgleich daß es ber ſelner ſchonen Haut noch üderdem einen 


Beſte / alſo auch im argen die Schlimſte? Ein natuͤrlicher Menſch auch bey der 


— 
— 
a 


Sie werden mir wohl beſchrieben / daß ſie find Menſchen / die allewege gantz be⸗ 


wn 
— 


guten Geruch von ſich giedet / dennoch im Grunde nichts als Wuth und Wid⸗ 


werſchaffen / allein die Suͤnde bringt uns nunmehro / wie den Nero, (3) werft mit 
den Fuͤſſen zur Geburt / als davon die verkehrten Sinne und Begierde einem jeden 


¢ 


>» 
— — — 
— 


100 E. art de vivre hereux p. 29. 30. (2) Cuno hat nicht Gx 


Jul. Cæſ. genandt: Omnium mulierum virum, & omnium virorum mulie- 


rem. Svet. in Jul. c. 5 2. allwo zugleich berichtet wird: Daß Cafir in einem 


— 


1127 


10. lib. 44. p. 130. Mecænas, der ſouſt unter den ird fiir den 
don dem urtheilet — | and C. 3» 
een echt / und Monf. Balfac im Gegentheil redet sang ſcharff wieder den 


neca au Entretien 21. 267. ‘al ein 


gnugſame Merckmahle und Empfindung geden. Und wo iſt der natuͤrliche Ver⸗ 


ſo viel Weiber / als fie nur wolten / ratden derſſatten wollen, — 


» 
a 
— 
* 


— 


ſchweige vor GOtt. (3) Tac gerecht ſchen / 

meré eft fine mixtura dementia; 
mus “ultum, optimus lle eft, quine promin 


— 
4 
q 
— 4 
4 
~ 
eit heget / und iſt gantz raͤuderſſch: Wir Menſchen find war den Set ante 
A Ahad 111 L 
= — 
+ 8 “4 
2 
4 * 
6 
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— Das VIII. Capitel. 
der da der Sennen, icht ? Daß we 
er ſein hun in Gute und Bofecintheile? Finder maß nicht 
meinigtidy denen fuͤrtrefflichen Welt⸗Menſchen / auch die gröſte und auſchuichr 
Narken⸗Kappen auffgeſetzt? Machen die fürtrefflichſte Menſchen a, 
ern die Gold⸗Adeen aus / ſo findet man dennoch fie fo wenig ohne 
die Farbetines Sugendhafften Lebens, daß ſich gar kein Schauen tele 
zer bey ihm folte angeben? Es liegen ihre Ehren⸗Saͤulen (nach dem gbülchen Te 
lrthe — und werden nach dem Tode gar in de 
Mahle und SICA CH zuzveignen / denn ihr ſcheinbahres und fo thaͤtliches 
chen fie gar zu wercklich. Seneca Lehr ſaß nd ⸗ 
len und man Pier nichts an ihm fin 
2 det / und dennoch ſon ſeine Hand den Pinſel geführt haben / der den Kaͤhſn Nero 
: in ſeiner Boßheit entworffen; Der denn auch nach gerechten Lohn / iym dafi al 
was find die Tugende eines Welt⸗Menſchen? ſind es nicht | 
(zfoerfiellte Laſter ? oder eine Verſammlung von unterſchiedlichen Handlungen 
a rintereffen, welche das Gluck und unſer Fleiß wiſſenmit unſern Gd 
Zweck zuverkuppeln ? Ja vermag man auch 
Uentſcheiden Denn daß ſie dann und wann in etwas gates es gusuͤben / o : 
auch die biß weilen was gutes würckt / ja aus Ohnmacht 
ansdden muß Rudenr-fo iſt das lange noch keine Reufehheit und Generohit? 
bie keusch und genereus erweiſen / denn 
ort & les defgiers paroles de Senequr tan 
ad wien eehte gere 


intereſſe beſodern / welche aber mitnichten das bloſſe 
Augmerck eines Genereuſen. 
5 2 5 §. 7. Die Warheit von dieſem allen wird ſich eroͤffnen durch folgende 
Begebenheit. Bey Eroberung der Stadt Conſtantinopel / ward eine Griechi 4 
Irene (1) genandt / gefangen genommen weiche nachgehendes wegen 
Sgqonheit / Mahometh II. durch ihre Liebe gaͤntzlich beherrſchte. Als er aber 

merckte / daß ſeine Soldaten ſolche Liebe uͤbel empfunden⸗ hieb er ſie aufs koſt⸗ 
ꝙ1cchſte gekleidet / fiir dem gantzen Kriegs Heer in Stuͤcken zubezeugen⸗ daß er nichts 
weniger {eine Begierden als ſeine Feinde uͤberwinden Fonte. Dieſe That nun 

wird von der Welt als loblich / genereus und Heroiſch geruͤhmet; Heiſt das 

gaber nicht einen Wolff fuͤr einen Lowen geprieſen? Denn ſteckt nicht dieſe That 
voller Greuel und Grauſamkeit? Und enthaͤlt in der That mehr Scheltens⸗als 
Lobens⸗wuͤrdiges? Und da man dieſes etwa eine Tugend eines Barbarn und 
nicht politen Menſchens wolte ſchelten / ſo wird dennoch nichts anders draus er? 
folgen / als daß die Tugend der heutigen Welt⸗Menſchen ſey eine etwas mehr 5 
dbpolirte Boßheit; Von welcher Art Tugenden man dann auch bey denen Jeſui⸗ 
be die eigendlichſte Geſtalt antrifft; denn dieſe geben hiervon die gluͤcklichſten 
Meiſter ab / als die ein jedes Ding mit einem andern Namen nennen / und unter 
: | ſolchen — ſelbſt die Later zu Tugenden machen 3 Welche Politeſſed enn / auch 
beut zu Tage bey denen Tuͤrcken in den Schwang gebracht; denn die haden die 


tung des goͤttlichen Ebenbildes / in 


* 


empor zwinget / ſo aber im Grunde n 


() LaGalerie des F 
Empii es Femmes fortes Pierre de Movs 
pire Ottoman. ut. Livre 1. Chapitr. 7. Moye 


8 


Das VIII. Capitel. 

reifte Geſchechts unter den Namen der Platonitcen (2) 
und einer lobwuͤrdigen Tugend eingefüͤhret; als da der Mensch, durch 

ſeinen Geſchöpffen zu der Liebe G Ottes ſich 
ichts anders als eine bloſſe Larve eines unzuͤch⸗ 
tigen Feuers. Die dritte Regel uͤm das Menſchliche Gemith in der That zu 

aller Tugenden grundfertig zu machen / beſtehet hierin; daß wenn man nun aus 

; nge ſein Leben darnach zu entwe en (welche Regel zwar gantz gut richtig / 
die Vorwürfe gut); als da man der Hand eines Mahlers | 

3 folgen hatter damit man in ſeiner Seele ein Portrait hegte von allen ſolchen 

fFüurtreftichen Perſonen / und von ihren Handtungen Centram aude 
machte / wohin alle Lineen von ihrer Circumferentz ſich bezogen. Allein wo er⸗ 
Let ſich auch bey der alleredelſten Seele ein ſolches Vermögen? Der akerges 
Dickteſte Mensch / fener Natur gelaſſen / wird nicht den Umkreiß einer eint igen : 
Tugend vollenkomlich erfüllen, ich geſchweige 


— Es iſt wahr / ein zartes Gemüth laͤſt ſich auf dos 


cent 


— 


der / dieſer ſelige und — ein 
genden / und einem vollenkommenen Menſchen aus; und die wel 


Fuͤrſten⸗Geiſtes / nicht ſich in 
dern in allen Dugenden / denn fie (1) Se 


8 zum Guten leiten; allein welcher natuͤrlicher Wenſth i 
Dafftes chen daß daß andern fönte zum Geſetz fiehen? 
d haben wir einen fo feligen und geſegneten HErtn / wie er 
gen / daß er noch dieſe Stunde aller Welt cin tugendhafftes Beyſpit ab ⸗ 
geber als an deſſen Perſon 


auch —— — davon wir noch . 5 


auf schlechtes Glaf anfpielet als 
. feinem Anfang / und iſt nur ein bloſſer Schimmer der ſich bey einer 


Matin ſeinem Feuer ſpielet. 


ont: Dean di 


| iſtes 
gleich eines Menithen Thaten denen Tu Tugenden 
: einen faulen Bach von Intereſſe, 
det — ſie die icht fuͤhren. 
bey einem Welt⸗Menſchen / 


10 


“= 


ſchlechterdings durch und macht keinen Widerſthein / es verlieret 


b von intereſſe und anderer Zufaͤlle verliert; der 
aber Aachen einetn: edlen Diamant / (3) oe 


4 


2, 70. 
(a) 2, 16. ( 1) 


2 * 
— 
> 
— 
WénFamnette Seelen / ner 
Sank. und ncht unſerm 
n/ ren 
yg ef 2 
2 
| 
aot de 
ris 
Teneb 


fiche Gewalt zu dieſem oder jenem Werck geriſſen; die Menſthen aber genieſſen 
und bedienen ſich auch hierin ihres freyen Willens / als welches ſie denn auch in 
entſcheidet / und fie damit zu einem Vorwurf goetti 


ſolte ſeine 


Pretend 
enſchens G Ott gefallen? Und wie ift es miiolichs daß eine ſolche 
2b He und fi fid> git Dermody bey Gn als Tugend haft 
19. It. Vid. Herb. in Lb. de 


& 


Das VIII. Capicels 
7S. Bannan aerdie 
mangehafft befunden werden wann tht 
ſchlt es nicht an der That ſelbſten doch an der m eee 
da nun dieſes / wie werden denn 72 für 
80 — paffiven ? — —. — — 
wann man ihnen gleich das nicht reitet / einem chen 1 
fotche Wercke vollenracht werden / die für Menſchlichen Gerichte / und 
nach gerechten Urtheil/ für Dugende pasliren und fhnen the 
ten anger des | pa 1 
nige Thaten die für der Welt von weniger gloir; Denn die göttliche Sers 
keit unt ben ſolchen Wercken / nicht ſo viel thr Augmerck auf die Werke f 
ſſeen / als auf die Person und auf die Abſicht / wen der Menſch cme Ercatur von 
aſchaffen uit freyen und ihm felbft Wien; bey 
Ad Aionen von det innerlichen Bewegung tex Siunen⸗ Beiter oder durch cutie 
aber wer ſeugnet / daß bioſſe natuͤriche Wercke in Augmerck au 
auf werden? Sindalfo fir ſe — 
begangen / a te von allen m 
Schdyffer mid Erhalter gebiibret. Zuden 
| Ger Ad 
p. 268. ſeꝗ de caulis errorum p. 31. K. Lb. de Ver 


2 


— 
* 
— 
* 


Capita. 


Denmwieſch on es 
— 


iget die Wercke die 


betri 


dennoch di 
Si 


den 


2 * 


des Menſchlichen 
ſondern die hat eigentlich mit dr 
trdiſche Majeſtaͤt nun belichemd 
Schaͤnder ſürnimt ? Wand de 
doch fo ant 
Peron und auf das hoͤrteſte a 
erweiſen / 
nur dadurch 


ie verbitterter eine 
fot lte ſolcher i 
aber was find: Suͤnder 


Und die goͤttliche fo 


ut⸗Schander Wercke bithigen? 


iſt die göttiche — 
tals tim welches 
Menſchen (in — 
Alunacht die Kraͤffte daereicht; 
—.— 
Majeſtaͤt⸗ 


ereus; wied 
5, denn 


eine ſolche 


5 


Non 


é 7 
- 4 
| 
* 7 
| | | “a flit’ 
eiten / und alſo dieſelbe toͤdten; daher dan 
iner Natur gelaſſen / und wann feine Thal 
es bt er doch ein Kind des Zorns (und 
ches diejenſge Menſchen uͤm ſo 
Kr Mee von Sott abe mit | | 
Bs alle Menſchen thun / ihrer Natur gelaſſen / es ſeyn nun durch gute oder bit Wo 
cke duch die bole Werche aber noch datzu Seibſt⸗Moͤrder abgeben. 
8. 9. ird einkommen eig Herbert, und (agen 
ftat es preſu impfio nsco neluent & condemner 
| Matthi au tom. 2.livr. 4. p. 73. & adducit Exemplum Donal 
Ade p. 232.0% 271, Petr. 2 I. Epheſ a, 3. 30 Latte 
4) Herberti in hoc eff ſitum, quod 
12 ticulis fen capitibus concladi exiftimat, quidquid ac 
e igionis negotium. Puta (i) eſſe ſupremum aliquod 
id debere.(3 Virtutem pietatemque eſſe præeipuas partes cu 
(4) Vitis & celera que expiari debere ex p 
| quam in ‘dolorem animi, & correctionem vitz. (5) D 
hanc vitam: Vid. Korth. de tribus Impoſt.p. 11 
Anno 26 ftica fparfit. 1. Non eſſe D 
* 5 thias Kautze / Anno 2675. hæc Atheiſtica ſparſit. 1. Non 


54 kichtig. Heiſt aber das nicht nach ſeiner Phantaſp / und nicht nach Menſchli⸗ 


Diabolum. 3. Magiſtratum æſtimandum nihili. 


das VIII Capitel. 


—— 


2 


qu Ehre / und wegen ſeiner boͤſen Wercke habe er 


fy bloß darinn beſteht / daß er ein trauriges Gemüth fayjer und daraug 
corrigire und verbeſſere / alsdann ſey die Sache ſcho 


ich geſchweige goͤttlichen Recht geſchloſſen? Wanlich ein weit ander Facit 
auch ſelbſt vernuͤnfftige Heyden geſunder geurtheilt; denn rumusund sene⸗ 


4200) bilichen nicht ſolche Lappereyen/ 


* 


— 


— 


9 da, Sacerdotes rejiciendos. 4. Loc Magiftratus & Sacerdotum ſcientiam 


& rationem cum conſcientia eſſe conjunctam, quæ doceat honeſte vivere, 


neminem lædere, ſuum cuique tribuere. 53. Conjugium & ſcortationem 


mus revelaverit, id enim rei dignitas, & ſin 


nihil differre, 6. unicam eſſe vitam poſt quàm nec præmium nec pœna de. 
tur. Vid. D. Wagner. in Exam. Elench. Atheiſmi. Spec. p. i i. & 
) Schom. in Coll. de præcognitis contra Atheds & Nattiraliftas g 
11. cap · 1. Tenemur inquirere annon alicubi DEus ſuam voluntatem ples 
egligimus, periculum r irit) 
contra quam g. objiciunt Herbertus, Franciſcus Puccius, Barlæus. 
laus & alu, conſenſum univerſalem gentium, quod fola pœnitentia diluas 
tur peccatum, qualis autem penitentia intell. videatur prac. Nota. Re- 
ſpondet autem cit. Schom. quod contrarium doceant Luſtrati i. 

um & fides Chriſtianorum, qui utique inter omnes gentes connumerandi. 
Objiciunt: a bonitate divina alienum eſſe, ali 
Ubyiciunt, 2 bonitate divina alenum eſſe, aliud requirere remedium, 

quàm quod adhibere in poteſtate omnium eſt. Refp. DEus non tantam 
bonuseft, verum etiamjuftus. E. ram bonitati quam juſtitiæ oportet fatis 
fieri.. 3. Obj. in quo foro maximè interdicuntur ſeelera, in ed etiam er 
cukari poflunt, atqui in ford Conſeientiæ Sc. Refp. limitando: qus in fo. 
ro interdicuntur jure ſuperioritatis, & autoritate propria: in eo Are eal 
in quantum illic interdicuntur, at ſolo dolore animi 

tarum legum civil 
Obj. Nemini — multo minus divinarum... 4 
Hoe ah i i placere ſcholaſticorum illud. 
tendo Argumentum, Si exolorzta deneget gratiam. Reſp. int 
Argumentum. Si explorata nobis non funt judicz Finterver. 
ſumus concluder non ſunt judicia divin 

co e quod ſolo dolore amimi ſcelera er ina, non poſ- 
Scholaſticorumeffato præſumere. (2) ig ulentur, nee de- 


Plin. ! 1. E that 

tl ‘ iſt. = 
ad Conftientiam refer. & Senec. de vita bed 


* 11 — 
Seingen In Fieser 
— 
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2 
— 4 
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— 
* 
* 
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— 
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und laͤſt darum von 


1 
* — 


— 


mag ihre Beſſerung auf das 


die göttliche Maſeſtät zu beleidigen / und auf die Art gleichſam den geg 


Uperzeugte / die fo viel wiederiim zuruͤck / als vorwerts gehen / ja die ſich zu lent 


HKunſiige ſind ſie ohne dem ſchuldig; ſondern ſie müſſen auch der Geredhtigft{t 


unſerer Verſ ohnung ſeyn. Es muß für unſere begangne Suͤnde fuͤrher eine Gmy 
inunſern Vermögen; Denn die Seele die da ſuͤndiget iſt des Todes ftw 


Wibilopinionis cauſa, omnia conſcientiæ 
tem puta, unum hominemagere præter ſapientem nemo unum 
ta multiformes fant. Adde Ambrof. Off. I. 2. c. 27. Iſiodorus de 


Jer. 3, 10. ( A. 26,26. Ruth. 4, 4. 


* 


zu ſpielen? Und dennoch ſolte die ſo ſtrenge und im Feuer⸗Eiffer brem 5 
nende 
leſtät / folder Menſchen Boßheitzuſehen / ja fie — 
$ gherliche Weſen iſt einig / und billichet auch nur einerley Geſtalt / wi folted 
denn foldjen Wetter. Hahnen / ſolchen Papegoſen / ja Tigern Gnade eriveifen? 
1). Solche Menſchen find mit Agrippa und der Orpha als halb uͤberredteund 


Antzlich verlieren und von G Ott abwenden / und denen ſolte ſich dennoch die 
Ide Mazeſtät gnaͤdig bezeigen? (2) So wird ſich auch ſolcher Menſthen Bo 
 Rebrung wohl nicht eher einfinden / als wenn ihnen mit Pharao / und mit denen 
Juden in der Wuͤſten / ein Ungluͤck zuſtoſt; wer aber glaubt / daß dem / der aufder 
Peinbaneck liegt / die Bekaͤntniß von Hertzen gehe? Ein Wolff / wann er n enn 
gefangen — traurig er ſich gleich ſtellet / bleibt dennoch ein Wolf 
| nen Tuͤcken nicht / wann er wiederuͤm Freyheit bekommt. Sie 
ſind wie des Propheten Kuchen / der an der einen Seite / verbrandte / und an da 
andern ein roher Teich blied. Darzu/ es find ſolche Menſchen bey piece : 
Pie gefangene Diebe / Morder und Boͤſtwicht / wie viel Beſſerung nut gid 
dem Richter angeloben / fo entgehen fie daruͤm nicht den Galgen / u) 
dem Schwerdte / ſondern muͤſſen fir ihre begangene Boßheit leiden / und kund 
| kuͤnfftige / nicht ihrer vorher begangenen Biel 
Straffe die Bezahlung und Verſuͤhnung ſeyn; Denn die Beſſerung auf das 


das begangne gerecht werden. Wird denn die göttliche fo gerechte Gerechte 
leit wohl anders ohne ihre hochſte Kraͤnckung verfahren konnen? Watlich Gon 
konte nimmermehr gerecht ſeyn und bleiben / wo eine ſolche Buſſe ſolte genug y 


thung ergehen / ehe wir drauff zur Beſſerung können gelangen / die aber findetſch 


dig / mum aber haben wir nur eine Seele / wann dann die peer der gevingfit 
begangnen Gunde dem Tode verfaͤllt / woher ſoll ihr denn der fang a 4 


« 


* 


ummo 
bono ait: lxriſor eft pœnitens qui adhuc agit, quod pœnitet · Ac . 
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. .eu. Darum wo wir wollen vonu 


j 


rung? Sieht man alſo / 
ae : zwiſchen GOtt und unſer | 
wo anders bey ihr fol das Leben / 

Von einem 


wer nur vernuͤnfftig und geſund urtheilt / daß ein Mitler 
ſündlichen Seele muͤſſe gantz nothwendig einkommen; 
geden / und des debens⸗Beſſerung erfolgen / und ihr zu⸗ 
319 ſolchen Mittler nun / weiß die Natur nichts / ſon⸗ 
deer die heilige Schrifft eröffnet ſelbigen / und das zu unſerer Seelen ewiger Freu⸗ 


muüͤſſen wir alſo darinn verfahren: 
erſucht werden / ob es v 


den / und 


Zudem ſo iſt unſer natuͤrli 
= vermiſchten ſuͤndlichen Geſchwulſtes und e 


uni bon dem Vater des Lichts 
Gerechtes undGebeiligtes enthalten fie in 


Ona, Guz non de radi 


. 


uguſt. 


uft. Comment:. iz 
bonaprocedunt. Ea ipſa oper 


a 


Ea Pf. 1. Non ſunt 
Ea ipſa opera quæ dicuntur an- 
Ss 


de und Erquick ng; 1 em daf ‘qe der } 4! — 
Das gantze Menſchliche Geſchlecht eine ewige Verſphnung hatausge 
der ein Blut und unendlidy-giiltiges Leiden ſolche mit 
ſo daß wenn dieſes fein Leiden im wahren Glauben ergriffen wird / ein ſolche — bie 4 
Gnade bey GOtterlanget: Und bey einer ſolchen Seele thut ſich die 
wahre und rechte Beſſerung des Lebens hervor / welche mit gantzen und areas 
gen Hertzen — — und Redligket der 
Seelen und des Gewiſſens ausgefuͤhret und vollenzogen. . | 
1 8. 10. Und wie ſolte doch ein natlrlicher Menſch capabel ſeyn fur GO’ 
kes gerechtes und allſehendes Auge ſeine Thaten zu beleuchten und erbrtern? Ee 
darff ja ſeine Augen nicht auffſchlagen? So vermag er auch ſeinem Hertzen nicht 
/ als welches ein trotzig und wer kans ( ) ergruͤnden? Zu⸗ 
dem ein Menſch (einer Natur dale nicht weiß / daß * unde / nur das 
Idttiche Heſetz offenbahrt es ihm. Wann denn nun gleich ein natuͤrlicher Menſch 
alle ziehet / und von ſeinen Wercken nach dem Gewiſ⸗ 
ſen gedaͤchte zu handeln; Er auch nach ſeinem wiſſen fie gerecht befuͤnde / und ſie 
dafür erkennte / ſo paſſiren fie damit nicht auch dafur vor O Oties allfebender 
duch die alle ſurkrefflichſte Thaten Sey G Ott nicht nur keines Ruhms werth / fons 
dern wegen ſolcher angebohrnen Suͤndligkeit geben ſie ) dem 
| heiligſten und rein tem Auge / ein unbelleck 
Hexer Herken einige i der 
| Das Gute 
Dem Geber alles guten ſeinen 
vorgebracht: Denn es die noch übrige wenige der Na 
bekennen (2) iemehr T | 
(2 
| ce 


E 


mog 


en 
auch ſolche Wercke in allen 


Wen * 
> 


verfationes cupit, ut quæ divino & imo 
ta fit. Ariſtot- I. 16. Ethic. cap. 7. Indu 


1) Plato nEpimenide, in Principio, obi ad omnes 


Porteat eſſe omnium difficillimum, fi hoc quid ing e pecce 
doris coram (2) Contradictoria leguntur in lib,...L7art de vivre be 
tex. p. 29. 30, fed quam frivolé Vid. Not. p. 64ĩ. ex Auguſt. & mnumetty 
locaexEthnicis, quæ uno ore contradicunt . Vid. Cic. lib. 2. Tufcul. Qua 
num. 22..ubr deſperat perfectum virum inter homines dari poſſe, qui inte 
norem animæ partem perfectè rationi ſubjecerit. Senec. in Epiſt. 47. 


quod in ſapientem non cadatinjuria. cap. 3. quoque conteſtatur hans 


talemhominem inveniri. Plato in Theodeto ante medium quidem a 


_ DEus juftiffimus eft, & non eft ipſi quicquam ſimilius, quàm qui ex 


zuſtiſimus fuerit, fed quis e proprio marte ad hunc gradum erit per. 


gto des VIII Capied. 
| eve fieal er havon entfernet / und ſich pur zu der Natur verſtehen / Otreten 
i, ſie u der petinaften Stuffe der Dugend und Gerechtigkeit / und —— oe 
mer erleuchteten Vernunfft / was nicht bey dem fo heiligen G Ott für (2) many 
Nhbaffberktäret; Ja ſelbſt die geſunde Vernunfft / als die noch mehr Liehts ha 
urteilen als die Seele und Krafte / umgunt w 
ſeloſt auch denen allerfürtreffſſchſten Thaten bey genauen um | 
m Veſen von wüͤrcken gut / ſo wird man fie doch in der 
ungerecht und übel befinden. Sie find mehrenthells roteein Gehm, 
deinem Wesen von Gold oder Silber / und in ſeinem Gebrauch dennoch en 
‘ DUGICIUD) OGR 111 if reines NG Ihen. Aer 
dem quamois videantur hominibus laudabilia inania fant; ut magi? 
| s, &curfus celertimus præter vim. Plato in libr. de Republ. foptam? 
dium. Illuc refpicere oporte, a@Philofophiam ipſius (animz)& confide 
& guales con | 
N tali & et quod femper eft cognz 
Non quiatenus homo tits vive led quatenusdivintm quod in 


Das VIII. Capitel. 
die Warheit an dem Jehu erdffnet. (1) Deſſen Eiffer ward als eine gerechte That 
( quoad fubftantiam operis) vergolten / und dennoch uoad modum ) wegen 
vermiſchter Argliſtigkeit / auch zugleich geſtrafft. Die ercke eines natuͤrlichen 
Menſchen / wenn fie glet 
weil ſie bloß fuͤr 

HErrn und S 


| Sam. 21,7. Matth.6,1 | 


ponit. Senec 4 Epiſt. 


nen Gauls ihrem fleiſchlichen Selbſt ſo 
— — Gewiſſen veruͤben. Die naturlichen Wercke in ihrer hoͤchſten 
Fiauͤrtreffligkeit hoͤren und gehorchen anfaͤnglich ihrer gefunden Vernunfft / wie 8 
Herodes dem Johanni / zuletzte aber und in Adſicht des Endzwecks muß fie dennoch 
den Kopff herhalten / und der Intereſſe der Sinnen / dieſer Herodias weichen. (2) 
Ale naturliche Menſchen in ihren guten Wercken ſitzen mit denen Phariſaͤrrn auf 
Moſes Stuhl / und verdienen dennoch nichts als Weh und keinen Danck / noch 
Gnade dey Gott / ſondern befodern mit denen Phariſaͤern nur deſtomehr Vers 
damnis (3) Denn wenn fie gleich einwenden wolten mit jenen Iſraelitern: War⸗ 
um faſten wir / und du ſieheſtles nicht an; Warum thun wir unſerm Lei⸗ 
be weh / und du wilſt es nicht wiſſen? So begegnet ihnen die goͤttliche Mae 
jeſtaͤt mit dieſer Antwort: Sihe wenn ihr faſtet / ſo ůͤbet ihr nur euren und 
nicht meinen Willen / verdienet daher auch mit euren noch ſo fürtreffluchen Shas 
2 J. 12. Am allerverkehrtſten aber wird gehandelt / wann die Naturaliſten 
duͤrffen vorgeben / daß ein Menſch ſey capabel, — 
iühmſeiner Seelen ⸗ und Gewiſſens⸗Nuhe (5) zu befodern / nemlich / wann er nur ſo 
viel ihm immer moͤglich n Ja es könne ein natuͤrlich 4 
Menſch in der That das Wohl⸗ſeyn ſeiner Seele befodern / und das auf die oe : 
wann er ſich wende zu der wahren (6) Klugheit. Allein wie gelanget ein natuͤrli⸗ N 1 
28. G Matt 23,14. 15. (4) E.. 8,3. art de 
hæc præſumuntur. (6) de vivre hereux 3. 
taph. c. 2. & I 2. c. 1. Mie 
fic ſcribit. Vir dns 


Ddieſer Beſoderung im Wege? Plato und Cicero perzwei 
cinen toonen, aride 

Delkſache hinzu / daß folche Ummüglichkeit ſchlechter 

Natur und voraus den Sinnen liege / als die der Seelen allzu verführich fallen; 


ſondern hiertnn auch vielfaͤltiger Irrthum vorgehe; und voraus thue ſichgegende⸗ 


davon man alle 50. Jahr etwa eine Geburt ſehe; Ja der Natur iſt ſolche Vollen 
1 iſt foldhe 


befodern / darinn beſtehe / daß man nach ſeinen gefaſten gefunden a 
pucthatigen Ausfüß cungüͤber polchen feinen gemachten Schluß juferen; Weds 


mfübren; Lind dieſe Vereinigung nun von ſolchen beyden Stücken / die nge 
Agen dlich aus das gute Gewiſſen / als dag dritte vollenkommene Gut / wann nem 


pientem non cadat injuria. c. 7. ait: Non eft quod dicas, ita ut foles, habe 
1— noftrum nuſquam inveniri. Rard forſitan magnisque ætatum 


a a regler fes defirs ſur ia conſeils de la raiſon fait une partie tae 
l vertu, quĩ n eſt rien que la fermete de reſolution avec loquelle 4 


confifte putementidans F allurance, 
tien omis de tout ce qui steit pomble pour connote 
fonbdlevoirveila dom en pen mots’ idee veritable du ſcuveraim 


— 


chee Menfih ans cigner Kaff Mittel? 
ffeln dran / daß ſolcheſſch 


Dings an der 


Die auch ohnedem iht nicht allemahl die eigendliche Geſtalt von denen dd 
n / daher nicht nur ein Mangel der Erkaͤntnis des guten / von — 2 


nen göttlichen Dinge allzugroſſes Unwermoͤgen beydes an denen Sinnen und Gu 
wiithe hervor: Senega ſägt ein vollenkommener weiſer Menſch {ev ein kenn, 


heit ein ſolcher Phoenix, ſo nimmer das Licht geſehen nie in de Wal ge 
weſt / auch nicht fens wird. Allein wir wollen / unſern heutigen Nati u HT 

Liebe / dieſem ihren Vorſchlag nachgehen / und ſehen ob er wird Stich hallen: S 
en / daß die Klugheit um der Seelen Wohlfahrt und des Gewiſſens⸗Nuhe 2 


& 


Schluͤſſen / ſein Begehren (1) und Berlangen: ee habe a 
ich daß 


denn ſey das eigendliche Tugend⸗WMWeſen / als das andere wahre Gut / nenilich duſ 
man mit Beſtaͤndigkeit der gefaſten Refolution nachgehe / unſern Willen in de 
That damit verpinde und drauff zum Werck trete / um die vorgeſetzte Sache au ⸗ 


lich dieſes unfer Gewiſſen betheure und bekraͤfftige / daß man nichts habe done 


* — 


= 


na & excedentia ſolitarem & vu 
6’ÿf: 


qui conlite 
heut 


intervallis invenitur. Neque enim mag 


art de vivre hereux, pag..45. La vraye fagefle 


fite volantéfe porte aux chofes; qu elle Luy propoſe, en fait f auen 
— onion de ces deux choſes, eſt à proprement 


1 
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Wer 

befodert / und GOtt konne von demſes⸗ 
lichen und die Perſon gnaͤdig anzuſehen. Allein iche tliche Wille ins Angeſicht / 
munen denn dem wiederſpricht der uns geoffenbarte genkommen derfaͤh⸗ 
ſondern don demer en. Wo it dee der [0 Man ur⸗ 
ae ers 2 dennoch in ſeiner Abſicht ſich kein Feh — 5 


dn. 
(nach der Maturaliſten Anſchlag) nichts ermangem. 
vid die Sache manirlich g | Gew 
„ peer allen Zeugnis / erhielte auch feinen Vorſatz und defoderte daduech 


Zuſtandes; Allein trat darum Biba Gewiſſen 
cin warhafftiges Wobſ⸗ſeyn zu? felbſtbey der 
für einen VBoferdieht bey GOCE geat 
ehrbaren Welt / patfirt er noch dieſe Stunde einen 
teneroffnen ein gleiches. Sieht man alſo wie nichtig dieſer Maturaliſten Sas. 
Wannanicht das Blut des Oſtertamms FS fu Chriftian unſern Hertzene⸗ Posen 
p9eſcrichen / ſo iſt keine Ruhe noch Friede fur den Wuͤrg⸗Engel des boͤſen Gervifjens. 
Es kan zwar feinen Cains dieſer Hund wohl eine weile ruhig hie den 
1 Spite des Hertzens liegen / allein ein ſolches ruhiges Gewiſſen iſt das dlich⸗ 

Re {te und folgendes auch ſelbſt bey dem Frieden das allerbitterſte. Das Coangelis 
um iſt in dieſer Abſicht allein — rechte Friedens⸗Brieff / und durch das göttliche 
Wort wird unſere Seele zu der rechten Weißheit angeführet; Dieſes erweckt 
= auch allein beydes den edelmuͤthigen und freywilligen een, um alle 
bochſtweiſe und geheillgte fuhren / und dieſes iſt es auch / dat Zeug ⸗ 
nos giebet unſerm Geiſt und Gewiſſen / daß unſere Werche ſind in G Ott gethans 
me = undalfo recht Tugendhafft / verrichtet; Dadurch denn das Gewiſſen zur wahren 


Nuhe tritt / und die Seele aus dem Evangelio (als welches ein Rathſchluß i 
der Vergeſſenheit unſerer 


Sergefjenty Suͤnde durch JS fum erworben) fich ihres Wohl⸗ ſey 
gnädigen OOttes kan in der That verſichert halten. Denn — 
daß bey unſern Wercken fid ein und andere Fehler wieder unſern Wilen Hers 
bveocchun / ſo wiſſen wir dennoch / die wir gerecht den ſind durch den Glauben / 
Daf Geieden haben mi Ondurch den Jefim C 


we ® 


8. 13. | 


* 


q Das VIII. Capith 423 
dem unterlaſſen / was wur immer uns ju begreifen und auszuführen 
Denn dieſes rechen fier fen nicht nur die wahre und vollenkommene eit / . 
und der Seelen warhaffti⸗ 
theile de II 4 
II — of al an dem Mittel * 
In der That dies 
Hat die Vermehrung feiner Suter Ul | 


verlohrnen geil — Bate Di it wiederum gebracht 
alſo darbey Die kun bey einem natuͤrichen Men 

und wann oid ſich gleich du ubch ſo fürttefliche Thaten gloriem unden 
moch bey verdienen; Denn ſpich 
Mensch gleich den Nackten leder Be 


Verwundeten heiſete / und durch keine Pein dh m brine 
Glauber ihren Ausfluß nehmen. Denn ohne 
fallen. Ja was nicht aus dem Gian 
chulden / was fuͤr Greuel 
niche in den hetvor thun? (3) Und 
Kinder hren / was denn nicht von denen 
„ dennoch fuͤr Ott hi gerecht! Bus ſolte denn ein 
Dat was u der Unwiderge 
e Aawacacur (6) des 
und 
a3 horitätiſcher M 
Z eiſt einen 
wacher ie nde / um af 
15 1 vats. 5: & & p.50% 18 Schmit 
69. Ebr. 11,6. Rom. 14 25 47 4. 
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Re Natitlichen Geſetzes herkommen; allein Paulus erweiſet ausdruͤcklich / daß die 
Heyden nur eine Particul von dem goͤttlichen Geſetze enthalten / durch dem fie in 
dem euſſerlichen denen Civilen⸗Geſchaͤfften in etwas nachkommen / ſonſt werde 
enn ſocches natürliches Geſetz / ſolche Warheit ſelbſt / (als die der Hoͤchſte ihrem 

VOVerceen hat ein geſchrieben /) don ihnen in der Ungerechtigkeſt aufgehalten. (2) 
Also daß fie mehr lieben als verleugnen das ungottlidie Weſen und die fleiſchli⸗ 

cen Lüſte / und ſich durchgehendes dieſer Welt gleich Und die VBernunfft⸗ 


Stckehalten/ wie guͤtig fie auch gleie 


enthtehend, keine Menſchliche 


4 3 
> 


en 


darch fin ater geqangeny ty 


auch die Welt um das Gericht / weil der Fürſt diefer Welt gerichtet iſt dae 
ibnen nicht ein Haar beffer ergehen / als die ſich bey ihren fündlichen Weſen 


undes Teuffels Herrſchafft verstehen. 


. 14. Und woher foll denen Unwiedergebohenen eluige Sefaͤnigkeit bed 


1 N Gott entſtehen? Denn wann ohne des Glaubens Gerechtigkeit / die geringſte 
Guͤte bey G Ott waͤre zu befodern / daß ein natuͤrlicher Menſch von ſelbſt / ſich 

Oobttlicher Liebe vermochte einzuſchlieſſen und ſich auch folgendes des Himmels 
vVerſichert machen; ſo muͤſte dieſes / entweder aus der Natur Vollenkommenheit / 


(i) und liegt unter GOttes Zorn oder es muͤſte aus der Dileiplin des 


Difciplin, derer ſich die Naturaliſte hoͤchſt ruͤhmen / igen ſo groſſe 
t 


geſehen; fo ſteht fie doch in keinen Vermögen in dem göttlichen Berichte Mir ung 
das Wort zureden; ſondern dieſes wenlge Licht har 
ſadachen Natur noch übergelaſſen / damit nicht 
a in ſeinem Worte offenbahrt / und anbiethet: Daher au je beſſere je der 


bey Se eas (alten Denn Deenigen 
Schaͤnder im t einmahl ausgeſoͤhnet / die wuͤrcklich als M ajeſt dts 


legen, und denen das Urteil der Ve dam ſchon 


* * 4 Py 
2 / nur die Executit n n 


Pheſ. , 3. Rom. 3.&4. () Rom. 1,18. 


) Matth. 5, 7. E 


( cht gar unempfindlich möchten 
) Greneln feon; ſondern deſto ehe u der bibs 


ſelbſt don der heiligen Schrift wird au⸗ 


\ 


er bey dem göttlichen Geiichte zu gewwaten bak” Und 


* 


— 


Denn wann fot Se 


= 
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daden obne allen 


— 


en dem Fal unser erſten Eiern / was Das bo 


nackt und entbloͤſt von dem göttlichen Ebenbild / ja aller Gite fahen bate 
ch Verwirrmutg hervor / ats die gar zu thitige da,. 
‘gee, vont dem Geſetz der Suͤnden / ſo ſich nummehr in ihren Gliedem 
Zweiſfe fich ſo gleich dieſe Frage in ihrn Cede un 
Pertzen erörtert haben: wie vor Gottes Gericht moͤchten deſtehen / und ncht 
dem göttlichen Ausſpruch dem Tode und dem Verderben gaͤntzlich oerfalien ai 

nahe im Rader und der ſchon wuͤrcklch an im 


zuverbergen / 

ſo nahmen 

Majeſtaͤt ſelbſt mit darunter 


. 
2 
a 4 * * 7 K. 
+ 
a 
72 Mlätter / das iſ ſſerliche 
pe « 7 
* 


* 


tf * | 


— 


oder ſchuͤtzet fie au 3 

die des Geſcheb, dem gd 
nies yu thu 

u 

2 tiefer in das verſencke und daß die fuͤrtr 
SGoläths Schwerdt / 
uuraliſten Wercke auch 


a ig nicht nach ſeinen Willen ausſchlug / trat er zum Zorn / und haͤuffte 
damit Sünde auf Sunde; Aus deſſen folgenden ACtionen ſich denn gleichfals 
die eigentliche Beſchaffenheit eines Naturaliſten vollig eröffnete. Cain achtete 
icht der Vergebung ſeiner Gunde durch den Glauden an den herheſſſenen Mets’ 
ſuas; und daß einmahl darum / weil er die Suͤnde nicht groß achttte / noch fie für 


wenig / ſondern ver⸗ 

{don für dem goöͤtt⸗ 

pres 

er nicht nur ſeinen finds. - 

/ und das, 
heben 


— 


das Vill Capitel. * 2 
derlich handele: fe der Sünde elle die ungeheiligte 
ungegen; alen 
ie denn ale der Mar 
(i) Ado- 
Thron beſteigen. Keine Seele wird in dem Menschlicher Eörper ebe Ruhe 
dem himmliſchen David uͤber die Stadi⸗Maner 
§. 16. Es ereugnete ſich auch fo gleich nach dem Fall ber dener * benden 
Brüuͤdern Cain und Abel ein Streit / wegen der Art der . eines ar⸗ 
men Suͤnders fuͤr G Ott. Abel war ein Nechtgläubiger / ſuchte allein | 
Nuhm und die Vergebung ſeiner Sünden in dem Glauden an den verheiſſenen 
Weibes⸗Saamen; Cain aber war ein Naturaliſt und urtheilerer daß Gott feiner 
verdienſtlichen Wercke halber ſchuldig ware ihm ſeine Gunde zu vergeben“ unt 
wegen der Gewiſſens⸗Stille / als gantz todt ſchiene. Fürs ander / trotzte er auf | 
ſeine Erſtgeburt und voraus faſte er wegen ſeiner euſſerlichen Diſciplin, Radia 
als Erſtgebohrner nachkam / eine Perfvafion und Anſehen von ſeiner ſelbſt eignen 
Perſon; achtete dieſer wegen die Gnaden⸗Verhe 
meinte / daß die — ſeiner Perſon und W | 
lichen Gerichte ſchͤͤtzen / und wegen feiner etwa nid 
chen werde. Wie denn auch eben daher / ob alee 
chen Lüſten die Herrſchafft überließ / ich dennoch d 
vie geſagt / in Abſicht ſeiner Perſon und Wercke / 
Sottesdienſts wegen: Denn er nicht eben daffir hi 
ſten chuldig waͤre darum er ſich auch hierinn an a 
Doyffer / wie ſein Bruder Adel / wolte binden le 
(1) 1. Reg. 2, 25. & 2. Sam. 20, 22 | 


- 


dem Naturalismo in allen an, 
Chriſtenthum an uns beſodert? Den: 
ernunfft verlaͤſt den Kaſten 1 dirche / ſo übe / 


“ 
— * 
* — 
* 2 — 
# ~ * 
* 
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~ 


4. EthicesSchol. 2. propof, 37. & in Tragt. Polit. 


— 
—— 
* 
~ 4 2 


. uͤnd under f werden; Zeit, 
br n Ge die S ung / u eben en | 
un evoffinete vie ein fe / feb ffte/ terhalte 
| noc fu mite ter Reu 
| nd Handeh 
mme 2, Und die ſo be cole bie 
| it Stent nd, da gel vnd Peeve 
Wacht; un tex Conv bie Treueſt u 
Th be hicht ir iſt die Treu untre nach | 
* es auch un unfft b nich | ie zug wende 
welches thet man wie wenig 
ira 
a In nan 
Heri, | 
a 


Das VII 
‘Se id auch die und die nur derer ſpot⸗ 
Lebe dauhdem Gemuͤthe daß wenn * etra⸗ 
then Faden der Gad acht darff es dur der d ſchon heim⸗ 
Herrn mit dem Gelde ihrem Betrug / wie jene die Kundſchaffter be 9 
— werden; Treue und Redl ee he 
Art / der Hollen. Die ſich nun angel 
demmend zumae nd daß maus 
ertrage, das erfordert guttliche Ktäffte; hon dem / daß da 
— So weiß auch nur der 
Creutzes⸗ / und die | hd } lſen fli zuma n: 
en allerhärteſten Felfen flieffend zumachen: 
lein GOtt durch Moſes Hand auch erwelsetſich Die 
Gey uberer Aegyptt. Wird etwa (1) 10 iit ſich auch die Ferm 
ju einer beiſſenden Schlange / (0 halt ſich al allo de 
gerne lange / ſondern tritt in adem 
oder ergieſt ſich der goͤttliche ori wle ein pätlger S weiß 
wege nen / ſendern nod) allen 
auf / die doch im Hur Floſche find, Daher gemet⸗ 
(1) Exod. 4, 2. 3. & 17. 


+ 
* 


des Epangeſit fy ap Da werden fie denn innen / daß die Beeman: 

ſie 
| ſich miteinem 
wir 


foseigan 


Dal da sreten fie denn | 


Denn ein Welt⸗Menſch 


alé die Denn di 
und wie daxinn etwas ſingulatres aa 


hauſtam im | 
Gen · 


is commentis 
bi ait in hunc fen* 


te rae eft, tantum 


& — 


veges 


von 
* 


— 


* 
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non in gentilen 


| $ : Mornzusde ver. relig. Im primis cap. 1 7. 
cCeonſenſu Ethnice & Chriftianz Philofophiz.. Guten deo 
terre Concordia. Livius Galantesde 


Trimita in Gerione, la generatione eternain Minerva, la creatione dell? 
buomoin Prometheo (de hoc Prometheo vid. Hinckelm.in detectione fun- 


em cum fand religiones 
uguſt- Steuchius wid 


ponere, ſicuti ipræſumit 


. Platonica &c. Vid. Loefcher. Glori anim. Cel 812. Adde 
mth de Sci & D. Meeb. Differt. 8 ubi demonſtratur, 


aod origo Sacrific. non ex natura fed ex fingulari DE mandate proce> 


Vid. Thomaſũ Exercit. Philofoph. de fabulis Po&tarum, earum- 
5 variofensa. Sonſt hat Marino nella Mufica Part. 1. p 142. 3. eine ſoiche 
denen heydniſchen Fadeln. Ritrovera in certo modo 


damenti Bohemian p. 69. & 5. ubiaccurata legitur detectio hnjusfabulay 


nempequod Prophetam denotet 4 DEoilluminatum } la roina Anger 
nue Giganti Lucifero in Fetonte, Gabriellom Mercurio, Nos in 


one, la moglie di Lothin Niobe, Gioſue in Leucothoé ia conſervatiomas 


del mondo in Atlante, F incarnatione del verbo in Dana, amore 


in bfche, le baraghie col Diavolo in Hercule, la predieatrone in Amf&> 


la reſuſcitatione in Efculapio, F inſttutzone gel Secramento in Cere- 
te, la paſſione in AGeone, la dicera al Limbo in Orfeo, la falira Ci 
Dedalo, P incendio dello Spirito Santo in Semele, > ae 
ginein Arianna, il Guidicioim Paride cento Sc. 
Ee quod wod ex hifée quaxdam 
—— in Oedi 


fer / als weiche / obgieich daß ſie ihren —— als biG Wenſchüchen Beſchl der 
legung ihrer Fabeln (1) von ihren Hosters / ſdiche weht 
Glauden zu vergleichen / fonder daß ſich in der That diese wee 
Fal 
— 
Fides Chrift. propheray 
hb,5.c.2. fedhic mparte p val 


womit alſo dieſegötiliche 
bel untermiſcht: 


als welches hiermit denn auch die 


Mathes / bekennen D ch Cain pon 
Warheit / und fuͤr aus dem ſuͤſſen Evangelio hat entgegen 
liſchen Wuth wiederſtanden; ſo hat ſie dennochihre 
Welt genommen / daß alle Menſchen einen Geruch davon ge / 
{fo daß daher auch dem allertieffſten Meydenthunm düvon jedes 
Vorqus aber hat ſich dieſe | 
eröffnet / da das Evangeimm bey und nach 
lacht genoinmen / und etwas mehr Kufft bekommen / als da di 


den dieses Licht völlig unter ihnen einbrach: Dene We 
derlegung war dieſem ate nur eine 0 dadurch es anfieng defty hene 
und klaͤrer zubrennen? Wie denn auch ſelbſt der heydniſchen loben ür 
VWerſtand mercklich dadurch verbeſſert / und ihnen durch dieſe Schrifft wen has / 
ee Gedancken / und nützlichere ehren und Lebens⸗Arten in den Kopf gebracht 
3 den. Und wie? haben nicht ſelbſt die Heyden die Heucheley bey ihrem G 
(2) Mercurius beym Ariſtophane flag 
8 ihm Wein mit Maſſer vermiſcht geopffert. Und mit ihrer Buße hatte es auch 
Bewandnis / als uns ſelbige von denen Naturenſſten wich 
giſſchtieden : Denn daß fie bey ihren Reinigungen / das Auge weiter 1 
auf die bloſſe Krafft des Waſſers / daß ſelbiges ihre 


— 


* 


61. It. de Donariis-p. 50. 57. & p. 175. 
de 8. Apud omnes gentes precationes fun 
randz.a.D dactificia placandæ iræ 
2005. ex Ariſtot, lib. Ethic & lib. 
x. * ex, Ayersoe deducit, cultum autem cum 
5 hxpotheſi, quod Sac tificia ex natura ductu 


* 
7 


glekigkeit oder anderer Abſicht halber / ſich zu denen 
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— 

darch ein flicffendes Waſſer die Sünden werden we | 
ſeine Quelle herholet aus der Iſtaelitiſchen Kirchen; nut 
das die Heyden nicht erkandten daß die Krafft dieſer Reinigung beruhete auf den 
an den zukunftigen Mesſias und deſſen Blut / als wodurch ein recht be⸗ 
3 n wird / da man nicht mit denen Sinnen nach ge⸗ 


VBVarſtande von dem Leibe dieſes Todes wo man 
9er begehren ſie der Seele Hel / daß erreltetzuſern : Und noch 


VII capie 
ggenommen; Wie denn die⸗ 


5 allen und nach zuſtoſſender Gelegenheit / ſich wiederum in den vorigen und noch 
cgern Kotheingummelgen hatte, Denn was haben nicht die Peyden auf die Rel 


rigunig der Seelen gehalten / die warlich damit weiter in der Buſſe und Abthuumg 


Weicher Nam 
noch weniger a 


* 


4 keit entriſſen / und in den ſelige Himmel 
UND in den fe l verſetzt zu fern: 


Bulle nimmer leicht binſetzen / wan in ſi fie: 

nicht nach dem heuchleriſchen 
jalan wide einee finden 
br dis / als na 
Jauigen Opffer / das iſt / zu einem rec 
Schrifft vorgeſchriebenen — 


riſten ax. 


curalismus ein eigenſinniger/ das Ene man 
Gottesdienſt. Wie es — ꝛuſtaſtiſche 


f daß itzo bey ſo klaren und heiligen Saͤ 


Weſen aber ei 
u bedauren / und faſt bem 


zen / und bey fo wohl eingerichteten 


Mids 


— — 


* 


der Sünde gegangen / als vleheutige Naturaliſten? Wann jener 
Prieſter (i) Abammon dem i ae dieſe Verſicherung giebet: Daß die Ih. | 
rigen die Sutter nicht um geringe Dinge / ſondern um ſolche / die zur Seelen Mel 
gung / Auſſoſung und zu ihrem Heil gehören / erſurhen; foi Natura⸗ 
liſten ihre Buſſe von allen dieſen dreyen Stuͤcken nicht das gerinattes e Y wil 
ietzo nicht dieſen Satz nach des Platonis: Ausſchlag auf die Emduſi ande 
vey hinaucziehen / ſondern in geſunder Anmercki 
raliſt begehrt eine gaͤntzliche Reinigung ſeiner 1 
einer gäntzichen utoſung aller fleiſchtichen Cd Dae gar feine 
ſondetn elieſſen Gor 
aturaliſten das Werck der 
Rk” Jamblich-Sed, 


| Bas fe hatten / und wie ſichs gebüͤhret fi —9 


ate 
ich bitte dich demüthig! ver 
r en / die egen / u 
den nnen / von allen lerdiſchen und viehiſchen Luͤſten und Affen reinigen / 


gebrauchen: Verleihe bap Lids der Worhelt unit 
wohl wiſſen zu gebrauchen und gen / daß wir fie ange un 
— ansenden/ Die da ‘md beſtehen. 
| du wolleſt doch den den Nu 
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8 denn jener if noch unſerer verderbten Natur 
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on autem formale ejus co 


14. feq. 


oe vun nicht durch den noch sweniger un befodert; 
‘Ge aber der Enchufiasraus shee ged 
auf die Vernuufft diefer auf die Bhantafi; welche ſich bey dieler wuferer ver⸗ 
derdten Natur mit denen Seelen⸗Wuͤrckungen / 
| fo innigft vermiſcht haͤlt / daß es uns faſt (1) ſchwer unſere iche Galte mit 
Keen fo gänzlich gufaudern und rem zuhalten daß ihre nicht folte 
Aungen eine der We Bille die Königliche Prinzen / alg Hoheiten / und die 
taſi aber ſamt denen e S ehohe und niedrige Beamten / 
unnd in denen Sinnen⸗Geiſtern bepdes VIIlitariſche und Civile-Bediente. 
lein bey dieſer Hoff⸗Stadt da wirfft ſich gemeiniglich die Phantafi zum Dane a 
phin auf / ja ſucht wohl gar den ichen Thron zubeſteigen / oder aufs wee 
Non poſſibile eft in hae vita intellectus noſtti Actus tàm 
cingere munimine, ut phantafia fe mifcerene ueat. San? non judi- 
carunt Conimbricenſes, hoc ipfum liquod 
pœnam lapſus eſſe referendum, & tam diu Hes mfeat rum, quar ‘div huic 
corrupto ſtatui erimus purificatus eft pet enovationen 
intellectus bonam partem, aft quoniam in hac Vita tantum Conte 
peccati Originis, hoc eft reatus five obligatio ad pœnam 
amnationem-n cbitiruens per 
er — idui affluxu. Turbata phantafie aqna 
| fontiilluma; reddit turbidum.Adde 
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daß ſolche Menſchen dennoch in 
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beygeteeten weicher dey der itzigen verderdten 
Hea Natur auch tel dem Verſtaude bieten hat / ſo muß alsdann der Dh 
ſchon folgen / 7152 Vernnnfft bey 
und unvernuͤ dennoch / wie geſagt / 
in Affe ein unden iger Phantaſt iſt / fo ſind di 
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8 deckte u und noch weniger um ihren unſterb/ 
dieſem höchſten Gut in freundlicher 
auch bey ſich einen heimlichen und dabey hoͤchſt boßhafftigen 
en ſpuͤreten / der mit aller n diejenige Erkaͤntnis / die | 


4 von GOtt / als ihrer Seelen hoͤchſten fo viel ar waßiche 

Betragungen erlanget haͤtten / wieder a — f chloſſen ſie / die goͤtt⸗ 

fiche weiſe und fo guͤtige (1) auch hierinn wuͤrde eine Fuͤrſorge “ys 
tragen haben / foldyen Mangel an der Natur zu erſetzen und das entweder 


miundiche Anredung / oder auch durch andere Art gewiſſe und unfeblbare, 
bvahrungen; (2) wie denn auch ſolches in der That geſchehen: lien 
jen Offendahrungen denn auch alle Menſchen dillich hatten nachgehen ſonen / 
nnd nicht ruhen / biß fie ſich derſelben verſichert Allein ob mam gleich die ree 
eit GOttes es hierinn an nichts hat ermangeln laſſen nemüich aufaͤnglich můͤnd⸗ 
üch / bernach aber beym Anwachs der Menſchen und Verkürtzung der Lebe 
Sen, ſchrifftuch feinen Willen zu offenbahren / und darmit die wahre Erkantnit 
ſeues göttlichen Weſens / wie auch das Mittel zu Befoderung unſerer Seelen 
auszudrücken: ſo iſt dennoch — gar zu wenigen 
Uber dem / ſo kam auch der Teuffel mit 
der Heyden dieſen Lunten rochen / au 
Weſen zeigte / ihrer — Bernunf 
GANG zue Verläugnung 
dennoch einer rocht —— Boßh 
uu ſeſte Principia in ſich enthielte / be fe 
a merckliche Kennzeichen und thattiche Uber 


nun die 2 
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Ne ich wnen nicht unbe eugt / gab fruchtb 4 | 

ve Zeiten (4) und Regen vom Simmel und erfũlite ihren Leib mit a 
Speiß und Freuden. Andere aber verſielen auf unmittelbare Offenbahrun⸗ rg 
gen / (5) und well ihre Vernunf D vie aue 

primisp.21.- (4) AGE 14917. p. 64. f. 25. 
64. ubi leguntur de Deorum origine 5268. S. Gd. 
hoc D. Drejeride Princ. fidei Chriſt: an ſuo Natural B * 
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e und lnwarheiten / wie 
9 Die be Götter und Oracula, kaum etliche wenige Jahre ihrer deb 
vokteaten / da ſie doch an dem göttlichen Weſen eine Ewigkeit erkennen 
her ſch / daß auch die wahre und recht goͤttliche Offenbahrung aufs 
ſeyn / ais die Menſchen felber und mit ihnen zugkeich 
gehenden haben: Wie denn auch die heydniſche Offensahrunge 
t ihren Goten wiederum ihre Endſchafft genommen / da doch die wahre — 5 
Senda ung wicht anders kan als bleiben / fo lange ein Menſch auf Eden 
die Nothwendigkeit / die ſich hervor thut bey einem / beziehet ſch auf 
auch die ginige von je 
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Das IX. Capitel. 
einem recht Tugendſamen Leben / Und — 
vernünfftigſte der Heyden dieſelbe in ihren B amen und vorſchrieben / 
nadmen fie daran / wann ihre Oracula gar Bef tſolten und můſten dienen / 
daß ſie denen Göttern in der allererdencklchſten Boßheit ſolten | 
und miu revel der Matur fieveredeen : Denn der unmenſchüchen Flelſcher eus 
| igen / die dieſe Offenbahrungen befohlen / fo waren ſie auch euſſerſt 
(i) zugeſchweigen / die dieſe O Uberdem / 
grauſam / als die ſo viet Menſchen⸗Blut wolten geſchlachtet 
weil fie ſahen / daß dieſe Oracula, fie nur noch mehr perwirreten / oe 
ewigen (2) gutes gedachten / ſondern nur zeitliche Guͤter und derer Verheiffur gen 
im Munde fuͤhrten / und noch mehrentheils dargegen betrieglich handelten / und 
alfo in alen ihrer gefunden Vernamfft gleichfam nur ſpotteten und als den Geek 
mit ihr ſpielten; auch die wenige Erkaͤntnis von dem hoͤchſten Gut / ſo ihre Seele 
noch hegte / gar verloſchten / und ſie nur immer tieffer mit dem Verderben verwi⸗ 
Fetterw als verſtuchten fie dieſelbe / und lieſſen ſie fahren. 
wo fich etwa eine wahre götlliche Offenbahrung mochte eröffnen; ſie denn 
dieſelbe zu der Zeit unter denen Juͤden (3) haͤtten vorfinden konnen / als die in der 
That die Efteſte; und die auch von GOttes Gutiger Hand zu jederzeit alfo 85 
ſchuͤtzet / daß ſich nie eine Beraͤnderung / noch Verluſt daring hervorgethan; 
auchuͤberdem Regel enthalt / nemlich wie eh⸗ 
ren / und unſer Seelen Seligkeit zu befodern + Und die auch nicht uur kein Mere 
ſchen Opffer begehrt / ſondern die alerhetligſten (4) Geſetze vorſchreibet / und die 
Terwunfft auf das Höchſte erleuchtet / und vollenkemmen macht; Wie denn 
—— Diete der Heyden ſelbſt geſtanden. Allein ob nun gleich dieſts / ſo nahmen 


ſich die ſonſt ihn DBefen vocher vor ſich halten. 
1 allgemaͤblich weiter gangen / wid haben auch aus eignen Gchien e — 
deydes Welt und aus dieſer ihrer Phantaſtiſchen sheen l 


| babe (2) dir Materie hewor 
ve 
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p- 7 roduxi 
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als nimmt er die Seele daher 
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Cart über den Aegyptiſchen Tempel in Sais, offenbahrt / die alfe lautend Ich be 
. — Gottheit bin alles was jemahls geweſen / was noch iſt / und was noch = 
Coun wird: Denn gleich⸗lautend lehret die Orpheiſche Theologi die 

künftig ſeyn wird: gle 
aan Griechen; nemlich daß dasjenige was jemahls geweſen / und was kuͤnfftig noch a 
(eon werde / daß alles fey in GO Tes Leibe verſchloſſen. Plato aber hat 
drauf dieſem Wercke ſeine Vollenkommenheit gegeden / und durch ſeine ſo fierliche 
Roden / und etwas anmuthige Entwerfſ⸗ und Füͤrſtellungen / allen / voraus denen 
neugierigen Menſchen / dieſes Phantaſtiſche Weſen gantz beliebt gemacht; Als 
woſelbſt in dem Philebo (i) der Socrates dem Pratarcho folgende Lehre vorhaͤlt: 
Dias Eine ſey vieles / und viele ſey Eins; welches drauf alſo erklaͤret wird: Das 
einige / auf welchem alles Uhrſtaͤnde / (ey Eines / und viele und unendliches andere: 
Und wird dieſe Lehre daſelbſt hoch erhoben / daß ſievon denen Gottern herſtamme / 
unnd ſey eine Gabe der Goͤtter an die Menſchen / die ein Promethetis ( das iſt ein 
Pcophet) habe an fie gebracht mit dem allerhelleſten Feuer / das iſt / in goͤttlichen 
Erteuchtiaung / (womit uns alſo der vollenkommene Enthuſtaſinus wird geoffen⸗ 
bahrt.) Ferner ſchreibet Er: Denn die Alten / welche fuͤrtrefflicher waren als 
wor / und denen Goetern naͤher wohneten / haben dieſe Lehr an uns überbracht; 
waendlich ſchlieſſet Er. Dieſes haben uns / wie ſchon geſagt / die Götter zu be⸗ 
achten und zulernen / auch andere wieder zulehren / Hinterlaſſen. ot 
. 4. Von dieſem Platone geben nun die heutigen Quaker / Bd miſten / 
Daoidosriten und andere Enthuſiaſten / die wahre Schuͤler ab / und kommen 
eo dieſer ſeiner Vermahnung redlich nach; wiewohl ihr aufgeblaſener Stoltz 
noche zuläſt/ ſolches zu geſtehen / ſondern von dieſer Phantaſi ſich fel 
Flaro ein. Dede in dieſer Abſicht noch redlicher und geſunder 

= erfahrt / als ſie; denn er bekennet ſolches empfangen zu haben von denen Alten / ae 


4 eim gantz verkehrtes Weſen / daß da dieſe nicht 

daſifolgen? Die mehrere von ihnen haben mit Eva iſche ihrer Pyan⸗ 

als weiches nen baden mit Eva geſchmeckt das ghiige 
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und aber nicht das 
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Das IX. Capitel. 
fuͤhret. 1. Setzen fies Aus —— 
aus der Phantaji hergenommen, als die nicht warnimmm daß fe etwas bey ihe 
vorgehe / denn etwas aus nichts schaffen / uͤberſteiget 
der Phantaſi Empfindung. Und weil nun die das erſte Principram aller: the 
rer Gelehrſamkeit / und die ihrem angen Menſchlich 
Weſen und alſo auch ſetbſt uberidre gar uͤder ſeboſten fit 
vet: als gilt ihnen auch e dat 
die bey ihnen alles in allen aus / und iſt weit allmuͤchtiger / denn ſelbſt die gi 
che Aumacht als die keinen G Ott mehr neben ſich leidet / fo macht diefe ſo viel 
| Gotter als ſich nur Phantaſten in der Welt hervor thun / ja um ihre uber We 
macht an allen kuntbar zu machen / als ziehet fie auch Strumpf und Stiel / (2) und 
n — — — bide; En. 
| thultaften ihr phantaſtiſches Gehirn ſich ſo gleich ſelbſt vergiſt; denn indem 
ihre phantaſtiſche Natur zum Gott machen / ja noch etwas argerz aus fet 
| geringſte an ſich findens das mit dem unendli 
Alen Wefen die geringste Aeuligkeit hege / fond 
dem göttlichen / und ſich dennoch vergoͤttern; daß das Heide one niche, 
etwas machen. Und dennoch beſtehe ſie drauf / ‘widhtes 
Allein wer riecht hier nicht ihren Aten? Und daß ihr unverſche 
Denn da fie ohne — 
iche Warheit zugeb 
| 7 ner Bergotterung werden k 
ihr noch wenig uͤbriges geſundes Ulrtheil 
nen / als Dale gant Wie auch aller anderer Weſen deſtehen, nicht ulaͤug 
ines göttliche 
öttern langen bann foul 
sup Renr. Mor. Tom, 7 Op or. Philat — | 
| phia five Cabale ent: Philoſo · 
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Gehen bequem; Weil ze edler 
aus und edlere Gottheit: Wie denn auch dieſe Menſchenbüß 

Majores: paſſiren / als davon der Davidjoris, det Schuster 
noch dieſe Stunde an dem Thurm zu 
| tt: Denn Hochmuth / Stoltz / * — — 
9 20055 it iſt der Grund ihres Tugendhafften / und gottſeligen Lebens / die ny 
ihnen die Glaubens⸗Gerechtigkeit aus: Um Götter zu ſeyn / darum) 
ein Tugend haſſtes Leben von ihnen angeſetzt ; ſonſten unter der by 
denen Davidjoriten und Libertinern / heget / liebet und treibt man diebe 
Natur mit denen kleinen Goͤttern; als da man mit denen Schweinen im Fuß HF 
Geoff / wit denen Ziegen in der Geilheit lebet; ſo ſind ſie auch ſonſt kenem 
FLaſter eben abgeneigt: Wie denn auch der allen Laſtern evfe ene / heydniſcht 
Ober⸗Gott Supiter / ſie bey ſolcher ihrer Boßheit leichtlich idee und daß (i 
Ober ⸗Höͤtter paſſiren / wenn fie gleich in eigner PerfonLe 


und dem Rubens oder gar dem Abſdlon gleichen. 

. 6. Auf dieſen Fuß gründen ſich nun — — abrige Sra 
5 Denn well aus Nichts nicht konne Etwas werden / daher könne aud 
i die Materia nicht geſchaffen ſeyn. Das heiſt mit dem Teuffel dem 4d 


derde ine Angeſicht gelogen / um dadurch feine (cil. Gottheit zu befodern: 

woher hat fie: denn ihren Urſprung? Hierauf folget nun 
gate Nenlch / daß wegen ihrer Geringheit die M 
une von ihren Uefprung haben. Heiſt nun 


den mit Wolle vermischt? Zweyerley Saamen auf einerley Acker geſäer? 
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andern Tatuvaliten nicht eben beptretens ſendern ſie als die noch 


des IX. Capitel. 
der Bemunffefolten fortfahren ſo verfalien diem 
Satz von neuen auf die allerungereimſte und unbeſonneſte 
“Pbdantaſien / die nichts anders als einen Fladder⸗Geiſt von ſich bekennen: Denn 
daß nicht die Materi GoOttſey / dem wollen fie ſo plump hin mit dem (1) 2 


* 


ſten wollen angeſehen ſeyn / ſuchen dieſem Weſen ein Maͤntelgen umzuhangen: 
So laͤſt es auch ihr ſtoltzes und aufgeblaſenes Gemuͤth nicht zu / daß fie ein ſo 


ichtswördiges Wehen (olten für ihren G Ott ſo bloß hin bekennens Denn auf die 


Art woͤrde ihre eigne Gottheſt gar zu kothigt und dreckigt ausfauen; w 


iewohl es 


‘ dennoch in der That dahin auskommt / denn ihr 4. Satz iſt dieſer; weil die Ma⸗ 
terri ſch ſelbſt nicht habe konnen erſchaffen / daher fen auch keine Materi in der gan⸗ 


been Natur. Was ſoll hier die gantze Natur? Dieſes gantze alles? Iſt auch 
ie dieſes etwas anders / als die Meter in ihrer Muͤgligkeit? Wie Spinoſa und die 


gemein 


t; 


dieſes gantze alles / wie mans jetzo fuͤrfindet / ihrer Meynung nach ausmacht; m 
— abe göttliche ſelbſtaͤndige einige / ewige / 
theilte Weſen / nicht die geringſte weſentliche Gemeinſchafft heget; alſo daß du 
| exfthaffene Jtatur weder inihrem Geil der Welt als dem Fürweſen von der Ma⸗ 
deria / noch die Materia ſamt allen ihren Eigenſchafften / nemlich mit Verbindung 
dieſes ihres Geiſtes der Welt / als des Urſtoffs von ihren ſo unterſchiedlichen Bes 
weg⸗ und Veranderungen / nicht das geringſte mit dem Jehova, als der weſentli⸗ 
chen Selbſtaͤndigkeit gemein hat; denn deſſen Vollenkommenheit leidet keine 
Vanmiſchung mit dieſem jetzigen Natur⸗Weſen: Es falt der Gottheit weit zu 
verkleinerlich / daß man mit ihrem Weſen in dem Geiſt der Welt / oder in der Meas 
teri wolte eine Vermiſchung zuſtehen; ſondern beydes der Geiſt der Welt / als 
auch die Materia, find von dem einigen / untheilbaren / göttlichen ſelbſtaͤndigen 
Weſen nach dem Anſatz und nach bloſſer Gefaͤlligkeit Defien hoͤchſtweiſen und ale 
les vermögen ja unendlichen gittlichen Willens / ind das 
aus Nichts hervor gebracht. Dieſes mit einander FAllt nun zwar det p autaſi a 
gantz unbegreiflich / als die auch von GOtt nicht darzu angeſetzt / ſonde 1 nur ihr Sa 
ae Gewerbe hat um die Materi und dem Geiſt der Welt als der angehengter engt n Ferm Form 
von ſener; nichts aber mit dem goͤttlichen als puren geiſtlichen Weſen g 
bat; denn mit dem heget die Menſchliche Seele allein noch einige (2) in etwas ö 
0 Vid. D. Korth. de Tribus im oſtox.] 171. (2) Quenſt. Se 
C. i. se 1. P. 3. Anima hominis five 
eft ſubſtantia ſpiritualis, intelligens, iumortalis 


Gueichheit / u folthes / als die auch put. 
her un und fuͤr ſich / mit Hinanſetzung 
zu begriffen; als die an ihren Wüurckurgen und anden 
gantz deutlich warnimmt / was ſonſt die Phantaſi leugnet nemich 
ein Weſen bey ihr verhanden / daß im geritigftenteinen 
Dieſem gantzen allen hege / es ſen gleich die Materia da 
let und hervor gebe / die ihr durch keine Sinne, noch durch die 
Phantaſi und derer Bey⸗Huͤlffe zukommen; Ja fie fuͤhret ein ſolches Dermogen 
bch iche dadurch ſie ade auch die edelſte Geſchbpffe in der Welt weiß 
und zu beurcheilen / dieſelbe aber mit einander ohne Verſtand / Begreiff und sree 
tent — dennoch un 
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ubringen / als die an ihrem Gedencken⸗Weſen / ſo 

7 det Materia gantz erwas weſendliches heget und treibet ! 
.. 9 . Allein da aus Nichts / ihrer Phantaſi 
Materia ſich ſelbſt nicht kan erſchaffen haben / dieſe 
flüuͤrſindet / als fragt 
lautet nun ihr 
nachts ais Geiſt. 
/ lebendig / ſelbſt 
rfprung von ſich ſelbſt 
eſen. So koͤnne auch 


Vor 


(a, nemich in der gangen Natut. Sind das 
das gange Nalur⸗ 
/ was 


taſi⸗ 


geſetzet / un 


als ein Nichts / und dennoch unlaugbar ein Wefendlidhes 
ſelben Würckungs⸗Krafft wurde auchſelbſt die Menschliche 8 
alen; und würden wir ohne ſie ſo wenig eine Erkaͤntnis von unſerm Menſch 
als ein Vieh hegen; denn ohne meine Gedaucken weih id felbft vor 
einem Beſtehen nichts / wuͤrde auch glee ae Deep 
tafi darzu m/ darauf fallen / noch fallen können. Wie nun dieſes 
unſer vernünftiges geiſtiches Weſen in Abſicht der Materialiſchen Natur / aus 
nichts (einen Urfprung bekennet; in Abſicht GOttes aber / ſich noch weniger ein 
Theil von deſſen Weſen darff nennen / als andem es eine unendliche Vollenkom⸗ ; 
menheit hes ung ſchuldig / aber nim⸗ 
mer mit ſelbigen ein / und daſſelbe Weſen ausmachen konne; als bleibt daher nach 
ihrem gefunden Urtheil nichts uͤbrig / als daß die goͤttliche Almacht ihe Weſen has 
be aus nichts herfuͤr gebracht; drauff fie denn auch ferner das zum unſehlbaren 
art or ausſetzet / daß gleichfals die Materia / als welche ein weit unedlers 
Weſen für (ter aus Nichts ada Wie fie denn auch leichtlich / wie geſagt / 
beareifft, daß es dem: Dochſten müͤglich auſſer ſich ein (o etwas aus nichts hers 
ts werde / auch die 
ehme? Hierauf 
Natur ſindet / 
— 
GOtte 
Natur. Mach auch nicht ehe die ndern 
Naur fo alt ats das götliche alſo die gan⸗ 
An eſen. Da doch dieſes ge 
| offer von ſolcher Natur. Sind denn das nicht Weſen der 


II 
ſelbige dieſem Geiſte oder — 


— 
unſers Leibes wieder tote 
göttliche unendliche und 


e und einigſte Vollenko 


aren 
zu deutlich die Abhſicht d 
don 


wo 
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— 4 
— n voraus von dem Gel de 
elt * AY 
Wahr / daß das Cl 
S SRS nun nicht / dieſer hoͤlliſchen M ichen 
£ x * 
Daß das anttliche Gh 
Vas niche Weien {oll wy 
etwas Gt die Lertt 
* 
* 4 2 
| Denn wenn ſie nicht die Theil 
— 2 i 7 
1 * * 
lngere ere / un | 
Gay Mature Olk, un ein jedes Theilgen der? ſe guch ein 
/ G Ott / wie pieunehrein Menſch; Welches alſo eit 
an dem lingeſehr der Materia, Ma 
effenbeit von dieſer Mugligkeit fey der Geiſt der 
3 me getreten; und das habe bißhero ausgemacht 
* 
4 # “a 


x ausdehneten / ſo wave es eine unendlich ausgedehnte Gottheit / und da ſich dieſe 
Theilgen witeinander zuſammenzoͤgen ein zuſammen gezogne und harte 


nach der Ausbreitung in dem Stand der Erweckung und des Aufftuumkerns bes 
sworinn denn auch aller Enthuſiaſten Erleuchtigung und Offenbadrung 
beſtehet. Allein da nun dieſes bey denen göttlichen Theilgen alſo zugehet / folget 
dann nicht / daß GOtt in der gantzen Natur zugleich ſchlaffe und wache? Sind 
aber das nicht S ohne anderer tauſenderley Ungereimtheiten mehr zu⸗ 
eſchwagen, Denn failtes rat 

1 gen, als ein Theil des goͤttlichen Weſens / in ſeiner Enge ſoll oe einen Kreiß 


weich wäſſericht hart dünne / ſteinigt Baler krucken feurigt / kranck / gefund / 
wandere Sachen aus Ehrerbietung gegen der ſo geheiligten göttlichen Maſeſtat 
V ngeſchweigen. Sind nun aber das nicht Hunde von Menſchen / die von 
allein ſeligen Weſen duͤrffen ſolche Gage ausſchreiben ? Und ſolche wollen 


und alfo einen Schoͤpffe 


Suunide aus die gange in ihrem iezigen Zuſtande. Weldhes alſs ene nd 


7 


Cen dasselbe mit Böhmens ungeoffendabeten und geoffenbabrcen 


die Materialiſche Welt; Als die nach der Zuſammenzie ung / als ihren 13. 
Cas ſch entweder in einem Stande des Schlaffens und des merns / oder 


enn faͤllt es uicht ſchon mehr als ungereimt / daß ein Sand⸗Koͤrn⸗ 


von unendlicher Weite enthalten / und der Himmel in ſeiner ſo groſſen Weite ſich 


a im Gegentheil wie ein Sand⸗Korn zuſammenziehen und in eine Enge konnen 
ee gebracht werden? Ja wann nun alle Theilgen von dieſer Gottheit fic insgeſamt 


Gottheit; Folgendes wave die Gottheit in ihrem Theilgen / als auch in ihren gan 


buen Saß: De 
auf welchen an 
Manier ausdrücket. 
aus bee 
antze 
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Davina ich die ganze Wel pez 
rauch ſelbſt von abgebe 
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Das IX. Capitel. — 
noch dieſe zwey naͤrriſche Saͤtze hinaufuͤgen: Denn jene habe bißhero erwieſ ft : 
wie die Gottheit ſich herunterlaſſe auch biß zu einem Sand⸗Körngen h izt oe — 
weiſen nun dieſe beyden Sages: Wleauch ein Sand⸗Körngen könne bit bee 
Oottheit wiederum hinauf ſteigen: Denn 
Sand der Auffwachung habe ſeine Stuffen dc. Nemlich 
nne zur Gottheitgelangen. Wovon drauf der 23. 
Nemlch daß ein jeglicher ſoſcher abgetheilter ſonderdabren 
zum Krempel ein Marmorſtaͤubgen ſey / eine P Range wer 
Thier / aus dem undernuͤnfftigen Thier ein Menſch / 
cbernach dem s. und legten Sas alle Thelgen des nur Götter 
nach dem 14. Satz ſich zu denen Stuffen der Auffwachung perüehen 
durch emen Kreiß pon : 
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Diefer Geh dieſes ihr got! 


tlichen Weſen zuſtuͤnden / ſo ‘warden fie nimmermthr 
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dieſem Geiſte oder G Ott nicht zueignen / worauf dennoch die 
chſte und — Vollenkommenheit bernhet / die daher auch allein dem goil 
on niſcheidet; elcher und er Schoͤy 
et eidenteit/ Vielheit und derg Wie denn 
iches Weſen / Achtsanderg ſey / als der Mater 
Muͤͤgligkeit / und der Geiſt det der Welt / als die Eigenſchafften 
gkeit vermöge deſſen ſie zur Wuͤrckliokeit getreten das crhaile 
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er die Materiallſche Wel 
fjindet worinn denn auch aller: ugehet / et 
dann nicht / daß Ott ind eimtheiten mehr zu⸗ 
wicht Phantasien? ohne anderer tauſenderley Unger 
aber das nicht . ——.— hrals ungereimt / daß ein Gand-Rorns 
| veigen. enn fallt es nicht ſchon mehr * Ber rei 
90 Thei des gottichen Weſens /in ſeiner Enge fol 
inn Gegentheil wie ein Sand⸗Korn zuſamme * 1 
wann nun alle Theilgen von dieſer Gottheit ſich 
ausdehneten / fo ware es eine unendlich ausgedehnte Gorheit / und da ſichd 
Theilgen miteinander zuſammenzogen ein zuſammen gezogne und harte 
Goccheit; Folgendes ware die Gottheit in ihrem Sheilgens als auch in ihren gan⸗ 
weich / woͤſſericht / art Dinner steinigt / kalt trucken ſeurigt / krauck“ 
wandere Sachen aus Ehrerbietung gegen der ſo geheiligten gdttlichen Majeftat 
zugeſchweigen. Sind nun aber das nicht Hunde von Menſchen / die von m 
allein ſeligen Weſen duͤrffen ſolche Gage ausſchreiben ? Und (olde wollen 
noch Uberheitigeheiffen? Wie denn um ihre Vergoͤtterung vollig zumachen / fie 
boch dieſe zwey naͤrriſche Gage hinaufuͤgen: Denn jene habe bißhero erwieſen / ey 
wwie die Gottheit ſich herunterlaſſe guch biß zu einem Sand⸗Körngen hinzu oo 
peiſen nun dieſe beyden Saͤtze; Wie auch ein Gand-Rorngen konne biG zu der 
SGottheit wiederum hinauf ſteigen: Denn ſprechen je nach ihren 14. Satz: De 
Stand der Auffwachung habe ſeine Stuffen ꝛc. Nemlich auf welchen ein Nar 
Fbanezur Gottheit gelangen. Wovon drauf der a5. Satz die Manier a 


Sonde aus die 


Nenmlch daß ein jeglicher ſolcher abgetheilter ſonderdahren Seſſter⸗ 
num Exempel ein Marm 


um orſtaͤubgen ſey / eine Pflantze werden / aus bee 
ein Thier / aus dem unvernuͤnfftigen Thier ein Menſch / aus dem Menſchen ein 
Date Garde Engel GOtt / der Schoͤpffer eines neuen Himmels 
Daher nach 


und der 


dem 16. und letzten Satz / alle Theilgen des Weſens u 


eyn / fon uch göttlich in der That konnen erweiſen / warm ſie 

dach dem 14. Cab fid) denen Stuffers der Auffwachund 

fie einen Kreiß von ſoicher Kraſſt wefßen / Devinn ſich die gantze Welt 
/ und alſo einen Schoͤpffer auch ſelbſt von abarbe 
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— und den 
heiliges Leben und mache alfo einen recht 
ten oder wiederg —— ak. Und wann nun auf die Art Meek 
der goͤttliche Theil / ſich — die Gehrung (1) gebrach he 
lichen Cörper befo fodert werden/ dann 


| fener eordneten Begierden 
a von 9 ten erden / 

| Snide 


— dt 

in der Macht und Gewalt befunden / dem Ma 


| Meſen / dem Leibe / und deſſen Smne ſeten / alfo daß ſie denen 
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Das 1X. Capitel- 


wecche beſtehe — orgehe lung mit dem Lei 
jehung aller Gemeinſchaſft * ndlung 
Feuer in dem Menſchlichen Weſen erweiſe mit 
giungs⸗Krafft “ Je 

Fantnis. und: 


— 


Darauf ſich 
einer 


Gottheit erkenne und 


Wiee denn auch dieſerwegen ſolche Menſchen alle 

teen / und das ein Schuſt , Weſen / 
konne zuvorthun. | 
nun ihr durch de 
(end ſeond / als die in ſich alle die enige Ge 


* 
mnuthige (2) Muſic, d 
: 


Summ. Controv. p- 41 


Sect. 5. prolixe diſputat eſſe aliquam ynionem objeé 
in corpora exiftentium etiam præter ſenſus. Fingu 


acre! cra convertant, quare 
Melancholici effe exiſtimat ſpectra ſibi in abre efformare. Huc etiam col- 

m ‘limaffe videtur RogerusBaco., ut conjicere licet ex iis; qua MSt eius 

opere ad Clementem 4. adducit tiq. Oxon. Hb. 1 ad 

id. Morhof. Rar. Hinck. c. I. p. 100. 


— 


4 en Ding / 
— — 
Dap mihmale Dung Dean die Neat. teete 
wahr nehmlich daß in ihm alle Dinge! — nere: 
exivecten/ als werde dazu (wie vormahls bey denen Heyden) erfodert eine ans 
che das verworrne und paſſionirte Gemuͤth zue om 
(i) Hornb, o.411.feq. ubi dogmata Weigel. 
teguntur. deducit ex natura. Hic quatuor 
libros de Senſu ſcripſit, quibus emonſtrare laborat, mundum omnęsque 
illius partes, partiumque particulas ſenſu donatas eſſe, alias clarioxi, ali- 
as obſcuriori, & fic ſenſus eſſet PEus. Lib. 3+ iuculcat dogma omnifcien- 
derem dieiteſſe ipiritum communem & deferre fcientiam ſpirituum 
| | animalibus incluforum ab altero in alterum. Aèrem affici rebus p tie 3 
, bus futurisque atque nobis communicare. Et in hunc ſenſum ſcripſit quo- 
que Marcus Marci in Philoſ. {ua veteri reftituta Nam in Part. 3. 0 sis fui, | 
mentale, Hud Jdeisfeminalibus, hoc cujusfubjectum cerebrumeft, me 
clebus imaginativis plenum, utriusque eſſe gccultam aliquam Sym pe": 
m, unde contingat fæpè ut ſpecies imaginative, quæ chag mentali ohver.. 


tad uns und durch heilige / da 
behalten 


| 75 71 55 3. Hinds: 3.1 


aͤuſſerlichen 


werde biß auf die Jukunfft unſers Seren 
Tore 1) Darauf wann ſich nun eine ſolche Vollenkommenheit an der Ge 
len eröffne / ſo ſehe ſie dann in einem Nun alle Dinge / die Vergangene / die e 


e Seile in der unausſprechlichen Schoͤnheit ihrer ſelbſt⸗ eignen 
verbinde ſie ſich wůrcklich in der (2) Liebe mit dieſer Gottheſt / und trele durch en 


bſten / und werde alſo vollenkommlich zur Gottheit / ja zum Narren. 
2 welchem allen nun ferner leicht zu erachten 


ige Schrifft / welche doch iſt das eintzige Mittel unſerer Seligkeit / fondern aud 
IEſum / verwerffen : Denn e von dieſen Hauffen / die 
den Namen wollen haben / daß fie auf GOttes Wort halten / (3) fiehen denned 
1 der Schrifft vor / und uͤberheben dieſelbe der beiligen Schaf 


Dieſe iſt der Geiff ihrer Wiedergeburt / und nicht * kraͤfftige göttliche 17 


welches doch allein den Glauben / als die Seele des neuen Menſchen in uns 
weiß man auch / daß allein das ewige Leben Daritin daß un 
den / der allein wahrer rt iſt / und den er geſandt hat € CHriftum 
En erkennen. (4) Nun aber erkennen fie nichtsweniger als den wahten 
. denn wie Fonte das der wahre G Ott ſeyn / davon die 1 sly 5 


Particul und Theil abgeben? Und wer wolte den einen wahren G Ott 


men? Der mit diefen Narren im gemeinſchafftlichen Weſen ſtuͤnde? Und 


ulbſt; n duch wohl an für eine gerechte P 


ey 


Vid. ip. de Enthüf- 93 
p. 182.3. B. Bejer. in collatione in Prot. 5. 
hac (0 Job. 17,3. G0 Jet 


man init gevwitfen Be w Biden Wen 
eckungen und ſchaͤdiſchen We 
und alfo eine Vollenkommenheit an das Menschliche 
aber / der Apoſtel Paulus einen gantz andern eg a, 
daß wir dazu gelangen durch den Gott des / der 
unſer Geiſt gantz / fame Seel und leb 


a und die Zukuͤnfftige : Und bey ſo geſtalten Sachen derſſehe ohn 


- 13 “ 
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* * 4 * 
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Liebes ⸗Anbiaſen und Anhauchen folgendes in weſendlicher Verein hug wt 


Weſen muͤſſe fiir ein Chriſtenthum befodern? Als die nicht nut | 


dem Heptande CHrifto als GOttes und Marien Sohn / die Nu. 
9 fals durchgehends nichts: Sie halten ihn zwar fuͤr einen ee a 
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undin dieſer Abſich 
Oruriſtus aber iſt mi 


alſo das Glaubens⸗ 
ge vorleuchten / und ſo ihre Phantaſi 


4 — 
Das IK. C 


Tedden und Sterben / und alſo durch ſein un 


Verdienſt gedicen: Wiſſen auch / und wollen insgeſamt in keiner andern Abſicht 


on iom wwiſſen/ als daß er ihnen bloß in einem Exempel, ſey von 
— Gerechtigkeit / (1) Heiligung und Eridſung. Er ſey wohl / 


Liebe / 


N des heiligen Geiſts Nee allen dieſen verſtellten Teuffeln zuvor zuthun / damit 


beſchimpfft / du aber O gutiger G Ott und 


Vater im Himmel gepriefenwerden, 55 
S8. 10, Es iſt der Articul von des Glaubens⸗Gerechtigkeit das eintz ige Pal⸗ 


ae ladiam (3) der Chriſtenheit; wo dieſer beſtehet / daſelbſt findet ſich die Lade des 


Bundes / denn die Glaubens⸗Gerechtigkeit verbindet uns allein mit Gott / deſſen 


noch weniger ſich mit uns verbinden; 


weſendliche Gerechtigkeit ſonſt unſerm ſuͤndlichen Weſen nicht kan zuſehen / und 


durch den Glauben aber wird Jesus / als 


woher der der unſere Gerechtigkeit / und der an unſer ſtatt oetotben 
9antz zuverſichtiglich ergriffen / und w ſer ſtau dete 


ir hinwiederum von ihm mit ale einer uns 


zu gut erworbenen Gerechtigkeit / und allen ihten Dependentien bekleidet; bey 


welchem Zuſtande denn / es nicht anders g 
Gnade evlangen 5 werden auch drauff in dem obtelidyen Ghee 


* 4 


4 


eſchehen kan / ſondern wir muͤſſen bey 


* ~ 


2 
e 
— 


Cor. 1. 30. (i) 


5 nem & ſurrogationem nem 0 an unſer ſtatt oder Stelle) 


unt, fed faltem commodum feu 
Theol. P. 2. p. 545. 6. 


) 1. Cor. 1. 30. (2) Syſt. p. 3. e. 3. Membr, 2. Sect. 2 Quah: 
Fp. 295, Except. 2. udi agſtur de partictila bi — 


quam non ſubſtitutio- 
Sociniani ſignificare vo- 


. 3 6E rat * — 


ſpre⸗ 
unter statt: Allein auf die Art halten auch die Türcken von 
hat auch Kaͤyſer Severus von ihm gehalten. Ein ſolcher 
t der heutigen Juden ihren Meßias / und der Tuͤrcken ihrem 
mehr ein phantafiiidyes als warhalftiges Weſen: Darum auch 
dieſe Hunde billich das gerechte Uletheil des groſſen GOttes muß ele 
Seelen des ewigen Todes erſterben / als die nicht wollen / daß der ſüſſe JE SiS / 8 
der Heyland aller Welt / an ihrer ſtatt ſoll geſtorben ſeyn. Ich aber / mein Jeu / 
baue und gruͤnde mich allein mit meiner Seelen Seligkeit auf dein Mittler⸗Amt; 
und da dein Blut mich für deinen himmlischen Vater zum Könige und Prieſter 
gemacht / als will ich auch dahin trachten / durch ein heiliges Leben dieſer meiner 
Königlichen Prieſterſchafft / als fuͤr GOttes Angeſichte / nachzukommen: Meine 
Glaubens⸗Gerechtigkeit / ſoll meiner Seelen Vollenkommenheit / ihr Schmuck 
ad Kleid und mit meiner Teiligkeit mill ich durch Benſdand 
* 
los 


Eli den / wo aber dieſe Lade des Bundes / da liegtder 
les Enthu Wesen ſamt dem Naturalismo; ud f- 


des deſte: Denn das Censrum Chri 


Von adden andern Articuim ſick 


* 
pa 


siti in Actis — argensea 


woo Dice Lade des Bundes unſerm Hee: 


om gans zur Erden; daſelbſt weicht und verter d, 


So bald nur dieſer Articul im geringsten ein 


ritt die alleinige 
fo ſich der Naturalismus und Gentilismus an: 
auch alle Wider: Taͤuffer und Quaker bloß fiir ehrbare Heyden amonch⸗ 


auh 1 
men“ dis nicht wäͤrdig find des Chriſtlichen Namens; fie find: Platonici ict 
aber find Demettii, die der groſſen Gottin Dauer 


in der Form eines Christlichen den / 
Weſen don Vergötterung / den Bele 
filbernenja guͤldenen Zeit — 
iefec Schrifft das alte Heydenthum gar zu den 
| icht Eheiftis ſondern der Dianz 
je lbrige Enthuſiaſten 
Abgott Dagon an / fin 
eit als un Guten. Mie es dennen 


Tempel / nach deren * und Kn 


rin 
— kan / wann ober ung lie ob 
| eriſch / o 
figisnien miteinander / entſcheiden fic) in denen Umſtaͤnden / im — 
aber find fie eins und eben daſſelbhe / und waͤre von allen dieſen Secten! 5 
Naturalismus, (doch des Herberti, wad — 


Olaubens⸗Gerechtigkeit 


/ als weile 


/ 
— — ndern / da 
— 


Dianz. tenipla comm 
intellectu diſſentiunt interpretes mihi placet: 
vocari ait ædiculas exiguas ex auro: abe ar ento factas, in 

parve fimulacra, quz val 
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a dahin 
ſcon den Circul in der Glaubens⸗ Gerechtigkeit / um von 
bon des Menſthen Seligkeit 1 die Glauben ngen von 
dem kuͤnfftigen Meßia mit F chon zu der 
Zeit von der wahren Religion das Centrum aus. Im N. T. aber dieſer Cin - 


Hertz geſetzt; dieſes in wahren Glauben er⸗ 


3 ach wie viel weichen 
ni treten fremden Rreifien 
ein! 

1 elchem Geiſte ſolte es wohl herge⸗ 


Luther / hin und wie 


allen Gif 

findet ibrer Werckheiſigkeit Selbſt u | 


8 5 —— iſt das Centrum der eintzigen wahren Aud und daher ziehet und 
ch 


* 


get von der Verdunckelung dices Articuls nach ſeinem Tode 2 Sole wohl nicht 
ber Geiſt GOttes ihm dieſe Gedancken zu unſerer Nahrung eingefloft haben? 
Denn ſiht man nicht heut zu Tage mehrentheils bey einem glaͤubigen Abel / ei⸗ 
nen werckheillgen Cain niederknſeen / und da jenes Opffer ein euer vom Hin . 
mel anzuͤndet / da fie die Glanbige nach dem vorgeſthriebenen yen Wort 
ihrem GOtt einem wohlgefaͤllgen und erleucht⸗vernuͤnfftigen Gottes dienſt an⸗ 
ſtellen / ſo ſich Diefe eines in antaſtiſchen Feuers. 
gar e Hauffe = 
| - JE LE Idedd ; d weiches 
Rebeca für Iſaae / diefe „ek wehr eifftich verfechten für jenen: 
Dan Init welchem Siffer diette dle daß Iſmaei wurde hin, 
\ 


* 
* 
— 
* 


Geleyetheit etwas gilt: wolte Ott / daß alle 
und Bfaac ſich glechfals möchten finden und hierin der San ud 
Nebecen weichen / damit alle Iſmgelitiſche und Eſauttiſche Anſchlöge 
den Wann der Höchſte vormablen — 
Volek das Alte Deſtament wolle und er fie fragen dieß ob fleshy 
min aten wolten gehorſamen ? Da war einmuͤthig die Antwort / keinem undi 
keinem Dinge ſoll es fehlen: lind nachdem fie ſich vorher dren Tage 
niget und geheiliget hatten / naheten fie drauff gantz unerſchrocken zum Banz 
allein wie ſie den Donner des gerechten Gottes hoͤreten/ da ente 
bald der Muth / und begeheten Moſen zum Mittler / welcher fide aber chene 
dig unterſtehen biß daß der ſeine Majeſtaͤt etwas und 
Der ⸗Heyland ſeine Gnaden⸗Hand ber ihn hielte; darauf es denn 
in Abſicht des zuküͤnfftigen Meßiaͤ ausfiel / und fo dann nach 
erfolgte der Bund. Die heutigen Enthuſiaſten aber 
Furche Ehr und Scham ausgezogen haben: Doch da dieſe 
cher Donner ſolte denn auch wohl ſie treffen? Allein dann wird geschehen Hi 
Narren / wenn eure Seele wird eures Leibes und folgendes der Phantaid 
en ſeyn / ſo wird euch dann das göttliche Zorn⸗Feuer empfindlich gnugqvan 
| LG. 12. Es zwar hoͤchſt zu verwundern / daß die Enchufiateaj 
grob duͤrffen und ſich Götter ausſchreiben: Noch 
cecabermuß man über daß Mittel werden / das ſie darzu anſetzen. N hac ag 
Weigel maven zum Klotz werden / wann fie darzu gelangen 
Wird abeg as niche Hotter abgeben? Davon / wie der Prophet 98 =z 
nicht ein Stuͤck / der gantze Klotz dem höliſchen Feuer in 
Die Natur hatzuthun / daß fie bey Fuͤrftljcher und 
burt / auch dieſem Stande gemaͤſſe Gemuͤther hervor bringe Und noch wenige 
ais kluge Ahffetziehung im Vermoͤgen gang ſtumpffe Sinne klug zum 
en: Es bezeugt es dis Stfabrung / daß das Gluͤck der Geburt wohl Peine) ae 
innen am Gebliiter-aber nicht auch am Gemuͤthe / 
a wie viele Rehabeams werden ni t oon einetn bern 
Dick an Fingern / ſo daͤnn aber auch am Haupt und Gehirn; als 
weder Geburt noch Emichung etwas richten kan / ſondern wie viel gl an 
weitd gearbeitet / doch ihnen mit Apſolon Tugende ſtehen : 
Und diefe Menschen dennoch fo underſchaͤmt verfahren daß 1 
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könne rege ge⸗ 


a der Gehrung durch 
wachtan Gottheit 
ffen und fühlen. S 
N nit Thomas zuſagen / gib daß ich ſehen moge? Denn einen auffgebigene 
oe eee Phantaſten nimmt man wohl an ihnen war, aber 
Len SOtt. Wann der in Gnaden wieder auffgenommene Adam einen Cain / 
was werden dieſe Cains nicht für Hauochs und Larnechs zeugen? War des gau⸗ 
BE tigen Jacobs Tochter / die Dina, eine Hure) ſo wird ihr Gaame wohl nichts ane 
ders ais eine Schand⸗Beſtie hervorbringen? wie an denen Davidjoriten zuſehen. 


darüber ein Auge eingebüſt / als er den Jupiter in Schlangen Geſtalt durch einen 


ͤ 
_ , Ci) Flutarchus in vita Alexandri p. 665. adde Anton. Borrem 


4 
a rrem — 
* 
. 4 
| gef 4 
E 
ix 
| * 
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c. 4. tichtet / daß Necta 


— 


8 
et. 
A C. 


Solten wohl dieſe vergutterte Calars etwas anders ale enten uud 

unterhalten? Es ziehet dieſer vergötterten Auguſti Weſen nichts als eine Juliam 

auf / und fie ſelbſtgeben durchhin rechte Schalid⸗ Flecken in ihren ſo gan groben 

und ungeſchliffenen ſtoltzen —— ab; Dadurch denn auch ihrer Gottheit q 
gerechte Beſpottung zuſtoſt / als die ſich damit bey GOtt und allen gefunden Mens 
ſchen in Haß und Verachtung ſet zen. | 
S. 23. / wie habt ihe euch denn überah der Scham beges 
ben / daß ihr euch des ſo gantz groben Heydenthums nicht 1 gen ? 
Und wo bleibt euer Gottheit hoher Verſtand / daß ihr des Teuffels Betrug niche 
mercket? welcher bey euren Beyſchlaff mit eurer batts 
und ſo / wie vormahls mit der Even / die Vergoͤtterung an euch befodert? Wie 
denn dieſer That und dieſes Fuͤrnehmens ſich die hoͤlliſche Schlange zu keiner Zeit ! 
geſcheuet / obgleich daß fie bey der Eva fo 8 dadurch einge⸗ 
bracht / und das Menschliche Geſchlecht aus ihrem Beyſpiel haͤtte Klugheit (olen 
lernen. Es erzehlet (1) Plutarchus ſeltzame Sachen von der Empfen nb des 

Alexandri M., nemlich daß man habe bey dem Bette ſeiner Mutter der Olym- 

eine auffgerichtete Schlange geſehen / die Beyſchlaff mit ihr gehalten / or ⸗ : 


de Olympias erblickt batte Spielt nun nicht dieſen Betrug de da 
ev Phantafien ihrem Gehirne? 

Aufgeblaſenheit? und bildet ihnen eine Gottheit ein? darbeh ie 


Nach das Auge / ich will nicht ſagen erleuchtete / ſondern geſunder Vermnſt 
ud z Natten und Phantaſten werden. Die Noͤmer haben auch den 
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Fuigorécomceptum ; denique naſeitur 
ei Vid. quoque Seld:de Diis Syr. Synt. 1. c. 4. 


? 
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: — 
| 
als wenn er ni 
id gun nichtgleicher Griff mit dieſen e Phan, 
ken Des Käbſers Kuguſti Mutter (oll indem Tempel Apallins, un 
een des Apolhnis En. en tei 
ra * 
* 
— 
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Buben / dieſe ſo ein Sg 
Gandſuppe und der Uaflat) 
Leben eine Vergotterung anſchreibe 


doch mit Nero und 


j 
* 
10 
a 


ix) 


nem göttlichen Weſen ihrem Menschlichen — 
ze gleichſam eine Wolcke vor 


em gottlicdjen Glan 


ſeiner Gottheit tem Gnaden⸗Fluͤgel (ei 


Perſon 


¢ 


3 
Teng imo dicitur @tde 


ſchichen ſich — 
einander verftücheſt / Un Heder Ma jeſtaͤ 
cher miteinander verfuchen UND det £7. daß fier Die. 
— hriſtenheit dulden der ehrbah⸗ 
ren Oke loſer u laſſen nennen; als mit wel⸗ 
ren Welt abgegeben / ſich Erloſer un Nero, geheuchelt / und ihn den 
den Giechen Dem dem Jero, ge als die 
Hure / die Königin Cleopatra ſich eine Göttin des Heils nennen taffe be 
! nennen / als welches durchgehendes bey ihnen geſchicht. Wie dem i 
| — Greuel ſo groß / dem dieſes Geſchmeiß nicht ſolte nachkommen. Denn 
rühmt ſich Kapfer (2) Cajus, er ſchlaffe bey dem Monde / und werde vom Siege 
gekroͤuet / fo wollen dieſe in der diebes⸗Verbindung bey ihrer Entzuͤckung / gar bey } 
ihrem Phantaftifchen Gott ſelbſten geſchlaffen haben / und ſich drauf vom Siege 
uber die gantze Welt bekroͤnet wiſſen. Da — L.. Viceſlius ſich weit 
klüger und vernünfftiger bey dieſer Handlung erwieſen „als dieſe unsere deutige 
hantaſten / die ſich doch erleuchtete Chriſten nennen; Denn wann Cajus ihn 
—— ob er nicht geſehen / wie er bey dem Monden geſchlaffen? hat er zitter nde 
ler ſich geſehen / und geſagt / Gotter ſehen ein ander nur. Und bezeuget nicht der 
ſteſelbſten (3) daß in dieſer Eitelkeit kein Meuſch ihnſehen / und daß Gein: 
nem Lichte wohne / dazu blemand kommen könne? Denn die Maſeſtäͤniſche⸗Herr⸗ 
ückeit iſt von gar zu empfindlichem durchdringenden / und gegen der ſchwachen os 
Denſchlichen Natur) vergerenden Glange: Darum auch die Krafft des Hoch⸗ 
ſchattete / da Er mit ſei⸗ 
utreten / und damit ſei⸗ — 
| Den Menſchſichen Saamen in 
Spanh. Tract. de præſtanti & 
quod Cleopatra in feripta SanAlasne K ASO 
wacher Voyages p. 4 
welcher die heuchelnden Griechen den Nero einen Erloͤſer Menschlichen 
denennet. (2) Dieſes beſchreidet Xiphilin.in Dion. 29, p. 14% 
die Frage des Cajr und Antwort des Pirelli. 


und annahm und folgendes in eimer Perſonzuglech/ einen 
Menſchen abgab. Dieſe Gaͤſte aber wollen nicht nur den 
beg ihrer Entzuͤckung geſehen / ſondern guch durch die Liebes⸗Verbindung garde / He 
geſchlaffen haben ja in ein und eben Daffelbe Weſen ſich verwandelt wiſſen / ud 
aus G Ott ſehn / welches doch ſelbſt der Menſchheit des Heylands Me 


alfo G 
oan 1 Sind denn das nicht grobe Phantaſien / und mehr als hohe 
„ . 14. Wann ſolche Menſchen mochten nur ein wenig nuͤchtern werden / 
wuͤrden ſie nicht leichtlich wahrnehmen / daß der Teuffel mit ihnen / wie mitdenn He 
Hexen ſpiele? die auch truaͤumen / daß fie in dieſe oder jene Geſtalt verwandelt / He 
da und da ſolcher Luſt genoſſen; Da doch nicht die geringſte Veraͤnderung meih⸗ 
nen vorgegangen / fic auch kelnen Finger geruͤhret / noch die State ihres Bells 
8 verlaſſen / ſondern wie ein Klotz gelegen und geſchlaffen / nur daß der Teufel (ene 
Wuͤrckung und Afferey / in ihrer Phantaſi gehabt / und den Narren mit ihnen 
geſpielet. Wie denn auch alle heutige Enthuſiaſten von einer Hexen Artſidd / 
und nur darinn von jenen unterſchieden / daß fie nicht wie jene / in eine gewiſſe Dey 
buͤndnis und pact ſich mit dem Teuffel einlaſſen / ſondern mit freywillgen Gehel 
fart fich ſeiner unterwerffen; Daher denn auch der Teuffel / als ein ud 
gantz verſchlagener Geiſt / ſich gantz wohl ihrer Phantaſi accommen che / 
nach der beſten Art und Manier / wie es ihr Phantaſtiſches Gehirn erfoden / bo 
gegnet; und nachdem er ihre Humeuren vorfindet / ſich etwas mehr oder weh 
ihnen offenbahrt / doch unter keiner heßlichen / wie bey dem ſonſt Home” Fe 
77 ſondern allemahl unter lieblicher Geſtalt / in einem Engel des gt 5 
verfaͤhret auch uberall gantz heimlich und unvermerckt. Wie denn das Ae 
si auch das heutige Heydenthum / nichts anders als eine Hexerey: Alle ihre 7 75 
Teuffels⸗Kuͤnſtler; Denen denn auch in dieſer d 
ge Enthuſiaſten / voraus die fo ſich zur Noſen⸗Creutzerey / Bohmiſterey und 
a HDjoriterey verſtehen / gantz nahe kommen: Denn wie vor Zeiten die 
ihre Gotzen⸗(1) Tempel zu Huren⸗Winckel ausſetzten; als woſelbſt Wan be 
geſetzet waren / darauf ſich fuͤrnehme Matronen zum Schlaff legten / und — 1. 
| Schlaff auf goͤttliche Traͤume / Offenbahrung / auch wohl aliche 
gen hofften / die auch erfolgten: Denn was hierinn dem Teuffel eren ws 
das vertraten die Ptieſter an ſeinet ſtatt/ oder auch wohlſtuſt 


* 


* 


(i) De Auguſti matre, vid. 94. de Seleuci 
lid. 15. p. 141. 142. Decius Mundus equeftris ordinis 

ina fab fraude Sscerdotum ilidis concubuit, DEO Anubidi 

405 exiftimans. Egeſip. I. 2. C. 4-Jofeph. lib. 18. Antiq. c. 4. 


88 
* 
* 
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as IX. 


— 
— 
* 


Fingling welcher die Prieſter etwa mit Gelde darzu vermacht / damit er an flat 


der Prieſter oder des Abgotts / bey dieſer oder ſener Paſenunoſſend gta h 
cſchlaffen: Auf die Art iſt des Kaͤyſers Auguſti Mutter von einem ore 10 
des Apollinis Tempel bekrochen / von welcher Stunde an fie einen Flecken in Oe 
ſcalt eines Drachen / ſoll an ihrem Leibe / wo nicht vielmehr im Gemuͤthe / yew, 6 
B® haben. Auf die Art iſt auch des Seleuci Mutter / die Laodice geſchwaͤng 
die bey dem Apolloni geſchlaffen / und zum Zeichen von ihm einen Ringe 


gen wie Thamar von dem Juda, in deſſen enthaltenen Edelgeſtein ein Ancker eins 


i geſchnitzt geweſt / und dem ein gleich aͤhnliches Mahl / Seleucus ihr Sohn / an der 


einen Harte mit zur Welt gebracht / welches Göͤtter⸗Zeichen nachgehendes bey 
der Familie follerblich geweſtſeyn . Gehet nun nicht eben dieſes bey 


a künffte halten / dabey der Teu 


dem heutigen groben Hexen⸗Geſchmeiß vor? als die auch ihre geile ZJuſammen⸗ 
in Bocks⸗Geſtalt von ihnen ſoll die Verehr⸗ und 


Be Anbetung genieſſen. Thut ſich aber auch nicht von allen dieſem Weſen / unter 
denen Davidoriten und Libertinern / die lebendigſte Entwerffung hervor; als 
weiche jederzeit bey ihrem Gottesdienſt ſich unter einander vermiſchen / und ſich / da 


fie ſonſt Phantaſten / hierinn des leiblichen gar zu empfindlich bedienen; Wie fie 


; denn auch eden darinn von dem eigendlichen Heren⸗Geſchmeiß entſchieden / als 
weſcche mehrentheils mit der Phantaſi ſich vergnuͤgen. Und heiſt das nicht dem 
phaͤtlichen / heydniſchen Gottes dienſt eingetreten? als die in einer Perſon deydes 


des Abgottes und auch der heydniſchen Prieſter ihre Stellen vertreten: Wie ſie 
denn auch dem (1) Alexandro Magno redlich nachkommen / welche / weil er des 
gehöoͤrnten Bocks, des Abgotts Hammons / Sohn wolte ſeyn / ſich auch mit Hors 
ner bekleidete: Denn von dieſer Hanrey⸗Art / find insgeſamt dieſer Hauffe / (2) 
dals die gerne und willig / nach ihres Groß⸗Vaters des David Joris Lehre / einer dem 
andern die Frau im Beyſeyn zur Goͤtter⸗Zucht uͤbergeben. Iſt es nun aber nicht 
mehr als hoͤllſch? (denn nichts ehrliches noch Chriſtliches hat damit etwas ge⸗ 


(1) Vid. Anton. Borremenf variar. lib. c. 192 p. 235. 
p. 243. 4. 5. ubi agit de Alexandro Cornuto. (2) Vid David. Joris Bute 
derbuch lib. 2. c. 1. 5. 7. 8. welche Greuel ich nicht mag herſchreiben die da ſelbſt 
geleſen werden. Voraus / wenn er die nackten Bilder erklaͤret / da denn rechte 
Schandreden geführet werden / und wo es Divina ſollen ſeyn / wahrhafftig fuͤr Bi · 
vina diabolica muͤſſen angenommen werden. Er vergoͤnnet einem Manne noch 
rr als ein Weib / alfo daß fie nicht nur den Wechſel unter ſich hegen / ſondern 
— ſeyn. Adde lib. von der Haußhaltung. 
wüde ine Glorie vergehen. It. lib. geſchrieben an die 


? 


** 


2 
> 4 
* 
fi 
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| 
| 


ſchlieff / und um dieſe Hurerey ba beſchönen/ 


welcher Entzuͤckung fee mit gewiſſen Bildern beſchaͤfftiget find; ſondem ſt 
Stande der Geſtirne / Scorpionen / Crocodilen / und dergleichen Thier 


* 4 
KXiphilin. in Avito. 


c. 1. p.77 


* 
* 
— 


daß den zu Geſchmeiſſe / ſolte ein heil 
Saame entſtehen? Und daß die Phantaſi 


wiederum austragen? Es kommen dieſe Meuſchen in dieſer Abdſicht dem 


Avito(1) ben, welcher auch bey einer Beſtaliſchen Jungfrau / der Seven 
eſchonen / gab er vor / daß von ihm 
rieſterin ttliche Kinder 


2 


— dem Ober⸗Prieſter und ihr als eimer 


* 
; 


5. Und noch in vielen andern Sachen mehr gleichen die heutige Ba 


* 


thu 


fiaftew/ voraus die von denen Noſen⸗Kreutzern und Boͤhmiſten / dempop n 
Hut s-seihen oder chugs Bilder ;..Desfelben bedienen fie ſich hey olen 
Begebenheiten / und meynen ſich dadurch für allen ſchaͤdlichen Sufalen qu 
bewahren: Denn fie vergnuͤgen fic) nicht damit / daß fie nach ihrer Autſag bey 
ihren Entzuͤckungen thaͤtliche Teraphims (amt ihren Telismatibus abgeben / al 


auch das noch mit denen Heyden gemein / daß fie unter einem gewifia 


gen / und fie einem Edelgeſteine oder ſonſt einem Ertz einetzen / um ſolche dan 
zu vertreiben. Voraus aber bedienen ſich unter ihnen gantze Familien gewiſſ 
Characteren: Als / ſie tragen Tragbaͤnde / welche nicht von einander ſchlage 


noch durch einen Qverhand uͤbergenehet ſind / und ſo an einander halten; ſom Ha 
die Kreutz⸗weiſe überschlagen / und zwar alſo / daß das Creutz ſich recht au 


und in dieſem Creutz auf der Hertz⸗Grube / iſt ein Talsmmd 
5 verporgen / dadurch fie ihnen vermeinen alles 
Wie denn auch die Juden als leibliche Gebruͤder von ale 


E / 
— 


Hertz⸗Grube paſſe 


hantaſten in denen Ningen ihrer Braͤute noch dieſe Stunde endign () 9 


Zw weiches fo viel“ als ein heilſam Geſtirne / oder den 
Zeugung helffenden Stern des Jupiters / bedeutet. Daß ſie / voraus die Role 
Kreutzer oder Boͤhmiſten / noch dieſe Stunde von denen Edelgeſteinen groſſe Sl 
cke halten / worinn allerhand Geſtallten unterm gewiſſen Stande deen 


geſchnitten / als wodurch fie ihnen allerhand ſeltzame Kraͤffte zueignen / die 
der That nichts anders als zaubriſche Sigilla und Telesmata, ſolches 1 * 


habe eine Veſtaliſche Jungfrau / die Aquilia Severa geheiſſen / vorgebende, : 
von ihm als dem oberſten Prieſter / und ihr als einer Prieſterinne geste ay 


gebohren wurden. (2) Seld,de Diis Syris Synt, 1. c. P. 104.7 
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welche gewiſſe Siegel haben / worauf eine gewiſſe Art Weſpen oder Geo 


— 


der als ein Bolt) fo jevenelt den En- 
Tage. Wie denn auch die heutigen Araber / als ein Dock, fo je ‘ 
zugethan, noch dieſe Stunde ſolchen Zauber⸗Bildern 


gebiddet / um dergleichen Ungezieffer zuvertreiben. Zuwünſchen waͤre 
— Gehirn / welches gantz angefuͤllet mit 
Biüoern / moͤchte durch fie ſelbſt vertreiben koͤnnen; allein weil ſie ſich nicht wol⸗ 


ESecigkeit an uns zu befodern weiß; als werden ſie wohl in ihrer bezauberten 


ee gange Himmel und die Lufft mit 


kbenzu GOtt und ſeinem Wort verſtehen / und noch weniger CHrifto anhaͤngen / 
= alsvoeldhet das rechte Gluͤcks⸗ Bild / und der allein ſelige HErr / der die wahre 
Phantaſi verharren / und der Hollen zum Feg⸗Opffer verbleiben. hed 
: >» “er Sie kommen aber nicht nur hierinn / ſondern in noch mehr groͤbern 
Sachen dem Heydenthum nach; Als da nach Jamblichii (1) Meynung, der 
4 Geiſtern angefuͤllet; auch die heydniſchen War⸗ 


Be {ager ſich des Geſpraͤchs und des Geſichts mit dieſem Geiſtern geruͤhmet; Die 
GW.leiiſte auch unter einander ſich gewiſſer Partheyen annehmen; Wie denn ein 
11 Egytiſcher Warſager dem Antonius geſagt / daß fein Gluck von des jungen Au⸗ 
7 gut verduͤſtert wuͤrde; Rieth ihm quch / daß er ſich von ihm entfernen ſoſte / denn 


endes Antonii Geift ſcheuete ſich fiir, jenem / und gienge bey ſeiner Annaherung 
ang gebückt. Solche und dergleichen Wercke treibt nun noch dieſe Stunde de 


Teuffel mit denen heutigen Enthufiaſten / voraus denen Noſen⸗Kreutzern und 
Boymiſten die halten gleichfals Geſpraͤch mit denen Geiſtern / ſenden dieſelbe wos 


a. ten ein gewuͤnſchter oder uͤbler Ausſchlag zu hoffen. 


hin ſie wollen / und bedienen ſich ihrer nach alen Gefallen. So ſollen auch ih⸗ 


rem Vorgeben nach / ſolche Geifter ihre gewiſſe Partheyen halte 8 


haben / an weſſen Seite bey einen Streit oder Proceſs und andern Begebenhei⸗ 
Ves fle her gewiſſer Geſchlechter (2) Fatalität / weil unter dieſen Geiſtern die 


as Secreta Filofophia, manifeſto 
vorable a unas, que no a otras. 


les, los privilegios, & ac baques de naturateva v 


ein jeder bon nen dy Geiſter Fins Vac 
(i) Pſell. in Dial. de Opere Dæmon. erzehlet / daß nach Jamblichii Mey⸗ 
nung der gantze Himmel und die Lufft mit Geiſtern und Goͤttern angefüͤlet. (2) 
Graciam en el politico Fernando ſpricht: Ayuda mucho d eftorva para; 
conſeguir la celebri dod eſto de las famili 

| efecto de la ſoberana providentia, mas fa | | | 

afft las mora- 

herechtaria la felicidad y otras la disdicha. La de Au- 
firia, à ſido fi empre feliciffima, prevoleciendo eternamente contra todas 

| | las mee 
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Sen der Verstorbenen ſich mit untermischen davon dennen Ben cae 
Seſchlechts Woblfahrt befodere / und alſo die Facalitat unter — * 
unterhatten krachte. Einige von denen (1) Islaͤndern ſollen auch bon Defer 
enſchen Schatten in Thieres Geſialt un 

en Schatten / den eigendlichen Be 

des Menſchen einholen z, aut 
enes Menſchen Ankunft 
ommenden Kaufleuten mit gewiſen 


2 — | 


| 


Emulos. La. de valoys af contrario en Franda u. 


Eos „ mort pour deux conſteaux, & un eftlat de Lance, 

teois Henrys un jonſtant à che val!!! 
F autte en ſon cabinet. Le tiers en ſon Carofe. 
Ein Roys du nom de Jacqu L. Eſcoſſe 


mercatan- 
beant ex us 


inquit, ſibĩ eſſe mihi narravit Fr. Joſephus Burrus, ut lucidæ 8 
_ Obverfantes rerum variarum indicia vel præſagia afferant. 


Dur Me 7 DOCK bY: enve ation le die Halen 
ben / als welches fie aus ſolcher Schatten freundlicher e e 
„Oder d auch von des Burri (2) Geſchmeiß/ weſche (was 
Helander an denen Schatten) an gewiſſen / aber nicht ſchattigten / gan, 
Geode habe geleſen / welcher Teuffel denn auch in Veeftellang eue 
Engels des kichts beſſer fur dieſe Heilige zupaſt. | 
las maquinas de ſus 
no. erdonando eſto infelicidad a un a las privilégiad: 
gen Otras ay bellicofiffimas por naturaleza y por a don, 
cbm jo es la de Borbon, feminario de valerofos Caudillos &¢. side 
Berfand. Venat. hom, c. 39. p. 391. 2. ubi inter alia Poste ii 
adducit Verba 
1 me faut plus nommer Henry les Roys de France. 
„A ya dans nom quelque Secret fatal. 
0) In Actis Hafnienfibus vol. 2, legitur hzcobfervatioBorrichlt 
Lynceis quibusdam ut vocat Islandicis, gui hominum five umbras 
jones animalis ſpeciem formatas, ſive genios appellare 
& ex figuris umbrarum judicanté e occu 
hominum inclinatione. Ex earum umbrarum præviſa, horis aliquotp?” | 
no ſdore illos ait illius ve hominis adventum, prznunaiare ef 
bus advenientibus, à quorum converfatione præcavere del 
brarum.amica conſpiratione vel averſatione id conjicientes, Mom 
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— 


. Wie nun was dieſes gegenwartige Leben betrifft / ſie fa 

&QAibſicht des Zuſtandes nach dieſem Leben; ja ihre Boßheit bertrifft die 
Sage einiger noch vernünfftigen Heyden / und wo dieſelbe zwiefache Meynun⸗ 


gen hegen / oder von der Sache zweiffelhafft reden, da erwehlen und nehmen die⸗ 


4 ihnen den aͤrgſten zauberiſch vollen und teufliſchen Satz an. Denn man 
die voraus die Platoniſche geht dahin / daß die Seele 


e in göttliches Weſen von feuriger und him̃liſcher Krafft / die an und fur fic) von kei⸗ 


efleckung wiſſe/ſondern allein von demkeibe eine Befleckung und Anſteckung 
— ihr konne durch ungeordnete Affecten und Begier⸗ 
den fo ſchwer überfallen / verunreiniget / beflecket und verfinſtert werden daß ſie ih⸗ 
rer Natur und Ankunfft gar vergeſſe / zu einem undernuͤnfftigen Weſen gerathe / 
und je laͤnger je tieffer ſich verſencke / und ſich zuletzt ſelbſt verliere: Im Gegen⸗ 
Be theif aber könne fie ſich auch durch die Weißheit als eine goͤttliche Seelen⸗Artze⸗ 
gney / vermoͤge des Enthuſiasmi, derogeſtalt empor ſchwingen / daß das gange 
NVenſchliche Weſen dadurch zu einer Vergottertheit trete: Und ſolchen Menſchen 
begegne denn auch nach dieſem Leben ein recht vergnuͤgtes ja goͤttliches Weſen und 
Bee = Leben; Die aber / ſ ſolches unterlaſſen / die treffe nach dem Tode unleidliche Qvqal. 


Di.eſen Satz haben fie faſt ohne Unterſcheid angenommen; weil aber dennoch / 
weder in dieſem noch in andern / fie die eigendliche Beſchaffenheiten vermochten 
u. ergruͤnden / weil ihre Vernunfft darinn nicht zureichend war; als geſtunden 
ſie auch in dieſer Abſicht ihre Unvollenkommenheit und Unwiſfenheit gerne / nnd 
duaben vor / daß die eigendliche Beſchaffenheit und Warheit hiervon / durch die 
Blindheit und Verfinſterheit ihres Hertzens gleichſam in einem tieffen Brunnen 
vergraben liege: Darum ſie denn auch gewünſcht / daß ein Oracujum oder gött⸗ 
liches Wort und Stimme möchte zu finden ſeyn / daraus fie zuforſchen und zu ete 
lernen hätten was G Ott und GOttes fey/ und wie es die goͤltliche Majeftat mit 
denen Menschen nach dieſemveben perde halten: Denn fie ſahen wohl daß die 
göttliche Gerechtigkeit an vielen die Boßheit in dieſem Leben ſo ließ hingehen / dar⸗ 
um nothwendig ihre Straffe fic) auf das Zukuͤnfftige muſte beziehen; wie im Ge⸗ 
Herecdten Lohn gendſſen / ſich gleichfals muſte auſ ein 
Weil aber / wie geſagt / den Grund und die 


nheit hiervon / noch kein von ihnen batte einge“ duch 


eiſen hierinn nur in ſo weit zu folg 
dem ſolken dena ale algen; wveder ie noch ihre 


— = i — 2 
| 
— 
1 — 
* 
* 
— 
— 
* 


6 


ehrey berubetein dieſer Abſicht auf keinem ndern 
ungewiß / / und ſtehe vielen We 
nicht unſer ſüſſe FS fus dieſer heilige Menſch / durch den BO zuletz 
den und Wandeln / ſelbigen gnug lebendig abmahlt / die bes bc 
ten Weges aber auch deutlich gnung fuͤrgeſtellet: Uber . 
der ſchmagle Weg zum Himmel / ſo ſener der Breite zur Hölle hre. Stem daß 
nicht zuerſt am Juͤngſten Tage / ſondern ſo gleich als die Seele vom Leibe ahſche⸗ 
Himmel und dat Pan, 
mit Worten / wie nuch in 


Sob / 
* 
„ 
Pa 2 — — 
a 
2 — > : 


piycholi. 5. 10 le 


fae 
volutione animarum, fro 


| 
Person grundſiche Nachricht und die Warheit hat ertheilet / wie iaGeoenthel 
m reichen Manne das wiedrige von denen Goitloſen eröffnet / als m dern 
Seele fo. gleich ie nach ihrem Tode ſich anfahen. Ia er au, 
die Reinigung der Seelen durch fein Blut noch in-diefeun Lede 
E fürgeben und fürgenommen werden; denn dort habe man wein iw 
Heyden erkannt; Denn die Holle ſprechen fie, laſet ſich nicht erbitten ) un 
babe Demantine· Pforten / es fey pe daß man fur fie opffere. Auen ob 
nun gleich die v lige Heyden alſo haben gelehrt / ſo baden ſich dennochm 
tre heutige Enchufiaften in weit groͤbern phantaſtiſchen Unflat: Denn dach 
Oeyden / wie err Doh — | 
der wegen tugendhafften Leben in gewünſchten Mohlſeyn befinde / da 
wen dieſe mit dem Pythagoras und mit denen 
Verſtorbenen in andere Leiber wiederum fahren? Als davon unter andem aul | 
der arer (3) Franciſcus Mercurius von Helmont, über 
ſier heget. Die Seeler der Glaͤubigen ſetzet er / ö 
| Dieriiber kan man die Klage des Ma: 
no leſen lib. Dom Sultande Det glaubiger dem 
¢. 4. ubi pererudist demonftratur, 
de fl4tnanim= poftmortem, quam 
fanatici funt. S. 13. differitur de Me 
gitur Hetmontiivanitas , qui ſeripſit libel. de R. 
pter quem tractat. tamen valdé turbatus. 


obgens die eiſerne Feil⸗ 
heraus zie⸗ 


ubigen Seelen 
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Muhe / 10 Sckeier aber / 
Gedult erwarten die ſpticht er / es laſſe die 
ſtiſftet er eine gooo, Jahr Ott nicht gerecht waͤre?) nicht zu eine ewige . 
iche Güte (als wann auch O On nichegerer)t ware m Leben / | 
obs gleich der allerverruchſte Menſch. 
beruhet (nach ſeiner Phantaſt) bloß auf einer gewiſſen Waltzung * 
beruhet (nach ſeiner Phante genieſſe 12. unterſchledener Inter vallorum ſeines 
deſſen Seele iich nach verfloffener foldhee 
trete ſie dann zu der Ruhe aller andern gleich 
einer Blumen oder ſonſ 
rige Particulen oder Theilgens aus der Lufft / als Seen 1— ; ibd 
ſtreuet / wiederum hervorſuchet / und alſo in allen die vorige Art e 
o gehe es auch mit der Seele zu:: Und um dieſes zu bewoeiſen, ſo fiehet er die Dh 
Magneten ats wecherdie Schr 
det / und ſie ihm vereiniget. S 
Lehre nicht ſelbſt das Hepdenthum an Oreueln? Wird nicht 
hiermit die arheit in mehr als heydniſche ja hoͤniſche Boßheit und Ungerech⸗ 
ligkeit verkehrt? Heiſt das een mit Phantaſien verwickelt? Wo 
bleibt hier die göttliche Gerechtig eit? Wo der igkeit? 
Werden nicht die Menſchen / die ſich ohne dem ſo —— niche 
die Art lieber den Gottiofer at Gottſeligen begehren? Als die 
ſolche Gehrung mit den Blume jederzeit dieſer Welt verneuert konten — — 
dun daſene wu ſchlaffen? Wie denn die Heyden durchgehends keine der ur ge⸗ 
teimſten Gage gefuͤhret / die nicht jebo bey unſern Enthufiaften N 
Deng wil Paco, daß der frommen Menſchen ihre Seelen fic) nach dem T. de in 
Das göttliche Weſen verwandeln als mit dem ſie auch ein Ween ausmachen) 
fo ſummen bet auch wil er / daß diezen ige / ſo go 
lof. gelebt haben / ſich um die Erde aufhalten / oder in diejenige There 
ihr geben geweſt / zur Beſtraffung ihre Behauſung wiederum nehmen / ſo ſtehen ſie | 
Sele. adie (welche im Grunde ads 
(als der Spi keiner an⸗ 
dern Beschaffen under Segen nach dieſem / dem Leibe zet⸗ 
Seck fir ken enſchliches Theil fons 
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Menſchüche Eörper mehr Geſchickligkei mehrbebhafftigkelt/ und fonftinandm 
hat von einem viehiſchen Cörper / in ſo war geh 
Ses lezen zwar drey weſendliche Theile im Menſchen / als | 
lteſſer Jaber DD gor A M yy, 
Deel und Heilt und ſchlieſſen daber auch dreyerley Art Menschen z. wor 
ug ven Geiſt oder wo diefer Geiſt wurd von dem Leibe verbluscht / da 
Lensch zum diediſchen Theil und verliere ſich ſchier an ihm die Menſchheh l 
der mit dem Vieh nur ſeinen Sinnen nachgehe / wenig Nachdenckens hend 
ihren Sinnen und Liften mit einer Manier folgen / und die bey der Welt firhon- 
| nette Leut paſſiren / als bey denen das göttliche Feuer / der Geiſt / nicht ſo gar wv 
erbluſch nicht fondern die recht geübte / 
* * 
ind muntere Sinne hegen / und bey denen alſo das leibliche Weſen / in einer aw 
Marmonie werde / doch daß bey ihnen die Sinne und 
logrolie Oewaltan der Vernunfft als dieſe an jener nehme. 
nd die Mittel⸗Menſcher ſie eine Seele beylegen. Die dritte Art! 
chen aber / das ſind die Ge en 
liche Feuer gar die Oberhand uͤber die Materia des eee es 
ich beydes Verſtand und Willen / ja die gantze Gemünhs⸗Krafft als 
aa ind durchgöottert erweiſe. (1). Und von dieſer letzten Art Menſchen nun bekennen 
ſich alle heutige Enthut 
1 dem Tode (ohne / dem fie der gantzen an 
cintecten/ eine woenige Reiniguily und Läuterung von 
noch anhaͤngenden Materia leiden) in die völlige Gottheit treten / und dam eu 
ollenFommene Vergöoͤtterung erreichen. Und wie es nun mit diefer ihrer Verge! 
t- rung eigendlich zugehe / das kan man leſen an dem Beyſpiel des ume 
4 denn wie der in Sicilier dem Gelo eine Schlacht liefferte / blieb er im Lager / un 
| warf von auffgehender Sonne biß zum Abend hinzu / unauffhoͤrlich einen gy 
| en Korper nach dem andern ins Opffet⸗ Feuer: Als er aber zuletzt die Sennen 
1 Emm moe 4 | bein L lib 
| r und hurtiger pfinden. (2) Her ping “hii Carthage: 
| Sect. 1. c. 4. 231. 232. 


ae teufliſche That / iſt die rechte lebendige Entwerffung der Vergoͤtterung unferer 


ibe anges Menſthüche WBefen ing Hoffer 
Fa; und wann ie nun tre Sinne und fehens Dag der 


sicher (aber er ſich ſelbſt drein / machte ſich alfo durch Verbrennung un⸗ 
verehrt worden: Denn dieſe des Amulcars 


Fe beutigen Phantaſten. Sie werffen gleichfals in ihrer Phantafi und durch ihre 


Dodtherannahet/ damit ſtürzen ſie auch zuletzt ihre Seele in die völlige Hohen⸗ 
1 one befodern alſo ihre vollenkommene Vergoͤtterung. Sehet / fo ſtund es 
vormahls mit denen Heyden / und ſo ſtehts noch dieſe Stunde mit unſern heutigen 
nthuſiaſten. Alles iſt unter und durch einander gemiftht. Nur daß das ei⸗ 

gendliche Grund⸗Weſen davon in der That nicht anders iſt / als der purus Na⸗ 


uralismus und Atheismus, da die gantze Natur GOtt; und da das göttliche 
Weſen ſelbſt / das iſt / das gantze Natur⸗Weſen / zugleich der Himmel der Seli⸗ 
een / und die Holle der Verdammten ausmacht / als davon der Unterſcheid nur 


an gewiſſen lumſtaͤnden lieget / und das nach dem Anſatz ihrer Phantaſi. D 
in den Schalen des heutigen Enthuſiasmi nichts anders de 


Holli{che Kern! des Atheismi und Epicureismi ? Sind denn das nicht verdamm⸗ 
te Es haben ſich zuletzt flb 
Was nehmen aber Bohm und andere Enthuſiaſten an 


ſt die. Heyden der Viel⸗Goͤtterey geſchaͤmel. 


ner (i) haben dem Abgott mit Verlachung geo 
1 ey dieſer ihrer Phanta⸗ 


denn euer 
verliebten Sternen / Adl 


gung geopffert / un 
baͤnget. Boch 


uch das wahre und thaͤtige Chriſtenthum zu aller Ver einerung / Berar t⸗ un 
aon ag und damit unter denen wahren Chriſten rechte Schand⸗ 
flecken abgeben? Ja ſie ſeynd recht gebrandtmaͤrckte Hunde an ihrem se i | 
wachen. den (2) Cleo, aus Menſchen G 
machen denen doch ein geſunder Menſch mit dem Challisthene zu begegnen hat: 
Ihr wollt Goͤtter machen / und Font nicht einmahl einen Kon ja nit ein Haar 
aus eigner Macht herporbringen. Allein ihr habt recht ihr taſten / ihr ſeyd 
Antlitz und Kleider find mit des heydn (3) Jupiters 
er / Schwanen / ja Ochſen und Baͤren ausgeziert; und 
eure 
— — — 
Apaphaner haben den Apollo raf oder mit Verla⸗ 
d dabey ag a ein ander Schandflecke anges 
eoographiæ F. 2. lib. 1. c. 15. p. 462. (2) Curt. lib. c. 5 
. 14 (3) Vid. Senecæ Hercul, fur. in Præfat. ubi Juno deplorat, quod 
Jovis meretrices ſtellis annumeratæa. 3 


| Menniſten und Qu 


verborgen liegt die runckenheit; (welche aber nichts 
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Jupiters Kebe⸗ Welder / dem geftienten Himmel 
iſt die Bofheit ſeldſt an euch Unmenſchen vergöttert! Denn 
— gehen denen euſſerſter Boßheiten nach / 
en detmoch vergdeterte Meuſchen ſeyn. Ja ſelbſt des David Joris (U Lave hi 
im Munde: Daß / wer nut zuerſt feinen Gatolbe, bey dem ſey die Health 
lliſch / ſo bleiben und pattren 
eydes Perſon un nd iſt nicht der meiſten Echuſafſ 
Wahl dein Fleiſch? legen shin 
ter / (1) in Geſtalt eines Guckucks zu der Juno, eines guͤldenen Regens zu 
—— zu det — und ſchlaffen alſo bey ihren Beſtſen 
ben ber Hauffe von denen Libertinern und Davidjoriten ſind rec 
und Hürer / und die wollen dennoch heilſge und vergötterte 

ſten ſich beſchweren mochten daß man ihnen 


Davidjoriten Libertinern wolte beyſetzen; So fehe demo 
im Grande zu entſcheden: ye Enthufiafinus eins undeeben dere: 

aber / daß gleichwohl ein Enchufiafinus fey der gut / ſo hat dennoch Deri 
genen derer fle Decl) obme 
hängen / und noch die Quaker fast mehr als ſelbſt die Daoidfortten; Deut 
lafjen'e8 they aif ankommen. Ic weiß ſie 
und das ohne Unterſcheid nicht anders zubegreiffen als der Heyden Bacchus, ! iim 
cher in ſeinem erſten Urfprung einen fölchen (3) Menſchen bedeutet / 


en werden von denen reichen G Giitern des Hauſes GOttes:) WM 

Chis nun haben die Posten allgemaͤhlig einen 
1 eigendlichen Geſtalt entworffen. Denn heget ihr Enthüſſ 
und das ohne Unterſcheid auch wohl etwas gutes? Gebet ihr nicht mitein 

ihn eurer vergdrierten Pyantaſi einen Eſels⸗Gott ab? Und da ihr 
euch fuͤr Gorter gusgebet / auch allgemein euch einer Vergoͤtterung ruͤhmet / 

nur in gewiſſen Uunnſtaͤnden entſchieden ſeyd 7 als ſeyd ihr auch dut 8 
ſetbichte Eitz⸗Merder an euren Seelen / und und 
der don GOtt. Wie denn der allerverfluchfte Spinofa, für fait 
ane 2 ſo viel = — wuͤrdig / als er eine i 


(1) Vid: ‘Davia Mirab. fol. 37 J. 

¢ 4 ius contta Gentes, lib. 53. p. GA. ubi 
* = Hintkelm. Detect. fi . Bohem: id | 
F cing in Republ. p. 590. 
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ſcheid Goͤtzenj⸗ Diener waren / ſo wurde de | 
Obtticch verehr gehaſt; ſo gieng es auch zu mit 
göttlich verehrt / am andern aber g haſt; ſo g des und Schwein 


Echweins⸗ Kopf; Bey denen Menniſten in ihren hartes 


nagen der Hundes⸗Kopf. Dende werden von den 


wird an derer Statt ben ihrem groben Stoltz und Aufgeblaſenhei 
cbt. Bey denen Boͤhmiſten gilt der Lowe ſamt den Bock / als die ettoas gravi~ 


BEE s Stitcher und mehr fürſichtiger als die Davidioriten, huriſch und geiler Ziegen⸗Art. 
ae — in denen Libertinern eröffnet ſich das Complot von aller dieſer thieriſchen und 


15 viehiſchen Abgoͤtterey. Alſo daß ſich an dieſem Geſchmeiß die Warheit Nei 


een heydniſchen Gottern hervorthut / als die ſich in ein Vieh verwandelt: 
Be hf) Apollo (2) in einen Habicht / Vulcanus in emen Ochſen rc. als welche letzte⸗ 


Metamorphofis allen heusigen Euthuſiaſten schier gemein / indem ſie bey ihren 
Eengzäckungen ſich einer Atlvoiffenheit und göttlicher Aumacht ruͤhmen; welches 


och gar zu plump und der göttlichen Majeftat allzuverkleinerlich falt / daß ſolche 


Noch wundert daß dieſe aste ſich nicht deut u Tage / an fürnehmer 


ſolche 
Büuſſel⸗Ochſen / als der ſtinckende Boym / ſich duͤrffen für —— 
machen: Denn obgleich das Kriegs⸗Weſen ihren vergottertenGeelens inem 
Be Confit und ſtillen Geiſt nicht eben beykommt / ſo duͤrfften fie auch nur der Curirer- 
Amt verrichten / wodurch denn ein groſſes konte profitirt werden: Cornelius 
A prippa gedencket in (einer geheimen Welt⸗Weißheit (3) eines Mittels dadurch 
AE cinet der weit von uns entfernet iſt / alles was wir wollen im Donde leſen könne. 


— 


A 
— 2 4 > 


(1) Tacitus Hiſt. 1. c. i 1. Egyptum hincdicit ſuperſtitione diſcord 
tae 


14 Adde Athanaſ· Orat. contra Julianum. Anaximander de Rhodiane fic 

flat: — colis, Deis ego matto. bovenm 

Iumaximam anguillam DEum putas, eg 
O Obfonium credidi ſuaviſimuu 

| — tu caves; at gau deo 

His maximè, canem colis quem ver bers 

a Pe Antonius liber: in Typhone erzehlet aus dem Nicandro. Apollo bas 

Habicht Marsindem ic) Lepidotus, Herculesin.ein junges - 
in einen Ochſen / Latona ineine Spitzmauß verwandell, (3) 


ws 
a 
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zum betriegen hat ausgelebt Es iſt wahr / es eröffnet ſich ein Unterſcheid un 

zumbet un denen Herden denn die Heyden Obgleid) daß ſie ohne Unter⸗ 

888 der Crocodil 

dem Loewen, um dem“ Bott. Und 

mi denen heutigen Euthuſiaſten. Bey denen gilt hep 
und beiſſenden Banni 

Quakern verachtet / und 

| 


472 


— 


0 K 
Monden! 


niſcher Enthuſia 


— 
— — 


ickgens erfuͤllet ſehn: Allein ihre Antwort wird ſeyn / daß dieſes gar zu lan 
chen fir ihre Gottheit / die ergoͤtze ſich nur an himmliſcher Dinge Ofen 


Es 
der 


& 


0 


rum! 
Bilder — 


Föll in einem Spiegel mi Din hay 
et geval es Der/bet fir ihn 
J. Maſſen denn auch zur Zeit als Carolus v. und Francital. 
et als mujte auc chwendig ihr allwiſſendes Phantaſten Gehirn von folder 
gerne zu dem Titul verſtehen (ohnewatenm 
der Könige don Fair wohl Soͤhne des Himmels nenne. 
lich ſterden ſieht ſo wird es hochſt nothig ſeyn / dieſer vergotterten 
auch noch guledemit anzusehen. Der Dau nd 
nothwendig müſſen der Typhon ſeyn / (als der das andere glech 
dey denen Egupticen ausmacht) der ihre Gottheit zerreiſt en 
im Vermoͤgen haben: Nun begiengen den 
| von dem Typhon geibdten Oſiris, (welcher war ein bundfleckichter Och 
Uebe die Egyptier ſaͤhrlich eine groſſe Traur. Es wurde des 
Ochſe mit einem ſchwartzen Duche bedeckt; Und ein dem Typhon gleichfurſ 
| 
. —— (1) Dee Konig in Tzina ſchreibet ſich einen Herrn der 
und der König der Navaiclacter nenne ſicheinen 
des Himm Sund d Erden. 1. Horn: Arca Nozh. p.416. 445% — 
| des Offiris Begraͤbnis vith BochartHieroz. Tom. 1. p. 34. p. 339 
Herodotus in Euterpe cap. 129. etzehlet von Mycerino König in 
er die Leiche ſeiner eintzigen Doch ter in einen hoͤltzernen und verguͤldeten Ober: 3 
graben / der von einem Phorniciſchen Mantel bedeckt geweſt / zwiſchen 
gehabt / auf den Knien gelegen / und Joͤhrlich enn 
in der Stadt Sai heruin getragen / über dif mit einem ewigen 
Adde Fortun. Licet. lib. 1. c. 23. de teconditis antiq 
— — hole / und der verſtorbenen aͤhnliche 
gemacht / und die Seidye Datein begraben. Vid. Kircher. Oed. 
c. 3. p· 396. ubi hæe deducit es Herodote. ....1 | 


ass fins gehen Ebendidd ad dem uur Feige 
LUcggten ſich auch wohl die Alerheiligſte von ihnen ¢ und mit ihnen unſere — 
FEnchuſiaſten / voraus wenn ſie bey Entzuͤckungen mit 785 ot Rigg werden) 
cchlaffend in der weldhes Bid unterſchedene Ochſen oder in ſich 
enchielte / und ſpielten damit von ihrer Ochſen⸗ als einer Götter Begrdbnis 
gebt es nun nicht eben fo zu mit der Begräbnis unſrer heutigen Phantaſten? Und 
wann nun alſo die vergoͤtterte Phantaſi vergraben / darauff wird die Haut zei 
(eiſcht / nemlich in der umſtehenden Phantaſten ihren Ungebehrden / um die hollts 
chen Cotter zuverſöhnen / und folgendes ein Wachs⸗Bild / oder den Schutz⸗ 
Geist bedeutendes Bild / der Leichen beygelegt: Denn der umſtehenden Phantaſi 


buüfft des Sterbenden Phantaſi noch immer zu die Gottheit deſto tieffer einzu⸗ 
Bee drucken. Darauff wann nun dieſer Oliris todt / ſo wird dann der vergoͤtterten 
Seele in der heiſſen Andachts⸗Glut der Umſtehenden ein ewiges Feuer angezuͤn⸗ 
de / und abſonderlich des Anubis Lampe / der Teuffel in Hundes ⸗Geſtalt / zur 
ewigen Wachſamkeit auffgehengt: Zwolff Jungfrauen (1) vom Lipertiniſchen 
und Daoidjoriſchen Geſchlecht vermengen hierbey Thraͤnen und Balſam: 
Wenn das geſchehen / richten fie drauff in threm Gehirn dem Vergoͤtterten zu Eh⸗ 
tren ein Altar auf / und ſchlachten drauff ein ſchwartzes Lamm (2) zum Opffer 
me (denn das unbefleckte Lamm Gottes verwerffen dieſe Höͤllen⸗Hunde) darauff 
wan dann der umſtehenden Goͤtter Bildniſſe traurig / und Apis ihren Ober⸗Gott / 
(als Davidjoris oder Bohm) ſehr erbaͤrmlich Heulen und Thraͤnen vergieſſen 
ſiehet: Und wie beym Leben fie des Antoni (3) Gaſtmahl mit einander gehal⸗ 
ten / nemlich derſelben / welcher Leben nicht kan nachgethan werden; alſo halten 
(e auch um die Zeit das Gaſtmahl derer / welche ſich mit einander bap e 


* 


P 


— — 


Gather. de Jure man. l. 2. C. 32. agitde 12. hiſce virginibus 
Daß denen hoͤlliſchen Göttern ſchwar Bache geopffert / Bucher 

m Ocdip. Egypt. c. 1. Synt. 3. c. 40. Vid. quoque Guther. de jure man, lib. 
2. 14. (3) Plutarch. in Anton. daß er in Alexandria allerhand Gaſtmahle 
angeſtelet / und unter andern eines / da er die Verſammlung (einer Gaſtmahle 
er eine der vorigen an Pracht und Schwelgerey nichts. 
nachgebende Geſellſchafft Tay. welche mit ei 
und muften in dieſe die Freunde wache 


— 
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Das FR 


gewidmet, und wird dat der gane 
19. Se allen 

des wehe und allein Ehriſten iſſen ? Es 
‘Den Ore Africe (i) bewohne es ie 

ter die Luft ſog ſeyn tit Bi ngen von 

re. Oder daß fie bon dem Petro 

mit denen ‘en il 

führte; riechen können; Den 

Ehr 


>. Biol. Sicul Ligutefers, —.— ora 
fereno — Spec esc 
que Kircher. ibi io de arte umbræ. P. zu ubrphantafna 
a&reum, quod Morgana dititus ad ratiories opticas’ deducit. Adde Mor 
hof Pat. Senf Ubi Campaniell lid 3. de Senſu rerum c. 0. tt 


Fetro aliquorefert, cujus tanta fuerit ſagacitas, ut exrempld percipett 


on 


quid alter cogitaret, & amicis fuerunt — diz, ſicut⸗ 
nugatorum promi condi coll 


** 
rium, quod Horribile Wegener 
tap. 482. Ejusdem farim eft, rab Tonic 
in Exiperimentis Encyclopzdiz fix adjettis. Fabam ecorde 

tem efficere; ut Homo, cotpus tangat | uin vide 
Senft 2. adddit: O fetes; in quibu 

mus, ſimus invifibiies bid’ Vor 
quendam nomine Le gat 
in conclavi videre, quæ in loco ton a erepalt 
pronunciare. Cujus Frempla m 
recenfuit Gaffend. ith. 6, vid. 


in 7 


» \ 
* — 28 


einem Katzen⸗Hertzen gewachſen/ dadurch man amit 
} ſelbſt ſoll unſichtbar werden / und auch was unſichtt af teher kennen 
nur nicht gar voll des Brahe, Eines navtif | 
Gemach das ſehen konnen / was andere in der 
1 
| 
i 


das IX Capitel. 


mueiner vollenkommenen Wiſſenſchafft verſtehet. Es trifft ſolcher Entinuftaften 
Gehn denen Jaube⸗Spiegelg 4e) ahnüch wache unter 
cſeinem hoͤlliſchen Kunſt⸗Griffen gemaͤß / nach der verborgneſten Proportion for- 

— aus denen man durch des Deuffels höͤlliſche Eiügebung kan 

Nachricht haben, was in der Ferne geſchicht. Des Racouie und Marco -Mar- 
Bezeugungen ſind ſonſten / daß wie unſer Gehlen ſeine Bildungen / ſo nuch die 
LLeofft die Jhrige hege / und koͤnne man Krafft der Phantaſi / zu jener der Lufft⸗Bil⸗ 
Dung gelangen und dardurch die alerverborgneſte Wiſſenſchaft haben diefes mag 
glauben wer da wil / das aber iſt gewiß / weil die Enthuſiaſten und Phantaſten 
das gottliche Wort verachten / und den wahren G Ott und ſeinen CHriſtum ver⸗ 

a cſſſen / ſo richtet der Teuffel drauff ſeine Werckſtatt in dieſen Kindern des Un⸗ 
glaubens auf verſiehet die Lufft in ſeinem Höllen⸗Heer mit allerhand Geſtalten / 
underfuͤllet auch damit ihr Gehirn, die denn gaͤntzlich uͤbereinſtimmen / alſo daß 
ee nicht nur unter denen Sachen / ſondern auch ſelbſt mit dieſer Menſchen Gehirn 
getroffen wirt. 
S. 20. Wann nun dieſes alles erwogen wird / ſo wird man nimm ermeh 
maeuſtehen konnen / daß dieſe Menſchen ſolten den des Bee 
ftandess des Raths und der Stärcke ꝛe. und alſo den Geiſt F Eſu Ehriſt haben, 
bpondern es werden dieſe Menſchen in der That erfunden wie dieſenic 


biſſen Lachen / Singen oder Sans 
alte Manner / die ſonſt kaum ite 


1 
| ve der woch immer 


Wadarn proportione inter ſe 
bos gerantur, oculis ſub 

698: (2) De Tarantula vid 
Kircher. Mufiurg. lib. 9. c. 


gerwnjen Ark Copmneny Tarantula (2) genannty geſtochen: Gren. 
wie jene / alſo dieſe von der hölliſchen Spinne ge 
btzen ꝛc. und wie dieſer Spinnen Biß auch alle 
hen konnen doch zum Tantzen beweget alſo ha zu de 
Houndern daß dieſe Menſchen auch ſelbſt in der Todes⸗Noͤth dennoch Freudig⸗ 
Feit bey ihren höllischen Entzückungen ſpüren laſſen. Allein dg inen! | 
(1) Sunt quidam, alt idem Morhof c. l. qui ſpecula magicadocent 
ficere, ſub cerca ſidęrum com ellatione ex umme 
miſtis, quibus ea in longi inquis etiam 
de Bacone arcol Mare vid. N. 1. f. 
Henric. Mor. Diſſert. de Enthul. T. 4 p. 191. 
(3) Deut. 4.7, Hog 2 


— 
—— 
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mit vermchrter Beg 
beſoder; 


ſuis ad odorem pluviz ,.qua velut lacte paſeuntur, quamque cian’ 
provocare ſolent, quemadmodum lumbrici ad odorem pluvizé ten ip 


t tater Juſtinianus (I. 10. C. qui teſtam. facere poſſ.) nullum ets 
dum, qui non exaudiat, fi quis ſupra cerebrum illius joquatur. BOM, 


nur ſpötiſch lady, 
rer Seele von denen 


a 


— 


67. und wie Nero defhalben/ we 


nes lit. Error qubque vulgaris eſt, pergit. cit. 


fat, Quaitinftanti ranulas, ab æſtiva pluvia; Sed hz vel in nubibus formal 
fant, € vaporibus ſeminis ranarum prægnantibus, vel prodierunt® lar 


deunt. (4) -Morhof. c. lc. 3. de Paradoxis audiciis alt, Docet not 


— 
| Tis 4. * 
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i IX apitel. 
| um fiefiadgar mit folchemBtut 
3 Schwerns⸗ Blut genehretz daher die Davidjoriten auch mitiner recht 
welten und baden / oder es ſind auch dieſe Menſchen mit Katzen⸗Blut getrind | 
als die Roſen⸗Kreutzer und Bohmifter, die zu aller Zauber⸗Kunſt geneigt. Yb 
aber haben die der Ziegen⸗Müch genfin as 
| derer Fleisch bey ihrer Entzüͤckung nach Zenn 
Aumitbebender und bleckender Stimme weiffagen. Und ſolche Menten zw, 
oS len dennoch fur wahre und thaͤtige Chriſten angeſehen ſeyn? Ja das thatige Chri | 

ſtenthum ſoll und muß allein bey ihnen ruhen? Daher man auch heutiges di, 
ges dieſes Geſchmeiß ſo — — als die jungen Kroͤten (3) zur Sommer⸗ del | 
bey einem warmen Regen; Sie wollen auch vom Himmel herab geregnet (enw 
ee die doch mit denen Kroͤten aus der 88 aus der Hollen⸗Abgrund herpor ier | 
chen. Denn man kan ſchier keinen oe fortſetzen / daß man nicht einen Enthu: | 
Siaften beruͤhrte. Und da man ſonſt Taubhdrigen ſich kan verſtaͤndlich machen | 
wann man ihnen auffs Haupt / uͤber die Hirnſchale (4) zuredet. 1 | 
Claudius vergöttert worden / die —— 
legitur ib. c. 69. n. g. It. apud. Svet in Ner. c. 33. (2) Henr. Mor, c. G) 
Kitcherus Monconifium docuit ( narranteillo in Jtinerario {ud mufeasti | 
cas in pulvergm redattas, &. 1 
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an Vernunft und Sinnen von des 
ancaſten find unempfindlich“ und beydes an Vernunſſt und Sur 
ganz verſtrickt. Wann ſonſt ein Taubhoriger ſich auch 


a icht feat pflegt (ein Gehör nach dadurch geſchaͤrfft zu werden. Allein 
zu dem Lichtgottlichen Worts oder auch gefunder 
fie find und bleiben Phantaſten / als denen ſich allein der hoͤliiſche 


an beſten weiß zu bequemen. Sie Abe ern die Maſe ſchon von der Even 
indlichen Beginnen her / nemlich / 

(1) feiner ſchon die Erde beruͤhret und anſtoſt / auch 

(hon ſo viel Blut der Enthufiatten der Höllen zu verſprützt das fie folte nuͤchtern 


gleich zu werden / angewachſen / 


!underſtaunend machen / allein fie wollen dennoch nicht Flug werden. Und wie 
muß nich der Teuffel lachen / daß er ſelbſt unter dem thaͤtigen Chriſtenthum auf 
die Art ſo unzehlige Seelen zur Hollen und zur Verdamnis wiſſe zu ſtuͤrtzen? Denn 


oe J es ſauffen leider heut zu Tage allzuviel aus dem Brunnen des Enthuſia 


SIM, wor⸗ 
inn der Wermuth⸗Stern (2) naͤrriſcher ei gefallen / dadurch denn die 
NMenſchen fo auffgeblaſen werden / daß ſie fue Gifft berſten x. 


4199 


f ba P U & Sees 


oder das thaͤtige Chriftenchum befodert werde. 
| Nei denn das thatige und wahre Chriſtenthum / nicht durch den Nara- 
a 1 . Ubrig / le wa re und reine Cvangeliſche Lehre; Und die i es au 5 
* die einen thatigen Chriſten zur Welt / und ans Tages⸗Licht bringet; A Tae 
Legren gebehren nur eine Hollen⸗Brut / dieſe aber ein Kind GOttes. Und die⸗ 
ſe a enthalten in dem goͤttlichen Wort / welches iſt eine Krafft ſelig 


zu machen alle die dran glauben: Iſt alſo das eintzige Mittel zu unſerer Se⸗ 


ligkeit / dadurch wir zu neuen geheiligten Creaturen werden / (3) geſchaffen in 


uando ſurdaſtri ad feneſtram vel ad candelam aure overint, ſpecics 
tri ad feneſtram vel ad c lam aures ad 


cum in tenebris audiant n 
Ila fortè eft quod benefici 
nis illis viam ernat. | quaſi rareſcens expeditiorem 
(1) Morhof. c. 


8. 4.5.6. (2) Apocal. 8, Quenſt. Syſt. p. 70. 


* 


¢ 
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~ 
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tangy die Krafft diefes ghétlithen Worts unlaugbar empfunden wie 
auch gleich ihr widerſpenſtiger Wille dem Vorhaben des GeiftesGHetes ny 
Detiegets ſondern fie ſchreiden auch wohl durch des heiligen n 
* 8. 2. Es iſt aber dennoch mit der Krafft des göttlichen nicht an 
bewandt wie etwa Rhabarber / Seens⸗ Blat 
wohl ein Sifft; und daß die Menſchliche Naum dahuc n 
einer leibli 
ges / wwe ſonſt ein Licht oder Feuer / wann es feines gleichen Materia a/ Te 
duch ſoſches unzuͤnde / und in die Bewegung und Brand buͤnge: Dirt mem Te 
Handume da Geiſt mit Geiſt han deit / wie der heilige Seiſt v een gol 
chen Works mit unſerm unſterblichen Geiſt / als 
Denn das göttliche Wort in (einer Materia / als in ſeinen 
und Wortern / tritt entweder durchs Geſicht oder Gebor zu unſtrem 
des daſelb ſt enthaltenen Phantaſi; Die Form aber und Dee e 
Ber als des Geiſtes G Ottes Sinn und Wille / die er unter ſolchen Wörtern dere 
| De gehen weiter und dringen auf die Seele an / erleuchten den Verſtand / ule 
ligen den Willen; — damit unſern vernuͤnfftigen Theil in eine Bewebun 
. Welche aber gantz nichts mit einer Materialiſchen oder Cörperlichen Bewehn 
gewein hats So nimmt auch an dieſer gbttlichen Bewegung 
Won dicfer abetlidhen Krafft wchts undgebervon 
Pes beugen Geiſtes Handiungen nichts bey ihr vor / als daß die 
Merter / (worunter der heilige Geiſt ſeinen Sinn / Gedancken 
Keiſft und fürſteuet) ſich in ihr enthalten / und daſelbſt zu der Seelen ihre 
Hebe ſtehen. Dannenhero auch wie 
fopon Feiner Berringerung/ oder Berrnehruns Pron einem 
Eber, und das tie ein Geiſt / nach geiſtlicher / und nicht Materialſcher oo 
Art; als trifft das Wort GHetesin feiner göttlichen Krafft / au “i 
Fiche in des Menſchen Seetund Gemüth die Geipnd Aer 
‘Giles ‘Gbitlichen zue Sellskeir dienenden Sachen deget als 
von GOT von deffen Wer 
des Menſchen Hebüͤhr; Welcher Begreiff dann von uns nicht anders 
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Fan werdens Darvon aber die Cele wet enen 


andern Begreiff faſſet) als die Phantafi uns ſelbigen fuͤrſtellet; Denn dieſe / wie 


RE coin pur Corperliches / als geht ſie auch nur mit einen pur Corperlichen und Mas 
nach ihrem Schluß eine Erleuchtigung wird begriffen 


wie ſie etwa an der Sonnen⸗Strahlen bey Durchdringung und Srfullung eines 
cine Erleuchtigung wahrnimmt; oder wie die Sonnen⸗Straglen 
aan fie von einem Glase werden auffgefangen und zuſammen gezogen ben wel⸗ 
cen Drang fie ſich endlich in ein gewiſſes Puͤnetgen ſammlen) anfaͤnglich ein Eley: 
nes / allgemaͤhlich aber ein groͤſſeres Feuer erwecken / dadurch dann beydes Feu⸗ 


er / Flammen / Licht und Hitze in einer gleichſamen Gehrung und Vermehrung 
ſo ſag ich / wird nach der Phantaſi geurtheilt / 
desheitgen Geiſtes bewandt fey: Und das machts auch / daß dieſem und derglei⸗ 
Weſen unſere heutige Euthuſtaſten fo innigſt inhrriken; Denn fie ſind 
Phantaſten / ſtellen das Urtheil von göttlichen und geiſtlichen Sachen nach der 


. Phantaſi Beſchaffenheit an / nehmen den Begreiff von daher / da doch das Ur⸗ 
meee thei hiervon ſich allein auf ihr gedenckendes Weſen / und nicht auf die Phantaſi 


3 beziehet: Wie denn das Wort GO ces iſt Geiſt / (nicht Phantaſi) und Ce⸗ 
beni) auch gegen unſerer Seele / als einem pur geiſtlichen Weſen anwuͤrcket⸗ 


Dantes deun auch eine gantz andere Beſchaßßenheit um wͤrcken hat / wie mit der 


Pbantaſi: Darum die Begreiffungen / die Erkaͤntnis und die Beurth 


mee uber die göttliche Sachen ergehen / müſſen nach der Seelen Sinn 
Scgen / nach ihren Wuͤrckungen / und nicht nach der Phantaſt abgefaſt! 


cwaffenheit entwerffen. Denn wie das göttliche Weſen in ſeinem Licht eine gr 75 


ter von der heiligen Schrifft die Phantaſi (wie geſagt enthalt / und die folgendes 
OW Wegen genauer und mutueller Verbind⸗ und Würckung mit der Seele / auch 
Teil an ſolchen göttichen Wuͤrckungen nunmmt. Wann dieſes die heutige En⸗ 
and ieich won rem Wahn⸗Sinn abzubringen ſeyn / dem ohn 


~ 

? 


— 
11 


| Cin g die 
und Gedan⸗ 
114 ne 
leuchtung nicht abgemeſſen ſeyn / nach der Phantaſt / ſondern ee ade 
Urteil / als die aud) allein den Entwurff davon trifft; mieden ug len 
vet Weſen die göttliche an de⸗ 


weitere 


X. 


das gottlidhe Wort feinern ung (nadia 

Gites Concept, Gedaneé und Sinn: 
pnd ab aber davon findet in der h 

Ubeties feine an 


n wie n 
ſondern maͤchtig in Gott / zu 

oͤhren die aͤuſfe des eine 

Glau Hriſto JEſu. a es Mittel sue 

Feits wie es denn das Evangelium von unſerer GSelighett in Munde beet ud 
‘Dffenbabeungen nicht zu warten haben: Denn es beat 7 
Glaubens / oder alle Stuͤcke der himmliſchen Lehre / we- 
Wiſſenſchaſſt wir zum Glauben / und vermittelſt deſſen zur ewigen Selige 

— Uber dem iſt es nůte zur Straffe / zur Beſſerung / r 
in der Gerechtigkeir / daß ein Menſch GOttes fey. volley 

| fommen unt und zu allen guten Werden geſchickt (3) Wie vormahls beyda 
der Hoͤchſte durch ſein . und Allmaͤchtiges Wort — 
mifeldar aus nichts hervorgebrachte: Alſo bringt er auch nun durch fen gt 

Gnaden-Worts ohne aller andern Mitteln / aus den 


= 
2 — 


(50 8 77. DEI ori ehin DO, 
mentem DEI, repræſentativè, in codicibus 
cris fabjettive-& habitualiter inhominum mentibus, cixeroumes 
1% Obß 3. Noneſt potentia illa Evangelii tantũm o 
va, fivereprie(entativa. qualis eft imaginis five Ratue Mercurial 
réalis ordinata, & proportionata, vis & 
minis converfionem & falutem.'. Ipfum enim Evangelium dict 
618 quomodo arma militi noftre dicuntun . 
malitiz, 2. Cor. 10, 4. quod non notat fignifica 
otentiam exercere. Sic. 2. Tim. 3. 15. dicuncar 
aficax medium nos 


» feu afficax 
3. 11. 16. | 


610 
ordinatum. (3) 2. 
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dieſe neue Creatur aber / r wied , hen. Und geht es damit gen 
mag in Abſicht des freyen Willen ch * * gelaſſen / wann ſie auch von 
de ne late blind Du gant beri 
dfäßret nicht die geringſte Regun 
nen Begierden / und heget und für jeinſchafftlichen Lebens / fonds 
dem hoͤchſten Gut gemeinſcha — 
ſeligen / und mit G Ott als ie ein Klos um eine eigne Seligkeit zu beſodern. 
iſt gantz todt und erſtorben / und wie ein "9 2 
vie der anfaͤnglich von & 
| der Hoöchſte dem lebloſen Corper Adams eine lebendige Geeledure pes 
er ſich dabey zum ) und “ 
dam drauf ein Menſchliches lebendiges Weſen abgab; G 
vun auch in der Wiedergedurtoder Schöpfung des neuen 
dem Unterſcheide / jenes führte ein weſendliches The 
dem auffgerichteten lebloſen Cörper / nemich die 
Lein; das geſchicht nicht bey dieſer neuen Schoͤpffung; Denn durch die Suͤnde 
keins der weſendliche Theile abgangen; ſondern dasjenige goͤnliche Ebendild wel⸗ 
cqhes die guͤtige Weiß heit G Ottes / dem Menſchlichen Weſen bey der Schoͤpffung 
zugleich mit hatte eingeflöͤſt ( ſo aber kein weſendliches Theil der n 
ſondern nur eine anefehaffene Eigenſchafft / dadurch die gantze Menſchliche > 
zu gewünschter Vollenkommengeit rat / als wodurch das Menſchliche Wesen 
mit den alleredelſten / gerechſten / heiligſten / ja göttlichen Eigenſchafften fülle /) 
und durch die Suͤnde da Theile dee 
Menſchen geblieben; Solches gott he Ebenbild / ſolche verlohrne Sig ſchaf 
dunſagich“ ſucht der Höchſte durch fein göttliches Wort dem Menſchlichen 
ſen wiederum einzufloſſen / und fo 
nem Sbenbitde wiederum aufzurichten. Wann denn nun das goͤttliche 
oder es (ih infeiner gottlichen Da 
diauch der göttliche Concept dem Menſchlſchen und ange 
dez Weicdes dann ats ein lebendiges und auch zugleich lebenidige machen⸗ 
des Wortsfich dem Shenae 
pp 2 


— 


— = 
ſeten / und noch weniger von einem Mitter d 
Pen ſolchem Verderben ſolte befreyen koͤnnen / noch wollen; als fühtet 1 
Menschlichen Weſen ein, und erweſſetſſch 
ner Sbttlich keit fo kraͤfftig / daß der Menſch auch wieder ſeinen Wilen / mehr ak 
— / von denen er ſonſt nichts / oder zu wenig erkandt / und noh 
weniger Werck davon gemacht. Es iſt der heilige Geiſt mit dieſer (eivies gollache 
Worts⸗Wuͤrckung gleichſam wie ein auffgeſtecktes Licht in einem Gemach woe 
Die Qand die den Leuchter halt / und im Hauſe herum gehet / um die eigendlich B Mia 
Maffenheit des Hauſes zu unterſuchen; Dadurch es denn geſchicht / daß ee 
Menſch erkennet die tieffe Verderbtheit ſeines Weſens / wie ſolches e 
Greuel der Boßheit und Suͤndligkeit; und daß er den Tempel Ezechiel abgehe / 
woſelbſt ſich ein Greuel nach dem andern eröffne / Boßheit auf Bachel das 
Menſchliche Hertz quille / und er eine rechte lebendige Hoͤlle hege / Hatinn fine 
Be Seele und Sinne / nichts als Goͤtzen⸗Tempel abgeben / wo ſelbſt Schlaue / 
. Affen Hunde und Ragen ja noch was aͤrgers verehrt und in denen Begedeo 
5 auffgeſetzt und angebetet werden. Und wie nun das goͤttliche Wort ſolche Gets Ta 
ten an unſertn ſuͤndlichen Weſen eroͤffnet; alfo entwirfft es auch folgendes in ds e 
Menſchen Seele / und eroͤffnet die Geſtalt und eigendliche Beſchaffenheitdez en, J 
igen Mittlers C Hriſti JEſu / erklaͤrt ſich auch daß derſebe beydes in finer 
Perſon und Amte uns fey von GOtt gemacht zur Weißheit / zur Gereeheightv 
zur Heiligung und zur Erloͤſung. Bey ſolcher Erleuchtigung des göttlichen 
aber / findet ſich allewege mit ein / daß es zugleich man 
Dyinge auf den Menſchlichen Willen / ſucht ſelbigen zu bewegen / ja beyengetin a 
Welt deſſen Wiederwinen / daß der Menſch muß geſtehen / er will oder nic 
Lidht gostlidjen Woktain dieſerm alen fichte als eure Waileiten oft 
1 Dringet auch immer tieffer ein / damit das Menſchliche Hertz ſich dem gull” 
ichen Vorhaben eröffne / und die göttliche Krafft an ihm nicht laſſe vergebene i 
ſondern anfange einen Greuel zufaſſen wieder dieſe geoffenbahrte Same, 
und mit Liebe zu umfahen den fuͤſſen JEſinn; faͤhret auch ferner fort die Bea 1 
ne A keinigen / damit der Menſch / deſſen Natur an⸗ und fuͤr ſich eine Aare, ta 
Geeveusigten JEſu nümmt / und den Die Vernunfft fir eine Sherbet 
a nun an der ſuͤndlichen Natur ſelbſt moͤge Aergernis faſſen / und die S 
thoͤricht ſchelten / als die dieſen gecreutzigten Sinem / den allein feligen, 00 
verwirft: Dieſes alles / ſag ich / wuͤrckel der heilige Geiſt durch ſein 9° 1155 
Wort / damit der Menſch ihm ſelbſt entſage / und nur ſeinen BE umſaſſ 
ſe / ein hertzliches Verlangen zu ihm trage / und mit ſeiner Seelen Wen 3 
aufſihn tuhe; Geſchicht es nun / daß der Menſch ſich nicht mit einem Freren 
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* 
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‘ 
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en Beginnen und Wuͤrckungen 
fuͤrnimmt / wiederſtrebet / ſon⸗ 


Gehe nicht hiermit das geiſtlicher Weiſe vor / was in leiblicher Abſicht / der Hey⸗ 


ſch eine ghttliche Krafft erfodert/ und von ſolcher göttlichen Krafft iſt nun das goit⸗ 
5 We Wort Wie denn an dieſer Krafft göttlichen gnaͤdigen Worts / ſich faſt 
eine vermehrtere Herrligkeit offenbahrt / als an jenen Worten der Allmacht / da⸗ 


n nicht zu widerſtre⸗ 

eine frey⸗ 

Der iſt 

dass eintzige freye in der Welt? So befoderte auch jenes Wort der Allmacht das 
NMenſchliche Weſen nur wiederum 


zu dieſem zeitlichen Leben; das Wort der 
Gnaden ader erweckt ein achesdeben bey der Menſchüchen dadurch man 
mddortewig mit G Ottlebet. Wann nun aber ein Menſch der Krafft gott⸗ 
chen Worts fteventlich widerſtehet; und obgleich daß ſeine Seele dadurch gan 
* deutlich uͤberzeuget wird, nemlich ſo wohl (eines Menſchli | 
bens / als auch des ſuͤ 

an dem er nichts anders als das allerlieblichſte und ho 
A. der vermoͤge dieſes göttlichen Worts ihm 

a Pre giebt / ugnende Petros / dan 


aber dennoch keine erfolgenz 
Ppp 3 ſo gehet 


Das N. Capita. 485 
— 
und fuͤFſetzlicher Boßheit⸗ 
ſtes / fo er durch ſein guttit 
dern durch dieſe thaͤtliche und wuͤrckliche gleichſame Berührungen; die der denne 
Geiſt damit an feiner Seele thut / empfindlich wird / und diefen göttlichen Wuͤr⸗ 
ckungen Platz giebt / alſo daß durch das Licht göttlichen Worts / fo bißhero auſſer 
ſeiner Seelen Weſen / nun in ſeiner Seelen ein Licht angezuͤndet / und damit bey⸗ 
des am Verſtand und Willen geheiligte Eigenſchafften erweckt werden; als da 
der Menſch mit heilſamerErkaͤntnis an ſeinem Verſtande erleuchtet / und fein Wil⸗ 
le mit einem feligen Vertrauen auf CHriſtum beſchencket / fo giebt er dann damit 
einen wiedergebohrnen Menſchen ab / heget und empfindet in ſich eine neue gotth 
che Krafft und Leben / und iſt von ſeinem geiſtlichen Tode aufferſtanden. 
Fg. 4. Solche Krafft befodert das göttliche Wort an des Menſchen See⸗ 
land fit dem in Graͤbẽ liegenden Lazaro fuͤrnahm? Wa er ſprach / Lax 
auf? Denn hiermit richtet GOtt den in Suͤnden 'odten Menſchen auf — 
fodert an ihm ein göttliches Leben / und das bey einer Widerſtrebung von des 
atinlichen Wuen z, denn ſae ich das nicht eme 
Wenn 
ag 


46 


Tas 
daß weil ein ſolches hartes und verſtocktes Hertz / gantz kein Fever wid 
| in verdoppelten Schein und ats durch ein Brennglaß die 
lichen auf Bie Seile gufaliens Dadurch der hem 
derwwillen wird widerſtanden und die Seele auch wider ihren Wilen eine gan 
che Watgheit in muß juſtehen; wur der Wil / 
in ſeiner Widerſpenſtigkeit nud in angenommener Boßheit ſich dem 
Vorhaben / und der Krafft gottlichen Worts / widerſetzet / leidet alſo berni z 
Krafft des göttlichen Worts / und folgendes auch ſelpſt das goͤtuche Bench 
zwar einen Widerſtanduals welche wohl in göttlicher Krafft / doch nicht Zu 
Mäaeeiſe verſahren; doch bleibt auch einem ſolchen Menſchen eimſthn sn 
welche allewege bezeuget und ihn 
derlich — Und daß 
ie o auch bey ihm / 


* 


den 
egangen / als man von gantz an ern Ged 

vonweitanderer Geneigtheitzu ſenn befindet / an fan 
che Seele bey ſolcher ihrer wat cklichen nicht weſendſichen) Veraͤndern — 
Krafft; 


ak. Capicd. 
q 
maior Materia geweſt; Welches Oertz dal 
und undurch dringender Materia geweſt; ertz dann auch 
~ ~ — 
dem Hochſten Schweffel⸗Pful und deſſen ewig den A 
„ | ew v. er Ofen dann dasjenige weiß flieſſend zu mathen / un * 
| A | 5 ‘ J 
Neo des hat erweichen moͤgen. Denen 
dergebohrnen und in GOtt Lrbenden / befindet; auch davon die f 
? 
b 
* 
‘ 


vicckt es fe 


ine 
ie ſich 


Erlofung 
auch mit ih⸗ 


erkloͤret und zum 


winder S ttes; ſdwird damit unſere Seele aus dem Suͤnden⸗Schlam here 
weden von unfeen avon Dem toe 


* 


Armen / die ſie nur mit bebendet — gegen ihrem —— leich als das quite 
ausgeſtreckt / nunmehro bey feiner annaͤherung! (als d die — dadon 
liche Wort ibe ſocheure Verſicherung thut, ja wlrcküch Dlatettan tive Herz dröcktz 
ſa waget ſich gar / durch Auffmunterung des Worts mi 
halber nicht erſcheinen duͤrffte / als | der 
it einem ſelchen herzlichen Berteauen aufdas Verdienſt ihres füſſen very 
ſaſſe und gründe / daß diefer es an ſeiner Seite auch an nichts werde ermangem im 
ſen / ſondern ſich ihr mit allem ſeinem Verdienſt / und erworbener 
Jens mit ſeiner Gerechtigkeit bekleiden / und das vergoſſene Blut; 
barle diß Löſegeld ihr ſelbſt in die ef 
‘ Blau ends Hand in Freudigkeit darlegt / worauf denn ihre 
Rechtfertigung erfolget / alſo daß G Ott das mit Glauben eegeiffene Verden 
Chriſti ir zurechnet / hingegen alle ihre Sünde vergiebet / und von 
Dammnis vollentommen tof und frey be 
Hicht Wuͤrckſigkeſten? Sind das nicht thaͤtige Veraͤnderungen an unſerer Seer 
le? 3 ift der eintzige und warhafftige Grund des wahren und thaͤtigen 
Chriſtenthums; alles aber wuͤrckt und befodert das guttliche Wort i Lung 
und verſichert uns noch darzu auf das pathic | 
ben / als die wir mit Saul hinter dem Faß des ſündlichen und eitelen Weſens hers 
aus geholt / uns nunmehro in gantz andern / nemlich in recht Königlichen und Prie 
ſterüichen Zuſtande befinden und damit zu gang anderen Menſchen gedeyen; Denn 
Dawwit guoorn eim Aas / zu allen geheiligten Verrichtungen untüchtig z Jg die wir 
gchen gründlicher Freude nad 
| | to dliehen! at | | 
Die Krgfft göttlichen m ommuthigſt en 8 ern ch. Jain dem durch 


‘Das *. Cabite 


efe 

Deu 
eiebe / ſo nunmehro 
ner det Scl 
ndern durch 


eyland nd ic 
mich m a verloben in —. — giebt dam 
entbrannt / ur 


é a4 
7 
* 
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; 
j 
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dim he 


5) . Gen. 32, 26. (2) — 1) 13 


— 
— — — 
— dem der hren! 
ehme Licht des Glaubens / fue 
14 
N 
t 
q 
Deen die emp indlichſte Wollust / und das wahre Vergnge 
thread allerliebſten Beim mir wie 
ot eber Vater ohliſt mir wie geſennn 
/ ur mein Gemüth! und wie vergnuͤgt iſt meine Sen 
bin ich Der ſeligen Kindſchaſſt/ daß du mein Ott wan 
— igen igkeit / die mir zugeſagt / als dar 
een . als Pfand nes Erbe 
in dir / du Dreyeiniges 
| Wann nun alſe die Se 
Qatho der orgenröſhe / Las ait nil 
| unde andthierung mehr mir 
| 
| 


Das X. Capitel. : 


Dreyeini dewohnet dieſen Hertzens⸗Tempel⸗ lehret / tr — 
— göttliche Weſen erweiſet ſich daſelbſt / wie ein Hauß⸗ Vater in 


1 ſeinem Hauſe / geſchaͤffti / wohnet und wandelt in ihnen (i) driñen / nemlich 


Gott der Vater theilt die himmliſchen Guter an der Seelen aus der ewige 


mahl das Wort GOttes) da J Eſus Còriſtus der ckſtein iſt / auf welchen 
der gantze Bau in einander gefuͤgt / waͤchſet zu einem heiligen Tempel 


ni dem G Errn / auf welchen auch ihr mit erbauet werdet / zu einer Bes 
bauſung Gottes im Geiſt. Und durch dieſe Einwohnung des Dreyeinigen 


Gottes nun / werden wir theilhafftig goͤtrlicher Natur; Denn die geiſt⸗ 
me lice Vereinigung beyder Weſen / nemlich des Göttlichen und des Menſchlichen / 


= verurſacht eine Gemeinſchafft der Eigenſchafften / und befodert alſo in dem Men⸗ 
(“en gottiche Wuͤrckungen. Wann dieſes eintzige recht und begriffen 


3 ſtenthums / von dem Quakerthum und aller Enthuſtaſterey. Es iſt uns geſchen⸗ 


Qseenſt. yſt. p. 3. p.619. F. 15. Not. 2. 


wud / ſoeroͤffnet ſich daran der völlige Unterſcheid des thaͤtigen und wahren Chri⸗ 


cket / ſagt der Apoſtel Petrus / allerley der göttlichen Bratt (was zum Ke: 


den und göttlichen Wandel dienet) (eget drauf die Urſache / 8 
ſolches fo edles Geſchencke komme / nemlich durch das göttliche —— 
3 ubi explicatur loc. 2. Cor 
6, 15. Sy auwig repetità emphaticé præpoſitione 2 

F præpoſitione 65. 
hen duingen wohnen. () d. p.614. 6 15.616. 617.618, Joh. 


| — alle Wercke fuͤr / um fie immer gegen ſich empfindlicher zu machen; und 
der heilige Geiſt dirigirt des Menſchen Verſtand⸗ Willen und Begierden Dey 
mit die ſich fein geſchſckt und gebuͤhrend gegen dieſem allen erweiſen; auch eine 
recht innigſte Freude tiber allen ſolchen überſchwenglichen Reichthum der Gnade 
in C Hriſto IEſu bezeugen; und der zeitlichen Guter / fo fie von GOtt im Segen 
empfangen / ſich gerechter Weise und mit freudigen und wohlgeordneten Gemuͤthe 
bedienen; und mit ihrem einzigen Verlangen ſich ſtrecken nach dem ewigen / un⸗ 
vergaͤnglichen / unbefleckten und unverwelckten Erbe / das behalten wird im Him⸗ 
mel. Und dieſes alles wird abermahl durchs göttliche Wort befodert / wie der 
Heyland ſelbſt bezeuget / wann er ſpricht: Wer mich liebet / und mein Wort 
halt / zu dem werden wir einkehren / nemlich durchs Wort und heiligen Sa⸗ 
crament / und Wohnung bey ihm machen / (2) von welder Einwohnung 
denn ſich der Apoſtel Paulus gar zu vergnuͤgt hören aft: ¶ Ihr / ſagt er zu denen 
Eyßheſiern / ihr ſeyd Birger mit den eiligen / und Gottes auß genoſſen. 
Frbauet auf dem Grund der Apgſteln und Dropbheten ( hierthuts aber 


welches wir zur göttlichen Erkuͤntnis beruffen werden 
welches dann eigendlich das edelſte / theureſte und alergröſte v bop — 
Deſqcencken ſey / und feget daß es fey die göttliche Natur / derer wir the) 


Pafftig werden / fo wir anders fliehen die vergaͤnglichen Liifte ze a 


Welt: Dieſe unſere Gemeinſchafft aber mit der göttlichen Naturoder ihre dhe 
fiorbt wie ſie nun ſich nicht bloß beziehet auf die göttliche Wuͤrckungen / em ae 


ige hat der Apoſtel ſchon verſaſſet in allerley goͤttlicher Krafft; als bahn He 
/ denn daß das gottliche Weſen ſelbſt unſerm Menſchlichen Weſen au da. 
innigſte / gemeinſchafftlichſte und ſingulairſte / doch ohne alle Vermiſhung be 

derley Weſen / oder Cörperlicher Annaherung / als welches alles das gu u, Ti 
ſen nicht leidet / muͤſſe einwohnen / und ſich mit demſelbigen vereinigen; Weldys 
Dann auch in der That geſchicht und dasjenige iſt / worauf die wahne That 
‘Des Chriſtenthums beruhet: Allein da traͤumen nun die Enthusiasten um aug 
Verwandelung in das goͤttliche Weſen; alſo daß die Theilhafftigkeitgoithche 


Natur / ep ſo viel / als ein und eben daſſelbe Weſen mit GOtt / ducchenten /w N 
Otrwerden. Wie döchſt verklemerüch aber dieses dem 


ieilbahren / einigen und unendlichen Weſen falle / das urtheilt auch eine gen Ti 

was nicht erleuchte Vernunſft; Wie denn auch der Urſprung von dien En 
ſiich bey der Phantaſt / als die mit der Materia und Coͤrperlichkeit umgehe / u 
aber bey der Seelen und ihren Begreiffungen und Urtheil einfindet; als die i 
cin Geiſt / von G Ottes geiſtlichen Weſen gang andere Begreiffungen und 
ttzeil heget / und abfaſſet. Es beſtehet die Gemeinſchafft und Sheilhafiilt 
Satur (nach der Vorſchrifft göttlichen unfelyloahren Worte 
Sie fuͤyret mit ſich eine fingulaire des göttlichen Weſens gleichſame Anh 
Ida göttliche Weſen mit unſern Menſchlichen Weſen auf 
tlichſte verknuͤpffet / doch ohne alle Vermiſchung raͤumlicher 

als welches das göttliche Weſen nicht leidet; (wie denn auch dieſem Wacken N 


* 2 


— 


% 
* 
5 


as <Garigen werden / weil das göttliche Weſen als ein Geift mit nichts bree. 
etwas gemein hat / alſo auch unter keine Phantaſi faͤlt) durch dieſe fo 

und pang gemeinſchafftlche Berknnpffung nun / entſtehet die 

tees in dem Hertzen der Glaͤubigen / (2) daß er in ihnen lebet / auf das lit 

ch erweiſet / und alles was heilig iſt an den Menschen 
würcket; als in einem Garten ſpatzieren gehet / und 

GOL Vid. B. gegen Difp, Theol. de Omnipretenti 
-carném. 3. p· 614. ubi agitur de union 
‘ (2) Joh. 14. 25. Eph 0 39 17. Rom. 8. 10. 11. 12; | 


beget dann Die g 


Das X. Capltel. 


den Wachsthum einer guten Blumen ber” 
baci anderwerts den Wachsthum einer guten 2 
poder 15 begieſſet / und dergleichen fürnimmt; Darauff 


enen Geiſt mit ih 


00). 1. Cor. 6, 17. 19. Ephef§ 30. ( E 


conjunctionem. /( 


19. 

i contra Spinoſam & tas 

ne at ntitate Eſſentiæ de · 
monſtratur, ſed quod inferat ſingularem divinæ approximatio 
verbo vid. Quenft, & Bejer. cit. loc.) ejusque ad 1 ho 

& arttiflimam impermeabilem tamen, 


— leichen göttlichen Trieb. (1) Samwell pre. 
12 0 und auf die Art zu ſeinem Glie⸗ 
erfuͤllet mit Oles Geiſt / ja mi inſch fftlichen Einfluß eine geheilig⸗ | 
De gerorden de hel we 
te Lebhaftigkeit an der Menſchlichen Seele (1) also daß ſoiche 
auch eine Mittheilung aller pon Coriſto erwor sheet iflliden Segen in 
Glaubige nicht nur geſegnet werden mit allerley geit — 
himmliſchen Guͤtern durch Coriſtum ſondern der GOtt unfe — 
/ der Vater der Herrlichkeit. ſchenckt ihnen — 
ſeiner goͤttlichen Krafft / giebt ihnen den Geiſt der Weißh und der 
Offendahrung zu fein ſelbſt Erkaͤntnis / und erleuchtete Augen ihres 
Verſtaͤndnůſſes / daß ſie erkennen mögen / welches da ſey die Hoffnung 
ihres Berufßfs / und welches da ſey der Reichthum ſeines herrlichen Er⸗ 
bes an ſeinen Heiligen / und welche da ſey die — . 
ſeiner Krafft an denen / die da glauben nach der Wuͤrckung ſeiner maͤch⸗ 
tigen Staͤrcke; werden auch uͤberdem unterwieſen zu begreiffen welches da 
fey die Breite / und die Lange und die Tieffe / und die Gober gönlichet 
Gnade / Gite und Allmacht; auch erkennen moͤgen / daß Coriſtum liebha⸗ 
ben viel beſſer ſey denn alles wiſſen und folgends erfuͤllet werden mit al⸗ 
lerley GOttes Fülle: Endlich ſo fuͤhret auch dieſe Theilhafftigkeit göttlicher 
Natur mit ein / eine Verſicherung nicht nur goͤttlicher gnaͤdiger Gegenwart / 
ſondern auch aller vaͤterlichen Liebe und des unfehlbaren Erfolgs der ewigen Glorĩ 
und Herrlichkeit. (3) Sehet das heiſt göttlicher Matur theilhafftig ſeyn: Iſt das 
nun nicht die allerſeligſte und geſegneſte Lehre? eroͤffnet dieſes nicht das wahre und 
chaͤtige Chriſtenthum / und fuͤhret es auch zugleich ein? hat auch hierwieder die ge⸗ 
ſunde und erleuchtete Vernunfft etwas einzuwenden? wie fie warhafftig hat bey 
NOM. 8,9. 16. Ephel. 1, 13. 14. 8 | 
Oqq2 | 


452. 


7 
und die thaͤtl 


Suͤ 
chen Weſen / oder in ſeinem alten Menſchen / wie ein Aaß: 
uſſer Honig in ihm; und dieſer d daunt / 
er dieſes ſterbliche dauet / und von ſeiner ſuͤndlichen Wurtzel und des eitän dull 
chen Leibes nicht befreyet iſt: Wie denn die Offenbahrung der Kinder GON He 
thee Stuffen hat / als davon die erſte Stuffe beruhet auf der Wiedergeburt dur HE 
dieſelbe nimmt das geiſtliche Leben / welches von einer ewigen Natut / bey un u TA 
nen Anfang / gruͤnet und bluͤhet in der Erneuerung / kommt aber mit der Aloe gel, Bh 
ſam für v. Jahre / (far dem Tode /) nicht zur vollenkommenen Blüte; ala BA 
aber bricht ie miteins hervor / nemlich in Abſicht der Seelen; Denn beyded ln 
and Seel genieſſen wegen gemeinſchafftucher Vereinigung zwar in dieſem en 
der Wiedergeburt und Erneuerung / und durch ſelbige folgendes des gift 5 
Lebens / allein da nun dieſes Leben von einer ewigen Natur / als muß es auch: 
den Menſchen im Tode nicht verlaſſen / verlaſt ihn auch nicht ondern da deſſu 
bafftigkeit nach dem Tode mit dem zur Aſche zerſtaͤubten Chrper nicht kunde 
meinſchafft haben / als hatt es fich verwahrt in der unſterblichen Seele (dais 
de auch / wie die Enthuſiaſten wollen / kein Schlaff nach dem Tode kan zugeſtl⸗ 
oe werden / als welcher mit der Lebhafftigkeit der geiſtlichen und ewigen ‘esi 
fondern feloſtim Tode gränet und bitiher dieses 
der Seele am allerſtaͤrckſten hervor; ſamlet ſich gleich ſam bey ihr als im oe 
weil die Theile des Leibes hierzu weiter unbequem. Darauf denn/ wees 
ele dom Leibe geſchſeden / und durch die heiligen Engeln in Abra Ofer 
gefuͤhret / da eroͤffnet ſich denn an ihr die andere weit höhere Suffe 


Das X. Capitel 

Dems Weſen? Heſſt es nicht hier we Dailey 

| Ich cafe nicht / ſondern ich rede theure und verninftige Rin? 

eil aber von denen Quaͤkern / ihr raſet? Denn dieſe Betthreting, 

dhe Einführung davon, hat nichts gemein 

das Geifitiche wird geiſtuch vorgeſtellet / und auth nach der Seal / m 
die Erneuerung / da det Menſch nach den 
Lrieb einer Naur, fchanch erweist und ſic bur 
der Heiligkeit beſteißiget / damit fo viel nur immer möglich / er wog in 
1 ſeimer lieder noch immerzu in ihm ſchwebet / und wieder das Grit 

| | — Gemiths ſtreiret. Denn der Men auc pen dieter sttlicher seat 
| | 

| 


—— 
die ſich nunmehro frey und auff 
97 ſto in dem allerſeligſten und freu 
das Vodlenkommenenheiten bepder un fen 
e 


en Füngſten Tag, wofelbft die Ser, 
wird wiederum genieſſen / und zwar eme en | 
er allerſüſſeſten Gegenwart des Dreyeinigen GOttes der aver’ 
Freude und Glͤckſeligkeiten werden theilhafftig ſen deren Groͤſſe und unſchaͤtz 
babre Furtreflichkeit uns jetzo zu begreiffen nicht muͤglich faͤlt. © ſtehts mit 
unſern Chriſtlichen Glauben und ſo iſt es bewand mit unſern thatigen Oriſten⸗ 
chum : Dagegen aber verfahren nun die Enthuſiaſten gantz verkehrt; Sie wols 
irn die erſte Stuffe vollenkommen haben / nemlich d bey dieſem eitelen Leben 
ſch eme gönſche Bollenkommenheit an une ſoll eröffnen / und nach dem Tode 
Jul die Seele ſchlaffen; Warlich eine naͤrriſche Gottheit die da ſchlaͤfft. Und 
cb der geb noch emmmahl gar werde wiederum aufferſiehen / darinn ſind fie noch 
init ich : Einige wollen daß es gantz ein ander Leib werde ſeyn 
Bae andere ſetzen auch ſelbſt die Seele nach dem Tode in den Staud / und wollen daß 
bar in allen ein gantz anderes Menſchliches Weſen werde wieder heryur 
werden) halten alſe mehr aufdie Bollenkommenheit in diefer Eitelkeit / als in je⸗ 
Sind aber das nicht Erden, Kinder? und das wollen 
zwar ein rechter Kern von Chriſten? Ja Beelzebud a 
5 bed Melech auf Beſehl des Roniges aller Könige / und 
war au be voll fuͤndlichen Schlammes / mit Jeremias herausgezogen / 
allein wir bleiben dennoch fo lang wir dieſes irrdiſche bauen / in dem Vothof des 


) 


ja dadurch an dem in u 
ag earbeit 


493 
vollen Ort befindet / da 
nenen Leber „Die dritte Stuffe 
/ CUT den Tag des Todes JUTDILU — 
em und die vollenkommene Seligkeit unſerer Seele erfolgen / wir find bey der 
Wiedergeburt und Erneuerung wie die Eſther / Koͤniglicr lar ausgezieret allein 
der Mardochai iſt dennoch um und bey uns / als ein Blats⸗Freund und Zeuge 
von unſeter fündüchen und geringen Herknufft / nach dieſem Leben aber / da wird 
aller — — verlieren / und die vollenkommene Herrlichkeit cinfin- 
den; und das iſt dis cigendliche des Thriftenthums. . 
. 7. Tah aber kommt es mit denen mehrentheils Chriſten darauff an / 
daß ſie in dem Wercke der Erneurung gar zu ſchlaͤffeig ſind: welches uns denoch 
u GOtt anfrandigeund gehorſame Kinder macht 
Seele enthaltenen Chenbitde SOttes von Tag z 
ches je mehr und mehr auszuſuͤhren; denn wie bey Der 
Qqq; die 


| 


— 
—— — 
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die Seele mit THeittt Jeſu wid dar 


und Straffe erkannt und e 
eele durch Beyſtand und M 


2 
* 

o 

* 


dem göttlichen ſo gerechten Gerichte / und allein m 


des Glaubens 
gardaßch 


mg; ann 
tt / da thuts of 


— 


wut üdergiedet; ja auch die glaͤubige Seele drauff das Verdienſt des gehn 
Mart wird; als ang! niin drauff die glaͤubige S 
eiligen Geiſtes an / auch ſelbſt denen Gunden in ihr zu wehte de 
mit ſie / wie ſie durch den Glauben mit der Gerechtigkeit ihres Heylandes / undaß | 
möge erfundenn 
en / und alſo dasjenige in Perſon ſelbſtaentiren / was ſie an der Ges 
ree eiche ra! ng denn / wie ſie fuͤrgeht aut 
hat / als handelt der ar — gen uns in dieſer Abſicht vaͤterlich /uͤberſiehet unsere | 
f brechen / und nimmt den Willen vielmahls fuͤr die Wercke an / welches aber ba 
unſerer Rechtſertigung / keine ſtait ſindet / als da G Ott das gerichtliche aut o 
trit / welches wie gerecht / 6 a 
3 fodert es auch; Bey welcher Handlung denn auch von all dem e 
nichts mit ins Spiel kommt / ſelbſt der Glaube in ſeinen heiligen Warckuna RS 
* wird nicht angeſehen / ſondern iſt nur die Hand / derer ſich JEſus mit allen au 
ftiibergiebet ; denn dieſe goͤttliche ge ichtliche UBandlung 
¢ re AE ex hung welch doch auch ſelbſt 
t/ als welche bißtoeilen ſchwach genug. Ss! 
werden: Wie die Wiedergeburts da uns 
wacht / allein an E Or liegteals darzu wir fo wenig then 
Weter Leichnam zu Befodetung (einer Levendigmach 
1 allein Ott: der © aub Fals eine gend / ko t 4 
foridern wie die betennen/ fo fe 
dechnet uns Shriſti Verdienſt zu / und reiniget uns in dem Blute don 
Suͤnden. Gegen der Widergeburt ſind wir / in Abſicht der 
Maotz; und gehen der Nechtfertigung / in eigner Perſon / wie 
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—— ercke / und Bewegungen / die wir dager 
gen anwe durchren⸗ 
fo leich das Urtheil ergehen / alſo daß eine 
ar ſolche Seele ſchon gerichtet: Allein in det Y ters und nicht ſtrengen Richters / 
unſer Leben / als in Angeſicht eines gnaͤdigen Vaters d gerochen 
/ auch (chon wuͤrcklich von aller Verdammn p 
ſud / und unter GOttes gnadigen und vaͤterlichen Schutz leben / da gelten unter 
eigene Wercke / da treten wir zu unſern eignen wuͤrcken / worzu wir denn auch in 
der Wiedergeburt genugſame Krafft empfangen haben / denn der Glaube iſt ſo 
wenig ohne heilige Wͤͤrckungen / wie das Feuer / ohne Waͤrme / das Leben ohne 
Bewegen / und die Sonne ohne Licht. Der Glaube iſt das Hertz des neuen Mens 
chen / welcher in ſeiner goͤttlichen lebhafften Art und Natur ſtets in einer Bewe⸗ 
gung / er hat ſeine Syſtolen und Diaſtolen / empfaͤngt durch den Einfluß göttlichen 
Worts (eine heilige Einffuͤſſe / als durch die Ven⸗ Adern / und ergieſt fic) hinwie⸗ 
derum in heiliger und thaͤtiger Liebes⸗Wuͤrckung / als durch die Pulß⸗Adern / und 
das durch das gantze Menſchliche Weſen hindurch und dieſe Circulatio Sangvi- 
nis dauret / wie bey dem natuͤrlichen / ſo geiſtlichen Menſchen / biß daß der Todt die 
Scheidung Leibes und der Seelen macht / da trit dann eele dem Centro 
aller Vollenkommenheiten ein / und ſchlieſt ſich damit dieſer Circulaire Lauff. 
7 §. 8. An dieſem Circulairen Lauff nun / da man aus Glauben zur Sus 
9end / und von einer Tugend in die ander geht / da fehlet es / wie geſagt / an denen 
weiſten Chriſten. Dargegen ſtehen die Naͤder an ihren Wagen ſtill ja gehen 
Vielmehr zurück als vorwaͤrts / vergnügen ſich / und haben ihr Augmerck allein ge⸗ 
worfen auf das was fie vormahls geweſt / und nicht was ſie jetzo ſind / und bedens 
Len nicht die Worte / die der Hoͤchſte bey dem Propheten Ezechiel führet: (1) 
_ iach allen Greueln / die ein Gottloſer 
Ja aller ſeiner Gerechtigkeit / d 2 — 


we die er gethan hat ſoll nicht 
2 den / ſondern in ſeinen Ubertretungen — lon nicht gedacht wer⸗ 


unden die er 
ſoll er ſterben. Solche Menſchen find Cainiten und kene Abel, 


balten keinen Funcken göttlichen Feuers in ſich / ihr Glaube 
in iſt von keiner beſſern 
14 Ar als der höliſchen Geiſter / die glauben auch / haben eden desi von 


riſto 


(1) Ezech. 18, 24. 
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mney 

ligers und gerechters Fuͤrbild als feines JEStl. 


ne Heiligkeit dem Errn niemand ſehen 


del zu l 
uffſtehele 


die Erkan 
ranwaͤchſt; Die Liebe gegen S One 
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ind ihren Bekennern und getreuen Folgern nichts: Denn ſoſche Menschen o 
den don neuen der Schlangen Bild wiederum angenommen / und hegen in 
gar niche Lon dee Geſtalt Jeu Chriſti / weder in Abſicht feiner 
noch Heiligkeit: Dieſes find Seelen mit den Staub der Erden beſtreut / nit 
Unflath beſlecket / und mit Finſternis und hoͤlliſcher Unordnung in ihren Bevin 
den verwickelt / ſtecken mitten im Feuer — dem (indlidia 
Gifft erfuͤllet / als davon ſich von auffen in ihren Handlungen gar zu dicke Fada 
— undvergiffteten Hertzen zeugen. Di. 
wollen zwar Himmels⸗Bürger ſeyn / da fie doch wohnen 
des / und geben Haußgenoſſen der Hollen ab; wie fie denn auch mit jenen 
nen Luft ſthoͤpffen zu wohnen in denen Graͤbern der e e 
cken an allen ſolchen Greueln / die Haare ſtehen ihm zu Berge / wann e e 
Boßheit nur gedencket ; und da er eins erwehlen ſolte / ſo trit er lieber ſübſt be 
Hollen ale der Sünde ein; Er hat mehr Abſchen fetbft für der Shinde 
ichen We 
kommen zu feiner ¢ 
waͤre / daß er nicht fe 
: (2) und daß auch nichts billichers / als dem ſich im Leben und Wan 
men / mit dem man ewig zu leben gedencket / befleißiget ſich in allen de 
Und da ſich etwa eine glaͤubige Seele wider ihren G Ott ee 
2 dem Peibe ihres Todes gedencket / oder die auch wider ihren Wilen 
ſundliche Gedancken empfindet / alsdann zerſchmeltzt und fle nt 
Thraͤnen von Neue / (3) und in ihrem Glauben duͤrſtet fie bey ſolchem dun, 
genieffet es Sacramentlich: Dat ie 
ichen Weſens und Willens bey ih | 
(i) Luc.8,2. (2) Epheſ. 7, 14. (3) Joh. 54. „ 


Goc /und das Lob zu G Ott vermehrter; ja bepdes Wille und Begierde 
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en wi dyöliger der Friede und die Freude in den belligen 
wide des Lebens vollkommener / und das Vergnuͤ 


ug 


497. 
— 
erwei⸗ 


5 eugen ſich von Tage zu Tage wehr willger in geheiligter Ilge. | 


7 


— 


entgangen / und daß 
Daß fie ſich dieſer oder jeneß Suͤnde muß oa sue 
gleichfals mit Noa ergreifft in wa ren Glaub 
Opfer dar / nimmt auch darauff Be 
ben / allectey reines Vieh und Geo 
der Herr nicht anders a 
tt en Vater 5 
| e nun bi 
(i) 11. 5 3375 — — — — 
85 


7 * 
14 
4 


Abinadabs (1) und faͤhret in edler Freymuͤthigkeit feines Fürſten⸗ & 
nen Gottes / laͤſt daſelbſt mit Abel ſeine the Andacht 
groſſen G Ott die Erſtlinge feines Geistes zuopffern, legt fie aufden 
nemlich C Huiſtum JE turn felbſt kniet nieder und betet: S 
lige mich in deiner Warheit / denn dein Wort iff die Warheit / wie ich 
denn darum bin zu deinen Tempel getreten / um e anzuhdren / 
und meine Seele daraus zu erbauen; der Heyland unſer Fuͤrſprecher vertrit dar⸗ 
guf ein ſolches Gebet / und ſpricht / ja Seiliger Vater / heilige fie in meinem 
Namen / die du mir gegeben haſt / daß ſie eins ſeyn / gleich wie wir; dar⸗ 
auf zündet dann der himmliſche Pater het helligen Geiſt ein ſolcheß Hers 
es recht brüͤnſtig im Geiſt / und feuret es n zuglen heiligen Udun 


| 


gen guadiger 


fit 


Qa 


ren 


der zulhuglichen 


bist ibm nicht 


be und cher ber 
aufffaͤhrt⸗ und wir tone 
iche Kommt es aber / daß eine ale 
(1) Zeiten einttit / gleichfaltz in 


ein 


Wehr / wieder Suͤnde / 


Diefe unfer als t/ 


is). 


der Be 


— 


Das Capltel. 
2 le 
> 
: | 
n Schr + di De 3e /d rch 
und die gönche Berheiſimgen die nun abermahi 
1d Dus fole mich preisen fit 
4 
< 
“a 
Rate 8 der Feinde 114468814 
Wer dieien gott an / und vere he 
3 +s 3 — 
(1) Judic. &, 20. 
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ſo ſind auch die übngen Feinde als Wen nde 
und Verführungen zufähen und 
Schreckens der Todt augemaͤhlig heranna⸗ 
higkeit / wie ein 
kediger wuntert auf yumm Streit Dante der 
emehr das Fleiſch beh ſo geſtalten Sachen ge 
ſchbächt wird; Und wann wan würckllch im Dodes,Kamfbes ffen / daß 


daſelbſt geſchicht es denn / daß uns zur Lebe / wie zur Zeit Joſua. die Sonne der 
* — am Gnaden⸗Himtmel fill ſtehet / biß der Streit fuͤruͤber / und eine ſelige 


et / und mit Triumph uber Sei de / Todt⸗ 
und Freude in Begleitung dieler heiligen Engeln 


Auflosung mit der Seelen erfolget / ſie Eitelkeit und Suͤndligkeit befrey⸗ 


be feige, himmiſche Wefen eingehet; Ja zu folder 
runs gleiche Aufmunterung von Herrn / wie zu Zeiten 


me (ollen fürchten; Denn er der HErr habe auch ſelbſt d 


Tradunt Judai, unctum etiam 
i, unctum 
ſacerdotum etia 


unctus belli five ad bellum. 

matet, de prolixt 3git R. Vicor} Pr ‘&verba Deut. 20, 8. 

Maim. ich, Me R. Micotzi Præc. Affitm. i R. 


in das ewige / und vollenkomme⸗ 
eit / geſchicht auch gegen 
oſua / daß wir uns nicht 
n Tod in 
denn wiedet dieſe alle uns der Geiſt GHttes ſtaͤrcket in der Fna⸗ 
de unſets Christi / alſo daß in der Macht ſeinet unſers Adons Stars 
cke / wie das gantze Leben durch / voraus in der letzten Todes⸗Noth / unſer Fleiſch 
und Blut als gaͤntzlich A is darnieder liegt / die Welt vollenkommen der felt 
gen Seelen unter die Nee / und zur Verachtung geraͤth; Der Teuffel aber als 
ein Herr der Welt / und der in der Lufft ſchwebet / wird von dem himmliſchen Fos 
fua mit denen fuͤnff Koͤnigen zu ewiger Beſchimpffung / gleichſam an die Baͤume 
gehaͤngt / und nimmt alſo der Streit fein gewuͤnſchtes Ende. Denn es darff uns 
icht bange ſeyn / daß weil es bey dem Tode mit unſerm Leibe nur einen ſchlech⸗ 
ten Zuſtand gewinnet / daß auch nach ſelbigem der Seelen Suftand adj naͤſſen / 
pondern wann der Schatten am Sonnen⸗Zeiger Ahas (2) 10. Linien zurück 
md sches an Hiskias ein Zeichen war auf 15. Jaht Tedens⸗Berlängeruge! 
peculiariter & conſecratum & nu: 
10, 8. 27 EI. 38, 8. | 
Nrr 2 | 


M 


8 


die (1) Eliſa bernhrete⸗ 

Todten⸗Hebeine / die Krafft durch 

zumachen / was ſolte denn nicht 
Ci diefer Fuͤrſt des / an 
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d vor, an dem wurd fich ein recht erleuchtet vernünfffiger 


9 „ „„ 5 


= 
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Leichnam | 
i igt / und da Eliſe | 
lebende 
aufg abren he 
fir beta d ſchon an uns durch Krafft des gott ottlichen Worts und de 4 
Fevonde dieſes miteinander n weſen vide St 
ang, Denn wid nich eon alem dem 
Nin? Vieste aber in jenem Leben die Vollenkommeh 
ber eg auch aten kefodertan une das fo Fedfftige 
lber er auch mit und Enthufiaſtiſchen Weſen und 
Und man well nur das eintzige 12. Capitel des 
und ait de oantafi GA 
~ Des ten? Ver der Sorur Amt“ die 
in 
ier geſchrieben / nur in ſelnem Anfang / mehr Eindruck bod 
Renſchen / als alle Schrifften des Boͤhmen ja aller 25 
eln geſunder und hocherleuchteter Cabaüſt / als der Goangelift Joh 
weis, aus weicher die Jünglinge und Jungfrauen des Adons im helker 
13, 21. (2) Rift in ſeiner Brach⸗Monats Unterredum 
daß er bey einem ſonderbahren Liebhaber der Raritaͤten ein 
Stick ungeſauberten und ungeſchliffenen Bornfteing geſehen / in 


Das N. Capitele 
en fich auf das anmmthiaſte prakentits» als 
— Weſen iſt durch die Phantaſigleichſam nye ate mit einem 
mehr als Engliſcher Schönheit)? enn allein die Gerechtigrent 
bet. Das gottiche Gaden Wort in prafentrt 
erweckt und befodert auch an ung den aler anmuthignen Seger 
won auch würcküch pu gebelligter Schönheit kreten, und Dasinn befunden werden. 
Ein i bey (einer gebeiligten Phantoft wie ein Glaß da die 
Sonnen⸗Strahlen hindurch ſpieken als die ie car berühren aber nicht pon ite 
nen aufgefangen werden. Ein Chriſten Hertz aber iſt bey ſeiner Erleuchtigung / 
wie ein Spiegel / darinn ſelbſt die Strahlen von dem E Hriſtl / 
als der Sonnen be aufgefangen werden; alſo daß fic) deſſen Ges 
ſtalt vollenkommlich / daſelbſt præſentiret. Denn in dem Hertzen eines thatigen 
ich des ren Rlerpelt mie auffgedestten 
und wird verklaͤrt von einer Nlarheit zur andern als vom 
Sven, (1). Zu Alexandria in Aegypten iſt in empel des * 
rapidis (eines Abgotts) Bild geſtanden / gegen dem ein Fenſter im Tempel 
koͤnſtlich zubereitet geweſt / daß wenn die Sonne bar gangen / ſie ihre de 
durch dieſes Fenſter alfo daß fie das Ug eme ie ihre Strahlen 
laſſen / und allein die Lippen dieſes Abgotts beküͤſſet / im Tempel unberührt ge 
Weſen ein ſonderliches Anſehen zugefloſſen ratio urch 
Andacht und auch die Verehrung dadurch ſich gemehr denen Einfaͤltigen beydes 
koch dieſe Stunde der Teuffel mit denen heuth 
Dochfte mit der anmuthigſten Warheit / d n Ehriſten fpicletin Dicker Wopiche der 
| : pete enn wenn daſe fr die Sonne der Ges 
eines Menken Strabſen wier — 
— wie man den heiligen Mannern über dem 
Cor. 3,18. (2) Voſfus in Theol. Gent 
ut Alexandria der Serapis di sin Theol. Gentil. I. 1. c. 31. ſpricht: Daß 
e 5. p· 199. aber erzehlet aus dem Apuleio. d 100 om. 
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Vers 


nicht 
mah den Zerrn 
gen un der Seelen / Und die innigſte Freu 
de G Ottes iſt es / die in der That das ſo kraftige 
ch dem undern von zukuͤnfftiger Herrligkeit an 
dees Weſen auch ſchon bey 
igkeit ſetzet / alſo daß ein Chet intwen 
Wutdigkeit und 
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Wie Sie Beer [pine 
dete; denn in der heillgen Tauffe unt dieſe 
daß ein 
wird in den der 
Shaubey: der 77 


ale 92 


einer 


Hohelt 
eine it auf dis andere an ihren geheiligten 
ge und fie damit ein ſolches anim 


ſeele: Sie 
bieder mond guise 


es 


fee und daß bey a 
den 


crt 
675 deſcrib. M Claude Det 
p. 17. weldet dende Sau de 


de 8 Sink 


kraft / gleſchfals den Thon lang 
und 
er formiten. Anlein wann die Gnade G Ottes durch das göttliche 
ein Zikter⸗Geklang heraus 
in ſeinem ge 
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© art Wird einem feinen 
denn / — — — hret — — dadurch 
alle Gemüͤths⸗Guͤte / Schönheit / Hoheit ur 
Weſenerwecktt Ja weil der heilige Geiſt mit 
fertrennlich verbunden ,als macht es das gebeiligealbot — — echt beliebtet 
Schönheit / Hoheit / und göttlicher Fürtdeftigkelt auffgeflihret wer 
ſchinuns ſpiegelt die Klarheit O Ottes von dem Angeſicht (2 
Entwurff von der weſendlichen Schoͤnheit des Heylandes wird dadurch i — 
Seele getroffen; in welchem Bilde dann / das Menſchliche Weſen in recht g 
ſchher Schoͤnheit gantz Mafeſtaͤtiſch pranget. Ferner lehret uns dieſe durch das 
Wort empfangene Salbung alles / (3) erneuet das macht 
ting zu allen Guten / (4) erfülletuns mit 
ſietz / ertbeicht / was etwan noch ſteinernes das Hertz in ſich enthuͤtt in Gegentheil 
heil es auch / was ſich etwa verwundetes am — — ruͤſtet 
mit göttlicher und Mapeſtaͤtiſcher Krafft das Ge et Suͤn⸗ 
de / Holle und Teufel aus / (5) und befodert alſo die wahre göttliche Natur an 8 
dem Menſchen: Die dann auch bey allen Begebenheiten in derwundernder und 
hoͤchſtbeliebter Schdoheit Daher 
beydes GOrtt und Menſchen Vergnigen und Wohlgefallen an einer ſolche Veer 
le ſchöͤpfen / als bey denen das Gemuͤth ſo wohl geſetzt / und derer Anſchlaͤge und 
Handlungen in allen eine erleuchtete / geheiligte / gerechte und recht geſunde Ver⸗ 
nunfft bekennen; (6) wodurch denn auch folgendes eine 
de 10 — wird befodert —— 
ueanſo wohl eine innerliche Gites und in der Guͤte eine 
. 13. Wie dort in jener ſeligen Ewigkeit / der Hochſte es alles inn 
es hier ttliche ſo 
und ſekigmachende Wort giel 
— — bey ſeiner noch uber dem von 
allen einen guten Geru e Eintheiln 
16, 12. 1. 42, 12. Rom. 5, 1. Cam. 
"695, Prov. 27, 7. 1. ca. 145 17. Ruth. 353. 


ſtedete nut denen Cheifter in geiftticher Abſicht. Es wird danch de l 
ren undzuidres Nechſteu, wie duch zu ihrem eignen Heil ſtehen, und daha de 
des fhe: GOtt und Menfther fo wohl in ihrer Perſon als auch in ale u Te | 
| Handlungen einen anmuthigen Geruch abgeben: Und wie es mit de 
be mer | TEL Frafftige göttliche Wort zu mn die Bet 
würffe die das goͤttliche Wort im Munde fuͤhret / davon fuͤhrt es auch wok 
Gite 4 | tie und en n und zu / 177 
* 2 5 * 7 1 7 9. cklich und dem Weſen nach in uns en 
ites und da mum Natur / (als da iſt das Blut Chu 
1 „geſchichts auch / daß ſolches ſich ebendig und kraͤfftigin 
* ddeiſet / bey uns eine goͤttliche Natue in ſeiner reinigenden und heiligenden Ku 
dadoech den verderbten Gebluͤt dieſes? n Leibes einige Reinigungen 
Sanberung getegen wörde / mit nichten / eine ſolche Vermiſchung leidet dase 
| liche Blut unſers Heylandes JEſu CHrifti nicht; 
bes Srepertiches Weſen, auch ſelbſt die Lebens- und S lut befodert an 
und zu ſagen zu grob; ſondern dieſes goͤttliche Blut befodert an 
| fener: Seele und folgendes wegen (2) Verbindung auch an wn 
A: neinen Irrthümern c. 10. p. 741. . 
or. Tom. 1. Op. fund. 0 525. (2) ration e 
nale 20 | hominis Clip. | 
arctiimume cum corpere commercium ac no 
quando mens contemplationibus rerum ſublimium, ras bonum 
mmodo quĩeſc t; ſed & quando voluntas pen": 


ment, reiniget und ſaubert die 
Sinnen ein recht der Ulngesrdneheit / und befodert göttliche 
Gemuth ſen durchgehendes / wie ſchon mehrmahls erin⸗ 
Weisheit: — — muß beurtheilt und begriffen werden / 
Fach daden unter die Phantaſb oder einige Sörperiche Bewegung 
wegebeingen als, ingefloͤſt wird. Denn wann gleich die Sonne 
Db duch das göttliche Wort uns eingefloſt wird. . infuͤnde / auch alle 
andere Aſpecte zer 
ihrer noch fo gluͤcklichen lnfluentz / um einen 
beſchaͤfftig; da ſie denn eine gluͤcklichere Par 
mögen befodern aber Ecine geheiltgte werden fie ins tliche Gnaden, 
bringen: Nur bey unſer Wiedergeburt als die durch das Wan ¢ = 
befodert wird / da eröffnet fich ein ſolcher giitiger Himme — 
Me fuens die allerheiligſte ja eine rechte goͤttliche Natur in uns wird erw et denn 
Be dafelbytfindet ſich die Sonne der Gerechtigkeit CHriſtus JEſus in dem Hauſe 
des Lowen vom Stamm Juda; und weil uͤberdem dieſer JEſus an dieſem Gnas 
Be ven Himmel alles in allen ausmacht / Sonne / Mond und Sterne; als geſchichts 
auch / daß bey dieſer Geburt ſich uͤberall gewuͤnſchte Aſpecten eroffnen / die gantz 
gauͤckliche Influengien befodern / als die durch den Einfluß des Bluts JEſu Chriſm 

aan recht Königliches und Prieſterliches Gebluͤt und Gemuͤthe erwecken / das 
Menſchliche Weſen in ſeinen Kraͤfften recht mit einer himmliſchen Majeſtaͤt aus 
dieen / daß fie maͤchtig find viel tauſend der fleiſchlichen Luͤſte zubeherrſchen und sus 
Ein Enchufiatt führt bey ſeiner eingebildeten vergötterten König⸗ 
Pact der Circa Nuthe / (2) bey derer Anrüͤhren beydes Vieh und Menſchen / 
Siane und Hertzen, ſollen gebaͤndiget und zahm gemacht ſeyn. Allein rech 
ne Chriſten fuhren dermoͤge ihrer Prieſterlichen Koͤnigſchafft den Scepter aus 
/ (5) ſo von recht gehelſ ger und nicht andernder Krafft / und vermoͤge deſſenn 
mdquuod, etſi immateriale & ſupernaturale, amando complectitur, ac de ed 
34 gaudet, fieri poteſt ut etiam Spiritus animales, qui ſunt in corpore, in con 
enſum vocentur, ac vaviter commoveantur. B. Bejer. in Diſſert. Theol-de 
præguſtũ vitæ æternæ. g. 6. 
i) vid. Johann. ab Introduct. Apotelefin. in Aſtrol. nat. 
119. mprimis p. 145. (i) Vid. Nat. Com. Mythol. 88 
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f er ſeanimorun 
lumina vident. Et ſacer codex haudrard. Er fand Gnade in ſeinen 
Joſeph. (2) Caſp. Reitl. in ſuà Cofmographia Elem. p. are — 10 


284. ut& 
, color 


1 bezwingen fie ihre undliche Begierden / und erhalten da Tre | 
den / Ul ten dadr han 
und Menſchen eine Gefaͤlligkeit / (1) wie denn an ieee ee 
Broce 5 ſich etwas mehr als gemeine Anmuth und Beliethei 
thuſiaſt mag dem euſſerlichen nach wegen verftellter 
n und darbey rege und hurtige 1 
gen / ſo geben fie dennoch damit noch keine —— — e 
| nauem betrieglichen Feuer / und præſentiren auffs hodhfte die feurige Kippe des Dy 
neten Martis, ſo nur ein geborgtes und entlehntes Feuer / welches beym Ausgang 
aus dieſer Welt ſich in ein hoͤlliſches verwandelt. Die glaͤubige Seelen aber 
8 geben in ihren hurtigen / muntern / frey und edelmuͤthigen Fuͤrſten⸗Geſt / echte 
Sonnen ab / ais die von dem G Ott des Friedens durch und durch gehellge / und 
+ von ihm als der Sonnen — aml og Seel und Leib erfuͤlet / duuchgan⸗ 
gen und beſtrahlet werden; und dus macht denn in ihnen einen rechten () Buß 
von Feuer; ihre mit dem Blute IEſu erfuͤllete Hertzen kochen . 9 
heiliger Feuer⸗ Liebe / und alle ihre geheiligte und gerechte Ausuͤbung von folder 
; Liebe / find die Adern und Strahlen / die von ihren fo glaͤubigen Hertzen und Se He 
8. 15. s einen Potentaten an ſeiner Majeſtaͤt ein groſſes hinzuthul 
wann ſeine Seele und ſein ſo ſeine — 
. pranget; denn auf die Art eröffnet ſich an ihm von innen und auſn 
deine Eminentz; So iſt es auch beſchaffen mit einem rechtſchaffenen Chen / 
in Abſicht der ubrigen Welt⸗Menſchen; Sie / als dieeiner recht go 
(i) Grat. Max. 127. p. 155. ſeq. ubi agit quid fit Deſpeio Monſd Am 
x lot vertit je ne ſai quoi. Adde Berfandi Venat. Hom. c. 3. p. 20. 21- wy : 
aſperitate & inzqualitate.: Aiftuat quaſi quidam immenſus Oceanus 
macul ſdlares nihil ſunt aliud, quam ingentes hujus ignei Oceani 
Hones. corpora folidaintervenientia, inter oculum noftrumé 
— hemer. Erudit. ſub Ann. 
Grimald. lib. Phyfica: Matheſ. de Lut 


Das X. Capitel. 
d jeden / auch flr denen alleredel⸗ 
n (AVE ich / un er a 
— eine ſolche Lebhafftigkeit die ihrem Gemuͤthe hervor 
aljo feb nicht anders / als dieſes an ihnen zu lie⸗ 
auc) dem ffel und jener warſagenden Magd fie für 
80 hunde betemen Wie denn die rechtſchaffene Chriſten 
| 5Ottes Kinder ( Volck de 
dem was droben iſt / die Chriſten ihre Eminentz mit Pries 
Eoden iſt; Daher wie ſener der —— Wöürdigkeit und Fürtrefigkelt 
ſterlicher / demuͤthiger und mit einer wohlgeſetzten leuchte gefunden Bees 
idet / als derer Wercke ohne Unterſcheid von einer erleuchtet⸗g n Wei 
— eingerichtet / und nicht nach der Phantaſi abgemeſſen / alſo A 195 
gegen der Enthuſtaſten Eminentz mit allem Stoltz und Phantaftifcher 2 — 
blaſenheit auffgeſchwaͤntzet; die Phantaſi weiß bey ihnen die Ohren fo ſteiff unt 
mae gerade in die Höhe zu fuhren / daß keines Muͤllers⸗Thier darinn kan mehr Emi- 
nens hegen. Ferner fuͤhret ein rechtſchaffener Chriſt (chon bey ſeinem Welt⸗ 
Weſen einen himmliſchen Wandel / haͤlt ſich bey dem eitlen Poppen⸗Weſen nicht 
ae Findifth mit denen Well⸗Menſchen auf / noch verliebt und verliert ſich auch nicht 
an der Welt Schein: Sondern wann etwa durch gewiſſe Kunſtgriffe dieſem 
eitelen Poppen⸗Weſen von dem Teuffel und ſeinem Anhang mehr Schein und 
Anſehens wird beygebracht / um die Augen uſt / Fleiſches⸗Luſt und ein hoffaͤrti⸗ 
ges Leben bey ihnen zu befodern / ſo halten fie dennoch dieſes nur insgeſamt fuͤr cites 
le und nichtige Thorheiten / laſſen ſich nicht dadurch verleiten / ſondern bedienen ſich 
vor wie nach der zeitlichen Guͤter im gerechten Gebrauch / beſitzen fie als beſaͤſſen 
ſie ſie nicht; und wann gleich GOtt aus den zeitlichen Seegen / an irrdiſchen Gis 
tern / an Ehre und Geſundheit / ihnen leichſam einen irrdiſchen. Himmel bereitete / 
Pelaſſen ſie dennoch nicht zu / daß ihre Seele dadurch wird 


en fi e eingenommen / ſondern 
ihr glaͤubiges und erleuchtetes Auge faſſet und ſchoͤpffet allein an der ihr einwoh⸗ 


nenden Gottheit / als einem weit ſeligern Weſen / das Vergnuͤgen; deruhet auf dem⸗ 
ſelbigen als dem cingigen Vorwurff von ihrem iſtlichen und unſterblichen We⸗ 
ſen / mit ihrer Liebe; und dringt bey ſo geſtalten Sachen mit aller 


Gewalt bey ihr 
Cinnen Datauf ary damit on allem folchen ihren iredihen een 


Sinner moͤge 
legenheit und Urſache genommen werden / aus deffen Schoͤnheit ihren Schloß 
deſto lebendiger zuerkennen / und ihn als die weſendliche Guͤte und die Quelle von 
ſolchen allen deſto inniger iulieben: Wie es ihr denn auch ohne dem ein Greuel 


— 


75 Q) Act. 16, 17. 


2 
~ 
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~gehandelt ware / mit dem Gemuͤthe mehr an dem Gelde als an der Person seh 
zu hangen: So weiß auch ein de 
iſchen / die 


4 mit en eiliges Leben und Wandel an ihm zu befobem n. 
riſten von Chriſten / wie vielmehr von * Menſchen. Darum der G 


den irten der Schaaf 
— der von den Todten ausgefabret hat / den groſſen He end fet 


durch das Blut des ewt aments / unſern 5 Errn JEſun / der ma 
in allen guten — wuebun ſemen Willen / und ſchaffe in euch was e 


welchen fey pce von Een ger 
Augufte& piquoit d’ére plus grand homme, quegrand Prin? 


Grat. Max, 292. 


i Das X. Capitel. | 
et / und bey Verluſt ihrer Koͤnigl. Hoheit und Eminentz ja zeitlicher und ewige 
Gluͤckſeligkeit / zu huͤten habe. Wie denn ohne dem eine erleuchtete Seeledurchge⸗ 

| bendes mit Jacob mehr Belieben traͤgt zu dem Seegen in him̃liſchen Gütern / nd Te 
ůberlaͤſſet denen Eſaus das Gemuͤß / voraus aber berkauffen fic Wage 
Konigſchafft dieſe ihre Erſtgeburt nicht mit Eſau fo liederlich um ein He, 
Licht / als welche eitele Sachen fir edelmuͤthigen und himmliſchen Seen viel u 
ein nichts wuͤrdiges; die ihnen auch nur von G Ott gegeben in Abſicht des debe / 
und zur Nothdurfft / und Behuff dieſes ihres zeitlichen Lebens; weiter kommt ein He 
ſelches Weſen bey ihnen in keine Achtbarkeit / ſondern ſchaͤtzt allein die himmiiſche 
/ als dadurch ihr Verſtand erleuchtet / ihr Wille geheiliget / und ihre Begia⸗ 
N den in erfreulicher Vergnuͤgung / und das Gewiſſen zu gerechter Ruhe gqege 
Werden. Und in dieſer Abſicht find auch eben die Chriſten rechte geheilſgte 
tzen / als die allen anderen Menſchẽ in ihren Exempel fuͤrleuchten / ſie in ihren erleuch 
vernuͤufftigen Handlungen gleichſam belehren / richten und regieren / alſo daß un Ee 
billich zu ſagen hat / wie Phyrrus von dem Ra) 
dnige. Ein Prinz gebohren ſeyn / ſagt Kanfer (1) Mun 
das iff diane bloſſe Gabe des Glucks allein fich auch Konglich drauff im Leben und 
das cae alfo fund auch bie Ghriften ihrer Wehen 

Loniglichen ja-gottlichert eblüts / als die der gottlt en Natur theilhafftig / dieſes if 
indpare Babe) che Des Chicks fondeen ber Dee 

anf bernhel mad thutdarbey die Menfebliche Natur noch weit ein 

3 uw min on tem 

In der Erncurung aber/ als wo auch bag meifte hut/durch fein 


die der Heyden als die 
Alrabier / Aegyptier / von GOtt und denen Geiſtern 
PN aczaubet und gehalten. 


885 liegt am Tage / daß die heutige Welt / auch ſelbſt die Chriſten / 
* durch den Naturalismum, und noch verborgener / aber auch 
C um fo viel gefaͤhrlicher / durch das Quakerthum und die Enthu⸗ 

ſaceere / dem vorigen Heydenthum wiederum zu und eingehet. 
(Y Und hierzu leiſtet von neuen des Herrn D. Beckers ſeine Be⸗ 
Y 


zauberte Welt eine gantz kraͤfftige huͤlfliche Hand / als dadurch 
N beydes Engel und Teuffel unter eine harte Verbanniſirung 
treten: Wie denn auch ſonſt dieſe ſeine Schri 


reten. Wie denn a fft faſt durchgaͤngig mehr als gefaͤhr⸗ 
lich in Abſicht göttlicher Warheit / als die dadurch ſehr wird gekraͤnckt / ja mehr als 
eraderto und durch die dem Heylande ſelbſten / der doch ein Prophet (1) maͤchtig 
von Wort und Thaten / eine irrige Populalrität wird angeſchrieben. Wil dero⸗ 
wegen dieſem Wercke etwas genauer nachgehen / und die Warheit / ſo ich druͤber 
borfinde/ ſeiner Schrifft beyſetzen / und darauf das Uetheil davon an alle geſunde 
Menſchen uͤbergeben. So ſoll auch meine Seele ſich hiermit alles Vorurtheils / 
veritate, quæ apud Beckerum ; 


(1) Luce 24, 19. Conferatur cum hi 
lb. 2. c. 18. 1. ſeq. 1 


e tur; & tunc ebit, A 2 
opus fit conſcriptum. Sunturr Stu Spiritu hoc ſuum. 


Das III. Buch. 


Regierung von ihren Gedancken / Worten / Heberden 


Das I. Capitel. 


vor gefajter Meoming Gegeben: 
| 2 oder je gehort; ſondern wil mit fo freyen — wagen Geri. 
darinn verfabren / wie er (8. 2.) vorgibt / daß dieſe ſeine Schrifft von ihm ehe 


ren Sinn der heiligen Schrifft aufgerichtet / mit dem Lichte der Vernunffteintreh 
fen / und durch thaͤtliche Erfahrung bewehrt werden. Und ob dann — 
8 3. )foldye Gefahr auf dieſer Lehre beruhe / das wird der Ausgang ſelbſtenwel 
ſen; So wird auch das Werck an und fir ſich darthun / Ob (nach ſeineng J.) 
der gemeine Mann in dieſer Abſicht durch die geſunde Schriſften un / 


ſefioſſen. So wil ich auch keine andere Gruͤnde annehmen / als die aufden, 


rer Lehrer / nur werde in ſeiner Thorheit geſtaͤrckt / und als in enn 2 


Irrgarten gleichſam bey der Naſe herum gefuͤhrt. Und wenn er nunda 


auf (5. S.) ſezet / daß es mit Diefer Sache eigendlich darauf ankonme wa 


der Teuffel vermoͤge / und was er in der That verrichte? das iſt / wie 
weit deſſen Wiſſenſchafft ſich erſtrecke / in natůrlichen oder über na 
tůrlichen / in gegenwartig verborgenen oder zukuͤnfftig ſich zutrugen 


was fir Krafft er in der Natur wuͤrcke? (denn uͤber die Natur zuwdücker / 


den Bingen? Uberdem / wie er in ſeinem Wuͤrcken verſahre / und ut fa 


(tanquam caufa prima) das ſteht man dem Teuffel nichtzu) Sernerwas 


meinſchaſſt der Teuffel mit denen Menſchen und ihren Seelen und Lel 
bern hege / um Gedancken und Bewegungen bey ihnen zu befodern 0 


und Werden fübret; Solgendes was er für Gewalt an dem Biß en 


dem Hewachs / an Wind und Wetter nehme? Und wie weß en Ee 


‘Mant / durch Silffe ſeiner / dieſes oder jenes wuͤrcken und wi 
is worinn die Warſagerey / Jauberey / Spuͤckerey / und Tramm Fe 
eſtehet? Wann er nun / {ag ich / dieſes ausſetzet / als Sachen / 


einer Schrift handele, und aber darauf imc auf den 


a Gei 


due von allen dieſen Dingen fällt / nemlich auf die Natur eines Gelen de, 
DPieſelbe beſtehe / und wie ſie von allen leiblichen Weſen ein gantz une 1 
All daß die Teuffel pure Geiſter / die Menſchen Geiſt und Leib zugleich / — 8 
aber ein Selbſtaͤndiger Geiſt / nicht nur vom Leibe / ſondern auch bt | 
ftern und Weſen / ein gantz entſchiedenes und unterſchie „ 
halte es ſelbſt für nach fine 7. aufzuſuchen was 
die Menſchen von G Ott und denen Geistern geglaudet / und die 
die ſich daruͤber eröffnet; werde alfo in allen ſeiner Spuhr nachgehen. 5 
2. Hierauf nimmt er nun in ſeinen 2. Haupt⸗Stuͤck 
mung / die er im vorigen 8. S. über dieſen ſeinen Tractat / angeſtelet) far? f 


? 
— ‘ 
* 
4 
> 
© > 
~ 
* 
— 
= 
* 
* 5 
= 
— 
> 
— 
4 
— 
$ 
— 
2 * 
— 
~ 
— 
* 
— 
Jal 


| den: Denn die Worte die die Schlange fuͤhret / (ihr werdet mit nichten des 


ee | oder ſelbſt GOre ſeyn / ) enthalten in ſich / und fuͤhren mit ein / einen ungerech⸗ 
ten und ungereimten Begreiff von dem einigen / unendlichen und untheilbabren 


“ae 
| 


Das I. Capitel. 2 511 
fiir Sanntnis und Wercke die Völcker zu allen Zeiten / an allen Orten und bey 


i zottheit jeben haben 
alles sdienſt von der Gottheit und Geiſtern geheget und getrie N 
Anfang von denen aͤlteſten Heyden: er — 
(ſerAbſicht (S. 2.) zuerſt der Griechen / und folgendes der Romer geden * 
ihm bierinn nicht folgen: Denn die Griechen haben ihren Gottes dienſt / un 
nungen von GOtt und denen Geiſtern / von denen Arabern und — 

dieſe von denen Chaldaͤern hergeholt : Und da wir keine aͤltere Schrifft a 


Moſis haben; welche hier / als bey einer Hiſtoriſchen Erzehlung / wo nicht eine ver⸗ 


mwehrtere / zum wenigſten gleiche Autoritat mit allen andern Schrifften fuͤhret ? . 
ſie uns denn auch in dieser Sache die näheſte und icherſte Nachricht aiebets 
als bin ich und alle ſchuldig / dieſer Hiſtoriſchen / als der aͤlteſten und auch ſicherſten 
Worbeit / zufolgen / und dieſelbe fir allen andern zuerſt zu ergreiffen: Nun leſen 


wir Gen. 3 / 4. 5. den erſten Urſprung aller Ab dtterey / und die rechte Quelle aller 
falſchen Begreiffungen von einem göttlichen Weſen; wenn nemlich Eva und A⸗ 
dam begehren die Gleichheit mit dem goͤttlichen Weſen / oder ſelbſt G Ott zu wer⸗ 


Todes ſterben / ſondern GOrt weiß / daß / welches Tages ihr davon eſ⸗ 
ſet / ſo werden eure Augen aufgethan / und werdet r wie Gott 


göttlichen Weſen; und da nun auch darauf ſolches die Eva begehrte / muß fie 
warlich gantz ungereimte Gedancken von dem göttlichen Weſen gefaſt / und es in 
gantz andern Sinn angenommen haben / als es an und fuͤr ſich mit ſich bringet: 
Denn G Ott hö ret ſo gleich auf G Ott zu ſeyn / ſo bald ihm nur eben ein ſolches und 
gleiches Weſen wird zur Seite geſetzet; als da die eine Allmacht nothwendig 

andern im Wege ſtehet / wo nicht gar zu gebieten haͤtte: Wie denn auch 8 
in dem einem Weſen waͤre / das nothwendig ſich in dem anderen nicht vorfuͤnde / 
und dergleichen tauſenderley Ungereimtheiten mehr. Daß aber die Eva warhaff⸗ 
tig ſamt Adam fuͤrgehabt ſelbſt GOSS zu werden / ethellet nicht nur aus dieſen 
erigeogenen ape! 3 noch deutlicher aus dem 22. Verß dieſes 3. Cap. 

Im redet. ie 
eifphierit denn anfange Sihe Adam iſt wie unſer einer. Hat man 


1) und Urſprung aller Abge en 
dancken und Concepten / die —— Dele ; mach oder derjenigen Geo 


ton Dem gbttichen daten. ei 


J. 3. 

„(i) Vid. D. Bejer. Collat. Quak. in programm 
Jus rei veritatem adde fi placet H Summ Co! 
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4. wun daß Adam auf ſoſchen fein 
dabe nach ſeinen und nicht nach Gottes Bilde / vide Sen 5.3. m e E 
dais auffgeblaſene Gemüth fortgepflanzet: Wie denn Caing Humenre 
bezeugen, daß er nicht wenig von ſeiner Perſon gehalter 


ſondern vielleicht von ſich ſelpſt ewas Gottliches wollen bekandt wien Gen, 
t wi Hell. 

2. wenigfien eröffnen ſeine Handlungen / daß er keine 1 
Gedancken und Begreiffungen von dem göttlichen Weſen gehegt / ſondern ganz 


widerlicde Conceprendaven gefaſt. Und weil die Folge der ſündlſchen Num 
uns auch leichtlich eine Folge gleicher Gedancken eröffnet / als 


eben gar zu gezwungen / daß Cain bey ſeiner gleich noch ſo ſuͤndlichen Nalur und f 
kitelen Weſen / dennoch mit allen ſelbſt eine Gan, 
beit angeſchrieben; auch wegen des Zeichens / (womit ihn der Höchſtetelhe a, 


Mit er nicht wiederum möchte todt geſchlagen werden) als eines fingulainnQy 
vielleicht von ſeinen Geſchlechte verehrt / und den Sein, 
gen ſonderlich hochgehalten worden: Wie denn dieſes nicht eben ungemen by Hi 
denen Welt⸗Menſchen / daß Boßheit zur Hochheit angeſetzet / und das deichen u J 
Stfaffe auf Gnade gezogen. Mahometh deutete ſeine ſchwere Noth 
Uche Offenbahrung und Entzuͤckungen: Wo nicht gar Lamech / der ihn erſch 
9 88 zu haben ſcheinet Gen. 4, 24.) um ſeine eigne Perſon bey der damahl 
gen Welt nicht gar zuverhaſt zumachen / oder auch dieſe eine Boßheit zu be / 
nigen / dem Cain / durch die Hand ſeines Sohns / des Tubalkains, ein. Bibi 
und ſolches zu göttlicher Verehrung ausgeſetzet: Als auf wech 
Schlag die Agrippina ſoetgekommen / welche ihren Eheherrn den Kay clu⸗ 
dium mit gifftigen Schwaͤmmen hinrichtete / und ihn drauff unter die Stn an ⸗ 
zeichtiete; daher ihr Sohn Nero nachgehendes Spottsweiſe die 
1) eine Goͤtter⸗Speiſe genandt: Wie denn daran nicht zu zweifeln / da e 
Andern sit auf diesen Fuß der llrſprung der Bildniſſe und ihre 
gruͤndet; denn je fuͤrtreflichere Menſchen / je mehr Gottliches hat man ſih vonn 
nen eingebildet / und nach ihrem Tode / aus Liebe und Ehrerbietung zu 150 


(1) Euftathius in Hexam. Caini, & Werner. Rélevinck in falcicalo 
Tempoxum, affirmant, quod Cainum occiderit, attamen non volun i 
D. Strauch. autem in dubiis fuis hiftoricis Sen. 6, ait: Hic nihiltemert 
afirmandum aut negandum. (2) Tacit. lib. 12. Annal. cap. 67- 5 
item Svet. in Neron. cap. 33. ſimilia deguntur de Semiramide, qu 4 
Nins propter inceſtumenecata, in columbam verſa, & in co ens 


dicitur. Vid. Juſtin. lib. & Kircheri Oedip. Ægypt. Tom . fs! 
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da des Tubalkains (eine Mutter 
nini Bildniſſen göttlich verehrt; Und da des & | 
a 3 — uche um ſeine Perſon und Geſchlecht zu ehrlichen / nach 


BE jive Tode / ihr gleichfals ein Bildnis zu ehren haben auffgerichtet? Daß alſo 
eae . dieſer Huren (2) die Geburt ſchuldig. Und wann dieſer 
BE Grreh(ung der Geiſt GOttes ſo gleich hinzufügt / daß Adam Seth / und Seth 
me Gros gezeuget / zu welcher Jeit man angefangen zu predigen von des 
Serrn Namen Gen. 4. vers ult. nemlich mit mehrerm Eiffer / wider den Goͤ⸗ 


tendienſt der Cainiten / um ſolchen zuheben / und den wahren (3) Gottesdienſt 


:auͤberall einzufuͤhren; welches alles aber dennoch nichts verfangen wollen / ſondern 
die Menſchen nur noch immerzu mit vermehrter Wuth ihren fleiſchlichen Sinnen 


gquædam denominavit, addit: Fuiſſe hæc nomina virorum pietate i 


nachgegangen / gantz ungereimte Gedancken von GOtt und dem göttlichen Wee 
und alfo die göttliche Warheit in Luͤgen verwandelt Rom. 1,24. 
uud wanns noch uͤberdem der Geiſt GOttes bezeuget Gen. 6, 4. daß ſich & — 

uͤnd⸗ 


— * 


(i) Vid. Pocockii ſpecimen hiſt. Arab. p. 93. ubi quædam idola recen- 
ſet.quæ ante diluvium culta, & poftea ab Arabibus recepta. Et r 
2 
um, quorum cum memoriam charam haberent fui diaboli aſtu induttee fi. 
iſſe, ut ipforum effigies honoris gratia ob oculos poneret , hunc hono- 
rem illis adhibitum, poſteros ipforum in cultum DEO debitum mutaſſe, at- 
que ita ad Idololatriam delapſos, adde quæ ſequuntur. (2) Horn. Arca 
Noæ. p.19. facit Naéman Venerem. (z) vid. Selden. de Diis Syris. Edit. 
| Lipf Anno 1682, cap. 3. prol. addatur Bejer. in addit. p- 55- ubi demonſtrat 
a: hicnon effe profanare, fed incipere. Etiam apud Seld. c.. P- 44. ex 
Jercho citata leguntur, quæ hic quadrant, modo vn in ſuo relinquatur 
land ſenſu. Johann. Faesin animadverfionibus fuis ſuper libr. Gyraldi de 
vario fepeliendiritu. Edit. Lugd. Batav. Anno 1696. p. 699. fingulare quid 
& quidem haud contemnendùm legit. Etſi, inquit, Lutheriverfionem_» 
de in loco non penitusaverfemur, propriorem tamen ad mentem Moſis 
hanc eſſe arbitramur ; Tumtemporis cæptum eft ſeſe vocare nomine Do- 
mini. Quod fic interpretamur; Seth & Enos unà cum fais poſteris à Col. 
luvie Cainina, ejusdemque poſteris ſeparati ſunt, eo ipſo, quod nomi 
adſumto dicti ſint ſervi DEl. i. e. veri BEI. Etfand ad differentiam 
nitiCaininz, Sethiani & Enofitz, dicti ſunt E contra Cal — 
flü hominum. Gen. 6, 2. Vid. ibidem plura ſatis eruditè hac de re ert. 
| pla. Ubi & Aquilam Ponticum & Calixtum in hanc ſententiam BA a | 
| 
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514 
(2) Nephitim eingefunden; was wil mit dieſen alen ander 
Deutet werden / als daß es ſchon zu der Zeit Menſchen gegeben / die p vous 
bildung als Statur, und die mit Verachtung G Ottes und aller andem Cum, 
ren ihnen eine Gottheit angeſchrieben? Ulberdem / wann Noles bezeuget / daß de 
Hinder G Ottes ſich haben vermiſchet mit denen Erden⸗Kindern / und daß de J 
Kinder ſo aus ihnen gezeuget / ſind ſtarcke und (2) anſehnliche / das iſtnochda Mae 
damahligen Menſchen ihrer ſelbſt eignen Phantaſi / göttliche Menſchen g/ 
worden; haben wir da nicht die rechte Zunfft von denen heutigen Enthufiaftey 
als gleichmäßig⸗ vergötterten Menſchen? Welchen Bras denn auch der Höchst 
durch die Suͤndfluth mit einander der Hollen zu verſpuͤhlete / und damit beydes tic 


—-— 


nen Thron und Fußſchemel / Himmel und Erde / von ſolchem Ottergezächte au/ Hi 


berte: Denn kein geſunder Menſch wird leichtlich beyſtimmen der leiblchen und 
natuͤrlichen Geburt / (3) ſo Sulpitius Severus von dieſem jetztgedachten Menschen 
hervor bringt: aber wohl was das Gemuͤthe und die Phantaſi davon beniſftmem, 
lich daß dieſer Menſchen naͤrriſche Phantaſi und eingebildete Vergoͤttertheit / duch J 
Vermiſchung der gefallenen Geiſter ſey gezeuget worden. Tm 
8. 4. Nach der Gundfluth aber da eröffnet ſich von dieſem allen einen 
here Nachricht und deutlichere Warheit; als da nicht nur die Heil. Schrift en⸗ 
dern auch andere Seribenten uns hierinn die huͤlfliche Hand reichen. Und war Bae 
zuerſt an denen Chaldaͤern oder Sabiern: Denn ob zwar nicht zu leugnen 0) Re 
auch ſchon fiir der Suͤndſluth die merckwuͤrdigſte Sachen gewiſſen Steinen dv Rae 
geſchriebenz fo kan dennoch dem kein Beyfall gegeben werden / was Joſephw 
von denen beyden Saͤulen Enochs einfuͤhret; Und noch weniger mag 9 — b 


: 4 


— 


(i) be Nephihim videantur Michaélis in Gaffarell. p. 243. ubidf 
tat contra Bolduccium, qui Gigantes fuiſſe negat. Facio cum Selnecem 
7 in caput hoc 6. Gen. ſub Nephilim homines corpore & animò Pte, . 
& monſtroſos comprehendit. Nam Gigantes fuiſſe, etiam Tinte 
monſtrat in ſeiner Brach⸗Monats Unterredung / p. 84. ſeq. Quid Macro 
& Marc. Tull. de Gigantibus ftatuant poteft legi apud Gyrald. in Her 4 
p.586. Nempè quod ſint hominum quædam impia gens DEos mir 008 
gquorum pedes in Draconum volumina defiere , quod fignificat $3 
rectum cogitaſſe. (2) Gen. 6,4. (3) Hiſt. lib. 1, Gregori Micha¢l. in at 
farell.adducit Jofeph. Phil. Lact. Clem. Alexandr. qui&hzcdelirant ut 
Severo, quæ tamen directe contrariantur dicto Matth. 22, 30. Vid. ome 
Strauch. in dub. Hift. Sen. 6. poſ. i. ut & infra cap. 10. S. 14- (4) 1 93. 
niam jam ante diluvium in uſu fuiſſe teſtatur Pocockius ſupra cit. ar ut 


— 
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Tema bepſtümmen; daß das mit ſo vielen Fabeln erfüllte Buch / ſo unter 
Enochs Schriſft folte (1) Noch 
dem Enoch zugeſchriebene Buͤcher unter denen Sabiern ſich ſolten fire 
haben. Das aber iſt wohl ohne allen Zweiffel / daß Adam / als ein in natu 

chen Wiſſenſchafften / und unter andern auch in des Himmels Lauff / hoͤchſter⸗ 
fahrner Mann / dieſelbe auf ſeine Kinder fortgebracht; und daß fir andern auch 


4 Enoch in des Himmels Lauff / und in denen Umſtaͤnden der Sterne und Plane⸗ 


cſchafft denn die Sabier oder Chald 


ten gute Kaͤntnis gehabt; von dem es (2) Noah gelernet / und durch ihn hin wie⸗ 
— die Welt nach der 8 deſſen unterrichtet: Welcher Wiſſen⸗ 
er far allen andern Nationen obgelegen / aber 


nn gang verkehrten Sinn ſolche angewandt. Denn da fie GOttes Allmacht 


und Guͤte aus dieſem fo edlen Weſen ſolten erkennen und leſen; fo haben ſie 
ſelbſt dieſem Weſen eine Gottheit angeſchrieben / damit den Grund zum folgen⸗ 
den Heydenthum gelegt / und alſo nach der Suͤndfluth die erſte (3) Stuffe dar⸗ 
fiber auffgerichtet: Wie denn der Herꝛ Doct. Becker §. 3. ſchreibet / daß das 
Heydenthum von Alters her gantz einhellig nur eine oberſte Gott⸗ 


me feq.ut& pas. 138. ubi Sabiifmus à Sethi tempore deducitur. Et hæc valere 
i nomen Sabii deducatur A voce Nax Exercitus, quafid sown Noy 
xercitus cœleſtis cultores. Vid. cit. Auct. p. 139. At ſi cum Arabibus Ma- 
hometanis Sabius aſſignetur alter filius Sethi, & quod ab ipfo Sabiifmus 
propagatus, tunc deſiſtendum, quia hæc absque fundamento dicuntur, & 
Arabilmum olent, quaſi & ipfe Ethniciſmus fuam propaginem haberet ab 
ipſo Setho Adami filio, 4 qud non Sabiifinus, fed verus DEI cultus pro aga- 
tus. Sic & Jofephi prolata, lib. 1. c. 4. de Statuis Enochi nil fidei habent. 
quamvis & Tertullianus apud Hofpin. de Templis l. 2. c. 8. huc collimet 
Elias Schedius de Diis German. Syngr. 1. c. 3. etiam hanc opinionem fove- 
it videtur. Apud Schleder. Synopf: Hiſt. Deorum fatidic.p. 233. optimè 
s Chronol. p. 15. Hug. Robinſ. Anna. 
„Jam j 
Tertullianus hac in 
18. Civ. DEI cap. 38. & Ori 
pellat hunc librum ſectæ 


rum DEl cultum fapit. (2) incatena Graca ſuper Exod. Enoch à fiderali 3 
{cientia valdé commendatur. (3) Shareſtanius Sabiiſmum deducita Sethi | 
hilio ut fupraaudivimus. Alfirauzabadius a Noah, Georgius Ebnol Amadi 3 
4 Nachori, vid. Pocock. p. 138. Stt 2 ) ee 
A — * 


— 


4 als den allgemeinen Urſprung aller Dinge geglauber; 
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fi davon die Warheit an denen Chaldaͤern oder Sabiern, alg 
ſchlechts⸗Linie (1) von Heyden: Doch iſt dieſes mit dem 


men die Gottſelige glauben zwar auch ein einiges göttliches 
und durch welches alle Dinge / als dem Urheber und Schiffe / aber 0 ios 
aus dem als der Materia / oder dem Urſtoff / alle Dinge. Woke aber fatale 


andere Voͤlcker auſſer der Kirchen die oberſte Gottheit angenommen / und ali 
den Schoͤpffer mit dem Geſchoͤpff vermiſchet: Welches als eine groſſe oad f 
dem Herꝛn Beckern anzuſchreiben; daß er ſolche ſo gantz noͤthige Entſcheidung i 
nicht angemerckt. Als welche der Heyden Meynung ihren Urſprung von denn ie 
ſuͤndlichen Gedancken Adams und der Even / um GOtt gleich zu werden / herhoh⸗ 
len: Denn darauf haͤtten ſie ſonſt nimmer fallen koͤnnen / wann fie fidnidtw 

gleich verwickelt mit dieſer Ungereimtheit; daß aus GOttes Weſen ale / jum 
wenigſten ihr Menſchliches / als das edelſte Weſen / erſchaffen; welches alſo auch 


in die weſendliche Ewigkeit G Ottes wiederum koͤnte reducirt werden. 


nun dieſes der alten Chaldaͤer oder Sabier Lehre geweſt / erhellet aus dem (3) 


Pſfello, der eine kleine éxJeow oder Vorſtellung der Lehre / die die Chaldier gett 
ben / hinterlaſſen; als welcher eines Oraculi unter ihnen gedencket / darinn de HE 


Seele ein (weſendliches) Stick des goͤttlichen Feuers genandt wird; Es ehe 


let aber auch hieraus / daß fie unter Feuer und Licht das göttliche Weſen beari 


fen haben: Wie denn auch ſolches zu erſehen aus denen Oraculis Magicis d f 
von der 52. vers. die des Zoroaſtris Lehre in fic) begreiffen / alſo laute: M 


hat ſeinen Urſprung aus einem Feuer: (4) Nahmen auch dieſerwegen hi 


diſche Feuer fir ein Symbolum des goͤttlichen Weſens (5) an; wie ſch denn 
auch dahin der Name Nergal beziehet: Alſo daß unter dem euer das che 
Weſen verehrt und angebetet. Wiewohl es auch bey dieſem ences Di 


nicht bloß geblieben: Sondern weil nach dieſem ihren Satz / GOTT wat all 


Dinge / und alle Dinge GOTT fo entſtand daher / daß auch folgendes nu 
unterfo unzaͤhligen Dingen / dieſe ihre Gottheit angebetet und verehtet wor’ 


) 


—— 


Vid. Pocock. c. l. p- 138. & Hinckelm. detest. fund Bohm. p. 1% 


mtt interpretari per Oda, per fontem ignis Lucisve, 
lncem verſatilee. 


85. (2) Hinckeim. c. I. p. 70. F. 1. ubi hæc veritas fatis dilucidé demon 
_Matur. (z) Vid. Hinckelm. c. I. p. 84. f. 1. (4) Hinckelm. c. IL. (5) Vid. 


Pocock: c. I. p. 144. 146. & 149. Seld. de Diis Syris. prol. c. 3. P. 49,30 

Bejer in add · p.301. 2. ubi agitur de Ur. Chald. It. 
1396. & 1474. De Nergaldicit Seld. prol. c. 3. p. 49- & p. 319. 

P. 1396. & 1474. 1 galdicit Seid. Prol. c. 3. P del per i 


— 
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als die dafuͤr hielten / daß alle 


Das l. Capit 
Dinge eine Art der Gottheit in ſich enthielten; 


a daher man allerhand Namen der Gottheit erdachte / nachdem es ſich an die ſon⸗ 


| immel hieß Diefe 
derbahren Theile der Welt (chicken wolte: Indem Stern 
bre — yl in der Lufft Juno; in den Winden Folus; in — 
ME Neptunus; in der Erde und Unter⸗Theilen Pluto; un denen Wiſſenſch — 
Minerva und Muſæ; im Kriege Mars; in der Wolluſt Venus; im Getraͤi 


Ceres: im TBeine Bachus: (1) Denn daß diefe Benennungenihren 


wo nicht von denen Sabiern / doch aus Orient entliehen bezeugen ſie ſelbſt / als 


die in ihrer Natur (2) Orientaliſch. Und weil ſich uͤberdem auch bey ihnen 
cllgemanlig verloſch die Wiſſenſchafft von der Schöpfung der Welt, die ſonſt 


der Hochite an die Welt durch Noah und deſſen gottſelige Nachfahren hatte 
; kd — + fie aber Himmel und Erde von unterſchiedener Materi zu ſeyn 
vorſunden; auch an ſich ſelbſt ſolche Eigenſchafften laſen / die nicht von einer⸗ 
(es / ſondern fat widerlicher Art / uͤberdem die taͤgliche und thaͤtlichſte Erfahrun 
hatten / daß allgemein der Menſchen Gemuͤther und Thaten / in gute und boͤſe 
ſich theilten; als ſchloſſen ſie / daß in dem Natur⸗Weſen nothwendig zwey Ur⸗ 
— muͤſten ſeyn / nemlich ein gutes Principium, als das Feuer / das Licht / das 
ALVoen / die Form ꝛc. und ein boͤſes Principium, als die Finſternis / der Todt und 
die Materia re. beyde wurden auch von ihnen geehrt und angebetet / nemlich 
Te re in Gnaden gegen ſich zu unterhalten / und das Boͤſe zu de⸗ 
ſaͤnfftigen. (5 
58. 5. Und weil fie uͤberdem den Einfluß des Himmels gegen der Erden 
uu verſpuͤhrten / auch dann und wann die warhafftige und thaͤtllichſte Empfindung 
von unſichtbahren Verſtaͤndligkeiten hatten / fo fie Daimones nannten / als ſchrie⸗ 


(1) Vid. Hinck. c. l. p. 105. ubi ex Cudworth l. 1. c. 4. p. 308. 

| monſtrat. Sed & Servius nos talia docet, qui ad lib. i. 8.8 5 I — 
ita ſcribit: Stoici dicunt, non eſſe nifi unum DEum, & unam Deam: ean- 
. elle poteftatem , quæ pro ratione Officioram noſtrorum variisnominis 
Sappellatur. Hinc Sol, Liber Apollo, eadem, quemadmodum Jupiter 
Juno, Neptunus, Mars &c. eadem. Omnes hz denominationes ad unam 

tendunt Deitatem, nempè Naturam, que per univerfam diftributa modo, 

quod 1 ad officium, ut apparet ex Servio, & wibus- 
a 2 uti videre eſt apud Cudworth. (2) Hinckelm. c. Lp 108. 
at nomina hac eſſe Orientalia. (3) Vid. Pocock. c. I. p. 146. ſeq. 


EtHinckel. c. l. p. 112. 113. ſeq. adde Meinhard. Diſſert. Phil 


23. It. Hotting. Hift. Ori ol. de Selenol. 
Neroch. P.; Orient. 1. c. 8. p. Maimonid. in more 
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ben ſie daher dieſem himmliſchen Weſen und Geiſtern (womit ice Neu 
nach durchgehendes der Himmel erfuͤllet) die — 

und nachdem ſie folgendes auch ſelbſt an einigen dieſer Sn 
per für andern etwas mehr oder wenigere gute oder böſe Wurckungen befunden; Me 

88 file auch jene die Gute im guten gegen ſich zu unterhalten / und de A 

ſezu deſanſftigen: Nahmen auch daher den Lauff der Sterne / und voraus dy Ae 

Beſchaſſenheit der Planeten gantz emſich in acht; Stelleten nach Befadum 

den Jupiter / Sonn und Mond 2c. unter die guten: (2) Den Saturnam abs Ae 

und Martem unter die boͤſen / und den Mercurium ſetzten ſie von beyden u I 

ern. Wie denn Ahrimanius nicht (3) der Pluto wie der Herr Becke nu 

ſondern Mars; als welches nicht nur aus den Namen Ahriman, ſo Brand und HF 

Fener / und alſo die feurige Klippe des Planeten Mars andeutet; ſagt oct. Hu. 

Felm. ſendern auch aus des Perſiſchen Königs Gebet bey dem Plutarcho in u. Hy 

ta Themiſtoclis erhellet: Da er betet / Ahrimanius moge ſeinen Feinden ale 

geit den Sinn geben / daß fie ihre beſte Leute von ſich trieben. Und auf dieſen Fuh 
ſie ihnen das Geſtirn zu Mittlern zwiſchen G Ott und Menſchen / vow 

: aus die Planeten / als Wohnungen der Daimonum oder Engeln) ſetzten fie dary 
Be an: Denn einmahl hielten fie fuͤr nothwendig / daß Mittler zwiſchen ihnen n 
ihrer eingebildeten Gottheit ſeyn muſten; vielleicht darzu angewieſen / von den J 

Gottſeligen, als die ibven zukünftigen Meßias dafur annahmen. Sie abe do 
dreheten ſolches Weſen / und eigneten die Mitlerſchafft dem Geſtirn zu; welſſhy 

dieſe ihre Gottheit dem himmliſchen Geſtirn ein groſſes von der Regierung wet 


ſeeimaumte: Und denn auch / weil ſie ihre Gottheit aus Licht und Feucrgu by 
apud Pocock. cI. p. 14. Leime 


1 Sacellum providentiæ, quod inhabitant Dæmones, Secund. Shareſtan ad 
Plotin.p.196.& Plutarch. (2) Jupiter, ut monet Alkatzwini, vocacura 
tpalogts; bona fortuna maxima, reſpectu ſc· Veneris, quæ bona 
nor quia ( inquit) felicitate Venerem ſuperat. E contraà Saturnus apud A> 
frolagos mala fortuna maxima audit, quod magis infauſtus cane 
quam Mars, qui mala fortuna minor appellatur, vid. Pocock. c. I. P. 15 i 51 
De Mercurio autem docet Alkatzwini eum audire apud Aſtrologos 0 
diam vel ſimulatorem, quod cum ſidere fauſto & ipſe fauſtus fit, << . 
auſte infauſtus. Pocock. p. 133. (3) Vid. D. Becker. I. 1. c. 
NW*WSVQ Ahriman eſſe Plutonem, fed Hinckel.c. p. 173. demonſtrat Abrima 
NM Martem,nonPlutonem. Et ſi hiſce adduntur, quæ apud 
menſula Sax. p. 27. c. 7. ex Cranxio citata, leguntur, dilu ide ft, Af 1 
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— Ci ichts und 
on für unlaugbar annahmen; an keinen der Corper aber mehr Lich 
Hare fen als eben an dem Geſtirn des Himmels / voraus an denen — 
beg / und unter andern an der Sonnen und dem Mond; dieſe auch don m . | 
und ſonderbarer Krafft fuͤr andern befunden / auch ohne dem ihnen mehrere Rt ff 
te zuſchrieben / als ihnen noch an und fir ſich zukam. und aus thnen herfloß: Da⸗ 
her urtheileten fie daß nothwendig dieſelbe fir ihre Mittler zwiſchen ihnen und ih⸗ 
dee Gottheit muͤſten erwehlt werden / als die derſelben am neheſten verwandt; und 
Be inihren Eigenſchafften die aͤhnlichſte. Und da nun fie uberdem die thaͤtliche Em⸗ 
pfindung hatten von gewiſſen Verſtaͤndigkeiten / als welche fie hielten fur reine une 
ſchcbare Geister / fo machten fie ihnen zweyerley Art Mitler: Dieſe jetztgedach⸗ 
te eiſter / ſo fie Daimones nannten / wahren ihnen die Unſichtbare jene aber die 
Planeten die ſichtbare Mitler / welche fie auch wohl Tempel oder Bilder hieſſen / 
denen jene einwohneten / oder von denen fie gar beſeelt wuͤrden: Und weil auch 
ſebſt die Planeten nicht allezeit gegenwartig noch ſichtbahr / und die Menſchen den⸗ 
boch iederzeit Mitler vonnoͤthen hatten; um nun auch dieſem Wercke zurathen / ſo 
wurde noch eine dritte Art Mitler erwehlt / nemlich / es wurden zu gewiſſer Zeit und 
Stunde / wann der Himmel guten Einfluß verhieß / gewiſſe Art Bilder aus dem 
Metall gemacht / welches einem jedem der Planeten zu geeignet; Damit man auf 
die Art durch dieſe unterſte Mitler mochte gelangen an die Tempel oder Planeten / 
durch die Planeten zu ihren einwohnenden Geiſtern / als denen vornehmſten Mit⸗ 
lern / und endlich durch dieſe zu G Ott. (Und dieſes iſt auch unter andern mit / der 
wahre und dltefte Urſprung aller Goͤtzen⸗Bilder:) Die daher auch bey allen Vols 
Kern mit ſonderlichen Gebeten / Rauchwerck / Geſaͤngen / Opffern / und andern 
Ceremonien wurden eingeweihet / damit man durch ein ſolches Mittel den Geiſt / 


der oben im Cörper des Sterns wohnete / möchte ſo wohl bey guten Sinn 

des erhalte 

als auch durch das Bild / oder auch den entzuͤckten Priester shee Sorcha heb 

ihm eine Antwort bekommen / wie aus allen Oraculis bekandt ſchreidet D. Hinck: 
(i) —— Araber Alshareſtwa g. 

.Und wie nun fie die weſendliche Gottheit für Feuer und Licht annat 

2 Alſo daß nach Hippocratis. Sinn (2) das Feuer dee — 

—— K — . wiſſe / was da iſt und noch zu⸗ 

ſeyn Die Planeten aber und deren Geifter die fie 

denen fie gleichfals eine Unsterblichkeit erkenneten / fie hee 


39. ſeg · pa 5141. 
ichaél. in P · 
1. P. 843. ſeq. vid. Hinck. c. I. p. 


adduxit & J ofeph Alb. qui tors, A E 
4. 
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neten. 


Date 


theilen in Soͤtter / in Geiſter und Helden. Die Gottheit nun hatte bey 
nen wie nicht einerley Namen / alſo auch nicht einerley Bildnis / als die hrer Dey 
nung nach in dem gantzen Natur⸗Weſen verſtecket; darum auch dieſelbe / u) 
dem es die Zufaͤlle gaben / entweder in dieſem oder jenem Bilde / nach beleben 
verehrt wurde. Worbey aber zu mercken / daß die kluͤgſte der Heydenmnitines 
Gedancken nicht bloß an dem Bilde behangen geblieben / ſondern ſich unter ſch 
gen zuihrer Gottheit auffgeſchwungen. Einige verfielen zwar ſotieff daß fi ab 
in ſolchem Bilde ihre vermeinte Gottheit perehret und angedetet, DM 
Plato vetboth / von koͤſtlichem Weſen als Gold oder Silber die Gogen Bie 
auffzurichten / damit der gemeine Mann nicht bloß ſelbigen anhienge / und diekl 
käatnis von der wahren Gottheit ſich dadurch bey ihnen verlöhre, Denn wann 
von je her denen kluͤgſten der Heyden vorgehalten, daß ſie einen Klotz verehrten 
gaben fie darüber dieſe Rede; daß fie nicht den Stein Hols oder Metal adde 
ſen Form ſo bloßhin berehrten / ſondern weil die Gottheit ſelbſt / wie 1 


— — 


(ii) Vid. Pocock. c. I. p. 94. G. 108. & p. 133. (2) Hinckelm. c f. 
94. §. 6. 7. 8. &c. (3) Scheff. Phitof ital. p. 7 docebat femeripins 
Aagnoſcere. Secundo = ac liberare fe à ſordibus corporis, qua 4 
gatio confiftit indivortio a irrationali paſſionum motu, ut Porphyr: leg 
Part. 2. Sent. c. 34 


7 
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OSio ſieeſſen ſie es noch nicht daben beruhen; ſondern machten noch eine 
| dritte Art Gottheit aus: nemlich aus ihren ſelbſt cal Seelen Men 
nen die Unter⸗Gotter / (1) von ere eine Unſterblichkeit bekennen: 
Denn die Seele hielten ſie fur ein göttliches reines Feuer und Lichtvwielhines He 
wehnet / den Leib aber und die Materia nahmen fie ohne Unterſcheid für den lo Maa 
ſprung und Urſache der Suͤnden an / (denn von dem Suͤnden⸗Fal wollen ſe 
nichts wiſſen) wodurch der Seelen als einem reinem goͤttlichem Feuer / geweht 
wurde / das Gute zu verrichten: Ja durch den Leib / als dem — n 
Theile / (2) ſprachen ſie / koͤnne auch das göttliche Feuer der Seelen ſo gar 
und gedaͤmpffet werden / daß ein Menſch zur Viehiſchkeit uͤbertrete; 
um ſey die Seele von der Unreinigkeit des Leibes zuſaubern: Welches dana 
das erſte mit war / fo die Pythagoriſche Schule von ihren Schuͤlern (3) erfodar. 
25 Und die nun ſo ſich von denen unvernuͤnfftigen Paſſonen oder Begierden teig 
ten / traten ihrer Meynung nach allezeit naͤher der Gottheit ein / und verwandeln HE 
ſich zuletzte nach dem Tode vollig in eine weſendliche Gottheit / und giengen dam 
zur Unſterbligkeit uͤber: Welche Seelen und Geiſter dann bey ihnen / wie geſage 
die dritte Art Goͤtter ausmachten / nemlich die Unter⸗Goͤtter. Daß alſo der Hr 
D. Hecker recht tebret/ lib. 1. c. 2. S. 6. daß die Goͤtter der Heyden ſth 
7 | 


Das 1 Capitel. 
darum verehrten ſie da ‘chen Götzen Bides / und wees 
bie Geel mangebetet. 
ſchauch biet Sehen fragenden ertheilte) ihre Gedancken und 
(nemlich in ſeiner Antwort ſo es denen uch fait Bein Leys 
derer Urtheil gnugſam bekraͤfftigte. Wie denn a kei wie follen 
d er Einfalt kan angenommen werden daß er nicht haͤtte u 
ee Stein und Holz in was für Figur es ſich auch befünde / an Mer 
für fich keine Rede / und noch weniger Vernunfft und Verſtand zukaͤme / ſon 
ſolches ihrer Gottheit / die ihrer Meynung nach mit dieſem Bild⸗Goͤtzen — 
und darinn enthalten / zuzuſchreiben wares und von der / als einer ſelbſt⸗ſtaͤndigen 
Verſtaͤndligkeit / alles goͤttliche / und nicht von dem Holtze Stein oder Metall und 
deſſen Form (2) verrichtet und hervorgebracht wide : Daß nun aber die Chal⸗ 
daͤer oder Sadier / auch von dieſer Art Götzen Bilder unter ſich gehabt / davon hat 
mankeine Nachricht / ohne was ſich etwa davon an ihren Kindern und Schuͤlern / 
denen Aegyptiern und Arabiern eroͤffnet; ſondern das Feuer war das eintzige 
Symbolum ihrer Gottheit. Alſo findet man auch keine eigendliche Nachricht / 
daß ſie ihren Helden zu ehren Bilder auffgefuͤhret; nur daß man dieſeß gleichfals 
an ihren Kindern und Kindes⸗Kindern / denen Aegyptiern / Griechen und Romern 
lieſet / wo man nicht ſich hierinn auf Nimrod beziehen wolte; Als der ſeinem ein⸗ 
tzigen verſtorbenen Sohne zu ehren / (oll eine Saͤule auffgerichtet haben / die goͤtt⸗ 
lich verehret worden / (3) und daß man auch den Quadrat ⸗Stein hiermit 1 


4 


— — 


(1) Surius Tom. 5. (citante Gerhardo loc. Theol. Tom, 3. de Lege 
DEl) de Juliano refert, quod Artemium Syriæ Ducem, & Martyrem, ad 
gentilium ſacra pellecturus, cultum imaginum, ita excufarit. Non tan- 
quam DEos, ajens, colunt gentiles imagmes, abfit, hoc enim accipiunt 
agreftiores & ſimpliciores, fed qui cupiditate tenentur ſapientiæ, & res De- 
drum accurate eme , {ciunt cuinam honorem tribuant, & ad quem 

10 


tranſeat adoratio divinarum jmaginum. Et Hermes in Eſculapio apud A- 
puleium, ſtatuas divino animatas ſpiritu plenas memorat. Etcitante Au- 
guſtino de Civit. D. lib. 8. c. 23. Statua fit quaſi corpus DEI, Spiritus autem 
wcluſus quaſi anima. Adde Mornæ. de veritate Relig. c. 22. p. 336. (2) 

1 BR Focock.c.1. p. 89. & 95. ex Arab, hoc demonſtrat. (3) Vid. Greg. Faes No- 


tzinGyrald. lib. de vario Sepel.ritu p. 699 · adde No 


t · i. p. 4. & Notam 5. p. 
516. It. Pocock. od. p. 93.95· 99.101. p. Sihaci 
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hen wolte / deſſen bald wird gedacht werden. Von der dritten Art hot it abe 4 
nemlich von ihren Daimonrbus, Engeln oder Geiſtern / davon ser 
filoſt an denen Sadiern die gaͤntzliche Gewißheit / daß fie ſelbigen Bilder aufws 
und eingeweihet / (1) welche fie Teraphim geheiſſen: Von dem Onen 
Alſchen Stamm⸗Worte (2) Tarapha, welches unter andern / in der Arabi 
Sprache ſo viel / als glͤckſellg ſeyn / bedeutet / und alſo Glücks⸗ Bilder warn / 
durch weiche fie ihnen alle Gluͤckſeligkeit geſucht: Dieſen Goͤtzen⸗Bildern hieng 
Laban / Rahels Vater nach / als welche bey wegziehen thnen ſelbige entführte Gen 
5119.34.35. Der Jeſuit Ben. Pererius, (3) wie auch der Jeſuit Jacob. Bon- 
frer. zwar wollen / daß die Teraphim find Götzen⸗ Bilder geweſen / die ſih auf 
alle vorgedachte drey Arten der Götter bezogen. Allein ſolches iff wieder die War 
heit: Sie ſind bloß ſolche Göͤtzen⸗Bilder geweſt / die da / wie ſchon gedacht / de 
en Mitler præſentirt, in denen ſich die oberſte Mitler die Daimones sev 
Rechen / (H) die denn auch durch dieſe lebloße Bilder geredet: Welche des 
Wercke dann / die Menſchen fire eine göttliche Krafft angenommenz ſich auch gang 
ſicher durch diefelbe Gluck und wahrſagen laſſen: Sie beſtunden aus allerhand 
2 U Materi / ihre Form aber war bloß menſchlich / vielleicht weil die Daimones 
| | bey ihren Offenbahrungen ſich in Juͤnglings Geſtalt / nach Art des Sohns Gor 
tttes, denen Patriarchen geoffenbahrt; oder auch nach Hermes (6) S 


nationes usque ad Sabios, imo antediluvianum tempus eſſent deducents 
0) Gregor. Michal. in Not. ad Gaffarel. p. 201. ex Maimonide de 
monſtrat Teraphim. originem ſeſe referre usque ad Sabios, ( non Sabz0s) 
(2) Vid. pfeiff. in pererudita Diſſert. de Teraph. Lab. 5. 1. 2-3. imprimi 
& Hinckel. c- I. p. 116. (3) peter in Gene. c. 31. Difp. 1. p. 5 4 2. & B 
frer. in h. l. p· 260. (4) pocock. ex Arabibus demonſtrat p. 89: f. 
imprimis p. 139. ſeq. (5) De forma Teraph. vid. Notæ Georg 
SGaftfar. p. 199. præprimis Pfeiff. in laudatà Diſſert. §. 7. & 
Thalm. p. 2660. ubs ait: Teraphim imagines fuiſſe, quas ſuperſ 10 ol 
tiles pro Diis penatibus & laribus domeſticis habebant. In dubiis ab ye 4 
fponia petentes. (o) Vid. Seld. c. I. Synt. 1. c. z. p. 107. ubi Hermet® 4 
ba leguntur, & quidem correCtiora 7 quam apud Morn. de Ver. relig. 
’ Quis Hermes fuerit. vid. Seld. Synt. Hift. Deorum fatid. Scripta one brs 
nominehodienum verfantur ſunt ex judicio Hinckelm. c.. p. 89- 
Ex Ethnicis-Trifmegiftus Theofogorum ommium Coryphzus 
 Panfa. Hic Mercurius Mofis furatus calamum altiſima de DEO . 
myfteria, It. Panſa. Herm: Conring. Judic. de hoc libro cap · 5. de Aa | 
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Gtthelt abnliher als der Menſchliche Leib und deſſen Geſtalt; 
nf Erden fy mehr von der Gottheit in ſich 2 
Menſchliche Daß aber nach Juͤden — 
rden / aus eines erſtgebohrnen Menſchens⸗ 4 
und mit Oel und Saltz eingeſaltzen; (1) man 
nicht Beyfall geben: Wohl aber daß ihm ein guͤldenes Blech wren “ — 
eines gewiſſen Geistes geſchtieben / unter die Zunge 2 gelegt; und daß ein rs 
in einen gewiſſen Gemach des Haules aufgeftellets Lamper 
angezuͤndet / und alſo verehrt; und daß es denen Fragenden geantwortet: Denn 
wer wolte glauben / „ Laban / der nicht ohne alle Erkaͤntnis des wahren Gottes 
geweſt / Gen. 31 / 53. ſolche Grauſamkeit in ſeinem Hauſe ſolte veruͤbet haben? 
Daß aber dieſe Teraphim Goͤtzen⸗Bilder geweſt / und alſo Bilder / durch die 
Gluck und Wahrgeſagt / und die denen Fragenden (3) Antwort gegeben; ſolches 
erhellet aus Gen. 31/30. da Laban die geſtohlne Teraphim feine Götzen nennet: 
noch naͤher und ſicher Zeugnis aber haben wir davon beym Syed), 2 1/ 26. als wo⸗ 
ſelbſt ausdruͤcklich geſagt wird / der Konig zu Babel habe die Teraphim gefragt: 


nd Zach. 10 / 2. wird eben das von ihnen pekraͤfftiget; aber auch zugleich bezeu⸗ 


get / 
cAMedicina 41. legitur. & 42. fic ſcribit: Ipſa dictio & doctrina usque 


adeo ſapit Chriſtianiſmum, ut nemini non pateat, libellum hunca Chriſtia- 


no quopiam, non laudando tamen conſilio inter Hermetica detruſum effe. 
J(aac. Cauſab. Exercit. 1. ad. App. Annal. n. 18. ſcribit. Si Mercuriieffet hic 
liber, oporteret ut vel ipſe Grace cum ſcripſiſſet, vel ex Ægyptiaco ſermone 

(ii) Vid. Pfeiff. in cit. Diſſert. S. 8. ubi hac fabrica rejicitur. Etiam in- 
fanus Gaffarellus hac in parte ſanus eſt. Vid. ejuscuriof-inaudit. Kircherus 
licet Teraphim ex metallo, ligno, lapide &c. fabrificatos teftetur, attamen 
non fine conſperſione humani fanguinis dicit. (2) Vid. Gregor. Michaél. 
in Gaffarel. p.201. producit figuram ex Lyra in Jud. Vl. in cujus ore lami- 
na quædam, in qua Idoli Chamos, Baal, Milcom, Nergal &c. nomen in- 
ſculptum, quod per os pueri reddebat oracula, & p. 202. addit: Ad Exem- 
plum Diaboli, qui ab infelici milite Petro Ottone, Goslarienfi viſus lin- 
gua flammante & fumantibus faucibus, de quo vid. Hiftor. relationem 
Scriveri. 1672. (J) Pfeiff. cit. 1.§. 17. demonſtrat Diabolum per Teraphim 
reſponſa dediffe. Etiam hoc demonſtrat contra Gaffarell. & R Tarchi 

Gregor. Michael. c. I. p. 203. ut & Clarif. Pocock. c. 


ex Georg. Ebnol Amdi. It. p. 139. ſeq. ex Shareſt. hoc 


demonſtrat. 
: 


I. p. 89. & p. 95. 
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get / wie ihre Antwort beſchaffen geweſt / von wem ſie berger med. 
aufzuhalten. Sie / die Ter aphim, ſagt der Geiſt ee 
Müde womit aiſo hinweg falt des Genebrardi 
da er unter Teraphim . heilige und von Gott zulaͤßige Bilder, hhh 
nicht weniger iſt ruchloß die Curioſität des Joh. Gaffarelli, der diefe Teraphin, 
voraus des Michaͤ Jud. 17/4. von gleicher und eben derſelben Art mit denen Che 
rubims und Seraphims zu ſeyn achtet: Ja deffen Boßheit gar ſoweſtgcher aß 
Aauch das guͤldene Kalb Aarons / wie auch die Kaͤlber Jerobeams zu Dan nd 
Bethel dahin ziehet; dieſe mit einander unter die Cherubim 1 ) technet / und at 
ATuläßige hits Und nicht beſſer fallt aus das Naßweiſe Kluͤgeln des Spencer, 
wann er die Teraphim (3) Icunculas nennet / und fie fur Symbola, oder Bidet 
der Seraphim und guten Engeln ausgiebt / die ſchier von allen Pattiarthen / 
5 gleich nicht mit goͤttlichen / doch mit ehrbaren und zulaͤßigen Dienſt verehrt; und 
daß ſie nicht von denen Deuffeln / ſondern von denen auserwehlten Engeln ben / 
let; die auch durch dieſelbe denen ſie um Rath fragenden geantwortet. Denn le 
den auch wohl G Ott und die heilige Engel IN Boßheit / Muͤhe / Eitelkeit / Nih⸗ 
ie tigkeit und Berrug ? Fuͤhret nicht dieſes alles bloß die Betriegligkeit des hotlifha — 
1 Geiſtes ein? Darum weit geſunder ift das Urtheil des Mercer; (4) nemlid 
daß daran nicht zu zweiffeln / daß durch dieſe Leraphim der Teuffel folte gent / 
wortet haben; denn aus eigner Krafft konten fie nicht reden / und GOtt noch 
die heilige Engel koͤnnen nimmer geſagt werden / aus ihnen geredet zu haben. Son 
redet von dieſen Teraphim der Sabier oder Chaldaͤer Maimonides gang nach 
drücklich / (3) voraus was die Materi und Antwort betrifft; nemlich daß ſiedk 
Sonnen guͤldene und dem Monden ſilberne Bilder gegoſſen/ die fie in gewſſen 
Gemaͤchern des Hauſes oder Palatien auffgeſetzet / und von denen fie ansgegedety 
Daß ſie von dem Glantz der kraͤfftigſten Sterne warden erfuͤllet und beſtralet; Ww 
her ſie auch Sprach gehalten mit denen fie um Mathfragendens und ihnen alee 
Wohlſeyn verkuͤndiget. Noch deutlicher aber reden davon beydes Aben che ; 
und Abulenfis (6) beym Kirchero; ſo was dieſer Teraphim Mates Ge | 


( 5 Vid. Pfeiff. c. L S 12. & Gregor. Michaél in Gaffar. p. 205. (:) e 

-  Gaffarell. videatur cit. Michaél. p. 110, quamvis & ipfe Gaffarellus in a N 

monitione ad Lectorem hanc ſuam impudentiam retractet. Quam an 

peccatum autem, & quam invicta pietas ſit, ait cit. Michaél. Ter 19 . in 
rogare ex 1. Sam. 13,23. (3) De Spencero vid. Goodvin. Moſ n 

notis p. 374. (J) Mercerus in cap. 31. Gen. (5) Maim. more New Gvid | 

30, vid. Seld. Synt. 1. c. 2. p. 10. (6) De Aben · Elta & Ai 


— 
; = cx. „ 
— 
‘ 
* — 
9 
— 
y ~ 
— — 
* 
* 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


Das l. Capitel. | §25 


—— Oracula betrifft; wie auch durch was Mittel dieſe 
in ich eri et eh au 
giitige Aſpecten des — rey Kraͤffte des Himmels ihren Einfluß in ein 
Haupt verfertiget / damit von daher die eine vedht und 
ſolches Haupt nehmen / und es denen um Nathſrage Krafft und Wöͤrckung 
göttliche Antwort ertheilen mochte. Welche göttliche Kra 
—— fie) theils auf einer naturlichen / theils auf eimer ya Kunſt 
beruhet. Und wie nun dieſe vorgedachte Teraphim ſich bezogen auf den 


inet es / daß ſie noch Th bt / (9 
der guͤtigen Planeten; als ſcheinet es / daß fie noch andere Bildnuͤſſe geha 
me fic) auch —— Einfluß der uͤbelen Planeten bezogen: Denn Maimonides (1) 


cſchreibet. Daß auch die Sabier oder Chaldaͤer unter eines Bocks Geſtalt de⸗ 
— Geiſtern Ponies verehrt. Und Seldenus wil / daß das goͤttliche Ver⸗ 
bot Lev. 16/ 7. dahin ziele; als woſelbſt ſich findet Das iſt wie 
reghoig, denen Boͤcken. Kimchi verſteht drunter haarichte Geiſter / fo Aquila 
fuͤr on —— dann mit denen heutigen Sagis und 
eren⸗Geſchmeiß gantz wohl eintreffe. 43 
: . 8. 7. So find auch die Chaldaͤer ſonſt wuͤrcklich dem Zauber⸗Weſen 
nachgegangen / wie ſolches aus ihren Tilſemas oder (2) Talismath: Welches 
eine der Menſchheit oder denen Satyris und alſo denen Teraphim aͤhnſiche Bil⸗ 
der / wie viele wollen; ſondern fie waren von dieſen gantz eniſchieden; entweder 
bloſſe Geſtalten / dieſem oder jenem Metall oder Edelgeſteine eingeſchnitzt / oder 
auch andern geringern Weſen eingegoſſen und eingedrückt; dadurch fie ſo wohl 
das Boͤſe ſuchten zuvertreiben / als das Gute zubefodern. Als wann ſie (3) der 
Scorpionen ſich wolten enteuſſert und unbeſchaͤdigt wiſſen / fo ſchnitzten oder gru⸗ 
den ſie die Geſtalt eines Scorpions gewiſſen Metall oder Steinen ein / wann die 
Sonne 


Kircher. Oed. Tom. 1. Synt. 4. c. 3. p. 256. Edit. Rom. 1654. ubi Kitcherus 
explodit quæ Toftatus de Alberto tradit. Sed Gregor. Michael. in notis ad 
Gaffarell. ait, ſi fecit, ſi habuit, 4 Magia liberari non poterit. p. 202 
1) Maimon. more Nevoch. lib. 2. c. 4). & Seld. prol. c. 3. p. 30. 38. 
(2) Pfeiff. in laudat. Diſſertatione Tilfemas a Teraphim contta Hottinge- 
rum diftinguit§. 10. & 11. Etiam D. Pfeiff. in c. . §.'8. ſeq. & Michal. ings 
* ad Gaffarell. pereruditè de Materia & forma &c. Teraphimagunt. (3) 
5 Gregor. Michaèl. c. I. p. 279. ubi ex Stroz. Cicogna, lib. 4. C. 1. p. 44g. 
Arietis ſignum, inquit, fiebat, ex 


mabatur divitiis &c. & 1 
Gem. dc. de Scorpioneagit p. 258. 
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526 Das I. Capixel. 
Sonne in den Scorpion des Himmels trat / der Mond aber im 2 Henan . 
oder Fiſchen fi auffpielt: Und ſo wurde verfahren in andern Saint | 
. Danmels. Und dieſe Talismas dieneten ihnen an ſtatt der heutigen Fami. 
eiſter: Wie denn dieſe Figur nicht nur in ihrer ſtillſchweigenden Geſtalt Gl 
Ddrachte; ſondern auch zuweilen auf gewiſſe Fragen (un 
daß wie man die Teraphim flir der Noͤmer ihre Lares, ſo hat man dieſe Tals. 
mas in gewiſſer Abſicht / für ihre Penates anzunehmen. Wiewohl fie ſich ah J 
nicht mit bloſſen Figuren vergnuͤgt / ſondern unter gewiſſer Conftellation, aß He 
wohl einen Hund / Scorpion / Vogel und andere Thiere gegoſſen / und ſelbigr u 
ihren Zauber Weſen angewandt: Alſo wird erzehlet / daß die Nomer (2) auf 
die Spitze des Berges Garizim haben einen kupfernen Vogel gehabt / ſo ſih nac 
der Sonnen gekehret und gedrehet / und ſeinen Umlauff mit ihr gleich gehalt; 
wann nun ein Samariter ſich hervor gethan / habe der Vogel geruffen / in Chri. 
Darauf die Romer / als die dadurch vergewiſſert / daß es ein Sema 1 
FdBiugefallen / und ihn ermordet; von einem alſo zubereiteten Hunde / wird ein ga 
ches erzehlet / daß er gebellet / wann ſich Seeraͤuber in der See blicken laſſen. Gr 
- wiß iſt es / daß wie man heut zu Tage mit zauberiſchen Charactern / Chriſtala / 
[> Kugeln / und dergleichen Zauber⸗Weſen ſpielet; daß ſolches ſchon bey der Ch 
a dar Zeit im Schwange geweſt / und pon daher ſeinen Urſprung hohlet: Jadck 
haben nicht nur Chriſtallene / ſondern gar guͤldene Kugeln gehabt / mit vielen Che 
ractern erfuͤllet / denen ein Saphir eingeſchloſſen; welche fie umgedrehet / und e 
ſolcher Umdrehung ihre (z) Damones oder Geiſter angeruffen / drauff fie dan 
wahrſagen konnen: Ja ſis haben den Himmel zu einen Buch gemacht / an den 
die Sterne durch ihre Stellungen und Verbindungeneine gewiſe Gee 


* 


(1) Pfeiff. c. Differt. H. 10. folebant, ait, ex Stellis quædam fing 
Schemata, plura tamen afterifmis in globo depictis. Que fifol vel. 


ſuperſtitionem all 


9 ALES, &. ut 
gentes. (2) Ib. ex Chronol. Samarit. c. 46. hæc de ave inet en 1 

-eane ex Jacobi juſti Judzi Chorograph. terrz Le Tag 
1. C. 8. P. 168. Edit: 


in Gaffar. (z) Vid. Seld. c. I. Synt. 1. Cc. 2. p. 113. & 


2 


26g. ubĩ adhuc aliusmodusrecenfetur. 


— 


a planeta ingrederetur , coniciebant imagines , quibus 
4 fiderum communicati vim mala averruncandi, ing Voces 
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ñachten / an der man das was zukuͤnfftig ſeyn foltes leſen konte. (1) Sonſt bes 
d 2 uns Buxtorf (2) aus dem Maimonide, daß ſie ſich aud) ſolcher gewiſſen 
Figuren / die fie unter dieſer oder jeuer Conſtellation verfertiget / zu Curirung 
eerhand Kranckheiten bedienet: Ja aus eben dieſem Maimonide beweiſet er / 
daß auch dieſe Figuren find Redende / und alſo mit Vernunfft und Verſtand be⸗ 
gabt geweſt. Welches miteinander denn gnugſame Anzeige diebet 5 daß hin⸗ 
ter dieſen Figuren / etwas mehr / als det bloſfe Einfluß der Sterne muͤſſe geſteckt 
baden / nemlich daß ſich ein verſtaͤndliches Weſen darhinter verborgen gehalten; 
wofbr denn nichts anders / als die boͤſen Geiſter koͤnnen angenommen werden. 
8. 8. Dieſe Sabier oder Chaldaͤer nun / haben wie Maimoides bezeuget / 
mit ihrer Secte faſt die gantze (z) Welt erfuͤllet: Wie fie denn auch im Alter⸗ 
m thum wie Chon erwehet / allen Heyden find vorzuziehen; Denn mit ihnen hat all⸗ 
bereit Abraham zuthun gehabt / deſſen Vater und Vorfahren ihren Goͤtzen anges 
hangen; auch Golius und Pocockius aus Arabiſchen Schrifften beweiſen / daß 
n charran ihr Haupt⸗Tempel und Sitz (4) geweſt. Ihre erſte aber und aͤlſte 
Schuͤler ſind die Araber und Egyptier: Dee denn auch eins und eben daſſelbe ge⸗ 
lehret und getrieben / von denen Magis darzu angeführt und unterwieſen. Als 
welches Wort mit nichten Perſiſch ift noch auch nicht von einem / Namens Ma- 
gus herſtammet; ſo holt es auch ſeinen Urſprung nicht her von dan Haga erwe⸗ 
gen / uͤberlegen / uberdencken / alſo daß ein MIMD ware einer der mit — 
und goͤttlichen Sachen umginge; welches zwar ihr Amt geweſt / aber — 
nicht die eigendliche Beſchaffenheit ihres Gottesdienſtes ausdrucket / wade 
Magus radical; und gehort mit zum Stamm; daher auch die alte Gri 
die es kecht völlig wolten ausſprechen / y M 
18 reche yeoutot Magtifeer, und nicht Mal 
ſagt: Wie Unter andern aus der Vernon (6) des Bardeſanis — Ricivet | 
& Alphabetum Ebraum colefte inveniuntur elle de Character. corleft. ut 
habeta, Kircher. in Oedip. Kapptiac. Tom. p. 2. dicit eſſe Diaboli Al- 
er. in Oedip. Egyptiac. Tom. 2. P. 2. Claſſ. 7. 
næc quoque rejicit & Gaffarell. refutat, cujus verb Nang 
290.feq.leguntur. (2) Buxt. Lex. Talm — 
ban teut.de moribus Gent. pe () Main» More Nevoch p.. 
vid. Pocock. c. 1. p. 138. & 145. It. Hi Nevoch. p- 3. c. 29. 
id. lib. i. c. 4.5.5 qur Theoph kp 
m. c. p · 118. (6) Vid. Hinck ibi | 
Nomencla CK. 1 id. & Pocock. c. J. 1 


araft.1.e. 
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das rechte Stamm⸗ Wort vad Mazatch; welches ſo 
den ein Feuer anzuͤnden; und daß alſo die 
der Feuerdienſt als worunter die Heyden ih e vermeinte Gottheit begriffen in) 
Lerehrt haben? darum ein Magus nicht eigendlich ein Beobachter heim 
Dinge / ſondern des heiligen Feuers / als die allem dem / was nur Feuers Seal 

den Feuers Geſtal 
gehabt / göttliche Ehre beygelegt / und im Feuerdienſt ihr Amt und Weſen 
beacht. Wie denn auch die Magi immer (1) ein Buͤndlein Mythen, Num 
gJgchabe⸗ die ins Feuer gehalten / und ſo daſſelbe als ein Symbolum ihrer biden 
SGBottheit unterhalten. Nun wil zwar Plinius nicht Darvon wiſſen z daß ua 
bien habe Magos gehabt: Allein Ptolomæus in ſeiner Geograplu (te gat in 
Arabien Magorum ſinum, wie ſolten denn daſelbſt nicht Magi geweſtſeyn? Go 
iftaud) Elymas Act. 13/8. ein Araber geweſt / welchen Namen aber Lucas em | 
— Ja ſelbſt die Magi, fo aus Orient gekommen find Au ⸗ 
bee and nicht Perfier geweſt; Denn nach der gewoͤhnlichen Schreib⸗Aut der 
Schrifft / wird durch Orient gemeiniglich Arabien / und nicht Perſien begeiffeny 
So wil auch Tac. l. 5. c. 6. wenn er die Graͤntzen der Juden beſchreibet aß 
Mabien ihnen Oſtwertz gelegen; ſo ſind auch die Geſchencke Arabiens und dt 
stens: So hat auch Bileam die Weiſſagung von dem Stern aus Jacob 
Maden / unter Balack einem Arabiſchen Könige gehalten: Und lehret Cre 

Nyſenus, daß die Magi durch des Bileams Weiſſagung ſeyn (2) aufgemuntel, 
Wie man denn gar nicht zuzweißlen hat / daß Arabien nicht folte (3) Magurm 

gehabt / und auch ihrer Lehre gefolgt haben. Denn gehen nicht aller Araber Lem 
dahin; daß das göttliche Weſen und Feuer? Und daß die Seelen undalt 
5 Guter dom Feuer ? Als davon die eine Secte (4) der Phachrodini lehrt: Dah 
1 ft Fen eine ſubtile feurige Subſtanz, mit dem Leibe vermengt. Die andern da 
Harthinii aber / daß fie fen ein leibliches / aher edelſtes Feuer / das zwar aus n 
Cörper herſtamme / aber doch nach dem übrig blebe. Undwann übe. 


i xnis cultor reddatur. Ac certè ignem gos coluiffe per it, eique templaco 
honoris quem luci habent teſtandi gratia, Shareftanias® 
Abulfeda. & ſeq. demonftrat horum præcipuum religionis funda | 
mentum nempé lux & tenebræ. Etiam ſuperius 
Strab. lib. 15. & Seld, c. I. Synt.-c. 8. p. 318. (2) Sic docet 
Coll. MSS. Antiq. Græc. ſub voce maga: §. 4. Pocok. c. I. p. 34. etiam 
bs Afabiam eſſe Judzam ab Oriente, & ib. ut & p. 150. concludit, Mgoas „ 
‘fam viſur. fuiſſe Arabes. (3) Vid. Pocock. c. l. p. 89. usqne 150 uf, 0 
5,146. ubi fatis dilucidé demonſtratur, Arabes efle Maguizos fecutos (0 


Vid. Hinck. Ce I, Pps 9 5. 
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Das l. Capitel. | 3529 
die Araber insgeſamt zugeben der Seelen Vereinigung / ja gar ihre Verwand⸗ 
lung in die weſendliche Gottheit; alſo daß Al Gionaid ein Araber in ſeinem En- 
thuliasmo von ſich ſelber darff ausſchreyen. Unter dieſem Bleide iſt nichts 
als Gott. (1) Wer erkennet nicht daran der Araber gleichen Maguſaͤiſchen 
Guben? Und daß auch gleichfals dieſer Gottheit nach ein ander principĩium 

ſo wohl von denen Arabern als Sabiern zur Seite geſetzt; ſolches erhellet aus 

dem Syriſchen Pringen A buifeda, der ausdrückuch vom Munde giebt daß der 
Grund Magiſcher Lehre / ſo wohl bey denen Arabern als Sabiern / beruhe auf die 


Ehre des Lichts / welchen fie den erſten und aͤlteſten Gott geheiſſen / auch ſonſt ihm 


den Namen Jazdan gegeben; und nebenſt dieſem auf der Finſternis / die fie Ahri- 
man genandt / hier wird Ahriman Finſternis genandt / nicht in Abſicht des Ur⸗ 
ſtoffs / denn fo bedeutet es ſelbſt Feuer / ſondern in Abſicht des Urwuͤrckens / da denn 
Ahriman zum Boͤſen wuͤrcket / wie nachgehendes ſich wird noch klaͤrer eröffnen 
(2) Und auf dieſem Fuß begreifft man nun auch leichtlich / wer Dionyſius, als der 
Araber Ober⸗Gott; nemlich es iſt cee Nyſan, der wahre Gott der Stadt Ny. 
lan in Atabien gelegen (3) welchen ſie verehrten unter einem ungepolirten ia . 
drat⸗Stein / uud dabey ein ewiges Feuer angepuͤndet hielten. Da dann ihre Prie⸗ 
fier ſchrien / unſer Gott iſt nichts als Feuer; oder auch / du groſſer Gott biſt d — 
(4) Erwieſen ſich auch bey ſolchen ihrem Gottes dienſt uber die Maſſen — 
daß ſie nebenſt jenen Worten unauffhorlich ſchren: Bacche bacche: (; 
ihre Freude und Lob gegen Gott auszudruͤcken; daher auch dieſer der A ao) um 
Bacchus genandt; welchen Gott hernacher die Poeten gan Gott 

Cſel gebracht; weil die Verehrer dieſer Gottheit durch ihre 8 auf einen 
U ſie dieſe ihre obe zottheit ein 

zubilden ſtehe; denn fie hale ſich allem W. a 
Natur; Dann auch weil fie jederzeit eſen verſteckt / fie iſt ſelbſt die 
gewalzt werde / wie es wolſe / alzzeit 

(i) Vid. Hinckel. c. = — — 8. 9. Wie 
pracit. (3) Syrald. c. l. p. 113. & 11 
(4) Dyeking: Delph. Pheeniz, p. 178. & 111 P. 271. It. Pocock. ci l pe 
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der 1 Capieels 


die Neuber wegen ihres Ober- Gotted/ nach 


denen ale au gin 
aufgicichen Fuß! Jenen nannten ſie — cal — 


n ſie auch durchgehendes mit denen Sabiern die afft ber 

Diefen zugeſchrieben. Und hat man ſich daran 
ſcheinen zu begreiffen die Venus des Him 
mels: dlich die Gottheit in dem Stern⸗Himmeh un, 
tte den Namen Jupiter i in der kufft aber dieſe ihre Gottheit Juno, inden 
Winden Rolus, in der See Neptunus nannten; und dennoch unter deneings 
gen Namen Jupiter / dieſes alles auch wohl mit einander und zugleich und alp da 
einige alles darunter vorſtelleten; (3) hiermit zu: Aſſo daß 
denjenigen Planeten zu dem fie die groͤſte Neigung getragen / im Namen ale 
(al Wo nicht hier die Alilathʒ die Venus gilt / wegen der Geneigthel 
Liebe und Suͤtigkeit / die fie ihnen / voraus von dieſem Planeten / ja von dem gun 
des Hummels hofften. kind wie die Sabier / nach des al ⸗ 
id vaheb Bericht / dieſen ihren Mittel⸗Göttern oder Geiſtern / auch die Tage 
in der Wochen zu Ehren angeſetzt / und darnach benamt; als der erſte Tag iſt oe 
Sonnen / der andere dem Mond x. geheiliget / und darnach auch benennet; jt 
fie Diefensiren noch fiBerdem hohe Feſttage 
den ſechſter Andes aten Mondes ſclachteten learn Morgen dem Morde 
cf henfieam Abend verzehrten; und am 20. führen 
— ſchlachteten und op fferten 

mo, Den Mart en ten Dm 


adducit. (2) Vid. Pocock. c. I. p.96. 107. 
dat: Eftque DEI ſedes, ui terra, pontus & aer: , 


_ Sevirtus: faperos quid querious 
itereft < nioveris: 


Not: Faef: in Gyrald. de ſepult- (%) Meinhard. Dien 
de Selenolatriac. — & aliis Alilath Eunam. 

jn) de Aftrol- Difput. pro Venere §:18- ſeg. 

x07. ſub Alilath comprehendi¢ 

Pantheumlatear, - 
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im Te 2) ſo Brachtan genen⸗ 
n noch dieſe Stunde zu Mecha im Tempel findet (2) ſo tan 
9 dieſer Gottesdienst her von der Koͤnigin Semiramis, wel⸗ 


hen Arabern fiir andern gefallen / und haben ſolchen von denen Magis ubergenom⸗ 


Das 1. Capitel. _ sit 
denn auch einem uddrat Steine, ein gewiſfe auf 
Obere Mittlere und die Untere Gottheiten verwickelt. Als welche Stei⸗ 


| | e en⸗ 
r Hümmels⸗ Venus einen Tempel auffgeführet hat und Daring ein Goͤtzen⸗ 
17 laſſen / ſo vielleicht ihrer eignen Geſtalt beygekommen: Daß “peed 
drey Gottheiten / als die Obere die Mitlere und Untere Gottheit auf einmahl we 

zugleich unter ſolchen Stein und deſſen Bilde vorgeſtellet und begriffen: — 
denn dieſer der Semiramis Götzendienſt / von den Magis immerzu mit vermehr⸗ 
tern neuen Ceremonien iſt bekleidet. (z) Welcher « otzendienſt denn auch de⸗ 


men; alſo daß ſie gleichfals in dieſer Venus, wie die Roͤmer nachgehendes in ihe 


nun Jupiter / gar alle drey Art Götter verehrt / als Obere / Mitlere und Helden: 


Darzu fie ſich denn leichtlich verſtanden / weil ohne dem bey ihnen Gott alle Din⸗ 


9 7/und alle Dinge Gott; nur daß fic) dieſe Gottheiten in etwas nach denen ſonder⸗ 
baren Theilen und Stöcken der Natur entſcheideten: Und ſo haben fie unter dieſem 
Stein verehrt und angebetet / die Oberſte Gortheit / damit die in allen Stuͤcken 

ſie mochte beſelngen; fie haben drunter begriffen alle und de, 

rer Geiſter / wie ſie denn nach Jamblichu Ausſage dafür gehalten / daß der Dime 
mel mit Geiſtern erfüllt / (4) und daß ſelbige ſie mit gnaͤdiger und gutiger Regles 
rung und Anſchickungen mochten verſehen; die irrdiſche Venus aber als die Goͤt⸗ 
in der Liebe und unter derſelben die Semiramis, haben fie auch zugleich mit drun⸗ 
ter gezogen; damit ſie / wie am Gemuͤthe durch des guͤtigen ea 
auch am Leibe der Semiramis nachkommen und fruchtbar ſehenn. 

10. Daß aber auch die Araber nach der Sabier Anführung Unters 

Mittler / oder Teraphims, gehabt; durch die ſie zu denen Tempeln / und durch 

dieſe zu denen Ober⸗Mittlern geſücht zugelangen wer darff daran zweiffeln? 

Wie uns denn auch Pocockius deſſen verſichert. Denn nicht nur bewehrt er aus 

ihten Schrifften / daß fie die Dæmones und Geiſter fix ihre Mittler bey der 

Obern Gottheit gehalten / noch daß die Planeten ihre Tempeln und Behauſun⸗ 
gen / ſondern daß auch ihre Teraphim von dieſen Geiſtern als ihren Mittlern bee 


(1) Hotting. Hit. Orient Hb. 1. vid. Meinh. Lc. J. 22. 
p. Po cack. 98. præprimis p. 144. (2) Pocock. Petiget — 
& Kirch.Ocd. Tom: 1. p. 349. (3) Ofterm. c. 8. pererudi 
dere diſſerit. (4) Jamblich. apud Pſell. Dial. de Damon... 
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kund dieſelde durch dieſe ihre him geredet / und Antwort 
er giotuns ichere und deutlicher Nachricht / was 9 
die Arabiſche Ver! on? Gen. 31, 19. fetzt ſie das Wort Leraphim uͤder / tun 
beym 71/26, thut fie hinzu; daß es in einer (nemlich 
lichen) Geſtalt gegoſſen oder geſchtitzet geweſt. 1. Sam. 19. uberſetzt 
ESAS, einen Gogen/ dah es alfo eingeweihete und vergotterte Bilder: Bem 
Hof. 3/4. giebt ſtesz TWD foda lehre / unterrichte / auf den rechten Weg ſih / 
damit man ſein Gite befodete. Beym Zach. 10/2. aber thut ſie noch 
ſchafft hinzu / und uberſetzet es TND, das iſt redende / ats die dene ow A 
genden Antwort gegeben: Seht ſo bekandt und laͤuffig find fie denen Arabern g/ 
nicht hiermit als von denen Geiftern beſerl ud 
. Ss hates auch dieſem Volck an Helden oder 
geſehlet / denn er Pocockius bezeuget ausdruͤcklich / daß ſie ihre fürtreffiche New 
ſchen goͤttlich verehrt / auch eine jede Familie ſeinen gewiſſen Hauß⸗Goͤtzen gehabt / 
(i) ziehet auch an ihre eee oder Seelen⸗Verwandelung / und wy 
ſterben aus dem im Gehirn ein Vogel entſtehe / den ſie nein 
welcher alle 10. Jahr ſeines geibes Begraͤbnis wiederum beſuche. Ja fie ſehen an 
ſolche Weltzung / daß nach Verflieſſung vieler 1000. Jahr auch ſeldſt die Gortioe 
der Soͤtter⸗Zahl wiederum verfallen / und darunter gerathen. (z) Es hat auch by ⸗ 
nen an Telismatibus, (Zauber- Bildern) (4) und dergteichen wahrſagenden We 
fen nicht geſehlet. Sondern in dieſem Handivere find ſie von jeher Melſter ewe / 
und ſind es auch noch diefe Stunde. Denn ſie ſind es / die ſichs auffs hodfieril 
wen / daß ſie die Scheifft des Himmels verſtehen, daher man bey hu 
fig die Zauber⸗ Siegel oder Ringe ſiehet / als des Saturni, des Jovis, welche m. 
Charattern und Naten getviffer Geiſter / als Beel Cafziel, Darque 


> * — — — — — — 

| 1. d Angelifint 
(i) Pocock. 89. demonftrat ex Scriptis Arabicis: ‘Quod An gen 


intesceflores apud DE um, & quod Stellas veneraverititpropter 
tes Dæmones, p. 129. imò ipſum T emplum Mecca primum Planeta ; ‘a 
sum fuillep. 117. item quod Mola five: Teraphima Damonibus infpir® 
tur. p. 89. & p. 95. præprĩmis autem p. 139. feq. ex Shareftan. hoc ocula” „ 
tam de Sabiis quam Arab. eonteſtatur. Et quod Teraphim fuiſſe interc i 
seslegiturp: 135.8140. (2) Pocock. c. L p. 93. feq. & p. 109. I. P. 11885 A 
| deArab.Heroibus.._ (3)Pocock.'c.1. p. 134% 13 5-& p. 144 
charum fit, unde Helmont. fam thefin defum ferit; cujus inferiusft men 1 
0 


(4) Pocock. c. I. p. 140. adde Gr ego r. Michael. c. l. p. 25 8. ubi definity 
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Das l. Capirel- | 
Jh pwolke/(ſagt er) daß Mercurius mir wolte Ringe geben; 

Jccher Krafft/ durch den ich alleyeit geſund und nicht ju wunden und du er mt 
ſtünde; und noch einen andern / durch den ich mich möchte unſichtbar machen Fons 


ne Myfter aus der 
Und weich eine Myſterioſttät erdencken fie ihnen nicht aus der Men 
bildet davon eine für / die da vertreibe al⸗ 
des Ubel Leibes und der Seelen / und in Gegentheil alles Gluck zuſage. (3) Allein 


ncchtnur wollen ſie des Himmels Buchſtaben fefer und verſtehen; ſondern fic find 


wodlverſtehen / nemücch/ weil fie algemein Hirten geweſt / die mit theen uff 


Kunſt / rer 
Leckung 


Oed. Tom. 2. P. p. ſeq; adde G 


F ud § 20ic. 

P. 1. p. 19. compofitione. (4) Bochart. Hieroꝛoic. 
1. p. 19. Edit. Francof. Ams 1675. „ c. I. p. 10. ſeq. (6) Bo- 


and Reden verftehen. kindſetzt Cicero die Urfacher woher es 
noch andere Arten Zauber⸗Weſen eröffnen ſich an denen Arabern. Kn 
fon bezeuget / daß es auffer Zweiffelſey / daß die Araber (3) die Schlangen heilig 
verehrt; und aus ihnen die Weiß⸗ und Wahrſagung dergeholet. Und ſolches 
erweiſet auch Bochartus, (6) daß fie ſich die Augen und Ohren von denen Schlan⸗ 
gen haben belecken laſſen / wodurch ſie denn zur hochſten — m — 
Meynung nach / getreten: Ja daß fie dafür gehalten / es werde durch 
dqgs Gehoͤr fo ſehr geſchaͤrfft / daß fie alle der Götter⸗Nath dadurch gar genau an⸗ 
hoͤrten und anmerckten / und folgendes die fuͤetreflichſten Wahrſager und Weiſſa⸗ 
ger abgeben. So betheuret auch Philoſtratus von denen Arabern / "on das 
Hertz oder die Leber eines Drachen gegeſſen / und dadurch aller Thiere Sprache 
waoſeigendes Weiſſagen gelernet: Und eben dieſes beFrafftiget auch Damir der 
Araber von denen Indianern / daß die ſich gleichfals zu Drachen⸗Fleiſch geweh⸗ 
et / um der Thiere Sprache dadurch zuerkernen / und folgendes den N Da⸗ 
herauch derälteſte Wahr⸗ und Werfages von der Schlange ſeinen zamen fuͤh⸗ 
KW und Ophion genandt wird:; tole fie denn auch den Gott und 7 
p. 285. . 320. etiam Pocock. p. 139. c. I. ex Shareſt. demon- 
trat Teleſm. confectionem. 2) Lucian. in Navig. adde Greg. Mich 81. 
Gaffarell. p. 267. 3) Kirch. 009 


Buder und Figuren. halddem / pehelg⸗ 
te Namen aus einem alten Buch hergeleſen / und damit die 8 ) 
: ? ren; Und Alcanins berichtet uns von denen Arabern / daß wenn ſie O. Oer O, i 
ae zu einer Schlange geſprochen / ſo habe ſich dieſelbe ſo gleich demſelben unterm 
ſen: Vielleicht / ſagt Bochart / weil dieſes Arabiſche Wort der Schlangen un 
sitchen aͤhnlich kom̃t; Wie denn die Zauberin oder Theſſaloniſche Mager bon dip 
ſen lehrend / auch die Schlangen gewuſt! in ihren Circul zu beruffen / inden fied 
Stimme der Schlangen sitchen veraͤynlicht / und fie alſo mit ſich 
haben dieſes die Araber der Schlangen Echo. Augufinus(he’ 
bet / daß auch die Marke der Schlangen Sprache verſtanden / und ſie becchwun 
ja aus den Höhlen heraus gezogen oder fie auch wohl gar von denen Daͤchern he 
unter geſtuͤrtzt; ſetzt aber him / daß dieſes geſchehen durch GOttes Jula 
und des Teuffels Trieb. (2) So ſind auch die Araber die erſten geweſen p Wey 
Tauch geopfert (3) und die bey der Opferung aus dem Weprauch ann 
dgewahrſagt. alſo die Nation, ſo von je her biß die 
dem Sauber Belen nachgeFomine 
8. 12. Was man nun an bchre bey denen 
— giebt ſich auch an dey denen Egyptiern. Dieſe haben auch geglaubt K 
goͤttliche Weſen alle Dinge / und alle Dinge GOre; denn ale 
und auch Diefe Sonde dn 
n dieſer —.— des Ubelen / und sopra an; undf 
| nichts in der Welt verhanden / in welchem Getthe 
dieſerwegen nichts in der Welt / fo man nicht Si 
hatte: Daher fie ohne Unterſtheid / was fie nur werth gehalten »der | an 
etniger als Zwiebeln 


— * 


Oed. Tom. 1. p.72. 
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2 | U unter e ce angen⸗Geſtalt verehrt ha Wer 
nicht hieraus / wie dem DTeuffeſ gefallen / ſich in der Gestalt von denen Meng 
mmeniu ein Borurtheil hice fünde / fo wird uns hiermit die Bechrabm Ry 
nicht die Eva ſich ſelbſt verfuͤhret. Wollen aber lieber dieſes hinansſe 
ſeinen Ort. Es i t auch Fein jeing geubter betunden in 
( 
; 


Das l. Capitel. 


ihrer Götter erhellt er ſagt : Daß auch daß Materia⸗ 
ſches ausdrücklich / wenn er ſagt: Daß aue 
1 Weſenheit: Und daß dieſe ſey die Lehre — 
Canptifchen Priesters und Propheten Hermetis. (2) Urdnech habe / 
One bezeugt er ein gleiches / nemlich daß alles fein Weſen aus OX * 
nnd auch wiederum in Gott konne reducirt werden. (30 Sit abet t 
ncht eins undeben dieſelbe Lehre mit denen Chaldaͤern? (4) Und dieſes göttliche 
Wieden nun haben fie gleſchfals in Obere / Mittlere und Unter⸗Gotter adge⸗ 
theilt, Die Ober⸗Gottheit/ wie geſagt / haben fie begriffen unter Licht und Fine 
ſternis: Und da nun Sonn und Mond / ja das gantze Geſtirn ⸗ nichts als Licht in 
ſchenthielte / ats haben ſie dieſem die Geiſter eingeſchloſſen 5 wie ſolches des Says 
briiſchen Prieſters Manethonis ausdtuͤckliche Lehre / und welche er noch darzu 
fir des Hermetis ausgiebt. (5) Ja Jamblichius, wie ſchon dtoben angeführt / 
wu daß der gantze Himmel mit Geiſtern angefüllet: So berichtet uns auchkirche- 
ns (6) daß fic dieſe reine Geiſter und verſtaͤndige Selbſtaͤndigkeiten / fiir eine 
particul ihrer vermeinten Gottheit angenommen / und daß ſo wohl die Egyptier 
als Araber / das Geſtirn / voraus die Planeten zur Behanſung der Geiſter angeſe⸗ 
Ret und ausgeſchrieden. (7) Eben dieſer Kircherus bezeu von denen Says 
ptiern; daß ſie denen Seelen den Urſprung und die Verwa t der Sterne 
zugeeignet / alſo daß fie auf 4. Stuffen in die deiber herab / und auch auf ſo viel wie⸗ 
derum zu ihrer hoͤchſten Vollenkommenheit empor ſtiegen; ja von einem Kreyſe 
der Sterne zu dem andern befodert wurden: (8) Auf welche Art man denn zu der 
drey Göͤtter⸗Zunfft / nemlich zu denen Helden gelanget. Denn auch in dieſer Ab⸗ 
ſicht/ nemuch der Menſchlichen Seele / hegten ſie gleichen Maguſaͤiſchen Glauben / 
imd hielten dieſelbe für ein göttliches Feuer / und alſo gleich denen Geittern: fur ein 
Stuck von G Ottes Weſenheit; nur daß diefe jedergett gleichen und 
derlichen, die Seele aber wegen ihres Leides / als der Materia und Fiuſternis⸗ 
Vermischung Ingfeſchem Inſtande unterwotſfen. lind die nun ge 


ſamblchio dem Porphyrio giebt es affe Daß Sale 
u von der Materka und pur Vereinigung mit der Solchen befoderten 


7 


* 
1 
* 


p. Tom r. p. 154. & 773. e. Lp. Peg. ( 
P. Kirch 


— Kirch. Oedip. 
P. 247." (5) Hinckelm. — 
(8) Kireh, Oed. T. 2. P. 1. Claſſ. 3. c. 12. 


| 
| 

| 

＋ 
* 


| Cu 


— — 


Wie es damit ehe / da eee —— Nemlich durch de 
| The heurgia Acfung. werde die Seele des Menſchen nit denen 
Kraͤßften vereinigt / und alſo zum Urheber aller Dinge gefühtt / aud 
bey ſeldigen niedergelaſſen / da ſie denn gaͤntzlich don aller Materi beftert / ud 
mt dem ewigen Worte vereiniget lebet. (2) Sehet auf die Art verhalt ſchs ni 
denen Hel 
ſaͤiſchen — 
—— pantheorũ ein ewiges Feuer unter 
(3) Seleſt di 
E Lampen — — berichtet uns ittig. (6) Cogiedeta 

opoli Denen Arabern 
andt / ſo on heiligem Feuer 


gnis ab: 


zer? Und wie nun der Egyptier ihre Oberſte 


— die Geſtalt des lohenden Fares. 


urnemuch Helens is nannten / and dem man 


259 
17 Int. 


1 Cc. p. 12753 


fuerit, In hoc fecundum 


honore. 
deducese 


ſnionen / ſonſt verliere fle ſich in der Materia und verbluſche wohl gar. ni — 4 
man hievon bey dem Jamblichio abermahl der Egyptier eigne Bekaͤntnis und 


den der Egyptier / trifft denn nun das nicht gleichfals ein mitd — 
dat es auch am Feuerdienſt bey ihnen mae | 
Pyramiden waren Altaͤre / auf n 

anders als wut Feuer und Licht. (5) und wie ſolche — 
wird En — mne 


auc) der Obeliscus Hebopoltansd q 


alz an dem innerüchen ihres 
2 42) Hin Kel, G. L P. 102. Kite 
Rachart. E erqzoic gic. Tom. 1. lib. 2. 3% 
pay Ah. & beneph 
| | 
144. smonitrat PFyramides Luar 

(5) Hincke „J. p. 121. — | 
(Rich T. 1. c. f. 18. Hinckel. c. 
c. LSynt. c. §- Pp. 200. ubihzc recenſet ex Ælianò. 0 
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Tuenqett und des Tages / wann er gezeuget / hielten fie ein groſſes Feſt: FE 
nd folgendes ihr Wohlſeyn fuͤrnemlich befodert würde, | iets 
mit leſtete / als erwehlten ſie ihnen die Geſtalt dieſes Tiers 
cweibeten es ein / und machten es damit zum Götzen: Als mit deſſen Bildnis high 


hre Einweihung die Gottheit ihrer Meynung nach /vermiſchte den Och. 
— zu Eirper annahm / und ihn beftelte: Und das hieß ihnen / daß 
er wunderbar vom Blitz gezeuget wurde / nemlich zu einen Götzen; denn die Ge⸗ 
ſtalt und das Holtz kam von ihrer Hand her / dazu durffte keine Gebehrung: 
Wie ſie ihn deñ auch dieſer wunde rbaren Geburt oder vielmehr Widergeburt we⸗ 
gen / goͤttlich verehrten / und bey ihrer Verehr⸗ und Anbetung auch alle Huͤlffe 
mund Wohilſeyn von ihm hofften. In welcher Meynung fie denn auch die Dr. 
mones nicht irren lieſſen / ſondern um bey ihnen dieſes Ochſens Gottheit zu befo⸗ 
denn / als wuͤrckten fie durch ſelbigen: Nemlich / die fo fic) Maths bey dieſem Och⸗ 
(en erholten / muſten ihm Speiſe darreichen / nahm ers nun von ihrer Hand an / 
Po hatten ſie ſich alles Gutes zuverſehen; wo aber nicht / ſo wartete auf fie ein ge⸗ 
Be wif Ungläck: Wie denn da dieſer Apis, des Germanici Hand und Speiſen ver⸗ 
ſchmaͤhete / ſo muſte ſolches ihm ſeinen baldigen Untergang wahrſagen. So dat 
auch dieſer Apis zur Zeit / da Augustus die Koͤnigin Cleopatra bezwungen / ſehr 
erbaͤrmlich geheulet / und Thraͤnen vergoſſen. (2) Zu welcher Zeit / auch zugleich 
des Antoni Seule zu Alba etzliche Tage durch ſehr hefftig geſchwitzet. (3) Und 
wie nun die Egyptier in dieſer Abſicht / dasjenige vom Viech ohnen am nuͤtzlich⸗ 
ſten / zu ihrer Gottheit aufgeſucht / als ſind ſie auch gleicher Weiſe mit denen Men⸗ 
ſchen verfahren: Offris, ein fuͤrtreflicher Konig / durch den ihnen viel Gutes bes 
gegnet / (4) verehrten fie gleichfals goͤttlich; begriffen aber fuͤrnemlich mit 
drunter die Sonne / wie unter der lis den Mond: (5) Ja ſtelleten drunter zu 
geeich alle drey Gottheiten für / als die Obere / Mittlere und Helden. Und weil 
Ofiris fie uch die Acker Kunſtgelehretz (s) ſo zen fie died 


A ad ex Ammiano Marcel. & Pompon. Mela hæc demonſtrat. 
e Seld. d 


de D. S. Synt. 1. c. 4. p· 137. feqe (2). Quomodo Apis bos re- 
ſponſa dedit, defcribit Plin. 1 46. 4 — — de — 
Quod autem ejulatus fuerit &c. & multa alia monſtra, nempè quod mortui 
Pparuere, idola ferme omniatrifti vultu apparuere, quæ interitum Ao, “Sa 
5 prædixere, de hoe poteſt legi Dion. lib. 3 t. p. 494. & Xiphilin. 5. 4. 
65. (G)Platarch. in Ant. P. 24. S (Kirch. el. Tom, p. 
ch Oed. T. i. Synt. g. c. j. Seid. Synt. i. 
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$38. Das 1. Capitel. 
mitdem Ochſen Apis, und daß deſſen Seele in dieſen Ochſen geshen: We 
denn / Wen Bot —— Goth dds 
Lede nach, vermiſchen und verwickeln. ! 
an dieſen euſſerlichen Ceremonien / daß der Manichaͤer Satz / den der 
Bec hat Cap. 1. § 3. daß die gute Gottheit Stuͤcksweiſe durch ale Ger ö 
58. 14. Und wie uns nun dieſe euſſerliche Ceremonien / die Beldaffenheit 
— uten Gottheit, fo wedi in Abſicht der Helden als guten 
ich der Oberſten guten Gottheit / ausdruͤcken; als geben fie uns auch nis 
/ unter gewiſſen euſſerlichen Ceremonien ihtes Gott 
denſis zuverſtehen; Als in den Typhon, welchen fie gleichfals fir einen gen a 
4 Gott anbeteten und verehrten / und darunter ſo wohl die Materi als auch dieb 
ss Seifter und Menſchen begriffen. Denn wenn dieſer Typhon, ihter Mom 
ach den Oſiris in Geſtalt eines Crocodils (1) oder Drachens zerriſenz ſo be. 
greifen ſie nichts anders drunter / als daß durch dieſes oder jenes UIbel ihnen nu ⸗ 
ren es ſey um von denen bofen Geiſtern / Menſchen / ihnen ſübſt r 
Adern Undda nunfäbrlich durch die 
Fabrieiteny im Guten und Boſen ein Wechſel vorgienge / nemlich durch inn He 
und Sener; als würde auch jahrlich der Ochſe Apis in den Prieſte, Bam 
iris. zu Lebe / jahrlich ein groſſes ¥ Des Oris giddner 
. auch die rothhaͤrigte Men en dieſerwegen in Verachtung geriethen (2) „ 
ynocephaloden Ofiris (3), Und wann nun ein neuer Apisoder Och, 
f dann auch / daß des Ofiris Seele ſogleich wiederum in felbigen gefahren are 
wieder gefunden; damit veraͤnderte ſich denn auch das vorige Heulen in 
— voraus bey der Iſis als des Ofiris Weide; und 
— 
(. Ibid i0 fin. 1.8. 
gentes. lib. 8. p. 264. prop ¢ ftulatiam gentes 
legitur apud Diod 


Typh zemaͤhlde / nach des Apollidoris 
— daß er von der Erde biß zum I 


dabey von ſo ausgeſtreckten Armen / ( 
die eine Hand Orient die an 
Me  Uberdem am gantzen Leibe mit Schlangen er 
Diaachen⸗Schwant endigen / dem auch nichts als 
den Munde gegangen. (3) Hat man daran nicht die led 
Teuffels? Wann zu 
wann Typhon von dem Arabischen ud⸗ 
eine Schlange bedeutet / herſtammete: (4) Hätte mandauichtden Namen und 
das Bild des Urhebers des Böen / nemlich des hölliſchen Geiſtes? 
einer Schlangen der Menſchen Fall befodert / Gen. z / 1. denn das Hauptiſt hier 
Menſchäch wegen der Schlangen Reder daß übrige aber Schlangen⸗Aes wegen 
des Betrugs. Das ſiehet man hier / daß wie die Araber / fo auch die Egyptier / 
die Schlange verehrt / und gegen derſelben einen Gottesdienſt gehegt haben Denn 
ich wil mich hier des Vorurtheils begeben / weil dieſes ſich ohne dem an ſeinen Ort 
68. 15. Erbffnet ſich alſo an denen Egyptiern / daß ſie mit denen Chaldchern 
und Arabern geglaubet / eine Oberſte Gottheit; Die da das Einige ſo alles / 
und ſich theile in gut und böß / in Licht und Finſternis oder Materi. Sie haben 
auch gleichfals mit denen Sabiern dafuͤr gehalten / daß die Planeten Wohnplaͤtze 
der unſterblichen Geiſter / von denen und durch die alle Geſchaͤffte der Menſchen 
ihre Regierung und Schickung herhohletenz und an denen alles Gluck und Un⸗ 
gluͤck henge: Wie ſie denn auch / dieſen Unter⸗Mitrter auffgerichtet / als voraths 
der Sonnen und dem Mond: Und was iſt he Horus anders als ein Teraphim; 
als durch welchen fie geſucht / wie jene durch die Teraphim ihnen alles Heil zube⸗ 
ſodern und ſich des Udlen zuerwehren: Wie denn der Horus auch an Geſtalt und 
Form denen Teraphim behkommt; wie aus dem Kirchero zuerſehen. (5) Nur 


” 
43. K 


* 
8 


Putarch. in Ant. adde Kirch. Oed. t. (2) Kirch- 
P- 42. & 132. (3) Ib. p. 155. 221. () Hinck. el. P. 112. (5) Kirch. 
i. p. 40. & p. 236. It. P. 3⸗ 27. 


das I. Capitel. 
henaus des Plutarchi Zeugn Ich bin aue 
und noch ſeyn wird. +) As daraus daß undedah te | 
TRinter die Erneurung der Natur? und daß! 
mmer ⸗Zeit. Und wann des 
eſchreibung / von ſdicher 
| 
eines Menſchen⸗ Haupt geſt ſonſt 
Albricben (2) oder duch wohl unter der Geſtalt eines Wolffes gezogen) aber 


ſchon von hieraus feinen ei 


* 4 


Converſation und Familiaritaͤt dami 


— 
“ 


— it denen 
flogen. Wie denn ein Egypte Wah ⸗ 

wurde: hat ihm auch gerathen / daß er ſich von ihm entfernen foltes decipdes au. 
tonũ Geiſt ſcheuete ſich jenem / und gienge bey ſeiner Naͤherung ganz gebück. 


0) Sie haben auch dieſe Geiſter oder Mittel⸗Goͤtter / wie die Oberſte Gothen HP | 


Gute und Bole getheilt; und wie jene die Gute unter den Horo in Menſchen G 


ſtalt / ſo die Bofe unter einem Bock verehrt. (2) Ja alles hat man gleidhfas Me 


men Sabiern / mit Geiſtern erfuͤllet zu ſeyn angeſetzt; und dem Himmel / der Luft 


ahren ſeyn. Sie haben 


Oſitis zuerſehen; als deſſen Seele in den Apis ſoll ge 


Wann ſie nun von Menſchlichen Leibe geſchieden / ſo treten fie fo lang dieſem oder 


jenem viehiſchen Cörper ein / biß daß das groſſe Jahr der Welt verloffen / da vn⸗ 


De ſie dann von neuen wiedergebohren / und mit ihrem vorigen menſchlichen Lebe 


i pwiederum vereiniget: Denn alsdann werde alles / und alſo auch ſelbſt der vonge 


menſchliche Leib / wiedergebohren; (Hier hoͤrt man ſchon die Böhmische und 
Quakerſche Pratjen). So haben fie auch dieſe der Seelen⸗Verwandelung ode 
Are Eintretung in den viehiſchen und thieriſchen Leib / ihnen nicht nachtheilg 


nen Thieren eingeſenckt / als falle es auch ihren Seelen nicht verkleinerlih / do 


guch die dieſem oder jenem Thiere einverleibt. (4) Wie klar und baulich | 


| 2 man nicht hierinn ihre Entſcheidung der Seelen von denen Geiſtern. 
Die denen Geiſtern mit denen Sabiern ein ſolches reines Weſen ande den den 


f eyn fie dennoch mit ſelbigen nicht weſendlich verbunden: Die Seelen aber 
Geiſter durch Fatalitaͤt dem Corp 


< 
_ 


Plutarch. in Anton. p. 930. d. c. (29 Kirch. T. 3. p. 202. Schild 
Seton. Auguſt. c. 94. Hi. ire 
ftrofin’ erat infamia deſiorum: qui hircum pro numine colen do⸗ 
eellentiſſima forma muſieris illiuslibidini fiibfternere foliti 


2 ts 


3. (0 T. 1. p. 8. 


— 


Mafuͤr gehalten / daß die Seelen auf fatalen Grund mit denen Leibern verknüpff / 


ſeyn erachtet z ſondern weil ſelbſt die Oberſte Gottheit ihrer Meynung nach / de 


Pe Sorperligheit und folgendes Veraͤnderung unterworffen; entſcheiden 
und und dae oleic in diefecoderyener 


. 


erlichen Weſen verknöpſſt; die babe 


5. 297. H. i. de hoc hirco ait: Niltoté Hgyprome 


ni, ceſſantem lege natutz beſtiam, contra naturam inſtigare- ( 


dem Waſſer / dem Feuer ihre Geiſterzugeeignet. (3) Von denen Helden aber , 1 
hen ſie eine wunderliche Menudezoow Zgeſetzet / wie aus der Begebenheit des He 
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daß Moser ber em WVolck zugleich öfler auch 
aw... 
* 
| 
i | 
q 
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ind weil auch die ſich 
den Ab teren wiederum in andere eiber fahren: Und weil auch die jit) 
a . —— 15 ſo begegne ihnen auch darnach die Ruͤckfahrt in ein Vieh; 


a als des Ofiris eines heiligen und geſegneten Mannes in einen Ochſen / als ein 


eichfals geſegnetes Vieh; und des Typhons als eines Gotlloſen und Unge⸗ 
ee — Wolff oder Eſel / als gleichfals wenig nutzenden Vieh. (17) 
S. 46. Es bat auch denen Egyptiern am Zauber⸗Weſen nicht geman⸗ 
gelt; ja ſie haben ſchier ihren Dæmonibus ſelbſt in dieſer Boßheit geſucht fuͤr⸗ 
nz utreten / ſie / als die die Sprache des Himmels und der Thiere recht verſtaͤnden / ha⸗ 


| den durchgehendes Talismath oder Zauber⸗Bilder gehabt: Selbſt der Name | 


un., macht eins davon aus / als deffen geheime Zahl / die Tage eines Jahrs 
nich enthalte: nemlich 365. Sie hieſſen den Nilus auch daher die Sonne / als die 
in einer ſolchen Tag⸗Zahl ihren Lauff vollendet; ja wurde wegen dieſer geheimen 
Zahl des Namens / gottlich verehrt. (2) Daß unterhalb Cairo, welchem Mem- 
phis gegen tiber gelegen / ſich kein Crocodil / ſondern nur oberhalb / auffhalte / bee 
tncchtet Vansleb. (3) Die Araber ziehen zur Urſache an / theils daß einer ihrer 


Heiligen Ibrahim il Zaghi die Crocodil ſo weit beſchworen / (4) theils daß zu Cai- 


ro unter der Saͤule Mikias, an welcher das Wachsthum des Nilus gemeffen 
wird / ein Talismath verborgen ſtecke / welches alle dahin kommende Croco dil tod, 
te: So derichtet auch dieſer Vandesleb, daß noch dieſe Stunde in Egypten nichts 
gemeiners ſey / als der Nuff und Aberglaube von beſeſſenen Schaͤtzen / welche durch 
ein Talismath verſchloſſen und eröffnet werden. Inſonderheit erzehlet er ( 5 daß ein 
Califfa bey Cairo auf den Berge Gebel il mocattam, einen gewiſſen Ort zu Beo⸗ 
bachtung des Sternenlauffs/ und Verfeꝛtigung der Talismath erwehlt / auch Kraft 
Dieſer einen Schluͤſſel zu allen Holen gehabt habe / darein die alten Egyptiſchen 
Könige ihre Schaͤtze verborgen: Er ſelbſt (oll in einem Fels viele Holen hauen / und 


1 


(1) Kirch. T. 1. p. 367. ubi demonſtrat; quod in delubro Samaritano 


Afinus Typhonem repræſentet. de Ofir. audivimusfupra,. (2) Kirch. T. 1. 


Synt. 1. c. 6. p. Go. adde Voſſ. Theol. Ge 
apud Athenzum lib. 5. D 


etlam Deus Talismathum Abraxas denominat 

verbum quoque in fe continet numerum 365. ut xn. Etiam Wee ab 

117 pro ſole æſtimatus. Seld. c. l. Synt. 1. C. 2 p- 
117.118. c apparet, quis icorum & jan. N 

DEUS pparet, quis Gnoſticorum & Baſiſidian. ut 


Natura. Etiam ex Jehovah Talismat & Bohmiftaram 


3 


| in der innerſten ein Waſſer⸗Behaͤltnis bereitet / und darinn einen Crocodil zum 


2. 33. ubi Parmeno 
010 c. 
pter hanc cauſam eti P ph. lic implorat. Zev, NaAe! Pro- 


1. Hi h. fecère, Mons 
1. Hin. p. 422. Mileto inveniſſe, ait. Tz. set re; Mons. Spond. 
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Wuͤchter feiner dahin gebrachten Schätze durch 
ſen deñ kein Menſch begreiffen konte / woher in —— come ra 
noch hole Behaͤltniſſen waͤren / ſo viel Waſſer kommen: oder von was dane Me 
roo, Jahr lebende Erotodil Speiſe nehmen konte: Vandesleb. bericht 
dabey / daß er von ſolchen Talismaths unterſchiedene 
eines des Meimun geliſferth 
Wel, aue veſeſſene Schätze Egyptens / und die Mittel ihre Talismaths au/ 
S. 17. So ſind auch ihre Begraͤbnis nicht ohne 
Bilder aus Holtze gemacht / darinn fie die Leichen begraben. (1) Die aberſo t 
was ſonderliches hierin fürnehmen wollen? find in einen Ochſen begraben: A 
phat Mycerin, der fuͤrtrefliche Aegyptiſche Konig / die Leiche feiner einigen / 
im einen hoͤltzernen und verguͤldeten Ochſen begraben / der von einem Phornice⸗ 
iſchen Mantel bedeckt geweſt / wiſchen den Hörnern einen Sonnen 
auf den Knien gelegen / und jahrlich einmahl in der Stadt Sai herum getnahn; 
Uber das verehrt worden / (2) damit ihte Seeleintes 
uuſſchudiges oder übeles Thier mochte fahren. Selbſt die Ilis hat ihren O 
einem Och ſen eingeſthloſſen. (3) So waren auch in dem Bilde der viethrätn 
His unterſchiedene Ochſen oder Kuͤhe / denen die Heiligen auch wohl bey leben 
gen Leibe beyſchlleſfen; damit ihre Seelen ſchon bey lebendigen Leiber waß 
nach dem Tode / eineni Ochſen mochten einverleibt werden. (4) Weil ſe ahn 
hierinn nicht alle von gleichen Meynungen / ſondern einige es mit denen hiehuu⸗ 
5 Daß die Seelen / wie ſie Stuffen⸗Weiſe von dem Stern⸗Himmel herunter kun 
und alſo auch durch Grallus oder gewiſſe Stuffen wiederum hinauſſtichen; 
dieſe lieſſen ihnen vewiſſe Schutz⸗Geiſter bedeutende Bilder bevlegen; az ds 
Stern⸗Himmel erreichen; Andere aber um einem deſto bequemern L | 
ſenckt zu werden: Denn in dieſer Abſicht find die Hepden durchgehende ungen 
Und damit dieſe Schutz Bilder von deſto vermedeter 
ho; als bedienten'fie ſich auch bey Einſegnung deſſen / wie bey ſonſt allem — 
ottesdienſt / gewiſſer Zauber⸗Kuͤnſte: Entkleideten ſich halb nackt bey 555 
/ bedeckten ſich mit einer Habichts · Latve und fuhrten Scepter und 


4 
a = * 


(i) -Bochart, Hierozaic. T. 1. c. 34. P. 345: 346, (4) „ 
Synt. 3. c4. G) Tom. 3. P. 413. Sveton, in Jul. n. 
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l. 5. Symb. 19, p. 275. (5 
Hittoire de Lauge cna Tac. I. 2. Annal. c. 61. Mons. Claude Duret.- 
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nichemit ih⸗ 

Fuß in Haͤnden. (1) Uberdem / welch ein Zauber⸗Weſen haben ſie nicht 
—— magicis gefuͤhrt. Undobgleich die Saͤule des Apis, ſo 
das Geſicht nach gewandt / vom Kirchero nachzumachen wird angewieſen: Auch 

die Art zu machen angiebt / pest er Bild durch ein darzu bereitetes Fens 
ſter / von der auffgehenden Sonne an Mund und Lippen bekuͤſt werde; Als wo⸗ 
durch ſonſt dem Gotzen⸗Bilde kein gemeines Anſehen zugewachſen: Denn es 
nicht anders geſchienen / als wenn es wuͤrcklich von der Sonnen mit einen Kuß 
begruͤſt worde: Oder wie Voſſius wil / daß diefer Serapis durch magnetiſche 
Kunſt gegen dem Volcke auffgeſtanden ſey / und gleichſam in der Lufft geſchwebet 
habe. (2) Uberdem / ob auch dieſer Kircherus gleſchfals anroelfet / wie der III 
Bild habe Milch / und des Oſitis Wein aus ihren Bruͤſten fprugen und flieſſen 
laſſen koͤnnen: Item / daß die darbey ſtehende Schlange durch Menſchen Haͤnde 
alſo bereitet / daß fie durch zitſchen daruber ihre Freude hat ſpuͤhren laſſen; ſo fragt 
ſichs dennoch? Ob nicht vielmehr der Teuffel / oder einverſchmitzter und verſchla⸗ 
gener Geiſt hierunter geſpielet / und ſeine Freude daruber bezeuget? Wie denn 
ſonſten vielfaͤltig das Lachen der Demonum, oder der Geiſter / bezeuget witd, Als 


n Händen getragen / haben ſich don fie ſelbſt entyöndet. 
Und wann Käpſer Caſus Caligula fein Bildnis in bes zuver⸗ 
wandeln / ſo hat ſich ein ſchrecklſches Lachen eroͤffnet / fp offt nur das Bild beruͤh⸗ 
— —.— . (3) Von des Memno ns Saule / welche Gelaut von ſich gegeben / ſo 


bald wur dg fe berührt / wie Tacltus berſchter aiebt auch 


nerus Nachricht wie fle nachzumachen. II. Claude Düret ich⸗ 
tuns daß bey auffgehender Sonne von Teufel draus ſt 


Teuffel draus fen 
bey unſers SSeburt aber 


maſd König! Alſo berichtet auch ſelbſt Kirche 
und und die 13 6 zwey Shun babe auf⸗ 
Diet getreten oder dafür fürgeführt/ ſo bald ein Dieb fie 


3. 401. C. 3 p. 267; Font. 1. 
rantur. (2) Voſſ. Theol. 4: 4 § 3. P 267. Synt I. C. 1. §. 3. decla- 


un entil. I. 1. c. 3 1. & Kireh· Alleg. c. 5. p. 100 4 
339. 2. 3. 4. adde Beroald. in Apol. & Macrob. (3) Ulli. yg Vol. 
Pig, Chap. 40, p. 1370. demonſtrat, hac 
Oed. Tom. 2. P. 2, c. 12 
vidiſe.. 16. 3, vult fimilem Ste 


— 


wenn Mithridates den Hein der Furien abbrennet / ſo wird ein ſchreckliches Las 
chen gehort. Die Saͤule Kecates hat des Maxim ſang! nd die 


er nicht zurücke kehren 
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| (3) Hermeus in Commentario fiber den 
drum Platonis, nach D. Dincke 


inc 


* 


Dae L Capit, 
gen Gehalten worden; Andere unſchudig aber 
Wergmit denn eine bloſſe Menſchliche ar 
Was und 
gische gausfaut. Denn die Orphiſche / as uu 
Briechenland bi erſte Beißheit huldig / iſt Oriental | 3 welches evbellet aus 
dem / was noch davon anziehet (2) Als GOre iff das eben 
Fr Brafft / ein Gei 0 Gaiman) der Herrſcher über alles, Und noch deullche⸗ 
Verſe: Was iemabls geweſen / und 
künffti das war alles in GO Leibe verſchloſa 
delches mit einander pur Magulriſch. Dürffte alſo Schefferus nicht garn 
ſeyn / zuverputen / daß Pythagoras {eine Lehre auch von denen Thrace. 
des Hermippi Ausiage. benin Jofepho herachohlet Senn felbit die 
ee ſchoſſen; daß Orpheus ſo wenig / als Sybillen, gewiffe Perſonen geweſt, ſonden / 
ihre Namen riya ua] bekomtpen; Dem 
4 Orpheus, kommt her(4) von Arapha, ſo einen gelehrten und weiſen Mann bedey 18 
tet; Die Sybillen aber ſind aus Subulille zuſammen gezogen; Welchen e bill 
bedeutet / als die Wege G Ottes; womit in alten Zeiten die Religion ausge ⸗ M 
ward / befighe Matth. 22 / 19. Und wie dun Pythagoras ſeine Lehee don in 
chen! beſiehe iatth, 22 / ro. Un wie nun hyt agoras ſeine 61 
t.) Kirsch, Oed. Tom. 1, p. 72. () Apud’ Prochim in Timzump 
95. Gipbei verſ. adde p. de · 8 
Orpheus. (3) Schelf. Philof- It. p. 
By 31. tunc hzc veritas peripfummet &t aperta. (4) — | 


ſafelbſt in Perſon die Aegyptiet / Araber un 
Chaddaͤer beſucht; (1) als haͤl auch bit die Worte des Pythagoræ, fo der Herr 
mim Munde: Welches denn auch ſelbſ antio anziehet / gantz deutlich zuer⸗ 
D Beck ib ich th it ein uncorperlicher Geiſt / 
kamen geben Da eſtreckt / ſo an allen das Leben und die 
durch die gantze Natur ausgedehnet und au 4 tius (3) dieſes des Pythagoræ 
Bewegung gebe. (2) Denn ob gleich Lac it damit zu beſchaͤmen; als welche 
umdie Heyden zu nachhiengen: Dieſer ihr eigner 
en: So folget denned) iederſpricht ihm / und ijt in dieſer Abſicht noch von 
e ee al welcher / wenn er in ſeinen Buch von der 
geundern Uethel/ als Pythagoras; als ſehr artig hinzu Er 
Natur der Goͤtter des Pythagoræ vernünftigen Seelen / G Ott 
elend waͤren / wie denn ſolches 
zerriſſen und zertheilet werde / und wenn die See in Stück von G Ott elend (ee 
denen meiſten wiederfaͤhret / daß alsdann auch ein Stu S 
ja unmiglicl:(4) Allein wie ſehe gleich dieſer Sat des Pythago- 
— der und Dern Wolfen des göttlichen Weſens ſtreitet 1 — 
deunoch eben und dieſelbe Lehre mit denen Magulrernz und hohlet ihren — * 9 
von der erſten Verfuͤhrung der Eoen her. Des Platonis Legre (fo 5 spi 
F. 3. Doctor Becker anziehet) iſt von keiner beffern Art; ſondern gleich fals im 
Grunde gantz Magiſch; als welches abermahl ſelbſt die vom Herrn D. Beckern 
angezogene Worte des Platonis an den Tag geben; Noch deutlicher aber uns 
ausgedruckt wird / in dem Dialogo des Philebi, welcher / nach Hinckelmanns aber⸗ 


mahli⸗ 
„ (a) Scheff Philoſ. It. c. 4. p. 14. ſeq. & c.. p. 30. 31. (2) Vid. plura 
adducta de Pythagorain eandem ſententiam colludentia apud Drejer. de. 
Principiis fidei p- 77. 1 5 74. (3) Drejer. C. p- 81. S. 78. ubi plurimi 5 
tum in hunc ſenſum adducuntur. (4) Pfann. Syft. Theol. Gent. purioris, 
qui multa ab ipfis gentilium ſcriptis pererudité collecta exhibet. Adde 
uſæum de uſu principii rationis contra Vedel. lib. 13. c. 9. §. 13. n. 2. p. 
iz. Hülſem. de Auxil. Grat. p. 90. & Hinckel. c. I. p. 80. ubi ait: Quande 
Cicero l. i. de Natura Deorum pythagoræ ſententiam adducit. Cenſuit. 
Pythagoras DEum animum effe „per naturam rerumomnium intentum & 
commeantem, ex qué noftri animi carperentur , tuncapprimé addit. Non 
vidit diſtractione animorum, diſcerni & 


dilacerari. 
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Mabligen gantz geſuuden Uetheil, einer von deilen inten Dialoge | 
nun hale Socrates dem Proclo dieſe Lehre fur: Dus dive 
und viele fey eins ; Welches er hernach deutlich erklaͤret / 
ſchen Sinn und Lehre. Das einige aus welchen alles Urſtaͤnde/ fey eines J 
und viele und unendliches andere. Iſt das nicht Magiſch? daran 10 1 
folche Lehre daß fie von den Goͤrtern herſtamme / und ſey eine Habe d Mae 
Goͤtter an die Menſchen / die ein Prometheus, (das iſt / ein rophet) habe 11 
An ſie gebracht / mit dem allerhelleſten geuer / das iſt / 
leuchtung (man kan aus dieſen Worten die Fabel vomPrometheo lernen vee 
ben / ſchreibt O. Hinckelm. (1)) denn die Alten ( ſchreibt Plato zuletzt) welch 
viel fürtreflicher waren als wir / und denen Goͤttern naͤher wohnete / 
haben dieſe Lehr an uns ůberbracht; iſt uns alſo von denen Gorternss 
betrachten und zu lernen / auch andere wiederum zu lehren / hinterlaß 
fen. (2) Und was nun wunder / da dieſe Lehre vor eine goͤttliche Tradition wid 
: ausgegeben / daß gantz Griechenland / und alle Secten darmitangefiillets(;)al 
Daß auch ſelbſt Ariſtoteles davon nicht auszuſchlieſſen; als der auch gar yunid 
von dem Pythagora angenommen: Und bezeuget Simplicius, daß er nur in 
weit vom Pythagora und Platone abgeſetzt; daß jene (nach der Aegyptier Mt) 
dem natöͤrlichen allezeit was göttliches untermiſcht; dieſer Ariftoteles aber bi 
bey der Natur geblieben. (4) Es machen es zwar die Worte / die von D. Bam 
angefuͤhrt / nicht aus / wann mar aber fein 10. Buch Metaph. cap. 1. undſchu. 
Buch cap. 7. & 8. lieſet; fo wird man darinn die Magiſche Lehre fefen, dur 
eine ſey vieles und viel ſey eins. Oder wie der Ilis Uberſchrifft lautet: Birds 
eintzige die da biſt fachen 
9. 2. Auf gleichen Strich nun / begreiſfen auch die Römer ihre ober 
Gottheit; wie denn 8 ſelbſt zuerſt in Italien / zu Crotona, ſeine Schul 
auffgeſchlagen / weil ſein Vaterland bey ſeiner Wiederkunfft aus Aegypten du 
Polycrate Tyranniſcher Weſſe beherrſchet wurde; Welcher Unruh er ene 
und / wie geſagt / zu Crotona die Maguſeiſche Lehre ausbreitete. (6) Wie de 
auch Seneca auf eben dieſen Schlag fortkommt / wenn er ſchreibt: ¢ i 
(x) Hinckel. cil. p. 89. (2) Vid. Drejer. c. I. p. 81. feq. ubi ex 
Tyr. Plotin. hæc fit. (3) Vid. Gallend. T.2.0 
5 _ Sect. 3. I. 4. p. 426. & Arrian. lib. 1. Diſſert. c. 14. Diog. Laért. lib. 7.5 2 
137. p- 451. Edit. Meibomii, & ibidem Teftimonia in Notis 
Lipfium Lib. 1. Phyfiol. Stoicæ Differt. 5. p- 841. 842. vid. Hin 
(4) Scheff. c. I. p. 43. 52. 63. 64. 66. 79. 108. 111. 161. ( Drejer.t-® P 
78.79. & Scheff c. I. p. 4,85. (6) Scheff. c. I. p. 5. 
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und eingeſenckt / iſt das nicht das eintzige ſo alles? (1) Dem auch gleichlau⸗ 
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Gen Theilen vermiſche 


66 


a die atur an ders als GOrt/ ſo der Welt und de 


abendeLucanus beykommt: Jupiter eft quodcunque vides quo- 
— — das iſt / das eintzige iff alles. (2) Und wie nun 8 Or bc 
BF culis Magicis, (wie ſchon droben gedacht) dieſe oberſte Gottheit von der 1 i⸗ 
unter Feuer begriffen; auch der groſſe EipPocrates Seuer für bare 
ſterbliche Natur oder Gottheit angenommen; das a es verſtehe⸗ re 
und wiſſe / was da iſt/ und noch zukünſfrig ſeyn werde: (wie gleichfals 
dieoben {chon gedacht) Und dieſerwegen das Feuer bey den Sabiern / Arabern 
und Aegyptiern heilig verehrt / und für ein zmbolum göttliches Weſens anges 
nommen; als ſind beydes die Griechen und Romer auch hierinn gefolget: Wel⸗ 
ces erhellet aus der Griechen ihrer exra und der Romer Veſta, als worunter uns 
Derheilige Feuer⸗Dienſt bey den Völckern gebräuchlich wird eröffnet. (3) Und 
dieſer Feuerdienſt / wurde bey den Römern ſo hoch gehalten / daß die Veſtaliſche 
Jungfrauen / die dieſes ewige Feuer mujten unterhalten / von dem Pontifice Ma- 
limo wurden heimlich gefuͤhrt / einem leinen Tuch verwickelt / und darauf mit Rus 


ben geſtrichen / wenn fie dieſes Feuer etwa verloͤſchen lieſſen: Denn man ſetzte 


drauf alles Unglöck / ja ſelbſt den Untergang der Stadt. In Griechenland zu 
Deep und Athen wurde gleichfals das ewige Feuer unterhalten; denen aber nicht 
Jungfrauen / ſondern Weiber fuͤrgeſetzt geweſt / die nachgehendes ſich muſten vom 
Beyſchlaff enthalten: Und wann es etwa verloͤſchte / wuͤrde es von der Sonnen 
durch ein gewiß Inftrument, darinn deſſen Strahlen geſammlet / wiederum anges 
zuͤndet. Wie fie denn auch dieſes Feuer insgemein dafuͤr gehalten / daß es ſeinen 
Anfang vom Himmel genommen: Denn der Teuffel / ſagt Bochart (4) Fonte 
nicht wohl zugeben / daß die Ehre dieſes Wunderwercks den Hoͤchſten allein blie⸗ 
be. An denen Griechen eröffnet ſich dieſes beym Appiano, denn alſo ſchreibet er 
in Syriacis, von dem KonigeSeteuco, daß in Macedonien deſſen vaͤterlicher Altar 
vom Feuer geflammet / obgleich von niemand entzuͤndet: Und pauſanias in Atti- 
cis ſchreibt von eben dieſem Seleuco; daß da er aus Macedonien mit dem Alex. 
andro gen Pella gereiſet / dem Jupiter daſelbſt zu opffern gleic a1 
Städten Lydlæ, als Cæſaria und Hypæpis, ſchreibt er / daß in | 
auf denen Waren nicht nur eine fing are Miche 


(1) Senecalib. 4 Benef. c. 8. vid. Drejer. c. 1 
Gyrald. p. 685. ubi plura in hunc ſenſum . 


Phœniz. p. 114.115. (J) Bochart. Hieroz. P. I 
tur, & quæ fequuntur. 
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apitel. 
Color fey vorgefunden; ſondern wann ein Magus das Holz auf dem Altar zal, 
er / fo habe er drauf fein Haupt mit einem Bund bedeckt und eines gewijen 


— 


ötzens⸗Namen angeruffen / auch wohl einige barbariſche Verſe heracat: 
Und wenn er nun ausgebetet / fo habe ſich das Holtz von ſich ſelbſt entzuͤndet / u) 
{ey ſo gleich in der ſchoͤnſten und helleſten Glut geſtanden: Bey denen Perſan it 
dieſer und deſſen Goͤttligkeit durchgehendes gemein / und dom Hin 
mel entzuͤn det zu ſeyn / geglaubet. Und bey denen Roͤmern hat es auch an dien 
Weſen nicht gefehlt; Wie denn laut Servii Ausſage / des Ciceronis Ehewabe 
dieſes ſoll begegnet ſeyn; daß ſie in der Aſche die ſchoͤnſte Flamme auf dem Mar 
ſpielen geſehen / da fie nach vollenbrachten Brand⸗Opffer / das Speiß⸗Opfferhet 


wollen herzubringen; fo die Deutung geweſt von ihres Eh⸗ Herrn Buͤrgermeſe, 
é Site welche Win de ihn denn auch noch daſſelbe Jahr getroffen. Eben dice 


oltz auf den Altaͤren nicht angezuͤndet; ſondern durch das Gebet fev ein heilges 


Leſt man / daß wie der Valeriæ Emilie Schuͤlerin / das heilige Feuer erloſcht ) hahe 
be die Gittin Vetta aller Straffe entzogen: Denn indem fie friſche Kohlen uu 
inzugelegt / und darbey dieſe Göttin angeruffen / da habe ſich ſogleich eine Flam 


me gezeigt. Und damit dieſes Wunder deſto herrlicher / ſagt Dionyfius be. 


ſo fey aus gantz ausgebrandter Aſche / da kein Füͤncklein Feuers mehr verhandeln 


ſo gleich eine Flamme von denen auffgelegten gantz tauben Kohlen aufden, 4 


Solinus ſagt / daß denen / ſo in des Vulcani Hügel / den göttlichen Sachen a 
wartet / es atfo begegnet: Wann ſie auch gleich das allergruͤnſte Holtz auf ope 


ty geleget / habe es ſich dennoch von felbft entzündet / ja die Flamme habe a 


felbſt die Speiſende / doch ohne alle Verletzung / belecket; und wann dieſe ae 
n / fo fer es ein Zeichen eines gnadigen ottes geweſen. So erzehlt 


Daß in dem Salentin - Stddien Kp ſich ein Stein gefunden / wenn 


das Hols gelegt / ſo eng dee gleich.  Horarius berlachtzwar dieset 
TL 


chart (1 e/fo vielen Zeugen keinen Glauben 


en / weil dieſe | 
roalige / z. und viele Macht nimmt an denen, 
menten; auch das Feuer vom Himmel unter Hiobs Heerde geſan 


Baß aber die Baaliten nicht haben durch ihr 


Pierauff fale nun der Here D. Becker in g. 4. 


— — * > * 
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Gebet zu lia Seilen Feue re. 
Himmel erhalten; ſo habs zu der Zeit der Teuffel nicht thun konnen / wie gs 
Reich gewolt; weil G Ottes Gewalt ihn daran verhindert. 


4 
‘ 9 


rvius bezeugt auch / daß bey denen Vorfahren oder aͤlteſten der Heyden / dn 
san herausgelockt. (eliciebant hinc; joviElicio nomen) Und beym Valero 


ſandt Job. / 1% 
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die ottheit / als die ſich in Gute und Bofe theile. Aber wie herr⸗ 
Oberſten Gottheit reden / ſo ſcheinet es 
ſie die unmittelbare Regierung und Dependenten aller 
ncht zutrauen / weil fie die Regierung der Welt unter viele vert " 
und einem jedweden Gott ſeine Verwaltung zugeſchrieben ys en. 
Die Chaldaͤer und Perſer / merckende / wie es ſcheinet daß cee 
menſchlichen Sachen hier auff Erden vielmahls merckliche Veraͤnde⸗ 
rtunge aus dem Simmel überkommen / haben daraus gewuſt zwey Ober⸗ 
ſte Gottheiten zuerſinnen / beyde aus dem erſten Weſen hervorgehen⸗ 


dez davon der eine / welchen ſie genennet Oromasdes, den Simmel / der 


andere aber / Arimanius genennt / die Erde beſeelte. Den erſten ha⸗ 
ben die Römer nachmahls Jupiter / und den andern auf fein Griechiſch 
pluto genennt / der zuerſt fuͤr eine irrdiſche / (1) nachgehendes aber als 
eine unterirrdiſche Gottheit iſt angeſehen worden / und wie es nun 
bey allen Welt⸗Weiſen feſte ſtandt / daß der Himmel die Erde in Dol 


tlenkommenheit uͤbertreffe; als haben fie auch die oberſte und erſte 


Gottheit in den Simmel / die andere Gottheit aber / folge ihrer Witz 
digkeit / unterwertz geſetzt: Wie ſie denn auch begriffen / daß die Ober⸗ 
ſte Gottheit nicht wohl anders / denn Gut ſeyn konne / ja fey: drum 
bekam auch Jupiter den Himmel beherrſchend / einen guten; aber 
Pluto als GOtt von der dolle einen uůͤblen Namen. Diß ſind des Herrn 
Beckers Worte / in welchen er aber ſich ſehr verlaͤufft / darinn ſeine Unwiſſenheit an 
den Tag giebet / und daß er keinen rechten Begreiff vom heydniſchen Weſen habe. 
Unter den Gelehrten der Heyden hat es fuͤrnemlich 2. Secten gegeben (2). Die 
eine hielte dafuͤr / daß ſchlechter Dings alles / ſo wohl was ein Geiſt heiſſe / als was 
leiblich oder Material / aus einem goͤttlichen Weſen erbohrn. Und dieſe Secte 
theilte die Regierung der Welt / an vielen Ober⸗Gottheiten aus / und daß davon 
Cine jede Gottheit ihre Regierung an ihrem Ort / als Jupiter im Himmel Juno 
in der Lufft ꝛc. handhabe. Und dahin gehoͤren nun dieſe ſeine Worte. 
fic) der Heyden Gottheit vertheile in viele / und daß fie einer jeden Gottheit von der 
Fegierung das ibrige zuschreiben. Die andere Secte aber theilte die Obere 
Gottheit in 2. Urſtoffen / und dieſer ſchreſben 8 keine unmittelbare Regierung zu / 
fondern legen ſelbige denen Mittel⸗Gottern / eiftern oder Dæmonibus bey. Lind 


dahin lauten nun diefe ſeine Worte. Daß die Chaldaͤer und Perſer ihnen 2. 


e pereruditalegun- 
“P- 109 8. 4. handelt hiervon gans 


tur. (2) Hinckel. c. l. p. 108; fea. 2. 
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cafonien, Vermiſcht alſo dieſe bende Secten. Moch confi 


— 


Maenſchliche 
durch den Einfluß des 
5 dern zwey Mittel Gott 
daß bende aus dem erſten 
berſten Gottheit 
Und wie ſcho 


eine i 


eiten erſonnen fo aun 
fund Regierung 
ng / denn ein ede 4 


au nach ln 


ſo wil ich hierin etwas deutlicher und klarer Din none 

Le und Oberſte Gottheit die iſt nach der Heyden Meynung nemlich ein tite 

gehort haben daß fie mpwenen Principiis werde getbeltt/ 
bn davon gut / der andere 

wohl Jupiter Ather 
via 2c. oder auch wohl 


wie Silas 

und deſſen Einfluß / a Gei 


7 d 
| Gvra . 197. 


fer aber kommt er fort 3 er DON been 
heiten anſetzet den Denn 
den⸗Gott / gemein? So haben ſie ihnen auch nicht aus dieſer Anmerckung / daß die 
Veraͤnderung und Schickung und ald he 
Himmels nehmen / zwey Oberſte / wie er ſag / vu / 
0 cht / als welches ſelbſt daran klar wird / weñ er lage 
en herflieſſen; denn iſt das/ ſo konnen fie ja mitder 
icht eins ſeyn. Vermiſcht alſo auch die Oberand ie 
: n gedacht / wann wegen des Himmels⸗Einſiaß / {i 
— Götter Wie mag denn doch davon der eine Puro der er / 

n⸗Gott ſeyn? Denn an dem Himmel erkennen fie ja / ſeinen eignen 
nady/ Def ‘und durch den Einfluß des Himmels find ſie auch aaf 
beyde gekommen; und dennoch muß der hm Pluco ſeyn und heiffens Wit 
8 reimet ſich das? Haben die Chaldaer und Perſer die Menſchlichen Sachen und 

Handlungen und derer Veränderungen von do ide 6 
ſchrieben / und ihnen daher zwey Oberſte Gotth 1 
dieselbe im Pimmel ihren Sit haben als von de 
eft Leiden alſo Mit Pluto, der Erden⸗Gott / ke 
und theilt darnach ihre Befehl aus / als muß au i 
eignen Lehre dieſer bender Gottheit Ort und 
Dita man alſo / wie er das hunde ems kaufe | 
geſtehet) / trot 
Erdkreiß zugeſchrieben — 
Mond / und denen übrigen P lu 
ſtern: Wie er denn auch darin itl : 


Das 55t 


/ 


˖ m iſt von denen Sabiern oder alten Chaldaͤern / Arabern 
— 4 — ig des ber Cte — 
naue Achtung gefuͤhrt / auf die Einfluͤſſe der Sterne | 
aah die — ammeſten mit der Erde ihre fyſtematiſche Verbindung 
“baben. (1) Ja weil ſie ihre hoͤchſte und Oberſte Gottheit nandten und begriffen 
ñuunter Feuer oder Licht / und aber in dieſen Corpern das meiſte Licht und Feuer 


ſternis / der Tod ꝛc. Und weil 
neten / die Regierung uͤber di 
— ge 
wuͤrcker / nicht Urweſen / nicht Urſtoff / 
ſchieden; und den Urheber guter Wir 


(i) Hinckel. Sl. p. 114.5. . (1) Ficinus in Plat. p. 70% dich ood. 
Anno 1590. (3) Gyrald. Fig. U eor. p. 23 3. | at. p. 797. Edit. Lugd. 


dom Zuſtande der Seelen. Scheff. Phil. K. p.48.Urfinus 


| 
iyenalyneny quch ſoͤnderbare aus ten 
—— doch beylegten; als ſcheueten fie fic auch nicht dieſen 
Lenden Gottheiten ſelbſt die Namen der Oberſten Gottheit beyzulegen; da 1 
oberſte Planet (nach des Ptolomæi Satz) von ihnen wird Saturnus, der ibn — 
gende gar Jupiter, dieſem der nechſte Mars; dann die Sonne / Apollo; u ad | 
ibe zu nechſt ſtehende Planet Venus, der darauff folgende Mercurius, un 
Mond Diana genandt / und die ihnen einwohnende Geiſter nahmen auch die Be⸗ 
nennung nach denen Planeten ihren Tempeln Sacellen oder Behauſungen an. 
(2) Als da ſind Dæmones Saturn. — & c. Weil man aber auch an dieſen 
Himmels⸗Corpern gute und boͤſe Würckung wahrnahm / als entſcheideten ſie 
auch dieſelbe in zwey Ober⸗Herrſchafften / davon die eine gut / die andere buf; 
Und die Gute nun begriffen ſie unter Oromasdes, oder wie beym Stobeo ſteht 
Oromagdan. Und die boͤſe Herrſchafft unter den Namen Ahrimanius (3) 
wie den Ahrimanius, wie ſchon mehrmahls gedacht / nicht Erde / und alſo Pluto, 
: ſondern in ſeinem Grunde Feuer heiſt; und wird damit voraus auff die beyde 
Maleficos Planetas, als Mars und Saturnus gedeutet; welche beyde Planeten 
als Wuͤrcker des Boͤſen / von denen Sabiern / und alſo nach der Maguſaͤiſchen 
Lehre / fo wohl als die guten Planeten und derer einwohnende Geiſter / verehret und 
ö angebeten; wie denn auch Gyraldus bezeuget / daß Plutarchus und andere zwar 
f des Ahrimans gedacht / aber nicht eben ausdruͤcklich geſagt / daß er Pluto ſey. 
1 F. 5. So ſtehets um dieſe Sache. Jupiter Cœleſtis bedeutet nach der 
Be Magifchen Lehre den Urſtoff des Guten / als das Licht / Leben / die Form ac, Jupi- 3 
i ter Infernus oder Plutonius aber rſtoff des Boſen / als die Materia Sn, 
| n Himmels⸗Coͤrpern / voraus denen Pla⸗ 
| en angeſchrieben / und aber auch an ihnen 
fo haben fie auch dieſe als Urheber / Ur⸗ 
des Böſen und Guten gleichfals unter⸗ 
1 ungen unter Oromagdan oder Jazdan, 


den lleheber aber bofer Wöͤrckungen unter dem Namen Ahriman 
als welches Wort / obgleich daß es in ſeinem Urſprung Feuer — 4 
Urftoff des Guten! fo wird dennoch Finſternis drunter begriſſen und aß A 
druckt / wegen der Würckung zum Bojer: Denn alles Geſtien des 
iſt der Heyden M Hime 
en Meynung nach von guten Ulrſtoff / oder Urweſen / und alſo von Licht 
und Feuer; aber darum find fie nicht insgeſamt auch Urheber des Guten or 
guter / ſondern auch boͤſer Wuͤrckungen; als dafuͤr ſie den Saturnum ud 
Martem anſchreiben / und beyde unter Ahriman begriffen; denn obgleich daßſe 
mit allen andern Planeten ihrem Urſtoff nach (wie fie meynen) Feuer und licht 
ſo ſeyn ſie dennoch ihren Wuͤrckungen nach / wie geſagt / boͤſe undalfoFiniternis, 
Darum iſt wohl zu verhuͤten / daß man nicht den Ulrſtoff oder das Urweſen de 
uten und Böſen / mit denen Urhebern guter und boͤſer Wuͤrckungen verwiel. 
So hat man ſich auch nicht dran zuſtoſſen / daß fie dieſe Urheber und Regin 
. gleich der erſten und höchſten Gottheit verehren / ja beyde auch wohl unter gleiche 
Namen bekennen; auch jene die Oberſte Gottheit wohl gar mit unter dieſe Div 
tel⸗Goͤtter begreiffen / daß fie darum ſolten eins und eben dieſelbe ſeyn: Mit nity 
ten; denn das nehmen die Heyden auch wohl ſelbſt mit ihren Unter⸗Goͤttern oa / 
was Wunder denn / daß ſie es mit dieſen gittlichen Majeſtaͤten fo halten? 3a 
weil auch ſelbſt die erſte und hoͤchſte Gottheit ihrer Meynung nach / dieſen Min ⸗ 
Goͤttern die Regierung uͤberlaͤſt / ja lauterlich übergeben / was wunder denn auh 
daß dieſe von ihnen gleichmaͤßig als Majeſtaͤten verehrt und angebetet werden! 
Denn es geht damit zu / wie an eines ſolchen Königes Hof / da der Konigzwar ve 
Crone Königlicher Hoheit in ſeiner Perſon fuͤhret / aber die Regierungs La 10 
nem ſeiner Miniſtern ubergiebet; welcher denn auch gemeiniglich mehr get 
und gefuͤrchtet wird / als der König ſelbſteen. 
8 6. Hierauf verfaͤllt er §. 5. auf des Platonis Ideen, und des Ariſta. 
55 Intelligentien: Und ſetzet / daß ſeinem beduͤncken nach hier der Ort ſey der 
Lehr in Naturkůndige und Gottesdienſtige zu unterſcheiden. 
Die 
tf 


Die doch bey denen Heyden einander allzuſehr verwickelt / daß fie ſchwerlich l 
entscheiden. Wann fie auſſer Abſicht des Gottes dienſtes nach der erſten 
und forderſten Urſache aller Dinge Bewegung und Veraͤnderung me 
forſchten / ſo kam Plato mit ſeinen Ideen, und Ariftotelesmit fairen 
gentien auffgetreten: Beſchreibt drauf was Ideen ſind / nemlich Den 
der / fo ſolche Beginſel oder Anfaͤnge / die aus der goͤttlichen Natur 55 


flleſſen und mit derſelben beſtehen / als woraus alle Dinge 0 d 


des 1 — iſt ein Abdruck deſſen / da es hergekommen Ae docs 7755 


ſolcher Natur iſt / als es iſt / weil der Anfang daraus os och 
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det das Natur⸗Weſen 
KKK +: Plato, ſagt er / entſcheidet da | 
: Unter dem verſtaͤndlichen begreifft er alles 
in das 


+ iehet er 

derſte und erſte / und in das folgende oder andere; Unter das forderſte fi id 
ſelbige 
eſen oder 


inden. Tienricus (3) aber 
oniſch / der aber auch eben ſo wenig 
ſeinen Intelligentien bey ſich ſelbſt. Allein dem 


dem Heren Beckern in ſeinem 


— 


* 


Ficin. in Plat. p. 16 t. ft. in Phil. Nat. p. 106. 
Mor. T. 1. Oper. Phil. Edit. Lond, ANNO 1679. p. 125. 127. & Va 


Henric. 
p. 575. ſeq. Aa aa | 


efi Phil. S. 


geistliche / UND Ader der | 
sorgedadhte Urſtoffe eroͤffnen.) Und die Verſtaͤndigkeit nun / oder das pure get} 
iche Wesen, in das / ſo das forderſte und erſte ( primum.) | 
Und das fo das folgende und andere (ſecundum.) Und das forderſte und erſte | 
von der ſelbſtaͤndigen Verſtaͤndlichkeit enthalte in ſich die deen, das iſt / des gott⸗ 
lichen Gemuͤths⸗Geſtalten / Begreiffungen / wie auch alle andere Gemuͤther und 
Seelen / als die erſte / foͤrderſte und allgemeinſte Seele und Gemuͤth. Das folgen⸗ | 
de und andere aber von dieſer allgemeinen Verſtaͤndigkeit / enthalte in ſich die Zahl 
und Figuren: Alſo daß unter der erſten Betrachtung nur faͤllt das Weſen des | 
Verſtandes / wie ſolches dieſe oder jene Gemuͤths⸗Geſtalten und Begreiffungen in | 
ſich enthalte; Das andere aber / wie ſich dieſe Geſtalten durch die Gedancken er⸗ 
öffnen / und alſo unter eine Zahl und Figur treten / auch folgendes als im eignen : 
| Wefen herfir gehen / und auch an und fir ſich dasjenige ausmachen / wie es we⸗ 
ſendlich in dem allgemeinem Verſtande oder Verſtaͤndligkeit enthalten. So 
ſteht es mit denen puren geiſtlichen Sachen: Darauf kommt er nun auch auf dat 
pure Leibliche als das Sinnliche: und unterſcheidetſelbiges gleichfgls in das d 
der dich mag begriffen werden / ſchrei 
Durcchgehendes keinen Verſtand fonder bloß dem Wesen fp — 
| von aller Corperligkeit entſchieden. Sieht man alſo / wie ſo eine weſendliche Entſchei⸗ 
Vunarlaco unter einem geistlichen und Cörperlichen Weſen mache. Und d | 
der Herr Becker durch des Platonis Ideen in ſeinem Vorhaben nichts gew a5 
ſich ſelbſt in dieſer Abſicht nicht we besweiſet auch dae 
Sinn nicht konne des — neve Rag folder: 
beweiſet / daß Ariſtoteles in die 
mitſeinen Ideen, als jener mit 
wie ihm wolle; das bleib! | 


1 


Vorhaben Hand wird gereicht: Denn nach vend 


heiſſet/ asu) 


d ſolgendes zu verehren 
if dieſem 


bon einem 
chte / als a — 


Be. demalle Sure ihten herausfluß nehme; und Eines ſo bofet 

ge. Beyde aber hat Plato gantz gluͤcklich untereinander gemiſcht am 

ee 2. Sorte bey der erſten Sete aus · Denn bald ſchreibt er / ame 1 

Seat; bald aber fährt er Seelen ein daron die erde 

die andere Boͤß / fo auch unter ſich gleich göttlich Wieer de 
Die Materia ats das mate der Ootthett sur Se. de 

die andere das kene Nun 


a 
’ 

f ~ 


| Oder die Geiſter und Damones nicht ausgeſchoſen / 
ſondern die Heyden auf fein Philoſophiſch und der Naturkuͤnde 
von Geiſtern / und verfaͤllt auch derer Begreiff mit drunter / wie aus oben gedacht 
| Intelligibili und ſenſibili zu ſehen. Daß er alſo nicht Urſache gehabt 5.6, w 
ie ſchreiben. Wanns aber mit ihnen auf den Gottesdienſt ankommt ) 
wes hort mans ettuns anders / denn es iſt und bleibt eben eins und daſſelbe. Wel 
ö er aber auch darinn was der Heyden Gottesdienft betrifft / durchaus confus un) 
ö verwirrt / als wird noͤthig ſeyn auch dieſes Werck recht kentlich zumachen / und s 
aus dem Grunde herzuhohlen: Welches ich dann um ſo viel lieber thue / weil i) ie 
zugleich NN e Bohmiſche Weſen gar zu eigendlich wird eroͤffnen. 
ie Heyden durchgehendes nach der — 
| Schlangen an die Even / alle Dinge aus dem gbttlichen Weſen erbohtn zu fen / 
. angeſeßet; alſo daß alle Dinge aus dem goͤttlichen Weſen als der Materia thren 
f Urſprung hernehmen / und folgendes auch in daſſelbe wiederum reducitt undo 
würden; als in welcher Abſicht die Schlange zu Eva ſagte / daß ſe want 
elbſt G Ott werden. Dieſes iſt die Grund⸗Meynung von dem 
thums darüber fic) drey General Secten eröffnen 1. die Gelehrte; 2. die hr 
Secte,fo des gemeinen Mannes; und z. die Democritiſthe oder 
2 cher Sete alfo nichts verhanden / das nicht gbetich / un 
wales auch ſelbſt Hund / Kat / Low und Drach: Unde 
beruhen die Gottheiten / die der Here Becker §. 7. anfihret Jaber 
Menſchen / ſo wohl die ſo von guter ate böſer Art ſind nach diefen 
Die andere Art aber / geht noch etwas höflicher zu 
ſahe / daß die Natur in gr und fic) shelltrund aber auch 
| 
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pareri/ von keiner bebhafftigkeit ſetzen / ſo macht er dieſes Principium dieſen Urs 
auf ali lebhafft / wie das Principium boni: Wie aus dem Ficino, der die 
Summa von der Platoniſchen Meynung eroͤffnet / erhellet / und hierinn beſteht: 
Es werden 6. Stuffen von dem gantzen Natur⸗Weſen angeſetzet / als die 1. iſt die 
Ewigkeit / die 2. die Gutheit / die 3. der guͤttliche Verſtand / oder das Univerſal- 
Gemüth / als ein Licht vom Licht herſtieſſend / ſo unterſchiedene Denck bilder in fic 
enthalte und begreiffe / die nicht nur in dieſem göttlichen oder Univerſal⸗Ver⸗ 
eben als in ihrem Brunnen ſich auffhalten; ſondern zu dem als der Vielver⸗ 


und darauf mit der 6. 
ſſen wird: Welche drey 
off des böſen / die Materi 

ffenbahrte Gottheit / ſicht⸗ 

Heyden um die Erſte / als der 

als da eg auch 

mit welchem durch Einweihung ſich eine gewiſſe Gottheit / . 0 — 
cutiſche / die alles dem U cte iſt die Demacritiſch 
mivder Staͤubgens ze 
den dabon das allgemeine 

und dem bewandt ſeyn. Die 
des / ſo wohl was ein Geiſt als leidlich / aus Go 
giebet; und das alle und jede Theile der Welt / 


9114 


— — 
(i) Vid. Dappers Afr 


——— 
ice Fi 2 c. J. p. ²˙ 
p. 275; Hens, Mor. T. 1. In pax 
1. in 


Agaa 


werden als die aus eben dem göttlichen Lichte hren heraushug herhöſen / 
weder Univerfal-Verftand ſeſber. Und dieſe drey Stuffen / machen die Obere ⸗ | 
und bey denen Bohmiſten / die unſichtbare Welt aus / fo im Grunde nichts anders | 
iftvals das Principium bonum, der gute Urſtoff / des Boͤhms verborgene Gott⸗ | 
: heit; wird auch wohl / in Abſicht des Univerſal · Verſtandes / als des Hertzogen / | 
; die weißliche; in Abſicht aber des Heers / oder der in der Welt enthaltenen Ideen, 
dioederſtändige / und ſich ſelbſt begreifliche Welt genand.. Darauf kommt nun 
He (le 4. Stuffe nemlich die Seele der leiblichen Welt: welcher die Natur aller | 
. 
def rat Platonem & A 8 
quod Deus voc Were Animal, de Mundo, 1 
1 etur, legi poteſt Mor. T. fe d 


* 2 
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das nicht etwas von der Gottheit i ſich ſolte e rr 
reren mim ſolte enthalten; die | 
durchgehendes alle Dinge gleich göttlich. 
dieſe ihre Dottheits auch unter einem Feuer begteiffen; Das Geſtün der 
aber / voraus die Planeten von vielem Feuer / und folgendes auch ihrer May 
fur andern Dingen von mehr gdttlichen WWürckungen zu 
Auch überdem das Menſchliche Weſen / wie auch die Geſſter 
‘flandes ven vermuhrten göttlichen Feuer und Ween zuſehn achten 
‘fle auch dieſelbe fir andern göttlich verehret: Alo daß die gelehrten Sun vn 
Di.eſer Art denen dreven Verſtaͤndigkeiten nach / auch dren Gottheiten auſtte 
Die ziehen fie unter die Oberſten; die ſelbſtaͤnd 
1 f er unter die Mitler / und die vernuͤnfftige Menſchheit / unter die LintemBoite, 
bey dieſer Secte leichtlich eine Vermiſchung vorgehet / alſo 

des denen Unter und Mitler⸗Goͤttern / die Ehre und den Namen zulegen / Minin 

die andern allein der oberſten Gottheit als eigen zuſchreiben: Wie denn der Her 
Becker §. 7. ſelbſt ſolches bezeuget; Denn wann er der Planeten Namen ber 
gezogen / als Saturnus. Jupiter, & c ſo ſpricht er / daß hierunter einige Nou 

mit verhanden / die mit der Benennung der unſichtbahren Gottheit eins ſehn tm 
ſolches hahe man der lingewißheit oder Irrigkeit der⸗Heyden / in Aſichtder 

uis von ihren eignen Göttern / zuzuſchreiben. Die Secte aber / die mit denen die 

‘gufzern zwey Principia anſetzet die theilet / wie der Herr Becker g. 6. gus dn 
Flatone anfuͤhrt / ihre Götter und Gottes dienſt / mit etwas mehr Beſtand an Oe 
Mitler⸗und Unter⸗Götter; ihre Ober⸗Goͤtter find. die beyden Urſtoff und Um 

‘fens: ihre Mittel⸗Soͤtter die Geiſter / die denen Sternen einwohnen / ſo ſch gal 
in gute und boͤſe theilen und durch ſelbige wuͤrckend find; denen nuch u 
denen Ober⸗Göttern (nach Maguſaͤiſcher Lehre) das Regiment uͤber den gam 
Exdboden übergeben; Ja dieſe Sterne find ihrer Meynung nach / 
„ Durch dleſe Geiſter: Und wird von daher das leben an dieſer Unterwelt migen | 

ſtern oder Dæmonibus nich} zu entſcheiden / ſondern dieſe find ren 
nen und jene Tempel von dieſen z und hat ſich nur Apulejus verloffen wane 
die Planeten mit unter die Götter rechnet. Denn die Maguizess Nato 
dete / ſetzen ſie denen Geiſtern zu Tempel an. () %% 
Hierauf nimmt er nun im 9. S. das Wort Damonfi / und hohe 


— 


el 


dDiaſſelbe Wort her von dem Griegiſchen dau, das iſt / wiſſen / als wen 
en was des menschen / oder Unglic 


ck. cel. feq. 


— 

— 


Poe 


— 


7 
1 | 
* 
A 
| b 
* 
P 
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— 
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Daimon ift das Nrabiſche / (1) Daimon, welches unsterblich heiſt; davon die 
Be gutes nach der Sabier / Araber / Egyptier / und folgendes auch der Griechen und 
der Römer Meynung durchgehendes reine / mit keinem Coͤrperlichen Weſen vers 


und wi 


bezeuget / denen Sternen felt cine Got 

aud) an alen andera Dingen Des Leben 
men 


} 
bun ene Geiſter / vie aun, 4 2 rſchun verrich⸗ | 
fen und durch die die Oberſte Gottheit alle Regierung / und Behe errſchun 2 ‘Sinn | 
tet als welche Obere Gottheit / nach der Sabier / wie auch aller andern Sou ct n 4 
e voraus Plato dom Munde giebt / (2) fic) wegen ihrer Hoheit / aie 
nm denen Menſchen vermiſchen / ſondern durch dieſe ihre Regierung fuhren. Wie | 
denn auch die Sabier als nothwendig geſchloſſen (wie chon droben gedacht) / daß 1 
die Menſchen muſten Mittler haben / die zwiſchen dieſer ihrer ſo hohen Gottheit i 
und ihnen handelten; Und weil nun dieſe der Menſchen⸗Mitller unſichtbare 1 
Geiſter / als achteten fie gleichfals noͤthig / auch ſichtbare Mittler zuhaben; und 1 
hiervornahmen ſie die 7. Planeten an / in welchen jene unſichtbare Mittler / als N 
in ihren Tempeln / wie die Seele im Leibe / wohneten / und gab man alſo dieſe fur | | 
Cirper aus / die von jenen beſeelt widen. (3) Wie denn der Herr D. Becker 1 
9.7. gleichfals bezeuget / daß die Heyden geglaubet / daß die Goͤtter in de⸗ 1 
nen Sternen / (nicht aber die Obere / denn die ſitzen ſtille und regieren nicht / wie | 
er ſeloſt bezeuget / ſondern dieſe Mutler / und durch diefelbe wuͤrckſam geweſt / 
daher man auch ſo genau auf der Planeten ihren Lauff und Stand 
acht gehabt; die Ober⸗Goͤtter / wie ſchon erwehnet / beſchicken nach der Hey⸗ | 
den Sinn vermoge der unſterblichen Geiſter / oder Daimonum, ais Vier | 
durch die Planeten und derer Einfluß die Handlungen in dieſer Untern⸗Welt. . 
Wie denn Apulejus, wie ſchon erwehnet / uns darinn nur verführt / daß er die 1 
Planeten mit denen Ober⸗ Göttern verbindet / und als wann fie unmittelbar durch 1 
dieſelde gegen dieſer Erden zu wuͤrckten: Denn der Magiſchen kehre nach / (hel 
che von allen angenommen) verrichten dieſes bloß die Daimones, denen aber auch 
| 5 damit ihre Regierung! 
bündiger. Daher dann ay ie Windung Trafftiger und 
114. c. I. p. 5.11. C, 2. I. 1. (3) Hinck. 
| Pocock cl P 139. ſeg. ubi hac omnia leguntur. 3 
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tern zu ſeyn: Warum ſie auch zwiſchen Himmel und Erde (darauf a 7 


ie die gantze Lufft erfüllen / wie Plutarchus von Thales, und Pfellus von han- 1 
Hithio (1) und alſo zwiſchen denen himmliſchen 


ches 


mehrern d 


Weſen 
worden: 


n / als die dfeſen oder jenen Haſſer oder Götter bel 


beiden / erbarmen sc. zuſchreiben, welches alles doch befferd 
Daimpnes zupaſſe / von denen / und — — denen mi 
len leldenclich / am und der 

Eggenſchufften haben ſie mit uns Menſchen ges 


(i) Apul. de Deo — 
Bat. Aung 1589. (3) Apul. ib. p- 291. & Fell. in d 


— 


go. 


adde Ficin. in c. 5. p. 785. 


~ 


0 
E 


TUT Ould COCHISE wiederum zu wiſſen / Wie geſagi under 
warns nicht in denen ternen und in denen Planeten dar. 
Flenſchen geſteſſer ſeyn. Der Herr Becker laſt ſich hier don en 
Apuleſo verführen / nimmt aber ſolche Verführung 
von denen Planeten als ihren Tempeln entziehe / und fie deſto naher der Erden n 
führe / folgendes mit denen Seelen der Menſthen 
der Sonſt verfaͤhrt auch ſelbſt a pulejus noch nichtſpdat 
Geiſtern dem er doch hierin wil gefolat wiſſn; dennde 
fo pur zu der unterſten dufft herunter / ſondern raͤumet ihnen auch) 
g den Feuer⸗Himmel mit ein. (2) Ja wann er diſputirt / daß auch ſelbſt im enn 
13 / ais wil er daß auch in dem Feuer und 
denen hodyten und feurigſten Planeten / ſich gleichfals dies Mila 
vorfinden: Die denn nach der Art der Lufft⸗Repier auchimewo 
daß fie daß unſern Mugen ihre 
dis die Mitten unter den Bock ſich zu d 
Da SOE ſenſt memand als er nur allein ihrer anfidis 
ee “Render geholffen / ohne daß nur ihr Bruder / und ſonſt keiner fie ſchen ity } 
2 
| 
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it! en Geiſtern. as die boſen 
betrifft / ſo vermiſchen fie dieſelbe mit der Materi; und ſprech ndere Be 
mit Leibern verbunden / mit auch 
einige dieſen Geiſtern durchgehendes Leiber zue 
— Allein dieſes ſchmeckt entweder nach der Epieurer 
Atomis, ſo wohl Menſchen als Geiſter / ja ſelbſtdie Gottheit zubeſ oh! 
ben / daher ſie denn auch denen Geiſtern entweder Lufft oder Feuer / oder a die 
Waſſer⸗ Leiber zugeſchrieben; und haben ſich darzu verfuͤhren laſſen nach 
oder nachdem ſonſt ihre Phantaſi ſie verleitet. f 
S8. 11. Wie denn der Here Becker d. 10. ſelbſt geſteht / daß die Heyden 
in dieſer Abſicht nicht einerley Meynung; doch ſagt er kamen fie darinn 
meiſt überein / daß ſie Geiſter und darbey unſterblich / (und die an und 
ur ſich ſelbſtaͤndige Verſtaͤndligkeiten) aber dennoch keine Götter / aber war⸗ 
üchauch keine Menſchen noch menſchliche Seelen. Gleich Plato in ſeinem Ti- 
meo davon ſchreibet / und in ſeinem Gaſtmahl ſich weiter drüber ers 
klaͤrend / ſpricht / daß die Natur der Daimonum mittelbar zwiſchen 
Gott und Menſchen. Und was Arafft haben ſie nicht? ſagt er wei⸗ 
ter / die Sachen der Gorter an Menſchen / und der Menſchen an die Goͤr⸗ 
ter zu verklaͤren und uͤberzubringen: Nemlich von hier die Gebet und 
Opffer / von dar die Gebot und Anſtellung des Opfferdienſtes / und weil a 
fie alſo in der Mitte ſtehen / nehmen ſie auch Theil an beyder Natur 
und verbinden damit das gantze alles. Dieſes Weſen hat der Apoſtel 
Paulus zu ſeiner Zeit bey denen Coloſſern und Laodicaͤern noch alſd vorge Aden 
als die ſich nicht gehalten noch halten wollen an das Haupt CHriſtum JEſum / 
den etngigen Mittler zwiſchen GOtt und Menschen; ſondern zu denen Engeln 
(oder Geiſtern in obern Corpern der Planeten) als Mittlern ihre Zuflucht nabe 
men Col. 2/18. wie er denn auch vorher Verſ. d. Se 9. fie warnet: Sie ſolten 
ſich nicht durch die Philofophi der Seyden und bofe Verſuͤhrung / die 
die der Sey o ſe Verfuͤhrung / die 
nach der Menſchen⸗E ehre und nach der Welt⸗Satzungen / (NB. 
denen Prinicipiis) und nicht nach hriſtowäͤre / ſich laſſen verfabs 
en d. idjem Epriſto (und nicht in denen Sternen) woßnete (icht. 
der ſondemm die gauge Gorsheis 


— 


— 
— — = 
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* | 
1 
8 
* 
| 
| 
| 
11 
14 
4 
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tit ſeiner Menſchheit als im 
Ades Planeten; und in ihm (nicht in 
ſener ihrer vorgegeben wurde 

nicht etwa ein E ſe Süͤrſtenth 

end Obrigkeit. Iſtauch 

fo 

Detter 


verbieten muͤſſen; daß kein Chri mmlung verlaſſen / 

und Engel nennen / das iſt zu 

natas und Balfamon es beyde erklaͤren: Welches hernach auch in dieſem (. 

_ Bene eine verborgene Abgoͤtterey genenne 

wird. Guilielmus meynet / es ſey dieſes Weſen von SimoneM: 
irche gekommen; welches leichtlich kan zugelaſn 
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cler 


‘Heroes oder verfietbe 
enen Geiſtem 
Welt zuverdan 


A 
Pye * 


4 


ta 
* 


ritaniſcher Side mit Moſis Lehre vermiſchte) (i) duch eben daſſelbe lehreten 
ir. verfolgt Becker den Plato, und ſchreibt: Durch die 
Seiſter Comme alles Wahrſagen / und Zauber Weſen / der Prieſtel 
| Opfferdienſt / dis Beſchwerung / Rathfragung / und alle andere 
' Griffe zur Bahn Denn die Gortheit ſelbſt mengt ſich nicht eben mt 
| denen Renſchen; ſondern es wird durch dieſe alle Gemeinſchaſſt d 
Sefprachy tung der Goͤtter mit denen enſchen / es fey in Schlaff 
ae der wuchend / verrichtet. Weil denn diefe vermoͤge ihter eignen Ee 
t 
vieler hand ſeyn / dat von nicht noͤthig iſt mehr Worte zumachen wer 
4 2 ns fled ter dings nur wůrde irrig machen / denn ſo ungewiß foam et 
Dich und freitend ſchreibe Plato. und andere davon. 
gleichwohl hierauff fo können wi ß 
| 9 r gem icht werden 1 n / | uns ſelbſt der Herr D. Becker Dach 1 
. macht: Indem er die Daimones oder Geiſter / unter die 8 
und damit meynt die Geiſter oder Daimones 
Denn er die Planeten der Oberſten Gottheit beyge re 
(1) Hinckel. c. I. p. 116, adde Ittig.de Hæreſiaren | 
j 
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— 


Demones denen verſtorbenen Seelen ben / und macht damit ſein 
alt mn aber dee vertahten? 
Vorurtheil und nach vorgefalter Meynung — fid durch 
der Welt Art der D- 
da en 5 — er doch ſchuldig / aus Liebe zur Warheit / die thaͤtliche 


zuzuſchreiben. 


§, 12, Apulejus, dem 


. 


onſt der Herr Becker in dieſer Abſicht wil gefolgt 
wiſſen / giebt uns in dieſer Sache den deutlichſten Ausſchlag. Denn wenn er 
die Poeten wegen unfüglicher Benennung der Goͤtter / und die gar zu ſchaͤndli⸗ 
che Sachen ihnen beylegen / beſtraffet; ſo zeiget er drauff / wie daß mit weit beſ⸗ 
ſern Recht das Gemuͤth eines Menſchen / drunter ſey zu ziehen; aber doch nur in 
uneigendlichen und nicht im eigendlichen Verſtande / ſecundo ſignatu, ſagt er / 

pecies Dæmonum fit animus, humanus, exutus & liber ſtipendiis vitæ cor. 
Pore ſuo abjuratis; im uneigendlichen Verſtande fey eine vom Leibe entfcbisdes 
nee Seele noch wohl mit unter die Dæmones oder Geiſter zurechnen. Allein ei⸗ 
gendlich komme dieſe Benennung denen Geiſterr iu / (die er nennet / Genus aliud 
n die niemahls mit einem ee verbunden / und die ſo wohl 


beym Schlaffen als wachen / denen Menſchen beyſtehen / und nur durchs Gebet 
erhalten werden. Und von ſolchen unſterblichen 


den. Geiſtern / meint Plato, ſchreibt er 
ferner / ſey einem jeden Menſchen / das gantze Leben durch / einer zum Zeugen und 
uter zugegeben; die / ohne daß ſie geſehen werden / allezeit um und bey den Men⸗ 
chen; und die nicht nur aller ſeiner Handlungen / ſondern auch feiner Gedancken 
euge: Und wann nun das Leben vollenbracht und die Seele wieder an ihren Ort 
ou; ſo werde dann von einem ſolchen Geiſt / die Seele ſo gleich fuͤr den Angeſich⸗ 
te der Goͤtter zum Gericht gefuͤhret / um daſelbſt / ihr in ihrem Gerichte zu aſſiſti⸗ 
ken; entweder wenn fic etwa lugen vorbraͤchte / ſie zu beſtraffen⸗ oder da ſie wahr 


Fntſchuldigung / die die Heyden JO zwichen verre mimtervnchen Der 
— — unſterblichen Seelen anſetzen / in ſeinen Wuͤrden und Eſſe zu⸗ 
laſſen: Denn an die Benennung hat man ſich nicht eben zu kehren; weil ſelbſt | 
die Heyden zwiſchen denen Damonibus im Weſen / und denen / mit welchen es 1 
nur auf die bloſſe Benennung beruhet / eine thatliche Entſcheidung machen. Wie 
denn alle Benennung / die er im folgenden §. denen Helden oder verſtorbenen | 
Seelen beyſetzet / als Manes, Genii, Lares &. dieſen nur uneigendlich / jenen | 
bbber eigendlich zukommen. Und heiſt es hier was er ſelbſt S. 7. von denen Hey⸗ ö 
da ſagt / die auch denen Sternen / die Namen der unſichtbaren Sitter beygelegt / f = 
: daß ſolches nur der Verbieſtertheit der Heyden / in Ermangelung der Rantnis | 
| 


| 
4 * * if 


tedete / ſolches zu betta fftigens wie denn nach di iſtes oder BD 
dDieſerwegen die Seinigen zu einem guten Leben angemabe + ier 

rechtigkeſt und Unſchuld werde befunden / denn ſo ſey ein fold 

auch wohl ſichtbar unſern Augen darftelle/ (NB. on conitien: 

tia?) das Boͤſe abwende / und das Gus befedere Bie dem bie 
Po begegnet / als der dieſes ſeines Geiſtes Stimme offtmahls gehört / betheuret andy 
; Daß ſolche Stimme nicht einmahl eines Wahrſagers / und alſo keines Menten: / 

. bondern eine göttliche Stimme geweſt: Ja nicht nur habe dieſer Geſſt eine an, 

dcqge Reden und Befehl an ihn gebracht; ſondern er fey auch im goͤttlichem Zechen 

T a fuͤrgegangen / und habe ſich auch wohl ſichtbar ihm dargeſtelt / doch or daß 

ane niemand als nurSocrates allein ihn ſehen koͤnnen; nach Art / wie es dem kome. 

„ ae Achilli mit der Minerea begegnet. Spricht auch / daß ſolches niemand dr 

ſe wunder duͤncken / daß er ſage / Socrates habe die Geſtalt ſeines Geiſtes in G 

ſicht gehabt; denn denen Pythagoricis fey das nichts ungemeines / feinen Gef 

1 oder Dæmon zuſehen; ziehet hieruͤber den Ariſtotelem zum Zeugen an / undma / 

ö net drauf ferner an zum guten Leben; Denn die Dugende / ſagt er / machen den 
MPMenſchen denen Göttern am aͤhnlichſten; ja ſo geſchehe es / daß auch einem folder 

Menſchen / ſich ſein Geift familiar und ſichtbarlich erweiſe. Dieſes findde K* 

puleji Worte (1) Mag nun auch etwas deutlichers geredet werden / zur Euiſhe 

dung der unſterdlichen Geiſter von denen Menschlichen Seelen / wie auch in Rl 

ſcchides Gewiſſens? Denn dieſe Geiſter führen ja / nach dieſes Heyden Lehm be 

Scelen / und nicht die Seelen die Seelen fir der Goͤtter Gericht. Und wie uns 

nun hiermit die Erſcheinung der guten Geiſter wird kund gemacht; ſo an dem 

io und Bruto die Erſcheinung der boͤſen. Als dem Caſſio ſtöſt ein ungeheuer 

Menſch / ſchwartz von Farbe / heßlich von Bart / und mit ac 

Haaren auf; Und da er gefragt wird / wer er fey? Specht er ich bin den bole 

Geiſt: Und dem Bruto iſtgleichfals ein Geſichte fuͤrgetreten / ſo zu ihm geſpteche, 

ich bin / Brute, dein dauer naxov böſer Geiſt: (2) Den Nero hat auch einer w. 

ten Mutter Schatten geſchreckt. So ift auch Caligula für ſeinem loten, 

mit Geſpenſtern geplaget worden. Und dem Otho hat der Geift des Gelben, 

mige So ift auch dem Domitiano, ehe erumgebrach ward der ren 

modes Naas Ruſticus mit einem Degen gekommen. Und dem Balke, 


* 
— | (1) Apul. J. 


— 


295. feq. 300.feq. (7) Valer. Max. & Plutarch. in 


Bruti. 
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set erſchienen der Geiſt des Commodus, ihn 


Grmordung des G 
racallæ, nach Ermordung Ei traſſe. 
boven / einen Mann der des Platonis Schriff⸗ 
jus verſtanden: Der ſagt in ſeinem Argu- 
ten ſo wohl / wo nicht beſſer wie Abu de Die Pemones, thelten fie in fo die 
— am Himmel / und denennen ſie auch 
+ einige heiſſen ſie Saturninos, andere Jov ales 
Sorten miteinander begeben ſich auch wohl von dat herau ee 
de entweder in der Feuer / oder reinen / oder auch wohl . arn 1 
ie Wuͤrckungen ausüben / wie fie denn auch wohl dergleichen Weſen oder Leiber 
annehmen. Als die ſo Waſſer⸗Demones, præſentiren ſich denen dene 
ter dieſem oder jenem Thiere / und reitzen ſie an zu denen Luͤſten: Die fo von der rei⸗ 
nen Lufft / ſtehen der Vernunfft für / und ziehen die Seele von denen Sinnen⸗Be⸗ 
gierden ab: Die aber fo feurig / befodern der Seelen himmliſche Betrachtung / 
und fuͤhren ſie zu denen Goͤttern an. Darauf entſcheidet er auch / nach des Plato- 
nis Sinn / die Demones, damit keine Vermiſchung unter denen verſtorbenen 
Seclen und unſterblichen Geiſtern vorgehe: Dieſe / ſagt er / haben ſie begriffen un ⸗ 
ter die naturliche Dæmones oder Geiſter / fo von Ewigkeit her geweſt; Die an⸗ 
dern aber ſind uneigendliche oder frende Demones, nemlich der verſtorbenen 
M.enſchen Weſen / ſo ſich / ihrer Meynung nach / mit der Lufft nach dem Tode ver 
miſchen / und die das noch treiben / wormit ſie beym Leber viel umgegangen: Dare 
auf entſcheidet er auch die unſterblichen Geiſter oder natuͤrliche Demones, ihren 
Stationen und Amte nach; einige davon / ſagt er / ſtehen einem gantzen Lande fuͤr / 
andere regieren ein jeder einen Menſchen / und geben ihres Lebens Fuͤhrer WAusfors - 
ſcher und Richter ab: Und weil nun / wie oben gedacht / dieſe Geiſter / einige Jo via - 
lich / andere Saturniniſch 2. ſo eroffnen ſich auch nach ſolcher Art Geiſter die Gee 


muͤther der Menſchen ; find Jo vialiſch oder auch wohl Saturniniſch de. Denn nach 
dem bey der Zeugung oder Geburts⸗Stunde ei 


dem bey de de tunde eines Menſchen / dieſer Planet fir. - 
enem in ſeinem Hauſe wird gefunden / und alſd prædominitt; nach dem ergeht 

der Einſtuß an das Menſchliche Weſen : Iſt es Jupiter / fo wird er Jovialiteh 
ſis Saturnus, Saturniniſch t. oder da beyde von gleichen Einfluß / ſo nehme auch 
des Menſchen Natur eine vermiſchte Eigenſchafffan. Und dieſer Einſiuß wird 
eigendlich unter die penates (fo der Herr Becker Mit⸗Geiſter ausdruͤcket /) bee 
griffen: Da man denn dieſes rücht bloß don denen Sternen z 


e. Svet. in Ner. c. 34. in Calig.c. 59. in Och. c. 7. Xiphil. in Domit. p. 
28. & Dio. I. 78. (2) Ficin. in Plat. p. 797. 25 
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gefunden / als nimmt nicht nur das Geſtien ſelbſt durch den Einfluß eine eva 


nun bey der jenem in ſeinem Domicilio wd 


Au denen Menſchen fonder auch felbft die einwohnende Geifter 


laneten / geſellen und verknuͤpffen ſich mit ſolchen Menſchen / und machen deſſen 
tip Welche / wann fie von der Jovialiſchen Art / ſo Rae 


aher von des Saturnus, ſo iſt es ein boͤſer Genius: Denn wie Saturus und Mas 


bey denen Heyden fůr maleficos planetas paſſirten; alfo hielten ſie auch ihren ⸗ 


wohnende Seiſter für keine gute Dæmones: Und ſo beydes Jupiter und Salu 
nusgleiche Gewau bey des hienſchen Geburts⸗ Stunde führten, as 


ſolcher Menſchen Leben temperirt; als da beyde gleiche und alſo eine zerbrochne 


SGewalt an demſelbigen nehmen; und das machte denn die weder gute noch die . 


Genios aus. Andere von denen Dæmonibus, fo einem Hauſe fuͤrſtunden / hieß 
ſen ſie Lares, wann fie guter / und Larvæ wenn fiebofer Art; Lemures aber ſoſſe 
ſich zwiſchen beyden verhielten. Die aber ſo von dieſen Dæmonibus oder Geiſem 


denen Staͤdten oder gewiſſen Laͤndern vorſtunden / wurden Manes genandt; als 


davon bloß dieſe Dæmones Würcker und Urheber: Daß 


dy und Zauberey habe geſchehen koͤnnen ? wie auch auf was Air der Moi, 


Dieſes Orts / oder Stadt / oder Landes immerwaͤhrende Beſchüͤtzer / oder auch wohl 
Beſtraffer; Denn auch dieſe theilten ſich in gute und boͤſe. Ja dieſe Dæmones, 
auch zugleich mit an denen Gewaͤchſen / Metal und andern Dingen ihre Gaal 
und Macht; und daher fey entſtanden alle Wahrſager⸗ und Zauber ⸗Kunſt; ab 
alſo was ein 
nach Wahrſager⸗ oder Zauber⸗Art / (divinatio) das geſchehe vermoy 
S. 14. Darauf erweifet eu daß des Sorratis Gheift fey gewweſen von fun 


Feind, nach des Piatonis Sinn) haben durch den Linfuuß der Slant 


Aut; als der ihn jederjeit zu gdttliden Dingen angeführt: Er ſey nicht —.— | 


geweſt / denn nimmer habe er ihn zum Streit angefuͤhrt fondern in dieſer doy 
vlelmehr Saturniniſch / der ihn darvon abgehalten. Darauf ſtellet er die rah 


an, ob auch etwa des Socratis Seele / Gemuͤthoder Verſtand / fur dieſen 


ware anzunehmen? es konne wohl geſchehen / ſagt er / nach Platonis Me mu . 
lein man hat mit dieſem Damon hoher zu gehen / nemlich zu denen ſelbſtaͤnd 


Veeſtandligkeiten / denen die Ober⸗Goͤtter das Regiment uͤbergeben / sos 
nen zu verkleigerlich falle / ſich um der Menſchen 


duch drauf / daß dieſer Daemon des Socratis gewe monde 


gendes tibet Marfilnus für fich aus warum hent zu Tage 


Menſthen nicht mehr begleite? Item / wie durch dieſe Dæmones 
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men? Endlich darch ein ld / als die Teraphim 
eienige Oracula am ſicherſten / die durch ein lebloſes Bild / a 
— 15 ſo durch lebendige Menſchen / als der Phythia ergienge * to 
teter / daß man ſich an Platonis Seite könne verſichert halten; aß er a — eg 
Seiten / fie für thaͤtige Oracula oder Gott⸗Sprache gehalten / als da die gute durch urch 
gute / und die betriegliche durch boſe Dæmones geredet und gewuͤrckt: Denn / ſagt 
e Plato habe von denen Egyptiern empfangen gehabt / daß Jupiter die unreinen 
bDxmones der Hollen zu habe verwieſen / um die Menſchen zugleich zu quaͤhlen 4 
und zu turbiren. So habe er auch von dem Pherecyde Syro empfangen; daß — 
wieder dem Jupiter gewiſſe Dæmones rebellirt / derer Schlangen⸗Heer denn 
von dem Ophione, als Hertzoge druͤber / fey gefuͤhret worden: (da guckt die alte 
Schlange hervor) Und dieſe Geiſter waren es / die zum betrug Oracula ertheilten: 
Daß man alfo auch die fuͤr goͤttlich haͤtte anzunehmen / als die eben ſo wohl durch 
der Geiſter Trieb als jene wuͤrden befodert. Man mag ſich kehren oder wenden / 
wohin man wolle; die Dæmones findet man bey denen Heyden allgemein dem 
Amte / voraus aber dem Weſen und der Natur / obgleich nicht allemahl der Be⸗ 
nennung nach / von denen Helden oder Menſchlichen Seelen entſchieden. oe 
S. 15. S. 12. unterſucht der Herr Becker die Heroes oder Helden der 
Heyden / an denen ſich denn dieſe Warheit noch klaͤrer eroͤffnet / von denen He- 
roibus, das iſt / Helden / ſagt er / findet man die alten in ihren Schriff⸗ 
ten durchgehendes in Vergleichung mit denen vorbeſagten Demonibus 
ſprechen. Herr Doctor, daran iſt nicht ein wahr Wort. Was? Thales, Py- 
thagoras, Plato und die Stoici, ſpricht Plutarchus, ſind von ſolchen Ge⸗ 
dancken / daß die Dæmones geiſtliche Selbſtaͤndigkeiten ſeyn. Die He⸗ 
N aber Seelen vom Leibe geſchieden / der Guten gut / und der Boͤſen 


eidung / zwiſchen denen unſterblichen Geiſtern und Seelen? Und * 
dieſes fie andern / faͤhrt er fort / die Lehre des P f —— 
Sachen / den Gottes dienſt b et hre des Pythagoras, als welcher in 


reffend / mehr Anhan⸗ 
ale andere be mehr Anhangs gehabt hat / als 
Un⸗Chriſten florirt / daß dieſe Dæmones und Heroes (nicht tergeryde 

nen 

— — folgendes von 
aber auch Ariftote es nicht viel hat. Wohl / was die eo. t. 

Petits als durch die ale Waheſagetey und Zauber abe x 
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9 & qui non. naturales fed peregrim, ut Plato 
apud Eicinum) zufommt: Denn die Irrigheit (oder Verbieſtertheit der Hey, 
den / in Abſicht der Kaͤntnis ihrer eigenen Götter; wie auch in Abſicht ihrer deh 
re / die mit ſo vielen Ungereimtheiten verwickelt / hat nur dieſes verurſacht. Dar 
auff nimmt er H. 13. noch ferner für / die Dxmones und verftorbene Sechen zu 
vermiſchen / und ziehet Apulejum am vorgedathten Orte wiederum herber 
Apulejus, eröffnet im vorgedachten Buche noch naͤher / daß die Bea 
te / die des Menſchen naturliche Beweg⸗ und Neigungen beſodern / n⸗ ie 
terhalten und regieren / benebenſt denen abgeſchiedenen Seelen der ie 
Verſtorbenen / auch Di und Dæmones Goͤtter und Geiſter genenntwa⸗ i 
den / Herr Doct, wanns geſchicht / aeg Apulejus, daß es nur undgud⸗ 
lich (ſecundo ſigniſcatu) geſchehe. Der Name Dii und Dæmones, iſiunn 
nicht natuͤrlich noch eigendlich. (Peregrini non naturales Di & Demons 
ſunt) Denen Kruͤfften / die des Menſchen natuͤrliche Beweg⸗ und Neigung ben / 
dern / nachgehendes aber auch mit ihm nicht ſterben / giebt zwar Apulejus den 
Namen von Geniuss allein es geſchicht im uneigendlichen Verſtande / ud 
durchaus nicht in Abſicht nach dem Tode: Denn man wird mit keinem eintin 
Ort deweiſen / daß die Heyden mit dem Worte Genius auf die Seele eines verſtot / 
benen Menſchen ſolten gedeutet haben / welche er doch hier unter dem Namen Ge. 
nius mit verbindet. Apulejus ſagt an ſeinem Ort / daß die Kraͤffe / die be 
75 Menſchen natuͤrliche Beweg⸗ und Neigung befodern / auch wohl von einigen ſeyn 
zoder lucas genennet / welches er nicht beſſer wiſſe auszudruͤcken / als durch Ge 
nius; allein ſind ihm denn darum das allein Genii? Hat er die Drmones 
der Griechen / die er ins Lateiniſche Genii ſetzet / nicht kurtz vorher gantz entlihie 
denues Weſens von denen abgeschiedenen Seelen der Menſchen zu ſeyn / erklarn ? 
Und daß dieſe nur in uneigendlichen / jene aber im eigendlichen 7 
Natur nach / alſo begriffen wuͤrden? Uber dem ſelbſt nach des Herrn Becken 
Worten / nennet Apulejus die Seelen der verſtorbenen Manes, Lares &c wid 
eniſcheidet ſie damit von denen Cenis; wie Fonnen ſie ihm denn Genii ſeyn? Jt 
wird er einwenden / es ſind gleichwohl noch eben diejenigen Kraͤffte / als die de 
Menſchen natuͤtliche Bewegung und Geneigtheiten im Leben befoderten., uid 
die auch nachgehendes nicht mit ihm ſterben / ſondern in der unſterblichen Sek 
ſich ſammlen / und aifo auch noch nach dem Tode uͤberbleiben: Allein wo id 
wma / daß dieſe KrAgftes fo ſich bey der unſterblſchen Seele / auch nach dem Tov 
noch vorfinden / werden Genii genennt? Apulejus bezeuget / daß auch 11 15 
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Apul. c. I. & Ficin. c. I. 
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das Il Capitel. 
cen dicses inuneigendlichen Derſtande geſchehe; in dem Tode aber / wird man 


eben gar kei⸗ 
rbenen Menſchens Seele ihrem Weſen / Kraffte und L 
asihme laͤſt die hoͤchſte Sorgfalt ſeyn; um das 2 Geiſter un 
eden hen und zu vermiſchen: Ja damit er 
Geiſtern kein Unrecht thue; fo hat er dieſe Geiſter ihrem Weſen und Amte 
von denen verſtorbenen Menſchen⸗Seelen entſchieden / thut auch durchgehendes 
nichts anders / als an dem Dæmonio oder Genio Socratis zu erweiſen / daß es 
Fein menschliches Gemüth / noch deſſen Kraͤffte/ noch Gewiſſen / noch weniger eines 
Menſchen verſtorbene Seele / ſondern eine ſelbſtaͤndige Verſtaͤndligkeit geweſt. 
Das Wort Dæmon bey denen Griechen iſt von gantz breiten Begriff / und er⸗ 
ſtreckt ſich mit auf der Seelen Zustand in und nach dieſem Leben / als bey denen 


— 


4 Wan nicht weiß von Geniis, Manibus, Laribus, Lemuribus, Larvis &c. bey 


denen Romer aber find diefe Namen erdacht / um deſto beffer die Unterſchie⸗ 
denheit in dieſer Abſicht auszudruͤcken. Wie ihnen denn auch das Wort Ge- 
nius frey bleibt / und bloß die verſtaͤndigen Geiſter drunter begriffen werden; 
nur daß es auch denen Kraͤfften / die des Menſchen naturliche Beweg ⸗ und Regie⸗ 
rung / wie geſagt / beym Leben befodern im uneigenduchen Verſtande wird bey⸗ 
gelegt; und zwar daher / weil dieſe Kraͤffte (ihrer Meynung nach) permuge die⸗ 
fer Geniorum oder Geiſter / wie auch der Sterne / (als Wohnungen von dieſen 

Geiſtern /) Einfluß werden erwecket. Denn man wolle nur alle Scribenten 
unterſuchen / Genius ift das / welches aller zeugenden und nicht vergehenden Krafft 
vorſtehet / a gignendo, von Zeugen / Gebehren / ſeinen Namen fuͤhrend: So 
lehrt uns Auguſtinus aus dem Varrone. Aufuſtius ſagt: Genius iſt der Gots 
te Sohn / und der Menſchen Zeugungs⸗Weſen; wurde entweder unter Schlangen 
oder auch Juͤnglingen fürgeſtellet: Wie ſich denn auch die Genn mit denen Dae 
monibus in Gute und Bole theilen / als da unter der Juͤnglings⸗Geſtalt die gu⸗ 
ten / und unter denen Schlangen / die boͤſen Genii werden begriffen. (1) Spo- 
| hus fuͤhrt ein altes Bild an / da ein Genius oder klein geflügelter Juͤngling / (wor⸗ 
unter die Heyden die Genios begriffen) einen Scarabæum oder Sommer⸗Vogel; 
(worunter fie die Seele des Verſtorbenen fuͤrgeſtellet) an einen alt verdorrten 

Baum feſte nagelt: Wird nun aber nicht damit der Genius von denen Kraͤff⸗ 

ten der Seelen / und wie ſich ſelbige auch noch nach dem Tode einfinden / entſchie⸗ 
den? (2) Siehet man alſo / wie groͤblich ſich der Herr Becker verlauffe. Ss iſt 
auch das falſch / wenn er ſagt / daß des Menſchen Seele / wann fie vom Leide ge⸗ 


Gyrald. Hider Deor. p. 435.8436. () Spen Miltell. eradi- 


—ũ—e—y 


ßꝓ—x—ñ—x 
5 
> 
é 
4 
| 
a 
— 
* 
| 
— 1% 
— ~ 
* 
t 
7 > 
. 
* 
* 
| 


358 das 11 Capitel. 


wird Manes genennt denn auch dieſes 
+) dieſes g um uneigendachen 
Verſtande. Ulnd ſo iſt es auch bewandt mit dem ubrigen; wenn 


Anige von dieſen Manibus beſtaͤndig in denen Haͤuſern / zum beſten der Nach⸗ 
Fommiinge / verbleiben und daß ſie werden 2 
uch dieſer n nur un uneigendlichen Verſtande auff die Seck der 

„ §. 26, Und weil hierauff der Herr Becker im h. 14. auf die denztes fill / 
* wie auch auf die Larvas und Lemures; aber faft nicht weiß / wo er damit hn 
dad ausſeg: Als wil ich dieſe mit einander nach der geſundeſten Heyden eſgendlichn 
d beschreiben; als denen man hierinn fuͤr andern zu folgen hat. Es haben 


ag die Bernunfftigfte und Gelehrteſte der Heyden jederzeit nach Magufaitdem — 
11 Schlage gelehrt / daß die Sterne / voraus die Planeten / mit Geiſtern angeſile / 
A wie ſchon mehrmahl bezeuget / ja gar von ſelbigen beſeelt wuͤrden / denen die Obe ⸗ a 

SGötter die vollenkommne Regierung von der Welt uͤbergeben: Und wel un HF 


ſie auch in der That groſſen Einfluß von daher ſpuͤreten / und daß ſolcher bey des 
MMenſchen Geburt / Leben und auch Todt / groſſe Gewalt nehme; auch die Ge 
ae Fer ſeldſt ſich offtmahls ſehen lieſſen / oder durch gewiſſe Zeichen ſich denen Mu⸗ 
ſchen kundbar machten; als ſcheieben fie 1. denen Menschen Penates zu om 
aie mochte verdeutſchen Mit oder Beygebohrne; als wann auch ſo gleich ein Geſt 
mit bey des Menſchen Geburt zur Geburt trete: Alſo daß fie nicht nur drug 
begriffen den Einfluß der Sterne / und welch eine Macht das Geſtirn an ds He 
menſchliche Weſen nehme / ſondern weil auch die Geiſter denen Planeten en⸗ i 


wohnten / ja fie gar beſeelten / die alfo mit dem Einfluß der Sterne unabtremih 
ll̃iihrer Meynung nach) verbunden; als haben fie eines jeden Menſchen Gebun 
niebenſt dem Einfluß des Sterne / auch einen der Geiſter beygeſetzet; und diet 
Ae miteinander durch das Wort Penates ausgedruckt / als die dem menſchlihen 
Weſen von der Geburt / ja Empfaͤngnis an / diß ans Ende hinaus verbunden 
ſchon zum Sheil droben gedacht. Und dieſe theilen ſich in gute und bole nac 


N dem entweder bey der Empfaͤngnis und Geburt / der Einfluß eines gutigen oder 
gngitigen Geſtirns / prædominirt. Und wie ſie nun mit dieſen Penaribuss 


das menſchſiche Weſen angedrungen; wie aus des Macrobii, vom Herr . 
geern angezogenen Worten / zuſehen; alſo haben fie denen Menſchen auch noch 

fer dem ſeinen Cenium angeſetzet; wormit fie angeſpielet auf die 
und deſſen Neigung; weiches Weſen ſich denn oleichfas 
dien Sin der Sterne und derer einwohnenden Geiſtern; als denen a, 


̃ii) Baudelet de Dairval T. i. de Putilice de Vojage. 
ftrat Lares eſſe apud Ethnicos diſtinctum quid ab anima us fepultor 
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Ober⸗Gottheit die Regierung überlaſſen / die — 
fiche Weſen in seine Geſtalt — 
genennet werden; ſondern auch das me dieß 
befodern / welche fie denn unter dem Namen Genius begreiſſen. 
8 ſich gleichfalls in gute und bose nachdem der Hummel und deſſen — 
de Geiſter / von guͤtiger oder ungdniger Conſtellation bey des Menſchen Gebu 


lad wie nun dieſe Genü zur Beherrſchung eines jeden Menſchens Gemuͤth ſte⸗ 
a fo haben lw einem jeden Lande / nach Art und allgemeiner Lebens⸗Ma⸗ 
nier / einen Genium oder auch wohl mehr angeſetzet / die ſich gleichfals in gute 
und dive ihellen. Und noch eine andere Art Geiſter haben fie gepadt ſo ſie 
nes geheiſſen; welche ſtehen beydes Menſchen und Laͤndern zur Beſchuͤtzung / und 
find daher Manes oder Bleibende genandt / als die beydes Menſchen und Lander 
beftandig beſchuͤtzen und fie nicht verlaſſen: Und dieſe theilen ſich gleich fals in 
gute und bse / davon die gute die Jhrigen ohne Beleidigung eines andern / die boͤ⸗ 
ſen aber die Jhrigen mit Schaden eines andern beſchuͤtzen. Und noch eine ane 
dere Art Geiſter ſetzen fie an / ſo Lemures heiſſen / die ſich gleichfals in gute und 


echeilen; davon die gute / ſo Lares oder Hauß⸗Götzen heiſſen / einem Hauſe 


zur Beſchuͤtzung und zum beſten ſtehen; die doſe aber ſo Larvae und Geſpenſter / 
wie auch alle andere Poltergeiſter / arbeiten durchgehendes auf der Haulers Men⸗ 
ſchen des Viehes und der Früchte Verderben an: So ſteht es der verndnfftigiten 
Heyden Sinn nach / eigendlich mit dieſem Weſen; alſo daß fie mit dieſem Wee: 

ſen , an und für ſich die ſelbſtaͤndige Geiſter / und nicht drunter die Seelen der der⸗ f 
ſtorbenen Menſchen begreiffen; ſondern bloß ſecundo ſignificatu und im une is 
gendlichen Verſtande / werden auch die wohl mit drunter begriffen / als die als pe- 

nc Ge und nicht naturales, und alſd nur Ehrenhalber dahin gezogen / nicht aber | 

aßſie ihrer Natur und Weſen nach dafür zu halen. Und dieſe vielerley Art 

chen ſic der ven ihren thes ine theils euſſerüchen Würckungen an 
Auf die innerliche Würckungen dringen ſie an mit penates und 
daher aund aug die mit denen ubrigen die dem 
hohlen; Wel die Magu(si an ihren Teraphim 
fie nic aue Lpdafftigkeit / eine Beſeelung von denen Geiſtern: als ſtelleten 
es; fender Dilderin ein gewiſſes Oemach ihres Hauſes auf daher die La- 
on — — Say ſchon bey denen Egyptiern / daß ſie der Sonne 
offentlich ausgeſetzet / Man Geiſtern / auch gewiſſe Bilder 

hen seo Geiſtern Famiſiariturd Geſpräch o 

ei jedene Arten gehalten / Hey. en die ap 
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Fein gantzes Gebaͤude auffgeführet: Nemlich daß die Heyden unter dieſem 
Unſterbligkeit der Seel 


Girlechen und Römer entlehnet. Und hieraus erkennet m 
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was auf des Herrn Beckers Grund. Satz §. 15. zuhalten. Wan 


~ 


allem als 


Genius, Manes, Penates und Lemures &c. begriffen haben dic 
Seelen. Und daß dieſe ihre Gedancken / mit denen 
von denen Dæmonibus vermengt / ihnen Gelegenheit gegeben / um auf 
dergleichen Geiſter zu dencken. Denn daß an dieſem ſeinem Grund Sat 


nicht ein wahr Wort / erhellet aus dem vorhergehenden / voraus aus dem Apule. 


. auf den er ſich doch fuſſet / als welcher ſich bemuͤhet / thut auch in der Thal dar 


dergleichen Wuͤrcku 


B die Seelen der Menſchen ein weſendlich entſchiedenes von denen Geistern; 
So haͤtte ihm auch ſeyn erleuchteter Verſtand / und die Kaͤntnis vollenkemmen: 


Warheit / dahin ſollen anweiſen; daß er aus allem dem (woran die Heyden / de gi 


Thaͤtligkeit der Geiſter / als aus ihren Wuͤrck⸗ und 
ſich ganiglich verſichert gehalten / daß ſelbſtaͤndige Geiſter waren weihen 


GA tt in diefer Welt Wuͤrckung zugegeben wird / als die ſie emoge 
Des Leibes gegen derſelben konnen ausuͤben; wann ſie aber vom Leibe geſchiche / 


Dieſer Gegend auf einmahl und gaͤutzlich werden entzogen; So aber denen 


ſtern allgemein bleibet / auch denen böͤſen: Denn fo wenig der Fall / den Mey 
ſchen daran verhindert / daß er nicht / ſo lang er dieſes Leben fuͤhret / auch dam 
nach ſeinem freyen Willen zuſchalten haͤtte; alſo ſtehts auch mit denen bofenG 
ſtern. Ihr Fall hat ſie wohl des goͤttlichen Angeſichtes / aber nicht Dicfer Wil 
noch ihres frenen Willens entzogen: Und weil er ſich drauff nur bemüͤhet / uy 


weiſen / daß die Heyden der Ses len Unſterbligkeit geglaubet / und unter — 


oder Seelen Verwandelung S. 16. nichts anders vorhat aly” 
Grund ⸗Satz 8. I 5. zu behaupten; auch im letztern 8. dieſes ſeines anden 


Stuͤcks der Seelen ewiger Wohl oder Ubelfahrt gedencket; als wird — 


i 
— 


* 
~ 


tas mit bepdes Handen / fabrte fie ſeinem Vaterlande denen Griechen m 


ſeyn auch dieſe Sachen aus den Grunde etwas mehr herauszuhohlen de , 
mit wird ſich noch Deutlither die Beſchaffenheit der Geiſter und der Geclew/ 4 
was die Heyden darvon geglaͤnbet eröffnen; fein Grund⸗Satz aber im Gehen 1 


“ 


. DerSabies kehre) die faft die ganze 
hatte wie droben ſchon mehrmahls gedacht /) zum Grund⸗Weſen / daß alt 
— und GOtt alle Dinge; darum ſich ein jeder zu bemuͤhen / auf di 1 
ite Art G Oli zu ſeyn. Dieſe Lehre ergriff der hochmabende 0 
Noͤmern an;; und hieß das Philofophiren / nemlich die Bemühung unc 


keinen Menſchlichen Seelen zukaͤmen; als welchen 
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CEonn fuͤhrte / und die die e hinwwiederum bey Adam anbrachte. (1) So erſiehet man 
auch — der — Philofophi ſo unmittelbar dem Gottes dienſt einder⸗ 
wiockelt / daß fie faſt nicht zu trennen. Hierauf fuͤhrt nun auch die Philoſophi an / 
wie man zu ſolcher goͤttlichen Gleichheit / ja Gottheit gelange: nemlich durch die 
Errkaͤntnis ſeiner Selbſt / (2) und wenn man nun Seinſelbſt⸗Erkaͤntnis habe / und 
wvwahenehme; wie daß die Seele als ein Stuͤck göttlichen Feuers / dem Leibe als einer 
unreinen Materi fey eingeſchloſſen / und darinn als in einem Kercker verſchloſſen 
ſegez; fo weiſe dann auch drauf die Philofophi an / wie ſich die Seele von der 
Beefeckung ihres Leibes zu reinigen habe: Als worinne be 


de. (6) Und dieſes m ſſe man 6 ine Grundferti 4 
Und wenn man nun zu ſelbiger fo denn 
dle Phantaftenno und werde Ott ſeloſten. Iſteben daz wa 
und woher diese — quacéen man alſd was diefes fir Heili⸗ 
Lehre ihren Urſprung hohle / nemlich vom Gei Fin⸗ 

ſternis / und das ſchon aug dem Pa mlich vom Geiſt der Fin⸗ 


Paradiſe von des M 

Scheff Phil. It. c. 5. — 
(4) p.74. (s) lb. p. 7 feq. (2) Ib. c. P. 67. () lb. p. 71. 
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wen lasten daß man nach der Philofophi 
gleich oder gantz 1 —— — aber beym Sterben / der 
— — Denn das hieß man — 
vollenkommen des bythagoræ als 
Phi en Entzweck ( fo wohl nach des Pychag 
und anderer groſſer Heyden — — 
werden, Ittalſoeben und dieſelbexehre'die die Schlange im Paradiſe geg 
“lag Lehre (z) nemlich daß die Seele ſich zu reinigen habe von denen viehi⸗ 
ſchen Begierden und ungeordneten Bewegungen: Und wie es nun auch damit 
zugehe / ſolches ſtellt uns der Eſelhafftige Apulejus fur lib. II. Metamorph. whe 
Nenmlch/man konne zuſolcher Reinigung gelangen zwar 
ſondernvermdgeder Gdtter oder Demonum, und den auch durch eine Entzuͤckung 
oder in ſich ſelſt Gehung / i using und Begebung alles aͤuſſerlichen / 
dann dieletzte Hemüths⸗Wörckung noch hinzu zuthun? daß man bey 
ſolcher Entzuͤckung⸗ Erhebung und gen Himmel Auffſteigung / ſich des irrdiſchen 
aufeine Zeitlang begebe / und ſich damit bey denen Göttern niederlaſſe. Seneca 
nennet Defes erleichtern / Daman ſich erleichtere / nemlich durch die . 
da denn die Seele in ihrem goͤttlichen Feuer ſich nur 


habe der gute GHte ihr zwey himmliſche Licht⸗Schiffe zugeſchickt / 
Wohnung komme: Die böͤſen Seelen aber wurden endlich / nachdem die Wel 


haben können gereinigt werden / anhangen und ſolchen Globum oder bar 
geſtalt: Gott bringe zuerſt die Ideen hervor / dieſe zeugen die Vernunft di 


auf die Art gehe alles aus G Ott als der Materi herfuͤr / und reducire ſich auchaf i 
chen dieſem Fuß wiederum der Gottheit / die Geſtalten und Beſchaffenheen uu RA 


dieſe gehe denen Ideen, und die Ideen der Gottheit wiederum ein. (2) Weiche 
dieſes etwas allgemein / und auf die Cörper mit andringet: Urſinusuns aber 0 


ſein Geiſt die gantze Welt / und alle Elementen durchgehe / und regien / 10 
Leiber gerathen / im Himmel bey G Ott / und unter den hit 
ſen: Daher fie auch wider ihre Natur herabfahren / weil es G Ott e print 


„beschwere 
kerdiſchen Affecten und Begierden; und daher alſo verfingtert/ bela 


gewiſſe Kreyſt da die Sele von damn 
andern trete. So wil es Zoroaſter haben (1) als deſſen Lehre ven 
lautet: Ein jeder Menſch habe zwo Seelen / eine Gute von dem gue Gon / 


der ein Licht iſt / und im Licht wohnet: Und eine boͤſe von dem boͤſen / der die Fin 
ſternis iſt: Damit aber die gute Seele von der Boſen erloͤſet und ger nit — 

r wen II on und 
Mond; dadurch ſchiffe fie wiederum in die Hoͤhe / biß ſie wiederum zu G Otte 


durchs letzte Feuer verbrandt worden / in eine runde Kugel / wie in ein Gefaͤngns 
eingeſperret werden / und von auſſen alle Seelen / die nicht von der bofen Nam 


cken. Plato, wie uns Ficinus deſſen Sinn erörtert / verfaͤhrt darinn folgender 


die Saͤmligkeit / und dieſe folgendes die Geſtalt und Beſchaffenheit derer 1 a 


Sorpers trete wiederum zu ſeiner Saͤmligkeit / die Saͤmligkeit zur Bemunſh 


was bloß die Seelen betrifft / des Platonis Sinn offenbahrt⸗ als wil ich dn 
Wotte hieher ſchrelben: Plato ſelbſt / ſagt er / als auch feine Nachfolger habe it 
allerdings eine beſtaͤndige oder einerley Meynung gehabt / wie es denn nicht andes an 
ſeyn kan / wo man keinen feſt⸗ſtehenden Grund der Lehre hat / und von man 
Winden Menschlicher Gedancken umhergetrieben wird. 


ſes gleich wohl ſchier insgemein angenommen / und ungezweiffelt. 1, Qo 5 


ſprung der Seelen Daß G Oites Wort / oder vie, fein Gemuͤth wie 


Seele den Leid: Von dannen kommen nun alle Seelen / und ſeyen / Nhe 


ottern geweſen / und haben eine himmliſche feurige Krafft / und agel 


en habe, hingegen eine natürliche Begierde und Berlangen 
dab in zufahren da ſie herkommen ſeyn. 2. Von ihrem Zuſtande Won 
fie unn in dieſen Kereker des Leibes eingeſperret werden fo werden fit 


Ca) in Plt 


E„ 


(a) Urin. vom Zuſtande der Seelen. p-237- & 293 · 
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por ſchwingen: Und dahin gehe alle thre Weißheit / wie man den Banden des 


perunveiniget / das ſie ihrer Natur und Die 
Wefengerathen/ verfencten.. erumſich em⸗ 
fophie, als ein göttliche Seelen Artzneyletlichen zu hulffdaßſ 


3 nends alles was ir diſch iſt ablegen / und dann aus einem Fluß der Vers 
9eeſſenheit trincken / dami 


— | t ihnen alles was fie inneund auſſerhalb ihres Leibs ges 
than oder gelitten aus dem 


bherkomme dann / 


= wT wann ſie ſchon wiederum in den Himmel auffgenommen wor⸗ 
den / eine neue Begie 


ber au und abfahren 


t in einem Cireul herum; Dann vom Himmel herab / 


Be 7. Doch würden auch / nach Verflieſſung unzähliger 


gereinigt / und zu beſtimmter Zeit alles in der Welt vies 
erum in ſeinem erſten Stand gebe Seit alle 
der gantze Sternen⸗Him N und erneuert werden: Wann nemlich 


auumel herum gewaltzet / ini i 
den Punct ſtehen Wurde wo 08 * tet / und ein jedes Geſtien wiederum in 


fen / und mit gittlicher Naur bade ſiewichtu 
o Origines dieſen 


einen Satz herhabe) doch nach und nach 
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Seele wiederum mit G Ott leben / und GOtt gleich werden moͤge. 3. Bom Bus 
ſtande nach dem Todt: Und weil dann dreyerley Menſchen ſeyn in dieſem Leben; 
etliche gar fromm / etliche gar bifes doch beeder wenig; der meiſtertheil aber einer 
mitlern Gattung / halb und halb: So wuͤrde auch eine jede Seel nach ihrem todt 
von GOtt dem Richter ein ſolches Urtheillempfahen / wie fie es verdienet: Die gar 
fromme / rechtſchaffene philoſophiſche Seelen / wuͤrden alſobald wieder zu ihrem 
Anfang und Uhrſprung zu G Ott kommen / entweder ohne fernere Reinigung / o⸗ 
der doch / wann fie ſich in ihrer Auffahrt mit einem leichten Feurlein gereinigt hats 
ten: Diegar boſe wurden in den feurigen Pfuhl fallen / und von demſelben in den 
Abgrund der Hollen ausgeworffen werden: Die mittelbahre Gattung — in 
dieſer Untern Welt oder in der Höllen / fo lange im Exilio und Elend ſich auffhal⸗ 
ten / herumfahren in der Irre / und um die Todten⸗Graͤber / biß fie durch alle Ele⸗ 
Wanten der Welt / Feuer / Lufft / Waſſer / gefeget / durch allerhand Quaal und 
Narter gereinigt, von den Macklen ihrer Sinden geſäubert / wiederum in die Hd⸗ 
he ahren. 4. Doch al ir s Ve ata 174 Bick 
3 Wie ann 6. guck ge jeſes 30 8 Noth ur 
daß die Seelen immer ) geſchehe / und fer Gottes Rath und 


Fhottliche Wort bejahet ſolches gleichfals von ihnen / beftrafft fie ſolches 14 4 


8 Meynung nach fuͤhren) ſo haben wir doch nur einen Gott / den Oe _ 


w. p. a5. ubi Plutarch. add. (2) Jofeph. Madus de Apoſtaſ. in- 


von Staffeln zu Staffeln / 


Seelen / ſo muſte ſu⸗ 


Geiſter / Ebr. 1. verſ ult. Schreiben die Heyden / daß die han 


thus und zeiget / wie es in der Warheit damit beſchaffen. Denn ſa 
ſtel Paulus 1. Cor. 8 / 3. 6. Miewohl es ſind die Gorter genandt worden 
es ſey im Simmel oder auf Erden (ſintemahl es bey denen Hepden, pile 
SGoͤtter gibt / und auch viele Serres (nemlich die Planeten und ihre enwoh⸗ 
nende Geiſter / als die don dar herab die Regierung uͤber den Erdboden ine 


— 


Von welchem alle Binge / und wir in ihm / und einen Oke 5 4 


— 


terprete Joh, Schonaweré Edit. Bafil. p. 25. ubi Plutarchi verba leguntis 


— Alen Heroiſche Fader as 
. dieſen Schutz⸗Engel der Menſchen / und aus dieſen zuletzt wiederum By 9 
| den wuͤrden. { Fuß es denn wens de 
dennoch ſeinen Entzweck erreichte / daß Engel und Seelen eins; Allein auf die 
; Art muͤſte auch ſelbſt die Oberſte Gottheit / als in welcher dme den 
derum veducitt werden / mit denen Seelen eins und eben 
ſonſt keine bene Selbſtaͤndigkeiten zuzugeben / als di 
| gen Dab die Seelen ehe als oder ihke Schug Cr 
muͤſten auch anfaͤnglich die Menſchen ohne Schutz⸗Engel geweſt ſeyn / und diel 
| be aus ſich ſelbſt gezeuget / ja aus eigner Wuͤrckung befodert haben / und was de, 
gleichen Ungereimheiten mehr. Es eröffnet aber auch ſelbſt Plutarchus, daß de 
SBPeeelen nur uneigendliche Schutz⸗Engel / wenn er in eben dieſem Buch / unterder 
Philofophi ausdrücklich zwey Arten der Drmonum by 
| ſtimmet; nemlich die vom Leibe entſchiedene Seelen / und die ſo me Menſchlichen 
Leibern eingewohnet. (25 
Und da gleich der Heyden Fuß 
| der unfehlbare ce Schrifft unumſtoͤßlich / als die uns dieſe unſteablche 
und von denen menſchlichen Seelen gang entſchiedene Geiſter gar zu lcbendi 
macht. Denn daß die Heyden die böͤſen Geifter als Mittler in . 
1 ches bekraͤfftiget auch die Heil. Schrifft / aber uͤberfuͤhret und . et fie auch 
1] phierinn zugleich ihres Unfugs und groben Irrthums Col. 2, 8. Und weſet uns | 
| auf weit und gerechtern Mittſer / nemlich auf Chriſtum / GO und 
n Menſchen. Schreiben die Heyden viel von ihrer Demonum oder Engel B 
| nes Die Naffeten und von Faherab die Negierüng uber den 
davon te iene Die ſichtbgre- Dicte die mnfichthare Gitte 
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einbigen und wahren Mittler) lle Dinge 
* tum / (den eintzigen und wahren Mittler) durch welchen a 5 
9 4 ier 5 * ihn / als durch den uns alles gute vom Vater one 
(L(iches zuflieſt / und durch den wir auch haben die 88 afte 
gange in das Heilige Ebr. 10/19. Denn es leugnet wohl hiermit ais en der 
Paulus Daß dieſe nicht in der That find Götter und Herren, aber das Wegen 
as Seite wird nicht geleugnet / ſondern vielmehr damit bekraͤfftiget / nemlich / daß ſie 


— 


‘ war da und im Weſen / aber ungerechter Weiſe zu Götter und Herren gemacht 


werden / als in welcher Abſicht fie bloß Götzen und alſo ein pures Nichts / eine Chi- 
mara. Denn es fey nur ein G Ott und ein Mittler / der Menſch Chriſtus JEſus. 


3 Und wann vom Manaffe das göttliche Wort bezenget / daß er dem gantzen Him⸗ 
mels⸗Heer / und zugleich auch ihren einwohnenden Geiſtern denen Baalim ge⸗ 


dienet 1. Chron. 33 / 3. 2. Reg. 23 / 5. bekraͤfftiget fie nicht damit eben daffelbe / 
was biGhero aus denen Heyden herausgezogen. Die Heil. Schrifft eröffnet 


a Wort in feinen 
au die Heyden fabſt den On des Ber und — 


€ 
wuß 
0) Med. ib. p. 13. 144181936, ͤ3 — 


UNS auch den ⸗Dienſt / den die Hehden denen Demomdus Ovel Engem 
als die Abſcherung des Barts / die Zerreiſſung der Kleider / die Einſchneidung der 
Haut ꝛc. Lev. 19 / 28. Jer. 48 / 37. 2. 16/16. (1) Da denn nun ſelbſt die Heil. 
Schrifft / als eine unfehlbare Warheit / beydes der Dæmonum und auch det 
Heyden Lehre von dieſen ihren Geiſtern uns berichtet / wie mag man denn doch 
dran zweiten / daß keine Geiſter? Denn obgleich das Wort Demon bey des 
nen deydmiſchen Lehrern im guten Verſtande wird angeſetzet / in der Heil. Schrifft 
aber auf die bofen Geiſter / als welches ſie in der That ſind / gezogen; ſo ſtoſt dieſes 
wohl fulche der Heyden falſche Kaͤntnis / nicht aber der Geiſter⸗Weſen um; ſon⸗ 
dern ſolches wird damit betrafftiger. Alfo wenn der Evangeilſt Lucas / als der 
relbt ers ſoͤgleich / da ers nur zum erſten ma 5 arbey aus / 
Was er dadurch wolle verstandene hit wins 
Denn sites unfaubern Seuffels: Cap. 4/33. Auf deſſen Anwelſung man 
denn dieſes Wort deciuop durchgehendes in dem Sinn : 
zunehmen / nemlich d wichgehendes in dem Sinn und Verſtande hat ane | 
Che daß es keine gute ſondern Geifter. Denn da beydes die 
heydniſche Seribenten / und auch der Geiſt GO diefe 
wahr anzunehmen / und was der a) 15 
Und foftehts auch unter psdrucken wolken als unſchibar nach⸗ 


miĩum Dæmonibus deditos vos video: Damit lieſet man es im gefunden be 


unter uns das lebendigſte Conterfey von der wahren Gottheit / als Gre 


Mittlern zwiſchen G 


——ſ— 


muß dennoch derjenige Begreiff / den der Heil. Geiſt drüber führer aged 
angenommen werden / beyder aber kan der Heyden Beute ae 
den; weilihre Seelen / welche Elylriſche Felder fie ihnen auch gleich nad dey 
Dode anſetzen / dennoch der Hollen verfallen. Und wie wird nicht das Woy He 
daaecnov in Heil. Schrifft in ſeinem von denen Heyden gebraͤuchlichen Berkey 
de vorgefunden / darvon aber auch ſogleich geſaubert / und einem gefunden Be 
ſtande übergeben? Denn / wann der Apoſtel Paulus denen zu Athens den om 
dem Tode aufferftandenen JEſum prediget / ſo ſprechen einige der Philofophiy 
und zwar die fo von der Epicuriſchen und Scoiſchen Secte: Es ſihet/ als wobec 
neue Gotter verkuͤndigen / dones Peregrino- 
rum Dzmonum videtur annunciator eſſe: Da haben wir ja das Wort nag 
heydniſchen Gebrauch und Verſtande; Wenn ſich aber der Apoſtelperantwont⸗ 
und ſpricht: Ich ſehe daß ihr allzu aberglaubiſch ſeyd. e desordanuonegeees bk 


brauch und Verſtande. Als wolte er ſagen / ihr haltet gar zu viel auf den G 
tesdienſt der Geiſter / die doch in der That nur allzu unſelige Geiſter / und auch a 
ſelbſt unſelig und verdammt machen / daß ich nicht noͤthig habe euch nuch WA 
neue ſolcher unfeligen Goͤtter zu verkuͤndigen; Denn der Dienſt / den iht di 
Geiſtern thut / erweiſet ihr einem abgeſagten Menſchen⸗Feinde / einen in der u Te 
von G Ott verſtoſſenen boſen Geiſte: Ich aber verkuͤndige euch den wahren 
digen G Ott / den Schoͤpffer Himmels und der Erden: Dieſes Schöpfen an e 
der ſind wir; Und da wir nun ſeines Geſchlechts / ſo kan dieſes groſſen Gun 
Siodttheit keine Gleichheit haben mit euren guͤldenen / ſilbern und ſteinen Bum 

von Menſchen⸗Haͤnden gemacht / obgleich ihr ſie von dem Geſtirn und dan 
wohnenden Geistern / als beſeelt zu ſeyn ausruffet; denn auf die Art wire iv | 


bey unſer Lebhafftigkeit von des groſſen G Ottes Leben und Allmacht 
is So ſtehets / wil der Apoſtel ſagen / um die hoͤchſte Gottheit. — “a 
3 erſtandene JEſus aber / den ich euch predige / iſt der wahre me 1 
ſchen G Ott und Menſchen / als der O Ott und Menſch in einer Person un 
eure Dæmones, die e ſolcher Mittel̃⸗Natur achtet / und folgendes 2 a 
tund euch anſetzet. Diefer HE rv auch / und nichten 
mones, iſt der Mann / durch welchen G Ott beſchloſſen hat an ach 10 iy 
nemlich dem Juͤngſten Tage / den Kreiß des Erdbodens mit Geredtigte 4 
Act. 17/4 verl. 16--32. Da hat man alſo das Wort Damon in 
von denen Heyden gebraͤuchlichen Verſtande / worunter aber nach dem 10 
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begreiffen und zu verſtehen ſind: 

des Geiſtes GOttes / nichts als böſe 
en ur fi (ten werden / nemlich Gotter und Mi 
ur daß ſienicht das ſeyn wofür ſie geha iermit ſeine Rich⸗ 
daß beydes nach der Heyden und au it GOttes aber far bate Geiſter ange 
auc / weiche die Heyden fiir Gutters der Geiſt GHites al 

bey dem aber auch dieſe Geifter durchaus lache de 

Menſchen konnen paſſirn / denn auf die Art widerſpraͤ e 
felbſten. Als der ſich bey dem Evangeliſten Luca cap. 16 / 

daß auf Begehren des reichen Mannes keinem von denen N E 

Srudeve werde zugeſtattet. Und beym Propheten Eſala cap. 

nung an deſſen Brüdere werde zugeſtatte den Todt zugleich unit 
Bee 26120, leſet man / daß die Seelen der Gottloſen durch den Todt zugle 8 
dem Leibe werden zur Hollen verſchleifft / und kommen nicht wieder auf; un 
denen Gotſellgen wird die Thuͤre gleichfals nach zugeſchloſſen / haben alſo auch 
in dieſes Leben: Da nun aber dennoch der Geiſt Ottes in Heil. 
Schrift derb rmonum, oder böſenGGeiſter Erſchemungen / thaͤtiche Wuͤrckungen 
n dieſer Welt geſtehet; könen denn dieſe auch etwas anders als von denen Seelen 
dau entſchiedene Geiſter (enn 2 Muͤſſen es nicht gantz gezwungen ſelbſtaͤndige 
(eon? die weſendlich etwas entſchiedenes von der verſtorbe⸗ 
en Menfchen Secſe“ denn auch fiir Kranckheiten können fie nicht angenom⸗ 
men werden? (1) Und wann auch die Heyden / nach des Herrn Beckers eini⸗ 
er Bekantnis h. 16. der Seelen Verwandelung / und zwar in Thiere zuſtehen / 
bwideſprechen fie dat durchaus ſeinem Vorhaben / als bey denen die Daimo- 
eesgantz nothwendig ſelbſtaͤndige und von denen Seelen gantz entſchiedene Gei⸗ 
t(ſte / und keine menſchliche Seelen noch Kranckheiten muͤſſen ſeyn: (17 
deſſen der Herr Becker g. 17. gedencket / davon handelt 
/ wieeswit deen We Zuſtand der Seelen nach dieſem Leben / gantz weitlaͤuff⸗ 


den eſen und Urſprung beſchaffen ſey (3). Und die Worte 


Dieſe Gloſſe macht womit Er dieſes ſein 2. Capit. beſchlieſt / und daruͤber 
dec gaben fc zu erkennen / daß fie wenig Gee 
. bili d Nr. demjenigen / das ſie ſagten und glaubten / denen hat 
Sehr nic Platonis bengufegen: Daß man feinen Decreten und ſei⸗ 
we NGC anhangen folly als big etwan ein heiliger Menſch auf Erden 


fin ct Ib. P- 38. feq, (2) Löſcher. 


deGloriof anim. cœlo. S. 18. Ur- 
P. 236. ſe. & p. 373. ſeq. 8 


— 
~ 
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- 
< 
— 
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erſcheinen werde / der den Brunnen der Wardeit ſelbſt / welcher 
gen ſolten / denn er merckte wohl daß ſeine Lehre auf 7 —— 5 5 
hete). Und weil uns nun Gott denſelben / nemlich ſeinen eingebohrnen Sohn / 


(uuf weichen der arme Plato ohne Zweiffel aus alter Tradition von dem Bock 


Gottes / ſchreibt Urſinus, gedeutet) geſendet; ſo wird Plato ſelbſt derer Nichte 
ſeyn / die dieſen HErrn / als den lebendigen Brunnen der A sh cee 
und feiner Lehre nicht Gehör geben wollen / als der mit ſamt denen Heyden ur 
Gnuͤge bezeuget / daß ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten oder Geiſter / und das von 
„guter und bofer Art ſeyn. (1) Denn / wie geſagt / diefer HErr und ſein Geittoew 
ſtehen auch die Schrifften der Heyden / ſetzen aber / daß der Heyden Demon bey / 
des in Menſchen und Vieh gefahren. Nun hielten aber die Heyden / wie feb 
Doct. Becker geſtehet / die Demones entweder fir Geiſter oder Seelen verſu⸗ 


dener Menſchen und da nun diefes  foFan ja dieſes Wort dem Geſſe GOis 


und dem Heylande / wie geſagt / keine Kranckheit heiſſen; wie es denn auch inden He 
Verſtande nirgends bey denen Heyden wird geleſen; verſtorbener Men ie 
Seelen aber konnen es auch nicht ſeyn / noch von dem Heylande und ſeinem Geile 
drunter begriffen werdẽ / deñ derer Weſen iſt nach verftorbenenLeibe nicht mehrauf 
dieſer Welt; Mit denen guten Geiſtern aber haben die Heyden als Ungliubise 
nichts gemein: Bleibt es alſo / daß Dæmones find boͤſe Geiſter oder Teufel vu 
daß dieſes Wort auch alſo von dem heiligen Geiſte genommen werde. Und bel 
het derer Heyden ihre Theologia Demonum eigendlich darinn. 1. Was it 
Natur und Eigenſchafften betrifft fo ſind ſie Mittel⸗Weſen und Gorter! 
ſchen G Ott und Menſch ein. 2. Was ihr Amt detrifft; ſo geben fie Mile c 
iKhen G Ott und Menſchen. 3. Wegen ihres Urſprungs / theilen fie ſch 
ch in zwey Sorten / als da find Dæmones animales und ſpirituales; Dia 


males find die geheiligte Seelen wackerer verſtorbener Maͤnner / die Hine 
geit / die nie in ſeinem Coͤrper gewo / 


auch beſſerer und fuͤrtreflicher 4. Was den Dienſt / fo ihnen pont a 
betrifft / ſo find fie verehrt und angebeten worden in der Soon 

und Sternen / als ihren naturlichen Tempeln / ſonſt auch wohl in gebeiltt 9 
Leingewpeiheten Seelen und Bildern als die von dieſen Geiſtern befeelt? 
Durch fic ihnen alfo dieſer Geiſter beftandige Gegenwart verſichert: Dabey fene 


te auch 5. noch wohl andere Tempel und Reliquien auffgerichtet. CG) 


8.20. So ſieht es mit der gelehrten Secte, auch bey dieſen Griechen un d 
mern; und — nun nach derſelben bißhero eroiefery daß e Ober 
Unter / Götter geglaubet / und daß fie auch alle dreyunterſchiedenes Wah penis 


(1) Urfimcl. (2) Nied c L P. 28. 15% 
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und al 
bekandt: Als eröffnet ſich nun ar 


ander Bi obel Secte. Denn nach der 
ſelbe an der Bilder oder P aR pea 


Fiſch 
beriſtdie Menſchliche und die Schlangen⸗Geſtalt 


iner Paradiſiſchen Action 


2 


die die Gottheit in gut und boß geth 


die Menithlidhe Geſtalt / und andern beliebte sigue 


demlttzten dem Höllen⸗Hunde / ja deutlich genung die Verehr⸗ und Anbetung / und 
dassnach (einen ihm natürlichen Eigenſchafften / zu geeignet wird. Denn wie man 
unde lis bey denen Egyptiern / ſo hat man an der Urania und Venus bey denen 

4 8 und Romern das Zeichen allgemeiner Guͤte; Und wie bey jenen an dem 
a 5 on, aleo bey dieſem an dem Serapis und Pluto das Zeichen allgemeinen Us 
4 wee auch in dieſen Bildern ſo greßlich wird ausgedruͤckt / daß es dem 
00 mit ſeinem Höllen⸗Reich gantz aͤhnlich iſt. Des Typhons · Bild 
Sera Cap 13. beſchrieben / fo greßlich gnug ausfaͤlt; Des 
bungalo bech weniger ein Ungeheuer / und nach des Macrobü Beſchrei⸗ 
ſchnochdrc under ſich ein Schlangen⸗Haupt hervor / darauf geben 
Miller eines — Hoffe an / davon das Haupt zur rechten eines Hundes / das 
— lincken eines Wolffes / de: folgende ganze Rumpf 
N kelten Schlange beſtehet; als davon man die Geſtalt dem 


* 


(1) Spon. c. l. p. 16. (2) Tb. p. 19. & Dodd 2 
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elen der Menſchen gang 
ch bey ihnen eben da 
gen Lehre / da die Obers 
: satan / wo nicht zugleich ein weſendliches Theil bon dieſer Gottheit mit ent? 
ber 85 die Ober⸗Gottheiten auch bey ihnen in uns 
17 geln ꝛc. vorgeſtellet / voraus a⸗ 
faſt die Gemeinſamſte unter ih⸗ 
Ja denim Pre der n die Unter⸗Göͤtter / alſo haben 
b fieunter der Schlangen die Mittel⸗Gotter begriffen / ja der Teuffel ſelbſt hat mit 
drunter vorgeſpielt. (1) Nach derjenigen Lehre aber / 
f eilt / davon findet man alle drey Arten der guten 
Gottheiten unter einer gütigen; und die boͤſen Gottheiten unter einer unguͤtigen 
Gestalt fuͤrgeſtellet; Die guͤtige Gottheit halt faſt durchgehendes 
Geſtalt vermischt. Alle beyde Secten aber haben (2) auch beh de 
nen Nomern und Griechen / wie bey denen Egyptiern ihre Panthea gehabt oder 
Tetopelg / die allen Gottheiten ohne Unterſcheid gewidmet; in welchen der Apo⸗ 
pen wAthen auch unter andern einen Altar gefunden dem unbekandten 
0 geschrieben: Sonſt hat man in ſelbigen Tempeln Signa Panthea, ein 
Name geſtelt gehabt / darunter alle drey Arten der Gottheiten / ja die gantze 
cgeſtellet: und das ſo wohl in Abſicht der Gite als des übeln! damit in 


wiehnt / da ein g 


das 11. Capitel. 


* 


Kirchero entworffen ſiehet. (1) Welcher sich zwar ſehr bemuͤhet⸗ diese 


das Natur⸗Weſen und zwar deſſen Guͤte zuziehen; Da doch nac 
Sinn bloß die Ungute / oder das Princi 
und fuͤr ſich aber der Teuffel gantz lebhafft darunter ſpielet / und darunter den Fal 
des Menſchlichen Geſchlechts ausdruͤcket / damit die Menſchen zu ſeinemGelach 
noch dasjenige verehren / was doch ihre fo groſſe Ungluͤckſeligkeit befodert / und auch 
noch immerzu befodern werde. Daß aber dieſer Serapis nicht eigendlich Egyptiſch 
ſondern Griechiſch / beweiſet Bochart: Alſo daß wie die Hollen-Geifter ſich denen 
Egoptiern in dem Typhon; ſo haben fie ſich 5 5 Griechen in den Serapis und 
denen Römern in dem Pluto eroͤffnet / und gantz lebendig abgebildet / damites nn⸗ 
. ihrer eigendlichen Geſtalt und derer Verehrung mochte ermangeln. (') 
te nun hierunter ihre allgemeine Gottheit haben ausgedruckt / als ſindſe 


auch noch abſonderlich geſchaͤfftig geweſt / die Mittel und Unter⸗Goͤtter / das iſtdie HF 


WMenſchliche Seele und die Geiſtere / durch gewiſſe Bildnuͤſſe / als unter einen 
Schaͤmen abzudruͤcken und fie fo dem Poͤbel verſtaͤndlich zu machen. Denn di 
Gelehrte der Heyden wuſten wohl / daß die Bildnuͤſſe nicht der eigendliche 
druck der nichts leibliches an ſich hangenden Goͤtter / ſondern nur ein Scharen tly 
rer Eigenſchafft. Ich wil nicht alles und jedes herſchreiben / ſondern nur deſſen ge 


dencken / darinn uns gantz deutlich der Geiſter und der Seelen Beſchaffenhet wid 


ausgedruͤckt / und mit was fir Unterſcheidenheit / auch ſelbſt dem Weſen nach fe 
dieſelde fuͤrgeſtellet. Man findet ein Herma Steinen eingegraben / ſo ein Bid 
guter Art Menſchen / und auch einen Sylvanum, fo ein Bild bofer Art Menschen; 
beyde haben auch ihre 1 zur Seite / der Herma feinen Genium, fo 
unter einem Singling mit Fluͤgeln wird vorgebildet / und der Sylvanas bat 
ſeinen Genium im Sat nehmlich einen Satyrum, fo halb Bock und Muß / 
gleich fals geflügelt Noch ein ander Bildnis findet man / deſſen (chon toot ” 
gelter Jüngling (worunter fie allewege die Geiſter / un Oe 
die Guten begriffen einen Sommer<Vogel (worunter fie die Menſchſce or 
vorgeſtellet) auf einen dürren Baum feſt genagelt / damit fie nicht iu i 
So hat man auch Bildnuͤſſe / da ein Todten⸗Gerippe liegt / um das ſich soni e 
mer⸗Vogel auffhalten / davon der eine halt ſeine freye Flucht / der andere abe! Hh, 
von einem andern Vogel auffgefangen und verſchlungen; darunter 0 
len die zwey Seelen / die ihrer Meynung nach ein jeder Menſch haber ne f i 
Coͤrperliche / oder wie Porphyrius 60 fast? die unvernuͤnfftige / und die bern * 


— 


p-. 197- & Bochart. in Hieroz. P. 1. p. 338. demonſtrat Serapidem- 
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oles Unter iener begriffen fie Das in ſeinen Lebens und Sin⸗ 
Seele: Unter jener begriffen fie das leibliche Weſen in ſeinen Leben 
fie ſelbige auch 1 22 
| ogel verſchlungen wird / in ſeinen Theilen! , 
N — dieſer aber / als der vernuͤnfftigen Seele / verfaſſen 5 sa 
Menſchen unſterblichen Geiſt / die denn ihre freye Flucht genieſſet / und dem Le 4 
des Berantigens zueilet: Weiches fie denn auch noch in andern Bildern furfte 
len / als da aus einer verſtorbenen Tochter Munde / ein Papilio oder Sommer⸗ 
BE Vogel herausgehet / fo einer Perlen Schnur oder Krantz zufliehet / welches die 
Mutter ihrem Sohne zeigend / ihn damit troͤſtet; daß obgleich ſeiner Schweſter 
Leib erſtartt darnieder liege / ihre Seele dennoch frey ſey / und des Vergnuͤgens 
genieſſe. (1) Iſt alſo eines und eben daffelbe mit der gelehrten Secte, und bekennen 
damit beyde Secten Geiſter / fo entſchiedenes Weſens von denen Menſchlichen 
Seelen. Aber auch ſelbſt die von der Epicuriſchen Secte geſtehet von denen See⸗ 
een weſedüch entſchiedene Geiſter: Denn die ſchreiben dem Zufall der Atomo- 
wm, ;wie das Menſchliche / und auch aller andern Dinge / alſo auch der Geiſter 
Weſenzu. Daß alſo durchgehendes die Heyden den Schluß far unvernuͤnfftig 
alen / daß keine Geiſter ſolten ſenn. 


nimmt er in ſeinem dritten Hauptſtuͤck die Wahrſagerey für / 
.und brid. 1. Daß alle der Gepyden Lehre von denen Geiſtern / 
1 Ky abin angeſehen / um viel zu wiſſen / und auch viel zu Pons 
r, batte von ſelbſt die menſchliche Geneigtheit jederzeit gerich⸗ 
hen / ſagt er / begreiffen fie unter der Divination das wiite 
der unter der Magia. Von uns Deutſchen werden diefe beys 
ſagt er g ct. Wahrſagerey und Zauberey: Was das erſte ber 
Dieſerwegen fi a findet man allgemein bey denen Scribenten / daß 

Gunſt der Götter jeder auf das euſſerſte bemuͤhet habe / um die 


ſter / ſeyn ſte ant a ie ſeyn groß oder klein / zugewinnen / und die Gei⸗ 
Vale. a und ſo fie böͤß / vom Halſe zu 
ime Abſchtkames bloß und allein auf die Geiſter an / als de⸗ 


2 & 
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e (Polydorus fagty die eine kommt nach Ciceronis S 


„„ e / noch d | aſſung / oder durch kin en 
vernuͤnffrige Grunde / noch durch Muthmaſſung lichen Ert om 


382 Das III. Capitei. 
nen das Regiment von denen Ober⸗Goͤttern (ihrer Meynung nach erh, 
und die hatten die Planeten zu ihren Tempeln —— me san oe 
Junahmen an / nachdem fie einen der Planeten zum Velie hatten / als die da 

* Sonnen einwohnten hieſſen Dzmones A ollinis , dem Mond / Dæmones 
Dianæ, dem Marti, Dæmones Martis &c. Dieſe find ihnen die eintzige Urheber 
Lon allem Zauber⸗Weſen; daher es ihnen auch ſonderlich um dieſer Gun z 
thun war; denen zu Liebe baueten fie Tempeln / richteten Bilder auf / weihen 
Prieſter ein / die hinwiederum die Bilder konten einweihen / damit fie von dan 
SGeiſtern mochten deſeelt / und fie alſo in ihnen derer Gegenwart genieſen / 
und jener Gunſt beybehalten / damit fie als Mittler bey der hoͤchſten Gottheit fr 
ie redeten; wie fte denn auch in dieſer Abſicht Opffer ſchlachteten / Feſttage und 
ſonſt allerhand Spiele anſtelleten / um die guten dieſer Geiſter gegen ſich in Gav 
den zu unterhalten / und die bofe zubeſänfftigen: Und da nun auf dieſen Gen 
peruhet alle Wahrſagerey und Zauberey / als wird nvehig ſeyn / vorher zum 
ſuchen / wie weit ſich auch ſelbſt dieſer Geiſter Wiſſenſchafft / als auch ihr Wen H 
erſtreckt: Davon find nun faft durchgehendes der Heyden Schrifften erfllt, 
der Herr Becker aber gehet dieſes Weſen ſchlechter Dings uͤberhin / ohne daßerd . i 
des Oraculi zu Delff / und des Jupiter Hammons ſo obenhin gedencket. Het 
aber das die Sache nach Gebühr unterſucht? Heiſt das ohne Voruthelun My 
vorgefaſte Meynung verfahren? Allein was Wunder / daß er alſo verſaht! 
Denn im vorhergehenden Capitel / hat er die Planeten / als die von denen Hever 
Tempeln und Wohnungen der Geiſter gehalten / unter die Ober⸗ Göller 
ſteckt; und die Geiſter mit der verſtorbenen Menſchen⸗ Seelen vermiſhe um 
Sines Meynung nach mit einverleibt / daß fie alfo ſchon untergeftet 
Welt damit durchaus davon gereiniget / und ausgefeget / als iſt er nun auch 
ter um ihr Wiſſen und Thun unbekuͤmmert; ſondern fuͤllet dieſes 1% : 


gende Capitel / mit der Wahrſagerey und Zauberey der Menſchen / und 
Fentheils mit Lappereyen an; hohlet aus dem Polydoro Virgilio, 

ber / aber mit was fuͤr Auffrichtigkeit / das wird ſich erbffnen. 

S8. 2. Iweyerley Jauber⸗ Arten / ſagt er / find von 


~~ - 


denen Griechen und Roͤmern im Gebrauch geweſt / die eine wit? be 
nn der Nabu 


Andere der Kunſt zu. Quorum unum naturæ eft, alterum artis) nat 
Sie andere genennt. Juͤr naturlich hielten ſie / was 125 


ges Zeichen von Vorbedeutung / ſondern aus ſonderlich 
ſreyer Bewegung von des Menſchen Gemůth / als zukünfft 
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auch wohl wachend in den Seuchen gemachter Raſerey. 


zu Unfache ichen. Und damit er nun auch ſolche ſeine 


gedacht / daß eigendl 
Lehten drunter — 


durch bloſes Nasen / wi 

rum zu widern — ** 
i 
bo, ein fuͤrtreflicher Geogr 
alſo ſchreibet: Erythris hata fuit 


171 — 


— 


ernommen! wie ſolches offt denen Traͤumenden begegnet / bißweilen 


Hier guckt 
en Beckers Vorurtheil hervor / per furorem, ſagt Polydorus ; 
0 — — — Seuche draus / da doch dieſer Plydorus nachgehendes die 
eil dieſes in fe icht dienet / als ſoll u ) 
weil dieſes in ſeinen Kram nich — ae 
gls fügt er die Furien mit ein / und daß dieſe Gottinnen von daher den Namen 
. — doch weder Polydorus, noch auch nie kein Heyde geſetzet oder geglau⸗ 
bet: Denn obgleich an und fiir ſich zwar freylich das Wahrſager⸗Weſen eine 
Naſerty war / nemlich was die Pytheos betrifft; denn wann ſonſt durch einen Klotz 
wurde wahrgeſagt / ſo war es im geringſten nicht darhin zuziehen; ) ſo hielten es 
Dennoch pu der Zeit ſo wenig die Heyden dafuüͤr / als ſich heut zu Tage die Tremu- 
lanten und Quakers darzu verſtehen; ſondern ihre Dæmones ſtunden dieſem 
Weſen fir / als welches auch ſelbſt Polydorus bezeuget / wenn er ſpricht / daß fie 
ate dæmonum humanaque fraude durch der boͤſen Geiſter Trieb / und der 
Muenchen Boßheit geſchehen: Als die bey dem Jupiter Hammon den Bock / 
do dem Jupiter Dodonæo die Eiche / und in Delph die Hole beſeelten. Und 


by 


&divi- 


$83 
Diele Furien mit eingefuhrt / um die Wahrſagerey bloß auf e 
Sermuths-Berftellung zuziehen / und daß hierunter gar kein weſendlicher S 
mitſpiele; fo fährt er drauff nach des Polydori Vorſchrifft fort: Und die Si . 
laErythrza, als auch einige Prieſter hatten das Wort / daß ihre Weiß 
ſagungen oder goͤttliche Reden auf dieſe Weiſe (nemlich durch die Furien) 
gebohren oder hervor gebracht werden. Polydorus ſchreibt ſo: Utac⸗ a 
adifle legimus Sibylle Erythrez , & Sacerdotibus nonnullis; ob das nun 
a liehatten das Wort; ſondern ob nicht vielmehr des Herrn Beckers Vor⸗ 
pe tl Hier ſpiele wil ich Verſtäͤndige urtheilen laſſen; weiß auch nicht warum 
re dende Herr Becker und Polydorus, nur allein der n Sibyl- 
igen gedencken. Von denen Sibyllen haben wir dros 
ch keine Perſon / ſondern nur göttliche Schrifften und 
nd geſetzt / es waren Perſonen / ſo haben fie nicht 
cker wil / der auch ſelbſt hierinn den — 2 
Antrieb eines gewiſſen Geiſtes bey emp 
Dinge vorher verkuͤndiget: Wie denn Stra- 
zu Zeiten Auguſti und Tiberii berühmt (1) 
priſcis temporibus Sibylla, mulier fatidica 1 
— 
— — — 
00 Schled, Synopf- Hift, Deorum fatid. p. 131. 1338. — 
* 
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& divino furore incitata. Daß alſo dieſe Wahrsagerin zug 
lein er zieht ihn an / wie der Teufel die Schrifft. Apollo zu Delphis, und ie 
piter Hammon, wie ihre Prieftes vorgaben / pflegten ihr Geheim 
von ſolcher Art Menſchen / und auf die Weiſe zu offenbahren. ol. 
dorus ſagt / von dieſer Aut Oraculen find auch diejenige anzunehmen / als de 
Apollinis, oder Ammonis und der übrigen / in welchen die Menſchen haute: 
— wurden; als die durch Kunſtſtuͤcke der Demonum und menschliche 
triegligkeiten hervor gebracht und verrichtet: Hier hort man nichts von der 
Prieſter Vorgeben / wie der Herr Becker mit einmiſchet / ſondern bezeuget au ⸗ 
druͤcklich / daß es durch der Dæmonum Kunſtgriff und durch menſchliche B. 
triegligkeiten geſchehe; heiſt nun das nicht mit Vorurtheil / und nach vorgefafe 
Meynung verfahren? Heiſt das auffrichtig gehandelt / da man nach Gefallen 
elnſchiebet und auslaͤſt? Dieſe Art / ſagt der Herr Becker weiter / hielten fe 
fur die auffrichtige / und natůrliche / denen aber ſchrieben ſie die Aunſtzu/ 
wann durch langwierige Wahrnehmung und viel faͤltige Eroſſng 
dieſes oder jenes verborgne wurde heraus gehohlet und zuvor gefagt: 
eghet folgendes die fuͤrnehmſte / als die Aſtrologia, Harufpicina, die Auguriak 
Sortilegia hervor / welche er drauff in nachgehenden Thefibus verfolge unde 
klaͤret; der Dæemonum oder der Geiſter unmittelbare Wahrſagereyen abe / 

pur vorbey gehet / darauff es dennoch eben ankommt / und dieſer Geiſter Wen 
und Thun fur allen Dingen ihm nach zuforſchen gebühret haͤtte 
9g. 3. Wie es denn darinn an Nachricht nicht fehlt. Denn des Ham 
monis Oraculum als das aͤlteſte / nach Funccii Chronologi; ums at ue 


Melt 1902, beſchreibet Diodorus Sic. & Gellius, voraus Lucanus, i 


87 gauͤch entweder mit Wincken / oder einem ſonſt verborgenen Zeichen / 


Bocks⸗Geſtalt geweſt / zum wenigſten iſt eines Menſchen⸗ Haupt Boche hin 
nern eingeſchloſſen geweſt; wie Schlederus aus dem Boiffardo erie (1) 
Wann nun durch dieſen Gosen jemand hat wollen wahrgeſagt wiſſen | 
die Prieſter dieſen Hammon, wie Curtius ſolches berichtet / in ein Ae 
Schiff geſetzet / welches mit vielen ſilbernen Schuͤſſeln von allen Seitenbeheng. | 
und dem find viel Franens und Jungfrauens/ die ein ungervdhntides did 
fungen / gefolget; als auf welche Art fie den Goͤtzen zuverſdhnen und en 
nen gemeint / damit er einen gewiſſen Ausſpruch moͤchte thun. Wc 


AMWuerſiehen; welchen drauff die Prieſter durch den Einfluß der Prneon x, 
den Fragenden eröffneten und erklaͤrten. Hier ſiht man im geringsten ki 
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— Ce n hier weiter keinen Beytrag / 
Hülfe von 0 Hachen () ein ander 
in or 
E. — geheiſſen / iſt von gieichem 
einai Johr der Welt 3325. da bey der Sta a ch ein Tempel bey dieſem 
die Baumefollen Antwort ertheilt haben darum auche men fic 
Wadde gebauet: Voraus aber fell eine Eiche für andern “ port ae 
ſcherwieſen haben / ſo gar auch / daß diefe Eiche nicht nur parce eee 
ale und Verwunderung der Umſtehenden auf de die dieſer Gi 
eugeden Finfftige Dinge verkündiget. Sondern auch diejeniges ber; 
chengedienet ind mit einem Wahrſager Geiſt erfüllt worden: Zu fie 
Tempel haben gewiſſe Weiber (die nachgehendes ihres Namens halber für 
Tauden gehalten / daher der Ruff gekommen von denen Dodonæiſchen Tauben / 
alsinenn zwey Tauben daſelbſt in der That wahrſagten / denn die eine hieß Pe 
rittera der Taube) gewahrſaget: Zu oberſt auf den Tempel aber welcher ſehr 
beeitgeweſt find unterſchiedliche eherne Toͤpffe oder Haͤfen auffgehaͤngt geweſt / 
und zun echſt an denſelben eine Statua oder Bild auffgerichtet / welches mit einem 
eſernen RutHlein zu gewiſſen Stunden auf die Haͤfen oder Gefaͤß geſchlagen; ſo 
oſſtaber diese geſchallet haben fie jedesmahl in dem Gethoͤn eine Antwort in arti⸗ 
gen Verfen erthellet: Hier kommt abermahl kein Furie zu paß. (2) Noch ein an⸗ 
der Oracuum iſt u Delph geweſt / ſo auch Pythium geheiſſen von rw einer giff⸗ 
tigen Art Schlangen. (3) tind mit ſelbigen hat es dies Beſchaffenheit: Auf dem 
Derg karnaſſus, hat ich auf deſſen Hove eine Flaͤche gefunden / und zu mittelſt in 
der ächeeine Grube / aus diefer Grube kam eine ſcharffe Lufft heraus / welche 
alewege mit einen Weiſſagungs⸗Geiſte vermiſcht / alſo daß auch die Hirten / ia. 
me (clbftdteZiegenswie Diodorus Siculus berichtet / wann fie ſich ſolcher Grube ge⸗ 
ſich verſtellet: Daher auch der Berg barnaſſus oder Paral 
ſſten be zu mittelſt eingeſchloſſen ge der 
von drehen ing eyfuß geſetzet worden / oder wie Dyckinfon wil / ein Geſtuͤhl po 
wahrſagende Gch K zur mitten ſo viel Lochs gelaſſen / dadurch ſich der 
herdor und in die geben. Einige wollen / 
Francof. p. 47.5. Dier. 
imprimi .. p. 53. 54. Schled. p. 8. 9. 10. & Majol. c. l. 
ignificare. Adde Pocock. c. l. p.90. 91. ubĩ etiam 
(3) Bochart. Hieroz. P. 2. 380. Moeb. c. l. 
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bendige Conterfait von d W. 5 4 
auch bem cine 
ottheit von daherab / nemlid) von 


ch Leibe zu zittern / gruntzte / und war als 


ein fees Reden oder Gemurmel / und wur de jederzeit in Zev 
die uten thaͤten; 


man gehabt / und das in gröſſer Mer 
weillaufftig faͤut: Als zu Antiochia iff ein Bild⸗Goͤtze geweſt des Jovis 4 


garigen Gefichts geantwortet; Wann es die Frage bejahen wollen / 
ſreundüches Geſicht gemacht / hingegen das toiederliche mit einem 


ſichte zu eeſteden gegeben. GG). 

| oe IS. 4. Dieſe Oracula nun haben bißweilen wuͤrcklich luͤgen geredet / 74 
(Damit ich dey denen Alten bleibe) Oenomaus 
der don des Apollinis Oracul, vielmahls betrogen hat auch dieſewege un 


auffgezeichnet / und darwieder ein Buch geſchrieben / fo der 
Benkug intituürt (4) Sonſt haben aber auch die Or aculafelofruntercne > 


Mœb. c. I. p. 113. (2) Ib. p. 3 7. ſeq · Dyckinſ. c. L p. 55.00. 
c. Lp. 2. Hol c. p. 473. (3) Majol.c.l.p.475- (4) * 


4 


— 


| der Heyden vermeinte Gottheit / nemlich der bole Geist ſich hören lave 0 
ox als worzu gewiſſe Zelt angeſetzt war / entweder es muſte gefdhehenamAnfany 
Liber Miner an Monats / und bad des oder des Abends; 
fo muſte werden / und wann nun das am ben 
loderte/ fo dann ſtieg die Pythia shes auf den Dreyfuß übers doch/ da ⸗ 
mie auffſtelgende Geiſt beruͤhrete; ſo bald 
ſie nun dieſen auf . o gleich ſchaͤumete fie am Maul: fiens 
Bs der heutigen Quaker⸗Art nach / amg 
uſſer fic ſelbſt; Darauf ergieng dit — 
der hrelte ich Fett verſchloſſen fonds urch den Bauche Lon dy 
dah es 
ger nicht Furien, fondern Adzesy, Plutonis tenet: (2) Un 
snfifteman auch dem Bauch oder denen Achſeln / Gemuͤths⸗ Verwirrungen 
gen/ denn des Oraculi ergleng von da. lud noch andere 


- £ 
* 


Des Ill. Capitel, 
trug wabcheſagt. ö Alſo hat das Oraculum dem Philippo, Konig in Macedo- 
nien / wahrgeſagt; daß er ſich zu huten hatte fir einem m 
ten Wagen (caveret — ot worgegen er ſich 
| igen O Namen fuͤhrte / meide 
ſchon zu der Zeit (ther gemacht ſeyn geweſt / wegen Dap (tf 
“noch aber iſt er vom Paufanias ermordet / mit einem D 
Wagen mit vier Pferden eingeſchnitzt gehabt; 
betrieglich / dennoch nicht gefehlt. Alſ 


Pompejo geführt wurde / bekommt er wie 
ichen Stimme dieſe Antwort: Der Krieg gienge ihm nichts an / zu Eubæa tp 

deer ſic / nemiich vergruͤgt/ aufhalten können: (Nihil ad te hoc Romane bellum 
Eubzz cœlum obtinebis ) Appius der da meinte / daß ihm hiermit gerathen 
würde / daß er ſich des Krieges ſolte begeben / und in diejenige Landſchafft weichen / 


eman den ſolche und derglei 1) 
8. 5. De nd dergleichen Handel mehr leeſet. (1) 
Warheit vorher auch die Oracula mit einer die 


Mer Sohn wuͤrde die S 


(i) Mb. p.98. ‘ — 


Delnhicum contulirt/ Wegen Veo tber 
die Eubra geheiſſen / um daſelbſt der Mule zu gentejjen/ kam demnach; am 
muſte ron ſeinen Geiſt aufgeben / und war alſo Eubza fein Todt und ſo 
ſeine Rube. Gegen denen Lacædæmoniern ift eben dieſes Oraculum, aber noch 
bettieglicher verfahren. Sie lieſſen fragen? Ob fie denen Arcadiern ſolten den 
Krieg ankündigen? darauf dekommen fie dieſe Antwort: Ich 2 daß ihr 
Arcadiam folt behüpffen und beſpringen / und werdet das gantze Feld mit einem 
Stiick oder Jaͤger⸗Netz übermeſſen und uͤberziehen. Sie zogen drauff wieder fie 
in Krieg / nahmen Stricke mit ſich / um ihre Feinde gefaͤnglich zu fuͤhren; allein 
das Bat wendete ſich / die Lacxdæmonier wurden geſchlagen / und die ſo von : 
ihnen lebendig gefangen / wurden an ihren eignen Stricken gebunden / ihren Ne⸗ 
zen angeſpannet und muſten alſo tantzende das Tageater Feld uͤbermeſſen. Nicht 
weniger betrieglich iſt das Oraculum mit denen Ttoliern verfahren / dieſe befrag⸗ 
3 0b ſie die von ihnen in Apulien gebaute / aber von denen Apuliern wie, 
one N Stadt Brunduſium, ſolten auf ewig beſitzen? und wie fie. 
ten — Rare bekamen ja / ſchickten fie drauf ihre Abgeſandten hin / und foder⸗ 
ihnenvom des Krieges von denen A puliern die Stadt wieder als die 
and Faculo dufewig zu befigen verheiſſen: Die Apulier aber verſtunden 
bitten dieſe Legaten bearuben fie in der Stadt und verewigen 
prache gewinnen / wenn die Feinde ſeinen * 


$88 Dae III. Capit. 
fo auch geſchehen. Dem Sardana 
nicht wuͤrde in der Feinde Haͤnde gerathen / es ſey 
Bers cine Feindseligkeit gegen ihr verübte; da fie denn nach dreyen Jahren ven 
dem Fluß uͤberſchwemmet. Der Konig Cyrus, wie der in Lesbus des Orphei 
Haupt / wegen Ausgang des Krieges / ſo er wieder die Maſſageten ind El 
ner führete / confulirtes bekam dieſe Antwort: ra bud & Kups. or, du wirſt mi 
Bee... gaeich werden: Wie ihm denn von der Königin Tamyris das Haupt abgeſchni, 
ten / und ſeinem Maule Blut eingegoſſen. Die Athenienſer, wie die das On. 
culum ju Delph fragten / welches eld⸗Oberſten ſie ſich ſolten bedienen? bey 
men r Antwort / des Miltiadis; 2 enn ſo wuͤrde es ihnen gluͤcklich ergehen / und 
der Erfolg bezeugte die Warheit. si einmahls / (welches mercklich) jeman) 
mit einem verſchloſſenen Zettelgen zum Jupiter Hammon geſchickt / auf welchen 


* 
* 


dieſe Frage geſtanden? ilſt du das dir lieber ein weiſſer oder ſchwartzer Ochſeſu 
geopffert werden? Darauf dem Boten / der nicht gewuſt / was das Zettelgen für eu 


Frage in ſich enthalten / und ehe auch noch das Oraculum gefragt / zu zweyen mah⸗ 
len dieſe Antwort geworden / als die unmittelbar ſeinem Gehör eingedrungen; 
nen Weiſſen; wodurch denn ein ungemeines Anſehen dem Oraculo zugeſoſſn 
Wann aud) Daphida, ſeiner Gewohnheit nach / ſich mit dem Apolline yu Deb 
fragend gegeckt: Ob er auch oe Pferd finden wuͤrde? da er doch kein Pfedin 
Beſitz gehabt. Hat er dieſe Antwort bekommen / er wurde ſchon ein Pferd iy 
den / aber fo ihm folte den Half brechen. Nachdem er ſich nun alſo mit demo - 
Culo vexirt / und auf der Nuͤckreiſe ihn der König Aa, 
es: er vielmahl mit ſehr ſchimpflichen 2 orten durchgezogen; dieſer laptibngnih 
und ſtürzet ihn von einem Selb, der Pferd geheiſſen / herunter. (1) Wüum 
nun wiſſen / von wein dieſe Oracula ergangen / ob fie durch Furien 
gebracht / fo duͤrffen wir uns nicht nur vergnuͤgen mit des obenge dacht: 
pPhronis Antwort / ſondern ſelbſt das Oraculum zu Colophone gil 
Fichtigen Ausſchlag; denn wle es einsmahls gefragt. Was doch / und wasn 
‘fey? Hat es geantwortet, GH¢t komme aus nichts anders hers denn 
„ ſelbſten ; fen ein Schoͤpffer aller Dinge / ein Regent der Welt ; ein Bale 
Son. Seine Diener pflege Er zunennen 4 wie er ſich denn 
unter dieſelbe zehle / und Item, ] ſich wolte gehen 


wiſſen. (7 
| — — — — — — 
„„ Meb.c. I. p. 118. 119. 120. (2) Schled. c. I. p. 22. 
addep. 46. ubi Autores citantur, ex quibus hre Pocock. P 
89. 90. 91. 95+ pet quam erudite demonſtrat, Dæmones ex ſtatuis, ime 
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Oraculum 


| ſey dieſer Geift 
5 und von dar nach Chalcis kommen / hatte daſelbſt des Nachts ei⸗ 


5 den / dieſes habe bedeutet / daß 
I) drauff Avitus Alexander wuͤrde Kaͤyſer werden. (1) Ein gleiches wird 


der gor dem Feinde zu geſchehen: So gedeutet 

daß damit dieſer GOtt den Antonius veriieſſe. (2 
| Gun er bon ungefaͤhr um Mittag inder Stadt Adrumet 
tedenids ſpatierete / erſchien ihm ein uͤberm 
Stimme: du biſt Rufus, der dieſe Landſch 


Derne geſehen worden. So find ari 


§. 6. Hiermit haben uns alfo die Heyden eröffnet / daß ihrer Demonurh 
Sohn der Gotter ausrufft fo wird ein e für einen 
nach mit folgender That bekraͤfftiget. 1 and ige Zeit hers 
cher ſich auch alſo nennender Geiſt / ziehet auf in Begleit gangs 
4 ag Leides zuthun / Thracien und Aſien durchgezo v 
ie Obrigkeit / hatte ien ove Shen zogen. Kein Menſch / 
0 
au 
Waſſer und Land an den Kaßſer Au- 
die Sein und rand amzugreiffen / und Ritte erden 
auf einem Gaſtmahl ermahnet / ſie und dabey 
Hoffnung lebenden Stadt die folg btein Ser 
wie auf dem Feſte des Shit und 
iſt 9 Gerauſche mitten die den welcher 
T. / und alte di zulegt erhalten, 
Denn an dieſelbi durch Zeichen vor 
Es ſind auch 6 Wer von Egpptlecn berdas dat ein beraus 
2) Plutarch: in vi 
| in Valer: Max. p. kr 939. 951. 


* — 
* 


werftorbener Menschen; undder Götter Bildnige 


pene 
raus ſie 
auch der dl 


rfagerty de 
Sie mew 
Gewohb⸗ 


gelchwint un ſein verſchmaͤhet haben: Zu eben der 
Ne oben erwehnt) hat aud) des Antoni Saͤule zu Alba poe “iy 
Wie in der Hell Schrifft des Bileams Cel un ede fi 
eben das bezeugen auch die Heyden von 
nad) Clemens Alexandr. Yusfage/dieRabendenen 
kite iu be 10 neg fleget. Svetonius in Domitian. ſchreibt / daß eine K, 
hem lio. geiödtet / dieſe Worte geſprochen: hes 
—— wird wohl ſeyn. Plinius bezeuget / daß ein Hund geredet / und eine Schlangeg⸗ He 
‘Pellet verſtoſſen. Livius erzehlt / daß ein Ochſes 
Rom bite dich; welches auch Plutarchus im Mar 
25 8.2. In dieſen und dergleichen eröffnen uns die Heyden ihrer Geir dit ⸗ 
wiſſen und Koͤnnen. Nun wollen wir dem Herrn Becker wiederum nachgehav 
und der Wahrſagereyen; das Weſen aber ift 
ufftig / daß ein gantz Buch damit anzufuͤllen ſtuͤnde: Wil alſo nur das diagn. 
Im 5. S. handelt er von der Wabefagerey 
Eingeweide der Oph x⸗Thiere / als welches Weſen durchgehendes bey den 
Heyden gebraͤuchlich; und hielten — daß ihre Goͤtter gewiſſe Zeichen den 
Eigen Ade der Opf er⸗Thiere eindruckten. Appianus und Cicero 
eines von einer ffert / an dem Tage / anwelhen 
4 er Kaͤyſerlichen Thron Dem Fein Herd 
Irgeſagt / daß er zu ſeinem Ungluͤck ſolchen Thron wuͤrde benen 
W der auf ſolchen Throne mit 23. 
~ Er vor die Oſtenta und Portenta, (3) 
yen i ‘Portenta, dieauf die Geiſter gezogen / als denen die Heyden de Wir 
3 Tung davon zugeſchrieben: Und weil auch hiermit gedeutet wird aufen 
es in der Natur zeiget als kan auch nimmer mit gende 
we davon im Himmel sutrdgt auf menſchliche Würckung gan 
werden / als da ſind dach gewiſſe. Heer in der Lufft hervor gethan E 
2. Mate, 5/2: K cap. 10/29. die Wah 
* Loſßes / aus dem Tacitoan, A ony denen Tacitus alſo ſchreibet: 
ihres Löſes einfältig und schlecht: Sie hauen einen Zweig 
65. (2) Mb. coh p-899% 
3 Vid. Gr. Michael: in Saar. p. 397. ubi plura hac de releguntus, . 


wrden mehr als dieſem geglau 


us⸗ Vater / ein Gebet zu den Goͤttern / und ſehen auf gen Himmel / ergreifen 
— jedweder dreymahl etliche von denen gemeldten Säcken Deuten es aus / 
rachdem ſie die Zeichen darauf finden. Dafern daß Lop widerwaͤrtig / fillet be⸗ 
rathſchlagen fie denſelben Tag nichts von dieſem Handel: So es aber gut ge⸗ 
faleen, fo ſehen ſie noch einmahl nach / ob der Vogel⸗Flug gewiß und guͤnſtig 
iſt. Sie pflegen alſo eben wie wir aus der Vogelgeſchrey und Flug ſich zubefra⸗ 
gen. Ader dieſes iſt etwas beſonders bey dieſen Voͤſckern; daß fie auch hierin 
auf die Pferde Adhtung zugeben pflegen. In bemeldten geheiligten Bäſchen 
chen ſie weiſſe Pferde / welche kein Menſch beruͤhren darff / biß ſie in einen ge⸗ 
weten Wagen geſpannet werden / welche der Prieſter und der Koͤnig oder ein 
First begleiten / und auf ihr Wiehern und Toben Achtung geben. Keinem an⸗ 
den Zeichen wird weder unter dem Volck / noch unter dem 


halten als die derſelben Willen a 
andere Art Abſehung haben ſie / wodurch 
bekommen können vermeynen. Sie 


d Pr 
gerne gu 2) daß ft 
wie ich ſolche — i 
| ausgelegten Krame 
eich gebrauche Kemal und Fakir. Der Remal iſt dem 
acht Würfel an zwey Kupfer Dratſtänglein gezo⸗ 
hat drepßig oder puch das Loß: Der Falkie aber auf eine andere Art Gee 
legen / welche nne Bretter eines guten Zolles lang und für ſich 
ine garaterſten Seiten beſchrieben / auf deren eines muß man Geld 

under Wahrſage der Sachen, man zu wiſſen begehret) thun Gas 
auff zuerſt wahrnimmt iſt gar gewiſſe. Er zeucht das 


Tacit. de Germ. c. — 


— 


10. p. 1 1 


3 1. (2) Mob. Col, 70. 71. — 


f feuchtharen Baum / ſchneiden denſelben zu kleinen Stüͤcklein / mercken die Stü⸗ 
Ke miteinem gewiſſen Zeichen / und ſtreuen fie vermengt uber ein weiſſes Kleid. 4 
Darauf wann man fur etwa einen Ort oder Gemeine loſen wil / fo thut deſſel⸗ 
ben Orts Prieſter / iſt es aber etwa nur fur eine Hauß haltung angeſeben / derſelden 
t welche fie vor der Goͤtter Hauß⸗ 
ſten wiſſen konten. Noch eine 
nes ſchweren Krieges Aus gang 
einen Krieg zudringen ged evo 
ten / oder ſonſt be Alleg zubringen gedencken / etwa von ungefehr erwiſch⸗ 
— — Menſchen ins Feld / und laſſen einen von den ihri⸗ 
aus eines und des andem dort fechten / — 
iſti r Gluͤck. (1) 
Hin Derfen unte denen Mai umedane 11 die Art eg Nech diefes 


Das III. Capitel. 
mi dem Beetlein nach ſpricht etliche Wörter daber / esche de 
| und breit Buch / drey oder vier inge 
dicke / deſſen Blaͤtter mit Engeln / — in / Drachen / ja allerhand Thieren / ud 
Gewüuͤrm in grauſamer / und unanmuthiger Geſtalt bemahlet. Diß nimm a. 
eine geg gegen der halter diegedachte Schrift und hape 0 
Habe eflihe mahlewenn ichkuſt halben Wa, 
* ber ſeynd gekommen / haben gefragt / wie es ihren Soͤhnen und Maͤnnern / wehe 
2 erreiſe gehe; ob fie bald wiederkommen / ob die Maͤuner auch etwa andee ie 
3 Weider mitbringen wurden; item von Gluͤck / und Ungluͤck; Etliche ſeynd mit 
zieher Er noch andere Auen der Wahrſagerey / nach des Polydori Vorſchriſt / 
dervort und handelt drauff 8. 12. von der Necromantia, zeiget / wie ungetim 
man unter dieſes Wort die ſchwartze Kunſt begreiffe / und ſchlieſt dieſen d ink 
Daß es ein groſſer Beweiß von dieſer Runſt / wem 
wahr wares was Lucanus lib. 6. von einem Todten 94 
1 Ausſchlag des Pharſaliſchen Krieges vorher geſagt; Allein was ſol un 
Vorurthe wenn man verheiſſen und vorgenommen hat / bloß einer 
‘ | ſchen Golae nachzugehen? Denn wann ein ander dieſem entgegen fegtede 
aufferivectten Samuel / und wie der dem König Gaul feinen Todt 
. zugleich mit den Ausgang der Schlacht vorher geſagt: Und dabey feted’ 
iſt unfehlbar wahr? 5.13. füͤhet Er an die Wahrſagung aus des Zum, | 
enn Tarnaguilla bed Servi Tull Haupt fieht mit 
| ichen zum Koͤniglichen Thron / den er beſteigen wurde. §. 14. 
Acomantia, was man aus dem Wetter wahrgeſagt. Als wenn 
. etzehlt / daß es in Lucanien Eyſen geregnet / welches die Niederlage de! ai 
3 gegen die Perſer (oll bedeutel haben; und lib. 1. hat er daß es bey dun 1 
geregnet / yur Vorherdeutung des Krieges, womit 
lien wür Alexandro ſchreibt gleidyfals 
‘Sabinice von denen Romecn öberwunden und unter die 
es in Monte Albano Steine geregnet. Anaxagoras Clazomenius 
ee n gt haben / daß ein Stein in Thracia 3 cines 
| (). 8. 27, handeltvonder’ 
tia ind ſprich vermeint im Waſſer zuſehen: So 
1 o Michael. in Gaffar. p. 397. 406. 409. 433 · ubi plura hac 


Das III. Capitel. 

— — n / die haben ti int / ſondern wuͤrcklich 
ce die Heyden angenommen / die haben nicht vermeint / ſo 
folgends darnach wahrgeſagt; und das fou dennoch nicht 

e nit Vorurtheil verfahren? Da Er doch jederzeit / wann Er geſehen / da 
heiſſen mit Vorurtheil verfa cht gewuſt/ ſel⸗ 
das Beret ihm im Wege / und Er ſonſt die Sache nicht zuverdre . 0 
biger miteinem Vorurtheilbegegnet und iſtſo der Warheit wiederſtenden⸗ 
taut der Heyden Schrifften / als denen wir ietzo pur nachzugehen haben / fo ha⸗ 
banſee ftehlich etwas draus erſehen und auch ſehen wollen / alſo daß es hier auf 
Fin Vermeinen ankommt. Denn fo erzehlt Varro, daß ein Knabe das Bild 

des Mercuri im Waſſer geſehen / ſo in 150. Verſen ihm den gantzen Verlauff des 1 
Kies wider Michridatem verkündiget. (1) So erzehlt auch Auguſtinus 
Daß Noma, der andere Remiſche Konig / ſich mit dieſer Kunſt beholffen / als wel⸗ 
cher durch Bettug der Dæmonum, (hier kommts abermahl nicht auf ein vermei⸗ Ss 
rien an/) die Geſtalten der Goͤtter in Waſſer gepræſentiret: Und darbey vorge⸗ 
oe / daß Er von ihnen ſeine Geſetze haͤtte / §. 16. hat er die Geomantiam, und 
. i. die chiromantiam und Phyfiognomiam, da man aus der Erde / aus Haͤn⸗ 
. 8. Wann nun hierauf im 4. Cap. (als woſelbſt die Uberſchrifft hale: 
Von der alten Heyden ihrer Jauberey /) dem Herrn Becker gebuhrt hattes / 

das Zauder⸗Weſen in Abſicht einer Hiſtoriſchen Folge und Erzehlung 
nachzugehen / und ſich alerdings des Vorurtheils zu enthalten f So unterlaͤſt er 
dias eſſee / und nimmtin pon wieder alle Zuſage und Gebuͤhr / das letzte fuͤr: 
Gut nichts anders als fein Vorurtheil einzuſchieben / um der Geiſter thaͤtliche 

Tame gnverbannen, Ja da der Titul im Munde hat: Die Siſtoriſche 

tsehlung von der alten Heyden ihrem ZJauber⸗Weſen / ſo lieſtman den⸗ 
a findet auch keinen eingigen der alten Seribenten daruber 
1 W der wie er ſich in Abſicht der Wahrſagerey mit dem polydo - 


Dart e glechfals mit dieſem Agricola; Wo eri urteil 
b gricola; Wo er ihm anſteht / bedient er ſich 
2 fonf 5 übergeht er ihn / oder zieht und beuget — deſſen Schri 


Bedachtund mit gefimdern hätten follen ſeyn 


in Apol. adde Michael, in Gaffar. 8 * hy 


(t) Apul. 


7 


fallen: Zudem / wie er ſich in Abſicht der Wahrſagerey 
g — Manner Schrifften / als die zwar fiber einerley Sache an ans 
— 


— 


Dus Capitel. 


— 


** 


8. 95 Denn Polydorus Virgitius, ſchreibt bloß und fautertichriad ⸗ 
niſchen Sinn von der Wahrſager⸗ und Zauberey / nemlich —— 
oe ches / oder vielmehr geiſtiges / von denen Dæmonibus zuwege gebracht / mit dar 
unter begriffen; Daher theilt er auch nach Ciceronis Anweiſung die Divination, 
x die eins mit der Magias als welche fo wohl um ſelbige / als km alles andere Zauber / 
Weſeen beſchuͤffig in zweyerley Arten / davon die eine / (nicht natürlich / denndie⸗ 
ſes waͤre eine Gomtradictio; natùrlich und doch göttlich ( divinatio’) ju ſeyn / fiw 
dern) gegen der Natur anwuͤrckend. Duo ſunt, ſagt Polydorus, autore Cice- 
rone d ivinandligenera. quorum unum eft naturæ, da die Nati zum Werck⸗ 
zeug / und als ein bloſſes Inftrument , wird angeſetzet / die Dæmones aber die 
Haupt⸗Urſache davon abgeben / durch die als Werck⸗Meiſter und Wuͤrcker die 
Natur wird gebraucht / um dieſe oder jene uͤbernatuͤrliche / und der Heyden Mey. 
nung nach / göttliche Dinge / ſie kommen nun an auf das Wiſſen/ oder Wuͤnken / 
zuwege zu bringen. Denn Divinatio heiſt eigendlich eine goͤttliche Wuͤrckung / 
ſie beziehe ſich nun auf das bloſſe Wiſſen oder auch Wuͤrcken: Und ſo — 
mit der Magia; fie iſt eben diejenige Lehre / die das Diviniren im Munde h / und 
die beydes zur Wuhrſagerey und Zauberey / oder nach der Heyden Sinn / um go 
Wüͤrckungen zwoerrichten / anweiſet / es gehe nun mit denenſelbigen aw auf 
ein mehr als bloß Menſchliches 2 goͤttliches Wiſſen oder Wuͤrcken Deu 
die Maguſeiſche Secte iſt die erſte / die da anwveiſet mehr zu wiſſen und ur 
cken / als was bloß Menschlich: Und dieſes Weſen nun / wie droben geyeigntrbat 
ſich ergoſſen durch die gantze Welt / der Name aber iſt bloß beybehalten von denn 
Nepheens ala bey denen er noch dieſe Stunde wird gefunden; Bey denen enen, 
ern aber hat man dieſen Namen unter denen Prieſtern / und bey denen 
dunch unter dem Namen dev Philoſophi verſteckt; Dam 
und Philoſpphia ſind nach des Pythagoræ und auch des Platonis 
bdeegteiſßen die Natur und Gotteskündigung in ſich. Nachdem dea 
ae ſtoteles ſich darinn vom Platone abgeſetzet / daß er die natuͤrlichen Sage | 
- / und auch ein jedes entſcheidentlich abgehandelt 


— 


iſt drauf die Antur⸗Erforſchung und das förige Divinacio 
it Und Derdie Menschen 
zu haͤuſßig auf das Betriegen legten / und faſt nur dahin beflieſſen 
heiten zutreiden / es moͤchte nun dieſelbe durch eignes oder der Gerſter — 
bdefs dert werden / als behielte man in dieſer Abſicht das Wort Magis . iy 
theilte auch das Sottesdienſtige Weſen in Divinationem und 
Jenes ⸗Wiſſen und dieſes auf das Würcken. Weilaber auch 
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hat man daher / zu unſern 


wie denn 


und peiler nun verhe 
das gantznacktund 


e boſſen. Ode 
thaͤte / daß die ſelb 
van geriſſen wuͤrde ohne alles verſtehen und wiſſen; welche Gebund de 
| wurd Herſtehe! wiſſen; enheit denn 
don wee wiederum erfoderte eine 


* 


* < 


* 


untermipchet / ſondern blo 
fdeeibet. Worunter aber auch der Teuffel / nach des Agri un 
Kunſt⸗Griffs bediene: Denn da ſein Weſen erſelben gleichſam als eines neuen 
ſten Wel alhuvverhaſt; als verwickelt er ſich an und fur fig) 
vielesder Natur bepgeweſſen / obgleich Die mit unter der Philofophi, —— 
Wie denn keine verkehrter vielfaͤtig und hart ver⸗ 
wickelte Schri . ͤnoch die mit mehrern und hart ver⸗ 
und verirrt / und — — — if 
13 Demmanwolleſt ynung als in ei — 
gesey full in jun — hers 
Gemüͤths und eine freye Bere Wahrſa⸗ 
fo wetafs es en Trieb und Fe Allein von wannen ſchreibt ſich di egung thun 
aber was die Bewegung des G em ‘ dieſer Trieb her? 
sache d chet ſich gans nothwendig auf e rieb in einer 
ſes Triebs geſucht we ee don dieſem Trieb twas anders / als die 
dec den: Die Heyden nun und muß auſſerhalb 
— he die —— angeſest die — — 
iſſen hatte / blofeiner enen Menſchen befod 
| aber da an einem andern Ort — len laſ⸗ 
diſer der 55 efen daß ers auch mit eo ndelt Er nun fo nackt vom — Uv 
des rieden; ſondern ihmgefuͤllt / cchaus mit 
ſchehen mit 9 enn ſoll es dem B geſetzt / allein / wie mag Er der wie ſagt / | 
dem Bei ug Heimgegeben: wer ranfdie Art bey ſich 
den, ſo muͤſte dieſes ge⸗ 
29 — 


< 
2 
r 


Reich fals ſoll geredet haben. Und dieſes begreifft Er drauff mit dent 4 
die natuͤrliche Magia; da nichts von der Runſt mit 


* 


Unb damn der fonder Dried in feinet freyen Bewegung 
die feon Die Poßheit des 


Baoßzeitohne Vermiſchung und durch Beyhuͤfffe der Sinne und Vernunft nicht 


Dafür mag angenommen werden / als die an und für ſich eine Privatio und n 
loſtdie Heyden in dieſer Abſicht nicht fehlen / ſondern ihre Meynmig die warhef⸗ 


Wund daß durch der Geiſter Würcken ein folchet Trieb und folgendes die Weh, 


geren befodert werde? nur daß auch wohl nach der Sachen Juſtand der Men 
Boßheit mit drunter ſpiele. Sehet fo beweiſet ſeloſt der Herr Becker ink 
nen Saͤtzen / daß Geiſter / nur daß er damit in einem Irrgarten hermm laͤuſſ und 
iühmgans muͤhſelig hier und dar Mebenkreyſe machet / die aber nur zu feiner Abi 
eignen / und nicht zu der Warheit und einer gefunden Berne 
F. 10. Und wann Er nun hierauff in eben dieſem ſeinem g. 3 dem Agri. 
Cole ſolget / und ſchreibet: Alſo konnen fie natuͤrlicher Weiſe auſſr 
der Zeit Braͤuter und reiffe Sruͤchte / ja auch Ungezieffer herſür brw 
gen / nur allein daß fie durch naturliche Mietel / die andern unbelandt 
Den angel der Feit zuerſetzen wiſſen. So kan man ſolches / wos de 
TFruͤchte betrifft / zuſtehen; allein die andern Sachen erfodern Beweß und 
Slauben / ſagt Morhof (1) 5. 4. ſpricht Er: So fern haben wir der U 
den Magiain denen Schrancken der Naturkuͤndigung gefebens danke 
doch nicht mit einem Wort beruͤhret / die auch von ſolchen Schrancken / wedr⸗ 
den erwieſen / nichts weiß. Aber nun wil ich den Lefer gebeten haben dß 
en ſich erinnere / was ich in meiner Auslegung uͤber den Propheten de Ee 
miel g. 25. aus dem Diodorus und Plinius angefuͤhrt habe / daß die Me 
wie ſie durchgehendes von Alters her in dem Gebrauch war ue 
thefin, die Artzeney⸗ Kunſt unden Gottesdienſt zu fe gnome 
ff der Lefer nicht zu ſeiner Auslegung uͤbern Daniel gehen / udn 
beym Agricola bleiben / der auch von denen Mathematicis und Veneſſcs hdl. 
Wie Er denn auch ſein folgendes (allein mit was Aufrichtigkeit 
nrtheilen / der beyder Schirifften maͤchtig) aus dem Agricola entlehnet 
gedencket der holsernen Taube des Archytæ und der Bilder des Merenm 4 
dhe geredet. Agricola thut noch hinzu des Alberti M. kupfernes 7 4 
n 


iche nur ſeinen 2. und z. da doch hie die Kunſt alles thut / nemli 
Taube als die ohne ade Beyhtiſfeder Geiſtr betend 


* 
4 
— 4 
sk * 
* Te 
* 
* 


‘4 


— 


„ 
* 
— 
* 4 
7 
＋ 
, 
— 
* 
— 
| 
* 
~ 
— 
42972 
- 
— 
* 
— 
= 
4 7 
> 
7 
— 
* 
— 
— * — 
——- 
* 
J 
* 
* * 
4 
4 
* 


Das III. Capit. 97 
Archyrz künſtiche Hand ihre Flucht und Bewegung bes 

md nod) toil Exbie ganze Wel 
Und daß man auch die Mercurialiſchen Haͤupter / die menſchliche 


tur Wuͤrckung beſtuͤnden; das wird man weder dem H 


hoch dahin / ob jemahls von eines Menſchen⸗Hand / ein mpt / wie de 
Pobſt Syivettri ſeyn geweft/ bloß durch Kunſtredend gemacht? Haben 
ſieſolche redende Haͤupter gehabt / fo tft das Uhrwerck und die 
davon ein Geiſt und kein Materialiſches geweſt. Hierauf 
Becker auf die Veneficos, geht aber gantz von dem Agricola ab / und ſchreibt 
durchgehendes / nach (einem Vorurtheiſ. Allein die vergifftere / ſagt Er / thun 
diß / daß ſie durch ungewohnte und vielmahls unbekandte Dinge / doch 
worvon die / foes thun / die Kaͤntnis haben / daß die Krafft drinn ſteckt / 
md ſolgends auf die allerheimlichſte Manier (daß es kaum geglaubt 
kan werden / geſchehen zu ſeyn) die Menſchen oder ihr Vieh und Saat 
beſchaͤdigen und verderben. Dieſes iſt das wenige / welches fie in der 
Hat thaten / allein das was fie noch darůder vorgaben / oder auß 
bab vielleicht zu thun glaubten / war / daß fie auch wohl durch die 
— derAriuter und dergleichen Weſen / auf alter ley Art gemenge / 
* 8 und Vieh in einander ſuchten zu verwandeln / und die Todte 
Dadurch aus dem Grabe heraus zufuͤhren. Es muß der Herr Becker 
— ur der geheimen Kammer der heutigen Zauberer mit beytoohnens ſondern 
— her feine Correſpondentz mit denen heydniſchen Gemuͤtdern haber gepſts⸗ 
alfo von Abrahams Zeit zum wenigſten herſchreiben; denn fonfehate ⸗ 
ich sai alten Heyden ihre Gedancken aus ſeinem eigenen Gezirn (6 kühn⸗ 


eh nicht eröffnen können / weil man in ihren Schrifften nichts davon lies 
au fallt auch das wiederum zu demercken vor / Er . — dieſes alles fur 
und für eine Phantafian: Da Er uns doch dieſe Art 
thie daß ſie ihre naturliche Urſachen hege auch naturliche 
pi nad ches denn ſchiecht mit einander zupaſt? Selbſt Agricola, den ex doch 
10 Werte ſeyn / iſt hierinn nicht mit ihm eins. Dieſer reder daſeldſt von 

Democritus bereitet / durch derer Wuͤrckung die Geburt 
eiche guter st Kinder beſodert worden. Er ziehet — 


errn Becker / noch dem 
— 111 N t un Ur⸗ 


um del fi 
zeuge / daß zu ſeiner Zeit in 
denen Wanders⸗Leuten im ale 


andern dem Præſtanti 1o be eguet. 


Daß alſo dieſe und dergleichen Zauber Weſe 


bee ſucht zu behaupten. Dict 
— — Magia. Welche man darur 11 
weil nichts von der Natur darinn ent die hi 


/ die Natur vorunterſtellende. 
vieler band Wale ins Werck geſtellet wird unter 
Namen der Zauberer Weſchwerung und Delefung 
Denn wir nennen alles das Jauberey was man dafür halt! da 
des Teuffels Krafft und Gemeinſchafft von den 
gerichtet / ſo niemabls weder auf die eine noch die andere en 


Heleſung geſchicht Dieſe deff Gebrauch gem 


2 oder geſchrieben nebenſt ſonden 
Worte oder Zeichen gerrdet oder geſch 


Gebebrdenundeiner Welle 5 
len wur den / geheime Dinge zu offenbahren 


Herrn Beckers ſelbſt eine Benn Wunder ſo über die 


dur Arafft der bæmonum vermochten egen. 

die gewiſſe Beſchwerungen ihnen walken 4 
Hierauff haͤtte Er nun dem Agrico® 

7 itlaufftig guug darvon cap. 25, und 2 ſchreibet und 
auch der falſchen Bucher die unter Adams Abels / Enochs / Abraha 

wie auch der Charackereniund andes, vi 
er Agricola dieſes fein Urtheil hinzu: Daß darum) oslelch neren 


— 


2 


* 
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und des Virgil Verſe au / d un bezeuget wird⸗ danch fic 
vnd die gange Erndte verdorben ꝛc. ziehet auch aus dem künio dem Demarchun 
aus dem Anguttina any wie daß jue 
Weinige Hepen geweſt die nach Au det Circe, pat 
Werck gemacht dadurchſien ter 
re verwandelt; diejenige an ihren Ort gebracht / wor ſe (ud 
ucht auch die thatliche Warheit hir m 
| | 


ꝛ ich / Er dem 
dy mit einmiſche / nicht alle Sauberey Jabeley fey. Daß ſag ich > 
bert haben (1) } wie auch von andern Sauder 
patra den Anton ſoll bezaubert hab mig die dag der Natur Weſen durch⸗ 
fuͤhret / als die Bewe⸗ 
ſochen / fondern die auch deſſen / was die Natur B u, Lichter der Ge⸗ 
/ und ſch anihte ſezen. Alſo fie fie 
die Schlangen / und wenn fie ſich auf einen Hauffen A Cea 
duch miteius: Erzehlt drauff noch eins und das andere von Orp derten / nicht 
Uyſſe. Auch / ſpricht Er / waͤre im Geſetz denen fo die Erndte bezauberter —— 
cinegeringe Straffe angeſetzt; da denn nicht zu zweiffeln / daß die Magi 
bioffe Worte / Gemuͤths⸗Neigung und andern dergleichen Sachen / nicht nur 
nid gegen ſchſalbſt, ſondern auch gegen denen Sachen fo auſſer ihnen haben 
wunderlche Würckungen zu verüben gewuſt: Ja ſie ſchreiben wren Worten / 
Afferten und Vergleidjen Sachen (als denen Charecteren) eine ſolche Krafft an / 
ſpticht Er ats wenn dieſelbe ſich mit ihrer einwohnenden Krafft in and re Sas 
| Henergoffens diefelbenady Belieben an fich zoͤgen oder auch von ſich trieben / oder 
 folcses auch auf eine andere Art zuverrichten meineten / als die etwa dieſe oder jene ; 
auf inen natürlichen Zug anſetzten / wie des Magneten gegen dem 
wotien fier daß durch eine ſolche Stuffen und Ketten⸗Weiſe Dero 
bindung oder Einstimmung / nicht nur ierdiſche und himmlſſche / ſondern auch 
vaſtändlcche i, guttlidye Gaben und Wuͤrckungen von oben herab befodert und 
juegegebracht werden könnens als welches Jambtichius, Proclus und Sineſius, 
nach Magifthem Schlag behaupten: Ja proclus in dem Buch vom Opffer und 
Magia, bekenne af durch dergleichen die Magi 
— haben pflegen zu evociren / und zum Vorſchein zubeingen Von d em 
ſetnem Gehirn nicht dienendes / hat der Herr Becker niches angefuͤd⸗ 
a ſonder was dierauff folget / ziehet Er einiger maſſen an. Nemlich / daß ei⸗ 4 
Unfinnigteie verſchlagen / daß aus der 
⸗ Stellungen / und alſo aus derer Zuſammenffieſſung durch 
acht Veczung der Seiten und da zugleich die Eben wohl in 
genommen / vermelmen ein ſolches Wild zu verfessigens 
(1) Plutarch-in A p. 957.5359433. 
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phanges alſo daß wenn man ein 
Antwort gebe / und der verborgneſten Warheit Seimligkeiten of a 
babres fie wotten ſagt Agricola, daß eine ſolche yubereitete Figur und Wee 
durch des Himmels natuͤrlſchen Trieb / und alſo nicht eigendlich durch Kunſt / fone 
dern als durch Natur mit lebendigen und verſtaͤndlichen Geiſt beſeelt würde: al 
ſe daß wann drauff ein ſolches Weſen gefragt wuͤrde / wie lebloß es ſonſt an md 
fur ſich / doch Red und Antwort wuſte zugeben / und der verborgenſten Wache 
Deimligkeiten zu offenbahren. Das ſind des Agricole Worte. Darauffthu 

A)gricola diß fein eigen Urtheil noch hinzu: Hieraus erhellet / daß 
die köstliche ſich verwandele / und durch NB. der boͤſen Peiſter Run 
griffe / mit jener verpolekelt werde. Dieſes aber / als dem Herrn Becker nicht dy 
| | je cg berührt / und dennoch foll alles ohne Vorurtheil von ihm / 
uud was davon dey denen alten Heyden enthalten / ee 
geſundes Urtheil möge folgen. Es hat Agrippa darinn recht / daß Er den lien 
des Zauber⸗Weſens von denen Magis, oder beſſer der Magulriſchen (i) deh 
herholhet; So irret auch Agrippa nicht / wann er ſagt / daß die Magis oder dn 
Zaubel mit der Aſtrologia oder der Sternen⸗Deuterey ſo ſehr verwandt 
und verbunden / alſo daß wer zene ohne dieſe proftire / nichts ſchaffe/ſondemibo 
Hhanpt tere. (2) Und wie nun die Magulzifche Lehre eigendlich den Name ; 
das Amt führet vom als die ihre Oberſte Gottheit unter Feuer 
Ache degeiffen / und aber an denen Sternen / voraus an denen Planeten ahfone 
ſlcch an Sonn und Mond / das meiſte Feuer und Licht laſen; auch ſendehahen 
ſtarcken Einguß gegen diefer Erden zu von daher anmerckten / ihnen a 
wahl vermehrtere als fie an und für ſech hatten / belegten; 
daß fie dieſelbe nicht nur fur ihre Mittler bey ihrer Oberſten 
men: Sondern weil fie auch über dem ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten anmern 
5 als die hier und da thaͤtliche Wuͤrckungen nach ſich lieſſen / ja mit denen ſe aum 
Converſation und Familiaritat lebten / als die ſich ihnen bißweilen 
ee darſtelleten / als ſchloſſen ſie / daß dieſen beyden Weſen von der oberen dee 
übergeben ſeyn; Ja etten die ſelbſtändige 
depern sotten Dap Dike 1 


beseelt und bewohmet wurden: Wie ſchon zu mehrmahlen droben 


(ii) Nam Agrippa ſuo loco Magiam fecundum Svidam à Magulais 
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Magis deducit. (2) Vid. Agripp. de vanit. SCM: & 


Das Ul Capitel. 
pon reinen urigen Weſen GOttes herge⸗ 
weil ie nun ſelbige aus dem der erſten Gottheit die 
kummen qu fen glaubeten / ja denen — fachen fie/ wie ene 
De Sper ale auch Diefeunte einem 
damm vonalen ebend keines lebhafſter erſchie⸗ 
zuberehren. Und danun von allen lebendigen Creaturen keines leohary 
ſens; als erwehlten fie. ihnen hierzu ein Bild in Menſch . 3 
berfertigten das unter einer begluͤckten Conſtellation, un iſchen Gelſtern und 
gen glichen / ja noch vermehrtern Einfluß von denen himm if e 
Girpern / als ſelbige gegen ihrer lebendigen Leibern fuͤhreten: a | 
ſeſich in dieſer Sache nicht betrogen befunden / ſondern ein ſolches lebloſes Bild 
ban denen Geiſtern beſeelt zu ſeyn wahrnahmen? als die durch fader aut te 
Fragen mit einer Antwort begegnet wurden; als hub ſich damit das Zau e⸗ 
den a / und erhebte ſich von Jahren zu Jahren / biß daß ſich die Menſchen zuletzte 
gardahin geſetzt / als die ſo wohl der Sprache des Himmels und der Erden / ja die 
Synche des gantzen Natur⸗Weſens gantz vollenkommen ausgeſtudirt und ver⸗ 
ſtunden / daß fie vermoͤge dieſer ihrer Kunſt⸗Griffe ſich unternommen beydes 
Gale / und Himmels⸗Corper zu ihrem Vorhaben zu zwingen und daß ſie alſo 
wecken kogten / wie und was fie verlangten: Wie denn auch die gezwunge 
ne Geiſter wachen / um uns irrende zubetriegen / ſagt een „(i) gieng 
eS ad an auf entudiren und unterſuchen des gantzen Natur⸗Weſens / ja man 
(fhrieddem ganten Natur⸗Weſen eine Sprache zu / und wer dieſe recht re 
der Fonte Wunder ausrichten: Voraus des Himmels Weſen durchſuchten ſie 
wit biden Flelß/ nahmen nicht nur der Sterne und der Planeten Lauff und 
Wingung gantz emdſich in acht; ſondern ſtelleten auch dem gangen Himmets⸗ 
Weſengewiſſe Characteres, als Buchſtaben; und wer dieſe verſtuͤnde und geler⸗ 
nethatte / dem konte es an dem guͤtigen Einfluß des Himmels / wie auch an guͤti⸗ 
ger Regierung der Geister / und geſegneter Anſehung der Oberſten Gottheit! Ja 


bier oder alten Chaldaͤer / die Sonne und des Himmels⸗Geſtirn / ſamt ihren ein⸗ 
Geiſtern / esse Als göttliche Mathgeder verehrt haben / derer 

ach Stube aber ſie ſich ſelbſt mit eindrungen / als die zugleich mit zurath gezo⸗ 
a ps Aas fie der Sprache des Himmels / ja des gantzen Natur⸗We⸗ 
weildiee Magubel ade Magi, ie durch 
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ankenem Dingeermangeln. Wie dann nach Diod. Sicul Ausſpruch! die Sa⸗ 


te Hunt ſelbſt mit in die Rath⸗Stube der Götter traten / und alſs dem gottlis 
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vermochten / und die durch eine gewiſſe Proportion und Ebenmaſſe / alles Naty 
Weſen unter ſich zu einer Sympachi und Geneigtheit / oder auch wohl Antipathi 


und Ungeneigtheit zuziehen / dieſes mit jenem zuverbinden / oder auch wohl zulbſen / 


und alſo das / was ſonſt geneigt / ungeneigt / und was ungeneigt gegen einander z⸗ 
verbinden / ja ſelbſt die Geiſter durch dieſe ihre Natur⸗Kuͤndigung / wie 45 

zwingen wuſten. Als geriethen daher auch dieſe Menſchen bey Hohen und 
Miedrigen in groſſes Anſehen: Keine Koͤnigliche Kammer war ſo geheim vo 
Nathſchlagen / da dieſe göttliche Rathgeber nicht das erſte Votum, und ned 
em Koͤnige die Oberſtelle fuͤhreten: Als von welchem Weſen man noch hen z 
age das Muſter hat an denen Jeſuiten / die ſo wohl denen Geheimen als gehen 
ligten Kammern eingewickelt; auch nach des Politici Scelerati Ausſoruch / de 
Natur⸗Sprach gantz wohl verſtehen ſollen. (1) Darum man ſich auch niche 
verwundern / daß dieſe Menſchen / ob gleich daß fie durchgehendes Zaubertt / da 


noch von denen Heyden fir heilige / a guttlidye Menſchen geachtet / als diedem ga 


chen Rath ſelbſt mit beywohnten: Denn wann fie nur ihr Zauber⸗Weſen zun 


heſten anſtelleten / fo hieß die That guttlich / ob fie gleich noch fo zauberiſch; wan 
fie aber ihre Kuͤnſte zum deln und zum Schaden anwendeten; (odann wurdet 


Vermiſchung ſeines Vorurtheils. 


Dieſes Weſen nun flog nichtohne vermehrten Zuſalt aß dien 
eier und Araber / und zog ſich von dar durch die gantze Welt; als daß fn 


unter denen Heyden je gefunden worden noch jetzo gefunde mid De 


ncht damit beſchmitzt. (2) Selbst der Känſte Weſen nimt von dien Bee 


5 ſeinen Urſprung mit her; wie denn die Kuͤnſtler vorzeiten ausdruͤcklich ont 
genmet. (3) Abdein wir wollen nun auch ſelbſt diefen Handwercks⸗ 4 

der Zauber⸗Kunſt eintreten; denn Gaffarellus und Kircherus haben 

Bude aufgeschlagen / worinn fie der alten Heyden Kunſtgriff vorzegen 


— 
Gr. Mich. in Gaffar, p. 193. Schief. c. I. p.96. it. p.25. 30. G) Schaf 


rate wahrer Vernunfft als des erſten auffgerichte. Zuelt 
Ration gewahr der Zauber⸗Bilder / oder Falismas, als da ſich ecoffnen aero 
Mat. gewifier Zauber⸗Bilder / denen gewiſſe Characteres eingeſchnizt / 


welchc 


0 


— 


er. impugn. P. 1. f. 15. & 33. Edit. Norimb. 1669: 


p. 35. 


wie auch eben ſo groſſe Wercke und Thaten zuthun / als fön die Se e 
neten wuſten / ja indem fie das gantze Natur⸗Weſen fo wohl derſtunden / ud 
ſelbſt mit dem Himmel / mit Vögeln und Thieren Sprach und Reden pohun 


el 
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Das III. Capitel. — 603 
welcher (loft denen Menſchen Verſtand 
wohl viel zu wiſſen / als zu konnen. (1) Und wur lerhand Materi / als Edelge⸗ 
fing aff we auch Dots und Wache ac, und denſelben bey ges 

dieſes oder jenes / nachdem das Glücks⸗Blld 
gewandt werden eingeſchnitt oder auch eingedruckt. Als zum oa am 
jemand an der Waſſerſucht lage und ſuchte durch dieſes Mittel huͤlffe / b muͤſte 
betrachtet werden / dieſer Kranckheit Urſache / oder ſelbſt ihr Weſen / welches eis 
heüberfſüzige Feuchtigkeit; fo muſte nun eine der Kranckheit wiederliche Mates 
r nemüch die fruckener und heiſſer Eigenſchafft / auffgeſucht werden / um derſel⸗ 
ben eine gewiſſe Figur ein zuſchneiden: Zum andern / ſo muſte auch gleichfals ein 
ſolches Zeichen des Himmels erwehlt werden / ſo von trucknender und hitziger Ei⸗ 
genſchafft/ als der Widder / und das wenn er im Auff⸗ und nicht im Niedergang: 
Duttens / en auch ein ſolches Zeichen zu obſerviren / von welchem dieſe Ktanckheit 
Hegtregiertzu werden / dafuͤr nun wird gehalten der Saturnus; und weil auch 
einerfeuchtendes Geſtirn wegen der Sympathi gewaltige Krafft nimmt an ſol⸗ 
cher Kranckheit / als fer auch ſelbiges wohl zu obſerviren / und dafur nun habe 
man atzuſehen den Mond / welcher bey Verfertigung dieſer Figur muͤſte im Ab⸗ 
nehmen ſeyn. Sonſt hatte man auch in acht zunehmen / welches himmliſche Seis 
chen mit dem kraͤncklichſten Theile des Leibes einſtimme; als wovon uns para- 
Phraſtus paracelſus Nachricht giebt / der aber hats hergenommen von denen Gas 
dbiern / als von welchen / nach des Sexti Empirici Bericht / angewieſen worden / 
was einſedes Glied am Menſchlichen Leibe / fir ein Signum Zodliaci zu eigen ha⸗ 
be (2) Aach ſteht zu beobachten / welchen Geſtirn wegen ſeiner Complexion firs 
simi der Krancke unterworffen: Voraus aber habe man in acht zunehmen / 
aun unter gerviſſen Adſpect, und zwar unter einer ſolchen Conſtellation, das 


werde angeſtellet / die auf das kraͤfftigſte ihres natuͤrlichen Einfluſſes dem 
Wer bephelffe / und mit ihren Strahlen der einſchneidenden Figur zugleich eins 
Lunge und ſich gleich un 


0 ſam damit verleibe. Denn wann dieſem allen alſo werde 
fo drucken ſich dann die S 


T Stour fo gewaltig ein / und vereinigen ſich ſo it 

genau mit ihr / daß wegen der 
5 nunmehro eine ſolche Figur mit dem Geſtirn des Himmels — cals 
daß die alle rafftighte Würckung genieſſe /) ihr fo elgenthümlich verbleibe alſo 

daſie einmahl mit folder Krafft verbunden / allewege und gegen 
de derſelben Kranckheit anzuwenden ſtehe: Sed credat Judæus Apella, und waͤ⸗ 
Greg: Mich in Gaffar. p. 193. (7) Hinck. c. I. p. 111. 


trahlen von beſagter Conſtellation, 
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Das lik Capit 


re es wohl noͤthig / um ſolcher Menſchen Gehirn; seini daß man 
Apuleiſchen efelhafftigen Metamorphofi verschicke 
lieſſe / um ein gefunderes Urtheil zufaſſen: Kircherus, wie auch die Haden gy 
ben damit zu denen Dæmonibus über / und ſchreiben die dabon zu 
Urbeber an. Und ſo ſagt Gaffarellus weiter / fey auch in andern Sachen 
fahren; als zum Exempel / wenn man die Scorpionen an einem Oete wolte vers 
treiben / ſo müſte man darzu ein Himmels⸗Zeichen erwehlen / nemiich den Sun 
pion / als die einige Vergleichung unter ſich haben / darauf muſte ein dieſam Ther 
gantz wiederliches Geſtirn auffgeſucht / und unter deſſen Einfluß die Figur bereite 
und eingeſchnitzt werden/ auf derer Bereitung dann / wann fie durch ſebige den 
wiederlichen Einfluß des Geſtirns / als welcher nun mit einer ſolchen Figur aufdas 
kraͤfftigſte verbunden / merckten / ſich weg machten / oder da fie nicht konten / auh 
wohl gar von der Figurs⸗Krafft ihren Todt nehmen: (1) Auf dieſen Fuß findole 
Wahrſager⸗Bilder der Heyden verfertiget: Als davon eines gantz ſonderlich ge 
weſt bey denen Chaldaͤern: Nemlich / es iſt ein Weſen nach des HimmelsBefialk 
eingerichtet geweſt / welches durchgehendes mit Saphiren verſetzt / um die in ⸗ 
mels blaue Farhe zu præſentiren; zwiſchen ein ſind gehangen der Babyſouſho 
Goͤtter guidene Bilder / und waren an ſtatt der Sterne / fo auch in der That zu, 
gen abgegeben / und gewahrſagt. (2) Der gewaffneten Venus Bild / fo julus: 
Cæſar zu ſeinem Gluck immer mit ſich herum getragen / iſt auch von dieſer Rt ge 
weſt / (J) ja alle Palladia find von dieſer Art geweſt / (4) und jemehr ſich die Menschen 
die Viel Götterey und derrr Bild⸗Saͤulen begeben / je mehr find fie auf dies We 
fen gefallen; zu der ſich dann auch die Menſchen um fo viel lieber verſtunden / oe 
auf die Art ihnen als denen verfertigern ſelbſt die Wuͤrde zufloß / dieſes denen Git 
tern und Geiſtern / als thaͤtüchen Wuͤrckern hiervon / eigen. Wie es dana 
die Art dem Apollanio Thianzo geglückt daß er ſchier göttlich verehrt, 
rius ſagt / daß durch dieſes Weſen / die Seele des Menſchen Fone bew? ? 
macht werden / um die Geiſter und Engeln zu entfangen / oder mit ihne 
fabelzu werden; wie auch die Goͤtter zu ſehen / nur daß man durch dh, 
zu Ott ſelbſt ſich nicht konne nahen. Er erzehlt guch / daß die heydniſchen 
ſter in Gebrauch gehabt / ſich gewaltiger Draͤuung wieder die Geiſter ober r. 
mones zu bedienen: Als / wo thr nicht werdet alſo thun / wie wir verlangen ow og 
wir den Himmel erbrechen oder auch die Heimüikeiten der Mis offene 
auch das / was der Abgrund verborgen haͤlt / aufdecken / oder auch das heilige 799 


Gaffar. p. 129. adde Mich. not. p. 240. & 290. 


& p.263. Gejer. Differt. adducitur de Superftitione... 
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Scher des Ofiris dem Typhon porwerſfen. Socher Gewal haber’ 
ſch die Egyptiſchen Prieſter gegen ihre Geiſter vorgenommen. (1) Die Theſſa⸗ 
tonifthen Zauber⸗Weiber haben gleichfals den Mond gedraͤnet⸗ fie wolten 
dom Himmel bannen / wann nicht ihrem Willen ein Genuͤge geſchehe. (2) Und 
auch die Römer verfahren? Denn wann Nero beym Sveronio klaget daß 
ibn (einer ermordeten Mutter Geſtalt verunruhige / fo muͤſſen die Magt den Got⸗ 
ſeddienſt verrichten / die denn die Manes wuſten zu evociren / und den Geiſt fol⸗ 
gendes mit Opffer zuverſoͤhnen. Alſo wann auch Caligula fuͤr einem Untergan⸗ 
gedon Geſpenſtern geplagt wird / geſchicht gleichfals ſolche Verſuͤhnung. Und 
wann dem Otho der Geiſt des Galbæ beunruhiget / demuͤhet er ſich ſeſpſt ſelbigen 
suverfohnery (3) voraus haben fie mit gewiſſen Kraͤutern groſſe Zauberey getrie⸗ 
bens das Mohren⸗Kraut konte bey ihnen Fluͤſſe und Seen truͤcknen / und durch 
bioffe Beruͤhrung alles eroffnen Durch den Dieſtel⸗Strauch vermochten ſie im 
Augenblick einen Geiſt oder Goͤtzen darzuſtellen; Zur Wahrſagerey diente das 
Hetz eines Maulwurffs. Das Zackel⸗Kraut hatte bey ihnen die Krafft zublen⸗ 
den. Das Kraut Oſiritei ſchrieben fie von göttlicher Wuͤrckung zu ſeyn / beydes ger 
gen kebendige und todte. Und die Egyptier brauchten es ſonderlich um die Geſpen⸗ 
ſterpuerforſchen. Koͤnig Nectanebus ſoll ein gewi 
9 ‘ gewiſſes Kraut gehabt haben / da⸗ 
dutch er in der Phantaſi der ſchlaffenden Menſchen nach gefallen hat ſpielen Fons 
nen Er hat auch wohl deſſen Safft ausgedruckt / ſolchen mit Wachs vermengt / 
weibliche Geftalt formirt / und derſelben dieſer oder jener 
nen Wilen ghabt — Ol — 
dabey eine Kertze von eben dieſem Kraut gemacht / angest oat a 
NeGeiftergu ſich beſchworen / die ihn denn in anderer / — ** 

/ und er ſo bey ſeiner Amaſia geſchlaffen; Wie he der 
haben / meinende daß es Jupiter 
de Sachen werd 3 — dem auch noch ſonſt viele wunderli⸗ 
nacht haben / da er doch nicht aus fei de gange feindliche Ttotke zu nichte ge⸗ 
hreuubringen ein Nuͤthgen v einem Cabinet gegangen / ſondern hat ſaſſen 
Rüͤthgen von Eden⸗Holtz / em Becken volk mit Niltdaſſer / und 
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Das II. Capitel. 


einen Teig von Jungfrauen Honig / woraus er gen ich Quar 
woraus er gemadyteine Quantitat des Mar. 
mouxets Heiner Götzen / oder Waſſer⸗Maͤnngens / um — — 


Jectixens ſo bald er nun mit ſeinem Ruͤthgen ſich unter die Marmouzersaemidy 


gleich ift auch die feindliche Flotte auf dem Meer geſchlagen geweſt. (1 Den 
Weiedehop haben fie ſonderlich zu — 
das noch lebende und faſt klopffende Hertz wurde ausgenommen / und fo gleich 
verſchlungen / darauf am Satur⸗Tag das Geſicht zur Sonnen gewandt (c 


muſte aber der Mond dabey im Auffgang ſeyn /) und dabey Milch von einn 
ſchwartzen Kuhe mit ein wenig Honig getruncken; Iſt anders das Hertz gend 
und gantz geweſt / ſo haben fies fur unfehlbar gehalten / daß einer nicht haͤtteſolen 
wiſſen / was im Himmel und auf Erden geſchehe / auch daß / was gantz weit en 


fernet / fo wohl was fir gegenwaͤrtiger Zeit / als was auch auf das Zukünfte 


jhaoch geſchehen wuͤrde / ja ſelbſt der Menſchen Gedancken / waͤren einem folder 
Menſchen nicht verborgen: und noch tauſend anderer Sachen zugeſchweigen / as 


der Salbe / die in Naben / Katzen und Wolffe verkehre. (2) Derer mitenonde 


der Herr D. Becker billich hatte ſollen gedencken / wann er anders aufftichig be 
fahren / und einer Hiſtvriſchen Folge / feiner Zuſage gemäß nachkommin wein 


Von dem heutigen Heydenthum und zwar 
ropaͤern und denen Aſiatiſchen Voͤlckern. 


Stuck General. als S. 1. ſetzet Er / welch eine groſſe Menge genden ß 
noch gebe. S. 2. zeigt Er drauff / warum er ſolches thue / nmichd | 


gerauff wendet Er ſich zum heutigen Hepdenthum 


mit man der Warheit moͤge deſto naͤher kommen; denn indem dieſeſpe — 
den an Landern und Sitten / als werde uns an dem / darinn fie allgemen ie 
men, auch nolhwendig eine augemeine Warheit eröffnet. L 3. 
her / daß er nicht wolle weitlaͤufftig gehen / ſondern ſich des Carolins 2 ft 
welcher aus mehr deñ 50. Seribenten zuſammen getragen / was dem 2 0 
und Africaniſchen Gottesdienst betrifft. §. 4. aber beuget 


Pp. 73. (i) Kirch. Obel. Pamp. 1.4. Hier. 15. p. 331+ Vitge 
95. lin. I. 8. c. 22. Horn. Arca Noæ p.486. 530. ee 
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sor dab al diejenige aus roel en es Carolin hergenommen / wie auch 
derer er ſich ſonſt bedienen muͤſſe / nicht clone 
dern von Chriſten / aufgezeichnet / und atfo gleichſam nicht eigenhaͤndi 1 wie di 
mitemem Vorurtheil eingenommen; und daher komme es daß fie 
ſelbſt angebetet / und ſich über Mallee 
iniget / um des Teuffels 5. 
albftenthut: und wie? Wenns der Ausgang erwi ie in di 
ſcht / ſowenig mit Vorurtheil eingen gang erwieſe / daß ſie in dieſer Ab⸗ 
Az die nach der een nommen / als ſelbſt die Heilige Schrifft? 
nes, e und eigendlichen Beſchaffenheit der Heyden Dzmo- 
boͤſe Geiſter ausſchreibet / und daß es kein M : 

hauch ein ſoſcher Mißverſtand aus des Trigautii ißverſtand; So eroffnet 
dern ſtehen vielmehr ſeinem Vorurtheil im antil angezogenen Worten nicht / 
an ſo aus ſeinem Vorurtheil hergeff ege Ja ſchreiben ihm einen Miß⸗ 
Agemeine Verderbung mit unter dief 
keine Geiſter; da Er doch nach dem al wen gat 
den Fal in dem Menſchen noch u n Licht des Verſtandes / fo nach 
bergeblieben und voraus nach erleuchtem Ver⸗ 
nen / und was ſelbſt der Teuffel ta Der Geſſter Wefen und daſchn batte been, 
tebundmübderſtäͤndliches mit unt er Menſchen verderbter Begreiff ungereim⸗ 
ſachezin denen angezogenen e davon ſaubern ſollen; wie denn 
Er ſagt daß viele von denen Sineſt geſchicht. Denn wenn 
derer dick, euffet oder die 
Damnit ja Trigautius in der Oarhei ihnen ſind / um Math fragen; fo befindet ſich 
der Warheit in die Heyden in die ⸗ 
indung ſtehen; nemli⸗ Hafft / und alſo alle drey in unzer 1 
Ammeesan da die nemüch daß Gelſter ſeyn. J 
ſchrieben: die Ohriſten ſind/ mehr 
n: Dadenndem r ihre Scribenten die Geiſter belegen 


wi 
kinds von fine Ben thun/ und an welcher Sale die Wudet 


Beyhuͤffe / offenbahren. So wird auch niemand 


0) e. ay. Veritas eft finis Philofophiz. 
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55 leich fie die eigendliche Erkaͤntnis nicht von ihm gehabt. Denn 


as IV. C 


dag die Heyden faft durchgehendes ncht woſſen was wir wy 
ter dem Teuffel begreifen / denn ſo giengs auch ſchon zu bey Chriſti 
um 


folgt aber eben ſo wenig / daß die Chriſtliche Seribenten / als daß Chrifus 
ſelb datt irren ſollen. Wie viel unter denen Chriſten find nicht / die den wah⸗ 


ten Begreiff von dem Dreveinigen göttlichen Weſen , noch von der Perſan hu, 
de und doch den Chriſttichen Gottesdienſt mit nachgehen / bent 
aber das der Perſon C Hriſti / oder dem Dreyeinigen göttlichen Weſen etwas an 
deſſen daſeyn !? Ia ſelbſt unter denen Christen find, die vom Teuffel einen an. 
anderen Begreiff faſſen / ſelbigen mit derer Menſchen Peſen vermischen wischt 

der Herr Becker thut; iſt es aber auch darum / und muß es nothwendig dieſawe⸗ 
gen alſo mit dieſen ſelbſtaͤndigen bofen Geiſtern (als wofür ſonſt durchgehendes 
dle Shriſtenheit ſie anmimmet) dewandt ſeyn? 5, redet Er hiervon nech wel 
Faufftiger. Es iſt auch leicht zu begreiffen / ſagt Er / daß die ( ſe 5 

Anerley Berſtand mit uns von GOTT haben / auch 
greiff vom Teuffel nicht machen konnen (folgt nicht eben) denn we 90 : 
Gott auf fein Ehriſtiſch nicht kennt (der erkennt den wahren Gon nich 
der kennt auch den Teuffel nicht (recht ſeinen weſendlichen 
nach) und wird des Herrn Bock. Beckers Schluß ſelbſt fun By 
greift / fo fiedom Teufel führen ſtehen und fiveiten;, als die tie 
mon bus haben; und daß wie gut ſelbige gleich bey den daß 

für G alter durchgehendes annehmen, und 
licht ieren. Denn das Er himufligt/ daß es unmũglich / daß — 
des Teuffel kennet / und 
anibetert foltes fo faͤllt ſolches bey denen Heyden ſo gar 

Auch den böſen Urſtoff verehrr( worunter freplich Der Teuffel mi 
ffer an dem 


das der A 
on denen deß den ſagt (fährt Er fort) daß fie ihre Opfer den 
Saußte der bo fen Mat, wis 
monibus, da wirnur ven nicht führet. das Wort aal, 
Danlus an dleſem im Grieſchen nich geſagt 
r die Heyden / wie ſchon geſagn wacht 
euſfel / ſondern Demonia adrücken: Wie wenig wah, 
gewiffe Uoter Korte d nicht Unter⸗ſondern Mitt 
ft droben erwieſen. _Damones find nicht dieſem Ort 
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Das IV. Capit l. 
ce und atennet ſeran / daß die Heil. Schrifft 
cd: Denn das ſiehet und erkennet man hieran / daß 
daß Demonia ein gewiſſes erſchaſſene Need auch als die unfehlbare 

nechtennochwahren Begreiff hegten; darum faſt ſie es aus 
in einen rechten Begreiff ab / und druͤckt es 
 terdem Bort O., Teuffel/ aus; oder wie der Evangeliſt Lucas jag 
ez und unsaubere Geiſter. Dieſes vorab angemerckt 
den Herrn Dost. Becker nach) / ſo laſt uns nun beſehen / was fur eine Uberem⸗ 
ſtimmung zwiſchen tien Heydenthum wir / in Abſicht ihrer 
Meynung von denen Geiſtern / finden werden. : 
j §. 1 Cap. ö. Nimmt Er die Europaͤer zuerſt vor / und fangt 5. 1. von De 
fen Finnen und Lappen an; Was das Nordiſche Reich betrifft / ſo hat Herr Nud⸗ 
det im andern Theil (einer Atlanticæ, ein groß Capittel von der Heliolatria 


der Anbetung der Sonnen / wodurch man verſichert wird / daß dieſe mit denen 


Lrientalifthen Volckern gleichen Gottesdienſt geheget; es fey nun / wie Herr 
Madbeck wil / daß die Orientalſchen es von denen Nordiſchen haͤtten / und daß 

alfodiefedie eehrer und jene die Schüler; oder wie Doct. Hinckelmann wil / daß 
Dieſe die Schüller und jene die Lehrer / als der ſich uͤberzeugt ſchreibet / daß die mei⸗ 


Oe die der Herr Rudbeck aus Schwediſcher Sprache herhohle / ſo wohl 


als dicke andere Dinge der Antiquitaͤt die er denen Seinigen zueignet / in Orient 
cher geweſt. So erinnere mich auch / ſchreibt ferner dieſer D. Hinckelmann / daß 
der treflihe Polyhiftor, Thomas Bartholinus, mir einſtens in einem Schreiben 
enen Locum, aus einem ſehr alten Ißlaͤndiſchen Buche Ridbegla genandt come 
municirt / darinn derſelbe Seribent / unter andern frey bekenne / die alleraͤlteſte 

Nachricht und Schrifften / die unter ihnen verhanden waren bezeugten einmoͤ⸗ 
100 daß ihre Vorfahren aus Aſien gekommen. Sind ſie aber aus Aſien ge⸗ 


/ ſagt Ex / ſo haben fie auch Aſigtiſche Philofophi und Gottes dienſt mite 
Kracht, welches dann in 


Wie gel 


abe. Wie denn der Herr Becker §. 2. aus dem Scheffero ſelbſt geſteht / daß fie 
* Gutter in drey Sorten theilen. Ihre Ober⸗Gottheit ee ſie Thordan 
porn den Donner; welcher alfo ift der donnernde Jupiter derer Grice 
uten 88 Eſchilus beym Clemente Alexandrino. Jupiter iſt 
tin a erde / Jupiter iſt der Himmel / Jupiter iſt alles fiber dem nichts hovers. 

ſo iſt es auch beſchaffen mit der Romer Jupiter / nach Lucani Ausſpruch; 


in unpartheyiſcher Nachſuchung ſich findet. (1) 
fl oe dem ſey wie ihm wolle / beyderley Gottesdienſt iſt eins / und eben der⸗ 


Jupiter 
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Das IV. Capitel. 


Suupiter ales, was du fieheft und wohin du dich dewegeſt. (.) are 
Werden fie dieſem Jupiter oder Thoar, auch — 
Relen fie nicht damit auf zweyerley Ulrſtoff als ein Gutes und Bes? Dem 
 Aycke heiſt dee beſte Vater / iſt alſo des Homeri nag have, 
5 Vater der Goͤtter und Menſchen; (2) Als deſſen Regierung ſie ihr Leben und 
Geſundheit zuſchreiben; unter deſſen Gewalt auch ſelbſt die böͤſen Geiſter liegen / 
As welche er durch feinen Donner darnſeder ſchlage / wann fie die Meuſchen u 
viel plagen; übergeben alſo mit denen Römern dieſem Jupiter die Nache / wel 
cher auf den Regenbogen Ayckedange, das iſt / des beſten Vaters Boge / als auf 
einem Thron ſitzende feine Donner⸗Pfeile uber die Teuffel abſchieſt; der fi 
auch woht mit Ayckenedſchera den Hammer / den Hals und Koyff zerſchmet, 
tert: Wie denn auch dieſerwegen dieſer Gott von ihnen uͤber alle andere Gitte 
Als ein allgemeiner Statthalter und Befehlhaber verehrt wird; dieſer war al 
fo ihre oberſte gute Gottheit. Tietemes, aber als welcher Name bey denen Lapp 
laͤndern auch der oberſten Gottheit wird beygelegt / ziehlet auf den lrſtoffdes Bis 
gem als welchen Namen ſie zwar auch dem Gelaut des Donners beylegen / aber 
mit dem Unterſcheide / daß fie glauben / daß dieſer Lietemes den Donner nicht 
nur in ſeiner Gewalt hade / ſondern ſelbſt mit dem Donner vermiſchet ſey/ u: 
wie wenn ers / der Sa bier⸗Lehre nach / auch bey dieſen Heyden ſelbſt ware / und 
alſo der Urſtoff des Boͤſen / wie fein Name andeutet / und der Aycke der lirſuf 
des Guten / dere bender ſich der Thoar bediene / nemlich des Aycke zu ihrem do 
ſten des Tietemes aber zu ihrer Straffe. Und noch eine andere nemich Dito 
dere Gottheit verehren fier welche ſie Stourjunkare oder Stourapaſſe, das iti del 
heiligen Land⸗ Vogt oder groſſen Heiligen nennen / und dieſer Gottheit ſetzen ſe di 
Bajve oder Beive, das iſt / die Sonne dey / jener iſt die Gottheit von Vid d 


Feld / von Buſch und Wild / fuͤrnemlich von der Jagt; welcher vielmahl deen 


Fo zun Jagt oder zu Fiſchen gehen / in eines Edelmannes Geſtalt ſoll erſchenen eine 
Musquett in der Hand haltend / aber mit Vogels⸗Fuͤſſen; Komment aout : 
groſſen Pan und der Diana uͤberein; Der Rai ve aber wird wegen des gulen / et 
der Erden gurvtirckets von ihnen verehrt. Ulnd wann nun dem Aycked — : 
meine / dem Stourjunkare aber die Special-Negierung wird übergeben / und 4 
ſe ) f. beygefuͤgt / hat man nicht damit an oo 
Die Mittel⸗Goͤtter? durch derer vereinigten Guͤte (ihrer Meynung nae 05 


lof um ſie zu ſchüten / die aber oder Geiſter um fie 
Faesinnotisfuper Gyrald. p. 685. (7) Ib. ex Hom Ody 
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Land und Dieh Die ibergebens als 
des über Menſchen / Land und Vieh / die Herrſchafft uͤbergeben: als 
e e der Lapplaͤnder ihrem Stourjunkare: welche dann auch als 


Gei ihnen in einer guti nbahren: wie denn auch 
 fubrandige Geiſter fic ihnen in einer guͤtigen Geftalt offe 
ye Dasbep — — Griechen und Momern von dem groſſen Pan und 


ine dri die Lappen / ſo ihe 
Diana geredet wird. Und noch eine dritte Art Gotter haben di 
davon der Herr Becker g. 3. handelt / und Sitte — — 
genennt werden. Sitte find ihnen Geiſter von guter Art / und alſo die Heroes. 
Juhle aber umſchwermende böſe Geiſter oder Seelen; und dieſen ſchreiben fie 
geichfals / gleich denen alten Heyden / Macht und Herrſchafft an / und verehren fie 
daher auch mit Opffer und Gottesdienſt. Keinen von allen Goͤttern aber rich⸗ 
ten fie Bilder auf / auch ſelbſt der Baive nicht / als die ſichtbar iſt / ſondern nur 
dem Aycke und dem Stourjunkare ſetzen ſie ein Steinernes. 
5. 3. Hierauf macht Er ich S. 4. zu der heydniſchen Lappen ihrer Wahr⸗ 
ſuttey und Zauberey; und ſchreibt / daß es ſich bey weiten fo breit damit nicht ver⸗ 
bite wie wohl geglaubet werde. Wohl! woher kommts? weil die geheiligte 
Najeftat des fo Chriſtlich geweſenen Koͤniges von Schweden fo gantz eiffrig druͤ⸗ 
ber gehalten; wie denn ſolches Schefferus geſtehet; aber auch darbey ſetzet: Nich⸗ 
les deſto minder / wie eifrig gleich der Konig dieſem Zauber⸗Weſen gewehret / fo 
thue ſich dennoch eine groſſe Menge derjenigen hervor / die ſolchem Weſen nachge⸗ 
hen. Und ſo jemand nach der -Urſache fragen wolte / ſagt er / fo geſchichts / weil 
insgeſamt einbilden / daß die Zauberey bey ihnen von unum⸗ 


einde wolen vermeiden. Er ſchreibt ferner / daß fie gar Schulen darzu halten / 
Darin ihre Kinder in der 


inn i der Zauber⸗Kunſt werden unterrichtet: und welches noch 
wundericher; daß fie gar ihren Kindern diejenigen bofe Geiſter / wo ſie Dienſte 
von gehabt bey ihrem Ab 


| gen erwehren. Eroͤffnet aber dif nicht ein gen 
coſſes von ihrem Zauber⸗Weſen / wie auch von ihren boͤſen Geiſtern und derer 
daſeyn? Und kommt das nicht ͤberein mit denen alten Heyden / die gleichfals ſo 
wohl denen boͤſen / als guten Geiſtern geopffert? Dieſe / um ſie gegen ſich in der Guͤ⸗ 
tezuunterhalten / jene aber / um 
US we ch des Perſiſchen Koͤnigs Gebet gieng / 
fn Flutarcho; daß Arhimanius ſeinen Feinden wolle in den Sinn geben / daß 
Wallegeit ihre beſte Leute von ſich treiben. Und wer erkennet nicht hieran / daß es 
— unmoglich {ey / daß jemand die boͤſen Geiſter / als böß zu ſeyn erkenne / und ſie 
hoch verehre? §.5. geht Er zu der Lapplaͤnder ihrer Kunſt uͤber / was fie vers 
meinen durch ihre Goͤtter und Geiſter zu wege N Als erſtlich 


Wahr⸗ 


5 halides Nothwendigkeit / wo fie anders die Plagen und Quaͤhlungen ihrer 


ſterben / Teſtamentlich vermachten / damit ſie ſich durch 
derer Hüͤffe ihrer Feinde md ugſam 


ſie zu beſaͤnfftigen / und damit fic fiir ſie wieder ihre 
ande mochten ſtreiten; als wohin au 


was ihre 
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und ſelbige gleichſam wiederum zu ſich gefodert. (2) Sie haben aue 


) Morhof Parad. Senſ- c. 2. (2) Schled- c. 1. Greg · Michae 
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ABabefagerey betrifft darzu bedienen fie fel eines Dinges fo fe Kanne nae 


nen, ſo einer Trommel gleicht. Dieſes wird mehrentheils von Bircken⸗Holzge⸗ 


macht / das Fell ſo druͤber geſpannet wird / iſt mit Characteres bemahlt / weſche 
bereitet wird. Und wann nun mit einem int 
ingers lang / darauf geſchlagen wird / ſo giebt man acht auf die drauf auſſheſig⸗ 


bete blecherne Ringe / ob ſie nach der rechten oder lincken Hand frringens Dae 

lit pringen; Das 

erſte bedeutet Gluͤck / das andere Ungluͤck. So wird auch dieſe Zauber⸗Trumme 
wohl von ihnen gebraucht / um den Zuſtand des Abweſenden zu erkundigen / und 

wann er auch gleich viel hundert Meil darvon. Es faͤllt der Zauberer / nachdem er 


die Trommel geruͤhrt in Ohnmacht / und liegt gantz unbewegt und als todt zur Er⸗ 


den / und das Kurtz oder Laͤnger / nach dem die Perſon / um welcher gefragt wud / 


entfernet; wann er denn auffſteht / ſo erzehlt er denn / wie es um die Perſon ſtehe. 
Bey denen Islaͤndern findet man noch eine andere Art Wahrſagerey: Dielehw 
ben unter gewiſſen Schatten die Menſchen in Thieres Geſtalt vor ſich / und aus 


denen Schattigten Figuren urtheilen ſie / von der Menſchen verborgenerinclinz- 
tion oder Geneigtheit; ja aus dieſem Schatten wiſſen fie einige Stunden vorher 
zu ſagen dieſes oder jenes Menſchen Ankunfft; wiſſen auch denen ankommenden 


Kauffleuten zu weiſſagen / fuͤr weſſen Converfation fie ſich zuhuͤten; und das l⸗ 
fen fie aus der Schatten freundlicher oder wiederlicher Vertragung: Welches l 


bereinkommt mit dem Mago, der dem Anthonio geweiſſaget / daß ſein Geſt id ) 
ſheuhere : als auf welchen volligen Schlag Er 


allewege fuͤr des Auguſti fe 
phus Burrhus, wie Thomas Bartholinus erzehlt / geweiſſaget; welcher licht 


ſchattigte / ſondern helleuchtende Geſtalten fuͤr ſich gehabt / die ihm von dem / was 


zukuͤnfftig Zeichen gegeben / und er alſo wahrſagen koͤnnen. (1) 


8. 4. Im folgenden g. 6. handelt Er von der Lappen ihrer Baudet a 
erſtes Kunſtſtuͤck davon / ſpricht er / iſt ein Reim mit dreyen Knoten / fojeanle 


Seefahrende verkauffen / um Wind zumachen; Wann der erſte snes 
wird / folget wenig Wind / wenn der andere / folget viel / wann aber pint 
kommt er allzu ſtarck. Dieſes Weſen hat Gemeinſchafft mit dem Nodo Gon » 
welchen Alexander Magnus, un die Herrſchafft zugewinnen / von ein ander 9° 


hauen: Die beyden Faͤſſer aber die Apollonius bey denen 


kommen dieſem Weſen gantz gleich / als welchen Regen und Wind in fi 
ſchloſſen gehabt; welche / wann ſie auffgemacht / Regen und Wind befodert / wenn 


ſie aber auch wiederum zugeſchloſſen / fo gleich den Regen und Winde geweht / 


~ 
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Das IV. Capitel. t rest Xl 613 
Ringers lang / weſche / wann fie mit ihrer voraus geſteckden Spitze 
geind zu plagen; Und noch eine andere Art Zauber⸗Kunſt iſt bey 
gängig / ſoſie Tyre nennen / und eine kleine Kuget oder Ball iſt / wie eine Nuß / 
gut ſonderich gemacht / ſo zu eben ſolchem Gebrauch angeſetzt: Sonſt berichtet 
tng Claus Magnus von denen Bottmaͤuſern und Finnen / daß fie kuͤpfferne rd⸗ 
ſhe haben / welche fie auf den Amboß legen / und mit einem Hammer drauf ſchla⸗ 
gen zu ihrer Feinde Schaden und Untergang. (1) §.7. Handelt Er von denen 
wilden Pren / welche um Schutz ihres Viehes / wie auch ihrer Selbſt / den Mond 
beten / und ſich der Worte bedienen: Laß uns ſo geſund / wie du uns ſindeſt. Im 
tS. bezeuget Er / daß noch bey den Samogyten gleichfals Merckmahle 
des Heydenthums / als die Sonn und Mond / Feuer / Donner und ſehr 
hohe Baͤume verehren; welches ein Beweiß iſt / daß fie ůberdem auch 
Dæmones in der Lufft und auf Erden zu ſeyn glauben; ſonſt auch hiermit 
zberſtehen geben / daß ſie ſo wohl den Urſtoff des Guten als des Boͤſen verehren: 
Alein wie wenig Wercks / fͤhrt der Herr Becker fort / bey dieſen Doͤlckern auf 
die Donner⸗Goͤtter oder Lufft⸗Geiſter gemacht werde / gede Olaus 
Magnuszuerkennen / wann er von einigen Nordiſchen Voͤlckern bezeu⸗ 
get: Wie daß fie nicht allein ihren Goͤttern ſtreiten helffen wieder ih⸗ 
re einde / den Donner mit groſſen Fammern nachmachen; ſondern 
ihre Götter wohl beſtreiten / mit Pfeilen und andemAriegess 
de Fufft ſchieſſen. (2) Dieſes alles iſt nicht zuverwundern / denn fo 
aha es quch ſchon bey denen alten Griechen und Roͤmern / voraus an denen 
auth Zanber⸗Weibern; als die auch ihren Soͤttern getrotzet; So haben 
15 on Hm dem Apollo mit Verlachung geopffert / und einander bey 
wann der tenft Schandfecke angehaͤngt / (3) wie droben erwehm. Und 
Gos Becker anfuͤhrt / daß in Littauen Oerter ſind / da das Volck einen 
in; das iſt, Rauch⸗oder Schorrſtein⸗Bogt' genennt ande⸗ 
bon denen inet foldhes daß es keine Unmoͤgligkeit ſey / daß ſelbſt die boͤſen Geifter 
Lan, * verehrt. So erhellet auch eben daſſelbe an denen Crimmiſchen 
Aus von welchen der Herr Becker 8. . nach Olearii Bericht beyenget 4 
1 c. I. p. 273. (2) De Samogytis vid. Roſſ. der 
) Bochart. Geogr, P. z. L r. p- 462. Mat- 
omen. Edit. Lipſ. Anno 1 695. in denen Anmerckung. p. 13 · 


— 
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jedem Gliede am menſchlichen Leibe ein Signum Zodiaci, zugeignel 


a Diff. de Selenol. c.1.§,22. Ofterm. Differt. de Aftrol. §- 7- 


— 


von dar nach Portugal fab 


| Herr Becker ſetzet dieſes Weſen an enn 
andern Ort hinaus / dahin es denn auch mag verſchoben bleibãen. 
S. 5. Hierauff geht Er uͤber zu denen Aſiatiſchen Volckern; allein wel 


Druiden, Barden und Eubagen haben der Chaldaͤer Lehre auch in Deulſchland 
a 5 — als davon noch nahe bey Luͤneburg eine Druiden Zelle / und de Ot | 
ardewick hat ſeinen Namen davon; nun aber konten die Druiden keine ande 
re Lehre einfuͤhren / als des Pythagoræ, denn der iſt ihr Lehrmeiſter geweſt (0) De 


Barden aber gieugen der Orphiſchen Theologi nach / fo eben eins mit der Ma § 
giſchen / (2). daher auch beym Julio Cæſare, und Alex. ab Alex. jufinden 0 4 
die Uaſrigen nicht nur der Sonnen / ſondern auch dem Mond / und folgendes den f 
gantzen Geſtirn / der Sabier Lehre nach / gedienet (3). Sondern wir ee 0 
auch noch dieſe Stunde / wie ſchon droben gedacht / in Benennung der Taten 4 


der Wochen / denen Sabiern nach / als da ſelbſt der Sabbath uns noch Ca 
tag heiſt / und da in allen unſern Calendern noch das Bild zufinden / ue 


5 (1) Scheff. Phil. It. p. 1 8. (2) Hinck. C. J. P- 90. 9 1. 122. : (3) Me 7 | 
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| daß ſie Plage⸗Geiſter zu ſeyn glauben / die die Menschen 
beleldigen um nun ſolchen dorzukommen oder es abzuwehren, als verehren fie 
dieſelbe an ihrer Revir mit Oyffer / woraus denn klar wird die Müͤgligkeit der du, 
betung bofer Geiſter / um dieſelbige zuverſöhnen. Sie beten auch an Sound 
Mond / weil fie wercken / daß durch felbiger Wuͤrckung ihrem Lande viel gurt 
* gedſchiehet. Hierauf kommt Er §. 10. auf die Islaͤnder / und ſchreibt / daß diebe 
meiſt mit denen Lappen und Finnen uͤbereinkommen / dem auch in der That als 
Sie erkennen unter andern ſolche Hauß⸗Gotter oder Geifter die feds 
achts auffwecken / um zu fiſchen / dafuͤr haltende / daß niemand guten Fang 
werde haben / der von einem ſolchem Geiſt nicht werde geweckt; ja ſieſollen noch 
oe wohl bey ſich anſtehen / um gar zu fifchens wann fie nicht von einem Geiftgewet 
werden. Ditmarus Blefkenius, in dem Jahr : 
rend / hat von einem / Jonas genandt / wie er ſelb 
mit dreyen Knoten empfangen / um bey Mangel von Wind ſeldige auf der Gee 
loß zulaſſen. Die Knoten pflegen fie unter ein Gemurmel einzuſchlagen / als weh 
ches Gemurmel jederzeit bey dem Zauber⸗Weſen iſt ſonderlich kraͤfftig gehalten/ 
| und ſchon bey denen alten im Gebrauch geweſt und dak dem Vorhaben 
durchgehenden I CULODA zeichen von dem alten heyomſchen 
n verſteckt halten; gls wird es nöthig ſeyn / auch denen nachzuſuchen. Salt 
2 
| fic 
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ich nicht noch ſonſten auch unter uns / 
* tunde viel der Papiſten⸗ 
nicht hervotziehen wie conform noch dieſe S 5 d S , el en⸗Meſ⸗ 
igen hepdni eſen; denn bloß das Fegfeuer und die Seeien⸗ 
— —— machen; (1) Sondern die heutige Boͤhmiſte⸗ 
ſerey wuͤdde davon eme dieſe Stunde das alte zan serie 
seyund Roſen⸗Kteutzer hegen und befodern noch diefe' 
“(he Heydenthum : fie correſponditen / wie jener Egyptiſche Magus, — 
ronio wahrgeſagt / mit denen Gerſtern / verſchicken und gebrauchen 8 o ſch 
Gefallen / und bedienen ſich der Characteren zu allen Faͤllen: Einer | 
Alexander Saton nennen laſſen / fo in der erſten Zeit dieſes Seculi herum ger | 
ſhwermet / und ſich zuletzt in Schottland verlohren / hat unzaͤhlige Familien mit | 
hiner Zauber⸗Lehre eingenommen; davon noch dieſe Stunde ſich Souler vor⸗ 
funden; dieſer hat nach der Roſen⸗Kreutzer⸗Satz / folgende drey Stuͤck zuwiſſen / 
udauch andere deſſen zu unterrichten / und fie derſelben theithafftig zu machen / 
aum Munde gegeben: Als erſtlich / daß einem keine Kranckheit ſolte zuſtoſſen / 
um andern an keinem Dinge Mangel leiden / und drittens uͤberall gluͤckſelig 
fom: Hat darneben Characteres ausgegeben / welche noch dieſe Stunde von eis 
nigen werden auf der Hertz⸗Grube getragen. Go find auch die Cryſtallen noch 
heut zu Tage unter uns gebraͤuchlich. Camerarius erzehlt davon (2) eine merck⸗ 
üche Begebenheit ſo ſich zu Nürnderg zugetragen / da einem anſehmichen Mann 
deine Crpſtalene Kugel verehrt / ſo einem ſeidenem Tuch eingewickelt / und dar⸗ 
über ſotgende inſtruction gegeben: Wann er etwa von einer Sache begehrte 
Nachncht und Versicherung / fo ſolte er die Cryſtall hervor ziehen / und einen 
Knaben laſſen drein ſehen / von dem er alsdenn zu erfragen haͤtte / was er ſuche; fo 
wude es geſchehen / daß aus dem / was der Knade ſehe / er in allen unfehlbare 
achticht erhielt: Ja man würde verwundernder Sachen durch den Knaben 
cltenüchtet werden; obgleich daß ein ander an der Cryſtall nichts / als blog die 
hei des Cryſtalis warnehme; Und ſeyn auf die Art / ſagt eben dieſer Came- 
auch einige gelehrte Manner in ihren Stuckis unterrichtet worden / da fie 
. %. Derr Riſt hat hiervon noch einewunderlichere Begebenheit / derer er 
fi Sr begewohnet ( Ein altes Weid / fagt er / ſagte in Beyfeyn meiner / aus 
fal emer Jungfrau ihr zukuͤnfftiges Gluͤck im Heyrathen folgender Ges 
— Se rettete ein blau Seiden Tuͤchlein/worauff wunderliche Bilder 
— Schlangen und anderm Ungeziefer geneher oder geſticket * = 


— 
~ 


p. 59. 64. 65. 66. (20 c. K . 120. 121. ine 
Brachmonats Unterredung Nigg. , 1. (3) Se 


| 
\ 
| 
| 
* 
* 
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Cis 
fiber die Taffel auf dieses Tuch ſezete fie cine grüne gläserne Schale 
ſie ein ander Goldfarb Seiden Tuch / und endlich cial 
Quyſtanene Kugel die fie doch gleichwohl auch mit einem weſſſen 
te. Bald darauff fieng fie an bey ſich ſelber etwas zu murmeln / ſch auh wm J 
derbarlich zu gebehrden / und wie nun ſolche Ceremonien / oder vielmehr keuſſh 
Narrenpoſſen geendiget waren / nahm ſie die Cryſtallene Kugel mit groſſe Ke 
verentz und Ehrerbietung aus der glaͤſernen Schalen / rieff uns zu ſich gegen da 
Fenſter / und zeigte uns die Cryſtall / da wir anfaͤnglich nichts ſahen / bald aber un 
in der Cryſtalle die Braut herfür / in überaus koͤſtlicher Kleidung / jaſie wat eben 
praͤchtig angethan / als fie an ihrem Hochzeit⸗Tage iſt geweſen / wiewol ich den, 
ſelben nicht beygewohnet / von andern ehrlichen Leuten aber deßwegen Berichthy 
be empfangen. Ob nun ſchon die Braut uͤberaus herrlich war bekleidet / p ſche 
fie doch fo betruͤbt und jaͤmmerlich aus / hatte auch dabey eine ſolche Sodenfarhy 
daß man ſie ohne groſſes Mitleyden nicht konte betrachten. Wir ſahen diet 
Bild nicht mit geringem Schrecken an / welcher aber bald darauff ſehr wardtha⸗ 
mehret und vergröͤſſert. Dann gleich gegen der Braut uͤber / kam auch hat 
der Braͤutigam / aber mit einem fo grauſamen / und erſchrecklichem Gefihte dae 
er doch ſonſt ein gar freundlicher Menſch war) daß man dafuͤr haͤtte zittern mio. 
Er war geſtieffelt und geſpohret / hatte einen grauen Reiſe⸗Mantel um mit gil 
nen Knoͤpffen / unter welchen er herfuͤr langete zwo neue Piſtolen / alſo daß er neh 
ner jedweden Hand eine hielte / die in der lincken Hand fugte er auf ſelne eat 
Bruſt / oder vielmehr ſein Hertz / die in der rechten Hand / ſetzete er mit einem eu 
lichem Anblicke / der J. Braut recht fuͤr den Kopff / woruͤber wir beyderſeit 2 


mit einem dumpfigen Schall geſchahe / da ward uns zu Muthe / als ait | 
Himmel und Erden auf dem Leibe gelegen / wir ſtunden gantz 1 es 3 


| ſch 

ö bald iſt wieder gekommen. Ich aber konte unterdeſſen dieſes teu 

ates sh einer geraumen Zeit nicht vergeſſen / lag etliche Nacht ſchaleß, ud 

kamofft einen groſſen Schrecken / welches auch der Jungfer / wieſen 

ELlagte / ebenmaͤßig widerfahren. Darauff hat es ſich alſo 
frau hatte ſich mit einem Jungen Geſellen ehelich eingelaſſen / worem 


1 
— 
— 


| 
de genug mit uns zu thun hatte / daß ſie uns ein wenig wieder erquicketen ud ut 
Ruhe brachten. Der alten Hexen war bey der Sache auch nicht wohl su Di 
Be che / dann fie vielleicht nicht gedacht / daß eben ſolche Handel wurdel Leer 
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Dater / wie auch ihre leibliche Mutter kurk⸗ 
brachten ſie es durch Draͤuen und harten 


ber e No Ceunafears einem fuͤrnehmen Fuͤrſtlichen Bedienten / auf 
verſprechen / welches / als geſchehen 
dabon bie daß die —— — 40 in die 
und Klagen ihre Zeit zubrachte / der hochbetruͤbt. 
gereche Immittelſt ward — Wet 
geſtellet ales auffs herrlichſte zugerüͤſtet dieweil unterſchiedliche Brud 
bonen dieſem Vermaͤhlungs⸗Feſte ſolten beywohnen. Der Braut Bruder 
ward nebenſt mir / die wir dazumahl zu Noſtock ſtudirten / nach 9 
cr aber3og alein hin dann ich gantz keine Luft hatte / auf dieſer / wie mich dedauchte / 
ungluckſeligen Hochzeit zu erſcheinen / in Summa / es ward in allen Dingen ein 
herrlicher und praͤchtiger Anſtalt gemachet. Wie nun der angeſetzete Tag her⸗ 
“bey kum / daß die Braut in ihrer groͤſſeſten Pomp ſolte abgehohlet werden / da 
ſchiketedie Fuͤnſtinne ihre Leib⸗Gutſche (worinn etliche Adeliche Damen ſaſſen) 
mit ſhs Pferden und etlichen Meutern in die Stadt / welchen ſich der Braut fuͤr⸗ 
lehme Anverwandte / und andere anſehnliche Freunde / theils zu Wagen / theils zu 
Pferde beyfüͤgten / fuhren und ritten alfo in einer ſchoͤnen Proceßion und Ord⸗ 
nung zur Stadt hinaus / aber / was geſchahe? der erſte / in der aͤuſſerſten Verzweif⸗ 
Feng fic befindende Braͤutigam / hatte alles gar genau ausgekundſchafftet / und 
diewell erdem andern / der gleichwohl viel hoͤhers Standes / als er war / ſeine Lieb⸗ 
ſte duchaus nicht gonnen konte noch wolte; fo hatte er ein paar fdyoner neuer 
Piſolen machen laſſen / des gaͤntzlichen Vorſatzes / daß er mit der einen die Braut 
ſchieſſen / und fo bald ſolches geſchehen / mit der andern ihn ſelbſt ſelber den Reſt ge⸗ 
ben wolte. Dieſes grauſame und unmenſchliche Fuͤrnehmen nun werckſtellig 


uumachen / hat er ein bequemes Hauß / das etwan das zehende oder zwolffte vom 
Thor war / und da die Braut re 


| cht muſte fuͤruͤber fahren / dazu auserfehen. Wie 

un die Braut / in ihrer Herrligkeit / mit Wagen und Reutern daher fuhr / und 

diele hundert Zuſeher hatte / (denn das Volck von allen Orten ulieff /) und ſie nun 
glich gegen das Hauß uͤberkam 


nen / da gab der verzweiffelte Aebhader Feuer in 


le Gutſche / aber etwas zufrühe / alſo daß die unſchuldige Braut im geringſten nicht 
ward verletzet / nur einer Adli 


| chen Damen / welche im Ausſchlage ſaß / ward ihr 

Hauptſchmuck / den fier der Zeit Gewohnheit nach / etwas hoch trugen / vom Kopf⸗ 

worüber fie in Ohnmacht fiel / alſd / daß man ſie qus der 
en / in d 


liche das nechſte Hauß fuͤhren / und ſie Dafelbft erquicken muſte. 
awellaberfaſt jedermann der Gutſchen zueyiete / der Sharer auch aus dem Ge⸗ 
chrey vermercket / daß er gefehſet / und wenigſten verletzet 
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aud et alfo fein Heil nicht hatte erreicht / da machte er ſich durch bas Haase 
ichk! reicht / d r ſich dur ify 

zur Hinterthuͤr hinaus / ſprang uͤber ein 

er dann üͤderaus fertiger Fuͤſſe war) und kam alfey alles ernſtichen Naty 
berſchens ungeachtet / endlich davon / die Braut aber / nachdeme die Unruhe eto 
war geſtiller / verfolgete ihre Reiſe / und kam mit ihrer Geſellſchafft / noch sured 
ter Zeit / auf dem Fuͤrſtlichen Hauſe an / woſelbſt die Hochzeit zwar mit genug 
groſſen Pracht / aber mit weniger Vergnuͤgung der hochbekümmerten Bu 
ward gehalten. Dieſes iſt in Warheit eine ſehr merckenswuͤrdige Geſchich / 

Woraus wir unter andern auch dieſes ſehen / daß der Seuffel etlicher Menſchen 

Vorhaben und Gedancken wiſſe und verſtehe. Und wie ſolte er die nicht wiſtn / 

Cfabrt Herr Rift fort) ſonderlich derjenigen / denen er ſelber derogleichen Gedan⸗ 

cken hat eingegoſſen / und vermercket / daß fie darein willigen / und ihme folger 
würden. Denn ich erinnere mich / daß dieſer verzweiffelter Liebhaber / noch che 

und. bevor ſeine Liebſte dem Fuͤrſtlichen Bedienten ehlich ward verſptochen / 

pflag zu ſagen: Ehe er leyden wolte / daß (eine Liebſte einem andern / als ihm ſolt 

A Theil werden / wolte er lieber ein paar Piſtolen nehmen / und mit der einen die 
Jungfrau / mit der andern ſich ſelber erſchieſſen / daß er alſo mit dieſen böſen e ⸗ 
dancken und unchriſtlichem Vorſatze ſchon lange ſchwanger gangen / ceed 


~ 


Als der id) taͤglich mit ihme umgieng / leicht wahr genommen. Halt 
Lapplander unter ſich Schul von diefen Zauder⸗Weſen / fo giebt gantz Italien 
von die rechte hohe Schule ab: Von daher es auch unſere Deutſche dohlen we 

hiervon gleich fals bey Riſten ein merckliches Exempel zu leſen. (1) Ein 
Sfudiolis, ſagt er / der das Zauber⸗Weſen von einem Doctor, der es mit auß 
as ien gebracht / gelernet / hatte einen rechten Hertzen⸗ Freund / der ſich dagumablasl 
fe. der Univerſitaͤt Marpurg auffhielte / von welchem er in einer geraumen Zei kane 
ee Schreiben oder Zeitung gehabt / weswegen er ſich nicht wenig bekuͤmmer / ge⸗ 

Dachte dennoch / er wolte ſeine Kunſt gebrauchen / zu erfahren / wie es dieſem seinem 
theurwertheſten Freunde ergienge / Anfangs brachte er ein groſſes Tulackglaß 
ee wegen; in welches mehr / als ein halb Stuͤbichen Wein oder hore 

ae, (wir Deutſchen nennen ſolche Glaͤfer Roͤhmer) ſelbiges fuͤllete er mit — 
welches er ein wenig Vitriol ſchuͤttete / hinter dem Glaſe ſtund ein Cruaift⸗ — 

dem lagen zwey bloſſe Schwerdter / Creutzweiſe uͤber 

der Alfantzereyen alle mehr waren / dann ich viel davon vergeſſen / ob e 17 

Ann haufen Zeuges ausfuhrlich davon erzehlet. — 
| ſtung dergeſtalt beſtenet / taugetecr fein Buch herfuͤr / un 


„ 


Conjurationes oder Beſchwaͤhrunge daher / da er dann an | 
* 2 4 1 4 
1) 1D. p. 2 E 
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cg gefehens als daß fic das Waſſer im Glaſe ein wenig beweget / nicht lange aber 
| hernach / ſiehet er gantz natürlich ſeinen alten Cameraden und getreuſten Freund / 
nach der Proportion oder Gröſſe des Geſchirres / unten aus dem Glaſe herauf 
indie Haͤheſteigen / gantz friſch und wolgemuth / ja huͤpffend / tantzend und ſprin⸗ 
— der rechten Hand ein Weinkruͤglein haltend / wie man ſich derſelben zu 
Marpurg gebtauchet / in der lincken eine Lauten / die er uͤber den Kopff herum 
ſchwang / darauff ſtund er ein wenig ſtille / und ſahe ſeinen Freund gar lieblich an / 
welches doch nicht lange waͤhrete / denn er ihme bald ein ſolches greßliches / ja ab⸗ 
ſcheuliches Geſichte zu machete / drohete ihm auch / als wenn er ihn mit — 
für den Ropff werfen wolte / daß der arme Beſchworer in die hoͤheſte Noth — 
ther gerieht / und fir groffer Angſt die Thür in ſeiner eigenen Studi — 
licht finden konte / ſprang derowegen fiber den Tiſch / — der — — 
einem Beſchwoͤrungs⸗Zeuge ſtunde / zum Fenſter! 
daer auf ein ſteinernes Pflaſter zu liegen kam / — d — aa ne —— 
— Verſtand und Sprache lag / big — — 
Maus Vorwitz auf fein Thun und Laſſen fleii 
ſchonein paar Tage her vermerc piling: ga 
— elenden Zustande — ta ive 
A. ind auf ſein Bette trugen / da er biß i 1 Den . ae 
WWiffendy wasilhme widerfahren waͤre / bi 
er dann bekandte / daß er vie a ee 
und Noth waͤ ie gantze Zeit ſeines Lebens in keiner ſo gro 
Tuahemiſeinem Hertzens⸗ r Zu Marpurg aber iſt an eben ſelbigen 
hat ſich in ſolcher? dem Studioſo, folgendes vor ge : 
befunden / daß er auch —. 
guter Geſellſchafft gangen / durch ein freundliches 


Geſpraͤch und ten & 
(on Truck die Melancholey zu vertreibe 
ſondern ſeine Schwermuth ſey i — — 


uber er mit einem ander ih 
Ge pwingen wollen der mit Gewalt zur Luſtigkeit und ſtarcken Trun⸗ 


berw in Streit gerathen / endii 
2 undet worden / und dieſes find die dlich von demſelben auch gefaͤhrlich 


gehabt / Davina ſich zu brauch geweſt ſeyn: Dieſe hatei uß das Zauber⸗ 

ju wiſſen begehrt Dinge geoffenbahrt einen Zauber⸗ Spiegel 

solchen en * mit ihren Kindern 15 


ili 


* 
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Tours gethan als ein jeder Jahre hat ſollen regi er en; nadhbem der 


Deineich der I. feine Tours gemacht, iſt darauf der Duc de Guitervied 
Guife 
quer uber den Saal gefahren / darauf hat ſich 5 Print d 8 e 


than / und hat 22. Tours gemacht / und iſt darauf plötzlich verſchwunden. Da 


Hertzog von Biron iſt gleichfals dem Zauber⸗Weſen obgelegen. (1) Und noch 


dieſe Stunde muß die Zauberey daſelbſt nicht gaͤntzlich verſchwunden ſeyn 
L. 2. Juſeinem /. Cap. handelt Er von der iter Bot 


dienſt; nennet S. 1. einige Voͤlcker auf / und foricht : Dieſe muͤſſen es ſeyn / di 


unos in dieſer Sache koͤnnen Nachricht geben. Dieſe aber / bekennen al 
aus einem Munde / daß nur eine eintzige Gottheit / der die Herrſchaſſt 


überall zukomme / inzwiſchen die unterſchiedliche Wuͤrckungen und 
goͤttlahe Verrichtungen betreffend / fo haben fie ( wie zuvor von de 
nen alten gemeldet iſt) die Regierung der Welt unter zweyen Haupt⸗ 
Goͤttern / oder vielmehr Unter⸗Goͤttern / nemlich an himmliſche und 


irrdiſche Geiſter / die Regierung der Welt vertheilt: Hier erblickt aba ⸗ 


mahl des Herrn Beckers Unwiſſenheit / und daß Er den rechten Begreiff von dem 


heydniſchen Weſen nicht habe / denn er weiß nicht / wo er mit der Regierung aa 
Welt hinaus ſoll / droben hat er fie an die beyden Ober⸗Gottheiten gebracht / hr 
fuͤhret er fic denen Unter⸗Goͤttern über / da ſie doch denen Mittel⸗Göttern u ⸗ 


kommt. Wie denn der Indianer Gymnoſdphiſten, Brachmanes oder Thio- 
ſophi, eins und eben daſſelbe haben getrieben und gelehrt / was die Magufriſce 
Lehre im Munde fuͤhrt: (1) Selbſt Pythagoras, der Egypten / Syrien und Mw 
bien durchgezogen / hat auch die Indianer nicht unbeſucht gelaſſen / und da er i 


der Lehre eine Harmoni unter ihnen gefunden / als hat er auch ſolcher gantz elfftis 


unter den Griechen und Noͤmern fortgepflantzet: Wie denn Alexander va 


Clemente bezeuget daß Pythagoras denen Chaidaͤern (nicht Galllern wi 


Brachmanen / zugehört habe. (2) Gewiß iſt es) daß der Indianer Lebveml 5 


Maguſſciſchen / voraus in Abſicht der Oberſten Gottheit / als auch der Prieta 


Unter⸗Goͤtter / gaͤntzlich eins und dieſelbe / daß es alſo damit gar nicht die Bewand⸗ 

nis hat / wie wohl der Herr Becker meynet / und ſie ausſchreibet. Ihe 4 
SBeottheit findet man beym Dapper alſo ausgedruͤckt: Sie fagen mit bur? 
Worten / das gange Weſen aller Dinge beſtehe in Samext und Bem” 


das allgemeine iſt die Natur des oberſten und vornehmſten 


— — — * 
Pierre Matthieu Hiftoire de la Mort d' Henry IV. P. A. 


@) Pocock. c. I. p. 117. (z) Scheff Phil, It. p. 16. 17. & 7s. 


in einen allgemeinen / und denn auch in einen ſonderbagren e 
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116 iſt das / was der Egyptier Ilis unter ihren Schleyer verborgen halts 
tin Death Das fonderbabre aber eben Diefelbe 
Hatur / jedoch wie fie allbereit in unterſchiedlichen Sachen Stück wei⸗ 
ſemi gethellt worden. Doct. Hinkelmann thut hinzu: “st Bohms 
1 tt und der Egyptier Ifis in ihrem duffertichen Weſen und Habit. 
Woraus fie ſchlieſſen / es fey keine allgemeine noch formlide Unterſchei⸗ 
dung in den geſchaffenen Dingen / ſondern alles fey NB. einerley Weſen / 
oder eine allgemeine in unterſchie dlichen Theilen abgeſonderte Natur / 
deren jede die orm entweder eines Nenſchen oder Steins oder Banms / 
an ſich nehmen: Daß num aber hier der Geiſter nicht gedacht wird / ſchlieſſet 
ſie darum nicht aus / und als wann ſie ſelbige nicht geglaubet; Denn hier wird 
nur von der abgeſonderten Natur geredet / die ſich mit Materie bekleidet / die Gets 
ſtet aber ſind ihnen goͤttliche Theile / der Natur Gottheit ohne Bekleidung der 
Muterieingeſchloſſen. Wie ſie denn die mit denen goͤttlichen Theilen bez 
dleidete lraterie fir ein Betrug und alſo fur daß Principium malum beken⸗ 
en / p ſie unter den Namen Raviana begreiffen; deſſen Bruder NRamma / ſo die 
Natur in ihrer Gite ausdruͤcket / und alſo das andere Principium nemlich das 
Gute iſt. Sonſt legen theils die befleiſchte oder eingeleibte Natur alſo 
aus. Es bekleiden ſich / nemlich der groͤſſere Theil / in diejenige Mate⸗ 
rie / welche / wie ſie ſagen in 5. Elementen beſtehe / und vermittelſt de⸗ 
rer gleich als einem Werckzeug / druckt es ſeine Eigenſchafften mehrt 
uus / als in einem allgemeinen Weſen / worinn ein kleiner Theil enthal⸗ 
ten. (1) Aus welchem allen ſich dann leichtlich verſteht / daß ihre Oberſte Gott⸗ 
Feilnichts anders als das Natur⸗Weſen oder der Natur⸗Gott / ſo ſich nach der 
Scabier Lehre theilet in zwey Urſtoff / als das Principium malum und bonum. 
c d. 8. . 2. macht Er ſeinen Anfang von denen Japanern / die laut Na- 
beemengnis / ihre Lehren und Religion von denen Chineſern empfangen / und 
dee von denen Sabiern. (2) Welche nach dem Zeugnis des Maimonidis, der 
bre Schrifften ſelbſt in Orient geleſen / (3) die Welt fuͤr ewig gehalten: Welches / 
wie Hinckelmann ſagt / nicht anders zuverſtehen / als wie die Griechen hernach es 
uch lehreten / ihrer Materie nach / die zum Theil in Gottes ewigen Weſen ent⸗ 
ae, zum theil aus einem andern gleich ewigen Principio (welches mit mans 
ae Namen / insonderheit der Materie / der Finſternis / des Corpers * 
en 


—— — 


(i) Hinck. c. Ip. 


8). quæ de Raviana cœpi injungere, fit occaſione- 


Oſſener Thür zum Heypdenthum / mit denen auserleſenen Zugaben Chri- 
(2) Pocock+l, e. p. 19. 


on. Arnolds. Edit. Norinb, Ann. 166 
ck. c.. P. 111. 112. 3 
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Das Iv. Capitel. 
Frochen wird) das der Iliſprung zugleich auch alles böſen geweſew 
Und eden dieſes eroͤffnet ſich nun auch an denen — — 1 
Heiligen einer / ſich bey dem Turſellino vernehmen laſſen; daß die Warm 
dem Menſchlichen Geſchlechte keinen Anfang gehabt / als werde ſie auchken en 
de nehmen: Darum auch die Seelen unſterblich / und wandern / ſo wohl in de 
weibliche als maͤnnliche Geſchlechter / nachdem der Mond mit der Sonnen und 


das Geſtirn ſich zuſammen thun / als dadurch auch eden die zarten Glide 
bildet werden: Siehet man alſo / daß fi in eee yh 
und daß fie auch auf des Himmels Geſtirn ein groſſes miiffen halten: Wie dem 
auch Xavier bezeugt / daß ſie Sonn und Mond anbeten / und wann fie schweren 
welches doch ſelten geſchehe / auch bey der Sonnen ſchweren. (1) Sonſt nennen 
fie ihre Oberſte Gottheit Chaca und Amida. Unter Amida begreiffen ſie den liv 
ſtoff des guten: Denn wie uns Dapper bericht / fo ſagen ihre Heilige / daß dide 
Amida ein unſichtbares Weſen / abgefondert von aller Materi / fo vor allen er 
ſchaffenen Creaturen geweſt / und die Haupt⸗Quelle alles guten iſt: Wuddahe 
auch auf einer gewiſſen Art Blumen zuſitzen abgemahlt / nach gebrauch det Cow 
ptier ihrer Iſis; um deſſen verborgene Krafft und Vollenkommenheit auszudrücken 
(2). Wie ſie denn von dieſer ihrer Gottheit ihnen alles gute zuſagen / als Genn 
heit / Reichthum und alle Ehre / bey der ſchweren ſie / von der wuͤnſchtenſie ihnen 
alles gute; ja ihre Bonzen und Schriftgelehrten predigen dem Volck ſtets enn; 
daß / wer den heiligen Namen Amidæ von Hertzen anruffe / der werde ohne alte 
Zweiffel ſelig. Chaca aber ſcheint der Urſtoff des böͤſen zu ſeyn: Denn einn 
Meilen von Mexico ſtehen drey groſſe Tempeln / darinn der Ober⸗Gott Chaca i 
ungeheuer Geſtalt verehrt wird. Hinterruͤcks ſiehet man gleichſam ein go) 
12 coder Zettel in die Höhe ſtreben / daran bey 2000. Siegel hangen / ert 
ſtehen in die 40. zwey⸗aͤhrige Kinder / und zu beyden Seiten / mit Spieſen ge 
waffnete Geister. (Frojus ſagt Teuffel) Sonſt hat des entleibten Cuti 
Ehegemahl in ihrem Hauſe eine Capelle gehabt; darinn fie des Amid 
tes Bildnis in Geſtalt eines ſchonen Knaben / mit einer Cron und gildenen Steal 
len ums Haupt / ſamt ihrem Frauenzimmer verehrt. (3) Und wie fiemun hau” 
ter die Oberſte Gottheit begriffen; als haben ſie auch Hatcher wichen 
Hberſten Gottheit zu ſeyn geglaubet: Denen von ſelbiger die Hau, 
denerdkreyß angetragen: Denn fie haben nicht nur Sonn und Mond vere 0 
dern auch unter den Mariſtan den Martem oder Kriegs⸗Gott begriffen. Und | 
dieſem Geſtirn des Himmels mit denen Sabiern auch lebendige Geifter auh 


* 


) Roger. c. I. p. 574. (2) Edit, Amſteld 
p- 109. | (3) Roger. Ce ia P- 874 876.8 1. 
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das IV. Capitel. 623 
— en⸗ Bildern Daibur, 
und Sternen / und andern iſche 
Geſpräͤch halten / (1) welches nicht geſchehen kon iſſe Geiſter einwohneten. 
Firpernicht ür Tempel annehmen denen und daß glauben; Pondern 
Woraus nicht nur erhellet / daß fie Mittel⸗Götter oder Geiſter n; 
—— — in der That die Seelen der Verſtorbenen von denen 82 on 
denen Viz / ein Beherrſcher des Himmels vorſtehet. Und wie uns —— — 
wird kund ihr Glaube von — gutern Geistern / als eröffnet — — die 
daß ſie wie ale andere Heyden auch boͤſe Geiſter glauben / mit welchen atic 
lamanbuxen gute Kundſchafft halten; plagen und ſtraffen ſich yagi — 
mitlangen ſtehen / wachen und faſten / biß daß der boͤſe Geiſt ihnen nach? sy 
sberdrener Monat Zeit guoerfteben giebt / daß es genugſey: Darauf ſie ſich 
auch mit einer guten Geſellſchafft / in einem durchborten Schiff ertraͤncken un 
perfendfens, Und ob wohl die Bonzen ihre Zuhdrer einig und allein zu dem Dienſt 
ther guten Geiſter und Goͤtter vermahnen; ſo geſchicht es doch / daß fie auch die 
bien Geiſter anrufen; als die dafur halten / daß die Obere Gottheit uber dieſe 
gar kene gewalt hege: Erkennet man nun hieran nicht / daß es nicht unmuͤglich / 
daß Menſchen das Bole als bofe auch anbeten konnen? (2) Sie haben auch unter 
fich Unter⸗Göͤtter / Heilige oder Helden / als die Fotoques, ſo Prieſter und heili⸗ 
ge Manner geweſt; wie auch die Camen / die durch ihre Tapfferkeit ein ewiges 
Oelen ob erlangt: Wie fie denn auch jene anruffen / wann von der ewigen Ger 
lgkeit nach dieſem Leben gehandelt wird; dieſe aber / wann ſie Ehre und Reichthum 
begehren. Sonſt ruͤhmen fie auch von dieſen ihren Heiligen / daß fie den boͤſen 
Geiſt unter ihre Fuͤſſe zertreten. (3) Es geben auch wohl ihre lebendige Heilige 
dne Handſchrifft aus / für der / ihrer Sage nach / der boͤſe Geiſt foul fliehen. (4) 
Mit denen bofenGeiftern bringen fie auch ſonſt im Monat Auguſto zwey Tage zu; 
des . durch zünden fie iynen Lampen zu Ehren an / ſpeiſen ſie auch; zur A: 
dends⸗Zeit aber / taufft das Volck haͤuffig denen (ihrer Meynung nach) herdey 
kommenden Geiſtern der Ihrigen / aus der Stadt entgegen / und empfangen ſie 
mit gewiſſen Ceremonien: Wann die zwey Tage aber vorbey / ſo werffen fie mit 
Steinen unter das Dach herum / und ſuchen alle Ecken fleißig aus / damit ſich nicht 
dieleicht ein ſolcher Oeiſt (von denen fie ſich eines Schadens befürchten) in pad : 


— 


| Ro r. 875. 876. & 


+ 
111 
111 
: 
1 
* 
— 
‘43 4 . * 
—ñ ũæͤœVp 
11 
11 
p. 874. 
9 
2 
¢ * é 


ums Hauß heimlich verhalte. Wie wohl auch manche ein Michelden wider 
haben / und ſprechen / daß ſie gar klein / und da es — auf —— 
te / ſo duͤrfften fie unterweges wohl gar ausgeleſcht und zu nichte werden. () 

9. Am Saubers Weſen fehlt es dieſem Volcke auch nicht die 
mombuxen fbnnen den Leuten die verlohrne und geſtohlne Sachen wieder ary 
zeigen / vermittelſt eines Knaben / den ſie fiir ſich herſtellen / und darauff einen be 
bojen Geiſter mit gewiſſen Beſchwerungen dahin bringen / daß er in dieſen Ky 
ben muß fahren / welchen ſie denn drauff alles ausfragen. Da hat manaſſoden 
rechten Modum, wie es zugehe / wann unter uns die Knaben durch gewiſſe En 
a Coit wahrſagen; denn dieſe Menſchen / weil ſie es keine Scheu nehmen / auc 

IDE mit denen Geiſtern umzugehen / als druͤcken ſie uns auch die rechte Mania 
und wie es eigendlich mit ſolchem Zauber⸗Weſen zugehe / aus / mit uns aber wird 
dieſes verſchwiegen / damit das Werck nicht eine uͤble oder teufliſche Geſaltge⸗ 
winne. Die ſo in dieſen Zauber ⸗Orden wollen auffgenommen werden / hun 
vorher Go. Sage Buſſe auf einen ſehr hohen Berge / dabey ihnen dann die Geſtg 
vielmahls in unterſchiedlichen Geſtalten erſcheinen. (2) Es finden ſich auch uv 
ter denen Japanern die Gangues, fo gleichfals eine Zauber⸗Secte; welche 
Bent nur den Diebſtahl / ſondern auch ſelbſt den Dieb errathen und anzeigen könen 
Dieſe wiſſen auch die bofen Geiſter zu vertreiben / und denen Krancken zu ſagen / 
was fur einen Feind fie haben / der ihnen die Kranckheit verurſache: G) Viles 
bezeugt / daß ein boͤſer Geiſt zu Zeiten einen Menſchen bey dieſen Japanern beitt 
aus dem er Befehl ertheile / man ſolle die Ochſen anbeten / und wenn nach feinee 
Namen gefragt wuͤrde / ſpreche er / daß er fey ein Konig der Ochſen; richten ſie hn 
nun drauff einen Tempel auf / und verehren ihn / fo faͤhrt er aus den Knaben / wo 
nicht ſo bleibt er; und da es zugeſagt und nicht gehalten / faͤhrt er zwar aus / abet 
Ekeommt auch ſogleich wieder. Denn Dai maogini, als einem ſehr heiligen Man 
feyren ſie im Monat julio ein Freuden⸗Feſt zu eyren / da unter andern ſich aud 
5. oder 6. Zauberinnen bey einfinden / ſo in Leinwand gekleidet. () 
S. 10. Hierauff nimmt nun der Herr Becker die Sineſer fr / unter de 
nen die confutiſche Secte die fuͤrnehmſte. Dieſe ( ſchreibt Carolin aus nf 
Trigaut.) erkennen undbeten nur einen GOtt an / von dem ſie glauben 
daß er alle Dinge auf Erden unterhalte und beherrſche. Sie — 
einige Geiſter allein mit weniger Ehre / und ſchreiben ihnen 155 
Serrſchafft nicht eben zu. Sie ſteigen durchgehendes (ſagt Hert — 
in ihren Gedancken von Gott zu denen Unter⸗Goͤttern / und vol icon 
Zu denen Geiſtern: Warum nicht lieber / wie ſich bald follgeigens daß de 


* 
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(1) Ib. p. 893·894. I.) Ib. p. 576.577. (3) Ib. p. 977. 
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Das IV. Capitel. 


Mtittlern und von dat zu denen Unter⸗Göttern in 


der Ob die Oberſte Gott⸗ 
hen fadeens Denn Sr Iden Beſehihaber 
beit de durch Welt Canſay regiere: Sind 
des groſſen Gottes; und die ie der einwohnen / und 
Teiquam und Tſuiquam, davon der erſte die Luffes 
der andere die Erde / und der dritte die See regiert: Eroͤffnet ſich richt 
dun die dehre / ſo eins und eben dieſelbe mit denen alten Griechen und e : 
von denen Unter⸗Goͤttern / faͤhrt der Herr Becker fort / findet man bey ih⸗ 
is darunter fie alle Erfinder der Buirs 
nen auch eine groſſe Menge / als dar bs : 
chia, Quanina und Neoma, einen Gott und zwey Gots 
ſte / beſonders Sichia, Quanina und 
tinnen rechnen. Geht man ihnen ein wenig genauer nach / ſo eröffnet ſich daß 
ſemit denen Sabiern / Arabern und Egyptiern durchaus eine und dieſelbe Mey⸗ 
hung von denen Odern⸗Mittel⸗und Unter ⸗Goͤttern fuͤhren. Denn wann uns 
der Jeſuit Martyn, nach Dappers Bericht / unterrichtet / daß einige ihrer fuͤrnehm⸗ 
ſten Pbiloſophen / es mit dem Democrito und Epicuro halten / daß alles von un⸗ 
gefehr enstanden; (0 erhellet firs erſte daraus / was es fuͤr eine eintz ige Gottheit 
me ean die fe glauben / nemlich das Ungefehreoder der Natur Weſen in 
ner Mögügkeit; als welches der ungeoffenbarte / und wie es zur Muglighett getre⸗ 
ten / der geoſſendarte Gott. Andere wollen / daß die Welt ewig / o wohl dem 
Uurptung / als Ausgang nach / welches denn durchaus auf Magiſchen Schlag hin⸗ 
aus laͤfft. Und was ihr beſter Schluß iſt / der kommt hierauff an / daß ſie ein 
Chaos zum Urſprung aller / nemlich / Materialiſchen Dinge ſtellen / aus welchem 
das Geiſtlche / als der Urſtoff des Guten / (fo die Sabier begreiffen unter Feuer / 
Acht / Form ꝛc.) hervor gebracht hat / all dasjenige / was nur immer aus Materia 
beſteht / als den Urſtoff des Boͤſen; iſt das nicht dur Maguſuͤiſch? Wie denn 
dud) Dapper hinzu thut. Dieſes iſt eine Meynung / die der Stoiſchen Philoſoplũ 
nachkommt / als welche glauben / daß G Ott wie ein etyig Feuer / aus einem ver⸗ 
miſchten Klumpen Erde / Waſſer / Lufft und folgens die gantze Wett hervor ge⸗ 
bracht: Es laſſen uns auch der Sineſer ihre Philofophi hierinn nicht weeny denn 
dieſe ihre Oberſte Gottheit vertheilen ſie in Vn und Lang. In vedeut die verbor⸗ 
gene oder ungeoffenbarte Gottheit. Yang aber die geoffenvarte Gottheit. Dap- 
10 nennet zwar die verborgene Gottheit unvollenkommen / giebt aber gud) ſo⸗ 
unde vom Munde / daß ſo wohl dieſe als jene don denen Sineſern / wets 
ande für voll und unvollkommen gehalten; weil ſo wohl her Materi We⸗ 
in der Mugligkeit als verborgenen von doppelten gleich 
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Daher He denn auch beyde Gottheiten voll und auch zugleich undollkommen nen. 
2 i nen. Und weil nunmehro dieſe der Natur Gottheit ſchon zur Wirk 


Aeten / und alſd nach ſelbiger zu urtheilen / als achten fie nun auch deere ihre eng 2 
offenbarte als bichite Gottheit / von steven Urſtoffen/ 
Gut und Bop. Oder ihrer Sprache nach / vollenkommen und Fon 
wen zu ſeyn. (t) So het es mit ihrer Oberſten Gottheit beschaffen. Ift mun ds 
nicht durchaus Magufaiſch? Und mit ihrer Mittler Gottheiten oder Daemon 
Daus ſtehts gleichfaſs auf Maguſaiſchen Fuß: Ste ſchreiben mit denen Sabin 
die Herrſchafft von dem Erdboden denen Planeten / ja gantzen Geſtindes Hin, 
mele zu; und ſetzen Deifter ein / die fie beſeelen; welches erhelet 
aus daß die Shimeſiſchen Verpfeger 
to und ſeinen n. Wir diener dieſes hohen berm 
als des funckernden Spiegels eines unerſchaffenen Lichts dc. Daß fe 
un hierunter die Mitkfere Gottheit verſtehen / geben folgende Worte an den Taz. 
Bieſer goͤttliche Herr / um des Willen wir dieſes thun / wolle uns biß an 
den Todt aufer den erhalten / und uns in dem Hauſe der Sonnen alde 
er mir all den Seinigen / zu ſeiner Gegenwart wuͤrdig machen (e 
Und dieſe Geiſter entscheiden ſie gleichfals in Chin, fo gute Engel oder Demones 
und Nai ſo böſe; auch halten fie von Schutz⸗Engeln; und daß wie einem |b 
Demande gewiſſe Gubernors von Menſchen / alſo auch von Engeln bestellt 
Welches alles erm. gantz wohl mit denen Manibus, Geniis &c. 
den Unter-Sbiter die fie Chinfien nung, bas 
Peegotterte Menſchen oderunfterblithe Seelen. (3) Und wie nim auch zu 
Werpötterung zugelangen / davon findet man beh ihnen eben und diefebe 
die Pythagoras führt; nemlich ſich ſelbſt erkennen / fich renten 
Difchen GedancFeny und durch ich mit der Gottheit 
Diets in die Lehre der Selehrken als die fich Fetmer Blder bedienen 
Kmemen Mann aber kommt Bilder und Figuren an. Dieben, 
mahleine volkommene Gleichheit haben mit denen Af en voran oft 
Paifa, die ehen ms mit der Egyptier Ifis. Dieſe / als 
hat gleich fals gute und bofe Geifter / durch die ſie den Erdkreiß 
zr Seſte. hte andern eröffnen ſich bey der andern 
Sere Dapper hati ancy 2, und Feber Heſter wache 
‘wad Eiteulen in ihren. halten um dadurch ihre Nacht öber des 


Dapper. c. I p. ga. (i) Rogen c. E. p. 64%. cz. ſeq 
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das IV. Capitel. 627 


Die Une 


Götter / die Heiligen; als Contut un 
ur kommt Herr Becker zu 
eyen vertheilt iſt / die eine ſedzen 
Eben machen folgens dtefe ſo bodys und jene ſo 
in der That nur einen GOtt erkennen. Alein er weet ſich. 
Been fehts auf gleichen xMaguſäiſchen Fuß: Sie glauben zwer — 
ting/fo gut / und eins / ſo boͤß; halten beyde gleich ewig / und auch gleich goͤttlich; 
n das Gute hat wegen der Güte / und nach dem Trieb der Liebe / fo zum Guten / 
ſrden Bifen den Vormg. Und wie ſie nun zwey Urſtoff / alſo fegen fie auch 
ane Unheber guter und bafer Würckungen / nemich die Dzmones, als felbfts 
fündig / von denen menſchlichen Seelen gantz entſchiedene — — welches 
lt fch in folgenden an denen Ratfiafiaas wird eröffnen. Und fo ſtehts auch 
iit denen Peguanern, Siammern, Javanern, Zingaleern, von welchen Er in 3. 
und 4 g. handelt. In dem 5.5. hat Er die Volcker furs Nordwerts zwiſchen 
der Caap von Comorin gelegen / und ſich diß an das Gebiet des groſſen Mos 
Gols eiſtreckend / und ſpricht / daß die ſchon ſehr von denen andern entſchie⸗ 
den; Mein es ift noch eben eins und daſſelde / und findet man in der Eniſchei⸗ 
dung des Wiltnou und Eswara, den Urſtoff des Guten und Boͤſen. In de⸗ 
nen Sprüchen Barthruherri Cap. 9. §. 4. ſagt zwar dieſer Heilige / daß zwi⸗ 
ſchen dem Eswara, der ein Haupt über die gantze Welt / und dem WIctnou, wel- 
cher die Welt in {einem Leide begreifft / kein Unterſcheid ſey: Gleichwohl aber 
delt ſchmein Hertz auf Efwara, ſagt eben diefer Heilige: Muß ihm alſo dens 
hod) Efwara für Wiſtnou beſſer und lieber ſeyn. Und was heiſt es hier / daß Wiſt⸗ 
hou die Welt in ſeinem Leib begreifft? Aft das nicht die Materie / der Urſtoff des 
bofen? und alfo ware Efwara der Urſtoff des guten / auf den ſich auch das Her 
dies Heiligen verlaͤſt. (2) Wie denn auch Wiſtnou, ihrem Vorgeben nach / in 
Uielerley geſtalten ſich ihnen vorzeiget; paſt wiederum zu mit der Materi / als dem 
des bofen. Und Bramma und Devondre find ihnen die Mitler⸗Soͤtter / 
dcn die Herrſchafft uber die Welt üdergeden / die auch ihren Sitz in denen 
Cleeten haben und iſt Bramma der Wuͤrcker des guten; Devondre aber des 
den. 6.6. Hat Er die von Suratte, Decan und Bengale; welche mit denen 
Leptiern daszenige anbeten / worvon ſie den meiſten Nutzen haben / welches be⸗ 
Welden Satz / daß alles GOtt und GOtt alles / und daß alſo nichts in der 
das nicht ein Stück der Gottheit in ſich enthalte / und jemehr gutes ihnen 
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Diefes oder jenes Ding / es fey ein Fluß / Dogel oder vonn en 
y ein Fluß / ein 
werden. Die von Bengale dienen und verehren den Abgolt / da an: 
ichſten ausſieht auch am — ) fehlt alſo auch bey diese 
dem lrſioff des bofen nich. ind die 
eckers giebezu erkennen / daß ſie auch zwey Urheber oder Werckmeſſet dese 
ten und des böse Oder Wẽ rckmeiſtet des 
Des boſen muͤſſen glauben; als die unter den Namen Mais, die Mach 
und Gewalt des Todes / wie auch diejenige böſe Geiſter / die dieſen Weſen von 
bens und darüber die Herrſchafft führen / begreifen: Unter dem Bramma de 
verſtehen fie durchgehendes die guten Geiſter / und derer gute Wuͤrckungen. lun 
8 find ihnen die penates. Wie denn auch die Guͤtigkeit der Nanu ut 
Himmels Einfſuß / ihter Meynung nach / befodert wird / dem Bramma ſiſt 
( davon der eine Auf⸗ und der andere i 
8. 12. F. 7. fuͤhret Er die alten Perſianer ein / an denen ſich / laut eine Be 
ſchreibung aus dem Carolin, noch dieſe Stunde / der . . 
Sabier Gottesdienſt eroͤffnet; damit dann alle das vorge dachte alte Weſen be 
kraͤfftiget wird. Ihre Oberſte Gottheit iſt das Natur⸗Weſen uͤberall ausge 
net / und in dieſe folgende Diener / als ſelbſtaͤndige Geiſter / die ſich der Nau We 
fen und deſſen edelſten Eigenſchafften mit einmiſchen / ausgetheilt: Als Kamal 
iſt der Menſchlichen Natur / und derer Eigenſchafften fo gantz kraͤfftiger Gait! 
allen Wuͤrcken vorgeſtellet / und ſo in andern. Unter andern bewahrt Ardibet 
das Feuer / und verhindert zugleich / damit es ja nicht erloͤſche; andenfichallow 
was ſonderliches offenbahret: Denn obgleich der Herr Becker aus dem Carol 
Amlehet / daß dieſe miteinander nur Auffſeher und Regierer / ohneidaß in n 
Vermoͤgen ſtehe / etwas zu thun; ſo ſieht man dennoch / daß dieſer in der That ch 
was thue / in dem er verhuͤtet die Erloͤſchung des heiligen Feuers. Woraus de 
erhellet / weil ſie gar dem Feuer einen Geiſt zur Bewahrung fuͤngeſetzet daß f 
auch dieſes nach Maguſxiſcher Lehre fuͤr das Symbolum ihrer Hoͤchſten 9255 
mũſſen halten und ſich dargegen ſonderlich ehrerbietig und eiffrig beweſſen. — 
glſo von der Verehrung des heiligen Feuers / wie Olearius meynet / noch nich i 
fey. Es hat zwar Omer, der dritte Nachfolger des Mahomeths, da el os 
unter ſich gebracht / daſſelbe/ nachdem es 4000, Jahr / wie ſieherichten umd n, 
verwahrt gehalben / oder doch von der Sonnen immer wider angcgindue e, 
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(1) Roger. p. Ba 5. 826. (2) Ib. p. 77. 
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Das IV. Capitel. 629 
es habenſich ſcht alle fan 
(1) Alein es haben fic) dennochn 
eo ſch davon noch biß dieſe Stunde frey befinden / nit f 
Eiffer den Feuer⸗Dienſt fortgeſetzt. Wie denn 
Dienſt / und wie ſelbige Gottheit unter Feuer verehrt worden / als da das 5 
als ein Symbolum der Deu Königen bey allen Feld⸗Zuͤgen / und andern 
gewaltigen und anſehnlichen Verrichtungen / au 
ib ps re ein Wagen mit weiſſen Pferden fuͤrgeſtellet / und unter ſolchen Hei⸗ 5 
ügthum verehrt / nicht nur gantz gemein; ſondern dieſer Dienſt zog ſich gar ſo 

weit und breit aus / daß er auch dem Tempel Salomonis eintrat; Es teifft aber | 
durchaus des Mithræ Gottesdienſt mit denen Maguſriſchen Saͤtzen ein. Denn | 


Michra, ſo im Grunde Perſiſch / ſt von Mader, welches die Griechen durch ume. 


die Natur fey ein Feuer / dadurch alles generiret werde / (ꝛ) woraus denn erhellet / 
a auf welchen Fuß Mithra unter Feuer begriffen und verehrt / und doch auch von de⸗ 


die ateiner durch Mater, und die Deutſche durch Mutter oder Moder ausſpre⸗ 

chen; davon auch das Lateiniſche Materia herkommt: Wird alſo eigendlich drun⸗ 
ver begriffen das Weſen aller Weſen / wie es nemlich noch Licht und Finſternis / 
als denen zwey ewigen Urſtoffen ſich eintheilet; nur daß damit mehr geſehen wird 
auf die Vermengung des himmliſchen und irrdiſchen de allen Dingen den 
Be Uriprung giebet / als auf die Entſchiedenheit der beyden Urſtoff; alſo daß Michra 
das gantze Natur⸗Weſen / davon die Stoici folgende Beſchreibung geben: daß 


hen Lateinern zur Materia angeſetzet; weil nemlich das Natur⸗ Feuer die zeugen⸗ 
de Mutter von allen Dingen: Daß alſo Mithra beydes Licht und Materia und 
alfodeé Socratis Weſen aller Weſen. Es hat auch denen alten Perſianern/ wie 
auch noch dieſe Stunde denen heutigen / an Mittel⸗Goͤttern oder Mitlern nicht ge⸗ 
fehlt, als derer ſeloſt der Herr Becker aus dem Carolin 26. ausrechnet / welche 
cr ausdrücklich fur Miller paſſren: Denn von diefen heiligen Dienern (oder 
ep 8 die Perſianiſche Heyden / daß fie Macht haben über all dasjes 
er fie als Gebieter und Befehlshabere beſtelltſindz darum fie dieſelde 
' —— = feſten Vertrauen; daß fie als ihre Fuͤrſprecher ( mag auch was 
— — en werden) bey G Ott / alles von dar zu ihren beſten auswoͤͤrcken 
daß er fer 2 don Maho, als dem achtſten Diener oder Engel / geſagt wird / 
Planeten * nate dem Monde; fe man nicht gleichfals daraus / daß die 
die Dæmones als Dene und der 
be lebendig machen und gleichfam beſeelen? Wie — 
— hen⸗ 


0) Hinck ol. p. 1. Melancht 
Klik z 


— 


4 
j 
| 
| 
| 
| 
| | 
| 
— = 


Das IV. Capitel. 


Henides das Selten nachdem en dem Erdboden 
mittheilt / 7 mit gůtigen oder wiederlichen Geiſtern —— 4 
Diefelbe in gute und böſe entſcheiden. Denn Beram Carrafedaath, der denn Sie 
ge vorſtehet / iſt wohl nichts anders als Mars, oder die einwohnende Demones 
Des Planeten Martis; fo von dem Arabiſchen Maraſa kommt / und heffig 
fen bedeutet. Sorach der die Seelen des verſtorbenen Leichnams zu denRidhtern 
’ führet / wird wohl von denen einwohnenden Geiſtern oder Daimonibusdes Nur 
wieſſe denn in Gegenthel duch gitige tie 
Somme? wache fie felbftmnit unter den Namen mel 
chius bezeuget. (1) Als welche fie wegen ihres ſo höͤchſt kraͤfftigen und gitigen 
Einflusses / ſamt ihren ein wohnenden Geiſtern / nicht genugſam nach Würden 
iter Sage nach / gewuſt zu verehren. Wie kan und mag denn nun der Hen Be / 
cker im 9. . ſchreiben e So weit von denen Goͤttern / nun ſolgt / daß wir 
auch von denen Geiſtern ſprechen. So ſind denn das keine Geiſter / dir ac. 
nur erſt gedachte Fuͤrſprecher? fo wil Ers haben: Allein man urtheile doch / hr 
er nicht ſelbſt hißher von den Aſiatiſchen Völckern bezeuget / daß fie allgemein ane 
eintzige Gottheit geglaubet? nemlich das Weſen aller Weſen? ſo noch wohlbeh 
ihnen aus zwey aber nicht aus 26. Urſtoffen beſtehet? Da nun aber dieſe 26. Gel 
ſter die Oberſte Gottheit nicht ſeyn / was bleibt denn anders uͤbrig / als daß dies 
26. Mittel⸗Götter / und alſo die Geiſter? Haͤtte er alſo auf dieſen Fuß ſchreiben (ov 
3 len / biß fo weit von der Oberſten Gottheit und denen guten Geiſtern; nun fol 
5 Dag wir auch von denen boͤſen Geiſtern handeln. Allein jene die gute Geiste mat 
ae Er dani verbannet zu haben / als die Er unter die Gotter verfteckts, und dam 
die boͤſen Geiſter auch ihren Ausgang erreichen / ſo haͤngt Er dieſes hinan: Duc 
was die angehet / ſo iſt davon aus denen Schrifften nicht viel zu vernehmen. Jf 
das nicht eine artliche und zwar gantz nackte mg. 
8. 12. Von denen Japanern finde ich allein angemercket / {ast 8 
daß ſie nicht ſerne von Oꝛãcka ein Gott oder Geiſt Tiedebaik ehren d 
mit er ihnen kein Bofes thue; von einen andern / Gokis genenpet 
ben ſie / daß ler bißweilen in menſchlicher Geſtalt erſcheine um 25 
‘Sinden zu ſtraffen. Vor der Stadt Menco wird ein ander Geil 11 
es die Chriften den Bonig der Teuffel nennen / unter einen ſchron, 
ch 
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verehrt; und tein Gottes- wird in Japan 
Das ſo viel beſucht noch mit fo vielen Geſchencken verſehen wird au 
fee ; als wodurch fie ihre Sünden vermeinen abzukauſſen. | 


Hinck. c. I. p. 12 1. 122. und von der Perſſaner ormasdes wid ai, 
füuͤhrlich gehandelt in der Zugabe beym Rog: p. 225. 
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Das IV. Capitel. 631 


* i ieben / und deñoch von dieſer D 
alle drey Jeſuiten / breit genug geſchrieben / un den ſie uns 
an dem Volck eröffnen / gnugſam ſchlieſſen / da doch Bil 
re 
bap fie die bifen Geiſter (die Teuffel) ſagt Er⸗ 
mahlen fie mit Schlangen umguͤrtet / und mit Feuer im 28 85 
Alexander Noß ſtimmt darinn mit dem Botero ein; daß fie die bofen 
Teuffel) anbeten / nicht aus Liebe ſondern aus groſſer Furcht / damit er ih⸗ 
fier (den Teuffel) tt 
hen kein Leid suffigen möge: Deßwegen fie auch des Teuffels Gemählde vora 
aufihre Schiffe ſtellen / Sturm und Schiffbruch daduoch zu verhuͤten? zu ge⸗ 
ſhweigen der dpirituum familiarium, ſo ſich bey ihnen vorfinden. Selbſi Tri- 
duutius, deſſen der Herr D. Becker gedenckt / bezeuget / daß ſie Geiſter verehren. 
6 Sohaben fie auch Schutz⸗Engel unter ſich. Und dieſer vorgedachten Gei⸗ 
ſter Weſen verwickeln ſie mit keiner Materia / ſondern nehmen fie fuͤr pure Gei⸗ 
ſter an; als den Laoco Traute, des groſſen Gottes Regenten / beſchreiden fie 
dJauʒsdruͤcklich ohne Leib zu ſeyn / und daß er ein bloſſer Geiſt. Und Conſanij iſt 
bey ihnen gleichfals ein Geiſt / von gleicher Natur wie der vorige; welcher noch 
drey andere Geiſter unter ſich hat / als T ancquam, Teiquam und Tzuiquam, des 
zeroben ſchon gedacht. Sie opffern auch den boͤſen Geiſtern / nicht zwar darum / 
Dag ſieuicht wuͤſten, daß fie boß / (noch ſpricht Er / daß es unmuͤglich ſey / daß Men⸗ 
ſchen den boſen Geiſt / als bifen Geiſt folten anbeten) ſondern damit er ihnen an * 
Leib und Gut (als wie die Væjoves bey denen Roͤmern) keinen Schaden zufuͤge. ae 
So geben auch die vier ungeheure kupfferne Bilder/ fo bey Pacalſur einer ſchoͤnen 
Stadt ſtehen / mehr als zu deutliche Zeichen von deren bofen Geiſtern ad / und daß 
lelbige geglaubet und auch verehrt. Eines ſo man in ihren Historien fur 
dan batty ſtehet daſelbſt in Geſtalt einer überaus groſſen Schlange / nebenſt 
HOt) andern abscheulichen die zu ihren Bauch heraus kriechen / und | 
Mitfo wohl grünen als ſchrwartzen chuppen bedecket find; Eine jede der Schlan⸗ 
der datein Weibsbild im Maut / die aus groſſen Schrecken / das Haar wild und 
ac us sander fllegen und herad hangen taffen.. Dit groſſe Ungeheur ha 
tee em Crocodil im den Rachens das mehr dann Schne aus dem Maul 
dete und foi eine Tonne it. Die Naßzöcher Detfelblgen 
fo voller daß der ganze Leid gu Gon de. 


— 
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| 
| C) Rog. c. I. p. 563.564. 570. 617. (2) B. p. 573. 374 578. 303. 


ot das IV: Capitel. 
De dieſererſchröcküchen Schlangen der iber ale ae. 


fet mit ſeiner Krümme einander dergleichen Ungeheur / 14 
dieſen vieren; die / wie gemeldt / am Eck der tune — 8 
Manns ⸗Geſtalt / und war uͤber die hundert Schue hoch / von den Chinenſern Tun. 
Cam paro genandt; von welchen ſie auch melden / daß Er ein Sohn dieſer ertw 
Schlangen Solches Mannsbild nun / welches ſehr heßlich anyutehenr batten 
beyde Hande in den Mund geſteckt / der ſo weit als eine groſſe Thuͤr darin manch 
ne Reihe erſchrecklicher groſſer Zaͤhne / und eine ſchwartze Zunge ſehen kunte die: 
weit zum Rachen heraus hieng. Was die zwey andern ungeheuren Buder 
langt; ſo war das eine geſtaltet wie ein Weib / von den Chinenſern Nadelgange 
Nandt / ſiebenzehen Klaffter lang und ſechs dick. Dieſe hatte mitten in ihre Gr, 
el ein Angeſicht / mehr denn zwey Ellen groß / nach Gleichheit des Leibs: Sirbücß 
durch ihre Naßlöcher einen ſchwartzen Rauch / und fuhren ihr viel feurige Fume 
dus dem Half. Zu dem Ende (wie die Chinenſer ſagten) muͤſte man ftets Feue 
in den Haupt anſchuͤren / biß daß ſolches den Mund dieſes erſchrecklichen Ange 
ſichts erlanget; weiches mitten im Leibe ſtund. Und haben ihre Götzen Dien 
dulrch dieſe Abbildung fo viel wollen zuverſtehen geben; wie daß ſolches Frauen, 
Bild die Göttin des herumlauffenden Feuers ſey; welche (ihren Vorgeben nach) 
am Ende der Welt die Erde anzuͤnden / und verbrennen werde. Das vierdte lln⸗ 
geheuer iſt ein buckender Mann / der mit ſeinen groſſen und geſchwollnen Backe | 
ſo ſtarck blaͤſt / daß fie wie die vollen Segel auf dem Schiff anzuſehen. Dieſe b 
Bild iſt unermaͤßlich groß / und fo ungeſtalt / daß diejenigen / welche es anſehen bon a 
Hertzen davor erſchrecken. Die Chinenſer nennen es Uzanguenabo, mit Der 
meldung / diß Ungeheuer erweckte die See⸗Stuͤrme / und wuͤrffe die Gebaue sa (4 
weßwegen dann das Polck ihm viel Allmoſen giebt / damit ſie kein Unglickdur) es 
ihn c Ihrer viel begeben ſich gar Bruͤderſchaft ud 
liefern ihm jahrlich einen Maz Silbers; damit ihre Juncken nicht untergehewund 
den Ihrigen / ſo auf der See fahren / kein Schaden zu gefuͤget werde. (1) 
13. Die Siammers ſchreibt Er §. 11. verehren aud ein 
deren bofeh Gott. ( Wiewohl viele Scribenten darwider 
davon fie Gore nicht dur Urſache anſesen wollen 
doch welch einen Miſchmaſch Er hier macht wenig erde 
flelbſt und auch bey denen Siammern / als von denen Er / nach der See ify 
; ſchreibet / die ſich doch heydniſch wollen verſtanden wiſſen. Der put gut 4 
Unfioff/ fie aleich ervig mit 
5 SBottheit. Auch wird ihnen nachgegeben / daß ein je der kene 
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Das IV. Capitel- 


u einen guten und boͤſen / davon jener fie 
Geer ie ber cinen gucen gt bites 
halt es für kein Nachgeben (1). Allein das meifte 
buche Er 11. das von denen Geiſtern a 
wund kommt von der Die glauben daß gute und 
tet uns Carolyn aus dem Rogerio “yah die Engeln nennen fie Devvetas 
Grifters das iſt Engel und Ceuffel ſeyn, Meynung nach von Men⸗ 
und die Teuffel Raathjasja, ſind beyde ihrer eynung nac die En 
en: Daß dieſes ihre eigendliche Meynung / voraus was die Engel 
ſchen entſproſſ : Sache daß ſie auch den Bramma, 
/ ſoiches iſt noch ungewiß; Es ware denn —— 
jaf Sonn und Mond ꝛc. fuͤr bloſſe und wahre Menſchen annet Men 
doch nicht zu glauben: Denn fie melden / daß ihr Brammaauch etzliche Menſchen 
erschaffen / als da find Sonne / Mond und Stern. (2) Woraus denn deutlich er⸗ 
helet / was von dieſer Geburt zu halten / und daß ſolche nur in uneigendlichen Ver⸗ 
ſtande anzunehmen / wie denn daß dieſe ihre gute und boͤſe Geiſter nicht eins ſind 
mit denen Seelen verſtorbener Menſchen / als worhinaus der Herr Becker damit 
wil ſolches wird klar ſelbſt aus ſeinem F. 12. woſelbſt Er aus dem Carolyn alſo 
auführet: Die De wetaas werden in zwey Sorten unterſchieden; Denn 
die Menſchen / welche nach ihrem Abſterben der unter⸗ himmliſchen 
Glückſeligkeit zugehen / werden auch Dewetaas genenner: Doch ihr 
bleiben iſt daſelbſt nicht auf ewig / ſondern můſſen nach Verlauff einiger 
zeit wiederum der Welt eingehen / und zum andernmahl gebohren 
werden; Dieſes find die Genii peregrini & ſecundo fignificatu, die uneigend⸗ 
lid) Geiſter genandt werden / wie droben gehort / andere De wetaas aber / und 
das in groſſer Menge / ſcheiden nimmer von dannen / worunter fie auch 
mit rechnen Sonne / Mond und Sterne / als denen ſie allein Seel und 
Leden zuschreiben / nemlich nach der Sabier Sinn / wegen derer ihnen einwoß⸗ 
nenden Geiſter / als dadurch / ihrer Meynung nach / Sonn / Mond und Stern bee 
ſeelt und alſo lebendig werden. (3) Und diefes find die Genii primo five :augu- 
fto fignificatu, vel naturales, die an und fiir ſich ſelbſtaͤndige Geige / vod denen 
Seelen der Menſchen gantz entſchieden. Und ſe ſteht es auch mit ihren Rathjas- 
die find zweyerley Art / einige derſelbed ſind boſe Menſchen geweſt / fo durch die 
Welt ſchwermen / welche auch wohl in Menſchlicher Geſtalt erſchienen / um Wis 
miofen zuſammlen / und die kein Ube ftifften. Auſſer denen aberiſt noch ein ander 


SGeſchiecht 


(1) tb. p. 819. —— 
fententia & Synodus adducitur, — 7 · 302.8 303. ubi& 
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Seſchlecht der Teuffel w { 


elche 
Aditi Kinder / von den —.— 2 
wid die Macht haben denen Menſche 
vvetas ſelbſt vielma 
Welt / ſaſo 
breitet und 


daß Adit und eing. Sonſt aber erkennet man hier eine thaͤlſche ⸗ 
denheit der eigendlichen Teuffeln oder bifen tenen 
Menſchen Seelen; denn jene werden von ihren Gott oder Bramma canny i 
find bop und thun böͤß / dk fe aber ſind nur zu Teuffel geworden / und thun kann uch 
daß alſo bey dieſem Bole nur Seelen und Geiſter unter einer Benennung be 
griffen werden / ſonſt aber in der That entſchieden ſind / und auch entſchieden di 
den. (1) Der err Becker aber hat keinen Begreiff von dieſem allen / und dat 
machts auch / daß Er ſo was in den Tag hinein ſchreib ett. 
Hierauff verfaͤllt Er 8. 14 zu denen Helden oder 
und handelt daſelbſt / wie uuch in folgenden h. von der Metemplychannna Ge 
len⸗Verwandelung / und wie fic darin ſchier durchgehendes mit Pytdagorez 
Und weil nun dabon beym Pythagora uͤberfluͤßig gehandelt worden; zu dem dar 

Herr Becker im 20. . aus den Carolyn ſelbſt geſtehet / wie ungersif-and bat 
ſich die Heyden bey dieſem ihren Irrgarten befinden / als wil ich ſolches Weſen ol. 
bengehen Denn da einige die Seelen ſterblich / andere unsterblich erkennen; 
Weder Serlen⸗Verwandelung zugeben / andere verwerffen; und die ſo 
ſtellen auch noch unter einander uneins ſeyn; Als davon einige glauben / daß die 
Seele ſogleich wiederum eingehe in den erſten Leichnam / ſo ihr begegne vd 
Rvanen wollen! Andere / daß fie in einen ſolchen Leib ſich wiederum verſede / 
nachdem ſie es wegen ihres guten oder böſen Verhalten verdlenet( wiede BO 
nen ſehren; Noch andere vorgeben / daß fie nureinmahl / andere daß fie dre un 
mehrmahl ſich verwandem. Und noch andere die’ gen. 
denen Menſchen / andere aber zugleich auch gegen Menſchen und Vieh supit 5 
Aud noch einige / daß die Verwandelung in demweidlchen 
Menſchen und Vieh / vorgehe; wie die von Chereuwachs; und andere t ih 
alfo hier geht: Soviet Ripfferfoviet Sinne. Govid nenen 


viel Me Iman ſich viel bey dieſem irrigen e. 
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(1) Ib. p. 29811 


Capitel. 
Raathjasjaas genennet werden / 
ſes zu thun; die auch woht denen De 
„ Dieſe ſind auch durch die gane 
nm Ort da Bramma iſt / nemſich 
diam? daß fle männliches und weibliches Seſchlechts ſehn/ und Kinder 
gen; Welches letztere dann übereinkommt mit der Nahhinen ihrer 
| 
| 


— 


den „daß des mei / werde zugebracht / biß daß fie 

der! ina der Seelen / werde sugeore viß! 
ſchafcoder Derender ed Gott zu ſeyn: ſo kommt dieſes mit 

ligt befinde / oder verdiene Gott 
Grund⸗Weſen zur Vergötterheit und wie aus 
Wan Graber ferner ſchreihet / 
daß Geiſter; allein die nichts anders denn Seelen ſeyn / und 7 
dunen gewiſſen Leichnam beſeelen / biß daß fie zur verlangten Heilig — 
Gottheit gelangen; dieſes erfodert Beweiß: 17 noch uͤberdem 

Engeln leiblich machen. Wohl diejenige / o uneigendlichea 


naturales) Das llbrige / fo Er anführet ift nur ihrer Irrigkeit zußuſchreiben⸗ 
de Phantaſi nur etwas mehr wie jener ge⸗ 
Be (‘ovens wiewohl fie dennoch Entſchiedenheit zwiſchen Engeln und Seelen anſe⸗ 
m ten, Wie man denn auch keine Secte noch heydniſche Nation findet / die nicht 
leeine Entſchiedenheit zwiſchen Engeln und Seelen machen / pie perworren fie 
auch gleich davon lehren. Und wenn dieſe Siamiter / wie der “nr Becker ſelbſt 
ngdicſer Theſi geſteht / die Engel auch denen Sternen einverleſpen; ſo ſtehen fie 
Me jamnitdencn Sabiern auf gleichen Fuß? ſind und bleiben alſo guch bey ihnen die 
Seelenund Geiſter / ein gang weſendlich entſchiedenes und unterſchiedenes? 
„ J. 15. Hierauf nimmt Er Cap. 8. die Zauberey der Aſiatiſchen Bolter 
flir; Faͤngt aber ſo gleich in 1. §. an / alle Scribenten eines Vorurtheils zu 
beſchuldigen; Damit Er aber ſelbſt unter eine ſolche Beſchuldigung verfaͤllt: 
Denn ſoll ſich hernacher zuerſt eröffnen / was ſich fir Warheit oder Unwarheit 
mune verſtecket halte; ſo wird ihm ja vorher / ſo wohl das Verneinen als das 


gahen / verboten; hat bloß der Hiſtoriſchen Folge nachzugehen / und als gantz 
nackt und entblöſt vom U 


: riheil wie bey denen Serſbenten die Sachen liegen / ſeldi⸗ 
gewiederum vorzutragen. Item: Er erjunert / daß die Seridenten / der 
Heyden Prieſter und Prieſterinn en faſt durchgehendes fur Jauberer 
annehmen / darinn ihnen aber zu viel geſchehe; oder zum wenigſten 
nicht dafür zu halten ſeyn / nach bheydniſchen Urtheil: Was iſt Er doch 
ſorgfältig für dieſer heydniſchen Prieſter Ehre / um ſeine Miit⸗Bruͤder / die geiſtli⸗ 
che Prieſter/ nur deſto ſchwerer zu beſchimpffen / als die / ſeiner Meynung mach we⸗ 
gen der Lehre von denen hölliſchen Geiſtern auf gar zu groſſen Irrwahn ſtehen. 
Wann man gleich ſeinem Begehren nach mit denen heydniſchen Prieſtern ver⸗ 
fahrt / ſich des Worts Teuffel/ wie auch der Benennung eines Zauberers / enthalt / 
und an deſſen Statt Prieſter und Geister gebraucht und alfo nurf auf die d 


uf die Thaten 
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ut 
iter welche Tage / eit und Stunde gluͤckli 


* 


und ſchreibt da / 


| S. hat Er angezeſchnet aus dem Mendon, 
en Eilanden groſſe Zauberinnen / 


a 


Lenenner / für Prieſterinnem ehren / tind erzehit / daß ſie (nach 

des Mendoꝛa Verſtande u no Ureheil /) ſonſt 
wiſſen / und das foll dennoch heiſſen / nackt die Hiſtori hergeſchrieben? taͤglich mit 


werden eingenommen und durch ſelbigen Antwort geben von allen 


dem / was gefragt wird. 8. 9. ſpricht Er: Ferner ſieht man auc alle 


hand Waßrſagerey nach gewiſſen Vorzeichen bey ihnen im ſchwange; 
wann fie ſtehen um aus den Saufe zu gebn / und jemand meee . 


dergleichen / ſo zur Sache wenig thut. Darauf beklagt Er fic) S. 10. daß Er 


nicheſo viel 1 als Er gedacht / und als auch das Ge/ 
Ja mehr ſey ihm muͤndlich zu Ohren gebracht / 


růchte davon ergangen; 
als noch Schrifften davon zeugen. Und was ihm noch am meiſten 


Abgoͤtrerey der Oſt⸗Indiſchen Beyden ſchreibt / gantz wenig Wel 
von ihrer auberey / nur daß Er von der Beſchwerung der Schlangen 


55 gedenke. Die Einwohner / ſpricht Er / von Coromandel wiſſen / nebenſt 


einigen Cingaleſen und Malabarn die Schlangen zu beſchweren / fo daß 
ie mit Verwunderung auf ihr fingen tantzen; Und wann fie jemand 
laſſen ſchweren / ſo muß er die Zand in einen Topf ſtecken / darin ene 
Schlange; wenn nun der / ſo ſchwert / nicht beſchaͤdigt wird / fo hat kr 
recht geſch worn) allein wird er gebiſſen / fo hat er falſch geſchwern, 
und erklart man ihn fur Meineidig. Mehr / ſagt der Herr Becker konne 


finden / da doch / wenn alles folte hergeſchrieben werden / 
tterſa Bogen wuͤrden angefuͤllet werden. Denn nicht nur von ihrer agra” — 


lung / ſondern auch von ihrer Wahrſagerey aus dem Geſtirn / Geſichte / Halden 
Naths bay denen pöſen Geiſtern / die man fpiritus familiares nennel/ 


Ahnen ennweder aus denen unmuͤndigen Kindern / oder unvernünfftigen Thi 
3 Antwort geben / von allem dem / was vorgegangen oder noch zukünffti iff, 11 


— 


(i) Ib. p- 569. $70, 388. 


Nerd eins und eden Haffelbe herauskommen. 2. 


abt 

Denen Damonibus puch halten / und vielmahls für allem vie 
lerley Gebehrden machen / da fie denn von dem wahrſagenden Geiſt 


Den ſie zurck ſtehen / weil fie ſolches fie ein uͤbel Zeichen halten: Ind 


frembd duͤncke: So mache Baldus, der ſonſt wohlbedaͤchtlich aber die 


und Träumen / ſchrelbt Trigautius überſtößig (1) So erholen fi 
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—— 


auß die böſen Geiſter auf eine ſonderliche Art zu vertreiben; Ja 
ihren Händen; und daß fie von 
, auch einzuhalten: Und wann man nur das eintzige von : 
55 bari deutlich genug dieſer Leute gans grobe — on 
ken: Dieſe halten fie fuͤrnemlich fuͤr ſehr heilig / wegen der | 
nit Campo einem Kriegs⸗Oberſten zugetragen. Denn da dieſe 4 
Vocke zu Waſſer bey Buim angekommen / die fortreiſende Schiffle — 
dacker nicht auffheben konnen; und endlich befunden / daß dieſe Neoma auf 
dem Agcker geſeſſen: Da habe ſich dieſer Oberſter zu ihr gethan / und gefproden 3 
Ewa von ſeinem Könige in dieſen Krieg geſchickt; und wann ſie ſo heilig / ſolte 
fin tathen / wie der Sachen zu thun ware. Darauf ſie geantwortet: Wo⸗ 
net den Sieg wieder ſeine Feinde zu erhalten gedaͤchte / fo ſolte er fie mit ſich 
ihren: Welches er dann auch gethan. Demnach nun die Inwohner des Lane 
dz, weches diefer Obriſter zu erobern gedachte / groſſe Zauberer waren / und 
Oiehlin das Meer ſchuͤtteten; daß es ſich anſehen ließ / als ſtuͤnden die Schiffe all 
im Feuer; Da verſtörete die Neoma, mit gleicher Kunſt / allen ihren Anſchlag 
dergestalt / daß ihre Muͤh und Nuͤſtung vergeblich / und fie alſo den Chinenſern 
kauen Schaden thun konnen. Der Hauptmann hielte folded fiir ein Wunder⸗ 
weck / und gedachte / dieſe Perſon koͤnte auch zu andern Dingen nach Gelegenheit 
behülffich ſeyn: Damit er ſich nun ihrer Kunſt deſto mehr verſicherte / ſprach er zu 
h / ſieſolte ein düͤrres Holtz (o er in der Hand hatte / wieder gruͤn machen: Auf 
daßerden Konig ein Wahrzeichen ihrer Heiligkeit mitbringen koͤnte: Der ſolte 
ſie alsdann / wie eine Heiligin / aubeten. Darauf machte fie das duͤrre Holtz nicht 
alen nur wieder gruͤnend / ſondern auch gantz wohlriechend: Deßwegen nahm 
nud ſczteſie dieſer Obriſter hinten auf fein Schiff: Und da er ungefehr eine gluͤck⸗ 
felge Schiffart hatte / ſchrieb ers dieſer Neoma zu. Daher dann die Seinen 
Cele Bildnis jederzeit auf dem Hintertheil des Schiffes haben; halten efi hei⸗ 
affen fie allewege an und opfferen ihr. (1) So ift auch das zauberiſche Looß⸗ 
f den gantz hauffia unter ihnen / und zwar nach der groͤbſten Art; dann wann 
le einigen Nöthen ſtecken / nehmen fie (o gleich ihre Zuflucht zur Wahrſagerey 
* Soffen : Als wenn fie ein Kind verheyrathen / oder Geld ausleihen / kauffen / 
dane oder handeln wollen; deſſen Ausgang ungewiß. In allen ſolchen / und 
a Pc Dingen / haben ſie ihre Zuflucht zu dem Looß; darzu ſie anders nichts 
15 uchen / dann zwey Stüͤcklein Holtz / zween halben Nuͤſſen gleich; auf einer 
eiten rund und erhaben / auf der andern Seiten aber plat und eben / 2 | 


— 


Rog. 599. It. Dapper. c.. 


| 

| | 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

2 


Kopf / mit grunen Laube gebraten; welches man fiber alles hoch achtet. Danchen 
auch noch eine Kanne mit Wein. ; Wann fie ſolches Opffer verrichten / ſchneden 
ſie den Vogeln die Spitzen an den Schnaͤbeln / und die Klauen ab; aſſo auch de 


~~ 


men / was ihe Vorhaben für einen Ausgang gewinnen mochte. Darnebenbi 


guten Glucks / ſo fie erhoffen / werffen alſo das Looß noch einmahl / und wann es 


hoher Wichtigkeit / und das Looß wil ſich allzu lang verziehen / ſo treten fie zu hen 


chen Reſß⸗Kornern; beſpruͤtzen es mit Wein / und ſetzen es auf den Aar das 
Aden vor dem Bild / mit groſſer Freude⸗ und Ergoͤtzlichkeit. Ub 


. ein Buchſtab geſchrieben ſteht / in ein Geſchirr oder Hafen thun; . 
einander gemiſcht / und geruͤttelt haben ſolaſſen 
welches fieht/ was für ein Buchfia 
QAlsdann fuchen fie in einem Buch dasjenige Blat das mit 

Leben anjabet/ Der auf dem Hoiglein (oder ürdem Bündelan HUM 
dasſenige Blat gantz nach demjenigen Geſchaͤfft aus / das ſie ſolchen 
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— 


„upernch⸗ 


zu 


ten Me den Abgott mit groſſen Ceremonien und freundlichen Worten um 
Gluck; verheiſſen ihm Speiſen / eine Zierde um den 

etwas koͤſtliches zugeben: Wann dieſe Unterredung zuvor alfo belek ae 
fen fie ihre hölzerne Zeichen; kommt nun das ebene Theil tiber fidhzodecabg 
faͤlteines auf das abene daß andere auf das runde Theil / halten fie foldhes ft 
ein ſehr boͤſes Zeichen: Darauf kehren fic ſich zu dem Bilde / ſchelten ihren Adgot 
fur einen⸗ Hund / Boͤſewicht / ꝛc. aus; und wann ſie ihn gnungſam geſchandelund 
geſchmaͤget haben / fahen ſie wieder an / ihm mit guten Worten zu liebkoſen; bi / 
ten um Verzeihung / und verſprechen ihm mehr Geſchencke / als zuvor; wegen des 


wohl geruͤth / ſo loben und preiſen ſie das Bild / und uͤberſchuͤtten ſolcheß wit Ver ⸗ 


heiſſungen: Mißraͤth es aber / ſo ſchelten fie es / wie zuvor. Iſt die Sache vol 


Bildern hin / ſchmeiſſen ſolche / wieder den Boden / ſtoſſen fre mit Guffens ober 
werffen fic in die See / oder ſchuͤren ihnen Feuer unter die Fuͤſſe; und laſſen diesc 
bige ein wenig braten: Ja ſie geiſſeln und ſchlagen unterweilen den armen Götze, 
biß daß die zwey Hoͤltzlein oder Looß⸗Wuͤrffel / mit dem runden Thel uͤber ſicſa 
len; welches dann bedeutet / daß ihr Vorhaben einen gluͤcklichen Ausgang ge 
winnen werde. Wann demnach das Looß / nach ihren Wunſch gefallen / bereuen 
ihren Abgöͤttern köstliche Mahlzeiten / mit Gefanger und Lobgedichten 
dabey denen Goͤtzen⸗Bildern Huͤner / Endten / einen geſottenen Schweine 


Säu⸗Nuſſel: Und ſolches alles thun fie mit einander in eine Sebufel el 


endif pft 


gen ſie noch auf eine andere Art das Looß zu gebrauchen / indem fie piel Eeinenaly 
2 mit Zetteln beſchrieben; oder (wie fie Matelief nennet) bimdelein/ day 
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— — ̃ 
fen bewogen hat. Es pflegen auch dieſe Völcker / wann fie in einigen Nother 


dafind ſich ein anderer / der lieſt in einem Buch / und ſingt darzu: Ein Theil der 


cöpſammen und finden die Antwort auf ihre Frage. (1) Dieſes Zauber⸗We⸗ 
net ſich allein an denen Chineſern / und von denen Japanern haben wirs 
abies ee Wann man nun auch ſo im uͤbrigen wolte verfahren; 


wohl dieſes nicht ein gantzes Volumen ai 
nicht ei © Volumen ausmachen 
Bakerſchreiden daß wenig ſich hiervon in der 


4 


* 


S. 1. | 


dern / was für Zauberen b 


~ 


evihnien vorgehe: Was die Bfricaner 
— ha⸗ 
Q) Ib. p.605, feq. 


~ — 


ſtecken / alſobald ihre die ſie den d 
mterreden / und ihn um Rath fragen. Die Art aber / wie ſie den oſen 
Fon itt diele: ES leat fich einer zur Erden auf daß Angeſicht nieder: 
Unnitehenden antworter ihm / Tlingt mit Scheller und auf Trimmen 
deſen hebt derjenige / o auf der Erden liegt / an / ſich heßlich mit den Geſicht / und an⸗ 
dern Geberden / zuſtellen; Daraus eigendlich zu ſpuͤren / daß nunmehr der boͤſe 
Geiſt in ihn gefahren ſey: Dann fragen fie alsbald von demjenigen / das fie gerne 
wiſen wolten; denen antwortet der Beſeſſene / und verdrehet unterweilen die Ants | 
 sortiiittrummen Auslegungen und Luͤgen / viel anders / als ſie anfaͤnglich gelau⸗ 
tet. Ja / es traͤgt ſich ſelten zu / daß ihnen der böͤſe Feind nicht antworte / entweder 
wit Worten oder auch ſchrifftlich; welches ſie an ihn begehren: Wann aber der . 
Beſeſene keine muͤndliche Antwort von ſich geben will; fo bringen fie dergleichen 
Schtiſſt folgender maſſen zu wege: Sie breiten eine rothe Decke auf die Erde / 
und werfen etwas Neiß darauf / den ſtreichen ſie gleich: Darnach geben ſie ei⸗ : 
len / der nicht ſchreiben kan / ein Holtz in die Hand / und heben die Umſtehenden an 
zu ſngen und zu ſchellen / gleich wie in der vorigen Anruffung oder Beſchwerung⸗ 
bald darnach und allgemach fahrt der böſe Geiſt in denſenigen / der das Holtz hats } 
Dieſe ſchreibt in den zertheilten Reiß mit dem Holtz; die andern aber mahlen die 3 
| Zechen oder Buck aben / we 4 jener im Wei a! 
2 und dennoch darf der Herr | 
| M neundten Capittet — 
N 8 tite nint Er die Africaner fi ~ ſucht; | 
¢. | ur / Un t zum er⸗ | 
iter WAS für Helthing Cty ihnen Goͤttlich ref Bum atl 


ſthafft von dar uͤber den Erdboden / ihrer Meynung nach / fuͤhren: Daß ao u. 


— 


Gottesdienst der alten Egyptier und anderer Volcker. * vos 


(̃. Dapp. Africa. p. 41. 


Feuer / und mehr andere Dinge Gottlich verehret. Die von Abysſina haben da 


4 
* * — » 
4 
— — * 88 ge 
* 


— 


ſo haben die Alten durchgehendes nach Perſanichen Sag hes 


Gepfleget als die die Sonne und das Feuer Gittlich verehrt / beyden vedios 

empel gebauet / darinn fie ſtets das heilige Feuer unterhalten. 
Vbicker von Numidien / Getulien und Lybien / welche die Planeten mit Oyſſe 
und Gebet verehren; Desgleichen thaͤten auch die Schwartzen des Uu 


Ethiopia, als davon einige die Sonn / andere den Mond / die Sterne / Waly 


Suiguim verehret / das iſt / dem. HErrn des Himmels / worunter fie aber nicht ie 
Dapper meint / (1) den wahren GOtt / ſondern mit denen Sabiern / Egyptem / 
und teen Die einwohnende Geiſter der Planeten begriffen / als die die Hen, 


m und Baalim eins und eben daſſelbe. Und dieſer Lehre find alle Africaner/(o 


Ober / Mit⸗ 
die Gon 


Is Mann und 
berenfi 
ſt Thiere 


— 


— — 


‘ 


2 7 
> * 


| ich nicht zur Mahometaniſchen / oder Thriſtlichen / oder Juͤdiſchen 
hen / noch dieſe Stunde ergeben. Daß ſie das Feuer und die Sterne des Hin, 
mels verehren. Die von Damute, ſchreibt Herr Becker §. 2. und von del. 
ins Zand von verehren die auffgehende Some; 
. as chun auch die von Mongibur; als welche die Sonne fir ihten 
Schoͤpffer baleen; Und ſo ſteht es auch mit dem 
Suarimm, der Saupt-Seadt des Aoͤnigreichs Morat. Allein / wann fie 
te le Blancbeseuget) ſprechen / daß der Simmel allein fir die Götter / RE 
geben fie zu verſtehen / daß noch mehr Gorter welche fie ohne 
1 fel von weniger Wůrde als die Sonne erkennen. Hier iſt der 
| — wiederum verwirret: Freylich erkennen fie mehr Götter / nemlich / 
| ler und Unters Gorter; denn wann fie die Sonne fiir ihren Schoͤpffe 
Sinn / alſo zu verſtehen: daß weil 
| | it unter Licht und Feuer beaveiffen/ an der Sonnen aber das meifte Gener len 
| die Oberſte Gottheit auch / ihrer Meynung nach / durch dieſelbe und derer enwol⸗ d 
aa nenden Geifter die grofte Wuͤrckung gegen der Erden zu verrichte / als verehren fi it 
unter ſelbiger beydes Ober ⸗ und Gottheit; nur daß der 2 
1 Mann bloß ander Sonnen / als die ihrem Geſichte vortrit / behangen 3 U 
* damit das unſichtbare Feuer / als das Weſen aller Weſen / ver 4 0 
3 Songo, ſagt Herr Becker ferner / halten Sonn und Honda re 
Weib / und folgendes fir die erſte und zweyte Gottheit 
die Erde an / als die Mutter von allem / verehren raged . 8 
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e un Königreich Guinea, den Mond / Baria mari, das iſt / 
Race Gon bet de Gan der Finſternis / nennen / als mit welchem Wort 
auf den Urftoff (Principium Mali) des bofen geſehen wird; welche Wardeit um 
fo viel deutlicher wird / wenn man wieder zuruͤck geht auf die von Songo 5 ſo unter 
Sonn und Mond zwey Gottheiten / nemlich Licht und Finſternis banane ~~ 
welchen beyden Urſtoffen ats Mann und Frau / alles ſeinen Urſprung und Gebeh⸗ 


ung hernehme: Und da uͤberdem ſie dieſer beyden Corper kraͤfftige Wuͤrckung ges 


ader Erden zu verſpuͤrt / als haben fie auch in ſelbigen zugleich die Urheber des gu⸗ 
nd boſen mit begiffen und verehrt; als welches uns deutlich gemacht wird 
an dem Gottes dienſt (o im Lande Cafangar wird getrieben / woſelbſt ſie einen Ab⸗ 


golt haben / China genandt / welchen ſie am 29. Nov. um Mitternacht mit einem 


Umgang verehren / da einer von ihren Aracani oder Prieſtern ein blau Seidenes 


Föhnen ihnen fuͤrtraͤgt / darinn ein Reiſebuͤndel mit vielen Todten⸗Gebeinen 
bemabitifu(inag auch das ein ander Abgott als Pluto ſeyn?) Und wann ihr Um⸗ 
gang benichte / fo ſtellen fie denn den Abgott in einen Baum / machen eine ſehr 
leblche dufft / opffern ihm Gerſten / thun ihr Gebet / und begeben fich ſodann wieder 
hach Haus. (1) Es gedencket auch der Herr Becker in eben dieſem §. 3. der 
Guineer Fetiffos. Wann ſie nun dieſen ihren Fetiſſis alles zuſchreiben / was 


ſeyn erkennen / als welche fie nicht nur ihren Fruͤchten und Feldern / ſondern auch 
hren Baͤumen und Kraͤutern vorſetzen / ja auch zu Haus bey allen Dingen ſtehend 
oben / und durch fie ſich wahrſagen laſſen; hat man nicht daran derer Sabier 
Teraphim Und dieſe Fetiſſos trachten fie allewege zu Freunden zu behalten / da⸗ 
nie ihnen nichts boͤſes widerfahren laſſen / als die gar leicht zu erzuͤrnen. Sind 


— mit allen was Dæmones und Genius, Manes, und Lares? (2) Und wann 


10 * den Mond / und auch den Ramute um ſeiner Boßheit Wil⸗ 
erehren; 


rh hat man nicht an ſelbigen die bofen Geiſter? Gewiß ift es / daß die 
Unraaſche Heyden / mit allen andern / ſo wohl eine Obere / Mittlere als auch 
Mfet-Sotthert verehren / wie auch die Oberſte Gottheit / als auch die Geiſter / in 
zuteund bufe eintheilen: Denn die zu Angola verehren die Drachen / und erneh⸗ 
= gantz zärtlich in ihren Haͤuſern / mit denen beſten Speiſen: Snoleichen be⸗ 
ifen fie erſchröcklichen Schlangen / Boͤcken / Tigern und andern Thieren / 
ane und dero Figuren in Holtz und Stein gebildet / goͤttliche Ehre: Andere / 
no Guineer, ehten die Sonne und das Geſtirn; Ihren Konig halten 


— 


Rog. p. 943. (2) Rog p- 938. 939. 940. 


rs gutes oder bifes begegnet / dieſe auch bey allen Gelegenheiten zu gegen zu 


8 aber dieſe nicht eins und eben daſſelbe / nicht nur mit denen Theraphim, fone 


dy 
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Men Gott (hat man nun nicht daran auch ihre Unters Götter: Jin 
ſey vom Himmel herab gekommen. Es wird auch — — 
Peru genandt / göttlich verehrt / wie auch Meggila, eine reiche Hur / in der Stadt 
Maxar oder Sithon, fo ihre Venus. (1) Zu Anzichi, und in denen benachbarten 
Landern / opffern fie denen boͤſen Geiftern und halten von Morgen biß Abend d ⸗ 
mit an. Wie denn auch in Guinea ſelbige werden verehrt / da denn ihre Pran 
dieſelbe dem Bole in ſchwartzer abſcheulicher / auch wohl unter eines Hundes G 
ſtalt vorzeigen. (2) §- 4. Bezeuget der Herr Becker / daß fie auch auf Pythgo⸗ 
riſchen Schlag die Metempfychofin, oder Seelen⸗Verwandlung glauben / as 
welches im — 
8. 2. Hierauff komt Er nun in H. 5. auf ihr Zauber⸗Weſen. Sprit 
daß wie ihre Goͤtter / ſo auch ihre Wahrſagerey; Nun aber hat Er kei⸗ 
ner Geiſter gedacht / als wil Er hiemit vom Munde geben / daß auch ihr Sauber 
Weſen muͤſſe wegfallen: Denn weil nur Sonn und Mond / Thier und Baume 
bey ihnen Goͤtter / die aber an und fur ſich weder Sprach noch Verſtand haben; 
von Geiſtern aber durchgehendes nichts wiſſen / als falle auch ihr Wahrſagen und 
0 weg: Allein an ihren Eetiſſos erweiſet es ſich mehr alsalhudeu 
5 2. daß ſie Geiſter glauben / und durch die ſie auch ihr Zauber „Weſen treib. 
Denn die Fetiſſos fragen fies wann fie ſchwanger / kranck oder ihnen auch etuß 
geſtohlen; auch wenn ein Mann gegen ſeinem Weibe des Ehebruchs halber Me 
wohn hat: Wird auch irgend ein ermordeter Leichnam gefunden / fo werden fl 
in Beyſeyn ihrer Hauptleute darbey verſamlet / und leert ein jeder ſeinen an 
qus / darinn vielerley Farben Steine / Hoͤltzer und Strohwiſche / als ihre Fetſos 
(alfo machen dieſe auch bey ihnen Spiritus familiares aus) die legen fieden aufen 
Tuch zuſammen / fodern die verduͤchtigen Thaͤter / und beſchweren fier daß ihre * 
tiſſos wollen ein Zeichen an ihnen thun / ſo ſie den Todtſchlag veruͤbet; Wande, 
ſes ohne eintzige Anzeigung herum gegangen, fo thun fier auf vorhersuden kee 
abermahl wenig geſprochene Wort / mit bloſſer Hand ein Steinlein aus gel 1 
5 11 Palmbaum⸗Oel / das in einen Topff uber dem Feuer ſteht heraus ae 
ſolches legen fie dann auf ihre Zungen: Der ſich nun verbrennet / wird in * 
zerhauen / der unverbrennte aber frey gelaſſen. Jusgemein fo offt | 
beſchuldiget wird / fo laͤſt wan den Fetiſſo fragen / was man der jenigen Perl 


— 


zurichten ſoll/ alſo daß diefelbige zum Wahrzeichen davon erkrancker 


| fie aber gar / ſo wird ſolches als eine Straffe dem Fetiſſo zu geſchriebel. Da 
börigen kan man nur nachieſen beym Herrn Becker ſelbſt / als. 
Erbon dieſer Menſchen Zauber⸗Weſen handelt / doch for daß Er 


durchbin ſin 


* 


(1) bb. p. 934.347.942. (2) Ib. p. 936. 97. 
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Tonurtheil mit auſchibet wann foldhes nur gehoben witd / erblickt man g " 
itd ſch * gnugſam 
8. 3. Hierauff wendet Er ſi Cap. 10. zu den 1 
wäcchen Volcke ſo erſt etwa fuͤr 200. Jahten — 
bier Magufaniche Lehre fo lebhafft findet / als irgends bey einem Volck 
macht Er den Anfang von denen Braſilianern / und ſchreibt; D 327. 
0 e bekandſte / doch das wenigſte in — mone. — 
ſchreiben vorfalle. Da ſich doch ſehr viel an ihnen hervo te oe 
ſchrder Ober⸗als Mittler⸗und Unter⸗Goͤtter: Denn die T ethut ſo wol in 
felbſt aus dem Avito berichtet / glauben die ſtert Er 
bligkeit der S 
daß die / o wohl gethan / nach Ouajoupi nßtert r Seelen / und 
ajoupia, oder denen El 
die aber ſo uͤbel gethan / mu | yſaͤiſchen Seldern / 
— Daber glauben fie daß bo inen bofen Gott / um ge⸗ 
paben en auch noch einige vol Gert (nel 
en Oberſten) haben / den fie . tt (nemit 
die Obere Miter — Toupan. Eröffnet ſich alfo — 
ing warden Toupan unter eit. Denn der Herr Becker ift hierinn nu 
durchgehendes von nichts als ——— — Dieſes Volck Wels 
Natur⸗Gott / und } 
Urſtoff / und auch zugleich die Lieber und des — 
as die foll zeigen. Die Brafilianer ſind in der Phat 
gehen Feuer bey ſicht fifo enfftig nachgehen daß ſie / wann ſie auch 
Meynung nach die bofen Geiſter / Die fic ibe 
uͤrchten. J 
— welchem Worte ſie eine i ſie 
nieder Hen Becker ſ er nennen wollen / fo ſprechen fie Tupacunun rücken 
Gute Werck, 91 etzet / Toupan remimognan, das iſt acununga, oder 
ied auc) det Bie getannt Tom 
ſe eigendlich ty igkeit. Iſt nun nicht dieſes der Re a beruba , das iſt ein 
hierunter das Wef es der Romer Jupiter? Und wie dies 
auf eine gewiſſe Perſon mi eſen aller Weſen begriffen / doch ie die⸗ 
cher Guͤtigkeit / ( Perſon mitdieſer Benennung zielten, als de a 
drunter —— durch ſelbige zu gefloſſen / verbunden, AN 
bet an das fi n / als einer der fiir allen andern Menſck en / und alſd zugleich mit 
Aldo ttreflichſte mit aller erdenckli enſchen von der hoͤchſten Gott? 
und — Gott halten und 
die Geiſter als Mittler haben 3 
: — egriffen: Wie es ihnen denn auch 


— 
\ 
— 


4 


* 


krank 
gelegen / und grauſamen Schmertzen beedes in den Seiten und Schenckeln gel 


darzu gezogen worden / darunter der erſte des Koͤnigs gantzen Leib mit 3 
eingefeuchtet; darnach deſſen Knie ergriffen / und ſo ſtarck daran geſogen 8 
er ihn freſſen wolte; dabey er auch wie ein Ochs gebloͤcket / viel Speichel au 
3 i der Gurgel in die Hand gelaſſen / und zugleich ein halb lebendiges Thier / e | 
7 deinem kleinen Aal / ſo dem Ronig die erlittene Schmertzen verurſacht: Der * 
1 re Artzt / nachdem er gleicher maſſen an des Koönigs⸗Bauch geſogen / und auch 
ein wildes Thier gebruͤllt / hat er einen weiſſen Stein ausgeſpeit / der faſt ener. 
ſen gleich geſchen; alsdann fog er auch an deſſen Seiten / und ſpeiete cine Wu, N 
aus. Auf ſolche weiß verfahren dieſe Zauberer jederzeit / und werden do an 
gemeinen Volck in hohen Ehren gehalten. §. 5. nimmt er die ee oh 
und verſichert aus dem Montano, daß fie zweyerley Gottheiten 7 der 
elne Gute / und eine Doͤſe / den Guten beweiſen fie keine Dienſt / as 


„„ 
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A und für ſich an Geiſtern nicht fehlt / denn da iſt ihe Curipera, ein 
find das nicht Genii? Macachora if 
der vor d r Wege und Straſſe / 
i der vor den Reiſenden hergeht / find das nicht Manes? Und wie nun diese di QW 
en Dæmones abgeben / alfo ſind auch boͤſe Geiſter. Als Jeropary und Akang,, 
davon der erſte beym Herr 3 ein böſer Gott iſt der die Gottlosen an 
5 get: Und noch einige andere Art Geiſter find, die fie Marangigoana nenne 
entweder abgeſchiedene Seelen / oder ſonſt ein Geſpenſt bedeutet / das den herds 
nahenden Todt vorher verkuͤndiget / find aber das nicht der Römer Larva? We Ae 
ſie denn faſt durchgehendes mit denen alten Griechen und Roͤmern uͤbereinkon⸗ 
25 als wenn fic ihre natůrlichſte Schuͤler waren: Den groſſen Baͤten / hatte 
ſie auch fur einen Gott / verehren ihn mit der groͤſten Freude. * glauben fier 
. i daß die Seelen der Verſtorbenen werden in das Reich ihres Gottes gebracht / das 
gegen dem Niedergang gelegen iſt / daſelbſt fie bey einen Pfuhl (man hoͤre hie doch 
ee und der Momet Poeten dichten) zuſammen kommen / und voneinem 
ee Heiftandas andere Ufer hinuͤber gefuͤhrt werden. (iſt daß nicht Charon?) Wann 
8 er ſie nun daſelbſt nach einander verhoͤrt / ob fie durch einen naturlichen oder ge 
eo Waltfamen Tod von dem Leib abgeſchieden; ſo werden drauff diejenige an cine Te 
4 Juftigen Ort gebracht / allda genug Honig und Fiſche zu haben find / die ubrige 
aber kommen zum Ort der Quaal. Am Zauber⸗Weſen mangelts bey dice 
Fes nich Beckers 8 4. Erhelle des Duss 
den / und ihm von ſeinen Nertzten nicht Tunte geholfen werden / fey er zu 
nachbarten Honig gereiſt! deſſen Aerkte ſich A bedienen: Von denen ihrer die 
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Dralle aut und wohlthaͤtig / und niemand beſchaͤdige / den boͤſen 
3 fie gantz eiffrig / aus Urſache / weil er die toͤdtet / die 
5 ihn nicht verehren. (hat man damit nicht den Urſtoff des guten 1 boͤſen / und 

daß es muͤglich ſey / daß Menſchen die boͤſen Geiſter als bof verehren?) So ver⸗ 
reiſen noch fuhren fie auch keinen Brieg / es fey denn das ſie zuvor den 
boͤſen Gott um Rath gefragt / und das geſchicht mit ſonderlichen Cere⸗ 


monien: daher ſchreiben fie ihnen ſelber eine Wiſſenſchafft zu / von 


nuuinſftigen Dingen vorher zuſagen. Und weil dieſes Volck im Zauber⸗ 
Vega fonderlich fir andern geuͤbt / als will ich ein und das andere herſetzen / 
bonus weil der Herr Becker ſolche gar ausgeſetzet hat. Voſſius berichtet uns das 
Me vonfolgender maſſen: (1) Als Arciffewski, vermittelſt der Tapuyer, die Spa⸗ 
me nie Veſtung Barracan zu erobern willens / und fie drey Tage unterwegs waren; 
dadaan die Tapuyer alle Tage ihren Gottes dienſt oͤffentlich verrichteten / begehr⸗ 
te dieſer Pohl / als ihr Oberſter / ſie ſolten ihms wiſſen laſſen / wann ſie bey dem 
Aufbruch ihren Abgott wieder zu Rath fragten; mit verſprechen / ihnen im ges 
ngen nicht verhinderlich daran zu ſeyn: Darauf ſie ihn am dritten Tage hierzu 
beruffen; die er dann in einen halben Circkel / als einem gehoͤrnten Mondsſchein 
an dem Wege beyſammen ſitzend angetroffen / mit von einander gethanen und 
ausgeſtreckten Beinen: Gegen uͤber ſaß der Prieſter auch auf der Erden._ Der 
fragte nun die andern mancherley / und ſie ihn dagegen wieder. Nach dieſer Un⸗ 
kenedung ſtund der Prieſter auf / und gieng von ihnen allen in den Wald hinein / 
Und vieff mit vernehmlicher Stimm den Teuffel zu dreyen mahlen; aber er kunte 
keine Antwort von ihm haben; biß ſie ſich zum andern und dritten mahl miteinan⸗ 
der hiervon unterredt / und er dann auch zum dritten mahl in den Wald gegangen / 
und nochmahls gerufen; darauf ſich in einem fernern Wald eine wiewohl laute / 
ſedoch gar kleine Stimm boven ließ / als durch eine Pfeiffe: Daraus die Tapuy- 
fe — die Sach ſtehe wohl / und der Teuffel werde mit naͤchſten da 
bs ü 0 er Prieſter kam indeſſen abermahl zu dem gantzen Hauffen / berathſchlag⸗ 
9 neuem mit ihnen / und gieng dann wieder hin: Hierauff entſtund unter 
bs Si — Zuruffen und Neden: Indeſſen aber fand ſich die zarte und kla⸗ 
er fun, — Geiſtes immer naͤher herbey / biß er endlich zu naͤchſt bey dem Prie⸗ 
den eit | ihn den Tapuyern zugeführt hatte: Dieſer behieit die Oberſtele / 
abe hieß er / gegen ſeinem Volek über neben ſich ſetzen. Darauf rede⸗ 
— : — Hauff / bald der Prieſter / dann der Satan / der die kleine Stimm 
tebe ehalten: Dabey lieſſen fie ſich hertzhaffter Reden untereinander vers 
ſeymen / unterweilen auch etzlicher Drohwort 5 bald hatte es gar das Anſehen / 
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derden 
che fo ſtarck und tieff von eſo ungeheure Stimm unter der gangen d aie] 
Hollander fieblete aus der Bruſt herauf ge gangen Wenge 
Arten Eöwen brüllen, oder Beger rde; 
vor fich oeteben batten, 
ſolchen Spiel zu haͤtten. Als fie nun bey einer: reyen / 
kam er allein wieder zu i re der Piieſter den Geift wieder i 1 
* zu ihnen. Unter ſolchen Gauckel⸗ wieder in den Wah im 
— ein teutſcher So — — 
1/ DIB man ihn gebunden zu ei 9 er die luſach de ⸗ 
— Endlich bekante er frey —— gefuhrt 
den Ta ns darum habe er ſich eben für dem Teuffel ent aber — 
Fons herumgehen geſehen; und gefuͤrchtet cht, alser thnunte 
den nd ihn mit ſich fortfuͤhren: Welche Ausſage auch — — 
* Zu anderer Zeit begehrte der Arciſſewski von de fur wahr befunden wol 
erLuff daß ſein Geiſt dasjenige Hembd ( ſo dieſer er walt duc 
— Woite den er in der andern Hand {lagen di 
3 — te ſich nicht darzu bereden laſſen / wiewohl es die — . 
mit Bermeſdung daß ihr gem eingehn 
Hi ern Tages ein beſſers Meiſter⸗Stuͤck an ihm begehen /! — 0 10 
auffſetzen wolte / daß er dafür zu feinen — unt — 17 
aus gehen konnen: Darüber entetzteſich der Prieſterdermaſſen nat 
ch dieſen Schimpff nicht anthun. 
/ ſch daß ſie immer bey ſich — 
ee evi mit den Satan zu berathſchlagen; und wann fie wieder herauskommen 
Stimme: Ga, Ga, Ga, und Annes, Annes, Annes, 
uh. Dicer bera HadeCongdeg! Darauf ihnen das Volck antwort 
ges ⸗Sachen / Teuffel nun berichtet fie nicht nur allein 
„ ae ſondern auch was fiefur eine Jacht haben / oder wo fie e 


(1) læus in rebus geſtis fub Maurit. in Brafil.p. 
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Mech Sonia onteeffen mochten. „Haben ſie dann etwas neues vor / fo beobach⸗ 


ſie die chreyenden “suger Und ruſſees gu- WAS Te 45 
haͤltihr König ſehr vielvon den Traumen ſeiner Prophe⸗ 
ten / die ſie ihm vortragen / und viel gutes daraus verkuͤndigen. Was ihre See⸗ 
lenbetrifft / ſo ſteht es damit folgender Art: Die Seelen derjenigen halten ſie fuͤr 
unſterblich / welche natuͤrliches Todes geſtorben; aber nicht derer / die von den 
Shlangen gebiſſen / oder mit Gifft getddt / oder durch die Feinde umgebracht wor⸗ 
den. Sie haben viel erdichtes Redens von einen Fuchſen / der ſie bey dem groſſen 

Balken / als ihrem GOtt / verkleinert / und deſſen Gnade von ihnen abwendig 
gemacht: Vor dieſem / ſprechen ſie / haben wir gut leben gehabt / und ſind ſo unge⸗ 
ahr / ohn einige Muͤhe / ernaͤhrt worden; nunmehr aber / nachdem das Sieben⸗ 
Geſtirn beleidigt / und uns abguͤnſtig worden / muͤſſen wir mit harter Arbeit unſer 
Ven zudringen. Ferner glauben fies die Seelen der Verſtorbenen werden in 
Das Reich ihres Gottes gebracht / das gegen dem Niedergang gelegen iſt; daſelbſt 
ſie ben einen Pfuhl (dergleichen die Poeten dichten) zuſammen kommen / und von 
cinem Geiſt an das andere Ufer hinuͤber gefuͤhrt werden: Wann er ſie nun da⸗ 
felbſt nach einander verhoͤrt / ob fie durch einen natuͤrlichen / oder gewaltſamen Tod 
bun dem Leib abgeſchieden; ſo werden diejenigen an einen luſtigen Ort gebracht / 
find. Biß hieher Caſpar Barlæxus. 
4. F. 6. Hat Er die ber fuͤr / di ei er ottheit 
bannen, und fie Vir uaner fuͤr / die auch eine Oberſte Gottheit 


cocha oder Pach den 
Schoͤpffer Himmels und achacama, und Pachaya chakik, das iſt den 


2 und der Erden nennen; Und weil ſie ihm viele groſſe hohe 
ich wilderbabre Dinge zumeſſen / heiſſen fie ihn auch Ufapu, das iſt / wunder⸗ 
b aoe ehre nach / ſich ſichtbarlich und kraͤfftiglich in der Sonn zei⸗ 
ſemer eigenen Gottheit / denn fo iſt er ihnen unſichtbat und unbe⸗ 
Urſpprun om — die Seele des gantzen Welt⸗Weſens / und fuͤr den hoͤchſten 
auf das bitte ens und alles guten gehalten / und auch dieſerwegen von ihnen 
An —— wird; ſondern er macht ſich ſichtbarlich in denen Mittlern / 
fie atten und andern Geſtirn / und deren einwohnenden Geiſtern; 
als die Erde / — daß fo wohl der Himmel mit lebendigen Thieren angefüllt / 
ſprungentlehnen, ab die Irrdiſche von den Himmliſchen ihre Zeugung und Ur⸗ 
und folgendes feinen Geſchlecht au Erden habe ſeinen Schub⸗Stern, 
verehren / damit sane oder Genium im Himmel / den fie. auch dieſerwegen 
oder gifftig / zahm 3 auf Erden / wofern es zahm / erhalten / und ſo es wild 
und moge werden. Wie ſie denn auch Sonn und Mond 
Kung als dadur eb halten / wegen mutueller ihrer fo hoͤchſt kraͤfftigen Wür⸗ 
W dc dadurch ſoviel gutes gezenget werde. Und welches noch das mercklich⸗ 
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fe, eden geftenten Simmel ater | 
] | and Thiere gnen / und die 
Geburt und Zeugung von daher ſchreiben / als fc — — — 
en / d | 
‘Deen auf — unter andern ausdem 
Worte Herrn Becker §. 6. zu finden. Sie haben auch Pm 
$3 auch bey ihnen Menſchen opfferny denen 
Achtet werden / ſprechen: Sehet da euren Gott. Als wolten 
ve Sehe ieſagen 
die Gottheit dadurch uns fo viel bofes begegnet / die ſuchen wa uh 
verſ ohnen / daß alſo auch das Principium mali bey ihnen nicht unbekandt: Go 


ild vorzeigen / und zu denen armen Menſchen / die nun ſolleng / 


fehlt es ihnen auch nicht an Unter⸗Göͤttern / denn fie verehren alle ihre verftorben 


Koͤnige unter dem Nahmen Juga. Auch wollen ſie / daß di 
| N Juga. e Seelen der Ve 
benen hin und wieder ſpatziren gehen / Hunger und Durſt leiden / ithaca 


Si. 5. Am Zauber⸗Weſen mangelts ihnen auch nicht / wie aus 8 
ckers 5. 10. zuſehen / denn die fuͤrnehmſte Secte unter ihnen a 7 
ſchreibt Arnold / hatte vier Meilen von Lima einen Tempel / daſelbſt redete en 
GSBeiſt oder Oraculum, und gab den Prieſtern gemeiniglich Antwort mit ſtankn 
und durchdringenden Pfeiffen / oder mit einem erſchrecklichen Geſchrey / wum 
nemlich fie die Prieſter ruͤckwerts zum Goͤtzen⸗Bild gingen / folgendes ihr Han 
ſamt den gantzen Leib mit ſchaͤndlichen Gebehrden vor ihm neigten / und ihm ae = 
um Rach fragten / (2) die in Cuꝛko haben auch der Sonnen Kuchen aus Mail 
und weiſſer Hammel Blut gebacken / kommt uͤberein / was Jeremias hat bon des 
Himmels Melechet. Und wann Er hierauf g. 7. ſchreibet / daß faſt nichts ſey das 
deine ſeltzame Geſtalt oder Krafft habe / darinn nicht die Peruaner ihnen eien 
Sott erſehen: Und daruͤber zu oo ein ſolches Urtheil ſtellet; wann er vorher der 
Sonnen Wuͤrckung / ſo ſie der Erden zufuͤhret / mit eingemiſcht. Alſo wolten 
die Seyden die Gottheit in dem oimmel erkennen / und unten gauſikrden 
ehren; So thut Er damit nichts anders / als daß Er nur abermahl (eine llnwiſen⸗ 
helt an aller Welt offenbar macht; denn dieſer der peruaner· Glaube beruhel of 
Daß die Gottheit durch alle io 


Welt ausgedehnet / und daher alle Dinge Goth und Gok alle 
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wele es ſie alſo nicht allein die Gottheit im Himmel / ſondern auch gleich⸗ 
q per So ift auch dieſes von der Oberſten erſten 
Gottheit zu verſtehen / was aber der Sonnen Wuͤrckung der Erden yu etc 
ſeulches Weſen beruhet auf der Mittlern Gottheit und derer Wuͤrcken. Wie denn 
durch der Sonnen Wuͤrckung nicht alle und jede Dinge cine Gottheit annehmen / 
denn die ſteckt ſchon / nach dem gedachten Gaby in denen Dingen an und für ſich⸗ 
als die / wie ſelbſt die Sonne / ein Stuͤck des göttlichen Weſens in ſich enthalten; 

ſondern dieſes oder jenes Götzen⸗Bild wird wohl von denen der Sonnen einwoh⸗ 


wen Geiſtern / beſeelt; und fo Fonte man auf fein heydniſch / des Herrn Be⸗ 
CKers Schluß gelten laſſen / daß ſie die Gottheit im Himmel erkennen / und auf Er⸗ 


den chren. Sieht man alſo / daß Er in dieſer Sache durchgehendes ein Kind / 
num doch wil Er die gantze Welt reformiren. Wie denn gleichfals gantz taps 
beaus kommt der ste F. da Er ſagt: Die Unſterbligkeit der Seelen 


3 Straffe der Böͤſen / und Belohnung der Frommen nach dieſem Leben / 


wird allenthalben in Peru angenommen / aber keines weges die Auffer⸗ 
ſtehung der Todten / welches dennoch zu verwundern iſt / wie die Men⸗ 
ſchen mit allem dieſen leiblichen Gottes dienſt / ja ich mag wohl ſagen) 
mit allen dieſen leiblichen Goͤttern; Und man moͤchte wohl hinzuthun / und 
ſagen / Herr Doctor mit allen euren laͤppiſchen und kindiſchen Schreiben / eher 
von der Seele / die ſie nach dem Tode des Leibes nirgends mehr verneh⸗ 
men / glauben / daß ſie noch im Weſen ſey / als von dem Leibe / der doch / 
wiewohl lebloß / eine Feitlang bleibet; daß er eben ſo wohl widerkeh⸗ 
ren wird / als die Baͤume / Braͤuter 2c. ſterben / und wieder lebendig 
wpwerden. Denn iff der Heyden Gottesdienſt durchgehendes leiblich / wie komt 
4 0 dann / daß fie nach ſeiner eignen Bekaͤndtnis / fo gar dabey ihres Leibes vergeſ⸗ 
| 01 bab ai mit ihrer Seele / als einem Geiſt zu thun haben? Daß alſo dieſer ihr 
Ge — lenſt ausdruͤcklich beweiſet und kund machet / daß fie mit Geiſtern muͤſſen 
afer hegen. Muß alſo / da Er die Sonnens Flare Warheit ſucht ams 
ie oan durch dieſes (ein Vornehmen ihr ein Licht angiinden. Denn da 
priv ; e / ſeiner eignen Geſtaͤndtnis nach / wenn ſie vom Leibe geſchieden / nir⸗ 
eht vernehmen / wie noch wohl der Leib eine Zeitlang fur Augen bleibt / wie 


* * auch die Heyden aus der Seelen⸗Weſen, ihnen die Genios, Manes, 

dh an ute Larvas &c. können herhohlen? Weiſt uns alſo hiermit ſelbſt 
Dot ſo n aß da ſie dennoch ſolches gethan / und abor mit denen Seelen in der 
was nicht vorgehet / daß unfehlbar Geiſter ſeyn muͤſſen / die ſich denen 


ues ee be und um ſich ihnen Familiar zu machen / ſich fuͤr dieſes oder je⸗ 


en Seele wohl ausgegeben / allgemaͤhlig aber ſich ewas mehr kund ges 
̃ macht / 


* 
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kracht bif fle zulegt au ihnen eine extandt fotgendes 

ihnen gemacht / und fie drauf fuͤr Genios, Lares, und als 

ben: Alſo daß die Namen Genius, Lares &c. eigendlich denen Seiftern ei 
gen / und nur uneigendlich denen Seelen beykommen. §. 9. kan Er nicht l ⸗ 
15 den / daß Montanus der Sprach⸗Haltung mit dem Deuffel gedencke / und fier 
nen Oraculis Delph. und Dodon. vergleiche; zieht darbey den Herrn Anden 
von Dalen an / als wenn der die Sache ſchon ausgemacht haͤtte / daß die Oran 
keinen Grund noch warhafftiges Weſen haͤtten: Demich aber bilich den n 
D. Mœbium (1) zur Seiten ſtelle / als welcher bey Unpartheyiſchen jenen ſchon 
zur Raiſon gebrachte. 
„S. 6. F. 17, handelt Er von denen Canibalen oder Caraiben; Dieſe 
achten die Sonne fiir den höͤchſten Gott / nur ihre Prieſter haben ein 
leder ihren eignen Gott / welchen fie bey einen Jauber⸗ Geſang und 
mauchen des Tobacks / bey ktruͤben Naͤchten zu ſich ruſfen. Aus 


Todten⸗Beinen die mit Kottun bewunden der Tenffel ſo 


wie 


— 


4 


| Antwort. So ſehr ſorgfaͤltig iſt er fir dif Wort. Viel Unheil verurſa⸗ | 
= chen die Piais oder Zauberer / nach der Heyden Verſtand moͤchte er⸗ 
Montanus, wie ich urtheile / ſagt Here Becker / lieber Prieſter ſagen: We Te 
3 eiffrig bezeuget Er ſich nicht abermahl fir die Ehre diefee abgoͤttiſchen Pritt’ 
. Wann Montanus nach der Heyden Sinn hatte follen durchgehendes fortgchel 
t+ ſo muͤſte Er auch nicht ſchreiben / daß durch dieſe Prieſter viel Unbeil verurfatt 
ane wuͤrde / denn dafuͤr erkandte es keiner von ihnen: Allein das kan Er wohl leiden 
j denn das kommt auf ſeinen Schlag hinaus / daß das / was teufliſch / durchgehendes 
* nur menſchlich ſey / und bloß auf derer Boßheit und Betrug ſich beziehe. l | 
| | man erwege doch / ob nicht Montanus geſunder / als der Here Becker verfährt 
ae Denn wann gleich / nach ſeinem Sinn / es in dieſer Sache bloß auf ein Weißma⸗ 
| ſhen ankaͤme; So verdienen fie dennoch beſſer Zauberer als Prieſter genennet i | 
ö Bee werden: Da fie aber thr Unheil anrichten / und zwar auf eine ſolche Art / wie Mon. 
= tanus uns das Werck beſchreibt; find fie denn nicht mit guten Recht Zaub⸗ | 
1 3 a Soll aber alles gantz nackt und bloß nach der Heyden flops 
Sinn und Meynung vorgetragen werden; fo gilt auch weder Wen 
anſtifften hier / denn keine von dieſen Meynungen kommt ahn 
| 9. 7. Doch damit ein jeder moge die eigendliche Sew 
es um dieſe Sache fiche fo toil ich fle herſeten / wie fie uns Herr 
(1) Meb. de Oracul. P-9 Ie 
2 
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e Naturelle & Morall. heraus gezogen. Ein jeder Boje (das iſt P 
nen eile Geiſt / den er / mit dem Geſang etzlicher 2 — — ens 
mitteſtdes Tobackrauchs (welchen fie vor ihm, als einen ſuͤſſen / 
den) hervor zu locken weiß: Und zwar jederzeit nur bey naͤchtlicher wei 5 — 
wan ſich feeißig zu hüten / daß man kein Licht / oder ſonſt einiges Feuer x . ue ‘ 
bigen Ort habe allda dieſe teuflifde Unterredung vorgenommen wird. Un 70 
well vielſolche Boyen ihre Götter / oder Geiſter / offtmahls zugleich beruffen / 
hioret man / daß ſie einander ſchelten / einer dem andern die Schuld gibt / 5 — 
ts das Anſehen hat / auch gar einander ſchlagen. Eben dieſe Geiſter verſtecken | 
ſich in die Todten⸗Beine / welche von den Graͤbern hinweg genommen / und in 


Baumwollen eingewickelt werden; die ihnen dann Antwort geben / als die See⸗ 


BE ender Verſtorbenen: Solche dienen ihnen auch / ihre Feinde damit zu bezaubern. 


vnd darum wicklen die Jauberer ſolches Gebein in etwas / das von dem Feind her⸗ 
gekommen. Eben dieſelbigen Geiſter fahren unterweilen in die Weibs⸗Perſoh⸗ 
nen / und reden aus ihnen. Nach gepflogener Unterredung fo meldt der Zaube⸗ 
ter / der Geift (ey ihm in unterſchiedlichen Geſtalten erſchienen / habe ihm auf alle 
Fragen geantwortet; und nachdem er hinweg gegangen / habe der Geiſt die Gee 


. cher geruckt und gleichſam mit den Backen geglatſcht; zum anzeigen / daß er von 
deem odorgeſetzten Opffer geſſen und getruncken. Solche von dem Satan herum 


geſudelte Speifen find hernach ein fo groſſes Heiligthum / daß nicht leichtlich jee 
mand als alte und furnehme Perſonen dieſelbige verſuchen duͤrffen: So wird ſich 
auch niemand leichtlich unterſtehen / dieſelbigen zu ſich zu nehmen / ſein Leib ſey dann 
ganz ſauber undrein. Wann ſie irgend ein Ubel oder Schmertz betrifft fo glau⸗ 
ben ſe⸗ es ruͤhre ſolches von ihrer Feinde Goͤttern her / die ihnen dergleichen zu ges 
8 Dannlauffen fie zum Boye, der ihnen von feinem Geiſt Bericht ertheilt / der 
A don dieſem oder jenem habe ihnen ſolches Ubel zugefuͤgt; daraus nichts dann 
Ache und Rach wieder dieſelbigen entſtehet. Ferner / ſo gibt es auch noch andere 
— . die ihnen andeuten / wer ihnen eigendlich dergleichen Unheil zuge⸗ 
* d che ſie lodten / wann fie derſelbigen maͤchtig werden konnen: Und das 
badi bah um oͤfftern / als unter dem Schein / ſich ſeiner Feinde zu erwehren. 
ungnach haben die Caraiben noch eine andere Plage / indem ſie / ihrer Einbil⸗ 
+ Holi — dem Maboya geſchlagen werden; welches zwar nur fir eine mes 
Jul Vines a emu von den Bekehrten gehalten wird; jedoch aber in der 
—— f vielmahls in der That befunden / das er ihnen gar auf den Leib 
iidig — ſichtbare Wahrzeichen hinterlaſſen hat. Solche Pein thut der 
degechen 60 unterweilen auch den Braſilianern an / daß ſie die Zeit ihres lebens 
ichen blutige Zeichen an ihrem deibe wages: Ja ſie ſchnauffen und ſchwi⸗ 


| 
i 
= 
~ 
— 
* 
4 


ben fuͤr Angſt / wenn er ihnen erſcheinen wil / ſo ſehr/ daß mance fir Fug 


Nachbarn je mehr ſie dieſer Plag entfernet find: Sonderlich aber diejenigay Him 


war um viererley Urſachen willen: Erſtlich indem fie Nach von ihnen begehm | : a 
wieder denjenigen der uͤbels gethan / daß ſolches an ihnen geſtrafft werden mum 


1 ihre Zauberer durchhin Aertzte finds die kein Mittel gebrauchen / da nicht teu = 


Fhedachter Hiftoire: (3) Von der Seele glauben fies daß ein jeder 
aber iſt dieſe die fuͤrnehmſte / von welcher ſie ſprechen / daß ſie 


Rog.965.feq.. Cz) Ibid. () Ib. p.967 
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ſterben: Darum finden ſich wohl etzliche / welche / durch Anruffun 
Opffer des Teuffels Grimm zu befriedigen trachten: Und sg 
wird fur gewiß gemeldt / daß die Juͤden ſelbſt dergleichen Opffer thun / nur da 
ſie von ſeinen Verſuchungen und Plagen ſicher ſeyn möchten: Zudem Ende ß 
hen ſie / denn unter ihnen bekandten Spruch Eliz Thisbitæ an: Gebt dem 
mqel ein Geſchenck / am Verſöhnungs⸗Tag. Das beſte Mittel aber / fo 
wieder gebrauchen / iſt / ihrer Meynung nach / dieſes; Wenn fie ein von H 
oder anderem hartem Zeua / kleines Bildnis desjenigen bofen Geiſtes / wie ah 
nen erſchienen / am Hals tragen; da ſie dann der Maboya weniger plagt. . 
ubrigen bezeugt es die taͤgliche Erfahrung / daß fie der böſe Feind / in Beyſeyn 
nes Chriſten / nicht quaͤle; und ſonderlich in denjenigen Inſeln / da Cholſten ud 
Heyden unter einander wohnen; dannenhero / je naͤher fie einen Chriften ym 


welche ſich tauffen laſſen / denen kan er / die uͤbrige Zeit ihres Lebens / nimmer zy 
kommen. (1) Man urtheile nun ob Montanus zu ſchelten / daß er dieſe Bove 
oder Baben Zauberer geſcholten? Wie denn auch noch mehr dergleichen Zaube/ Fi 
Weſen unter ihnen vorgehen. Ein jeder von dieſen Heyden hat in ſeinem Haul a: 
ſeinen Goͤtzen / und opffert ihm auch; und dieſe ihre Goͤtter laſſen fies vermitiſt 9 
der Boyen / als ihrer Priefter oder Zauberer beſchweren / und hervorkommen zu) 


Zum andern / wann ſie mit einer Kranckheit behafftet / davon ſie gern geneſen i _ 
deſſen Ausgang wiſſen mochten; da fie dann nach erlangter Gefund)ett/ ewe“ 
ge Verſammlung / und groſſe Gaſterey / den Göttern zu ehren / halten. Wim 


Aberglaub mit unterlauffe. Zum dritten / ziehen ſie die guten Geiſter zu tath ! 
gen ihrer Kriege. Zum vierdten / beruffen ſie ſolche / daß ſie doch den buen 
Maboya, von ihnen verjagen wollen: (2) Sind nun das nicht durchhin Zau bat 9 
noch kan der Herr Becker nicht leiden / daß fie Montanus und andere Zaubern 
S8. 8. Darauf handelt Er 8. 12. von der Seele / was die Cara én 5 
glauben. Von denen finde ichs nun ſo vor beym Arnold bg e ot 10 


be / als er ſie in ſeinen Adern / und ferners im Hertzen empfindet: Unter den Seen 
im Herzen 
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a nach den Tod wi 
daſelbſt in der Gb einem Icheiri ode f —— 
tter Geſellſe der Chem — 
Be dabey ein / die — — — den Himmel wan 2 
Diesen in der die peut zu Tag die S wie die Menſchen hi 
nen Geiſt ſondern f elt wieder dien rſtorbenen Di Graͤbern 
er Wi enſt geweſt; dam 
und urn üſſen; und das fi den fich nach dem ieſenigen Sec 
wach. humſtärtzen: Dieſe ſind eben diejeni m Tod am Ge ts 
dapfferſten diß muͤſſen / werden di ge⸗ 
unter ihnen elt und ungewiß. auch eine Unſte die Ma- 
een fle en, Da fie alles n mach dem Tod in di Etliche halt rbüchkeit der 
* Da mi nach Wunſch ͤin die Ji en dafuͤr / daß die 
14 und ſtarcken Fi mogen ſie / na nich haben / u nſeln der Gluͤckſel aß die 
| den / und Flüſſen fahren / i ch Belieben / ol ud die Arouagen i ſeligkeit ge⸗ 
fant en ſolchen Lande 3 Hien 
bach rem eg wieder ihr gt: Hingeger a die Erde von reu⸗ 
un ihre Feinde au gegen glauben fi e von ihr ſelbſt 
3 Becke andern wohnen agen dienen muͤſſt ozuziehen hintagi ie / daß die furch 
iehen hi . 
e di 4 Aus welche en / die in den O den trag gewe ; 
kennen ale aleidy Menſche allen / {pu eden und 
x ff . den n kaum a icht nun d uchtba⸗ 
ei en alten Gri nodere Bot rauf der Herr 
ein ſchoͤnes U riechen Dz ter / als ihre cigs 
* dieſe nes und H rtheil? Denn. mones eigne 
den. nde Hero Denn-entfdye und H 
a Deifter / di efens von al eelen zur G er und Seel en? So ſind aut 
man ausd andern Stücke vergöttert tter Geſellſch en weſendlich 
j diejeni ehen mach zucke der Me en Seelen; Un afft fuͤhren / fi entſchie⸗ 
nfctichen Seele zur fl ind ja ents 
ele pur Qual führen als bife 
eannehmen aß ſie Geiſter und e zeſtade det * 
Ha) men? Wo Geiſter und C r mag den edes Meers 
— erdem {ot ad Seelen / af n anders a 
nach 
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nach Maguſtriſcher Lehre / in Cörperliche und geiſtlie 
daß man alſd an dieſen Caraiben das 
: 7585 als die gleichfals zwey Urſtoff / als ein gutes und boͤſes ansetzen; und — 
eſem auch die Seele des Menſchen / oder vielmehr das Menſchliche Weten ey 
theilen / davon ein Theil die geiſtliche Seele / ſo von den guten Urſtoff die Cörpal 
che (1) Seele aber vom bofen Urſtoff: Wie ſie denn auch gleichfals die Geitei 
Icheixi, gute fund 
8. 9. Hierauff ziehet Er §. 13. des Richard Blomen ſeine Wort aß 


| 3 fuͤr / die von denen Caraibern noch deutlicher ausdruͤcken den rechten Magi 
/ nemlich daß eine Oberſte Gottheit / die um nichts 
dern das Regiment von dieſem Welt⸗Weſen / an die Mittel⸗Goͤtter oder Get 
oy die da gut undbofefindy fibergeben habe. Die guten Geiſter nennen fie Acam- 
dene, ſoeigendlich einen Seiſt heiſſen ſie drücken aber auch wohl mit einem flee 
5 Wort die Seele des Menſchen / als die Peregrinos, da jene die Naturales, aus. 
f Se bofen Geiſter nennen fie Maboya, welches Wort fie gleichfals auch dan 
Seelen / nemlich in uneigendlichen Verſtande / beylegen. Sie find ferner der i 
Mepnung / daß der guten Geiſter / als ihrer Mittel⸗Goͤtter / eine groſſe Menge / 
weswegen fie ihnen auch einbilden / daß cin jeder unter ihnen habe ſeinen abſondu⸗ 
lichen Geiſt oder Gott. Und dieſe Geiſter ſprechen fie haben ihren Auffenthaltin 
Himmel: Die Sabier ſetzen fie in die Sternen. Und dieſer Geiſter oder Mitte 
Sbotter bedienen fie ſich nun gemeiniglich um viererley Urſachen / wie der Het 
Becker §. 14. ſelbſt angezeichnet hat / zum erſten / um Mache wegen gelten 
Schadens oder Ungluͤcks / zum andern / um geſund zu werden / drittens / um deh 
Ausgang des Krieges zu wiſſen / und vierdtens / um ihren boͤſen Geiſt den Me 
Poja zu vertreiben / wie ſchon droben angefuͤhrt. Woraus man fdplieffenmy 
daß fic gute und boͤſe Geiſter / das iſt / Demones, ſagt Her: Becker gau 
ben / dabenebenſt erkennen ſie auch die Unſterbligkeit der Seelen / nd 
die daraus entſtehende Dæmones oder Heroas, indem ſie ſagen / daß i 
ſolches die Seele eines Verſtorbenen / die fie zu Huͤlffe wider ihre den ⸗ 
de ruffen. Wo ſteht das Her: Becker? Der Engelsmann / Blume Me 
phiervon nichts. So iſt auch laut ſeines eignen Schluſſes §. 13. ein jeder du q 
Better der Schoͤpffer deffer / da er geehrt wird / und woſeſbſt er reglerts ve 3 
Das follen nun Seelen der Menſchen ſeyn? Und wann Er felbft §. 16, aus dem a ie 
Bort bezeuget / daß die Sonne⸗ und Mond⸗Finſternis von den Maboja wen 
rſachet; beſteht ſolcher ihr Glaub wohl mit denen menſchlichen Seelen. daß 
ſſches folten thu knnen? wo Der Herr Becker ncht befemund 


a 


— — — 
— (i) Hinck. C. J. P · 96. 
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Grund bey finen Bernunfft⸗Schlüſſen eget / die Gelder aus der Belt zu 
berbannen / hier bey denen ift Er 
wird von allen Seiten verlaſſen. S- 1 5. nimmt Er darauff ihre Zauber a un 
aber daſeloſt wird angeführt / deſſen iſt ſchon droben gedacht / daß ſie — i 156 pind 
acht und Gewalt / zunderz 
ren: (1) Was Er §. 16. aus d * 
onum verborgen / oder icht und Ti 
Materia bear’ fe J oder darunter Licht und Finſternis / oder die Form und die 
griffen. Giebt alſo abermahl Zen 
auth dile Bücker wi von der Sadier Lehre / und 
Grit Gr. Was die Drmones, — Heyden / davon Schuͤler. S. 17. 
wenn Drmones und Unter⸗Goͤtter ober und Heroes betrifft / (alé 
grobirret.) D grüber kan man ihre m eroes eins / daran Er ſich doch allzu 
nige Sterne / ſo vor dieſen Caraibe eynung leicht haben, ſie nennen ei⸗ 
Wunda Racumon it ibes geweſt ( das iſt; durch derer Macht 
mit eines Menſchen⸗ 3 aun ͤiſt der erſte / ſo in einer groſſen Schlangen 
chinaon ſtehet den Platz⸗Regen paſt auf Jupite 
alſo dieſe mit macht Ebbe und cluth / war 
fe mit einander nicht Unter⸗ſondern M waͤre der Mond ꝛc. daß 
wann ſie eine Veraͤnd nter⸗ſondern Mittet⸗Goͤtter: Wi . 
damit / als abs aͤnderung an dieſen Sternen geſtehen: Wie denn auch 
anda ber Sete — 22 
lichen Seele eutlicher wird uns der Gei „„ 
macht / an entſchiedenes Weſens) sant 
doch die vollenkd emees, die Er §. 18. zwar nur mitw — * pina 
eröffnet der Geiſter / und das nach Wiegner 
abier / alſo bekennen Aagufaiſcher Leds 
Sabiern, elund der Sonnen verſteckt; dal worans aber dem 
‘ftoffen fi tiechen / Römern 2c. vielerley 
i 9 ter oder Mittler und Bothen / nemlich die Zem — 
½˙.¾⅛“C 
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dier weil ſie die reinen Heiſter hre Obern Mittler / wie auch derer Tempel diet, 


— 


Beding wohl von ihnen finden ; Da fie fie denn auf hren 


4 
~ 
b ‘ 
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nen gehalten / und auf ihre Frage Antwort gegeben; als dadurch fie ſih cine 


ſelbige in den Waͤldern / in aller Unterthaͤnigkeit / wiederſuchen. mit Baß 
Lines groͤſſern Fleiſſes in ihrem Dienſt / wie auch mehrerer 


welche bey ihnen das ſind / was bey bene SabiendieDzmonesrnip 
y uicht weit von denen Sternen ⸗ 
deren daß dieſelbe auch denen einwohnen; weil fie glauben / —— 


ſer Zemees Vorbitte / Sonnenſchein und Regen nach Gefallen erhalten; bet 
darum auch Sonn und Sterne ſamt dieſe Zemees an. Und —— de b 


856 


neten / nicht allezeit vor Augen hatten / ihnen dieſerwegen die Teraphim alls 
ter⸗Mittler auffrichteten; alſo haben auch dieſe Volcker ihre Teraphim oe 
Schutz⸗Bilder / durch welche fie beſchuͤtzetund alles Ubels erwehret werden. I) 
ein ſolches Bild / wird auch gleichfals bey ihnen / wie bey denen Sabiern / von es 
nem Ober⸗Geiſt / als Ober⸗Mittlern beſeelt; dieſe fuͤhren fie mit ſich im Krieg / 
und ſtellen fie wehrender Schlacht mitten unter ſich / in gewiſſer Zuverſicht / Bey 
5 von ihnen zu erhalten. Und wie die Sabier um fo vielmehr bethöͤret wur / 
den / daß fie gantz feſt an ihren Teraphim gehangen / weil dieſelbe Sprach mitily 


einwohnenden Geiſtes unfehlbar verſichert hielten / und dieſerwegen ihnen ln 
etlichen Dienſt erwieſen; alſo ſtehets auch mit dieſen Zemees: Wache) Re 
gleich daß fie lebloſe Bilder / führen fie dennoch Rede und Bewegung; daduh J 
dans auch dieſes Volck um ſo vielmehr bethöͤret wird / als die ſich gantz gewiß ba⸗ 
ſichert halten / daß ein reiner Geiſt / als ihr Ober⸗Mittler / dieſen Bildern einwoh⸗ 
ne und beſeele / und daß durch ſolchen Geiſt ihnen alles Wohlſeyn und Baud 
zuflieſſe und begegne; darum fie auch dieſen Zemees allen Dienſt erweſen fe 
verehren und anbeten: (1) Petrus ab Angeleria erzehlt / daß der König Guam 
ret habe einen ungeheuren hoͤltzern Zemen gehabt / von ſehr erſchröcklicher und ⸗ 
flaͤtiger Geſtalt / mit groſſen Hoͤrnern / Zaͤhnen / und Schwantz: Und yee 7 
geſtalte Teuffels⸗ Bild fey fiir Zorn offtmals aus dem Tempel in die Wi 1 
entloffen:, zumahl fo ihm nicht recht auff gewartet wurde: Dabey 
auch durch die Prieſter / wenn fie ihm nicht mit groͤſſerem Fleiß dienen re 4 
wolte er Den Algnan , das iſt / den böſen Geiſt / oder Teufel / unter fie fe ’ 
der ſie ſchlagen ſolte. Welches dann auch zum offtern geſchehe; indem 5 
Teufel / in Drachen und anderer Geſtalt / ſichtbarlich erſchemnen / und ſie mit 1 
fein und Pruͤgeln grauſamlich zerſchmeiſſen. Und dieſe fluͤchtige Zemen, wanne 


Speiſen / und 0 
chern Getraͤncks / wofern er nur wieder zu ihnen kommen wolten. Solaſſe le 
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allen Freuden wieder zu ihren Temp | 
— Da die Chriſten in dieſe Inſeln ankamen“ 
ſt en (older Gotz aus dem groͤſten⸗ de 
aud hat durchaus nicht wi wollen; w 
und hat durchaus nicht wieder kommen roel ti 
Fir ein böſes Zeichen / und ihres Landes Untergang gehalten wei 
mane e zuvor geweiſſaget / wie daß frembde Menſchen / mit 2 
und Kutten / mit nachſten in dieſen Inſeln angelanget; fie/ ſamt ihren — ern 
und Kindern / ihnen gantz unterthaͤnig machen. die Goͤtter ſelbſt aus ihrem Tem⸗ 


a | eſt⸗Tagen der Zemees (dadurch der Teuffel muͤndlich mit ihnen geredt) 
Tinte mit dem Klang derjenigen Schelffen / die ſie um ihre Ar⸗ 


uommen / einer zu des andern Kriegs⸗Heer uͤbergeloffen / und die gebundenen 
Juginge von Ketten und Banden abgelöſet; ſo halt ſeine Gloſſe; Dar wu⸗ 
ten die oder Papen wohl Rath aus als wenn Er noch nahere Corre- 


* 
Werde 
nach verfertigen 


oder Mechicanen, und 
uns and dem Gage, einen Engelsmann daß ſie kürnemlich zwey 
berehren als Vitzfitipurzti und Tezcatlipisca, dieſe beyde halten fie für Gebruͤder; 
du daß S Oltdes Friedes / jener des Krieges. ann uns aber Roß 
N ag er auf einem Himmel blauen Stuhl nee! 


» 
— 


me * — — — 

é 


3 


berjageny und emees, und ſetzet zuletzte / daß fie an den 
Men / Lenden / und Beiſſe hatter. 975 NN 
. 11. Dieſe ‘sia machen auch unter ihnen Talismas aus; denn | 
ſie haben ſie nicht nur in Bildniſſen / fondern auch in Figuren / mahlen oder graben 
ſie bald klein bald groß ihrem Haußgeraͤth ein; Ja auf allen ihren Meſſern und 
Schroerdtern ſtehen dieſe Bilder. Auf denen dann zupaſt / was Herr Becker 
K. 8. ſagt. Was ſonſt das Zauber⸗Weſen betrifft / davon Er §. 19. und vor⸗ 
aus 20. handelt / ſo findet man ſolches ſchon dende ne wiewohl Er 
,  Durthachendes fein Voruttheil mit untermiſcht / und kan nicht wohl leiden / daß die 
Sache ſo klar und deutlich werde vorgebracht / und der Geiſter⸗Weſen und da⸗ 
ſeyn alzu handgreifich gemacht: Denn bezeugen die Scribenten / daß die Bil⸗ 
De der zemees bißwellen von der Stelle gegangen / Speiß und Tranck zu ſich 


zu Neu⸗ ber / und S. 24. u 
iefee Böcker auber⸗Weſen. g. 26. kommt Er auf Virginien und handel da 


dieſe Völcker durchgehendes Magulriſcher Secte zugethan: Als wen 
von dieſen Voͤlckern alſo berichtet eine Oberſte Gehe 
aber mit den Geſchaͤfften der Welt ſich nicht groß bemuͤhe / ſondern die He 1 


“ihrem Wohlgefagen beſchicken. Iſt das 
Dieses von Duncks berichte nach nodhtiberdem-pon ihrer Doerr 
daß ſie zu ihren Luſt⸗Vertreibe eine unvergleichlich ſchöͤne if 


vorgeben / nemlich daß dieſe gedachte Gottin {thon vor Anbegin! 
bey G Ott im Himmel geweſt / und wiſſe man nicht wie fie darhin gefomint 
uber und uͤber bedeckt biß 


, 


: 6st Das V. Capitel. 
mit Schlangey⸗Köpffen zu allen Seiten umgeben / aufdeſſen Haupt 
dern mit Gold . in der lincken Hand einen weiſſen Schild / und idee 
Rechten einen Stab / zur Seiten fuͤhrend: So iſt es der um, 
Gott / und zwar die Materia, und das nach Platonis Sinn in ihrer Wültckichtt, 
und paſſirt alſo für das Principium mali, für den Urſtoff und ⸗ 
der des bofens und waͤre alſo auch zugleich Mars oder der Kriegs⸗ Gott. th 
Texcatlipuca als ein Gott des Friedens / waͤre das Principium boni, oda s 
Urſtoff und zugleich Urheber des guten. Daß alſo beydes Ober⸗und Mie h we 
. ter Ja das gantze Natur⸗Weſen unter dieſen beyden Bildern begriffen: Wi, 
wohl ſie auch noch ohnedem viele andere Goͤtter gehabt; als den Gott der Wind / 
des Weins / der Lufft/ der Waſſer / der Todten. So haben ſie guch reden, 
bene Könige göttlich verehrt / kommen alo durchgehendes denen bey und 
paſſen auf ſie wůrck lich zu / die Worte Sapient. 13, 12. die natäriichen euch 
von G Ott nichts / wollen auch an dem Wercke nicht ſehen / wer ihr 
es ſter / ſondern halten enttbeder das Feuer / oder Wind / oder fehnelleLuffty oder de 
Sterne / oder maͤchtiges Waſſer / oder die Lichter am Himmel / die die Welt 
Nieren für Götter. (1) §. 22. handelt Er von dieſer Leute Zauber⸗Weſel. 
oo, foft'er aber auch zugle eelen Verwandelung 
| Sole geglaubet wird / mit einmiſchet. Geht man nun 
fer Demi Adrian von Dunck nach ſe wird ſich gleichfals erdf en daß 
* 5 Weſen / nemiich Licht und Finſternis / oder Form und Materi: Wie uso” 
| | 2 1e Jf Er Patt ng gelder 


— 


— 


— 


und nach vom Pimmel ins Waſſer herabgelaſſen / welch 
ech dick geweſt / als ein Weib / das mit mehren als mit Nat 
95 eſchwanger geht. Nachdem fie ſich alto gemaͤhlig ins Waſſer hernieder ges 
het und ſitzen geblieben ſolches dand habe auch drauff um fie her immer zu / und 


keit verlaſſen: Die ſo in Virginien haben auch ihre Teraphim / als welche 
tire Mittel⸗Goͤtter unter Menschlich 


gal Ae en ſo iſt es beſſer; und ſolches antwortet ihnen dann auf alle Fra⸗ 


lieſſen konten; dannoch aber fahren fie zu / und ſo es übel geraͤth / geben fie ihn 
13 den ſie ihnen 
Schuld 
| Wang 


= 


ſe fey Rund alſo anges 
Wife / biß endlich das gantze 
wachſen/ wie es jetzt cs Bude / die Er uͤber die S . 4 
fii Handwerck tea als Regierer apo Herrſcher zur ae 
hieran des Carte ii ſetzen fie nun dem Okea a itler und Geiſter bes ke 
i Diefen Ober Gott leben td anders / als die Obere / Mittler un ls in gute K 
Seite: Worunter fie alſo nichts a dſen / theilen ſich gleichfals in g A 3. 
— — ihnen kan bels zufuͤgen als die ſich in übrigen auf der gut 
en. Comangelt es dey thnen auch an 
ihren Tempeln ſtehen der Könige Bil⸗ 
oder Heroes nicht; Denn Seit ~ Das Feuer iſt bey ihnen auch 
Mite Gortern oder Geiſtern zur in Florida Sonn und Mond ande⸗ 
eg, denn auch em Bo ke nicht an Zauber⸗Weſen; gls da 
it die Teufſel oder Geiſter⸗Jagt / welche g ta en: Da fie dann Nachmittag 
und widhtigen Sachen den Teuffel ju Rath ſragin welcher folche Perſonenzuge⸗ 
gegen dem Abenden dohl umzugehen wiſſen. Erſtich 
en / di / ats guoffe Zauberer / mit dem Teuffe eng ter groſſe Geuecan/ foringen 
beben ſie an zu ſpringen / zu ſchreien / und zu raſen 5 5 chnen der Schweiß ausge 
darüber hin und her / und erhitzen ſich dermaſſen / 7 idhafftige Teuffel ver 
ſachredelber ſrahlen vom Feuer / als ob fie ſelbſt in d ſchreien / und lallen dieſe 
waren: Wenn alſo das Werck recht angeht / ſo he biel einander nach / biß ihnen 
/ als gang verzaubert / ſo lan erscheint. Iſt es nun ein reif 
der Teufen Geſtalt eines oder des andern hier 
ſendes Thier dees ein 
I Rog. p. 947.949. (2) W. 949. (lb. p> 


— 


. 13. Wann nun die Americaner ſo etwa fiir 200, Jahr nem dom 


Columba 1492. entdeckt / faſt durchgehendes der Magulzi n Lehre bevtoms 
men / ja an denen man der Alten Romer heydniſches 
fet / daß kein Kind ſeiner Mutter mag aͤhnlicher gefunden werden / als ihre 


ieraus / daß ein ſolches ſo 


dem Roͤmiſchen Heydenthumz als ſieht man h 
Land nur von neuen wiederum vom Columba erfunden / ſonſt aber denen alm ⸗ 
kandt geweſt. Wie man denn auch daſelbſt findet das Bild eines zweykhym 
Adlers als ein Zeichen des Römischen Reichs / ſo bezeuget auch Marinus 
daß in denen Americaniſchen Gold⸗Gruben / eine guͤldene Muͤntze gefunden / we / 
che das Bildnis des Käyſers Auguſti in ſich enthalte. (1) Welches allesdenn 
Gnüͤge eröffnet / daß ſelbſt die Römer auch dieſe Lander vor Zeiten behenſchh nd 
durch die alſo auch gleicher Gottesdienſt daſelbſt eingefuhrt: Als welches Ween 
. dann leichtlich von ihnen angenommen / weil es ohnedem ſchon Magufriſch / und 
2 : nur in einigen geringen Umſtaͤnden / fo mehr auf das euſferliche als innerliche aw 
„ kommen / nemlich auf gewiſſe Art Goͤtzen oder Bilder / entſchieden: Dieſe Aa. 
| | Fras Lehre aber / iſt dieſem Lande vielleicht (chon von der Babyloniſchen Ze 


aͤuung der Voͤlcker und Zungen her eingefuͤhrt geweſt / als von welcher Zeit de 

lcker / wie in alle alſo auch dieſes Land gezogen Gen. 10/5. Sonſt findet man 

Daſelbſt auch noch einige uͤberbleibſel von der Chriſtlichen Religion füt / alfodub 

des Apoſtels Pauli Rom. 10/8. Col. 1/24. Item / des Juſtini, Irenæi, Tertull- 
amin Chryſoſtomi Zeugnüſſe / in dieſer Abſicht nicht fehlen / ſondern daß uh 
TTC hriſti Befehl allen Creaturen / und alſo auch dieſer Lander Einwohnern das 

geprediget; Wie denn der Evangeliſt Matthzus, nach des Nicephort 

in dieſe Laͤnder gegangen / und ihren Voͤlckern gepredigt. (2) Bees 
5 dann auch keines verwunderns bedarff; Denn da es ohne allen Zweifel ue 
| glemanden gelaͤugnet wird / daß Thomas biß in Oftindien gekommen / ud err 
adaus auf der Inſul Ceilan das Evangelium gepredigt / warum haͤtten die 7005 

auch nicht follen in Americam gedrungen ſeyn / um dem göttlichen Befehlen 


. nuͤgen zu thun? Damit auch ein fo groſſes Land dieſes unqusſprechlichen Rech 2 

Gnade G Ottes in EHrift Jeſu / und alfo ohne 4 

| deſſen mochte genieſſen? Und darff man Dartiberinicht grof Weſe 

Woeoeſie dahin gekommen / denn daß dieſe Lander fo wohl in Norden als 

ndauch ſonſten / dieſem unſern feſten Lande mit angeſchloſſen / oder 

wa nur durch ein kleines Re vir davon entſondert / daran iſt nicht zu zn 115 
Jenn wre haͤtten ſonſt die ungeheuren Thiere / die ſich daſelbſt finden u 


Lande eingehen. Von neuen find figdofebft ucht und 


*. 


* 


— 
(1) Mocbius de Oraculis p. 222.213. 224. (e) Ib. p. a 
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dert die Schiffe die Menſchen in dieſe Laͤnder waͤren gefuͤhrt / ſo konte doch 
geen ole nicht vorgehen. Daß aber der Chriſtliche Glaude ſich 
ſo gar daſelbſt wiederum verloſchen / oder doch mit der heydniſchen Lehre vermiſcht / 
ü der Boßheit Menſchlichen Hertzens zuzuſchreiben / als denen das Wort des 
Tauffels / ſoſchon im Paradiß dem Adar eingefſoſt beltebter / als der ſuͤndlichen 
Natur ihr natörliches: Und da gleich die Krafft goͤttlichen Worts keiner Seelen / 
die es lieſet oder hoͤret ſich unbezeuget laͤſt / und daß fie ſich von ſolcher göttlichen 
Warheit nicht ſolte uͤberzeugt befinden / daß es derſelben faſt gezwungen muß bey⸗ 
ſimmen / ſo wird dennoch die jetzige ſuͤndliche Natur / leichtlich dahin verfuͤhrt / wie 
im Paradiß des Teuffels Ligen Wort mit der goͤttlichen Warheit auf das wenig⸗ 
ft zuvermiſchen / da ſich denn das Menſchliche Hertz / als wann die Sache wohl 
eftellt gantz vergnüͤgt / und ſich als zur Nuhe begiebt; obgleich daß ſolche Mens 
ſchen ſolche ihre Ruhe / mit dem Simſon in den Schooß einer Delilz, und mit Sis- 
fera in der Huͤtten einer Jael halten: Wie ſich ſolches an denen heutigen Quackern 
eröffnet / als derer Religion durchgehendes nichts anders / als ein Miſchmaſch 
Magulzifther oder heydniſcher und Chriſtlicher Religion, und zwar alſo / daß des 
Teufels Wort den Grund / und das inwendige dadon enthaͤlt fo von auſſen nur 
mit dem Pinsel guttlidher Warheit ausgezi ere. 


Heyden werden mit einander 


O gleich aus der Summa des sten Capittels erhellet des Herten Bey 
sten Capittels erhellet des Herrn Be, 
1 Wort Kunſt⸗Ubung / als wenn alles Jauber⸗Weſen eigne 
gallus; daher man ſich auch leichtlich das Facit kan —— wie 
ten bat 1 en werde verfahren. Wie man ſich denn nicht daran zu keh⸗ 
nichts hin un Er 8. r. ſchreibt / daß Er diß dahin von ſeinem eigenem 
‘neh deen eben Den durchhtn ſpielt fein Vorurtheil. Und wenn Er 
nachd daß die Heyden Fiche gleich viel Götter zehlen / auch 
den And, 77 Regierung / und Würckung mit einander unterſchle⸗ 
auf fet 7. Cap. H. 26. beziehet; So hates 
wesen 
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> 


> 
— — —n 
~ 
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den alte und neue Europaͤer / Aſianer / Africaner / Sid und Nord ⸗ 


as gh. 2. Sein ander Haupt⸗ Satz iſt / daß Geiſter ſeyn / die einen lay 


Ort 


f 
¥ 


* * 


the 
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eiten nicht (eine Richtigkeit. Denn daſelbſſ harder 
Berwandelung / worinn fie freylich eubledenee q 
bey mir zuſehen. Was benimmt aber das denen Geiſtern. Ja 4 
amines halten daffir / daß etzliche der Seelen / nach erbung des 
gu Teufel werden: Das erſodert Berveify und kommt es hierin auf des Beng 
Beckers bloſſes Sagen nicht an. Wie es denn auch mit denen 
gang andere Bewandnis ha wie zuſehen in meinem 8. 13. Cap. 4. Zudem 
fo gar ungewiß Erin dieſer Sache voraus den Miatifeyen Goaendiaih 
keeffend / ſolches iſt aus meinem g. 7. Cap. 4. zu ſehen 8. 3. ſagt Ex / daß alle oy / 


Americaner / in funff Gaupt⸗Stůcken übereinkommen / die einer unſtre 


tigen Warheit ſeyn. Als erſtlich / daß nur ein erſtes Weſen / oder hoch 
ſte Gottheit / beweiſet das mit ſeinem Cap. 2. H. en 
21.23. Allein der Herr D. Becker iſt fo weit vom Ziel / daß Er ſelbſt nicht weiß / 
was in dieſer Abſicht die Heyden geglaͤubet / wie zu ſehen in meinem Cap. 2. K ie 
24.3.4 und Cap. 5. f. 3. 12. Daher kommt es denn auch / weil Er ſo rig md 
unwiſſend in der Sache / daß Er der Heyden Oberſte Goltheit mit dem wahren 
G Ott verwickelt / und beyde von ihm fuͤr eine unſtreitige Warheit ausgeſchten 
werden / da es doch mit denen Heyden bey weitem ſo richtig nicht / als die in dieſe 
Abſicht nicht eine unſtreitige / ſondern die Warheit in der Ungerechtigkeit auf 
ten Rom. 1. v. 18. und die in ihrem Tichten eitel ſind / als die die Gottheit i 
das Natur⸗Weſen ziehen / und die Herrligkeit des unvergaͤnglichem Gore h 
den Bilde gleich dem vergaͤnglichen Menſchen und der Vogel / und der vie, 
fuͤßigen Thiere / und der kriechenden Thiere verwandeln? Rom. 1/21. 23. 


gehabt haben / von Gott und der Seele der Menſchen unterſchieden / ziehe u ⸗ 
Sie an fein Sap. 2. S. 11. Cap. 7.§.2.9. 10. 18. Cap. 10. f. 8. 10. 11. 2 M 
es darum eigendlich dewandt ſey / kan man leſen in meinem Cap. 2. & in Laß. 
4s Cap. 5. 8. 12. denn Er schreibt hier wohl berſehts 
Sein dritter Haupt Dag iſt: Daß dieſelben gut und bbſe / bee 
Freunde oder Feinde ſeyn. Cap. 2. §. 7. 14. Cap. 7. §. 9. 16, Cap. 10.8, 10. 4 
24. Iſtabermahl gut geſchrieben / aber wie uͤbel es von ihm verſtanden / kanme 
ſehen in meinem 2. Cap. H. 7. 16. Cap. 4. S. 9. Cap. 5.6, 12. Und von denen n 
gens die zur Sache nicht viel thun / wird man auch ein jedes an ari 
Dun Nachricht dey mix finden als Cap. S, 15.16.17. Cap.4- 
denn er ziehe den und dir ba 
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— — — 


— — — ihr / foFans 
Fanden Mis verſtand / den fie gefaſſet von ihren Göttern: Iſt das wa 

— — daſſen Thaͤtligkeit beziehet ſich nicht auf 
ihre Mißverſtaͤndligkeit / und alfo auf bloſſe Phantaſi / ſondern auf rae» 2 
Wie zu ſehen in meinem Cap. 1. F. 6.7. und ſo durchhin. L. 
Er / die göttliche duͤrtrefligkeit begreiffen ſie allzu menſchlich. sid 72 | ee 
fie dénens ſo wol groſſen / als kleinen Goͤttern / menſchliche Ankun 

Heyrathen / und Binder / zueignen / ziehet daruͤber an / Cap. 10. f. 10. 22. wo⸗ 
ſelbſt aber nichts davon enthalten. So begreifen fie auch die goͤttliche Fuͤrtreff⸗ 
jckei , nicht allzu menschlich / ſondern allzu natuͤrlich; machen das Natur⸗Weſen 

das. Denn alle die Boßheiten die von dem Jupiter werden erzehlt / verſtehen 
der Heyden bloß von einigen fuͤrtreflichen und alſo vergoͤtterten Mens 

ſchen. It alſo der Herr Becker nur allzu irrig inder Sache. Auch ſpricht Er / 

daß ſie von der göttlichen Vollenkommenheit allzugeringe Gedancken 

hegen / daher ſie ihr keine Regierung / ſondern ſolche denen Unter⸗Goͤt⸗ 

tern als Stadthaltern zulegen. Wie ihre Gedancken von der Gottheit an 7 

und für ſich deſchaffen / nemlich daß es das Natur⸗Weſen / fo ſtehts auch mit die ⸗ 

nen -Unteradottern beylegt / darinn verlaͤufft Er ſich; nicht denen 

Mittel⸗Goͤttern / k Dacian Cap. 2. 8. Wie denn faſt 


Dottern kommt fie zu / wie bey mir zuſehen Cap. 
durchhin in feinem gangen Wercke keine Linie / da nicht ein Verſtoß / und fo man 
alles gang genau wolte widerlegen / man unzaͤhli e Arbeit wurde haben. Denn 
wenn Er drittens ſagt daß fie die Gůtigkeit nicht nothwendig an die Gott⸗ 
bel binden / indem fie ihnen durchgehendes fo bald einen bdfen als gu⸗ 
ten Gere vorbildenrfo fied man daraus / daß Er wenig Begreiff habe von de⸗ 
) of eden Urſtoffen / die die Heyden zum Grund⸗Weſen ihrer Gottheit anſetzen. 
mir zuſehen Cap. 1. §. 4. Cap. 2.9.7. Cap. 4. H. 11. 13. Cap. 5. S. 3. 
‘Dierdiens ſetzet Er / daß fe den Schoͤpffer mit dem Geſchoͤpffe leicht⸗ 
Dent vermengen. Ziehet darüber an Cap. 2. §- 9. Woſelbſt aber von denen 
* Onibus ſo Mittel und nicht Ober⸗Goͤtter / gehandelt wird. Iſt alſo aber⸗ 
a ahl nicht bey fich ſelbſt / denn Er ſtehet in den Gedancken / als wenn es mit der 
anes oberen als eintzigen Gottheit durchhin richtig / woran doch allzuviel fehlet / 
bey ihnen faſt durchhin das Natur⸗Weſen ausmachet. Und der 
otha Ap. 6, 8. 1. paſt gar nicht zu. Cap. 9. §.2. wird zwar von der Gottheit 
SMandelty daß die unter unterſchiedliche Geſchdpffe ausgetheilet / allein dariun 
wiederum bey der Watheit her / denn nicht unter unterſchſedliche 
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ale Gefen fe iftfie/three Meynung nach / ausgebreitetr als daß 
Ales / und das alles / fo das eintzige / beſiehe meinen g. ene 
8.6, fangt Er an von der Geiſter⸗Weſen zu handeln; 
aber daſſe tbige mit der menſchlichen Seele. Sein erſter Satz iſt / daß ſſed ⸗ 
ſes weſen von dem leiblichen nicht gebuͤhrend unterſchieden / u ek 
ſelbſt nicht gebührend von der Ober⸗und unterſten Gottheit. Und bezichaſc 
dieſerwegen auf ſein Cap. 2: g. 1. Woſelbſt aber nichts davon enthalten / undd v. 
gehört gleichfals hier nicht her / denn da handelt Er von der Seelen Vertvandelung; 
giedet auch ohne dem daſelbſt ſeine Unwiffenheit an den Tag / und daß Er nicht 
Diel von der Heyden Weſen verſtehe / weil Er der Seelen Verwandelung und. 
Neimgung fuͤr eins halt / die doch gantz entſchiedenes und unterſchiedenes Bo 
greiffs und Weſens / wie bey mir zuſehen Cap. 2.6. 16. 17. Und wenn Er alſo for / 
faͤhret. Dahero kommt es / daß fie nicht allein den Geiſtern / ſondern 
auch der Gottheit ſelber leibliche Bewegungen / Eigenſchafften / Er 
Jetzlichkeiten / und umſchrenckte Wohnungen in dem Himmel / in dee 
Eufft / uber oder unter der Erden zugeſchrieben haben. So verrat et 
h an der Heyden Gottheit / und daß Er wenig Begreiff von denene⸗ | 
den Secten der Heyden habe / als da nach der erſten freylich die Obere Gottheln 
alle Theile der Welt ausgebreitet / nach der andern Serte aber abfondeti 
„Geiſter den Himmel beſizen. Wie Er denn Cap. 2. 6.17. als welchen On 
daruͤber anziehet / nur all zu irrig / wie bey mir zu ſehen Cap. 2. 8.7. 90 0 


Auch gleichfals alzu irrig in ſeinem 8. 2. Cap. 7. als wacher von mir mie 


der Seelen der Menſchen naw 
Ecccheinung der Geiſter. So 


10, 11. Cap. 4. Ind wie es um ſeinen §. 5. ſtehe / kan man bey mic chens 
Sein angezogener. g. 16. aber gehort hier gar nicht her. Und wise 
mit ſeinem g. 13. Cap. 10. beſchaffen / kan man ſehen in meinem Cm „ 
Sein ander Saß thut wenig zur Sache. Man kan aber davon die agen 
Beſchaffenheit ſehen in meinem Cap. 2. §. 17. als woſelbſt fein gane rh ö 
wird uͤbern Hauffen geworffen; und daß ſein dritter Satz eine pure Un Cah 
Als da Er aus der Seelen Verwandelung / wovon Er in einen d 8 
handelt / wil herziehen / die gemeine Meynung von Umſchwebung red del 
dem Tode. Denn eimmahl kan keine wache 
der Seelen Thiere iſt / eine Thaͤnligkeit 4 
führet auch dieſes nicht die Erſcheinun — 
ſchwebung der weſendlichen Geiſter — als 
Feu | 16. Cap. 2. nich 
dern die geſchicht an und fuͤr ſich. Wie den fein 5 1 ts neo 


/ als welcher S. gar nichts von Geiſtern enthalt daß als 
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Das VI. Capitel. 
ſein Vorurtheil gegründet. So 
Derdrehuns Cap. 4. 9. 2. Und ſein Gap. 
hier auch fein J 2. Cap. e A 5 7. iſt Er gleichfals durchhin irrig als der nicht 
bat weder den 19. noch 2 Vergötterung der Wi uſchen / und auf 
weiß wie es eigendlich beſcha Neigung und Bewegung zu Götter und Goͤtin⸗ 
welchem Suh 8.14. Cap. 2. weit andere 
hen gemacht: Den 14,14. 16.16. 17. Sein Cap. 7. G. 56. 
dan bewandt kan man ſehen 
thut auc) weng Cap. 10. handelt nicht davon und ſein 4. 5. 
inmeinem Cap. 4.8. 11. Sein 9. 5 Tap. woſelbſt auch ſein Vorurtheil von 
it von mir widerlegt / 8. 8. 9. 10. Cap. 5. eichfals dieser fein Satz kein 
denen Canibalen umgeworffen. So enthatt auch gleichfals 
Jota ciniger Warheit / als wenn Genn oder Zemees aus dieſem Grund ~~ 
Den daß ſie bloß menſchliche Seelen. Von denen Zemees kan mer ey i 
nachieen§. 10. 11. Cap. 5. Da man weit andern Bericht empfängt. pe 
dun denen Genüs hat man bey mir uͤberfluͤßtgen Beweiß. Cap. 2. 9. 12. leg. 
ud Gap. 3.5. 8.9. 10. Und daß es mit ihnen bey weiten nicht auf Beckeriſchen 
“Ce 5.8. Sagt Er / daß es leichtlich su begreiffen / auf was fuͤr 
einem Grund / der alten Divinatio und Magia, das iſt / der heutigen ey⸗ 
den Wahrſagerey und Jauberey / gebauet ſind. Denn was ihre Wahr⸗ 
fagereybetrifftrdic muß bloß hierauff beruhen. Zum Erſten: Daß jeden 
Gott fein Dole har / beſſer / daß jeder Phantaſt ſeine Meynung fuͤr ſich hat / 
dem Er gůnſtig iſt / der Er guͤnſtig iſt / und daß Er es als ſein eigen beſchir⸗ 
me / und daß Er ſie als ſein eigen beſchirmet. Denn an jener iſt wenig Warheit / 
die aber fehlt nicht. Daher fragt man ihn was ſeinem Volck wider fah⸗ 
ren ſoll / und was Rath dazu. Wo lieſet man ſolches? Seinen bloſſen Wor⸗ 
unaber zutrauen / dazu hat Er ſich noch nicht gnugſam geauctoriſirt, und die 
Unanheit, dieſeine Schrifft durchhin enthoͤlt / verbietet uns ihm ſo bloßhin Slau⸗ 
ben mmuſtelen. Zum Andern: Daß jeder Gott auch ſeinen Feind habe. Des. 
rohalben ſucht ein jeder Huͤlffe wider die Gotter/ von denen r urthei?⸗ 
let / daß ihm das Unglück zukomme / bey allen ſolchen andern die er den⸗ 
det daß fein dvafter SeindifE. Wo ſteht das? Wer ſieht hier nicht des Herrn 
Beckers Ingnorantz? daß Er von dem Urſtoff des guten und boſen / ; Item / von 
denUlhr⸗ABüuckern des guten und boͤſenz 1 auch den guten und uͤbelen Pla⸗ 


und Wiſſenſchafft habe. Zum dritten: Daß ein ſeder 
Ge 


ſeinen GOee oder einen Geiſt abſonderlich habe. Hierüber 
/ nach der Brille eines Vorurtheils / 800 
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dag ein jedweder ſeine Linfalle und Trieb für göttliche 
und Bewegungen ſchaͤtzet / abſonderlich fo 
vorkommen iſt / deſſen Urſache aus vorhergehenden Geſchaͤfften oder 
Dewegungen Er fo eben nicht weiß / oder durch ſolche Vorurthei ver 
hindert / nicht zum genauſten unterſucht. Der Herr Becker muß they - 
Febarfffichta ſeyn / daß Er der Bewegung des Gehirnes und denen Seel / 
en / der vor mehr denn 1 * — lebenden Heyden noch dieſe Stunde wy ’ 
Brille ſeines Vorurtheils ein allſehendeßs G 


dan 

mag einzuſehen. Ja es muß die 

eee Auge in ſich einſchlieſſen: Denn nirgendes lieſet man dieſes; wie En 

denn auch nicht beweiſet. Im vierdten Satz ſchreibt Er die Warheit / aber wie / 
der ſein ſelbſt eignes Wiſſen; denn ihm iſt der Grund⸗Satz der Heyden nicht be 


Tandt. Nemlich / das eintzige ſo alles; als worauf dieſer ſein vierdter Satz b ⸗ 
ruhet. Und ſeinen fuͤnfften Satz ſteht man ihm in allen zu / wiewohl Er ſelbſt n 
nicht wohl begreifft. ! 
. 5. S. 9. handelt Er von der Zauberey / und fuͤhrt daruͤber gleichfals vier 
SOSQaͤtze / die nicht werth ſind / erörtert zu werden / denn alle Zauberey foll bey 
ißm des Menſchen Sedancken und Gemuͤths⸗MNeigungen ausmachen. 
Auch fey es eine bloſſe duͤrgebung oder Einbildung / ſoricht Er / daß ſie die 
Geiſter zu ihren Willen gehabt. Wie ihm denn auch hierinn ſein En. 
Bat | 6. durchaus nicht Hate kommt. Beſiehe mein Cap. 4. §. 3. F. 10. ſind ſaue 
beyden Saͤtze nicht weniger laͤppiſch : Als waf auf der Heydenkneynung bloß 
Die cterſcheinung der Geiſter und alle Wahrſagerey und Zauberey be? 
ruhete / und alfo fir eine bloſſe Phantaſi anzunehmen waͤren. D1) 
alle drey in einer Thaͤtlichkeit beſtehen / und alſo keine bloſſe Meynung ue A 
eine Wuͤrcklich keit zum Grund⸗Weſen fuͤhren. Sein Cap. 10. f. 8 / 107% 5% 
ſieht man bey mir wiederlegt Cap. 5. S. 5/9/ 12. Was ſeinen §. 11. be Ne 
Er von den Zauber⸗Geberden und Characteren handelt/ fo berubet ſolche ith 
bloß auf der heydniſchen Pfaffen ihren Betrug / worzu Er anfuͤhret fein Cap. 1 
. 16. ſondern auf thaͤtliche Zauber⸗Wuͤrckungen / beſiehe mein Cap. 5.5. 1 5 
hen ſich auch die Characteres weit hover hinauf / als auf den Pythagoras; ga, 
hen auch nicht bloß auf einer Meynung / ſondern find in ihren thaͤtuchen 84 
Kungen zauberiſcher Act. Wie bey mir zuſchen Cap. % 
Sein 8. 12. iſt zu nichts nutze. Denn daß die Heyden ihre Prieſter / die Boh 6 
Zauberer geweſt / nicht geſcholten / wenn fie nur ihre Zauberey nicht zur maf be 
Angewandt / das benimmt der thaͤtlichen Zauberey nichts: Wie auch dap n 
Sottesdienſt durchhin zauberiſch geweſt; ſondern bekraͤfftiget 
Dient gegen denen hoͤliſchen Geistern. Und daß der Get Gottes mch 
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das Vi. Capitttu. 667 
donn Er der Heyden Damones oder Mittler / Teufel dolmetſchet iſt vor mir 
bewicſen b. 18. Cap. 2. F. 13. iſt Er abermahl nicht bey ſich ſelbſt Denn Er ſich 
fur damit zum Epicurer macht / als die in dieſer Abſicht mit ihm auf gleichem Fuſſe 
ſtehen / denn die dekennen und leugnen auch zugleich der Geiſter Weſen. Daß 

aber die Zauberey fo bloßhin ſolte auf loſen Muthmaſſungen und duncklen Irrthum 
beſtehen / darinn wiederſprechen ſie ihm in ihrer Wuͤrcklichkeit und Thaͤtlichkeit; 
und bezeugen damit / daß Er ſelbſt vielmehr in ſeinem Vorurtheil / ja durchgehen⸗ 
des in ſeiner Schrifft enthalte groben Irrthum und loſe Muthmaſſungen. So 
kommen ihm auch des Gaſſendi Worte / in ſeinem §. 14. angezogen / wenig zu 
Hilfe, ſondern man ſieht daraus / daß Er fo gar unwiſſend in dieſer Sache; 
denn ſelbige find mehr wieder als fuͤr ihm. Er will die Genios und Daimones 
daß u Seelen und Gemüths⸗Wurckungen haben / da doch Gallendus aus⸗ 

Daum ſaget / darinn iſt Er uche gottloß / als warhafft. Und wachte Gafen- 
re Welt nicht fo gar aus / daß das / was Er geſchrieben / Evangelia waren, 
Wiewohlſo wenig des Danes 
eine bloſſe Pyantaſi ziehen / fo weni 
daß wie des Daniels Wei 
daſſig in de flagung von GHtt fo diefer vom Teufel. Und ſo war⸗ 
Band, mit denen Kindern Iſrael / dat durch Gottes 
ſendliche würckliche und cache Handlungen 

der alten und neuen Heyden dehre. 
ee e ex n unſtreitig eine Obere / Mittlere / und Untere Gottheit. 
Cap. 5. F. 1. | 
1.5. %/5%/ 12, Cap. 2. Nature Weſen aus. Cap. 

2. §. 4. Cap. 5/9. 34/9. 

28. Dieſetheilen fie gleich fals in gut und böͤß. Cap. 

Wedenauch depde wohl bife als gute Cap. 4.§.13- 
4 boͤſe als gute verehrt. Cap. 1.5.5. Cap. 
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das vn. Capieel 


Gian mit keiner Materie 
verwickelt / und bon der 
15. NB: 5. 20. Cap. 4. 12/14. Cap. 5. §. / 10. 


e. Sind auch unter ſich unterſchiedener Art. Cap. 2. 12/16, 
Wohnen denen Planeten ein. Cap. 1. §. 5 / 2. C. 


Die Unter-Gotter machen bey ihnen aus die Meg 


und Seelen. Gap. §. 12/15. Cap. 2. §. 17. Cap. 4. 11/ 14. Cap. 3. % 


2. Dieſe drey Gottheiten werden auch wohl zugleich unter ener ene 4 | 


nung begriffen. Cap. 1. . 8 / 12. 


€ Cap. 2. 8/11. 


6. Daß Geiſter ſeyn / wird unwiedertreiblich erwieſen aus der Seite 
Weſen und Wuͤrckungen / als? 


a. An denen Teraphim und Zemees, worunter die Geiſte 


licher Antwort / die ſonſt dem lebloſen Weſen von ſelbſt nicht könten 8 90 
Cap. 1. §. 5/6 10, Cap. 5. S. 10/1 
db. An denen Oraculis. Cap. 1. C. 12, Cap. 3, 8. ars 


Ce An anderen der Geiſter Thaͤtligkeiten. Cap. z. §. 6. At , 


Correſpondentz und Familiaritaͤt / ſo fie mit ge 

ſtern gepfiogen. Cap. 1. 8. 15. Cap. 2. 5. 12/14/15. 

d. An I, 6. 7951 16, 

a 10/11/12, Cap. 4. . 3/4/ 5/9/15. Cap. 5. 8.2/5 
Womit alſo des Herrn Beckers Weſen (thon | 


« 


tſchiedenes und unterſchiedenes Weſens. Cap. 2 


3. Dennoch aber bleibt unteril ibnen cine und 


4. Wie denn die Seelen der Menſchen nur in uneigendlchem Vaſta, 4 

de Dzmones%ic. genennet werden. Sie ſind peregrini und nicht naturales, 

Capes. F. 12/14/15. 
5. Ja die Heyden ſelbſt halten es fiir unverntinfftig, daß keine Geſterbl 

ten fn / die weſendlich entſchieden von denen Menſchlichen Seelen. Cap. 2.5, tor 
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Was die Juͤde 


— 


Abſicht gelehrt. 
Gs 12, Cap. nimmt der 9275 Becker die Juͤdiſche Lehre für / was 


die von denen Geiſtern halte / und ſpricht: . 1. Nun wollen wir ver⸗ 


nehmen / was diejenigen / die durch die (heilige) Schrifft erleuch⸗ 
tet ſind / in dieſer Abſicht glauben und vena darauf dieſe in Juden / 
Madometaner und Chriſten. Was ſollen aber die Mahometaner hier / die haben 
intenCoran? daß fie aber auch etwas aus der Schrifft entlehnet / und zu ihrer 
Boßheit geborget / macht ſie darum nicht fuͤr Bekenner der heiligen Schrifft. Denn 
cpofudet mans auch wohl bey denen Heyden. So hat auch der Apoſtel ſich wohl 
dehendniſchen Bucher bedienet / bekennet ſich aber darum nicht zu ihren Schriff⸗ 
ten / und iſt noch weniger aus ſelbigen erleuchtet. Noch haͤrter aber faͤllts aus / 
wenn Er alſo fort fahrt: Die ungleiche Maſſe der Erleuchtigung / die ſie 
empfangen haben oder zu werck ſtellen / hat dieſen Unterſcheid / nemlich 
wischen Juden / Mahometanern und Chriſten verurſachet. So ſind die heu⸗ 
tige Juden / aaſelbſt die Mahometaner mit denen Chriſten erleuchtete Menſchen / 
nur daß jene weniger / dieſe aber in mehrerer Maſſe erleuchtet. Ich weiß nicht was 
der Herr Becker aus dem Wort Erleuchtigung macht? An denen Chriſten erken⸗ 
wet und bekennet man ſie / und zwar die Göͤttlich / bey denen heutigen Juden und 
Fauccken aber weiß man von keiner Erleuchtigung / als die der Verfuͤhrung des 
me olifchen Geiſtes zuzuſchreiben; die aber kan Er nicht verſtehen / denn die iſt nicht 
einerley mit jener der göttlichen / und mag alſo auch nicht die geringere Maß von je⸗ 
2 geuennet werden. Das heiſt wohl recht freygeiſtig ſeyn / und in den Tag ſo 
as hineinſchreiben. g. 2. ſchreibt Ex: So lang als man mit denen deyden 
ig hatte / muſte man von Goͤttern / Geiſtern und Seelen handeln / 
. ein bey denen Jůüden faͤllt das erſte weg : Wie aber / wenn die heutige Juͤ⸗ 
en nichts anders als den puren Naturaliſmum profitirten? wie der Herr Lan- 
cellotaddinſon (i) ausdruͤcklich von denen Afrieaniſchen bezeuget / was wird deñ 
) Lancell. Addins. the pr 
29. adde Seld. Jus N. & 
manni pererud. Sched. in augural. de Naturalism 


* 


Das VII. Capitel. 
fiir eine Gottheit heraus Go 
| | int 
Weſen / das allein wahre göttliche Weſen / und wer hiervon niche be tinh 
hat / ja ſolches leugnet / leugnet auch die wahre Gottheit / dem bleibt auch niche 
uber / als nur der bloſſe Begreiff des Natur⸗Weſens: Denn auſſer dem Deu 
nigen göttlichen Weſen iſt kein anders. (1) Und weiß ich die heutige Juden (w 
vormahls iſt nicht ihr Glaube alſo beſchaffen geweſt / ſondern hat in fich geſt en 
Dreyeiniges Weſen) nicht weiter zu entſcheiden von denen Naturaliſten / aadiz 
ſie ihren Natur⸗Gott / mit den heutigen Quaͤkern / Böhmiſten und Gociuſan / 
nur mit ſchrifftmaͤßigen göttlichen Benennungen belegen / und die aͤnſſerlihe l/ 
neamenten von da entlehnen / um jenen ihren Natur⸗Gott damit abzumeſen. 
ae SF. 2. Wie denn ihre Sephirot, (wie fie dieſelbe heut zu Tage auslegen) ) 
- deutlic) Zeugnis geben / daß fic nicht weit von der Platoniſchen Lehrt / 
Ret ſo wol in Abſicht G Ottes / als auch der Geiſter: Er ſelbſt geſtehet / 5. 4. daß 
* voraus Philo in Abſicht der Geiſter nicht viel vom Platone entſchieden / ja daß da i 
Bert noch naͤrriſcher for mme als ſelbſt Plato; denn Plato ſetzte noch denen Plane 
2 S' eiſter oder ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten ein / die fie beſeelen / dieſer Philo aber 
/ | mache ſelbſt die Planeten verſtaͤndig / und ſetze die Engeln nicht in / ſondern uber de 
1 Planeten. g. 5. Wird noch ferner Philo angezogen / und daß Er die Luſft mit 
4 Beiſtern erfülle / welcher Satz nicht weniger heydniſch. Wie denn audhiipee bel 
da lte Seribenten hin und wieder uber die durch die Philoſophie der Heyden einge 
fee locke Verfaͤlſchung klagen; als davon ein mercklicher Ort bey dem R. Mer 
De 


22 


n Gabbai in ſeinem Cabaliſtiſchen Opere zu leſen. So ſteckt auch keine an 
dere Urſach darhinter / warum nach dem Zeugnis des Talmuths zur Zeit Veh 
5 fani, oder gar allbereit der Chasmonzer, wie die Gemara wil / die Juden ß 
Fluch auf demenigen gelegt / der ſeinen Sohn die Griechiſche Weißhel mm 
| (4) Ich glaube / daß auch ſelbſt die Juden darum den Brieff erdacht / den u. 
Roteles an den Alexandrum Magnum geſchrieben / als worinn er gehn dn 
dedauret / daß er einer Seelen ſolche verfuͤhriſche Sage eingefloſt; und — 
Schriften in der gantzen Welt ausgebreitet / (3) damit fie die ihrigen fir 4 
miſchung der heydniſchen Philoſophie mochten warnen / und ſich 
r halten. Das heutige Geſchmeiß aber / wie geſagt / iſt in dem gare 
erſoffen. So ſind auch der Heyden Phantaſſen (in 
„ 2 — Gehirn und Schrifften verwickelt / denn ſie halten vor 


don und Feuer Geiſtern dieſe verwickeln fie mit Leibern; 
Nam quod a. Perfonam Deitatis, & ejus meritum 
(2) Hinck. c. p. 20. (3) Johanna Lact. Theol. Jud p. 5. 
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Tse ionen Maimonides, giebt in Abſicht der Geifter/ auch noch das geſun⸗ 
— e de Herr Becker g. 6. aufgezeichnet hat) nemlich / daß ſie ſind 
Sabbſtändigkeiten / die gantz mit keiner Materie verwickelt. Wie denn dieſer 
Maimonides faſt durchgehendes auf dieſem Fuß von denen Geiſtern ſchreibet / 
und daß ſie von Gott in ihrem von aller Materie abgeſonderten geiſtlichen Weſen 
geich Anfangs bey der Schoͤpffung der Welt erſchaffen; denn das ſey ein Engel 
geweſt / ſagt Er / der Gen. z. b. 24. nach dem Fall der Menſchen wird für das Pa⸗ 
Nadiß geſtellet; durch Lahat werde verſtanden ein Engel / durch Hammitha- 
pechet (Gladium verfatilem) aber / werde ausgedruͤcket / daß ſich die Engel wie 
det Protheus in allerley Geſtalten konnen verkleiden. Rabbi Joſeph bezeuget 
auch / daß ſie find von aller Materie befreyet / und mit keinen Materialiſchen oder 
G cperlichen Eigeaſchafften verwickelt; und das thut auch Rabbi Abarbenel, 
me with! Er die boͤſen Geiſter ausſchlieſt; fo lehret auch Rabbi Judaja und 
me Rabbi Moſe ben Jacob. (1) Sind alſo in dieſer Abſicht noch gefunden Urtheils. 
NPue Entſcheidung aber / die fie ſonſt machen / riecht nach der heydniſchen Philofo- 


Das VII. Capitel. 


Phie,als davon Herr Becker §. 7. und 8. handelt. 
2. § 3 Darauff / nachdem Er in dieſem 8. gezeiget / wie die Juden die 

Geier in gewwiſſe Sorten eintheilen / als wolle Er nun / ſagt Er / auch eroͤff⸗ 

ven wie fie von Ott und Menſchen / eben dieſes Maimonidis Lehre 

nach, entſchieden / führt darauff §. 9. deſſen Worte an / die doch nicht das ge⸗ 

7 por von weſendlicher Entſcheidung im Munde fuͤhren / ſondern bloß darauff 

was derfelben Exkaͤntnis in Abſicht GOttes betrifft / wie darinn die Ene 

3 her uns Menſchen fuͤrtreflicher / und daß auch ſelbſt die Engeln unter ſich 

Denn ausdrücklich ſagt Maimonides, daß dieſe Stuffen 

Genii a pal und Erkaͤntnis nicht ankommen / auf den Unterſcheid der We⸗ iti 
de aunt n der Ordnung. g. 10. Handelt Er von denen 4. Kreyſen / dariun 

mache eh das gantze Natur⸗Weſen vertheilen; der erſte Areyß / ſpricht Er / | 

3 berüh io die Sephirot, bey denen Juͤdiſchen Kabbinen / von Alters her 5 

Allien auch eben darum mögen ſie nicht in ſolchem Verſtande genome 

find (che en, als die heutige Juden damit hinaus wollen: Denn dieſe / wie geſagt / 5 

* : mit dem Natur⸗Weſen verwickelt / und dem Heydenthum sugethans 

phirot d der Becker ſelbſt von Manaffe ben Iltael geſteht daß Er diese Se 

e — des Platonis Ideen vergleiche / als welche dieſer fuͤr die Haupt⸗Urſa⸗ i 

a inge gehatten Da man ſich denn zu verwundern hat / daß der Herr 
rie den verkehrten Juden hierinne beytrit / und ſprechen darff / daß defer 

klarung die nechſte / nemlich der Warheit; da doch wir droben gehort ⸗ 


— 


— 
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(i) Ib. p. 271. 272, 
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Daß die alten Juden die heydniſche Philofdphie euſſerſt verfluchte ice 
Alte damit gar auf einem andern Platcriften 
| geſtanden ſeyn / yd daß 
ſſo dieſe Sephir 
alſo dieſe P ot durchaus nicht nach Platoniſchen Schlag auszulegen. We 
denn der ſelſge und theure D. Hinckelmann den Herrn Becker / und die hen 
Juden / mit denen Sephirot gewaltig zu recht bringet; als welcher beweiſſch | 
=. e alte Juden und Cabaliſten hierunter die Drey⸗Einigkeit / fame der Mah, 
heit und das Reich Chriſtt / begriffen. Die Krone fey der Vater; Die Wi 
heit der ewige Sohn GOttes; die Fuͤrſichtigkeit der Heil. Geiſt; — m 
Magnitudo, die Barmhertzigkeit; die Staͤrcke oder Tapfferkeit die Grech, 
gkeit; die Schönheit ſey G Ott in Chriſto geoffenbahrt / als welcher die hochſe 
Schönheit fiir uns Menſchen / ja die allerauserwehlteſte Perſon / welche das dre ⸗ 
kinige Liebes⸗Weſen / mit Vermiſchung der Barmhertzigkeit unde, 
rechtigkeit zuwege gebracht. Die Überwindung ſey der Sieg an Seiten de 
Glaͤubigen. Die Ehre oder Herrlichkeit / die 
damten; darauf komme die neunte Sephirot, ſo der Grund; und die zehende ſo dat 
— Reich oder die Kirche Chriſti. Daß nun dem alſo / beweiſet der ſelige Mann: Ind 
a das aus denen aͤlteſten Cabaliſten. (1) Klingt das nun nicht weit beſſer / als de 
Manaſſe ben Iſrael, Platoniſche Lappereyen? Was die uͤbrige drey Keyſebe⸗ 
tlttbiſſt / als da im andern die Engel ſich ſollen auffhalten / die keine Leiber haben in 
Drttten diejenige Geiſter oder Engeln ſeyn / die eine Gemeinſchafft mit der Malk 
: hegen; und in dem vierdten / da alle uͤbrige Geſchoͤpffe; dtefes iſt mit einade 
und phantaſfiſch / ſchmeckt Plaroniſch / und riecht nach dem 
heſen. Wie denn auch al das uͤbrige / fo weiter angefüͤhret wird / nur au nehm 
P. 4. . 12. Sucht der Herr Becker aus dem Philone zu ord of 
daß Seelen und Geiſter bey denen Juden eins; allein Er ſelbſt Philo, men — 2 
ee et das Wort Seel vorher General genommen / entſcheidet es darauff in Enge u 5 
Seelen. So ziehlt der⸗Herx Becker mit ſeinem H. 13. 14. 15. auch , 
11 um die Engel zu menſchlichen Seelen zu machen / wegen ihrer leiblichen und m 0 
lichen Geburt. Selbſt Abarbenel aber / ein Jude / bezeiget ſich gang 
1 wider dieſe Lappereyen / und ſpricht / daß dieſes von gottloſen Menſchen u nee 
7 von Teuffeln zu verſtehen. (1) Und was Er g. 16. anfuͤhret / daß emden 
den die bofen Geiſter fir halb Engeln und Menſchen annehmen ſo 
ihn hierin ſelbſt die Vernuͤnfftigſte der Juden. §. 17. Da aif 
menſchlichen Seele zu handeln / ziehet Er wieder Philo herfuͤr / und — ren J 
eedeſſen Person ale gelehrte Juden; da doch ale und zwar die gefündeſte ze 


| 


| 
i 


— — — — 
(i) Hinck. c. I. p. 2 t. feq.adde Lent. c. I. p· 95. 
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Das VII. Capitel. 
Dee roan denen Seelen der Menſchen entſcheiden / ja ſelbſt Philo thuts / 
de die Engel von 7 der die Geiſter / ſie enn 
und hat Erbißhero noch keine i rmiſcht haben; denn obgleich 
altoder böse ſolte mit denen Seelen der Menſchen vermiſch de 
heer einige wie droben gedacht / eine Geburt von ihnen anfegert/fo alten fie 
daß ihrer einige wie been denes Weſens von menſchlichen Seelen. Wie ſie 
falche Teuffel dennoch entſchiede ung der fie 
denn auch in der Verwandelung und Weltzung ee 
ben ſchder Meynung des Heren Beckers durchaus widerſetzen / als welches auch 
ſalbſt deutlich macht / wenn er ſagt S. 19. Daß die heutigen Juden einen Griff 
haben / dadurch ihre Jauber⸗Bunſt und Beſchwerungen kraͤfftig wer⸗ 
den untergeſtüͤtzet / nemlich wenn die Seele vom Leibe geſchieden / daß 
ſiee alsdenn noch ein gantzes Jahr um den todtenCorper herum ſchwaͤr⸗ 
we; In wehrender eit die Teuffel / die ſich in der Lufft auffhalten / 
nd peinigende genennet werden / fie wiederum wiſſen in ihre Leiber 
zubringen / und darauf denn / aus ſolchen todten Leibern durch die Dez 
ſchwerung Antwort zu geben. Denn hiermit entſcheiden fie ja thaͤtlich bey⸗ 
q des Seel und Teuffel / und daß fie nicht einerley; Und da auch die Juden heut zu 
me Tages ſoccher Verkehrtheit verfallen / daß ſie in den Sammael ſelbſt den Teuffel 
qagaudeten und verehren / damit Er ihnen nicht ſchaden / noch fie plagen moͤge; ſo er⸗ 
Vlffnen ſie a deutlich qnugy daß ihr Begreiff von denen Geiſtern gantz mit keinen 
„. 5. Im 13. Cap. nimmt Er darauff das Juͤdiſche Zauber⸗Weſen fuͤr / 
wo fangtaſo an: Wir haben der Juͤden Meynung / betreffend die Gei⸗ 
ſter unterſucht / in fo weit als es auſſer der Schrifft / darinn wir denn 
mo chnen übereinkommen. Ich weiß mich in dieſer ſeiner Redens⸗Art nicht 
- Sind wir mit denen Phantaſien der vorgedachten Juͤdiſchen Lehre 
aus; Und ſchreiben oder lehren die Unſerige / auch was dieſen Punet von Geiſtern 
3 betel etwas / ſo nicht mit der Schrift uͤbereinkommt; Wie vergiſt doch der 
Derr Becker unſerer und ſeiner eigenen Ehre. Man urtheile doch / Er wil / ſeiner 
dee nach / biß hierzu noch von keinem Vorurtheil wien / ſondern nur bloß 
die Sachen, wie Er fie von denen Geiſtern in aller Welt bey denen Boickern aes 
* glaubet vorfinde / auffſuchen / und ſo nacket / wie 3 herſchreiben; da Er 
doch hier durch ſein ſo unigerechtes und unbeſonnenes Vorurtheil / unſere Lehren 
und Begreiffungen von denen Geiſtern / mit Juͤdiſchen Lappereyen und Phan⸗ 
oe gantz unverantwortlich verwickelt; denn widerſprechen ihm nicht alle unſe⸗ 
deseghrer / ſa auch ſelbſt die Lehrer (einer Kirchen / was dieſen Paffum betrifft / und 
das algemein ins Angeſicht? Sie wiſſen ſich durchgehendes nichts gemein mit 
lem dem / was Er von denen Juden / in Geiſter hat 


ſelbſt 
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ben die Narivitée geftellets und daß es die Fata tiber ihm nicht anders den 
Rie 


— 
- 


Capes, 


der Juden find nicht cinmabldarmit cy 


fen die Engeln von allen Corperlichen und Materialiſchen Weſen entferng / und 


nehmen fie nach Anweiſung der Heil. Schrifft / fir pure ſelbſtaͤndige Berſindg, 
Oeiſte er von ihnen ang ⸗ 
At Ee noch nicht einmahl erwieſen / daß es bey denen Juden alfo gegen 


keiten / nd fur blo e Geiſter an; Ja ſelbſt w 
b hloſſe Geiſter an; Ja ſelbſt was der Herr Beck 


det werde / und darff dennoch fo unverſchaͤmt verfahren / daß Er beydes unlay 


und auch ſeine eigene Kirche damit beſchuldiget. Des achten Gebots hat ſn 
Dieſer ſeiner Schrifft der Herr Becker durchaus begeben / und ift een 4 


ner Seele verbannet; denn Er nimmt durchgehendes nichts als schwere Ver 


aby als die ſeiner Sage nach / auch von keinen Engeln / ſondern bloß menſchleche 


Seele halten. §. 3. ſchreibt Er von der Bath · Kol, oder der Tochter der Sin ⸗ 
me / und halt dieſelbe durchgehendes fuͤr Phantaſi; wie Er denn auch dieſen ⸗ 


gen im vorhergehenden §. die Juͤden von der Babyloniſchen Gefangenschaft 


Abs biß nun herzu / füͤr eins hat erkläret; da doch zu Zeiten Chrifti noch fe) 
an vielen die wahre Kirche ſich eroͤffnete: Und da dem alten Simeon eine die 1 


eiligen Geiſt geworden / daß Er nicht ſterden ſolte / er 
Bath-Kol 2 wann aber heut zu Tage fic die Juͤden einer Bath- al MY 


men / fo geſthicht dieſes entweder aus eigenem oder des Teuffels Being: Be 
denn auch ſchon einige vor und zu Chriſti Zeiten ſolchen Betrug geſpfelk dan. 


Teuffel / der jederzeit einen Affen von dem wahren Gottes dienſt hat 3 


woird auch in dieſer Adſicht wol nicht gefeyret haben: So iſt auch dem an, 
nach / den wir droben von denen heutigen Heyden haben 
bdey ihnen nicht eben allzu ungebraͤuchlich / voraus in America. §. 4, , 


an / daß die Juden auch Planeten Leſere / wie ſie deñ unſerm Heylande (lbh 


dw. Moſ. & 4 >. 157. Edit. Brem. 1664. & 
wy Mot. & Aaron p. 157. Edit. Brem. 


& chu Gramm. S. P. 15. 6¢829.adde Buxt. Lexicon Thala 
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läumbdereyen wieder die Chriſtenheit vor. F. 2. fuͤhret Er an / daß madden 
die Juden den wahren G Ott Iſtaelis verlaſſen / daß fier darauff zur | 
treten: Irret auch nicht / wenn Er ſagt / daß wie zuvorn die Jůden der Viel 
heit der Goͤtter / was nemlich die Goͤtzen⸗Bilder betrifft / ſo gar eiſfig 
nachgehangen; als find ſie nun mit aller Macht dem Jauber⸗Weſen 
ergeben / je mehr ſie die Einheit der Gottheit / (nicht der weſentlichen (ow 
dern der Natur Gottheit) belieben; wohl geben alſo mit ihm die Monotdeiſten 


22881 


ren geſehen / Luc. 2/26. Was war dieſe Antwort (1) ande 
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e Mahnwi auch auf dieſen Juͤdiſchen Schlag gebracht. (1) 
Juden mit denen Sabiern / Egyptiern — 
ban rühmen daß ſie das Matut⸗Weſen (ihrer Einbildung nach) gang 
cgeſtudiert / und derselben Sprach durchaus kundig / daher ſie nach Manaſſe ben 

| Bae Ausſage. F. 5. auch ſelbſt die Geiſter konnen beſchweren / und durch ſie 


ichten. §. 6. z ihre 
zunder in der Schwartzen⸗Kunſt verrichten. §. 6. ziehet der Becker ihre 
poole herfür / was fie dabey fir Zauber⸗Weſen gebrauchen / um ſich des 


modi zu erwehren; Sie schreiben auch wohl ſolgende Buchſtaben — 
d Ringe bu Brin welches ſo viel als ein heilſames Geſtirn⸗ oder den zur 

inder⸗Zeugung helffenden Stern des Jupiters bedeutet. (2) S. X handelt 
Kinder⸗Zeugung he eet 
Gr von der Lilith, daß die die Kinder raube / als Knaben auf den stew und die 
Nadgens auf den 2 iſten Tag / daher vielleicht auch unter uns das Kinder rauben 
der berwechſeln entſtanden / ſelbſt aber R. Elias, als der es von denen Juden bes 
lame / haͤlt hiervon nicht viel. Er erzehlt auch in dieſem §. aus dem Buxtorfio, wie 
ſeſch wider die Geſpenſter bewaffnen. H. 8. hat Er / wie fie dem Sammael oder 
Obersten der Teuffel auf einen darzu angeſtellten Feſttag verſühnen. Ihn auch 
bal ſuchen zu betriegen. F. 9. hat Er ihre Cabalerey für / daß fie mit gewiſſen 

Wortern und derer Buchſtaben Zauberey treiben / als die ſelbſt von Moſe fabu- 
| liven daß Er durch Schemhamphorafch den Egyptier getoͤdtet: So ſoll auch 
diurcch dieſes Mittel ihrer Sage nach / unſer Heyland Wunder gethan haben. 
Zaoeghhet drauff §. 10. aus dem Buxtorfio einige Exempel gewiſſer Characteten 
an / die zu allerhand Curen nuͤtzlich. Als fie aller Gefahr beſchuͤtzen fie ſich auf 
die Art. Die erſten Buchſtaben der 5 erſten Verſe in der Heiligen Schrifft ſchrei⸗ 
bene auf ein Pergament, nemlich TWD und auf der andern Seſte die . letzten 
Buchſtaben eben dieſer 5. Verſe, nemlich Wx. Selbige haͤngen ſie an den 
Dalby und halten ſich darauf fix aller Gefahr beſchuͤtzt. (3) Sind alſo noch aͤrger 
im Jauber⸗Weſen / als ſelbſt die Sadier und Aegyptier / denn dieſe gebrauchen 
ur noch der Natur Lettern und Figuren / dieſe aber auch der Schrißft des groſſen 
Gottes. So ſieht man auch hieraus / woher es den Urſprung nehme / daß auh 
unter uns einiges Geſchmeiß ſich des Evangelii Johannis bediene; doch iſt ſolches 
teuffelſche Weſen mehr unter denen Paͤbſtlichen gebraͤuchlich / als die es urſpruͤng⸗ 
lch von denen Juͤden hergeholt / ſo unter den Unſrigen noch nicht gaͤntzlich ausge⸗ 5 
faͤgt: Um welcher willen dennoch der Herr Becker uns nimmer mit Recht kan de⸗ ; 
nen <Suden beyſchreiben; denn es giebt auch Atheiſten unter uns / darum aber find 
) Friſchm. Diſſert. de Adventu Meſſiæ ex conjunctione Saturni 2 
2 


— 


$ 

% 

La 
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25 ben / wird auch nicht wieder zu dieſem gegenwartigen Leben eingelaſſen. 
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676 


— 


. 6. g. 1 eröffnet Er ſich in ſeiner rechten Form / die 

was verborgen gehalten. Aus dieſer wenigen 
Wefensy fagt Er / erkennet man leichtlich / wie ihr Wüͤrckenmiehm 
Lehre einſtimme; denn ihre Gedancken und meynungen von der Cy 
perlichkeit der guten und bofen Geiſter / hat fie zu ſolcher Extremitaͤtg⸗ 
bracht: Allein laͤufft nicht ſein eigener §. 5. des 12. Cap. ſchnur gleich hierwir / 


Und habe ichs in meinen S. 2. mit mehrern dargethan / daß (ie die Engel fir l 
4 a erkennen: und da nun die geſundeſte der Juͤden alſo . —— 


ihnen Den nicht lieber im gefunden als verkehrten Ulrtheil folgen? So hal 

von der Lilith, (worvon Er fo groß Weſen macht /) und andern der Juden 10 
pereven / ihr eigener Abarbenel nicht viel. So kommts auch ja in dieſa Sac 
nicht darauf an / woher die Juͤden ihnen die Gelegenheit genommen / dieſeb ade 
jenes Zauber⸗Weſen zu treiben; ſondern ob fie fie treiben? und mit was fir Wi 
ckung? da wil Er nun alles leiblich haben / und da dieſes nicht wil zureichen / du 
ſoll es auf eine Leichtglaͤubigkeit / und alſo auf ein Nichts⸗wuͤrcken ankommen 
denn von Geiſtern will Er durchaus nichts wiſſen / da doch die Jüden durchgehen 
des die guten Engel fir Geiſter / ohne Leiber zu ſeyn / ausdruͤcklich bekennen; und 
daß / wenn fie ſich ſichtbarlich darſtellen / ſolches nur angenommene Leiber ſehn. Ge 


zeigen und zeugen auch ihre Beſchwerungen der Geiſter und Erſcheinungenderde⸗ 


| 


o iſt auch ihre Magiſche Cabala kein bloſſes Letter⸗oder Woͤrter⸗Weſen / wan. ae 


anders was wuͤrckliches und thaͤtliches darauf erfolget: Ob das nun aber ligt 
geſchehe / mogen die beantworten / die ſolche Sachen treiben. Daß fie auh / 
weil fie gewohnt zur Propheceyung / zu Geſichtern / zu Urim und Thummin u. 
her auf die magere Bach · Kol ſolten gefallen ſeyn / muß der Herr Becke a e 


weiſen. Wann ihre beſchworne Todte ihnen wuͤrcklich Rede und Annan 


ben / fo kommt es warhafftig auf die magere Bath - Kol nicht an / fondetnault, 
nen ſelbſtſtaͤndigen Geiſt / als welcher / und nicht die Seele des Verſtorbenn Ne, 
de und Antwort giebet; Denn die Seele iſt ſchon an ihren Ort auſſer dim 


6. 7. Darauf schreibt Er 12. Wann man dieſes alles wol ber ⸗ 


tet / ſo iſt leicht lich zu mercken / daß die Juden in allen dem / was 


der Schrifft / aſſo iſt dem Herrn Becker die Lehre von Geiſtern auſe 
Schrifft / woher weiß Er das? Denn die Schrifft iſt ja biß dahin nod 7 at 
terſucht; ſeht fo haͤngt Er feiner vorgefaſten Meynung nach / und ſchiebt un; 
fein Vorurtheil mit ein / und das ſoll dennoch heiſſen ohne Vorurtheil verfa 


ob ſchon daß es mit denen Abgoͤttereyen der eyden eine 
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Das VII. Capiteh | 677 
dennoch denenſelben ſehr gleich / ja allzugleich / alſo daß ſie es noch 
er — denn ſelbſt die Heyden / und die Grundſaͤtze ihrer 
Lehre zerquetſchen. Da ſieht man / wie weh es ihm thue / daß die Juden ſo 
deullch und noch deutlicher als die Heyden die Geiſter bekennen: Denn in dem 
daß ſie ſo völlige / (iſt nicht ſo vdllig / wie er fie ausſchreibet / Erkaͤntnis von 
dem Schoͤpffer und Beherrſcher aller Dinge haben / und mit ſolchem 
Pifter wieder die erdachte Götter / aber nicht Geiſter / und was nur einigen 
Abgotts⸗Dienſt beykoͤmmt / ſtreiten / darum iſt es ihnen weit mehr zu 
verdencken / daß ſie ſo viel an denen Sternen hangen ſo ſehr den Saupt⸗ 
Teufel Sammael fuͤrchten ; ſo ſollen fie dieſen bruͤllenden Lowen nicht ſcheuen / 


ele abe auen an ch nimmermehr 

iit Sauberen und andern teufüſchen Weſen ſich verſtehen. Eva ſelbſt war 

Herr Becker / ſey denn 

nur bierauf bedacht / wie daß — biß noch zu von Zauberey / oder 


t 

* . 


| 


der doch ihre Seelen ſücht zuberſchſingen? Doch wohl und aer wer 
ſeden Schlangentreter im wahren Glauben ergriffen / und ſo ſich dieſes Came 
macsentriffen / fo wuͤrden ſie freylich dieſem Hoͤllen⸗Hunde kein Verſuͤhn⸗Feſt 
anitellen/ wie fie höchſt unverantwortlich thun / und ſich damit fur Teuffels⸗ und 
Bellals⸗Kinder bey aller Welt anſchreiben und bekenen; Denn dieſer unſer JEſus 
iſt das eintzige Verſuͤhn⸗Opffer nicht nur fur unſere / ſondern auch fir der gantzen 
Welt Sünde / haͤtten fick alſo auch freylich fur dieſem Sammael nicht mehr zu 
Furchten / als welcher dem ſüſſen JE Su zun Fuͤſſen liegt / wenn fie deſſen Vers. 
Dieaſtim wahren Glauben ergriffen / wie wir ihn denn in der That mit Füͤſſen zer⸗ 
treten / als die wir durch den Glauben Glieder find des Leibes JEſu; darum auch 
nicht eben alzugroſſe Furcht bey einem rechtſchaffenen Chriſten fiir dieſem Hoͤllen⸗ 
Hunde / nur daß Er ſchaffet mit Furcht und Zittern ſelig zu werden / ſo groſſe . 
: Arafftin Worten / Buchſtaben / Jeichen und Fable ſetzen / worzu doch 
ur die Heyden traten durch Mangel des Begriffs von der Oberſten | 
Gottheit und des Vertrauens an ſelbige / als bey denen die vergoͤtter⸗ 
ten cgeſchoͤpffe allzu vielgegolten. Allein die Verwunderung wird ſich ver⸗ ) 
mindern / wenn man erweget / daß dieſe der Juͤden Lehrgens aus dem Heyden⸗ | 
en ihren Urſprung herhohlen / und ohne Beurtheilung und Behbrigen vorbe⸗ 
h/ ob ſie mit denen Regeln ihres Geſetzes einſtimme / oder ob ſie dioß aus ans d 
gebohrner Geneigtheit zu ſolchen Haͤndeln getreten / von ihnen angenommen. Daß 
fie be m Teuffel ein Verſühn⸗Feſt anſtellen iſt heydniſch / daß fie ihn aber fuͤrchten / 
duda Denn fuͤr ihn warnet uns durchgehendes die heilige Schrifft / und | : 
d wir erſt ſicher gegen ihm / ſo verfallen wir auch leicht im uͤdrigen: Nimmt un⸗ 4 
| 


benommen / auch geht der Worheit an und fie ſich damit nichts abs obgleich dn 
beydes Heyden und Züden ſie mit ungereimten Begreiffungen verwickeln. L.. 
des Juden umd Heyden legen auch der Menſchlichen Seele viel ungereimies 
iſt ſie aber darum nicht im Weſen? Wie beydes G Ott und die Seele lm 
uͤrckungen ſich uns thaͤtlich erweiſen / ſo auch die Geiſter; 


| ean tz empfindlich gemacht / und daß fie ein weſendliches / und keine pure 


un Coran vieles in verbliimten Reden werde ausgedruckt / fo ave — 
dienen im geſunden Verſtande wird angenommen; wohl denn 
gen beben und der Hollen / Pein laͤſt ſich dieſes einiger Maſſe hören / aber 
die Geiſter und Engel betrifft. (x) Man erkennet aber hieran / wie Er im e 


( 1) Ricaut Liur. 2. Chap. 12. p· 471. ubi hoc c 
sui, ſed non de omnibus. „ 


* 
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Und daß nicht Gauckeley oder Phantaſey ſey? Wie denn dieſes erhellet aus den / 


wenn Er ſagt / was teuflisch heiſt. Allein ſo irret Er ſich ja nicht nur gegen fer 


eigenen Perſon / ſondern verfuͤhret auch damit andere. Das iſt nicht heydnifdy 


wenn durch die Leraphim, Zemees, der Pythiæ Bauch / gewiſſe Thiere / undde⸗ 
gleichen ein boöͤſer Geiſt geredet / ſondern pur und gaͤntzlich teu h den hoͤliſchg 


Geiſte getrieben / und ſind deſſen thaͤtliche Wuͤrck⸗ und Verrichtung. Dab abe 


iſt heydniſch / daß die Heyden einen unrechten Begriff von dem goͤtllichen Wein 
a Das iſt heydniſch / was fie auch ungereimtes von denen fo wohl guten as 
n Geiſtern fuͤrgeben / als denen ſie das Regiment uͤber dieſen . 0 


ben. Das iſt heydniſch / daß fic ſelbige fir Mittler bey der Oberſten Gottheit av 
ſetzen / und fie dieſerwegen goͤttlich verehren. Daas ift en due Dak 


Teuffel anbeten und verehren. Das iſt heydniſch / daß fie die Menſchen ver 

tern. Das iſt heydniſch / wann fie ſich der bdfen Geiſter oder anderer unzureichel⸗ 

der Mittel / darunter denn der Teuffel nothwendig ſpielen muß / bey dieſer oder ⸗ 
ner Gelegenheit bedienen / und alſo das Zauber⸗Weſen treiben / als davon die 


Krafft pur teufliſch / die Handthierung aber heydniſch. Aber nicht iſt das heyd⸗ 


nich daß ein G Ort; noch auch nicht iſt das heydniſch / daß gute und bose Geis 

den Die Heyden von der Gottheit hegen / das goͤttliche Weſen an und fuͤrſt 
lot / ſondern im Weſen / Wahrheit / und das auf ewig bleibt; ſo wenig . 


das weder die gute noch boſe Geiſter um / und wird ihrem Weſen nichts dad 15 


aus die Boſe / bey dieſen verkehrten Geſchlechte im Wahrſagen und 3 — 


lals auch nicht unſere Seele noch die Gottheit ſelbſten. pr ‘of 
8. 8. Im 14. Cap. nimmt Er die Mahometaner fuͤr / ſetzt im af 


onteſtaturde Secta Bl 


nicht beydnif fey. Was fol das hier/ nicht | 


| 
| 
1 | 
| 
— 
(e 
90 
a 


| Das Corte 
chen habe elbfteignen Grund zu ſeinem Vorhaben zulegen weil Er an und fuͤr 


679, 


ſch davon nirgends Grund findet. 8.2. beklagt Er ſich / daß der Coran ſo un⸗ 


terſchiedlich / jetz hat man den Coran, nicht Alcoran, von feligen D. Hinckelmann 


unberfaͤlſcht in ſeiner Original Arabiſchen Sprach ans Tages⸗Licht. S. 3. be⸗ 


daß der Coran wohl hundert mahl in fic) enthalte / daß G Ott nur ein 
aus ee und nur eins (er. Allein wie in dieſer Abſicht auch ſelbſt die sus 


Den ſich nur der euſſeclichen Lineamenten Heil. goͤttlicher Schrifft bedienen / im 


Gehirn aber einen gantz andern Begreiff faſſen / fo gehts auch hierin mit denen 


Mahumetanern zu: Denn obgleich die Natur auch bey ihrer Verderbtheit / uns 
loch einige geſunde Zuͤge und Lineamenten von dem einigen goͤttlichen Weſen 
borzeiget / ſo wird dennoch durch die ſo tieffe Verderbtheit das menſchliche Gemuͤth / 
auch ſo gleich dahin verfuͤhrt / daß es die geſunde Zuͤge mit andern ungeſunden vets 


niſchet; daher denn die Natur gemeiniglich dennoch nichts anders als ein Mon- : 


fram, in Abſicht des einigen göttlichen Weſens / gebiehret / durchgehendes zu ſich 
(abit verfaͤll / und aus der einigen / ewigen / unveraͤnderlichen und unzertrennlichen 
weſendlichen Selbſtaͤndigkeit / einen Natur⸗Gott / und alſo eine zertheilte Gottheit 
made Wie ſolches klar wird allein an dem / was der Herr Becker aus der Maho⸗ 
metaner ihrer Lehrer Schrifften anfuͤhret: Die Morabyten, ſchreibt Er / wel⸗ 
de eine Secte der Mahometaner bey denen Arabern / glauben / daß 
der simmel/ die Sterne und die Elementen zuſammen einen Gott aus⸗ 
machen. Iſt nun das nicht der Natur⸗Gott? Darum ſetzen ſie auch / daß ein 
jeder Meusch mag verehren / worzu ihn fein Gemii 


eerie allen andern einen ſonderlichen Zuge Sahi, noch eine ans 


fete / glaubet / daß ſich eine Gottheit in denen beyden groſſen Lichtern der 


th am WAC? treibe / und dar⸗ 
de. ( 


ct als Sonn und Mond enthalte / weil ihr Einfluß fic uber alles Geſchoͤpffe 


— 5 de LaValle bezeuget von denen Perſianiſchen Mahometanerns daß fie 


Fincher ernen / wie auch Sonn und Mond verſtaͤndige Seldſtaͤndigkeiten zu⸗ 


werdenden auch wuͤrcktich Sonn und Mond. Iſt nun aber 


welche dieſen wie die Seele dem Leibe eimwohnen / und ſo von ihnen de⸗ 


defi sein und dieſelbe Lehre mit denen Sabiern / und allo der Natur⸗Gott / 


der ſich theilet in fo viel Gottheiten als Theile in der Welt / ja als Sonnen⸗Staͤub⸗ 
gens, weil auch die ein Stick der weſendlichen Gottheit in 


8 — den Heren Becker eine eingtge- und zwar wahre Gottheit heiſſen? 


dlichen Gottheit in ſich enthalten / und das 


5 man alſo wie kundig Er dieſer Leute Lehre / und noch wil Er aus ihnen her⸗ 


* IS St 
aus auden / daß keine Geiſter; und da Er do ch gegen di eſer Men 0 chen Lehre xt 
10 alu ierig / wie mag Se den in ſeiner Schrifft richtig verfahren? Daß A 


1— 


* 
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mit denen Mahometanern durchgehendes auf 

auch anführt, was ſie von denen Mittel und Unter⸗Göttern 

gleich denen Gabiern ihre Oberſte Gottheit der Natur⸗Gott / die Miu 7 

hs denen Sternen einwohnende Geiſter / und ihre Unter⸗ Goͤtter die dcn f 

Inu Engeln gemachte Seelen; denn ſie ſprechen / daß ein Menſch durch ſeihehs 

lige Wercke zu der Natur det Engeln konne gelangen. Wie es denn durchachu ß 

des mit ihnen auf eine Pythagoriſche Seelen „Reinigung anfomme ſchen u) 

in dieſer Abſicht gewiſſe Stuffen an / um zur Vergoͤtterung zu gelangen. () 

. 9. Dierauff schreibt nun der Here Becker im 5. g. daß von denenhe 
ligen Engeln und boͤſen Teuffel faſt alle Blaͤtter des Alcorans handeln; 

Sind ihm alſo die Geiſter / fo in denen Sternen ſich auffhalten / keine Engel as 

die Er von dieſen entſcheidet / die doch bey denen Mahometanern⸗/ und auch alen 

andern Heyden durchgehendes dafuͤr paſſiren. Sieht man alſo / wie unge 

E durchgehendes in dieſer Sache / davon Er doch etwas neues wil profiiet wi⸗ 

ſen / und darunter Er etwas groſſes von ſeiner Perſon vermeint zu verheiſſen. Se, 

* ne Ignorantz aber thut ſich noch mehr hervor; denn wenn Er aus dem Manno 

Ans die Engel alſo beſchreibet / daß allein fies der Mahometaner Lehrt 

nach / die feſte und beſtaͤndigſte Geſchoͤpffe / und daß durchgehendes ken 

ne andere Geſchoͤpff / ſo mit ihren Eigenſchafften uͤbereinkommen z 

mit alſo dieſe Geiſter deutlich genug von der menſchlichen Seele entſchieden woe 

dem die alfo aud) nach det Mahometaner Sinn nimmer dem Weſen nachm 

verkoppeln teen / obgleich düß ſie dorgeben / daß auch die Seelen durch die Bw 


werden / ais womit ſie nur auf die Eigenſthafften und vichtaf 
das Weſenſeſen: Denn in ſolcher Abſicht/ wie geſagt / ſind und bleiben Geistern 


Seelen bey ihnen weſendlich entſchieden: Damit Er aber dieſes dennoch u 
unmſtoſſen / oder aur dunckel machen / fo ſetzt Er drauff: Doch dieſes iſt un auf 

das beſte und auf fein Philoſophiſch geredet / deñ ahometh felof ww 
ſte nicht beſſer / als daß die Engel aus gewiſſer Materie nemlich + 
1 Ka de Wie grob verlaͤufft ſich nun nicht hiermit der Her: Better’ 
Nach dem Marino} ſchreibt Er / halten die Mahometaner auf fein beſt — 
P hicch / die Engel fuͤr daͤs feſte und beſtaͤndigſteeſchoͤpff / worunter denn nothwel⸗ 
3 wendig muß begriffen werden / die Selbſtuͤndigkeit der Geiſter / denn ſonſten 12 
es eine Redens⸗Art / ſo wenig philoſophiſch. Allein nun fragt es ſich? Bat 1 
bie Philofophi oder Weißheit der Herr Becker hier verſtehe? Die . 

tige? Die Fane nicht ſeyn / denn die weiß bey ihm von keinen ſuchen 
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nd von der Chriſt⸗erleuchteten Weißheit / hat Er biß dato 
Sat) auch / daß gleichfals nach ſelbi⸗ 
dbeſtäͤndige Geſchöpffe vorhanden als bleibt nichts ubrig 
ee auf fin heydnith philofophifeh geredet. Nunader wann Ma⸗ 
ge 0 ‘Daf dieſer ſelbſtaͤndigen Geifter Weſen aus Feuer beſtehe fo ſol und 
howeth den nicht philoſophiſch geredet ſehn? Sondern da heiſt 
muß das — da Mahemelh dem Herm 
ihmmahometh 
Balance Worten keinen guten Philofophum abgiebet / als der denen En⸗ 
terie zueignet / nemlich daß fie aus Feuer erſchaffen. Allein der 
geln gewiſſe Materie zueignet / lzurück 
Herr Becker iſt nur allzu wenig bey ſich ſelbſt; und mochte man ihm wohl zuruͤcke 
ſhieben: Nicht Mahometh / fondern Herr Becker weiß es nicht beſſer. Denn 
Leinmahlſo eignet Mahometh hiermit denen Engeln keine Materie zu / kommt auch 
nichtüͤbelſondern gantz wohl nach der Heyden Philofophie fort Denn das Feuer / 
woraus Mahometh die Engel erſchaffen zu ſeyn vorgiebt / iſt ihm das goͤttliche 
Feuer / und alſo die unſterbliche Natur oder die Gottheit ſelbſten / welches alles 
was da iſ / und noch zuküͤnfftig ſeyn ſoll / verſtehet / ſiehet / horet und weiß / denn fo 
beſcchreibet es der kluge heydniſche Philoſophus und groſſe Medicus Hipocta- 
tes, der die alte Philofophie auf das fleißigſte unterſucht. Und aus dieſem heyd⸗ 
chen göttlichen Feuer⸗Weſen nun ziehet Mahometh der Engel⸗Weſen her / 
wem Er ihnen alſo durchaus keine Materi / ſondern vielmehr eine pure Soͤttlich⸗ 
keit und heiſtüchkeit anſchreibet; deñ fo wenig jenes das goͤttliche Feuer Weſen ein 
Suff oder Materie / ſo wenig mag auch der Engel Weſen draus beſtehen / als 
die von ſolchen Feuer⸗Weſen hergenommen es ſey denn daß man nach Epi⸗ 
curiiden Satz fort wolte / und ſelbſt das goͤttliche Feuer⸗Weſen als materialiſch 
legteiffen / da es aber dennoch blieb / daß wie das goͤttliche Feuer⸗Weſen / alſo 
Aud) das Engliſche von aller andern Materi ein thaͤtlich entſchiedenes. Und nicht 
nur ſchreiben die Mahometaner der Engel / ſondern auch ſelbſten der Seelen We⸗ 
en don dieſem Feuer her / wie uns deſſen der beruͤhmte Araber / Abi abdalla Ma- 
med Ibnſaid droben berichtet hat / da denn der ſelige Hinckelmann hinzuthut / 
und in dieſer Sache weit beſſer railonirt als der Herr Becker: Mubammet muß 
Orient von dieſem Dinge auch etwas gebore haben / ſagt Er /( oder 
zum wenigſten der Perſer der am Coran mit ſchmieden halff) denn in 
er durata Araphi oder Cap. / 11. erzehlt Er / daß der Teuffel GOtr 
geantwortet habe (find die Worte die der Herr D. Becker im g. 5. hat) Er 
wolle den Adam nicht anbeten / weil kr den Urſprung nach beſſer waͤ⸗ 
re. Ich bin beſſer / denn du haſt mich aus Sever geſchaſſen und ihn 
aus Noth. Da ſieht man wie der ſo theure den Herrn Becke 
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Go 


ten Gehirns 


denn mit ſeinen Sinnen in dem heydniſchen und 
üiſchen Irrgarten herum laͤufft Und da Ern 
findet / auch mit ſich ſelbſt nicht eins und gewiß iſt / als geſchicht es auch daß et 
das Werck nur noch immer verwirrter macht / und daß wo ſie die Heyden in der 
x Warheit angeſtoſſen Er gar zu Boden liege / und weder ſich ſelbſt noch ihnen u 
helffen wiſſe; nur daß Er zuletzt als raſend dollkuͤhn ſich erhebet / und gar das Eng 
liſche Weſen gantz unverſchaͤmter Weiſe verlaͤugnet / welches doch / wie bey allen 
Heyden / alſo auch bey Juͤden und Tuͤrcken eins der feſten und beſtaͤndigſten Se 
a a wie Er ſelbſt geſtehen muß: Beſſer hatte Er gethan / daß Er waͤr aus die 
nu 


em Irrgarten geblieben / und denen reinen Fußtapffen unſerer Kirchen / ja auch 
nur ſeiner Lehrer gefolgt / als die in dieſer Abſicht vollenkommen von denen Heyden 


und Paͤbſtlern abgeſondert und geſaubert / und fo ware auch ſeine Stele gefind 
geblieben / die jetzo gantz todlich kranck an ſchweren Verlaͤumbdungen darnedee 


hegt; als der Er mit gantz unberſchaͤmten Geſichte ſeine Bruder / wie auch unſer 
Lehrer / ja die gantze Chriſtenheit in dieſer Abſicht eines Irrthums beſchuldigt Da 


doch nicht ſie / ſondern Er ſelbſt im Dollhof herum tappet / und die ihnen ſolgenwa ⸗ 


Den ſamt ihm bey der Naſe herumgefuͤhret. Wie denn / wann Er den wedi 


Deguetf und Wiſſenſchafft von dem heydniſchen Weſen gehabt und einge 


men hattes nimmer zu ſolchen Gedancken wuͤrde verfallen ſeyn / um den Maho. 
met zu ſtraffen / daß Er allzu fleiſchlich geſchrieben / wenn Er die Geiſter «ne 
Feuer⸗Weſens zu ſeyn bekennet; und noch weniger wuͤrde Er dahin getreten a 
aus dem Heydenthum zu behaupten / daß keine Geiſter; denn beydes der Denver 
Fhiloſophi und auch ihr Gottes dienſt / lehren / bezeugen / betheuren und bekraffthe 
der Geiſter Meſen / als ein entſchiedenes von denen Menſchlichen Seelen. Cog 
uch nicht nur bey denen Sabiern / Aegyptiern und Griechen / ſondern dune 
5 in gantz Orient / ja auch ſelbſt in America / wie erwieſen / mit ihrer Phylo- 
Seelen Weſen / auf ein Feuer⸗Weſen an / und erkennen wohl gar der efit, 
Dee el Meſen far andern Geſchoͤpffen / fiir das fefte urd 


~ 


| (1) Hinck. c. I. P+ 94+ 95 


vorgiebet, ermit nur eine 
den Tag lege / und daß Er wenige Wiſſenſchafft und Beare don teens 


ſchen Philofophie gefaſt / ſondern in dieſer Abſicht gantz verwickelten und ven 


hi und auch Gottes dienſt / in Abſicht des göttlichen als auch der Geiſter der 
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durchachendes verandertichy weil fie bloß Die Na⸗ 
/ daher ſie auch dieſe ar na 
unten, Beckers fein erleuchteter Verſtand / 
Juden hatte nicht bilich des n / Jüden und Tuͤrcken ſollen zurecht helf⸗ 
Volſchrifft gottichen Worts, die Jeyden Juden und ne Seele 
fan und ihre Schlacken von dem Silber ~ tn — 2 —— 
durchaus das Weſen der Geiſter gar zu vertreiben / 
dd vermeynet durch ſolchen & 
muebie WBarbeitund das weſendliche daſeyn der Engel 
Denn die Warheit iſt in dieſer Abſicht wie das Licht / die auch ſelbſt au ehe 10 
gerwirrten und an Verſtand und Willen fo ſehr vertunckelten und ver ehrten 
Schr yervorleuchtet. Ich muß auch noch deſſen gedencken: Er ſchreibt / 
Schrifft / dennoch hervorleuchtet. Ich ) 
daß Mahometh im Coran von denen Engeln vielmahls allzufleiſchlich 
rede / was ſoll hier fleiſchlich heiſſen? zu grob oder materialiſch? ae indem Er 
huen gehen und ſtehen / das Gehör / wie auch Fluͤgeln zuſchreibt? Allein das thut 
auch die heilige Schrifft / nicht zwar in Abſicht ihres Weſens / welches pur geiſt⸗ 
lch ſondern in Abſicht der Geſtalt / darinn fie ſich an das menſchliche Auge præ⸗ 
ſentiren / und ſouſt um ihre Activitaͤt darmit auszudrucken. Doch wie ungewiß 
der Herr Becker in dieſer Sache / ſo weiß Er dennoch ſeinen Endzweck zu befor⸗ 
dern; Denn wie Er von denen Jͤͤden und Heyden ausgegeben / daß die Leiblig⸗ 
keitoder Materialſchheit / womit ſie die Geiſter derwickeſn / Urſache fey von allen 
Wneeneiblidhen Handlungen und Zauberweſen / ſo ſie dieſen Geiſtern zuſchreiben: 
As geht Er nun auch dahin mit denen Mahometanern 5 daß auch die allzufleiſch⸗ 
ich bon denen Geiſtern glaͤuben / daher ſich denn auch ein gleiches Zauber⸗Weſen 
bayhneneroffne: Und da nun jenes falſch und mit der Warheſt nicht beſtehet / 
als olenihn gar keine Geiſter und auch folgendes kein eigendliches Zauber⸗We⸗ 
en eyn / davon der Teuffel als bloſſe Geiſter waͤrenzu Wuͤrckern und Urhebern ans 
huſcten; ſeht / ſo ſchlüeſt Er / und das iſt fein Grund⸗Satz. Solte nun auch ein 
Rind es wohl fo Spitzfindig erdencken? Alles Zauberweſen find ihm bloß menſchli⸗ 
ge Handlungen) die pur auf menſchlichen Wuͤrckungen beruhen / davon entwe⸗ 
dee Kunſtoder auch wohl bloß ein Zufall die Hauptlleſache: Dennſeiner Men, 
me (UNG nad) iſt gar nichts geiſtliches im Weſen / als bloß die Menſchliche Seele; 
da doch beydes an Heyden / Jüden und Mahometanern ſich ein anders erweiſet / 
10 Erſelbſt in ſeinem §. 5/6777 g. und 9. von denen Mahometanern weit ein anders 
zeuget; als da uns gnugſam wird zu erkennen gegeben / daß die Mahometaner 
bestandig / fo wohl voͤſe als gute Engel / die da Geiſter und geiſtliche 
den treiben / glaͤuben; und was ungereimts darunter mit enthalten / ſolches kommt 
DB auf das Heydenthum an. Wie denn aude all dasjenige was Er 5. 10/11 
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12/13. und zum heil 14. von der Seelen IB 


den ergangen / als wil ich dieſes fahren laſſen / und mich zu (einen übrigen 


dancken / als worunter ſie / ſeiner Rede nach / die Geiſter abfaſſen / oder obnich 


daß keine menſchliche Handlungen und Wuͤrckungen! jer zureichend / als die 
dureh Wuͤrckung der Phantaſi / oder in anderer Art 


. i. Aus dem Marmolin giebt Er §. 14. an / daß gewiſſe Lehrer 


es denn von neuem dem Druck uͤbergeben? Iſt es aber Warheit / und daß dieſes 


cken die Urſache fern? Steht die Seele mit der aͤuſſerſten Krafft der Phantaſi wohl 


wickeſung der Phantaſi eine ſolche lebendige Geſtalt / da man Bewegung ud 
auch Reden vornimmt / als bey ſolchen Erſcheinungen geſchicht / zuwege subi 
gen? Ferner / wann Er g. 15. gleichfals aus dem Marmolin berichtet: Din 
Alkair und in denen Staͤdten von Barbarien unendliche Menge von M 
ſind / die ſich unternehmen auf dreyerley Art und Weiſe wahrzuſagen. Als i 
erſten verrichten durch eine gewiſſe Art Jauber⸗ Bunte 
Jum andern / ein Glaß mit waren 


ouffel nach 


Bey flyer 
wachſent 


lauterlich heydniſch iſt; und weil darüber die 
Thefibus machen / da Er dein der Mahometane Zauber⸗Weſen hervotzieht / 
wachen da er denn der fer 

fehen / obes mit ſelbigen allein ankomme / auf die fleiſchliche und Thatta 


felbige ein put geiftliches an und fiir ſich feſtund beſtaͤndiges Werenerfordeewalh 


unter ihnen vorgeben / daß die hunmliſche Geiſter ihnen er cheinen / 
und ihnen vollenkommene Raͤntnis (und Wiſſenſchafft 3 — welt / 
lichen Sachen mittheilen / diefe werden ſehr gefuͤrchtet und ſind in 
groſſen Anſehen ihres Jauber⸗MWeſens halber re. Iſt dieſes nun Warhel / 

und geht es fo daher bey dieſem Volck oder nicht? Iſt es nicht Warheit / warum 


uber⸗Geſchmeiß thatige Erſcheinungen der Engel hat / was foll hier den ds 
Vorgeben? und wie konnen davon ihre fleiſchliche und allzu materialiſche Gedan⸗ 


im Vermögen / auch nur die geringſte Figur hervorzubringen? Nicht witd einen 
erfahrne Hand / wie ſehr ſich auch gleich die Seele mit allen Beyſtand und Ba ⸗ 
Hulffe der Phantaſi darzu anſetzet / auf einer Tafel eine gewiſſe und propomo 
nitteGeftalt herfuͤrbringen; wie ſolte fie denn ein Vermoͤgen haben durch Ver 


4) * 
darinn ſie denn / nach ihren Sagen gantze Regimenter 
Briegs⸗Art / theils zu Lande / und theils zu Waſſer marchiren 167° 
Und ſo bald nun dieſe zum Stande gerathen / alsdenn fragen 
alles deſſen / weſſen ſie gerne berichtet ſeyn / die denn daraß 
chen aus Augen und Sinden darüber Antwort geben. 
Wahrſagerey aber bedienen fic ſich kleiner Binder / de 
7 


Die die Teuffel machen / worauf das Binddenn Ja antworte. Dieſe 
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den überall nichts ſehen. Sondern ein ſolches Rind muß in 
2 das Lind fragen / ob es die Jeichen wohl ſehe / 


E 4 d en 
otalcimi, denn fo nennet man dieſe Beſchwerers / berützmen ſich auch / daß ſie 

Laßt durch gewiſſe Worte zu bezwingen wiſſen. Die dritte Sorte dieſer 
beſchwerer find gewiſſe drauens⸗Perſonen / die dem Volcke weiß 2 
chen / daß ſie mit denen Teufeln umgehen / und daß ſelbige zum theil 
weiß / zum theil roth / oder auch wohl ſchwartz ſeyn. Und wenn ſie 
nun wahrſagen wollen / ſo beraͤuchern ſie ſich mit Schwefel und an⸗ 
dern Geſtanck / woran der Teufel / wie fie ſagen / fein behagen trage / 
darauf veraͤndern ſie ihre Stimme / als wenn er aus ihren Mund ves 
dete / und geben alſo Antwort ꝛc. Hieran erkennet man gnugſam der boͤſen 
Gieſſter thaͤlliche Wüͤrckungen / wann nur des Herrn Beckers Vorurtheil wird 
suvtick geſetzt. F. 16. bringt Er aus eben dieſem Marmolin noch andere Zauberer / 
Bumilici genandt / hervor / die fic) gar mit dem Teuffel ſchlagen / und kommen alſo 
lberein mit denen Weſt⸗Indianern / wie droben gedacht. 1 
9. 12. Allein da nun dieſe Begebenheiten der Herr Becker nicht fuͤr wahr 


lil vorzu / ſag ich noch / foll denn ihre Erzehlung? Sind fie aber wahr / könen denn 


dieſe Wercke und Wuͤrckungen wohl beruhen auf den ſteiſchlichen Gedancken / 

die die Mahometaner von dem Engliſchen Weſen abfaſſen? Wann Heyden / 
I lden Mahometaner und Chriſten allzu leibliche Gedancken von denen ſo wohl 
guten als boſen Engeln hegen / fo geben dieſe ihre Gedancken wohl eine Urſache ab / 


me ‘Ab fe ſoache an und fuͤr ſich von aller Materie abgeſonderte Geiſter / fir Lufft⸗ 


Fel und Waſſer⸗Geiſter zu ſeyn bekennen; allein dieſe ihre Gedancken Fons 


n nimmermehr Urſache ſeyn des thaͤtlichen Zaubertweſens / als Wuͤrekungen / die 


mehr als bloß menſchlich; Und da man fie dem goͤttlichen Weſen wegen in ſich 
tithaltener Boßheit / nicht kan zuſchreiben / muͤſſen fie denn nicht gezwungen denen 
diſen Geiſtern heim verfallen? Darum mag auch nichts ungereimters geſchrieden 
b als wenn er § 19. nachdem Er der MahometanerZauderweſen aufgeſchrie⸗ 
n. dieſes Ulrtheil hinzuthut; So viel deñ auch von denen Mahometanern 
geſagt / welches zur Gnuͤge zu verſtehen giebet / daß ſie gleichſals / wie 
alle übrige / thun oder wůrcken / wie ſie gelehrt ſind: Denn ihre ZJaube⸗ 
nn Beſchwerungen / wenn gleich daß ſie mit einander aus ihrem 
erglauben nicht entſproſſen / fo können fie dennoch mit ſelbigen gantz 
wohl beſtehen. Denn die denen Sternen Seel und Leben zueignen/ 
an das menſchliche Leben und Weſen an derer kraͤſſtigen Einfluß 


Fr rr 3 


vergeben / uͤber dem gewiſſe Geheimniſſe in denen Nahmen / Buchſta⸗ 
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ben und Zahlen ſetzen / was Wunder daß von denen 2 le 
Wahrſagerey / und das noch wohl gar als ein Theil . Sel h 
Gotte sdienſt wird | gepfleget / un d derſelben nachgegangen A. Mein | 


kömmt es hier darauff an / in was fir Abſicht fie zum Zauber⸗Weſen treten? 


Die Frage tft hie / durch was Mittel und Trieb fie ſoiche Zauber⸗Wuͤrckung ver 


richten? Ob davon ihre allzu fleiſchliche Gedancken / womit fie die Ge 
greiffen / oder die Geiſter ſelber / die fie fir gantz feſte e D 


ten halten / ob die davon die Urſache? Als denen in dieſer Abſicht gantz gezwungen 
das menſchliche geſunde Urtheil beytritt? So auch (fae & 0 bs 


dennoch heiſſen ohne Vorurtheil geſchrieben) indem daß fie dieſe Engel nicht 
gaͤntzlich aller Materialiſchheit befreyen / 
Materi / denn daß Mahometh fie von Feuer⸗Weſen zu ſeyn bekennet / fo machtein 


ſolches Feuer⸗Weſen hier ſelbſt die göttliche Natur aus / und mag alſo darhin ncht 


gezogen werden: Wie denn / auch fein ungerechter Begreiff nur verurſacht ev 
nen ungerechten Schluß / der alſo lautet: Darum hat man ſichs nicht zu be⸗ 


ſrembden / daß ſie auch der Engel Erſcheinung / es ſey im Traum oder 


Wachend / glauben; Herr Doctor, es denn hier bloß auf den Glauben an? 


Mie wenn ſie ihnen wiklich erſchienen? Sind denn wohl davon ihte alhuity 


diſche Gedancken fur die Urſache anzunehmen? Heiſt uns nicht vielmehr die ae 
für dt Vernunfft alſo ſchlieſſen? Daß weil die Engel / welche die Mahomelanet 

die fefte und beſtaͤndigſte / von aller Materie abgeſonderte / aus dem goͤttlchen 
Feuer⸗Weſen beſtehende Geiſter halten / in gewiſſen leiblichen Geſtalten ſich th 


gien præſentiren / fie auch durch fie dieſe oder jene thaͤtliche Zauber⸗ Wirkung 
verrichten / daß ſie daher im Weſen / und die mit etwas leibliches ſolch ihr pur geit 


liches Weſen wiſſen zu bekleiden / und die auch in der That gegen etwas mater, 
ſches und leibliches wiſſen anzuwuͤrcken? Denn fo iſt der Schluß geſund und 
hinckt nicht. Und weil auch ſie glaͤuben / faͤhrt Er fort / daß die Engel Ge 
ſchoͤpffe find von weniger Wuͤrde als ſelbſt die Muſelmans / uo ict 
das / wol eihren ſie das? Daran wird Er ſagen / eröffnet ſich das / weil ſieeinem 
den der Muſelmaͤnner zu Dienſte ſtehen: Allein der Heyland aller Welt (pri 
ausdrücklich / Er fey nicht kommen ihm dienen zu laſſen / ſondern zu dienen * 
aber darum geringer und von weniger Würde, als die Menschen, denen ren 
Wie verlaͤufft man ſich nicht? Daher ſcheint es gleidyfaler(ehrelt Crier 
nicht frembd zu ſeyn / daß fie durch Beſchwerung / und durch * 
me Brafft der Characteren, dieſe Engel oder Geiſter nach allen ond 
len oder zu allen und jeden ihrer Dienfte beruffen / oder auch 2 re 
Peer zeigt Er abermahl / daß Er nicht den rechten Begreiff von denen Tals — 


fal 
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draus was die Haupt⸗Urſache von dieſem Weſen nach der Heyden und Ma⸗ 
nee Sir beni habe: Denn dieſe ſind in dieſem Paſſu eins; dieſe 
Menſchen / wie fie das Natur⸗Weſen zur Gottheit ausſetzen / fo ſchaͤtzen fie ſich 
auch alein diejenige zu ſeyn / die das Natur⸗Weſen durchhin gantz wodl verſte⸗ 
ben. Ads wiſſen ſie nun auch ihrer Einbildung nach / daffelbe alfo zu ſtellen / und 
unter den himmliſchen und irrdiſchen Dingen eine ſolche Edenmaß zu treffen / daß 
auch ſelbſt die Geiſter ihnen muͤſſen Gehoͤr geben / und zu allen ihren Gefallen und 
beliebten Wuͤrckungen ſtehen / es fey nun daß dieſes durch Talismaths oder auf 
eine andere Weiſe geſchehe: Koͤmmt alſo dieſe ihre Gewalt an die Geifters ſelbſt 
bonihrem Natur⸗Gott / und ihrer ſelbſt eignen Kunſt her / als die der Natur⸗ 
Gorgheit kraͤfftigem Einfluß in dieſen ihren Figuren zu ſolcher Ebenmaſſe wiſſen zu 
bringen / daß ſie dadurch allmaͤchtig / ja faſt allmaͤchtiger als ſelbſt ihre Gottheit 
werden. Liegt alſo dieſes Weſen / ihrer Meynung nach / faſt bloß an ihrer Kunſt 
und Gelehrſamkeit / als die ſich der Natur⸗Gottheit zu allen Gefallen wiſſen zu 
bedienen / ſo gar / daß durch ihre Kunſt auch ſelbſt ihre Gottheit nach ihren Willen 
ſch muͤſſe anſchicken. Daß nun aber die verſchlagene Hoͤllen⸗Geiſter ſich ſol⸗ 
her ihrer Phantaſi bequaͤmen / das iſt nicht ihrem Phantaſtiſchen / ſondern ſelbſt 
Derhollfthen Geiſter Willen zuzuſchreiben, An denen und nicht an der Menſchen 
Wpanaſe haͤngen ſolche und dergleichen thaͤtliche und wuͤrckliche Erfolgungen. 


VIII. 


die erſte Kirche dieſer 
geglaͤubet. 
5 Nſeinem 15. Cap. ziehet Er das erſte Chriſtenthum durch / und beſchul⸗ 
diget ſelbiges des Heydenthums / weil es boͤſe und gute Geiſter glaͤubet. 
n ud damit Er nun dieſem ſeinem gottloſen Satz moͤge einen Schein ge⸗ 
dacht eat Er / wie ſonſt durchgehendes / auch bf ſeiner Unwarheit ſelbſt⸗ er. 
* en Grund. Zuvorn hieß es / wie ihre Lehre / ſo ſeyen ihre Wuͤrckungen gee 
He * Und weil ſie nun durchgehendes von denen Cugeln oder Geiſtern allzu 
1 an Gedancken geheget / ſo ſey daher alles Jauber⸗Weſen gefloſſen; auch 
‘ihe whee gekommene daß fie bald dieſe bald jene Erſcheinungen von denen Ens 
Bini er Geiſtern gehabt / oder zu haben geglaͤubet. Nun aber / da es auf das 
. ſtenthum ankommen / deffen Lehre allein mit einer unfehldahren Warheit / 
emüch der heiligen Schrifft verbunden / die nicht irren laͤſt; nun heiſt es / daß 
ncht 
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nicht ihe Wuürcken und Thun wie ihre Lehre; denn font mite 
auch die Heil. Schrifft von guten und boͤſen Gelten ke mud 0 
dom Zauber⸗Weſen Bericht ertheilte; Da Er doch wil daß die. Hel She 
durchaus pon keinen weder guten noch bofen Geiſtern wiſſe / noch auch Fein 1 
liches Zauber⸗Weſen geſchehe oder zugebe: Denn ehe das Er gedenckt zur 
hen / daß der Teuffel den Heyland verſucht habe / fa f e eee 
daß der Neyland verſucht habe / fallt es ſeinem Gewiſſen nich 
fo gräßlich G Ott ſeloſt zum Teuffel zu machen / als da in des Heylandes Pha 
taſi / durch Trieb des Heil. Geiſtes die Verſuchung in der Wuͤſten ſol vorgeaan 
gen ſeyn. So iſt ben ihm auch der Endorſche Samuel eine weibiſche Whantai 
Und die Beſeſſene ſind ihm Krancke. Er ſchreibt g. 1. Es iſt eines Theilsnigt 
alles Sinfternis/ was der Menſch naturlich begreifft / recht / und allo auch 
nicht der naturliche Begreiff von guten und boͤſen Geiſtern / und andernthelß 
iſt die Erleuchtigung / die der Verſtand durch die heilige Schrift ems 
pfaͤngt / auch nicht durchgehendes wuͤrckſam / die Erleuchtung iſt duch 
gehendes wuͤrckſam / aber nicht der erleuchtete Verſtand: Denn daß ſich bey err 
erleuchteten Seele das Wurcken nicht mit dem Wiſſen in gleicher Ebenmaſe 
enthalt; und daß auch das Wuͤrcken und die Thaͤtligkeit ſo nicht erfolgt / als noch 
wohl das gerechte Waffen oder die Warheit ſich davon einfindet / das alles len 
am Sage: Allein daß es nun mit der Chriſtenheit durchhin und in allen Stöcken 
alſo ſolte ſtehen / das wird kein Vernuͤnfftiger ſagen / noch daß es auch foftehero 
aus in Abſicht der Engel⸗Weſen. Fallen alfo dieſe ſeine beyden Grund Site 
weg: Denn wie es nicht folget / daß weil die Heyden eine falſche Meynung on 
der Engel⸗Weſen gefaſt / daß es darum durchhin Phantaſi wit dieſen Gen. 
ſondern wie jener Blindgebohrner / den der Heyland ſehend gemacht wen 
Schwachheit der Augen / zwar nicht das eigendliche Geſicht von denen Menschen 
hatte / ſondern fie wie Baume ſchweben ſahe / ſo erſahe er dennoch in da dal 
Menſchen : Alſo haben auch die Heyden Geiſter erkandt / und erkennen ſie cal 
lein wie Menſchen / darum aber fehlen und irren ſie dennoch eben ſo wenig aden 
Weſen und Daſeyn der Geiſter / als der Blindgebohrne an dem Daſeyn der Nu 
ſchen: Und ſo wenig folgt nun auch in Abſicht der Chriſten / daß obgleich deb 
(CTWbörcken mit dem Wiſſen bey einer erleuchteten Seele nicht allemahl in gleiche 
Ebenmaſſe wird gefunden / als zum Exempel in Abſicht der Geiſter; apr 
das Shrifitidye Gemüth in Abſicht der Umstande von der Geifter 
gem Daſeyn itret es nicht / und die gottliche Warheit last es daran nich mne 
die der Geiſter Weſen und Daſehn allzu deutlich eröffnet / wie ſich bal nee 
Darum auch dieſer Geiſter Weſen von der wahren Kirchen von je her i Grundy 
worden: Nimmt man an dieſen ſeſnen beyden gang widerſchen 
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„ohne die geringſte? ind 
dennoch wil Er von keinem Vorurtheil wiſſen? Son nen ecbachten 
Gyehlung bey ihm ſeyn; Da Er doch Wesen feiner Phamaſt 
Grund ieget / und dann folgendes darauff baut / und ein Weſen geflickt 

gemäß darnach aufffuͤhret. Daher es auch durchgehendes fo monſtrös, geflick 
d geläpt / und nichts als Unwarheiten und Ungereimtheiten hegen. 
F. 2. Warhafftig recht unverſchaͤmt iſt ſeine Seele / daß da fie ſiehet / wie 
duuchgehendes alle Menſchen und Nationen / und das von je her nach Anweiſung 
cer thatichen Empfindung / Engel oder Geiſter bekennen; auch die ſo ſich zur 
Hell. Schrifft verſtehen / voraus diejenige / fo davon je her die reinſte / ſauberſte und 
geſundeſte Gedancken geheget / und den rechten Begreiff aus ihr gefaſt / gleichfals 
Engel gealaubet/ und alſo die darinn der Vernunfft und der thaͤtlichen Empfin⸗ 
dung und Erfahrung beytreten; daß Er dennoch aller Welt / derer Vernunfft und 
Erfahrung / a auch ſelbſt dem erleuchteſten Chriſtenthum darff wiederſprechen / und 
ficcines Irrthums beſchuldigen / als die Engel oder Geiſter zu ſeyn glauben. Wie 
denn dieſerwegen nicht nur die heutige erleuchtete Lehrer der Chriſtenheit feine 
Hechtlung muͤſſen leyden / ſondern auch ſelbſt die Alt⸗Vaͤter / wo ſie ſich etwa in 
diese fiche verſtoſſen / zu ihrer Beſchimpffung von ihm hervorgezogen werden; 
dadochſeane geheiligte Liebe dieſe ihre Fehler ſolte uͤberſehen / und da fie ſonſt von 
ewünſchter Geſtalt nicht eben dieſe Flecken an ihnen bemercken: Allein da muß 
vonihmhervor / was nur immer in dieſer Abſicht an ihnen zu tadeln / ja da ſonſt | 
ihre Worte noch wohl eine geſunde Deutung litten / doch alles von ihm zum aͤrg⸗ 
fen berdrehet / und zu der Altvater Beſchimpffung ausgeſetzet werden. Wie⸗ 
wohl man auch noch nicht das der erſten allgemeinen Chriſtenheit kan zuſchreiben / 
das dieſer oder jener Kirchen⸗Vater etwa an und fuͤr ſich gefetzet / und worinn Er 
inen Gedancken nachgegangen / ſondern was man fir aus in denen gebeiliaten . 
Concilis hierüber vorfindet / das muß gelten. Allein daſelbſt 5 Becker . 
me 3 IONE hiervon enthalten / welches doch ſchnur wieder die Warheit. Das 
et man / daß da die Chriſtenheit allgemein gute und boͤſe Engel geglaubt / 
daß einſolcher Glaube nirgends von einem Concilio wiederſprochen / und alſo da⸗ 
mutekraͤfftiget / aber wann fic) hierinn etwa ein grober Irrthum hervorgethan / ſo 
habenſie zwar der Engel Weſen und Daſeyn / als eine göttliche Warheit / gebilli⸗ 
che den Irrthum aber anathematiſirt. Denn wann der Irrthum / wieder den 
der Apoſtel Paulus Col. 2/ 1g. ſo hefftig ſetzet / ſich auch in Laodicea und bes’ 
hadbdarten Orten gantz feſt und tieff (chien n wird endlich ums 
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Christi 365. von der Kirchen im Concilio Laodiceno dieser 35). Canon 
abgefaſt / daß kein Chriſt foll die Kirchen⸗Verſammlung 
und hen / das iſt / zu Mittler anſprechen / wie Zonaras und hal 
{amon es bende fo erklären Cave aber es gegeden / anbeten / wie ſchon drtben gp 

dacht. (1) Alſo wird auch im fuͤnfften allgemeinen Synodo ums Jaht Ghei 

553. berdammet / daß Sonn / Mond und Sterne nicht mit unter die Engen zy 
echnen / noch daß die Sonn und der Mond ꝛc. von ihnen beſeelt werde / wie ſuſt 
die Maguſriſche Lehre geſchloſſen. (2) Da wird nicht geſtrafft der Glaube und 


die Lehre vom Engliſchen Weſen / ſondern der Jerthum der ſich dabey aft 
Und wie nun hiermit wird angedrungen / auf die guten Geiſter / Dever Wesen und 
Ings als findet man nicht wenigere Merckmahl in denen Conciliis, inv 
ſicht derer doͤſen Geiſter / und des Zauder⸗Weſens. Der 36. Canon des Condi 
Laod. verbietet / daß kein Prieſter ja keiner der Chriſten fo ein Magus, das id di 
nach Balſamons Erklarung / mit denen bofen Geiſtern Gemeinſchafft hegen / len 
unter der Gemeine geduldet werden. (3) Und der 79. Can. Apoſt. verbiete / daß 
keiner fo vom Teuffel beſeſſen / die Sacra ſoll adminiſtriren; Und dahingehet auch 
des Timothei Patriarchæ Alexand. Frage und Antwort / doch mit etwas mehren 
bedacht. (4) Und der 60. Canon Syn. 6. in Trullo beweiſet ausdrücklich / daßſe 
die Dæmones zu der Zeit fuͤr weit etwas anders als eine gewiſſe Kranckhen gehal⸗ 
ten / als der da zugiebet / daß die Verſtellte / als waͤren fie vom Teuffel defen! | 
da fie es nicht find / zu ihrer Straffe wuͤrcklich vom Teuffel . — 


(.) Vid. Balfam. Comment, in Canon. Concil. p. 841. & Fr Log 
#Coriol. ſumma Concil, p. 197. ubi Autor in Annotat ſatis diluadede 
monſtrat, Angelos five Damones à toto mundo fuiſſe concreditos Adder 
Hinck. c. I. p. 116. & Cave erſtes Chriſtenth. Edit. Anno 169%. 105, 
€2) Zeno, Plato, Ovidius, Philo, Origines & Tycho Brahe in Seupts#t 
Rothmann. hoc affirmant, & hac in parte ſunt Magufzi. Hieronpmm 
mas Aquinas, Scotus, & Cajetanus fac de re dubitant. Aſcanius Merinen- 
s & Francifcus de Sylyeſtris in medio relinquunt. August. in 
ad Laur. c. 58. affirmat Lib. 2. de Geneſi ad lit. c. ult. in medio 
Ib. 2. Retract. c. 7. & lib. contra Priſc. & Origin. planè negat, ut & hack b, 
tafia damnatur in Synod..Oecumenic. 5. five Conftant. 2. . 
Callisch. Hiſt. Ecclef. lib. 17. c. 27. Item in Lit. Vigilii Papæ anathemat 
verbis: Si quis dicit Colum & Solem, & Lunam & Stellas@ 
nzxfuper ccelos funt, animatas & materiales eſſe quasdam 
thema fit. Vid. Rog. p. 302.303. Alfted: p. 362. (3) Ballam. Can. p © 
@ Balſam. c. I. p. 275. 229. & 1060, 1061. 
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Das VIII. Capitel. 3 
een Nicht weniger wird auch dieſes klar aus denen Nomocan. des 
N e denen Zauberern das Feuer wird zuerkandt / 
abdiedie Element perturbiren / und ihre Feinde durch die Dzmones (das Fons 
nen aſſo nicht Kranckheiten ſeyn /) thdten. (2) Woran Affo zur Gnuͤge | 
uß auch in denen oͤffendlichen Conciliis das Engel⸗Weſen und ihr Daſeyn 

ſuuptet / dem heydniſchen Irrthümern aber / und deſſen Verfuͤhrung wiederſpro⸗ 
de und dem Zauder⸗Weſen durch die ſchaͤrffſten Straffen gewehret. Daß al⸗ 
sodas Engel Weſen / und die Lehre daruͤber / auch von der allgemeinen Chriſtenheit 
efter Kirchen fauber und rein / nach der Vorſchrifft des goͤttlichen Worts / gehal⸗ 


ten worden. 80 
F. z. In eben dieſem §. 3. fibergeht Er auch die erſtehundertſte Jahr⸗Zeit 
nnd) Chriſti Geburt / und verſchiebt die auf das andere Buch; allein hie gehoͤret 
maus her / was Ignatius, ein Schuͤler des Evangeliſten Johannis / und der noch 
in erften Seculo oder auf das Hoͤchſte ums Jahr Chriſti 101. fallt / in ſeinem 
Brief an die Traljaner gedencket / als darinn Er ausdruͤcklich die Engel Lehre be⸗ 
kanet. Wird uns alſo durch ihn der Apoſteln / wie auch des ſuͤſſen JEſu Lehre - 
vondegen Engeln hiermit gantz thaͤtlich und als lebendig gemacht: Denn Er be⸗ 
uot daſelbſt ausdruͤcklich / daß auch ſelbſt die Apoſtel und Evangeliſten haben die 
Vevon denen Engeln getrieben / nur wie es mit dieſem himmliſchen Heer eigend⸗ 
uch dewand und beſchaffen ſey / daran fehle es ihm. Welches dann ein Beweiß 
ideraledeweiß / daß auch ſelbſt die Apoſtel und Juͤnger FSfi ja JEſus ſelbſt die 
Lchtebon denen Engeln getrieben / und ihr Weſen und Daſeyn an alle kund ge⸗ 
macht Daß allo die Lehre von denen Engeln nicht ungerechter Weiſe dem heu⸗ 
igen Chriftenthum wird eingeſchoben / noch daß die Gemeine damit von ihren 
“heen wild verleitet und verfüͤhret / und gleichſam als in einen Irrgarten herum⸗ 
athibtt / wie gantz verlaͤumbderiſcher Weiſe der Herr Becker zu Anfangs dieſes 
Buchs ausgeeiffert. Und wann nun auch alle Patres dieſer des 12 Modeſti 
und Beſcheldenheit / derer Er ſich in dieſer Epiſtel in Abſicht der Engel⸗Lehre be⸗ 
dienet / waͤren nachgegangen / wuͤrden fie ſich nicht fo hart verloffen haben / als zu⸗ 
vielen geſchicht: Denn um die eigendliche Beſchaffenheit von dem Engliſchen 
Belen auszudrucken / find fie verfallen zu der Sabter Lehre / und haben von da / 
Diefes oder jenes entlehnet / als mit derer Wiſſenſchafft ohnedem viele von ihnen 
Pot ihrer Bekehrung angefiitlet geweſt; welche Vermiſchung aber in denen 
Conciliis wiederum gehoben / und ſo das Weſen und die Lehre der Engel nach der 
hoſſen Vorſchrifft Heil. göttlichen Worts auch bey der erſten Chriſtenheit ſauber 
(1) Ib. p. 430. Vid. Balſam. Schol. (2) Ib. p. 1112s 
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halten worden: (1) Voraus aber nimmt dieſes auch Theodorene 
chen⸗ Vater / ſo im ten Seculo ums Jahr Chriſti 
(2) Der Chrifttichen Klechen ihre Lehre von denen Engeln oder Geſſern 

von der Klateniſchen eehte ſaubert / und fie durchgehendes der heiligen Schr 
gemaͤß fuͤträgt. Wie nachgehendes ſich wird eröffnen. 
Und da er nun die Concilia, und auch die erſte hundert 
bDieypgegangen verfällt Er g. 4. auf das andere Seculum, und macht {einen Yofang 
vom Tatiano, da Er doch / wie geſagt / des Ignatii nicht hatte vorbengelentollen: 
Und was geht uns der verfuͤhriſche Tatianüs an / wenn Er gleich denen Em 
etwas leibliches andichtete? da Ers doch nicht thut / ſondern mit der Leiblightit 
hur ihre Weſenheit und Selbſtaͤndigkeit ausdrucket? Allein / wie Er ſagt duch hin 
auf das allerbetrieglichſte verfaͤhrt / ſo nimmt Er auch hiergegen die Kirchen, 
Barer fuͤr: Denn damit Er einiger Vater noch gute Meynung auch moge zum 
aͤrgſten ziehen; fo ſetzet Er fie denen bey / und verwickelt fie mit denen / fodarinn 
an gröbſten irren; Wie aus dieſem ſeinem Grund⸗Satz 5. 4. erhellet / als wo⸗ 
ſelbſt Er ſchreibet: Die andern Lehrer von des Tatiani Zeiten obgleich 
duß fie nicht aus drůcklich ſich hier über erklaͤren / fuhren dennoch einer 
le Sprache / ſo daß man fie durchgehendes nicht entfernet von dieſer 
Meynung halten muß. Sind das nicht ſelbſt⸗erdachte Auflagen und Mey - 
nungen / die nicht der Vaͤter ſondern des Herrn Beckers? Ignatius Antioche — 
nus iſt durchaus in dieſer Abſicht rein und Apoſtoliſch. Polycarpus, der Anno 
136, gelebt / enthalt nichts davon. So lieſet man auch nichts davon in denen 
Smirniſchen Btieffen ums Jahr 168. geſchrieben. Auch haben Theophius 
Antiochenus und Hegefippus, die doch mit dem Tatiano ums Jahr 180. {av 
len / und andere hievon nichts. Soll es uns denn der eintzige Tatianus quam 
chen / und nach deſſen Siun die gantze Chriſtenheit zu der Zeit abgemeſſen weben. 

Der doch Mole Schrifften verworffen / Adam verdammet/ den Eheſtand 

tet / Chriſtum gelaͤugnet ein 79 8 Davids zu ſeyn / und die verdammet / die ihm 

hterinn nicht beygetreten; deſſen Brut die Encratitæ; auch ſelbſt Montanusy 
fen Diſcipul geweſt / welcher verlogne huriſche Hund ſich fir den heiligen elf 

ausgegeben. (3) Und ein ſolcher muß dennoch dem Herrn Becker bey det E 

ſtenheit das Urthel ſprechen / und nach ſeinem Fuß der damahligen wahren Kr / 

chen Lehre abgemeſſen werden: Doch fo wil Ers haben: und da 
Er nicht beweiſen kan / daß durchgehendes der Geiſter Leibligkeit geglaube — 4 


= 


@) Sebaft. Schmid. Sen. Ang. p.73. ſeq. Alfted, Chron. p iz. 34° 

24350. (2) Theodoret. Græc. Affeck. uratio. Serm. 3. p. 38. eq. prapt. p. 
ſeg. (3) Alfted. Chron. p. 398. 
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wann nem⸗ 


duch Juftinus Martyr ein Mann / fo aus dem Heydenthum zu denen Chriſten ‘i 


— 


Handreichung genoffen. Was Er drauf 8. 6. dom Juſtino ange 
s ihm zu paſſe komm. 


(1) Clem. I. 3. Stromat. 83. 
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Soheiſt es bey ihm / dieſes wird ſich ſo gleich zur Gnuͤge eröffnen / 
10 ses 15 der Engel Fall gedencken. Verfaͤllt darauf in §. 5. auf den Cle- 
mentem Alexandrin. und ſchreibt / daß der gnugſam zu erkennen gebe. Daß 
Er die Engel fuͤr Auffſeher der Menſchen und Lingeber der Weißheit 
halte / und daß ein jedes Land und pale bh Doét. das dient hier 
licht / auch ein jeder Menſch ſeinen eigenen ngel habe. E N die 
Engel / ſpreche Er bald darauf / thelle die goͤttliche Krafft das Gute 
mit / es fey daß fic ſichtbar oder unſichtbar find. Herr D. macht damit 
dieſer Kirchen⸗Vater die Engel leiblich? Warum mag nicht hier Dieter Sinn 
galten? Es ſey daß es unſichtbar fey / welches fie im Weſen ſind / oder ſichtbar / 
durch angenommene Geſtalten / welches man denn denen Kirchen⸗Vaͤtern nicht zu 
Rreiten hat / geſchehe. Gewiß iſt es / daß Clemens in dieſer Abſicht noch bey ſich 
ſabſtſtehe / wiewohl er den Theodotum anziehet / daß derſelbe denen Engeln habe 
Cirper zugeeignet / doch himmliſche gantz ſchöne und verſtaͤndige. Sonk ſetzt 
dieſer Clemens (1) daß ſich die Engeln mit Menſchen vermiſcht / da denn zu ders 
wundern / daß ſolches der Herr Becker nicht geſehen / ſondern um ihn auch dieſer 
Schwachheit theilhafftig zumachen / bloß mit dem juſtino verbindet. Wie er 
demohnedem gantz unordentlich verfaͤhret. Justinus Martyr, der Anno 153. 
Nechtieben / wird dem Tatiano ſeinem Difcipul, fo ums Jahr 180. fallt / wie auch 
Vent Clementi Alexandrino, der gat auf das dritte Secuſum ums Jahr 204. bins 
dus dont / nachgeſetzt. Geſchicht alles zum Betrug / damit er durchhin die ere 
fie Kicheund derer Vaͤter / in dieſer Abſicht eines groben Irrthums moͤge verwi⸗ 
cen. Von dieſem Juſtino ſchreibt Er nun / daß der auch die Sichtbarkeit der a | 
Crigeltoobl vertragen moͤge / wie auch Athenagoras, fo. ums Jahr 170. und alls : 
bepdes für dem Tatiano und auch Clement. Alexandr. faͤllt / als welche bende | 
hile ſich die Engel mit denen Frauen vermiſcht / daraus eine Art der Teuf⸗ | 
Ntftanden, Welcher Irrthum denn bey einigen Vatern aus der | 
55 der 70. Dollmetſcher entſtanden; als welcher den Ort Gen. 6/2. uͤberſetzt / | 
MOLE Engel Gottes ſich vermiſchet mit denen Töchtern der Erden / da es doch +a 
/ NOC) etwas don der Magulzer und Platoniſchen Lehre | 
Pan er mit dem Chriſtenthum vermiſchet / und der Engel Weſen nach 
hierin | 
wollen 
— S. | | 


8.5. 5. 5. faͤn 
ten Buchs etwas dun 


§-8- fangt Er von den dritten Seculo an / und ſetzet mit drunter den Terni. 
nium, det doch hat nach Cave Ausrechnung im andern seculs 


macht / derhalben auch der Teufel in ſo weit er ein Engeloder Geiſt von 
Cor gemacht iſt / hat alfo fein Weſen von Gott / in fo weit aber a 


e bezeuge 
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nemlich daß ſie ſich an einen unt eelen Zuſtand nach dieſem Leb 15 
det aber iren zus daſelbſt nicht eben dunckel) ſondern (1) 
tulliano, Origine, Lactantio, Chryſoſtomo find 7 n ſetzet (1) mit den Ter. 
Erquickung doch ni a 1 / da fie zwar / wie Tertullianus ** 
ermogen dieſelde angreiſſen und wohl gar nieder werſfen weſche 
| nicht nenne / Herr Doctor, 
That. So ſetzet auch Justinus nicht die Seelen der Todten / denn Yu, 
bt da / womit auch die Geiſter werden ausgedruckt; denn daft —— 
angechricbert beym klakone; hat alſo ficly Der Herr Becker uͤber den 
ole nicht eben ſo groß zu beſchweren. Daß der das Wort u Manes { 
dolmetſchet / ſondern verfaͤhet hierin gantz geſund: Wie denn auch digen / 
ges kungen die däſelbſt Juftinus denen zuſchreibt nicht eigeron 
ſondern denen Manibus beykommen. Und iſt all daszenge/ was 
bt Wider einwendet / von keiner Wichtigkeit ſondern da Plato das Wor 
K Dæmon und Manes nimmt / warum ſolte es hier auch beym Juſtino 
rpathen önnen? Daß alſo dem Juſtino nimmer im Sinn 
auf die Seelen der verſtorbenen Menſchen / ſondern bof 
1111441 * ite irckung won zukomt; ( 
d 
— 
Anno 198. phir auch dem Origeni nach / der doch biß aufs Jahr 23 5d 
ziehet. Von dieſem Tettulliano um handelt Er §. 11. und ſpricht / wann Ct 
| ¢ 221 AO PTAC Nie engel zu Gel er ge⸗ fa 
Würcker, Und das ſind ihm nun dun ele Reden / ſeht!ſo weng beg, 
Erd Sprache des Geiſtes GOttes/ als die eben fri 
contra Valent-c. 31. (2) Vid: Quonft. Syftem de | 
te anim. poft mortem, P. 4. p. 368. Edit. 168 757. 


— 
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ftlinſeiner erſchaffenen Gute nicht beſtanden / ſondern aus eigner Boßheit verfal⸗ 
len / und alſo nach eignen Wilkuͤhr und Verurſachung / aus einem Engel zum 
Teuffel geworden §. 12. ziehet Er herfuͤr / wie weit Tertullianus dem Teuffel tt 
nige Wiſſenſchafften beymeffer fuͤgt auch ſo gleich drauff hinzu / was fie fur Wurs 
kungen zu der Zeit dem Teuffel zugeſchrieben / und da nun auch Tertullianus 
hierin noch geſund / ſo muß Cyprianus mit eingemiſcht werden / als der in dieſer 
Aſicht ein wenig allzu weit gehet / und darauff Tertulnanus wiederum hervor; 
damit das Werck ja eine uͤbele Geſtalt moge gewinnen. Es iſt nicht zu leugnen / 
daß diele der Kirchen⸗Vaͤter weit beſſer gethan haͤtten / wann fie mit dem Ignatio 
hierinn der Beſcheidenheit waͤren nachgekommen / voraus da ſie dieſer Gaſter 
Weſen und Wuͤrcken nicht mit ihren Seelen⸗Gedancken / ſondern nach ihrer 
Phantaſi wollen abmeſſen / die als ein Materialiſches / nicht anders kan / als nach 
— —— die Geiſter fuͤrzuſtellen: Denn daher kommt es / daß 
8.6. g. 1g. fält Ex auf Origenem ſu / wie geſagt⸗ ums Jahr ge 
doch en feiner daß die Seelen der Mere eine 
mau Wesen geweſt, eheſie ſchmitdem Lebe vereinigt. Det ſchon wit ein⸗ 
Sinn Ge Dieſes iſt der wah⸗ 
Eeelen vermiſchen / und alſd dasEnglſche 
ihm aber auch ſelbſt Origenes zuwider; als welcher ſetzet / d ß di Se — 
amkabedurch einige werde geleichtet fo darzu verordnet; wort 
— thaͤtlich entſcheidet: denn i foes barer ler als de 
zuſeyn / die fie holen; welches der Herr Becker merckend / nt 
varzu weiß er des 1 „ Decker merckend ſe chut Er hinzu: 
Zwang von noͤchen: ‘Denn 
das machen dieſedes evlondes dun do ole 
der de Herr Dok. Becker verſieht nicht, was — 
Kitchen Lehre gemaͤß / oder Er weiß auch nicht / was Origenis e er Cheiſtachen 
oder Er gibt hier auch wiſſendlich einen 
Meynung / auch nur was die Engel und die Me Wiehe 
ie Chriſtliche Kirche mit des Origenis Lehr 
$ Origenis Lehre gemein / ſeine 
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Das VIII. Capitel. 
/ erhellet zur Onüge / daß Origenes von Mavuldithe d 
eiſt a i ni zu ae 
folches nichtDer orden — 
Sufäiſchen schlage fort / als die in dem menſchhchen Weſenzwey Seelen 
Die eine ſo pon göttlichen Feuer / ja ein Stück gottchen Weſens/ und dienise 
ſündigen kan; die andere Seele aber ift das übrige Cbrperliche Weſen (doch 
in it ſeiuen S sui OR 
feiner Lebhafftigkelt / und alſo mit ſeiuen Sinnen) die ſich ſo wohl um Bi 
ſenals Guten neige; (1) Und auf dieſen Fuß beruhet auch der Fanatiche Gat 
von dreverley Art Menſchen / als geiſtige / das find die Quaker / die ein Stück des 
Ovislichen Feuer⸗Weſens theuhafftig; Galante, die haͤrtige Sinne haben / ode 
die mit ihrer Corperlichen Seele zum Guten und poͤbelſchen Menſchen / die mit 
ihrer Cörperlichen Seele zum Boͤſen an arbeiten. Doch damit man hiervon 
mpge mehr Lichte genieſſen weil der Herr Doct. Becker dieſe des Origenis Mey 
nung darff der gantzen Chriſtenheit auff büͤrden / fo wil ich beydes deb Origenes 
Perſon und Lehre etwas genauer nachgehen. Uronus nun giebt uns yon (ev 
ner Perſon folgende Nachricht. (ᷣ )) 
. 7. Origenes, ſchreibt Er / der uhralte Griechiſche Lehrer / birtig ven 
1 Alexandria in Egypten / iſt gebohren ums Jahr CHrifti 187. geſtorben Anno 
2856. im 69. Babe feines Alters. Sein Vater war Leonides, ein Biſhof; 
welcher zur Zeit der Verfolgung / unter dem Kaͤyſer Severo, um CHtiſt wilen 
enthauptet worden; da er daun Origenem im 15 ten Jahr ſeines Alter (amt 
ſeiner Mutter und ſechs Bruͤdern / die junger waren als Er / hinterloſſen. IId) 
weil fein Vater einen faͤhigen Kopff bey ihm verſpuͤrete / hat er ihn bald don Kid 
heit an zu allen loblichen ader zu GHttes Wort 
Daß er ihm alle Tage etliche Spruͤche Heil. Schrifft auswendig zu lernmm auf 
eben; Auch teil er gemerck et / daß der Fnab der Sachen zu viel 
dem klaren Verſtand nie wolle gnügen laſſen / undes 
wegen bald dieſes bald jenes ubec fein Alter und Berftand grüblen und ifo 
le ihn davon ernſtlich abgemahnet; er ſolte nicht uͤber ſein Vermoͤgen denen 
weiters forſchen als was der helle Verſtand Heil. Schrifft mit ſic bene. 
ng nach dieſer Negel ſich gerichtet / ware er wohl ein heller Stern am enn 
yt blieben. Gleich im andern Jahr nach feines Vaters fel. Hunte, | 
$740 Alexandria Schfzu halten angefangen, Waser von der belt 
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Sung der Gnaden nicht erworben / ſondern durch ſeinen Gehorſam ein Exempel 

naa wie wir uns gleicher Geſtalt durch Gehorſam in dieſem e | 

— Zum Siebedden: Weil aber ſolches in dieſem irrdiſchen Leibe nicht 
geſchehen könme Jo muͤſten enſt nach dem Tade alle Seelen / nach 


Nilicher Gerechtigkeit / eine Feuer⸗Neinigung ausſtehen / und 
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ie ir Verfolgung erduldet / fuͤr Biicher ſonderlich uber die gange Heil. 
Sant en — — dergleichen / gehoͤrt an ſeinen Ort / und iſt davon 
bey Eulebio in — — Hiſtorien / bey Suida, &c. wie auch inſonderheit 
bey Baroniĩo weitlaͤufftig zu leſenn. | | 
8. g. Und was ſeine Lehre betvifft fo ſchreibt gedachter Urſinusalſo: Das 
nit man auf den rechten Grund der Origeniſchen Geheimnuͤſſe komme / ſo thut er 
den Deckel gantz vom Hafen / in ſeinen vier Buͤchern / welche Er w aeyaw, vom 
BE Anfang Chriſtlicher Lehr / und was aus derſelben Schluß⸗Weiſe folge / geſchrie⸗ 
ben hal. Da finden ſich nun folgende Schluß⸗Neden. Zum Erſten: Daß von 
Afang/ vor allen ſichtbaren Creaturen / G Ott alle Seelen der Menſchen auf 
dnmabl mit einander / ſanit den Engeln erſchaffen habe / fo viel Er gewuſt und ge⸗ 
ordnet / daß biß an der Welt Ende Menſchen auf Erden ſeyn und leben ſolten. 
Zum Andern: Es ſeyn aber ſolche Seelen Engliſcher Natur / unſterblich / ewig / und 
eines freyen Willens. Zum Dritten: Durch ſolchen freyen Willen / und deſſen rech⸗ 
ten Brauch oder Mißbrauch / haͤtten fie ihren unterſchiedlichen Stand / im Him⸗ 
mel / auf Erden / und in der Hollen verdient / daß nemlich etliche fo lang droben im 
Himmel verbleiben / biß ſie endlich in die Leiber auf Erden geſchickt / und in die⸗ 
fen Köcker eingeſperret werden; etliche auf Erden ſo mancherley Zuſtand / in a 
Duck oder Unglück / Geſundheit oder Kranckheit / Ehre oder Unehre / Reichthum 
der Muh / und ſo fortan haͤtten; etliche auch / wann fie wiederum von ihren | 
Leibern und deren Eitelkeit der fie unterworffen ſeynd / erloͤſet ſeynd / fruͤher oder 
kangfamer durch allerhand Straffen gefeget und gereiniget werden. Zum Vierd⸗ 
fen; Dannenhero komme das ſtetige auf oder abfahren der Seelen; indem et⸗ . : 
He durch ihr Verdienſt / wiederum zur Seligkeit auffſteigen / nach und nach / 
in been Stitens andere aber je laͤnger je tieffer ins Verderben geſencket werden. : 
dum Fünfften: Und weil alle Seelen dazu erſchaffen / daß ſie in irrdiſchen un⸗ 
Leibern wohnen ſolten / fo muͤſten auch alle / ehe ſie wieder 
Pechſten: Solche Reinigung geſchehe nicht durch anadige Vergebung N 
der Sinden: in Dicfer Welt' 1 hab Teini 
mit mancherley 
ge MT geſegt werden / ein ſede mehr oder weniger / nach dem ſie es jent. 8 5 
Zum Achten; Durch ſolche Feuer⸗Straffe warden. nun endlich pars — 
Tit 


nach Verſtieſſung vieler langer Zeit / nicht nur alle otto verdammte 
auch der Teuffel ſeloſt und alle {eine Engel werden: ; 

MN zum Neundten: Dermahleins C Hriſtus alle (eine Feinde zum Scheme! 
ſeiner Fuͤſſe legen / und ihm alles unterthan ſeyn wird / auch der Satan ſelbſt mt 1 
Engeln wieder zu ihrer Srligkeit gelanget ; Dann werde dieſt ſchkae 
Welt verwandelt / und alles wiederum in ſeinen erſten Stand / wie es bon N= 1 
fang geweſen/ geſetzet werden: Da werde G0 T Talles in alem feon. Undwel I 
zum Zehenden: Alle vernuͤnfftige Creaturen / Engel und Seelen / ewig und uniter. 0 
lich / ſo werde ſolches auch nicht nur einmahl / ſondern unzaͤhlich mahl geſchehen in ( 
Ewigkeit: Dann wie nach dieſer ietzigen Welt / ein neuer Himmel und neue kr⸗ 
den ſol geſchaffen werden; alfo ſen zu dermuthen / daß aach vor dieſer Wel n Ma 
eine andere / und ſo fortan eine nach der anderen von Ewigkeit her / geweſen {eyes 8 
Dann G Ott fey niemahl muͤßig / oder ohne Herrſchafft geweſt: Wie dann hb f 
ches alles hin und her in den erſt angezogenen Buͤchern zu leſen und zu findeniſ. ( 
. 9. In Summa; was ſeine irrige Lehr — ſey / iſt aus den Ana b 
abzunehmen / damit die allgemeine Kirche auf den Concilio juCow | 


ſſtantinopel / Daven hernach / ſelbige verflucht hat: So haben auch eben die Kir - 
5 cghen⸗ehrer / ſagt Urſinus, die Urſachen angezeigt / wie durch Origenes, einen fonf 
| fo trefiichen gelehrten Mann / viele in ſo ſchaͤndliche Irrthum gefallen ſeyn? Vince. 
ae _ tius Lirinenſis ſchreibt kurtz von ihm alſo: Er hat die groſſe Gnade GOttes hoch⸗ 
ee muͤthiglich mißbraucht / ſich zu viel auf ſeinen Kopff verlaſſen / an der Einfalt der 
a Cͤgpriſtlichen e ich richt wollen laſſen begnuͤgen / ihm eingebildet / er wiſe 
mehr als alle andete / habe die alten Kirchen⸗Satzungen und Lehr der Allen ver 
dichter / die Heil. Schrifft hin und her auf neue Art und Weiſe auslegen woher 
daruber fey er in ſolchen Greuel gerathen. Dazu hat nicht wenig geholffm auß 
er viele Dinge in der Eil dahin in die Feder dictire : Wie ihm dann eiter 
Edelmann / Ambroſius genandt / unterſchiedene Notarien, und Copiſten wer 
oa halten / denen er genug zu ſchreiben gegeben hat: Solcher geſtalt / fast kerne 
sas der Ertz⸗Biſchoff zu Alexandria, hat er unzaͤhliche Buͤcher geſchmiede / nun 
dSer Welt ein ſchaͤdliches Erbgut ſeiner Plauderey hinterlaſſen: Und ann 
wahr worden / ſagt Nicetas: Wo viel Worte ſeynd / da maggcle mi, 
Sudden, Prov. 519. jedoch eigendiich hat ihm zu jebtgehirten 
ſach gegeben die damahlin in der ABelt Aorivende: falſch genandte Phi 
dann dieſabe nicht alem von Jugend 
mit unterſchiedenen Platanifchen Philoſdphen / ohnangeſehen ſie guten 


Feinde CHrifti und ſeiner Kirchen / und groſſe Zauberer gerveſt, geheime 


8 
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(onderlich Plotinus geweſt welcher neben dem OrigeneAmmonium, einen 
seen aber doch Platonifchen Philofophum, zu Alexandria viel Jahr 
gehört: Die hatten unter ſich ein Paet gemacht / daß fie die Geheimnis des Ammo: 
nii geheim unter ſich behalten / und nicht unter die Leute wolten kommen laſſen; 
biG endlich Herennius, einer unter ihren Schul⸗Geſellen / ſolchen Pact gebrochen / 
und Origenes denſelbigen gefolget / wie Porphyrius, der abgefallene Mammaluck 
und Zauberer / erzehlt / beym Baronio Anno Dom. 247. welcher auch berichtet 
Anno 234. wie Plotinus zu Rom einen Zauber⸗Geiſt empfangen / und wie aus 
finer Schulen zu Rom unterſchiedene Zauberer entſtanden ſeyn / die ſich blatoni⸗ 
ſhebhlloſophen genennet. Was plotinus zuletzt vor ein ſchteckliches Ende ge⸗ 
ſommen / wie er lebendig verfaulet / daß er keinen Menſchen mehr gleich geſehen / 
davon iſt auch bey Julio Firmico, dem alten Aſtronomo zu leſen. Und zwar / 
wann Platonis Lehren / faͤhrt Urſinus fort / die er von Zoroaſtre, dem E ater 
ler Zauberer / empfangen / von der Seelen Zuſtand / davon droben in dieſem drit⸗ 
ten Buch Num. 24. und hernach / wie auch Num. 65. mit dieſer Origeniſchen ver⸗ 
glichen werden; wird ſich augenſcheinlich befinden / daß die Kirchen⸗Lehrer recht 
geurtheilet: Origenes hab alle ſolche Irrthum von der Platoniſchen Schule ent 


ben und in die Chriſtliche Kirch eingefuͤhrt / ſa Porphyrius ſelbſten in ſeinem 


deinen Buch wieder die Chriſtliche Religion erzehlt; wie daß er nicht nur alle Ge⸗ 
des Platonis, aus den Buͤchern Numenii , Chronii, Apollophanis, 
Longini, Moderati, Nicomachi ; ſondern auch die Pythagoriſche / und andere 
da Griechen alle / ſtudirt und gefaſt / und hernach unter die Chriftliche Lehr vers 
micht habe. Und damit er deſto beſſer ſeinen Zweck erreichen / und die Platoniſche 
Juhum in der Chriſtlichen Kirchen ausſtreuen mochte / hat er nach Art der da⸗ 
mahligen Philofophen 1. ſeine Lehre geheim gehalten / vor lauter Geheimnis aes 
pueſen / die man nur den vollkommenen offenbahren ſolte / wie etliche mahl bifher 
gehött / damit fie nicht vor der Zeit ausbrechen / und verworffen werden mochte: 
2. Wiewohl er in ſeinen Buͤchern we apvav genandt / wie gedacht / endlich loß 
gebrochen / den Paet / den er mit anderen Platoniſchen gemacht / gebrochen / und 
olche Geheimnis ausgeſchwaͤtzt; fo hat er es dennoch nicht / wie Simon der 
Saubererunddie Gnofici feine Nachtdiger / oder wie hernacher Manes det groſſe 
Hatzer / offentlich als ſeine beſtaͤndige Lehr ausgegeben; ſondern Academi- 
ſcher Weiſe nur davon difputirt, allerhand Serupel und Zweiffel wieder die 
Onriſtiche Einfalt erreget / und daher nachgehends zu ſo vielen Zanck und Streit / 
wie auch vielen groſſen Kaͤtzern / dem Maneti, Arie, Eunomio, Neſtorio, Pela- 
Fa zu ihren Kaͤtzereyen Anlaß gegeben / wie abermahlen alte und neue Kirchen⸗ 


heerbezengen. Darauf thut Urtinus hinzu / welches wohl zu mercken; Weſches 


* 
- 
* 
— 
— 
* 
— 
— 
‘wet 
" — * 
* 
— — — 
* — 


6" * 


Vas VIII. Capitel. 
fo ausführlich nothwendig erzehlt wird / nicht allein 1. daß wir un 


A keines Menſchen Autoritaͤt oder Anſehen / er ſey ſo alt / ſo gelehrt / ſo berühni 
erwole / in weſchen Stuͤcken Origenes ohne Zweiffel den 
laſſen ite machen / ſondern wie Vincentius Lirinenfis, der alte ebrer/eifamidy 
erinnert / wohl mercken und behalten; Daß man mit der Birch / nach ihrer 
allgemeinen Catholiſchen Lehr / die Lehrer annehmen; und nicht mit 
: 2 e den wahren allgemeinen Glauben der Birchen verlaß 


8. 29. Golberg handelt auch (r) won des Origenis Perſon. Und vondeſ HR bi 
dat folgende 6. Punct auffgeſetzt / welche ich herſetzen wil / weil er ales 
artlich mit dem Platone accordirt / undbeſſer zupaſſen auf unſer Vorhaben alsds te 
Urſini angezogene Worte / als der ihn nur bloß in Abſicht der Seele angezogen / fi 
- Bieler Colberg aber Univerſaler gehet: Der erſte Satz iſt / daß alle verſtaͤndie U 
Breatures auf einmahl fuͤr denen Coͤrpeꝛn ſind erſchaffen / und daß alſo beydesenge a 
unnd Teuffel auf einmahl ſind zugleich mit denen Menſchlichen Seelen / ehe daß noc 2 
iwas Menſchliches geweſt / erſchaffen: Beweiſet dieſes p. 211. mit des Origen e 
Worten / und p. 212. ziehet Er den Platonem daß der eben 
lehre. Nemlich daß die Seelen vorher ſchon im Weſen / ehe fie in den Leib werdenge b 

=<  fenckt, Plotinus geht auch hierinn ſeinen Patriarchen dem Plato ni auf dem Full 

nach / und lehret eben daſſelbe. So bezeuget auch ſelbſt Origenes, daß uch ditt 


des Pythagora Lehre / und alſo folgendes Maguſciſch. Wie denn auch de 
Kaͤyſer dem Beieff an das Conciliuin zu Conſtantinopel geht? 
ben / dieſe drey zuſammen ſetzet / als Pythagoram, Platonem und Plotinum, und | 


che er zügleſch und 
lens ſo glücklich 


u Wuͤrckungen und Va⸗ 
bie 
durch fie gelehrt / und zur verlohrnen Gläckſe a 


Z 2 
¢ 


58 


he 
fo 
durch derer Vraume Origenes perfüßt 
cker Onigenes Meynung der gantzen Chriftenbeit 
andere Sat des Origenis iſt / daß einige der geiſtlichen Seibſtandigean a 
auf elnmahl erſchaffen zu ſeyn fingirt, ſich ihres 
| nur in ihrer anerſchaffenen Nalu 
eit berharrer / ſondern es fey ihnen noch tiberdem hin zugethan / alfobag mit ‘4 
felbein.gewife Slaffes und Ordnungen / nemlich in Engeln und 
Obrigkeiten und chafftey heilen auch mürcklich dieſer 
nung gemäß 
de Origine & Progreffu Hæreſſum p. agit 
Origenisp, 216. 211. ejus doctrinam diducit. 


fo von denen fleiſchlichen oder 
Offenbahrung genieſſen / ſeiner Meynung nach⸗ 
die Gottſelige durch die gute Geiser. Alſo haben auch 
bus zu dancken: Iſt alſo ephraſtus Parag 
vorgiebt / daß man die boͤſen Geiſter durch gewiſſe Weſchwerung und Char 
ten nicht nur könne zu (einem Willen und Gebiethen haben / ſondern auch dur 
ſe alerhand Mathematifche und Phyficahi{the Arcana oder Geheimmüſſe erler⸗ 
hen / als die willig find ſolche denen Ihrigen einzublaſen. Sondern dieſes mitein⸗ 
ander holet ſeinen Urſprung her von denen Magufaiss als die ihr Geſpruͤch und Fa⸗ 
miliantat mit denen Damonibus oder Geiftern gehalten die inen dann alle 
Weißheit und Geheimnuͤſſe / es ſey ſchlaffend oder machend / eingefloſt. Und um 
Familiaritat zwiſchen ihnen und denen Dæmonibus zu unterhalten; als be 
dienten ſie ſich darzu allerhand Characteren und Phantaſien: Sehet⸗ iſt es ge⸗ 
don je her / fo lehret Origenes, und fo lehren nech 
a Poſen⸗Kreutzer. (1) Der dritte Satz des Migenis Daß ein Shel 
Der Selbſtäͤndigkeiten von ſeiner anerſchaßfenen Oote gewichen / zur 
Eindüchkeit verfallen und darauf zur Straffen mit gewiſſen Corpern verbunden / 
dum ſie als im Kercker eingeſchloſſen / als welche nur bloß zur Straffe der ſundli⸗ 
chen Seelen ein und aufgefuͤhrt: Denn ſo wohl des Origenis noch uͤbrige Schriff⸗ 
e als auch Epiphanius, Hieronymus, Auguſtinus und Nicephorus hezeu- 
gendem Origene, daß er gelehrt / daß die Seelen im Himmel gewiſſe Art Engel 
pt und nachdem fie in der Hohe geſuͤndigt / find ſie herunter gus 


ſtien Verſtaͤndig 


Se fihus Ficinus folgender maſſen abdruckt. ß die Menſchliche 
Seelen / da fie von G Ott in guten vollenkommenen Stande erſchaffen / zugzeich 
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gebungen / da als Enthuſiaſtiſch / die Seele eines Menſchen mit denen Engeln Ge⸗ 
peach halte: Daher es ihm auch ein trichtes und geringes He (ein Prophet zu ſeyn / 
“behmlich durch gewiſſe Menu gung oder Entzück ung da man feine Sede von de⸗ 
gen Sinnen ſaubert / und auf eine Zeitlang ſich derer Mitwuͤrck en entziehet und al⸗ 
dey Erklarung des Worts Jo ausdrucket / denn de 
klaͤrung des Worts ausdrucket / dei von erkalten 
als wann ts ausdrucket / denn das ziehet er her von erkglten / 
Poe 
lbiger gleiehſam erfroren. So eignet auch Origene den Gee 
uch wegen ihrer Suͤnde zur S folgen⸗ 
8.11 Dieſes itei — waffe gezogen. 4 


25 


e oſſenen ⸗ u der einge | 
das / was dibecieedifefy-smit jenen ab 6 
aber haben ſie geſucht GL 
natuͤrlichen Achte sent Ch 


aus Engel 


(8 — | 
| das gegenwaͤrtige 
oder Feurigkeit / von welchem goͤttlichen Feuer- DBefen denn de 
die ſich mie dieſem oder jenem Eörperlichen Wegen verm — 
„„ Und wann nun der Geiſt / als ein Saame / etwa eine Menſchliche Idea c sit 
de dann ein Menſch Darausafid) nemlich 


“ 


* \ 
4 


ein 
in ſelbigen Serhielten / Ausgange entweder wiederum zu ihren voriget un 
Glifchen und göttlichen / oder gar zu noch einem uͤrgern Stande gezogen werden/ 
alfo der Seelen ſey die Lofache von aller Cörperlichkeit 
weiches denn miteimander die ſichtbahre Welt ausmache / e 
Hieraus ſchlieſt ſechs nun auc leichtlich / was Plato Origenes und die 
Neue Platonici, als Böhm und ſeines gleichen / muͤſſen von der Aufferſtehung da 
Sheper hauen: Denn da alles / was materialiſch / iin Weſen ſuͤndlich iſt wo 
ſolte denn deſſen Aufferſtehun werden fie ja nicht wis 
um begehren können;? Wie denn ausdruͤcklich des Platonis Lehre dahinnant 

Sa / aber ſich mit diefen oder jenen Ebrper noch wohl wieder vereinige / und 
| geſchehen könne / daß die Seele oder die feurigen Seif’ 
und immer geneigt ſind mit erwas lebblchesſchn 
von zu verbinden ſo leicht von denen herumſchwermenden de 
gen Leides Cörpercher wiederum werden ergriffen / und alſo zu dieſem 
P| 
de 
de 

| 
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vereinigen / daß ein Mensch draus wird / ye es mit allen an⸗ 
m bereinigen / daß ein Menſch draus wird / und ſo gehe es mi 
sa — zu. (i) Sein Irrthum dringet an auf die Art / wie die eae 
Stelen zu ihrem vorigen Glantz wieder gelaugen. Da kommt es nun bey 


blog auf die Willkuͤhr der Menſchlichen Seele / auf ihre ſelbſt eigne Krafft an / 


Chriftus gielt ihrn nichts mehr als denen heutigen Socinianern / Quaͤkern und 


ahmiſten / nemlich / zum Exempel / ja er (eset / daß Ehriſtus in ſeinem Exempel ſo 
— — Engeln als Menſchen / ja gar dem Geſnirn / ein Erloͤſer ſey / weil auch 


dieſesbeſeelt. Und zu der Seelen Wiedererhebung / gilt dem Origeni mit denen 


Maguſæern und Platone die bloſſe Reinigung oder Purgirung / welche beſtehet in 


dunzichggaaͤubert / darauf zu denen 


Adfonderung von denen irrdiſchen Sinnen. Die num fo ſich hier wohl reinigen 
und durch die Entzuͤckung ſaubern / bluſchen ihren Funcken göttlichen Feuer⸗We⸗ 
ſenz damit auf / ſetzen ſich auch wohl ſchon bey lebendigen Leibe auf die Art bey der 


Gottheit nieder / nach dem Tode aber fahren ſie denn vom Mund auf zu dem goͤtt⸗ 
ſchen Feuer⸗Weſen ein / und find damit ſelbſt Gott: Die aber ⸗ dieſem nicht 
nachkommen / an denen verbluͤſcht in etwas das Theil goͤttlichen Feuer⸗Weſens / 
nem es mit der Materi allzuſehr werde verwickelt; ſo aber auch nach dem Tode 
ſchnach und nach wiederum purgirt. Wie denn ſelbſt die Teuffel in der Holle 
auch alle verdammte Seelen / nach Origenis Meynung micht ewige Pein wer⸗ 
daulcden / ſondern nach und nach purgirt / biß ſie endlich von aller Materialität 
vorigen ſauberen göttlichen Weſen wiederum a 


& 7 1 


. 12, Plato im Phedone'fihit den Socratem hiervon deutlich genug 


ade in. Die fo gang grobe Suͤnden degangen als Morden / ſagt er da⸗ 


by haben keinen Fuhrer nach dem Tode / ſondern dieſe Seelen / als woſelbſt 
fo das Theilgen göttlichen FeucrsDBefens ſchier verbluͤſchet / und faſt {chon deym 


5 en derraucht / ſchwermen / wie ein Irrlicht gantz verlaſſen herum / big fie ſich 


eee geſam̃let / und darauff in die vorige Gottheit reducirt / und alſo als ein 
Nia zum göttlichen Weſen wiederum gebracht werden: Andere Seelen aber / 
ie Mittelſtraſſe gegangen / haben Engel zu Fuhrer / durch die fie an gewiſſe 
Gute nach den Tode gefuͤhret / da fie denn gereiniget / und drauff der ſeligen 
helt einverleibet werden. Der heiligen Menſchen⸗Seelen aber / treten beym 


ſten. (2) Des Origenes fuͤnffter Irrthum iſt (als deſſen ſchon droben 


dacht daß alle verdam̃te Seelen und auch der Teuffel ſeldſten einmahl aus 
blen werden ihre Erldſung haben / wacher Denn in 


infften algemeinen Synodo, zu Conſtantinopel gehalten / verdammet; Und 
(̃. ) Ibid. p. 217. 223. (2) lb. 


— 
- 
Ott ſelb 
| 
* 


er auf dieſem 
geln Corper oder Materie andſchttt als daſd 


‘ 


fel und da nun ihnen alle M 


ch eine gewiſſe At 
n ſie nun gereinis 
daſſelbe Weſen 
Materialität 


an 


auch die Geel woh in. en ied wien 
Otigenes ſi weit nicht i gegangen / ſondern hat die Verwandelung der 


Dieſe des Origenis Irrthum t 
dem Platonę, auch einigen En 1 
che allzu irrdiſch geworden / 
Naterialitdtoder (Sindlich drm die gleichfals ſch feb nit | 
der Süuͤndlichkeit vermiſchet / geſaubert / und d 0 
Feuers / von dieſer ihrer Vateriaktätgereiniget werden / und 
i get fo machen fie dann auch mit der Gottheit eins und e 0 
— — und al 8 an bep 
Teuffel und verdammte Seele; 
Dieſen wiederum eine Gottheit oder göttliches Weſen werden. (1) Wie — 
eben daher ſein / des Origaen ausdrücklicher ſechiſter Jrrthum / flieſt; nemich 
daß diefelbftandige Verſtaͤndigkeiten ihre Station peraͤndern / alſo daß aus Enge 
Seelen und Teufel / aus Seelen, Engeln und Teuffel / und aus Teufel Se 
len und Engel / ja gar Gott ſelbſt werden konne / ſo ſtehet es mit des Origenis ˖ 
5 Lehre. Wie ungereimt und verflucht nun aber gleich dieſes von der wahrt , 
Gottheit auch nur zu gedencken; fo ſchaͤmet ſich dennoch der Heer Becker nich / A 
ſelche Meynung der Christenheit nzudichten / als dem des Origenis Sab / da 
F. 13. Iſt alſo Origenes durchaus Maguſaͤiſch / und im Grunde 
Heddniſchz es werden bey ihm wie bey denen Maguſaͤern / zwey Walen an, 
die eine ijt unſichtbar oder Idealis, wade 
alle Geſtalten und Form der fichtbahren Dinge in ſich enthaͤlt; und die ande 
ſichtbar und Eöoͤrperlich oder Materialiſch / welche aus der unſichtbahren den 
Ausſſuß hergenommen. Dieſe ſichtbahre nun iſt allem Wechſeſ 
und kan ſich leicht verlieren / da doch die unſichtbahre bleibet / aus deride 
andere und andere Form und Geſtalten / und alſo andere Welles here 
gehen. Und daher gehen nun bey ihnen / ſo wohl die Seelen als Lelberducc tt 
ander / und leiden unter ſich ihre Vermiſchung: Alſo daß bey der 
Nie Theile eines Leihes nicht uur miteinem 
| a — — kiſtern gelaſſen; die Placonict und Pythagoras 
mit der menſchli hen Seele auch zu denen Thieren uͤber / als da — 
| ſetzet / daß die Dyrannen und Ungerechte mit ihren Seelen zum? bic 


— 


ge 
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licht; die Gerechte aber zu denen Bienen und Ameiſen; die Weiſe aber zu der 
4 denn dieſe Metamorphoſis verſtehen ſie nicht figuͤrlich / as 
dern eigendlich / alſo daß ſo warhafftig und thaͤtlich fie den Begreiff achten bon der 
Verwandelung in das göttliche Weſen / ſo und petſſehen fe 
tz auch von der Metamorphoti mit denen Bienen / Ameiſen / und dey denen 
Gottlofen mit Wolff und Habicht: Sind alſo Orige rene durchgehen⸗ 
des einig; Die heutige Boͤhmiſten und Quaker aber find durchaus Origeniſch; 
Was iſt aber nun dieſes mit einander anders / als des Pe Sted Natur⸗Weſen? 


welches Origenes, Manes, Bohm, und die Quaker nur mit denen Farben Heil. 
Schrift bekleiden und bezieren. Wie denn ſolches ſich noch deutlicher wird er⸗ 
Iffnen / wenn man die ſechs Stuffen betrachtet / als das Fundament von aller die⸗ 
kr Phantaſten Lehre: Denn ſie ſetzen von den gantzen Natur⸗Weſen ſechs Stuf⸗ 
ſenan/ derer ſchon droben gedacht / als die erſte iſt die Einheit / die ander die Sott⸗ 
heil die dritte das göttliche Gemuͤth oder die allgemeine ſelbſtaͤndi e Verſtaͤndig⸗ 
Geſtalten in ſich begreift und in dieser algemeinen 
urhalten ſich nicht nur die ideen oder Geſtalten / als dey ihrer Quelle ſondern fig, 

weden auch derſelben wiederum ein und zugeführt / als das Heer zu ſeinem Her⸗ 
dagen und die von eben demſelbigen mit der 


chen Lichte oder Fe 
Uu dieſes mit zinander 
welche in Abide deeallgemei⸗ 
Abficht qber der dar⸗ 


aͤndliche oder ſich ſelbſt 
ue 
Nalilche oder Coͤrperliche Welt et; darauf es daug die Mates. \ 
bet Wells die ſechſte Stuffe beſchlieſßet; S | 


un auch daß unfere heutige Böhmiſten und amie ber 
da die Wen wird agen / da 
ale Seclen de Men fie fer Jadiſch ode 
dler Unflath ich wird unnd Form gebracht werden / da 
und d rd wegthun / alles in einer A-quitat und Ebenmaſſe ſich erk | 

und bis Proportion: der ols der Leber wied 


/ 


* * 


. 


bw nadtdie Obere und unſichtbare W 
hen afoaͤndigkeit / als dem Hertzog / wit 
| 


— — 


f 


— das 


bun, Wache Denn wird einfallen / wann es keine Natren 
elt giebt / daran 55 nimmer feblen wird / voraus (9: a 
er und, in der Welt. er laſſen von ihrtt 
di auch meinen Moͤrſel zerſtoſte; ja ſie ſind es eben / 
te GHE in einem aſtiſchen Reiche abgeden: Daß al 
die Phantaften die Unmiighabeit-von diefem ihrem Sten 
teelgne Perfouen iuſchteben. Denn da nach Salomons Aussage / die Rev 
gin einem Moͤrſel / dieſe ſo gewaltige Veränderung / nicht genug zu ih 
rer Verwandeſung / ſondern daß ſie vor wie nach geſchoſſen bleiben woher 
nen denn die Klugheit? Narren aber leidet die Wel Duras 
dieses Werck wohl hing Stecken gerathen. 
Lehre behaftet / noch wil der Herr Becker deſſen Meynung fir der 
damaligen Chriſten ihre allgemeine einſchieben. §. 14. ziehet Er den Tertullia- 
num ppiederum hervor / davon aber 9.15. handelt er von dem 
ichen Feller / ob Tertullianus und nus ſolches als leibliich annehma 
da denn ſie auch Saen und — unter einer Leiblichkeit be 
iſt die Beklummernis / wie man dieſem mag entkommm / 
irchen⸗Vaͤter / und ſeinen eignen Gedancken nachzuhangen / auf was At 
und Seuffel als von einem Feuer gequuͤlet werden. Der / fo 
er von dieſen Verdammten / wird auch chen als ein gerechter Ric 
gleiche Wage halten / 
4 un en wiſſen / das guch dieſe Geiſter empfindlich mache. Ind 
wer da naͤhete Nachricht von dieſes hoͤlliſchen Feuers Eigenſchafften 
kan davon an dem Brand ſeines boͤſen Gewiſſens ſchon die Form leſen bun 
der iſt offtmahls Hollie 6, zieet Er den Atbanaſium im 


Hum und mach ich weiß nicht was fuͤr eine Exclamation’ 
der Engeln ein wenig exorbicim S17 


Er Aug aftinuim fi um ch / und bekennet ſelbſten daß Er bem 


5 5 ‘ein dieſer Abſicht hervor / voraus C. 18.4 daß er auch 


Aer zu eigne: 
eine Uinwiſſeuheit ale Irriokeit in 


fillers ais hat man / was er hier und da ungereimtes von denen 


— 


66 
in 
wa 
ten 
den 
anz 
Ge 
noc 
un 
hey 
~ der 
ne 
W 
Ler 
Int 
St 
| La 
| 
| Duy 
‘ wen 
let 
An- 
| 


inſeinen letzten Schrifften 
Hypothefis, daß ein jeder 
lun den Herrn Becker an 


ſch 


und mag alfo dieſe Meynung der gantzen Chriſtenheit nicht auffgebördet werden. 
Was re nc — Hieronymo abermahl wird herdor gebracht / iſt auch eine 
denn die Platonic haben durchgehendes gute Geiſter verſtan⸗ 
de derſtehe ihren Weſen nach / als die vom guten Urſtoff; ſonſt aber haben fie ih⸗ 
nen sowohl gute als boſe Wuͤrckungen zugeſchrieben / und folgendes auch in gute 
widboeeingetheilt. §. 20. führt Er den Lactanriam eũ. und ſchreibt / daß der uns 
wedeuerkennen geben / was far Gedancken und Meynungen man zu der; eit 
un dufclgeführt: Allein was foll Lactantius hie zuerſt und faſt zuletzt thun / 
m Herr Becker geſteht 17. daß auguftinus und Hieronymus find 
dal geoſeen (6 beyde zwiſchen dem ten und ten Seculo gelebt / und hat darinn 
fag / denn Hieronymus hat etwa gelebt ums goo. und Auguſtinus ums 410. 
Ji Lactantius aber fallt ſchon ein / da auch noch Athanafius gelebt / nemlich 
Anno 350.2 Uber dem fo ſolls Lactantius ſeyn / der uns zu ſeiner Zeit die eis 
Gedancken und Meynungen von der Christenheit offenbaßes / der doch 
Gucken Stuͤcken und voraus in dieſer Abſicht noch allzu heydniſch / und deſſen 
Schüfften niemahls die Christliche Kirche durchgehendes für ie Weise bekundt: 
Lactantius, wie glücklich er geht in Widerlegung der Unwarheiten / ſo ungluͤck⸗ 
lch iſt er auch in Behauptung der Warheit. So iſt es auch noch nicht ausge⸗ 
nacht ob die Worte / ſo der Herr Becker anziehet / des Lactantũ eigne / oder aber 
ber nur der deydniſchen Philofophi ihren Sinn damit ſuche auszudrucken: 
aan wann er vorher viel von des Teuffels Were’ und Weſen eröffnet / als da ⸗ 
durch er ihm eine göttliche Autorität bey denen Menschen fide zu erwerben; als 
wenn Tarquinius Priſcus dem Accio Nævio, der ihm wahrſagen wollen / defieh⸗ 
let daß er mit einen Scheermeſſer den gegebenen Wetzſtein ſolte zerſcheiden fo 
Me) drauff erfolget. Item / daß Caftor und Pollux geſehen worden wie dis 
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gecorrigirtes anzunehmen. Und des Hieronymt 
auch en inex eignen Engel paber 
natin Hieronymus vie Worte cap. 32,8; Gen: überfetzer de die Graͤn⸗ 
gen ausgeſetzet find nach der Zahl der Engel Gottes / ſo iſt er darzu verführt von | 
denen jo. was Er H. 18. von dem Auguſtino wiederum | 
anieget/ nemlich daß es Meinet / als wann Er auch denen Sternen Seelen und i 
Buiter anſchreibe / dadurch ſie beſeelt werden iſt eylich heydniſch⸗ 
ſalaber / wie droben gedacht / in ſeinen letzten Schriff n ſo ches vorrigirt / und 
ſch lieber in dieſer Sache zu einer awiffenheitals Gewißheit wollen verſtehen: 
Goitt auch dieſes / daß die Sterne ſolten beſeelt ſeyn / von dem allgemeinen Sy⸗ 
node r Conftantinopolitano 2. wie droben gedac t/ verworffen: 7 
| 
4 


liener Schlacht da die 
gem 


thes 
uch. Im was Er, aus Sap, 
E daß auch Lactantius bofe und gute Engel zu ſeyn geglaubel habe; Di 
tmiſchung aber der Engeln mit denen Weibern gruͤndet ſiche wir oben et 
en, an auf der 76. Dolimetſcher uͤbele Uberſetzung des 6. Cap. F. Verß Ger. a. 
Aſſo nicht eben fo groſſes Anmerckens / als Er wohl verlangt. 8.2 U. Meint er ha) 
nen. beff 5 und zu haben; da ſchreibt er / daß aus — Verſtande dee 
ap. 14,12, dein Teuffel eine herrliche Benennung ſey hergeb 
far daß man ihn Lucifer oder Morgenſtern genandt; Athana i 


ms den Sal da doch yon den 


6 
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Derratiget und wahrgemacht. „Diem daß das Bild des Glücks zu digen ne 
len 444 yer ihr Bildnis / da es von einem Soldaten 60 
le uͤber wunden. ſchertzend gefragt: ſe 
When ver 
auch wahrgeſagt. Iſt nun diese ud 
zeugen / daß Geiſter? | 
ker / als in ſeinen Kram nicht dienende He B 
berfür und verkaufft o einem Raug, 
dergleichen Dinge angeführt as dating 
ſuche in Anſehen zubringen / um von dene 
Menſchen a er drauf in folgenden / ch 
h dieſe vorgedachte Wercke nicht geſchehen / noch auch nicht / daß gar Fin A 
Teuffel waͤre / ſondern bloß um des Teufels Anſehen zu ſchwaͤchen / und dag 
- Hidht wehrt / Soͤttlich verehrt zu werden: Ich wil derhalben / ſagt Er / erklaren u 
es um dieſe Sache ſtehe / damit man dieſe dunckle Sachen deſto beffer mige be 
Geiſtes Boßheit eröffnen / as 
urch die Menſchen betrogen / und des rechten Weges gar zu weit verfehlen. Für 
GOtt und der Schoͤpffung der Geiſter an / ob er nun damm auß 
eignen / oder nach der Heyden Sinn ſchreibe / das fage ich ſteht nch 
einmahl/ was er hervor bringt ift heydniſch / und mag nicht fiir Orton 
Warhelk der Chriftenheit paciren. Son 
28 
7 
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I Hobels zu derſtehen; und dieſer Name den Heyland beſſer als dem Teuffet 
Ha Auen, “bes auf die Art argumentiren will fo kommt auch dieſer Na⸗ 
ie dem Königzu Badel nicht zu / als deſſen Fall gleichfals nicht die Tugend / ſon⸗ 
dem Boßheit beſodert hat: Da nun aber dennoch dleſer gottloſe Konig wegen ſei⸗ 
ger für aller Welt prangender Majeſtaͤt und Herrlichkeit wird Lucifer genandt / 
warum auch nicht der Teuffel wegen ſeiner anerſchaffenen / daraus er aber aus eig⸗ 
ner Willkuͤhr veruͤbter Boßheit wegen verfallen? Wie 2 Wenn zwiſchen dem 
Teuffel / der da gleich allen andern Engeln in hoͤchſt⸗gewuͤnſchter Gute von Gott 
erſchaffen / und alſo ein rechter Phosphorus und Lucifer, ſo aber nunmehro ge⸗ 
fallen / und dem Koͤnige zu Babel / ein Vergleich wuͤrde angeſtellet / daß der 
geichfals als des Lucifers Brut / mit ſeiner Majeftat und Hoheit wegen veruͤbter 
Boßheit / werde fallen und zu Grunde gehen? Was ſolte Athanafius denn wohl 
gefehlet haben? Ja wird er ſprechen / der Name Lucifer iſt dennoch viel zu ein 
ddler Name fiir den Teuffel / wuͤſten es die meiſte / daß dieſes fo viel ware als 
Murgenſtern / fie folten ſolchen Namen lieber an Chriſtus / der ſich auch ſelbſt den 
glangenden Morgenſtern / Apoc. 22/ 16. nennet / als an Belial uͤbergeben. Wie 
aber itt denn dieſes fo gar fremd / daß die Namen / fo in ihren Urſprunge eine Guͤ⸗ 
te ja Fuͤrtrefflichkeit bedeuten / dennoch nichts⸗wuͤrdigen Dingen werden zugelegt / 
id duch den Gebrauch felbigen gemein gemacht? Druͤcket nicht das Wort 
Van ann abfoluten Herrn aus? alſo daß es eigendlich keinen deſſer zupaſt 
alben groſſen G Ott / dem HErrn aller Herren? Und der Gebrauch hat ihn dens 
denen Götzen ſchier eigenthͤmlich gemacht? So daß ſelbſt der Hoͤchſte bey 
}- 0 2/16. nicht haben will / daß ihn fein Weib die Kirche mehr ſoll Baali, als 
4 re Benennung dem Goͤtzen allzu gemein und ſaſt eigenthuͤmlich / fondern l⸗ 
: ihelffen, Warum verdenckt es denn der Herr Becker dem Athanafio, und 
aß nach heutigen Gebrauch dem Teuffel der Name Lucifer, als einem geſalle⸗ 
ben Engel / wird beygelegt? Denn wie mit dem Worte Lucifer wird auf deſſen 
art allo wird mit dem Worte Fall auf deffen zweyten Zuſtand gezielet / und 
— deſſen Beſchaffenhelt gangs eigendlich ausgedruͤcket: Gewiß iſt es / daß 
beffer denen Teuffeln als Baal denen Soͤtzen zukomme; Denn ies 
ihrem anfaͤnglichen Zuſtande in der That Lucifers, färtreflche Heister 
ha Die Götzen aber Klötze / und wie Paulus ſagt / ein Nichts die nie eine 
Gottheit geheget / ſnddern eigendlich Beltals die nichts nu 
r B ſond ichts nutz / als mit wel⸗ 
(a) den Gottes das Wort Baal bey denen Gogen verwech⸗ 
2 alfo den Teuffel gang woht / daß er der gefallene Lucifer wird 
Vid. Gejer. in Pf. 18, 3. ubi Belial diducit a 
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abr Belial didn abſque com- 
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genandt / nimmer aber kommt es ihn zu / daß er wird Baa 3 

: nad heiſſen. | 
Orte fie erſchienen Erper bepgelegt“ darinn oder an d 
aber die Heyden fie fiir 


konnen wiederkommen. Aber vom Konnen iſt die Frage nicht hingen ou 
Anaftafii Meynung ſey / ſolget alſobald / da er weiter fragt: 4 ! al 
wie erſcheinen dann die Heiltge fe offt in ihren Kirchen / und bey ihren oa | 
zu antworten. Setzt dennoch ſeine Meynung; Solche Erſcheinung e 
von den Geiſtern der Heiligen / ſondern von den Engeln in i Oe coh 


* 


Dorſch. Theol. Zachar. P. 2. p. 170. Druſ. lib. 1. Obſ. c. 7. 
05) Urſin. c. I. p. 385. 388. Num. 242, 


, 


-. 


de 
fel 
ch 
| nit 
das hepdniſch / was 5. 23. von Lactantio wird angegeben / daß die Damones ni 
zwar Geiſter / aber ſo pon feinen Stoffe oder Materie; Was 5. 25. wiedeun . 
von dem zum Theil Orthodox, zum Thelriht 
es nach dem Heydenthum: Daß aber fo wohl die Teuffel als die heilge Enge dn 
entſchieden / iſt unſtreitbar / und eine göttliche Warheit / ue 
an ſeinem Ort ſich wird eröffnen. §. 25. faͤllt er wiederum auf den Lactantum, I bn 
und ſchreibt gantz wohl / daß die Chriſten des Teuffels Macht nicht ſo gar weitaus ⸗ de 
gedehnet / als wohl von Lactantio nach heydniſchen Sinn geſche he. de 
2 g. 26, meint der Herr Becker an den Athanaſiumeinen Fund fe 
haben dadurch ſeine Sache nicht wenig zu befodern ſtehe; da es doch noch in de 
Zweiffel / ob dieſe Fragen des Athanafii, oder eines Anaſtaſii, eher ſind ſie des A- 8 
naftain als Athanafil 2ieins dem ſey wie ihm wolle, auch damiterdalteenidt 
mur nichts / ſondern laͤufft gar wieder ihn. (1) Die 2 te Frage lautet alfo/ fominen 0 
auch wohl die Seelen der Verſtorbenen wiederum in dieſes Leben? — ee 
wegs: Denn David ſagt: Sie ſeyen nicht mehr hier und kennen ihre Steteniht 
mehr / 03. Dorauf ſteht in Parentheſi, als wann es von einem adm 
waͤre hinzugeſetzt worden: Aber von den Seelen der Heiligen darff man uit e 
weifflen. Wie der Lateinifehe Dollmetcher schmiert feine Gloſſe daran 
Urfinus; Dann nach dem Tode am Juͤngſten Tage werden ſie alles wiſſen: u. n 
aus Delrio Der Jeſuit felgert: Miſſen ſie ales fo wiſeen fie auch ihren d Fi 
fi 
da 
. it 
| | 
3 modo, nemini: prodeſt & addit : Veriſimile eft hoc Belial per Farne ic 
6 deluſum eſſe nomen Idolorum Baal, ficuti ex Bethel factum Bethaven. 
* 
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denen Menſchlichen Seelen? Urſach; weil es unmuͤglich auch den Engeln 
(been / daß ſie zu einer Zeit zugleich an vielen Orten ſeyn ſolten: Gottes Eigen⸗ 
Die dritte Frage iſt dieſe: Warum es Gott 
acht verhänge / daß eine Seele von dorten herwieder komme, und uns der Todten 
uſtand entdecke? Refp. Weil fonften der Teuffel Urſach batter falſche Lehr und 
Lügen auszuſtreuen / uns zu verfuͤhten und zu verderben. Laufft das miteinander 
nicht ſchnur wieder ihn? und entſcheidet Geiſter von Seelen? Was Er g. 27. 
noch von dem Auguſtino beybringet / dem begegnet Urſinus in ſeinem Buch vom 
duſtand der Seelen nach dieſem Leben / wohin den geneigten Leſer um Welt⸗ 
ſäufftigkeit halden zu vermeiden / will gewieſen haben. (1) Nur das wil ich herſe⸗ 
ten / womit Urſinus dieſe feine Rede vom Auguſtino ſchlieſt. Kurtz: Was Au- 
galtinus, der liebe Mann / vor erbaͤrmliche Zeiten habe erlebt gehabt / werden wir 
bald bernehmen: Das gerechte Gericht GOttes druckte die undanckbare Welt / 
der Untergang des Romiſchen Reichs in Occident ſtunde vor der Thüͤr / und mu⸗ 
ſtedem Antichriſtiſchen Reich der Eingang erbffnet werden: Barbarey⸗ Blind⸗ 
heit Unwiſſenheit / Sicherheit und Unbußfertigkeit / hatten uͤberhand genommen: 
Darum dann auch GOtt kraͤfftige Irrthume lieſſe einreiſſen / und hat dergleichen 
tapffere Lehrer fciner Kirchen hinweggenommen; alſo daß nach Auguſtino kein 
Me Augutinus mehr in Occidente gefunden: Nur daß noch etliche feiner treuen 
Scher und Nachfolger / die ſich dem Pelagianiſch⸗Origeniſchen Schwarm 
vwiederſchet / um der Auserwehlten willen / erhalten worden: Sonderlich aber 
luaren in dieſer Frage von den Fege⸗Straffen nach dieſem Leben ihm dfferittich zu 
wieder / erſtens / der Origeniſten und Pelaglaner groſſer Hauffen / und anderns / un⸗ 
ler demgemeinem Volck / wie auch ihren Lehrern / alle die von ihm genennte barm⸗ 
hatzige: Drittens / der meiſte Theil wolte dahin ſchlieſſen / es würde ja GOtt / wo 
uchtalen Menſchen oder allen getauften Chriſten / doch nur eficheny in Krafft d 
Kirchen / und Verdienſt ihres Almoſens / endlich gnaͤdig dem 
ſealerhand zeitliche Quaal und Straff/ entweder gleich och 
firdem Juͤngſten Gerichte / ausgeſtanden haͤtten / Gnad erzeigen / — 
nachlaſſen: Vierdtens: Unter denen Lehrern 
Wahn viel zu viel nach / lieſſen allerhand Aberglauben und feldſterwehle Andacht 
berhand nehmen; beredeten fic): Non eſſe manes motus animorum relig. 
Tum atque fidelium; es könten dieſe Bewegungen glaubiger und g — il 
— onſt ſeyn / wie Paulinus an 
Mien ſolche auch allerhand Schein⸗Gruͤ Wie wir gend 
ich und fünfftens fonders 
Ib. p. 525. leq. Num, 206, 207. (2)Decurapro mort. 
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Lefer richt 
er richte ſelber / ob er nicht gethan / w. 
Haupt⸗Sache eroͤrte 


ner 
lum 
be 
| 
fic 


ich it 


welche 


mit Augen nicht konnen geſehen werden / und die n 
Schopffer loben / und zu deſſen Gehorſam und Dienſte ſteh 


Wir in keierley fir Götter / erwelſen ihnen auch keine 
noch beten fie an / als welches dem einzigen und wahren G Ott allen rim 
aber G Ott und Engel mit einander gemein haben; ſondern — it 


* } 
* 


— 


| en Daler ymum feinen wehrten Bruder unda, 
: Sungften Tag gelehrt / N. Was konte aps 
a en | ig wiederlegt / das nige inter en / dari 
nne man / ſo 

viel als er richten konte / weder fo gar viel / noch fo geſaͤhrlich irrte / mies a 5 

a Welt ſo allgemein einſtimmet / daß Engeln oder bloffe geiftliq™ u 
= ſtaͤndige Verſtandigkeiten ſeyn / ſo von denen menſchlichen 
entſchiedenes Weſens. Hierauf pricht Theodoretus, antworte a 
wenigen: 7 find wir Chriſten und alle Gottſelige von je he 5 
Wort unterrichtet / daß ſelbſtaͤndige Geiſter oder geiſtliche „ ie i 
Geſang i 

mais aber be⸗ 
| 
| W 


wie Orthodox, und wie in der Tha Sx begehrt; denn er Fals einet 
bamt / was der Herr Becker Cap. 17, Lichtes der Vernunfft maͤchtig / 
erklügſten Väter und der alfo des Eiche der 
denen Heyden / als wo ſie ver 
m erwecket. So entſchei⸗ 
Schrift / als die erleuchteten Verſtand in ih ee 
— fährt er fort ihr uncdrperliches und — 
Wablches und Männliches als weiche 
ren Geiſtern nicht zukommt / noch auch nicht gothta iſt baden, als lei 
weilſie nichts mit etwas Cörperliches oder Materialiſches gemein bey 
den ſit auch keinen Abgang noch Zugang / oder Verwuſchung 
der Fortpflantzung erfodert wird. Man erwegs doch wie ſau e a : . 
meine Lehre der Chriftenbeit von der Engel⸗ Geburten und von der 
vermiſchung mit Weibern / und dergleichen Phantaſien / mit denen 
der err Becker ſie ſucht zu vermiſchen. Denn Theodoretus ſetzt wir / 
nemlich die allgemeine Chriſtliche Kirche / als in derer Namen und nach 
derer Sinn er dieſes ſetzet. Alſo das alles / was hier Theodoretus her⸗ 
vor dringt / ſolches ſchreibt Er nicht / wie ſonſt wohl andere Vaͤter in die⸗ 
er Abſicht gethan / bloß nach ſeinem Concept, und was er etwa fur Ger 
dancken davon bey ſich abgefaſt / ſondern wie es die ganze Chriſtenheit 
von je her geglaubet und noch glaube / und wie dieſelbe aus GOttes 5 
Wort hierüber unterrichtet. Wir / ſagt Er / nennen fie auch nicht dieſer⸗ 
wegen heilig; als die nichtes Irrdiſches oder Materialiſches in ſich enthalten / und 
alles Schtoachheiten enteuſſert / die die Coͤrperligkeit mit ſich bringet / ſondern weil 
ſe bloß in Dienſte und Lobe gegen GOtt begrieffen / auch auf deſſen Befehl zu 
unſern Dienſte ſtehen / um unſer Heil und beſtes zu befodern / als die allzumahl 
Dienſtbahre Geiſter / ausgeſandt / zum Dienſt derer / die ererben (olen das ewige Ler 
ben / daher nennen wir ſie heilig. Darauff beweiſet er dieſer heiligen Engeln ihr 
gewunschte Leben / ſo ſie fuhren / und um ſolches deutlich zu machen / ziehet er das 
Leben heiliger Menſchen herfuͤr / und ſtellet ſolches in Vergleichung mit denen hei⸗ 
ligen Engeln, alſo daß Er unter jenen der heiligen Engeln Lebens⸗Art uns ſuche zu 
eröffnen. Darauff fallt Er wider auf die heydniſche Soͤtter / und daß ſelbige die 
dtaften Ehebrecher / Blut und Knaben⸗Schaͤnder / Moͤrder / Diebe / und Boͤſe⸗ 
wicht. Und da dieſes geſchehen“ redet er drauff die Vernuͤnfftigſte der Griechen 
wiederum an, und ſpricht fie möchten doch nur ſelbſt einen Vergieich anſtellen 
don dem was fie iter ſich von denen * doch erſchaffenen Creaturen 
hielten 
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Ven ſie den Unterſtheid leicht mercken, bite 
Wernuufft wochen beurtdeſſen od ihrs oder der allgemeinen Ge 
danken unfichsoabeen die hellgſte und bette 
welche davon der die Abnliofie Darauff geht Er yon denenguten Ge 
ſtern ab / und verfaͤlltnuf die boſe / und nunmt dafür (nach der Heil Schriff du 
weiſung / wie auch aus der Heyden 5 5 Erzehlung / als die ihren geiticea 
Selbſtaͤndigkeiten ake erdenckliche Bosheiten anſchreiben) alles 
den Er / mich unter denen Dæmonidus g 
batten befünde / als achte ichs dien ich zu ſeyn / auch deſſen zu gedencken / twas ie 
Chriſtenbeit von ſelbigen glaube. Dieſe nun ſamt ihren Fürsten (weſche de 
Heil. Schrifft bald Satan / das iſt / einen Abgefallenen / Widerſpaͤnſtigen / bad 
aber Diabolum oder Teuffel / das iſt / einen Verleumbder nennet/ als der GL 
bey denen Menſchen / auch die Menſchen bey G Ott angiedt und Streit unter i 
nen befodert.) Dieſe/ ſagt Er / ſind mit nichten von Anfang ſo boßhafftig gee 
noch von Gott in tt — erſchaffen / ſondern find mit allen andern En 
geln von der fürtreflichſten Natur geweſt / aus eigner Boßheit aber durch ſibſbe 
wehlte Willkühr / von ihrer Güte zu ſolchem Zuſtande uͤbergangen. Denn it 
fie mit ihret Natur⸗Guͤte / darinn fie O Ott erſchaffen/ nicht zu frieden ſuden 
voch hoher hinaus gedachten / fo haben ſolche unſaubere Gedancken ihres Hu 
muths fie geſtürtzet / und find damit von ihrer vorigen Wurde verfallen. Da 
auff haben ſie ſich als raſend wider des menſchlichen Geſchlechts Gluckfeligtat ge 
ſetzt / als welches gleichfals von G Ott auf das hochſte ausgezieret / mi def 
. und auch ſonſt mit aller Natur⸗Guͤte verſehen. Diels 
goͤnneten ſie den Menſchen; waren derowegen dahin / auch dieſelbe zuſtirze / / 
N lee leider gelungen. Doch hat der Hochſte nicht nur durch den ayy 
Sohn G Ottes / dem menſchlichen Geſchlechte / fo gleich Huͤlffe und 
gleich die Heilige und in ihrer Unschuld 
ehen Menschen zu ihrem Dienſte und Schus wider diese Höhen ene 
ſetzet / damit ſie nicht von ſelbigen uͤherwaltiget / und gar unter die Fuſſe get 0 
wörden. Damit aber hebefic dennoch nicht gäntzich der Steel 
nen Damonibus und Menſchen auf / ſondern ſie liegen noch immer 
zu Felde. G Ott aber und die heilige Engel ſind dabey nicht 
8 inet dung ev 
nen 


ftarcket die vom Teuffel angefochtene Menſchen / und hilfft! 1 
nen Geiſt und Krafft Aderwinden; ſo laſſen es auch die heilige 5 
7 — an nichts ermangeln / wehren des Teuffels gar zu hefftigen ro 4 

manchen Streich. Da geſchicht es übel ent 
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ng Menſchen im Sinne haben / fo gut falle es dennoch fir uns au ie 

ti ne in abe gegen Gott / nur je mehr gegründet und ein ewurtzelt / wie 


Das VIII. capitel. 


auch in vielen Tugenden geübt / und an der goͤttlichen Prone und des ewigen 


ns wuͤrdig erklaͤrt werden. Denn nicht den 
venti Geſchlechtausgerüſte Hoch reiget auch den Aben nicht an / um wider 
das menſchliche Geſchlecht zu ſtreiten / als welcher von elbſt darzu mehr als allzu 
geneigt / und wie ein bruͤllender Loud ſich dargegen i ſelbſt des 
Teufels Boßheit dirigirt und wendet der Hoͤchſte alſo / da zu des Men⸗ 
ſhen beften ausſchlagen. Wie ein Medicus, fo dedienet ft der Hoͤchſte diefet. 


> 


Ott hat nicht den Teuffel wider das 


ciftigen Schlangen / dieſer Ottern und Drachen / tewperirt ihren Gifft nach ſei⸗ 


ner göttlichen Weißheit / alſo / daß eine Artzeney drauß wird / dadurch die Men⸗ 
ſhen von ihren Kranckheiten / nemlich in ihren Seelen und Gemuͤths⸗Affecten 
werden geheilet / geſaubert und gereiniget. So lehrt uns / ſagt Theodoretus, 
hie Heil Schrifft / und ſolchen Begreiff hat die allgemeine Chriftenheithon denen 
wider das menſchliche Geſchlecht ſtreitenden Gewaltigen. Darauff faͤllt Er 
nun auf Plato, und zeiget / welche Schwachheiten derſelbe in dieſer Abſicht hers 


bor bringe. Plato, fagt er (nachdem er deſſen Worte aus Weed Buch 


a angefuͤhrt) nennet die Krafft und Gewalt / dadurch alles was ſicht⸗ und 
Niihthar wird beſchicket und geregirt / Yo xm, die Seele / von der nicht nur die Er⸗ 
deſudem auch ſelbſt der Himmel geregiekt und beherrſchet ce Und da er 
min beftagtob nur eine oder mehr Seelen zu ſetzen? Hat er geantty rtet / daß nicht 
enger als zwey konten geſetzet werden / davon dle eine die Wuͤͤrckerin des guten / 
eafdere des boͤſen / die beyde von gleicher Macht und Gewalt. So Fan es 
lun nicht anders ſeyn / ſagt Theodoretus, Plato und all ſein Anhang muͤſſen zu⸗ 
geben daß auch ſelbſt der Himmel ſeine Beherrſchung leide / und zwar von derſe⸗ 
nigen Seele / die doch alles zum Verderben richtet / und mit der alſo auch ſelhſt die 


lte zu ſtreiten hat. Sier ſieht man / wie der Herr Doctor Becker irre / 


Wann Er der Chriſtenheit allgemeine Lehre von denen Geiſtern ſucht 


von dem Manichæiſmo her zuſchreiben: Denn wie hart ſtreitet im Na- 


men der gantzen Chriſtenheit hier nicht Theodoretus darwieder? als 
der lange nach Manes gelebt: Wie viel deſſer / fährt Deayf Theodoretus fort: 
het nun nicht unſere Ehriſtenheſt / als die nicht ſondern G Ott den 
wehrten heiligen Geift ſetzet welchen uns das Guitliche Wort einen nen⸗ 


don dem nicht nur die Engel ind Ertz⸗Engel / ſondern ohne Unterſcheid alle 


wanne Ordnungen / auch ſelbſt wir Menſchen / die wir Gott! 


und ein gottliches Leben führen / geregiert und geheiliget werden. Die Dæ- 


fürchten / 


aber und derer Fürſten / glauben wir nicht mur vom Himmel herumter Yer 


X yyy 2 ſtürtzet 
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wuͤrckl 


kers 
und thaͤtlich Gs ſteht es auch noch dieſe Stunde mit unfe 
uns gantz gewiß verſichert / daß wir in Brafft des 
oetes den Teuffel unter unſeren Fůſſen haben / und daß unser 
Glande an Scheucher fer find alſo allzuweit davon / 
daß wir ibn ſolten fir einen Gort bekennen / oder ihm auch nur diese 
‘Linge Wottheit anſchreiben noch durch Unwiſſenheit auf dieſe Ga 


erkennen an ihnen / mit der c hriſtenheit von je her / daß ſie in Weim 
- gd von Ort erſchaſſene Geister fo gantz entſchiedenes WWeſen an 
denen Menſchlichen Seelen laſſen auch den Teuffel in ſeiner 


chewalt / die er zwar letze nach ſeinem Fall zu aller Boßßheit moe. 


Det / wie die gottloſe Menſchen gleich fals in ihrer Boß hel fee; 

find auch fuͤrſichtig gegen beyden / aber nicht furchtſam noch zittert ¥ 
ndern werden von Tag zu Tag ſtarck in dem SErrn und in der Mag 
feiner Staͤrcke / und ziehen an den Z asinife Gottes / danit wir n 
gegen die liftigen Unlduffe.oes Teuſßels/ Epheſ G. 
Denn nur die ſagt Theodoretus, weiß der Teuffel 
bringen / die die göttliche Warheit fliehen / und ſich von freyen Stuͤcken it of 


verstehen / als der allein in den Kindern des Unglaubenstem 


Pauls bezenge. drauf aurh den Platanem au / als 
bezeuge. Fuhr drauf guch den Piatanem aul aas deer 


gefalen tale Piles des Geydenrhums 
fanicheifini ; und daß es mit ihnen nur eine Phantaſi; ſonden ur 


Get zu ſeyn / ſondern wir ch wabr / hat 
85 dun nehmen auch wahr daß er 

und ou Maus nicht / wie Plato wil / eine leiche und ebenm 
Ft 7 iche und ebenmaͤßige 0 

- dem heiligen Geijt uͤder alles erschaffene Weſen / ia 
Menſchen foridern ſeloſt di allen erkehoffene Wesen / ja (elbftiberte ft 
mahl US ats fü denen er fleucht ſcheuet. Da ſieht manaber 
5 wenn auch ſie den Teuffel zu einem Gort machten / da er doch ſhreng. MA 
Deiligtes Seren zum Sagen liegt. Und ſo hat / nach dieſes Nirchen 
Auaſpen Die hriſtenheit von der Apoſtel Seiten an / do 
ande fondeen. dürch des heiligen Geiſtes Frafft / auch ſelbſt allen 
laubigen zun vie und unter derer Gewalt liege / fir denen er (ih be 
Dann aud fuͤrchte und ſcheue. Und wie wir nun zu der eit / an den I 
neadoretn, die al ge dem Manichzifino,: Plan- 

mo nnd fo geſanbert / guch ote Let 
| 
| 
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bel / da ſie ein Damon 


—* 


uma dieſe Stunde viele Menſchen / ob gleich daß fie die Suͤßigkeit des gottli⸗ 
hben Worts geſchmeckt haben / aus bloſſer Willküͤhr zur Boßheit uͤbertretn. Ich 
hoff / ſagt drauff Theodoretus, daß ihr hiermit aus freyen Stuͤcken werdet geſte⸗ 
hen / daß dieſer der Chriſtenheit Lelyres jener Griechen weit vorzuziehen / wie denn / 
wann ihr euch werdet zur Heil. Schrifft begeben / und auf derer Abs icht fleißig mer⸗ 
ken und faſſen / ſo wird ſichs noch vollenkommener an eure Seele eroͤffnen / wie 
weit die göttliche Warheiten vom Menſchlichen Urtheil entſchieden / und welche 
lind des heiligen Geiſtes Lehre / welche aber auch der boͤſen Geiſter Eingebungen⸗ 
Thut ſichs nun nicht hiermit an dieſem eintzigen Rirchen⸗Vat er Herz 
vor? wie ungerecht der Herr Becker die damahlige Rirche mit denen 
Nlanichæiſchen und heydniſchen Auflagen beleget? Und als wann die 
Lehre der allgemeinen Chriſtenheit / das Engliſche Weſen betreffend / 
nicht aus dem gdetlichen Wort / ſondern bloß von dem Seydenthum 
ſeinen Heraus fluß nehme? Denn unterſcheidet nicht hiermit dieſer 
chen⸗Vater / daß was hierinn heydniſch und Chriſtlich? Und da dennoch | 
ſo wohl nach der Heyden ala der Chriſten Lehꝛe weſendliche ſelbſtaͤndige 
Geiſter ſeyn? nur daß es nicht eine ſolche Beſchaffenheit darmit habe /7 
wie die Seyden davon vorgeben. So beweiſet er auch / daß durchge⸗ 


Abſicht im Phadro ſchreibe. Es find noch 
— ihren Woluuͤſten vermiſcht, ſich ſolcher Rei unig 
ſchaͤdlichen Haamens / um ſie zu fangen und zu faͤllen / derer ſich zwar einige noch zu | 
erwehren wiſſen / die meiſte aber gefangen werden; Derohalben / thut drauf Theo- | 
doretus noch hinzu / wolle man doch die Gedancken un Meynungen / die beydeChri⸗ 
ſten und Griechen von denen Engeln und Teuffeln hegen / miteinander vergleichen / 
und ſte zu ſeiner innigſten Betrachtung ziehen welche davon dem Hoͤchſten / als ei⸗ 
nigen G Ott / am aͤhnligſten / und welche davon beydes mit G Ott und der Warheit 
nicht ſtreitig: Sier ſieht man gleichfals / daß von beyden Seiten an der 
Geiſter Weſen und Daſeyn kein zweiffel wird gemacht / ſondern als un⸗ 
laugbar geglaubet / nur auf den rechten Begreiff von denen Geiſtern 
kommt es an / ob diejenige Gedancken der Warheit am neheſten / die da den gu⸗ 
ten und frommen G Ott zum Schoͤpffer und Wuͤrcker alles boͤſen NB. machen / 
ind alſo die Gottheit und derer weſendliche Guͤtigkeit in gute und bofe mit denen 
Maguſæis, und Phatonicis eintheilen? Oder ob nicht dieſe der allgemeinen Chri⸗ 
henheit Meynung den Vorzug geroinne / die G Ott das Hochſte Gut auf keinerley 
Weſſe zur Urſache einigen eels ziehe / ſondern / daß der Teuffel aus eigener Will⸗ 
khn zur Boßheit ſich gelenkt / folgendes auch die Menſchen aus freyen Willen 1 
/ und ſo alles wohl das Schuld⸗als Straff⸗ Abel eingeführet? Wie 


hoefitapertum. (3) Urfinic.l. p. 553. () Ib. p. 554. 


das vin. Capit, 
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hendes der Heyden Dæmones oder Mittel⸗Goͤtter / Teuffel. Lehtet 


und drucker uns alſo damit aus / die eigendliche Sprache und Reden, 


Arten von denen Geiſtern / deren ſich die Heyden bedienen / und wer 
Nemlich / daß alle ihre Dzmones, wie heilig die Heyden gleich felge 
verehren! bey denen Chriſten für nichts anders als Teuffel paſſren ais 
welches ſie in der That find. Und dieſe Meynung halt noch oe Sem 
de bey uns Stand / und das nach der Warheit / und nicht nach der iin 
warheit / wie der Here Dok. Becker faͤlſchlich vorgiebt. E 
8. 17. Wann Se nun F. 30. drauff von neuen mit des Severi Sulit 
Meynung angeſtochen kommt / nemlich / daß durch die Gemeinſchafft/ ſodie Gi 


geln mit denen Frauens gepflogen / das Geſchlecht der Teuffel entſproſſen / undo # 


in die Welt gefuͤhrt; ſo iſt ſolche Lapparey ſchon droben umgeſtoſſen. Witd au 
deutlich genug vom Theodoreto wiederlegt — 
kund / daß ſolche Meynung mit nichten der allgemeinen Chriſtenheit aufßzuburden 
ſondern daß die Schnur ⸗gleich darwieder lehre: Darum wann gleich Seren 
ſie noch ſo peripatetiſch aus dem Joſepho hervorbringt / als wenn der wuͤrcklc 
davon einen Zuſchauer abgegeben / ſo liegt dennoch dieſe Phantaſi durch den Theo⸗ 
doretum gantz übern Hauffen / und daß ſolche Meynung nicht der allgemeine 
Chriſtenheit auffzubuͤrden; Denn Theodoretus hat zum wenigſten 20, Fale 
nach dem Se vero gelebt; Severus faͤllt auf das 420. und Theodoretus quf iis 
440, Jahr Chriſti. Das Urtheil das der Herr Becker's. 3 1. von Gregorio M 
hervorbringt / daran irret er nicht / wie denn Melchior Canus ein Hiſpaniſche 
Biſchoff fast = Daß es Beda und dem Gregorio ergangen / wie man vom Ho- 
Spruͤchworts⸗Weiſe ſagt: Quandoque bonus dormitat Homems 
Sie ſeyn zwar groſſe deute geweſt / aber dabey Menſchen / und zuweilen gende 
Warheit allzu ſchlaͤffrig / die wohl etwas mehr Verſtand und Fleiß begeroey 


lung ihrer Hiſtorien hatten gebrauchen moͤgen. (1) Was der Herr aon q 
Uſcher & 


aus dem Bokthio anfuͤhrt / ſo iſt ſolches ein pur lauterer philoſop if 
aus dem Platone hergenommen / (2) vom S. Auguſtino ausdrücklich berdam⸗ 
met / und dem wir mit der gantzen Catholiſchen Kirchen hierinn nachkommen 1 
Urſinus, (3) derſelbe handelt auch von dem Gregorianiſchen Fegfeuer / i 
dev Here Becker zu Ende dieſes Capitels gedencket / und zeiget weſcher Unter" 

ichen dennen en und dem heutigen fey. ( cu 
mnio Scip. in fine 


4 


5 4) Urſin. c. I. p.557. (i) Ex Macrob. lib. 2. de So 
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Beſchwerung der 


a 16, nimmt drauff der Herr Becker die Beſchwerung / oder Aus⸗ 


* 


treibung der Teuffel fuͤr / und ſchreibt / daß ſelbige zum theil in 
Gebrauch geweſt / und gebilliget / theils aber auch verworf⸗ 
ſen. Vermiſcht damit den Exorciſmum mit der Heyden Zauber⸗Weſen , doch 
sichet Er von dem Exorciſmo nichts herfuͤr / als was etwa davon bey der Tauffe 
gebraͤnchlich / welche weil ſie eigendlich keine Beſchwerung oder Austreibung der 
bofen Geiſter / aus einem wuͤrcklich von ihnen beſeſſenen abi als beliebt Er 
auch dieſelbe fiir andern / weil fie zu ſeinem Vorhaben am dienlichſten: Denn 
eder in der erſten Kirchen / noch auch heut zu Tage bey uns / hat man mit dieſer 
Veſchwerung keine wuͤrckliche Ausbannung fuͤrgehabt; weder jene noch wir wiſ⸗ 
(envon einer leiblichen Beſitzung / die denen Kindern (chon im Mutterleibe ſolte 
wegnen; ſondern dieſes geſchicht nur zur Anzeige / der ſo tieffen Verderbtheit 
m Suͤndligkeit menſchlicher Natur / und daß der Teuffel dieſerwegen Gewalt 
la us Menſchen nehme / wir aber durch die Heil. Tauffe wuͤrcklich aus dem 
Reideder Finſternis in das Reich GOttes und JEſu Chriſti uͤbergehen. Und 
leres nun gerne durchgehendes mit der Beſchwerung alfo wil bewandt wiſ⸗ 
ln/asbringt er dieſes figürliche Weſen herfür / verſchweiget aber im Gegentheil / 
Xe warhafftigen und thaͤtlichen Ausbannung des Teuffels / und Befreyung der 
deffenen von denen boͤſen Geiſtern / als wenn ſo etwas bey der Chriſtenheit nie 
mechwange geweſt, noch je geſchehen. Macht auch fonft viel Weſens von 
2 duden Zauber⸗Weſen / wie ſolches von denen Chriſten / als nichtig und 
Mabig verbothen / und meint damit ſeine Perſon wohl geagirt, und das Werck 


Lac ſich damit des Daſeyns der Geiſter werde begeben; und daß damit dem 


das gantze Geiſter⸗Weſen damit von ihm zu einem puren Nichts uͤbergefuͤhrt; da 


ch wann er den Titul dieſes ſeines 16. Capittels mit einer bloſſen und nackten 


lſtoriſchen Folge hatte nach ihm gebi 
ſttoriſche gehen wollen / ihm gebuͤhrt hatter auch die Zeite 
hervor zuſuchen / als bey deſſen Zeiten es (hon Exorciſten Menschen 

die Die Teuffel ausgetrieben und beſchworen / und das ſo wohl von glaͤu⸗ 


iger als unglaͤnbiger Seiten: Denn es war zu CHriſti Zeiten dieſes Woch ſ 


ty foldyen Fuß gebrocht zu haben / daß die gantze Ehriſtenheit / einen Willen 
affe und allen Geiſtern die gaͤntztiche Verbannung geſchehen / ja daß 
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ben 1. Reg. 4/29. 30. uns eröffnet; Iſt alfo wie Pineda, Delri 


1 nd hat fich dieſe Extraoree 
nem Nahen Teuffel ausgeirieben Mare. 16/17. Und hat fic) dice 
naire Gabe / noch eine Zeitlang nach der Apoſtel⸗ Zeiten / etwa biß ins weer 


— 
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—— 


gemein und gebräuchlich / daß auch die Kider der Pharſſcer und 


ten / nemlich diejenige / die nur ihrer Lehre gefolget / Matth. 12/27, die Teuffel aus 


als die ſich dadey gewiſſer Worte / Zeichen und anderer Magiter 


Ceremonien / nach des hoͤlliſchen Geiſtes Eingeben / bedienten ; und alſo im Bund 


mit den Teuffel ſtehend / die Teuffel vertreiben / als die bermöge des Verbüͤndn 
ſes von ſelbſt auf ſolchen ihren ihnen vorgeſchriebenen n reer 


die Menſchen zu plagen auffhoreten. Nachdem aber der Heyland ein Reid 


aller Welt verkuͤndigte / und damit fein Ampt antrat / da verlohr ſich die Krafft 


ihrer Magie: Und vermochten keine Teuffel mehr auszutreiben / daß alſo der Hil 
len⸗Geiſt ſeine fo freye Schaltung nicht mehr hatte / fondern idee 2 bu 
len ſich offtmahls muſte verſchloſſen und als gebunden einhalten / wie gerne er fith 
Auch gleich frey hatte erzeiget / als um welche Zeit es alles allein auf die Gewalt und 
dacht des Heylandes abſonderlich an kam: Der Teuffel aber ausgeſtoſſen wand: 


Der alſo auf deſſen Befehl muſte weichen / wie ungern ers gleich that / und in Ge⸗ 


gentheil verharren / wie willig er gleich war auszufahren / oder die Geiſter verſtun⸗ 
den ſich auch wohl aus Betrug von ſelbſt dahin. Und da nun dieſes die Exoreiſte 
oder Beſchwerer merckten / verlieſſen ſie ihre vorige Magiſche Ceremonien / bedien⸗ 


ten ſich des Nahmens / und trieben auch dadurch Teuffel aus. Wie zu chen 
Matth. 7/22. Marc. 9/ 39. Luc. 9/49. voraus aber Act. 19 / 13. als woſehſ 


bezeuget wird / daß ſich einige Sudifche Teuffels⸗Banner zu Epheſus auffgehallen 
die den Nahmen JE Sl uͤber die Beſeſſene angeruffen / und die Teuffel ſo ha 


bannet; und dieſe werden daſelbſt genandt evo, die nicht an einen Ol 
ſich auffgehalten / ſondern bald hier bald dort gezogen / und alſo ihren Proßt und 
Nahrung damit getrieben. Und dieſe Exorcifterey oder Teuffels⸗Banuen “ 
ziehet joſephus vom Konig Salomon her / als welcher in ſelbiger Kun du 

Hand ſolte unterrichtet ſeyn / und er es folgendes andere gelehrt / 


unter dem Juͤdiſchen Volck gemein gemacht und in den Gang gebracht 165 


Allein die Heil Schrifft ſchweiget davon ſtil, die des Königs Salome 


o und Meine. 


rus ſchleiben / dem Salomon ein angedichtetes. Juſtinus Martyr hats Se 


safle | erhohlet; (1) 
getroffen / der dif Weſen vom dem Heydenthum herhohlet un 


Teuſf 


theilt usdruͤckli kth. 10 / 1. Marc. 


mit; die denn auch wuͤrcklich drauff / laut d 
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unn binein / unter der Chriſtenheit eingefunden: Denn wie ſich das Heyden⸗ 
bum algemählch begunte zu verlieren / und die Chriſtenheit je mehr und mehr 
kräftiger und vermehrter auszubrechen / da verlohr ſich auch dieſes. Sonſt war 
dieſes Weſen ſo gebraͤuchlich und gaͤngig bey der erſten Chriſtenheit; daß nach 
des heiligen Geiſtes Freygebigkeit / ſich dieſe Extraordinaire Gabe nicht nur bey 
denen Lehren / ſondern ohne Unterſcheid / ſich auch ſonſt bey vielen andern Glau⸗ 
bigen eingefunden; alſo daß einige von denen Chriſtlichen Soldaten auch Teu⸗ 
ſck ausgetrieben: Nach der Zeit aber / da dieſe Wunders Gabe auffhorte / hat 
man die Beſeſſene fiir die Kirch⸗Thuͤren gebracht / als welches auch ſchon geſche⸗ 
hen zu Chryfoftomi und Profperi Zeiten; Und wann nun der Gottesdienſt von 
innen wurde verrichtet / trat einer von denen Kirchendienern (bald ein Diaconus, 
wie auch wohl einer der Elteſten) heraus / laß die fuͤrgeſchriebene Formul eines oes 
wiffen Gebehts aus einen Buche her / da unterdeſſen auch zugleich die gantze Ge⸗ 
meine in der Kirchen auf ihren Knien lag / und zu GOtt fuͤr den Beſeſſenen bat; 
da es denn vielmahls geſchehen / daß der Teuffel ſo gleich hat weichen muͤſſen / und 
der Beſeſſene ſeiner befreyet worden. Zu letzte aber hat man gar dieſes Weſen 
auf gewiſſe Perſonen gebracht / und iſt darauf zu einem gewiſſen Ampte gedieen / 
da man gewiſſe Geiſtliche hierzu eingeſegnet; nicht daß dieſe fuͤr andern die 
Wunder⸗Gabe haͤtten / um die Teuffel zu vertreiben / ſondern die bloß das Gebet 
n war eingerichtet / um den Beſeſſenen zu befreyen /) muſten uͤber denſel⸗ 
igen an ſtatt der gantzen Gemeine herfagen als die unter deſſen auch ihr Gebet 
Delertegen bey ſonſt gewoͤhnlichen Gottesdienft verrichtete / und es fir den armen 
beefenen Menſchen zu GOtt ausſchuͤttete. Welche Ordnung der Exorciſten 
F. 3. Was Er aber wegen der Tauffe mit einft it fol⸗ 
gende Bewandnis. Bey Deperften damit 
ber Greuel / wie auch die wuͤrckliche Boßheit / und was fir Gewalt dieſerwe 8 
der Teuffel an dem Menſchen nehme / mochte deutlich fuͤrgeſtellet werden: — 
die durch die heilige Tauffe / dem Teuffel dieſe Gewalt entgienge; und alſd : 
un derſelben thaͤtliche Wuͤrckung ffir zuſtellen / fieng man an nach 8 
under⸗Gabe Teuffel auszutreiben ſich verlohr / bey der Tauffe auch eine gew. 5 
Formul einer Beſchwerung / als der Tauffe Ceremoni zu gebrauchen. Nie 
daß die Getauffte weder geiſtlich noch leiblich beſeſſene; Denn die Er 3 
wurden fuͤrher ehe fie getaufft ihres Glaubens unterrichtet / die alſo d — gl 
9 Worts / auch in der That des Glaubens theilhafftig / deten 
uff und Staͤrckung ihres Glaubens dienete / waren 


(1) Ibid. p. 127. 
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weil dennoch ſel 


Oites eingeſetzet wurden. Ulm von dice til 
os uffe ein Zeichen an alle und jede zu geben: aid 

mi and jede zu geben; auc 
GO hel Andacht und Dankbarkeit diefe hohe Wolthat fo 


thaͤtlichen Wuͤrckungen / und daß nicht die Kindern 
gebohren / ſondern allein durch die Tauffe heilt wider 


4. Soift auch noch ein anders / n Abſicht des bolli 
555 en Geiſtes bedr 
Sebrauch geweſte und daß von je her; Denn 
Ambrofias im dritten / und 
ſo man dem Bafilio und Amphilochio glauben ſoll / (0 
Tradition ſelbſt von denen Apoſteln he: Als ba bep der Tauft 
ͤ entſageſt du dem Teufel / deſſen Pomp und Engels a ms 
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„ * 


] P- 3 = 8. 3 29 3 0 | | 


2 


| 722 
Geiftenod leiblich ‘Die Kinder 
der Tauffe den ſeligmachenden Glauben em —— 
Eltern gebohren / und alfo durch den Go 
tes ub die damn auch lber dieſelbe waltele / fp Paven auch die keine 
ſene: nd diejenigen Kinder der Heyden / ſo etwa in der Chriſten Hande he, 
fielen / oder auch ohne der Eltern Bekehrung unter der Chriſtenheit lebten, wurden 
a nicht ehe / biß ſie ſelbſt ihres Glaubens Rechenſchafft konten geben / getauft; w 
i ren alſo bey der Tauffe durchgehendes keine Beſeſſene; es ſey dann daß einigebon 
5 denen Erwachſenen dem heiligen Geiſte gelogen und ſich nur zum Schein tauffen 
laſſen / die dann auch blieben wie fie waren / daß alſo dieſer Exorcifinns hier nicht 
her Peer So ſchrieb man auch dieſem Exorciimo oder Beſchwerung / anund 
7 ff Feine Krafft zu /fondern war nur ein Zeichen der erfolgenden Krafft der 0 
| auffe / als durch welche der getauffte / und dabey glaͤubige Menſch / wuͤrcklich de 
SS Gewalt des Satans wuͤrde entzogen: Wie denn ein anders jſt / vom Teufft 5 
| 9 155 fein beſeſſen / und ein anders unter des Teuffels Gewalt wegen der Sin, 
de ſeben. Die Formul dieſer Beſchwerung galt nur zur Anzeige des allgeme 0 
nen menſchlichen Elendes / ſo durch des Adams Fall eingefuͤhrt, nemlich wie ben⸗ 
des Kinder und Erwachſene daher von Natur Kinder des Zorns / und die vor der 0 
as Tauffe in dem Reiche der Finſternis / und unter der Gewalt des Teufels und N 
der Suͤnden lebten; durch die heilige Tauffe aber wuͤrcklich dieſem Hache 6 
der Finſternis / und alſo des Teufels und 
chen W gen 
damit n Ka 
ſtenheit dicte Le emoni an ſtatt jener Wundergabe wiederum eingeführet lam 
kommt auch Unfere Kirche um nech de Ce 
Zeichen giebet von der? ſold 
der Chriſtenheit heilig kön 
bohren werden. (1) Se 
Te 
bo 


— — 


dann unter dem Worte Pomp begriffen die heydniſchen Schauſpiele / als welchen / 
a — —＋.—— bce 8 vorſtuͤnden / die aber / und das nach der 
Warheit / von denen Chriſten fuͤr Teuffel bekandt. So haben auch beydes die 
Griechische und Lateiniſche Kirche dieſes im Gebrauch gehabt; als da man bey 
der Griechiſchen Kirchen / dem Teufel / deſſen Engeln (an ſtatt Pomp ) Werck und 
Weſen ab / und hingegen Chriſto zu geſchworen. (1) Durch welche Abſchwe⸗ 
tung des Teufels und ſeiner Engeln / uns denn ſo allgemein eine Verſicherung ge⸗ 
ſhicht / daß die hoͤlliſchen Geiſter bey der Chriſtenheit fiir keine Phantasmara ge⸗ 
halten / nach auch nicht fuͤr die Suͤndlichkeit Menſchlicher Natur oder Kranckheit 
paſſiren; Denn die kan nicht zugleich ſeyn der Teufel und deſſen Engel; ſondern 
wir werden hierdurch auf das thaͤtlichſte und empfindlichſte verſichert daß bey der 
chriſtenheit von je her / und das nach dem Sinn der göttlichen Schrifft / dieſe 

Hollen Geiſter / als an und fuͤr ſich ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten angenommen / 

degantz etwas entſchiedenes von dem Menſchlichen Weſen: Daß alſo dem alle 

innlagkeit und Vernunfft muſte entgangen ſeyn / der einer ſolchen Handgreifli⸗ 
Chen Warheit ſich ſuchtezu entbrechen / und ihr zu wiederſprechen: Welches dann 


den; als wieder deſſen Wuͤrcken (fy er unter gewiſſen Menſt en verri f 
Kavletliche Man data, und — 
ran / daß nach des Conſtantini und Juliani Meynung denen Zauberern zwey⸗ 
erley Vermoͤgen werde zugerechnet. 1. Daß ſie den Haupſtoff oder di 
Clementa zu bewegen und nach allem Gefallen zuſtellen haͤtten; 
der klare Buchſtab beym Diob bezeuget. . ch 
Selen derdorbeingen⸗ womit ſie ſprach halten: Nicht daß fie in der > 
Teufel ſind es / die ſprach mit ſolchen Menſchen gehalten / ſo 
don ſeher geglaubt / und das nach der Warheit. (2 e i 
J. 5. 5.4. verfallt Er drauf auf die Kirchen⸗Vaͤter / ziehet den Juſtinum 


1) Ibi p · 331. 332. 2) Chr ſoſt. 
Theoph. in c. g. Matth. Tomil. 29. 


19. & Tertull. de Anim. „ 


| Das IX. Capitel 4 
| 
und 
en DOW der boſen Geſſter Daſeyn und Weſen in aller Augen tritt und 
heporleuchtet ſo muſte dieſer Handel übergangen ſeyn / und dargegen daß Ca⸗ | 
del mit andern Lappareyen ſich ausfüllen. Als da §. 2. wird hervorgeholet / wie 
Kaͤyſer gegen denen Zauberern verhalten welche Mandat ſie 
wender ausgegeben; gleich als wann die Mandata guch zualeich N 
* 
| in cap 8. Matth. | 
8 1 de ver. Eccleſ cap. | 
Dyyy 2 


‘ 


ſer Geifter als mit denen / ihren Umſtaͤnden und 
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wiederſtreitet auch Tertullianus, Chryſo Auguftinus, 
aß aber zu Juttini Za⸗ 


Namen C riſti die Teufel ausgetrieben nicht aber bey der Tauffe; Denn un 


angezogener Epiſtel handelt Cyprianus, nicht von der Beſchwerung / ſo nachge⸗ 


ndlungen / nicht allein die Phantaſi ſpiele / ſondern ein wuͤrckliches und that 
ches / ja weſendliches mit drunter begriffen ſey / neon die Wagen 


co? 


hervor / was der von der Heyde N 
den Zauber⸗W̃᷑ 
e Le ſchn ter drun⸗ & 
mit juſtino, und folg — — chwaͤrtzen / und daß die eins und 0 
bet; Wecchesdech tDenen Heyden in dieſer Abſicht 
verflucht von ihm gelehrtund geglaw 
ny Daf fe Das — 
olten auf die Würckung verſtorbener Menſcher dergleichen an 
wi 
weſt / iſteine Warheit / und keine Phantaſt. So eroͤffnet ſiche derkoinden ci 
Bauch⸗Rederey / wie juſtinus ſelbſt geſtehet. 
dritte Seculum und sar Cyprianum fir de Beck as 5 
pended Dey der Taüffe in den Bebra — th 
uhr ine Verbindung mit dem vorher 
auszufahren gezwungen: Denn wann Er nu und gepeiniget / und ihn alo | 
wann Er nun T hei 
ge. Teufel durch die Tauffe werde unterdruͤckt / und der Munch b 
| damit an G Ott zur. Heiligung als ein erlöſeter drückt / und der Men 
Heiligung als ein erloͤſeter nt 
3 dene die von denen gewinnſuchenden Beſchwerern (vou wach. 
roben. gehandelt) beſchworen werden; denen dann die Teufel gehortht 
geſagt / CHriſtum kennen wir / und Paulum wiſſen wir / und wenn wwikin CS 
4 fti Namen / den Paulus predigt/ beſchworen werden / ſo fahren wir aus; eb ſg 
nun“ daß dieſes geſchehen durch Zwang von G oder 
Willens / um die Menſchen zu betriegen / als wena auch ſo en 
Cristo und daß auch ſie von CHriſto etwas hielten: 
9 


— 


ctantium — 8.7. geht Er zum vi 
ndd Er zum vierdten S 
Krafft ſtecke⸗ — gleichfals meine / d in d uber / und ziehet La- 
— —— Beto — eſchwerungen 
Ernoch weiter an / wie; eſeſſenen Leib h fir denen Gerechten 
ano; daß die Magi oder auch Lactantius dari ai er verlaſſen. rc. Und d den 
der heydniſche Zauber win uͤbereinſtimme dem! 8. fuͤh⸗ 
Sprach gehalten orſchein zubringen die d * wiſſen die Seelen de Ve Cypri- 
We und zukünftige Din ann auch wuͤrcklich mit den rſtorbenen 
— Dingeguvee gefagty enen Menschen 
2,.& elche T efi 
ur Gnuͤge des Daſer Hauffen zuͤwerffen pis als die keine Gei Thaͤtligkeit 
Der Geiſter fiber als die durch foldyent Heiter zuſtehen / 
Thieren annimmt / | loß fuͤr Sinn e Seele / zu giebt ndes 
thel; Denn nich hat zwar geſunde A nen und Lebens⸗ giebt / ſondern die 
da fond ſebbſt das Ulrtheil alse aber kein gef eiſter / wie bey denen 
fene Geſtalt fondern auch die Wuͤrcku undes Hertz / noch Ur⸗ 
das fen agi mit ihter Tha der Seelen / bezeuge 
Denn Herr B t moͤge ſo nackt fi npfindlich. age / machen dieſe 
Im ben Becker garzuhart aden / as was aber dieſes War⸗ 
mit weiß ich glei gar zu hart auf die Fo n / als in welchen jeſes Werck ber 
leſen wird 9 eichwohl nicht zuve e Fuͤſſe tritt / ſo heiſt es em paſſu Lact anti ely 
egletdhen/ was. 2. Dean bon ihm. 9. Hier 
2 ifter beruhe / als uberer Kunſt und — 
derer Würckun der Menſchen / en welchen (wenn tmöͤgen 
ſes . iſt 3 und m 9 ) werden verblend mlich durch B ſie nemlich 
ache? ja / ſpr einen zu ſehen wa et und verleitet; egaucheling der 
warhaffti jal ſpricht Er; d en was nicht iſt. eitet; daß ſi gder 
e thun / und hy ort ſcheint Lacta: iſt. Allein was 3 nicht 
ſch? Wi — enthaͤlt denn . giebt er —— zu glauben / d enimmt die⸗ 
deßweg — da er die Welt ein Betrug auch et hen / daß es nur c die Teufel 
des keine As ſeine „ was thaͤtliches u Betrug fey: 
des keine Warheit licher zu n / daß keine Ge ad wuͤrckuches in 
feine fondern geſchrieb en oder Engel in. 
ndung / dieſe (ei er Blendwerck zu fi darinn dur und 
nichts thaͤtlich tele 


gemein? 
a Perfor nach im Wiſen 
da? Und find nicht dieſe fe 
| eiſter; wuͤrcklich es nun 
Pyyy atlteh fey ihr fo 


ſo 
ver⸗ 
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verfahren fie auch im Wuͤrckent 


ahren {i haͤtlich und warhafftig; Allein mit deer, 
Thaͤtlichkeit ſtehen fie dennoch nur zum Betrug / 
* Lattantius faſt durchgehendes S. 15. und 16. bewweiſet / daß die Rasquerendg 
Satans / als da er ſich verſtellet in einen Engel des Lichts / oder aufhoret böses u 
| thun der doch gutes zu thun nicht gelernet / damit er ihme auf die Art die Vereht, 
a und Anbetung moͤge zu wege bringen / fo warhafftig weſendliche Handlungende. 
1 Teufels ſeyn / als die Vermasquirung der Faſtnacht Gaͤſte etwas thaͤtichesund 
weſendliches obgleich verſtelltes mit einfuͤhren. g. 10. nimmt Er noch weiter den 
Lactantium fury und ziehet aus ſeinem dritten Buch hervor / daß er alles Waby 
ſager⸗ und Zauber⸗Weſen der Heyden dem Teufel zueigne; Er haͤtte aber nicht 
noͤthig gehabt zum dritten Buch zugehen / ſondern durffte nur des Lactanti ang 
zogenen 16. §. vom Anfang biß zum Ende haben hergeſchrieben / ſo nackt als er da i 
ſteht / fo wuͤrde es genug geweſt ſeyn / ihn und alle Welt zu uͤberzeugen / daß wu 
lich fo wohl Engel als Teufel im Weſen / wie ich droben erwieſen. W 


18 
1717 
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Wird zuſammen gezogen worinn die 
MDNaahometaner und Chriſten in dieſer Abſicht ſich ent v 
ſcheiden / oder miteinander einſtinmmen. 

Ap. 17, ziehet der Herr Becker die Lehren und Handlungen der Sita e st 

Mahometaner und Chriften zuſammen / und fest F. 2. daß 

dieſe drey / Juden / Chriſten und Mahometaner / die vk 90 

der Gocter/diebey denen Heyden geglaubet worden / verworſſa und | cu 
a uur einen Gott bekennen / als falle bey ihnen alles weg / was die it} na 
den von Bey⸗ inter⸗ oder Familiar-Geiftern et? 3 
tet haben. Was die heutigen Juden und Mahometaner betrifft * 

ſich denn dieſe ſind pur heydniſch / und bekennen eben die einzige / nemlich die 5 Mn 

tur Gottheit / als ſelbſt die Heyden / nur daß fie nicht ind von der Bilder ole e E 

bel / ſondern von der gelehrten heydniſchen Seete / als die eine ſolche „ * 


5 WMottheit bekennen / davon alle Theil in dem Natur⸗Weſen oder in der Wel. 
abgeben / und denen alfo fo viel Götter als Natur⸗Weſen: Wie — 
zu ſehen Sap, 7. §. 1. an denen Juͤden und §. 8. an denen Waden Gt re 
durchaus die Chriſten nicht beypufegen. Noch grober aber 
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wenn daß daher auch keinerley Beſchwerung und Be⸗ 


— 


BF i oiches gleichfals kund gemacht an denen Mahometanern / und daß es damit 
— eine und eben dieſelbe Beſchaffenheit / wie bey den Heyden 
habe / nemüch daß fie thätliche Wuͤrckungen von ſelbſtaͤndigen Verſtändigkeiten 
der Geiſtern. Was die wahre Chriſtenheit betrifft / ſo verflucht die freylich 
len Nagiſchen Gebrauch / und ſchilt das Zauber⸗Weſen ungoͤttlich ja teufliſch; 
Ulenn wo lehren fier daß es mit ſolchen Zauber⸗Weſen / bloß auf Betrug ankom⸗ 
ne; und ungoͤttlich (ey? Das iſt (nach des Herrn Beckers Ginn) da wuͤrcklich 
tene Geiſter mit drunter ſpielen? In meinem vorhergehenden 8. Cap. §. 12. und 


die Geiſter / und ſtellet ſich / als wenn Er nun werde eröffnen / die Einhelligkeit / die 
ich daruber bey Jüden / Mahometanern und Chriſten einfinde. Allein Er ges 
denckt nicht nur mit keinem Worte der Geiſter daſeyn / als die ſich mit der Heys 
den Mittel⸗Goͤttern bey Juͤden und Mahometanern nunmehro ſeinem Sinn nach 
vellohren; und daß durch Aufhoͤrung gleicher Benennung / der Dinge Weſen 

uch zugleich mit verloſchen. So wird auch die Leibligkeit nicht durchgehendes 
don denen Juͤden denen Geiſtern beygelegt / ſondern die geſundeſte von ihnen ſind 
durchaus davon entfernet / wie bey mir zu ſehen §. 2. Cap. 7. Und die Maho⸗ 
netaner verſtehen ſich durch gehendes zu keiner Leibligkeit / beſage meines §. 9. 
Lap. 7. und noch weniger findet man ſolches von der allgemeinen Chriſtenheit ans 
benommen / wie bey mir zu erſehen §. 4. und 14. Cap. 8. Arnobius (1) ſchilt 
usdruͤklich des Platonis Meynung / daß er der Demonum Weſen von goͤttli⸗ 

chen und menſchlichen Weſen zuſammen ſetze / welcher gelebt hat im dritten Se- 
culo etwa Anno 285. wie ſolte er denn etwas von der Leibligkeit halten? Atha- 
naſſus, ſo gelebt Anno 350. (2) nennet der Engel Weſen zwar ein verſtaͤndi⸗ 


licht eben mit dem Worte Thier aufein leibliches Weſen andringe / ſondern viel⸗ 


Eigenſchafften nach pur geiſtlich und ohne alle Materi / als welches un | 
ge erblich / 
and alſo eine ſelbſtaͤndige Verſtaͤndligkeit. Damaſcenus 60 fo set — 
Fahr 7zn. beſchreibt das Weſen der Engel in dieſer Abſicht noch deutlicher / und 


entzieht 


patr. Filii & Sp. S. (3) Damaſcen. lib. 2. de Orthodoxà fide c. 3. 


— P—— — — 


) in dieſer Abſicht mehr ſtatt finde: Denn in meinem Cap. 7. 
4 ſich der Juden Zauber⸗Weſen allzu deutlich / und daß ſich (ole 
che Wuͤrckungen durchaus auf die Geifter beziehen; und J. 11. und 12. habe 


Cap. 9. S 5. giebt ſich bey weiten ein anders an. Hierauf faͤllt Er nun §. 3. auf 


ges Thier / die nur zum Lobe GOttes angeſetzet / wann Er aber hinzu thut / daß ſie 
unſterblich / und alſo auch ein unſterbliches Thier / als erhellet hieraus / daß Er 


mehr auf ein feſtes an und fuͤr ſich beſtehendes Weſen / ſo aber ſeinen weſendlichen 


— — —a———ñũ nt 
.) Arnob. Lib. 8. contra Gentes. (2) Athanaf de Communi Effen- 
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Siebtes durchaus aller Materiatiedt oder Dos 


fen / ſagt Er / iſt eine ſelbſtaͤndige Verſtaͤndlichkeit / allezeit beweglich ie 8 

tig / von freyen Willen / und uneörperlich / 

rigen §.4. und 14. wirdbengefiigt fo wird ſich deutlich genug eröffnen; — 

der Herr Becker der Warheit verſehle. Selöſt die Heyden, wie ſ on daha MM 

erwieſen / ſchreiben nicht durchgehendes ihren Drmonibus Leiber zu / doraus fan. 2 

blüichius und Plotinus widerſtreiten ihre Coͤrperligkeit. (1) Und was anion 4 

den Punct / daß auch die Sterne von denen Geiſtern beſeelt / ſo iſt freylich 15 a 

Punct Heydniſch / aber auch nie von der Chriſtenheit geglaubet / ſondern in den MAE tv. 

_Conctho Conftantinop. 2. durchaus beſtritten und anathematiſrt. do 
: | . Bierauf verfaͤllt Er S. 4. auf die menſchliche Seele / welch eine Bu ein 
gleichung der Meynungen ſich von ſelbiger unter denen Juden / Mabhometanem mi 

und Chriſten einfinde. Der Seelen Aus ziehung / ſagt Er / in andere Leiber / be 

. die bey denen Heyden ſo gemein / wird auch bey denen Juͤden nicht veer ſch 
* worffen / iſt wahr; und bey etzlichen Mahometanern (ja faſt durchgehen Jo 
eae deutlich gelebrt. Bey denen Chriſten wird fie freylich nicht zug ch 

was den Origenes betrifft / der nicht weit darvon abgebtt tv 

Dieſer iſt faſt durehhin heydniſch / wie bey mir zu ſehen §. 7. Cap. 8. Allein da un do 
deer Herr Becker / in Abſicht der menſchlichen Seele / dieſe des Origenis Meynuny g 
night Der allgemeinen Kirchen aufbuͤrdet / warum auch nicht alfo in de 

a SGeiſter verfahren? Wie guckt hier doch das Vorurtheil heraus? Was Er ſot D 

von der Schopffung der Seelen gedenckt / ſo zugleich und auf einmahl fol gee y 

hen ſeyn / ſo ift ſolcher Satz ein Origeniſcher / aber nicht Lhrifttider : Gebtal de 

die Chriſtenheit nicht an. Und was die Erſcheinung der Seelen betrifft ohe iy 

ich §. 13. Cap. 8. erwieſen / daß lange nicht alle Vater dieſelbe zugeſtanden E 0 


fast auch nicht Juſtinus, daß die abgeſchiedene Seelen / ſondern die Geiſte gehe 
dDiüecnoch lebende Menſchen anwuͤrcken; Allein das erſte wolte Er gern ben tne 
bey mir zu ſehen. 5. c. 8. Darauf verfaͤllt Er 5. auf die Erſchaffung da 


/ und ſagt / daß beydes Juden Mahometaner und Chriſten fie aus 1 
uff oder ja aus denen fubtifften Elementen geſchaffen zu ſeyn / zuſtehen. 8 


die Shriftenheit betrifft / fo ift Diefewreine pure Beckeriſche Berlaumbdereh, Dun 
1 daß die Chriſtenheit dieſes nicht gethan / habe ich deutlich gnug gemacht in — 0 
S8. 14. e. L. Die Haden und Mahometnner aber find in dieſem pallu. 
And die von Daten Kirchen ⸗ Vätern dahin geſthlagen/ haben folche the | 
nung nicht entlehnt aus der Heil. Schrlfft / fondern von denen Magofiri/ en, 
neundandern. So thut es auch nicht der Morgenſtern beym Hob. Car i 


4 


a: 


5 (i) Plotin. p. 28 1. 296. Edit. Bafil. Anno 1615. 
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Das XrCapitele 
iſten denen Sternen Geiſter eee 
Auch nimmt die . der 155 
gicht fo pur ihren Urſprung her aus dem SD denthum; weniger 
dern die uͤbele Uberſetzung der 70. 
—— 4. c. 8. Was die Incubos und Succubos oder 
nen die ihren Urſprung nicht herſtammen aus 
noch daß die Heyden die Geiſter allzu fleiſchlich begreiffen; 
warheitund Phantaſi / denen. nichts thaͤtliches yon 
daß thaͤtliche / das hierunter mit vorgehet / bediekzet ich d 
tines Geiſtes; daß aber etwas thaͤtliches drunter ſpiele / 2 ue 
nit theuren Eyden. §. 7. Nimmt Er der Engel Art und Fall far. hich ;. Scheel 
bet / daß die Ordnung darinn ſie ſich theilen / durchaus eydniſch: Sie Ent⸗ 
ſheidenheit dem Weſen und Orte nach / it Heydniſch / als daß einige Dæmones 
Joris, Martis &c. Item Lufft⸗Erde⸗ und Waſſer⸗Teufelz ſonſt it es eine goͤttli⸗ 
he Warheit / daß gewiſſe Ordnung unter denen Engeln⸗ ie ſich an ſeinem Orte 
witddarthun. Daß die Lufft eben mit Geiſtern angefüuͤleet / iſt Pepdniſch allein 
fi¢iby haben / die bofen Lufft bedienen eine 
guiliche Warheit / Epheſ. / 2.0.67 1 1. und wund ſih die Warheit davon 


Da auth einige von denen C Chr 
Satz iſt pur Maguſaͤiſch: 


zu ſeiner Zeit eröffnen. Daß die Engel Schutz⸗Oötter iſt Heydniſch / 
daß ſeaber Geer iſt eine göttliche Warheit. eht 
denen Teufeln uͤber / und ſagt / daß uber derſelben Fall und bie She 


dew die Mahometaner und Chriſten faſt einerley Reden Shera. Allein 1 
wulle nur ſelbſt des Herrn Beckers abgezogene Oerter auſehen / fo wird auch ein 
Ginfiltiger ihn einer Unwarheit / und an Seiten der Cheiſte 
Derlaͤumbdung beſtraffen konnen vorgus wenn man; meinen F. 14.6. 8. hi 
thut. Was diefer iſter Bo Krafft und 
era) man / was die Jüden betrifft / meinen 6.5. uf 5 c. 7. und was di 


a 
7 


as 


— 


G 


j 
| 
— 
“3 — 2 
(i) Scherz. Difp. de Purgat. exuf 
* 
; 
22 
* 


geglaubet / ſondern von eini 
und die Mahometaner 


f at 


bern und genug 


en chen Bericht bekomme / aber 

meinem 8. 5. 8. . „und 5. 12. 13. c. g. und 2. 5. c. 9, 
Leſer eimpfindne hierüdet gemacht / und dieſer Wathelt bere 


er Herr diefes ſein 77. Capit. beſchlleſt. Wenn alles zuſam⸗ 
Et / S. fo ſieht man / daß die Seyden und Jiden 
den Chriſten und Mahometanern ihre Lehren und Meynungen uber 
reicht haben / ewas die Lehre von Gei ern betrifft / denn wenn ers bury 
tbe vetſtehen wolte / ſe muͤſte auch ſelbſt Et / als det ſich noch für einen eh 
he un auch in Abſicht Det Geiſter 
(eS eine ungerechte ! verftu ddurchtriebene verl qumderiſche Auffage 
Er / der verſpůͤhret man / daß Iden und Chriſten beyde 
aus dem Wor mie fie mingeben! oder durchmenget / und 
Warlich engſproſſen find nd 3 und die Chriſten aus den 
beſpyderli gen empfangen haben: 
cken / als ichſa und 
gezogen / damit ſie dem grob und ſchwanger gegangen. 
das nicht Auffagen? Es iſt die Cheiftendeit mit 
pheten nd A ſteln / und ziehet von daher / als 
eit pon Geiſtern; 
Er die Et daß fie® 


Ache werden 

nd Chriſtlicher. 
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Des Capitcek 


geſten als der Beſten / und alſo mehr Itrthůmer als Warh 
——— ſo iſt es / ſo ſehr nicht zuwer wundern / daß ſie * 
Art Sachen / davon wir handrin / denſetbig 
aiaſtimmen: Allein hat auch die Chriſtürhe Kirche ſchlechte Lehren? Ich 

meine daß ſie durchhin göttlich / und alſd auch in der That und daß durchgehendes 
di Beſten / Deut. 4/6. 2. Tim. 3 / 6. Daß alſd von allen dem was ſchlechte Lehren 
die Christliche durche durchaus nichts weiß /erkennet ſolche nicht für die 
als die von keinen Irrthuͤmern / ſondern bloſſe Warheiten / und göttliche / 
und alſo die guͤtigſte und geſundeſte Lehren heget. Wenn nur der Herr Becker 
und ſeines Gleichen / ihte Lapyareyen und Irrthuͤmer nicht mit drunter miſchten / 
an und fir ſich iſt die Kirche von je her / und daß biß noch dieſe Stunde zu / durch 
Gottes Hand / genug darvon geſaubert gehalten: Denn ſo wenig dieſe des Herrn 
Beckers Phantaſien der wahten Kirche und ihren Meynungen ſind beyzulegen / 


— 


en ůͤber⸗ 


frvenig hat man auch ein und andere der Alt⸗Väͤtet der wahren 


i 4. Wie denn auch / wenn mañ nach der Sache eigendlichen Beſchaf⸗ 


ſenheit / und wie die bloſſe Piſtoriſthe Erzehlung es giebt / die Shriſtliche / Juͤdiſche 
und Mahometiſche Lehre / untereinander vergleicht / ein gantz ander Facit her⸗ 


uus kommt / als der Herr Becker druͤber getroffen. Denn was die Geiſter be⸗ 


fo glauben beydes Sider Mahometamer und Ehriſten einhellig / daß Gei⸗ 


ſte / beage meines Cap:. und Sapꝰ ſehn Ea auch 


he Beiter thaͤrltch und dem Weſen nach won denen Menkes en Seelen / wie 


dy mir §. 4. und 9. Cap. 7. zuſchen. Solches thut auch Origenes Cap. !. >. 
ie 22 — thatch 
gen ausüden / und daß alle Zauber⸗Wercke durch dieſelbe verrichtet? und zu w 
§. 5. Uderdem noch mein und 3. Sams deren Conch. 
daß Heister. Undeemin z 8. Cap daß ſie nach 
8. mit dem Lactantio und das aus thaͤtlichen gewiſſen Wuͤrckungen / daß Gei⸗ 
ſehn; Wie auch mein 13. §. Cap. 8. und mein z. und 3. Cap. 9. thut Waͤt⸗ 
ich an denen Beſeſſenen dar / daß Geiſter ſeyn. Ind der z. Cap. oöberfuͤhre 
unde mit denen Daüff⸗Trremonien allzu rmpfindiſch / daß Geiſtepſeyn / und 
deſe dls denem ven ſe der in der Sheiftenbeit bey der Taufe at di 
zugeſchworn Auch bebra igen den aus ihren 
gen meim 5. 5. Cap. 9. Inſo eit nun ſind Juͤden / Mahom tc er und 


dergleichen 


ften eins / nemlich daß S von de urd 


' 
| | 
J. 5. Sie 
\ 
* 


tigen Juden und Mahomet ert vermiſcht: Dieſe find pur Heydniſch. Cap.: ber 
2. ;. Und hat allein die Chriſtenheit ervon die ſeligmachende / und folgendes Ch 
wahre Erfaͤmmis Denn was den Origenem betrifft / ſo iſt der faſtduche 
dena Deydes Juden und Mabometarier find in dieſer Abſicht guſaiſc; We de 
= duc einige von denen Kirchen Vuͤtern / wie bey miro zu ſehen Cap. 7. & 2. {er 
Rap. 8. 4. J. und z. Die Ehriſtliche Kirche aber ſetzet durchaus davonab / ne. bei 
ſchen Cap. 8. S. 2. J. 14 indieſer Abſicht auch einige von denn bie 
— uden noch geſund / wie bey mir zu ſehen Cap. 7. . .. Sh 
Daß wenig wahr geſchrieben / daß die Cheb 
Daß nen in dieſer Wit 
in und Gand langen in diefe, 
daß en GOttu daß ſter ſeyn: Noch weniger aber fyeyde fey 
den fice: und solches in die heilige 
epnungen einiger Vaͤter machen nicht aus die ul 
Meynungen einiger Vater machen nch au be 
ſonſt aber wird die Chriſtenheitgan an, 
meine er mea der 1 ſonſt „Ale Unge | 
den feb nuf dr P Ranks daß well fie gantz ungerrimte Gedancken 
Weſen iſt, aus dem un, 


Hrieden als vom feurigen Weſen / weil ſie thre Gottheit unter Feuer 

nachdem haben fie auch der Geiſter Weſen geurtheilt. Und die o auch die * 
teria, als das Principium malum erkandt / haben voraus den böͤſen Geiſtern Lev 
ber angedichtet. 2c. Mit dieſen und dergleichen Ungereimtheiten aber hat nichts die 
Chriſtenheit gemein / ihre Concilia und die meiſte der Kirchen⸗Vaͤter / ſtreiten 
ſchnur gleich dawieder. Allein weil Er hiervon keinen rechten Begreiff hat; da⸗ 
herkommt es daß er die Chriſtenheit mit dem Heydenthum verwickelt; die doch 
guch in dieſer Abſicht fo weit von einander als der Himmel von der Ede. 
S8. 7. Und wie Er nun mit verfluchten Auflagen wieder die Chriſtenheit 
dieſes fein 17. Hauptſtüͤck hat angefangen / als wann die Chriſtliche Kirche in die⸗ 
ſer Abſicht etwas gelehrt haͤtte / daß nicht Geiſtlich / oder eine unlaugbare War⸗ 
heit / fondern aus der heydniſchen Philofophie, entweder der Heil. Schrifft einge⸗ 
brauet / oder auch aus unrechter Auslegung der Schrifft herausgezogen; ſo be⸗ 
ſchieſt Ers auch nicht weniger mit mehr als einem hoͤlliſchen Fuͤrnehmen gegen die 
Chriftenheits und ſucht ſie drauf des Manichæismi zu beſchuldigen und damit zu 
derwickeln. Und um ſolches nun werckſtellig zumachen; ſo lauten die Forma 
len ſeines 18. Cap. drauff alſo: Die Lehre ſo vor dieſem denen Manichæern 
zugeſchrie ben / find eine Vermiſchung von dieſem allen / und die Guelle 
der gemeinſten Meynungen heutiges Tages: Damit er alſo den Gordia- 
widen Knotten verteint zumachen / welchen niemand in Vermdͤgen ſtehe auff⸗ 
ſuloſen; nemlich daß die Lehre von denen Geiſtern bloß die Phantaſi zum Urſprung 
und zur Vorſchrifft fuͤhre / als die nichts weſendliches im Grunde enthalte: Da⸗ 
init er aber fo wohl gegen der Erſten als ietzigen Kirche / entweder den allergroͤbſten 
Verlaͤumder abgiebt / als die er mit dem Manichzismo will verwickeln / der er 
weiß auch ſelbſt nicht was Manichriſch. Denn der Manichrismus iſtim Wes 
fen Platoniſch / folgendes Maguſæiſch / und alſo pur und bloß Heydniſch / nur daß 
Lr mit dem aͤuſſerlichen Habit Chriſtlicher Redens⸗Att dekſeidet ; als du das 
bepdniſche Weſen in Chriſtliche Benennungen wird eingeſaſſet? Wann nun die⸗ 
diefe Stunde bey der gantzen Chriſtenteit auch dormaßls durchgehendes 
bey der erſten allgemeinen Chriſtenheit / alſo ſolte deſtalt geweſt ſeyn / ſo waͤre die 

Chriſtenheit nimmer ohne den Samaritanismum geweſt / und alfo nimmer eine 
wahre / ſondern allewege mit dem Heydenthum vermiſchte und verwickelte Kinche 
und ehre. Ja ſpricht Er / die Manichæer haben zwey Principia oder Ur⸗ 

. als ein böſes und gutes geglaubet z und die erſte Rlrche d 


gendes / wie auch noch heut zu Tage / glaubt gleichfals Gcte n — 
fel; Allein wer von je her in der Cyriſtenheit/ diejenigen Vat 


er / als Orige- 
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nes, die dem Magulzifine aufbas innigften 
| Teufel in einer parallel linia geſtellet? 
Urrſtoſſen von denen lirhebern und Wuͤrckern des guten und boͤſen / alt wofür fi 
die Geister angeſetzet Jenes haben fie die Form und Materia / oder 
Finſternis / dieſe aber gu oder Dæmones, bey denen E Lateinern böſe oder 
te Genios, geheiſſen. Allein dieſes find dem Herrn Becker Bomifthe Dien 
und das machts / daß Er auch ſo in den Tag hinein hauet.  Reinervonalieninde 
Chriſtenheit Fat den Teufel zemahls zum Gott ungeſetzet / fo wohl der Thau 
dem bloſſen Worte nach Juſtinus und Lactantius, die fiir dudere in diet 
Abſicht noch allzu heydniſch / verſagen dennoch dem Teufel durchaus die Ehndt 
As ſie geſtehen ſelbige nicht einmahl denen guten / ich geſchweige bin 
Engeln; ja Lactantius mit dem Juſtino ſtreiten durchaus darinn wieder da 
Heydenthum / und daß es nicht recht fie ihre Dæmones göttlich perth 
gen; 2 
8. 8. Doch weil hierauf ſich der Herr Backe 
det / als wird nothig ſeyn / dem Manichæismo auf den — 
um zuſehen / ob die vorige und heutige Chriſtenheit dainiteinſtnme (n 
cus ein —.— und Diener des Schytiani; welcher vier Buͤcher gechriehm 
— der Platoniſchen Lehre eingerichtet / hat aus dirſes Bide 
dels die er nach deſſen Todt farhe ſeiner Frauen zum Eigenchum une o 
nen Manichæismum heraus geflaubet: Denn Er / der ſonſt wenig gelehtt / 
dadurch ein halber Pbiloſophus, aber gang fatſcher Prophet / und des 920 
Apoftel: Dieſer Cubricus nun / der ſich nathgehende 
/ Ci) hat nach der Platoniſchen und ndelyre | 
oder Uüeſtoffe geſetzet vie. Becker aus dem Danzo 
ret) — — das eine Principium fo gut / und auch uch fernen : 
von denen Plaronicis und Manichæern und 
wird iſt der Urſpeung alles guten / wie das andere des 
Die: ſo deutlich nicht eben haben 
; haben uber dennoch in der are 


diefes prin 
gbttuch erknudt / und wie jenes zum guten / fo dieſes zum Ulrſprung alles 
deine Malu, aber bi fen of 


Colberg: cl. ps 155 169. 
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— Malum, mit dem andern Ueſtoff gleich ewig 19 5 
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Das N. Capitel. 
ag Fauftus, ein Manichzer, wohl Dæmon; denn um ſich der Beſchuldigung 
die Manichæer zwey gleiche ewi — 
als beliebte er lieber das eine Demon zu nennen / und ſich dnn der Eyriſtlichen Le 
requbequemen’s ſpielte alfo unter dem Worte Damon mit Doppelfinnigen Ber⸗ 
ſtande; denn in der That begriff er drunter die Platoniſche Seele / die 28 
Drige weiß auszuwuͤrcken; welcher noch eine andere entgegen geſetzt / ſo die Wuͤr⸗ 


erin alles guten / und alſo eins iſt mit denen beyden Principiis der Maguſaͤer. 


Denn plato laͤſt ihm / wie ſchon droben erwehnet / das fuͤr andern ein Singulaires 
feon daß er zrwar / wie alle andre Heyden / die Materia zum andern Principio 
dusſchreibet / ſo gleich ewig und maͤchtig mit dem erſten / verſteht aber darunter 
alles Cörperliche / nicht nur in ſeiner Leidenheit / ſondern auch in ſeiner Activität 
womit ſonſt die ͤbrige auf das erſte Principium allein andringen: Und wegen 
ſolcher Activitaͤt legt Er auch dem andren Principio fo wohl den Namen einer 
Seele / wie dem erſten bey. Und wie geſagt / auf dieſem Fuß nun hieß auch 
Fauftus ein Manichæer, die Materi Hyle, (1) oder auch wohl Dæmon. 
hat nun aber dieſes Principium oder der Urſtoff des boͤſen gemein mit denen 
hullifthen Geiſtern / welche von der Chriſtenheit bekandt werden? Jenes iſt alles 
Materialiſche und Coͤrperliche in der Welt / dieſe bekennet die Chriſtenheit bloß 
fir Geiſter / von aller Materie und Coͤrperligkeit entſchieden? Ja wil der Herr 
NE ſagen / eben darum / weil jenes bloß ein Coͤrperliches und aber von denen 
Manichæern Demon geheiſſen wird / als bleib es auch noch dabey / und ſeyn in der 
Thatkeine böſe Geiſter oder Teufel / fondern bloß die Coͤrperligkeit oder die Mas 
lere in ihrer Activitaͤt (ey drunter zu begreiffen. Sehet / das iſt der Beckeriſche 
Grund⸗Satz. Heiſt nun das nicht geargumentirt? Solte auch wohl ein Da⸗ 
uus ſo tieffgruͤndig ſchlieſſen? Die Manichæer legen dem Urſtoff des guten auch : 
wohlden Namen Chriſtus bey; Iſt auch darum kein Chriſtus? Diet Heyden 
haben auch Urheber des boͤſen geglaubet / und das find unſere Teufel. Wie denn 
auch die Manichæer ſcheinen ſplche zu begreiffen: — in der Welt einen Dunſt 
jumachen / als die ſonſt mit dem Urſtoff des olen für der Chriſtenheit fo frey nicht : 
heraus duͤrfften / ſo haben fie beydes Urſtoff und Urheber des böͤſen / unter einen 
Namen / nemlich Damon oder Hyle begriffen. Herr Doctors wie eure Schrifften / 
daß fie durchgehends mit ſolchen Ungereimt⸗und Unwatheiten füll / 
5 man ſchweren ſolte / daß fie aus keines Chriſten Feder hergefloſſen Des 


Leuch / einem Prediger und Doctore Theologie hergefloſſen / und daher t . 
ug bezeugen / das ihr / der Herr Doctor im Weſen: S oat 


* 


* — 
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— 
| 
bj | — — — 
(1) Ibid. p. 170. 171. 172. 173. „* 
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. ablen der Sonnen / fie verunſaubern fich beyde nicht / wann ſie auc 
dien Miſthauffen beruͤhren: Die Unwarheit aber im Gegentheil nimma 
nuch Glantz an / wann dieſer ay gleich alle Fackeln eines den 
das kieht / das he von der Sonnen der Vernunfft entlehnen / und zu ihren 
borgen / weil es nen abit weſendlich / als ſpieit es auch nur bey ihnen 
groſſen MWechſel / und verwandelt ſich zuletzt den 
wein hat / denn pur. Maguſaͤiſch und alſo Heydniſch / ja das pue 
Laren 

dex alſo ſautet: Das Dole der inſterni 


gericht am erſten in den 

78 mit dem Wold. des Lichts / weil dem guten Gott ſelbſt die Juen 

‘ Aulden Leib fiel durch gewifſe ſeiner der farnebmften Geister 
ae Achte / als Gottheit eignen Weſen herfür bracht / die dennoch hie 
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3 Re Das X. Cupitel. 
ſeiner verfluchten Schrift / bloß die 
imer Ehre fuchets ſo warhafftig ſucht auch der Teufel unter der 
3 ehr und Anbetung des boͤſen Uirſtoffs / wie auch unter denen 
| bofens ſeine Ehre: Bekennen alſo beyderſeits 
berate die Saubeemm die Teußel und dieſe verfluchte Schutt 
9. Und haben die Manichzer ſonſt keinen Teufel geglaubet/ ad dik 
tyre Hyle, oder den Urfhoff des boͤſen / ſo iſt Er / der Herr Becker ſebbſt and vide 
die Chriſtenheit / Manichriſch: Wie denn / wenn Manes laut ſeimes 5. u 
AUuͤrſtoff des boͤſen den Finſternis genandt / der nach Joh. 3/4%½ lich 
gy | ein Vater der Luͤgen / ſondern ein Vater deſſelben / nemlich des Soules; Gaps 
: ſolches gantz wohl auf des Herrn Beckers Sinn / nemlich daß der Fürst der Sv Mn 
ein Vater des Teufels / das iſt / aller ſündichn 
Nelgung: Wi Er aber dieſes nicht gelten ſaſſen / ſondern daß die Manidua 
* hierunter wuͤrcklich etwas ppeſendlich entſchiedenes von der Materi und dere 
Geister bekennen / da dann gleichfals wider ihn liefe: Sehet 
ter Meiſe ſucht zu beſchuldigen: Denn die Warheit leidet ſo wenig 
4 a | | | 


Das X. Capitel. Per 


iu kurt tamen und gefangen wurden. Was iſt nun dieſes anders als das 
Wesen 2 Und um dieſes und in die Form Chriſtli⸗ 
cher echre zugieſſen / fo entlehnen fie dazu die Sprach des Heftes Gottes / daß 
also der Manichaismus etwas von der Cheiftenbeit/ Die Chriftenbeit aber nicht 
das geringſte vom Manichæismo geborget. Doch da iſt Chriſtus gekom⸗ 
men / faͤhrt der Herr Becker im eben dieſen g. fort / um dieſes wiederum gut 
zu machen / als welcher aus einem gewiſſen erſten Menſchen gebohren / 
von dem dieſer Streit zu erſt ſeinen Anfang genommen. Da ſieht man 
abermahl daß fie drunter nichts anders / als das Natur⸗Weſen verſtehen: Denn 
unter Chriſtus begriffen ſie bey weiten nicht den ewigen Sohn Gottes / ſondern 
daß Licht / als das göttliche Theil des Menſchen oder die beſte Parti der Natur. 
Und wann nun bey denen erſten Menſchen (denn da ſie die Form und Materie 
allein zur ewigen Gottheit anſetzen / von der aber nicht wohl ein / ſondern zugleich 
viel Menſchen miiffen entſtanden ſeyn / als konnen fie auch keinen einzigen erſten 
Menſchen ſetzen) das göttliche Theil oder die Guthelt der Natur ſich angefangen 
zu verlieren / alſo daß die Materie / als das Ubel / bey ihnen die uͤberhand genom⸗ 
men / ſo iſt ſolches des Menſchen Fall: So bald aber ſich ſelbige wiederum erhe⸗ 
dee / zu dem guten ſich wieder wendet / und der Natur in ihrer Gute folget / alſd / daß 
dasdchtoder das Theil der guten Gottheit bey dem Menſchen die Oberhand wie⸗ 
der gewinnet / das heiſt ihnen denn / Chriſtus fey gekommen und gebohren: Denn 
bey ihnen / wie auch bey denen heutigen Boͤhmiſten und andern Phantaſten / leidet 
alsdenn Chriſtus / wann das boͤſe Theil als die Materie / bey dem Menſchen das 
Regiment fuͤhret / und dann wird Chriſtus gebohren / wann die Gutheit der Na⸗ 
tur bey denen Menſchen die uͤberhand gewinnet; Denn dieſem Geſchmeiß iſt 
N eee wie geſagt / Christus: wie im Gegentheil 
Gein atu S Materi auch wohl der Teufel oder die bofen 
verkuppeln; Lad folche iit denoch bee 
die doch ſeloſt im Grunde ſchier nichts davon enthalt die 
de geſetzet / daß ſelbſt Cyriſtus die Schlange / ſo Adam und Ev le * 
Herr Becker wohl fuͤrſehen / wann Er in ſeinem andern Buch caps 
Vaſuchung hriſtt handelt und daß Ehriſtus in feinen eignen 
SGSedan⸗ 


. 


~ 


— 
1 id. p 1 79 A 
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SGedancken fen verſucht / und alſd ihm ſeloſf die Schla 
8 Satz / geworden; 


5 
{ 


dem Menſchen oder die beſte Parthie der Natur / ſich auf das krafftigſte unterhalt 


ift denn Chriftt und det Chriſten Himmelfahrt: Seht / ſo ſtehtermiden 


gen Himmel fahren. i 
wandnis / und iſt des Platonis Lehre, Und wann fie dem Menſchen er. 


daß der Menſth ertwas von dem gbrtlichen Theil in ſich hay 
gien ſie das die geiſtliche Seele / und aber es auch unlaugbar iſt / daß eric x 


dann auch miteinander / jenes / das göttliche Theil / als die eigendliche Sue, 9 2 
eine Sunde / dieſes aber / das Cörperliche Then / éft durchgehendes 
nachdem nun eines fir dem andern die uͤberhand behaͤlt / nach dem if der Mul 


Und des Fleisches e) 


ein Pæmon, als wenn fie die gute Parthie der Natur C. Hriſtus nen 


(i) Bid. p. 


nge / nach Manich 
daß licht Er ſeldſt gur zu tieff dem 
Nes wann die Manichzer ſezen/ daß C.Hriftus die Shape 
Adam und d verleitet . daß ſie alsdann unter dem Nahmen Co 
nichts anders verſtehen / als die Guͤtigkeit der Natur in ihrer Liſtigkeit / as damm 
weil auzu klug und damit der wahren Klugheit verfehlet: Diefer Chris den 

ird auch ven ihnen in die Sternen votaus in die Sonnen verfesty als wachg 

inn fie deſſen Himmelfahrt nehmen / das iſt / wann nun das goͤttliche Theile 


ſo mimmt dann auch zuletzte dieſes Theil der Gottheit ſeinen Weg wiedenmn 

dem Feuer⸗Himmel an / tritt dem Centro des goͤttlichen Weſens wiederum ei 
anichzismo, und von ſolchem Geſchmeiß ſoll dennoch die Chriſtenheit der Fv 

gel gehre hergeholt haben? Die heutige Boͤhmiſterey und andere Fanaticiftda 
ch guf dieſen Prd und begreifft man hieraus leichtlich / was das dieſem Gy 
meifieheifies E Hriſtus muͤſe in uns gedohren werden / Leiden Sree m 


F. 11. Mit der Seelen Verwechſelung hat es nach den z. f.ghihey 
zueignen als beziehet ſteh ſolche Lehre auf die depden leſtoßfen; Senna 


gleich Marerialifdy und war kein todtes / fondern lebendiges Cörperichs 
Als nengen fie die Lebhaftigkeit des Leibes / die andere und zwar 
ele; Dieſe / als gewiſfe Stücken von beyderley Urftoff oder 


So mit der Manichzi(then Lehre bewandt/ d 


Nichts von denen Engeln und ihremgeiſtlichen Wefen enthält; Wie 


Shritenheit thre Lehre von Deven Geiſtern daſelbſt haben hergeholer? Denn 
ie die Materi auch Dæmon nennen / darum wird aus elbiger/role gt 


um auch dieſelbe ſolte der weſendlich Sohn Gottes ſeyn. Herr Doctor, imme 
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Manichzern fein anders / als dus Corperliche Weſen und die Mar 
aberbeli nach euren Sinn / die Ungüte der Natur für den Pruffel achtet we 
ſepd ihr in der That dem Manichaisme näher als die Chriſtliche Kirche; 1 

werde ich keinen Verlaͤumder gegen euch abgeben wie ihr wuͤrcklich gegen t r 
Chriſtenheit / daß von eurer Meynung ſich der Brunn eroͤffne an dem Manic 2 
somo, und daß dieſe Quelle eurem Gemüthe ſolche Gedancken eingefloft. Wie 
ihm denn auch hierin der Davidjoridiſche Hauffe / und andere Fanatici, als die 
nechte Brut von dem Manichzismo zur Seite ſtehen. Daher man auch ſeinen 
g.. nicht zubeſtreiten hat; Das nichts fo grob bey dem Manichæismo mit 
unterlauffe / fo nicht noch dieſe Stunde von vielem werde geglaubet / 


ffendlich 
und des Teufels 


Das X. Capitel⸗ 
Denn er felbft hat einen threr grobjren Satze gefaſk fetch dap teme 
daß das meiſte der Lehre von denen Geiſtern Gemeinſchafft 
und dritten Satz / denn es iſt noch im Streit / ob gar der Manichæ⸗ 
‘oe Gate bekenne? Jaſchreibt der Herr Becker: Wie die Manichrer. 
Achtund Finſternis bekennen / die miteinander ſtreiten / ſo die Chriſten Gott und 
den Teuffel / die auch mit einander ſtreiten. Allein Gott und der Teuffel ſind nie 
von denen Chriſten in einer parallel Linie geſetzet / wie bey denen 1 
Richtund Finsternis / haben auch mit der Manichzer Licht und Fiuſternis, 
sven niche Die geringfte di Ma 
nichzer hattebey denen Chriſten den Teuffel auffs Tapet gebracht muſte das 
Licht der Manichæer auch der Chriſten Gottheit ausmachen / 
ft der Herr Becker nimmer zugeben wird. Daß aber Gottes 
Neich wieder einander ſtreiten / daß bezenget der Grund und Mund der 2 b 
Jeſus ſelbſten gantz deutlich; und daß ſich auch des Teuffels Reich am mei⸗ 
ſten unter uns eröffnet / macht die allgemeine Suͤndligkeit — — | 
darinn wir dem Teuffel naher als GOtt treten; Darum aber geht dem * 
an feiner Al macht nichts ab; Denn ſo wohl uͤber die boßhafftigen Teuffel as 
auch uber die ſündliche Menſchliche Natur haͤlt S Ott {eine Macht und Gewalt. 
Soſchreibt man auch dem Teuffel keine Wunder, Vals die allein unter 
ottliche Allmacht verfallen / uffel iſt / zukommen 
erkan wohlin/ aber uber die Natupwürcken; daß auch der Teufel um uns 
und dennoch in der Hollen / ſtreitet nicht miteinander / denn die Deuffel fuhren ihre 3 
Dulle mitfich und hat der genug um ſich der von GO ites anddigen =. 
Keſichte verſtoſſen. Daß auch: wir wenig, Erſcheinung haben von 4 
Seine ſoiſt auch. ſolche weil der Teuffel ſich deſſen nur zu 
Ag aaa 2 die 


De Menschen betriegen Gnug iſt es daß wir des 
helligen obgleich nicht ſichtbarlich. Wie denn 
3 Wort / uns deſſen verſichert / davon eine weit theuere und Framtioned 


bd mente weil th rafftigene Wa 
iſt / und uns deſſen weit gewiſſer uͤberzeuget / als uns ſelbſt die 
Durch ihre Erſcheinungen vermochten zu geben; So 
A Qvitliche 
Wort weit eine beſſere und ſichere Sprachhaltung / als wenn ſelbſt die helge 
gel mit uns redeten: Wiewohl dennoch alle Erſcheinung der heiligen Enge ud 
ung dinch aͤuſſerliche Zeichen durchhin von uns nicht geleugnet / 
deen nachdem dieſe oder ſene Wuͤrckungen / nachdem hat man ſie guten oder bn 
Engen zuzuſchreiben. Daß aber die Teufel und kein guter Engel die Mau 
leiblich beſitzen / ſie quehlen / aus ihnen reden / 5 ; daß aber darum wir a 
Teufel ſolten von mehrer Krafft und Macht zu ſeyn erkennen / als einen guten eh / 
gel / iſt wieder die Warheit: Daß man ſeine gute Gedancken dem heiligen Gel 
und keinem Engelzuſchreide / geſchſcht nach Anweiſung der heiligen Schriffo tay 
um aber twird nicht geleugnet / daß nuch nicht die heilige Engel manche gueGe Hi 
. daucken bey uns ſolten befodern / denn alles was hierinn vorgeht / geht unter Te 
5 Hand des Geiſtes G Ottes vor / warum ſolte man denn auch nicht bloß an diem 
dangen? Daß aber der Teufel unſere Gedancken / vielmahls fo durch wühlt at 
, daher / weil die ſuͤndliche Natur ihm gar zu aͤhnlich / bequem und geneigt. Daß 
man aber ſeine Sharer allgemein auf den Teufel werfft / iſt noch diealt 
5 Schwachheit der Even / da ſonſt der Teufel wieder unſern Willen nichts bern 
Et y ſchteibt: Daß weder die Heyden heutiges Tages / noch vor ze ; 
weis aueh niche die Jaden noch Mahometen (Es ſcheinet als wannund 
des fiedenden aufgegangen) und die erſte Christen a 
von Dennedy mit die von NManes dg, 
ſieht gar zu groſſe Gemheinſchafft har / als weiß ich mir 1 
DSanen zu machen / denn daß dieſe Lehre in dem dritten Seculd m 
! fos war ſo gleich und das von allen Seiten 
aber die fidy feeniet dent in 
Cin Wonder fo itansvedebeinerdet: Denn die 
Feder Wiederlegung su 
su Gaben das en wiederiegt 
fle irlerweil die Sache ſelbſt in Sine 


und AHS wenn es drauf ank 
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Das X. Capitel. 

/ mit Hertz und Mund den Manichrismum pu beſtreiten und iſt uch 
derjenige / der ihn mit Hertz und Mund küͤſſet und verehret Wiewohl auch 
nicht zu verwundern / denn er hat nicht den rechten Begreiff und Verſtan von 
dem Manichzismo, wie ſolte er denn ſelbigen in der That wiederlegen 5 ja er hat 
ſeh deſſen nicht recht wohl vermocht zuverhüten / weil Er keine rechte Käntnis von 
der Sache hat / ſondern lebt unwiſſend mit demſelben verwickelt. Er ſetzt den 
Manichzismum an in dem dritten Seculo; ſeiner Perſon nach hat er auch zu 
der Zeit gelebt / entweder ums Jahr Chriſti 246. oder wie andere wollen Anno 
278. oder auch 28 1. (eine Lehr⸗Art aber thut ſich ſchon bey der Apoſtel und folgen⸗ 
dengeiten in denen Simonianis und Gnoſticis, fie ſeyn gleich Nicolaitiſch / Car- 
pocratianiſch / oder Valentianiſch; das Grund⸗Weſen ſeiner Lehre aber iſt pur 
bDuatoniſch / und folgendes Maguſeiſch / fo ſich ſchon biß zu denen Zeiten Abrahams 
hinauf zieht / (1) als von derer Feuer⸗Dienſt Ur Chaldæorum ſeinen Nahmen 
d ihret / wie droben erwieſen. So hat auch ſelbſt Cubricus oder Manes aus {eis 
nes Vorgaͤngers und zugleich Herrens / (des Schytiani Schrifften) ſeine Lehre / 
wWieſchon droben gedacht / herausgezogen / ſo aber ein purer Platonicus. () 
58.43. Doch damit es hierinn nicht auf bloſſes Sagen ankomme / ſo wil 
ecchzum Überfluß des Herrn Beckers Grund⸗Saͤtze / die er von denen Manichæern 
angeſetzet hat / mit dem Platone vereinigen. Manes, laut des Herrn Beckers 
,hat zwey Urſtoff / als zwey Gottheiten angeſetzet / von denen alles ſeinen Ur⸗ 
4 ſprung hergenommen / und dieſe beyde Gottheiten nennet Er Licht und Finſter⸗ 
us Form oder Materie. Plato hat gleichfals zwey Urſtoff ein gutes und ein 
/ von denen alles ſeinen Urſprung herhohlet / wird auch bey ihm Lichtund Fitts 


ſteernis oder die ewige Materia genandt. Man ſehe nur Platonem in ſeinem se 
baden Buc) von Geſetzen / woſelbſt er von zwey Serlen handeſt / die sane gic 
15 der Materia correſpondirn. Apulejus und Plotinus, beyde Platonici, be⸗ 
Waſtuen cud dieses und Ficinus macht dieſes gantz deutlich. (3) So iſt auch 
bro und der Platonicorum Hyle: eins / die Materia 
Der Andere Grund⸗Saß / nemlichf daß das Licht oder die 
Pocock. c. I. p. 149. pet quãm eruditꝭ de Mane 
me , quorum ritus& deliria Ebn 
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ab Batrick, & Gedteius Ebnel Au. 
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Becker ſelbſten libs cap. 2. 
Streit des Lichts mit der Finſternis iſt blatoniſch: Man leſe nur den Ficinun 


ſich ergieſſe / iſt abermahl Platoniſch und Maguſaͤiſch / wie zu ſehen deym Hau 
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57.4%. 
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gute Gottheit durch alle Welt fey ausgebreitet / und alſo alle Sheena Me — 
E 
Be 
m 
funden / dafuͤr es der Herr Becker ausgiebet / nemlich fuͤr den Steet Suh de 
den, dafür es der Herr Becker t des Gr 
Engels Michaelis mit dem hoͤllſchen Drachen; ſondern der Streit des Fah Mc 
und des Geiſtes wird drunter begriffen: Wiewohl auch der Herr 8 8 
Streit des Ertz⸗Engels mirdem Drachen gleichfals dahin wil gedrehetwiſen () 
Und da nun Dieser Sas Plaronifdy ja Maguidifehs die Kichena 
durch ſelbigen Satz ſich verleiten laſſen / daß ſie auf den Teufel und die bin 0 
Wie wird denn der Herr Becker damit beſtehen / als wen ſh 
dieſes Weſen zu erſt vom dritten Seculo herſchriebe? Et ziehet ſich wie hen d 
gar nach Abrahams Zeiten hinauf. Und was der dritte / vierdte und fun d 
Gtund⸗Satz im Munde haͤlt / iſt gleichfals Platoniſch: Denn wann die M . 
nichzer ſagen / daß G Ott der Vater wohne in einem Lichte / dazu niemand tow 1 
men konne: GHtt der Sohn aber in einem ſichtbahren Lchte / nemlich 
| Sonne und in dem Mond: Der Heilige Geiſt aber fey der 
Sei als erkennet man daran / daß denen Manichzern, 
dtet nichts anders ſey / als des Platonis bonum & unum, das guten Te 
ne; Gott der Sohn aber der erſte Verſtand dieſes guten / als welchen aut 
elbſt die Plato nici den Sohn nennen. Und da nun die Schlange allen 
ſtand angewandt / die 7 5 Menſthen zu verfuͤhren / was Wunder denm wulle 
hen: Manichéern, nach Platonis Satz der Sohn Gottes der erſte 
fre ſelbſt Ehriſtum fuͤr die Schlange anſetzen / die Adam und Eva vet 
And der Seele der Welt. Und wann ſie uu. 
nen Teufeln / als eine Brut des Fürſten der Finſternis / der klatonicammu 
mterſchiedene Art Dæemones begriffen; ſo hatte manhierandie 
| droben Kwehnet / es ſcheinet daß fie bloß hierunter die 
| foondiren/ und er mit ihnen / und nicht die Christenheit. 
1 ac, F. 14. Und weil nun G Ott der Vater denen Manichæern del! 
Sohn die Placonifehe verftaridtiche elt vatfnn ſich die 
ler Dinge enthalten / und des geoffenbahrte 
Hee Dinge „Böhme 
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ondern was nur immer lebhafftiges 
bey einem Dinge ausma⸗ wandelnna/ als darinn gleichfals die Ma- 
Satz. Memlich die Seelen⸗Verwandelung, als darium gierchſä 
pes Und der Hellge wie elas Die Daß dla. 
denen Platonicis als dem Plotino und Ficino gang gang, Oe Simoniani⸗ 
pur und blo§ Magusciſch und Plaronifehy nue. Dap fie d derer 
ſchen Schlag / nach der Redens⸗Art Heiliger Schrift abgetatie — 
Coffe von aussen bekleder. Manes, wie auch und 
ici haben nur aus Heil. Schrifft die Farben entlehnet / um idren hol d oll 
pur heydniſchen Lehren eine beliebte Geſtalt zu geben / und dieſe Lehre muß — Und 
dennoch dem Herrn Becker zuerſt im dritten Seculo aufgegangen ſeon Na 
Doe ſietzige Chriſtenheit von daher das Reich des Teufels entleduet haben? Da 
doch (chon die Naguſæi und Platonici vor Chriſti Zeiten und die Simoniam zu 
der Apoſtel / die Gnoſtici aber nach der Apoſtel Zeit / eben ſolches gelehrt: Und 
da Er nun in dieſer Sache cin Kind / was Wunder denn auch / daß Er fo confus 
dertkommt / und ſo was in den Tag hinein ſchreibet / voraus wann Er bey dem 
Heddenthum und deſſen Anhang / als dem Manichzismo , ſich aufhaͤlt; 
moͤchte Mitleiden mit ihm wenn fein Vorſatz nicht 
VS. 5. Wer nicht aller Scham den Kopff abgeriſſen / wird nimmer⸗ 
mehr ſagen, daß wir / die wir uns Proteſtanten nennen / auch in der That und 
nocht nach Buchſtaͤblichen Streit / von allen Irrthuͤmern uns gaͤntzlich befreyet 
bdefiden / und die allerſauberſten und heiligſten Saͤtze / nachdem Grundriß heili⸗ 
ger göttlicher Scheifft abgefaſſet / hegen / daß wir noch folten im geringſten mit 
dem Manichæismo, und folgendes dem Platonicismo und Maguſæismo ver⸗ 
wickelt ſeon. Denn was die Paͤbſtler betrifft / welche in der Lehre von denen 
Geiſern / wie auch ſonſt in vielen andern Stuͤcken / mit vielen Phantaſien ver⸗ 
1 wickelt / ſo ſind wir eben die Proteſtirende / die da / wie ſonſt in allen / der Paͤbſtler 
FIrthümer verwerffen / als proteſtiren wir auch in Abſicht der Geiſter / wider alle 
Dasjenige / was ſich irrig davon bey ihnen einfindet; Darum wil ich aus Liebe 
zur Kurtze / das 19. Capittel vorbeygehen / denn was das Vermoͤgen der boͤſen und 
Guten Geiſter angehet / weil es darinn mehr auf die Manier / wie die Geiſter ſolche 
Wurckung fürnehmen / und auf die Art / wie ſie als pure Geiſter gegen ewas Cote 
— anwuͤrcken / ankommt: Als wil ich das verſpahren / biß zu des Herrn Be⸗ 
anders Buch. Und noch weniger Gemeinſchafft haben wir mit dem 20. 
(1) Ibid. p. 186. 
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Das X. Capiel, 


Euittel / denn was die Erſcheinungen der menſchlichen Serie 
bey einigen don ihnen auch nicht eben gantz verwerflich werde det: d i 
weniger weiß und haͤlt unſere Kirche don dem Fegfeuer al &§ 
unfrigen durchaus quégelecht, (1) und gantz ausgebrandt; von denen Paß 
lern aber angezuͤndet / und biß dieſe Stunde unterhaſten / weil es gat zu 
te Delicateſſen dartzen zuzu bereiten. Dennoch hat bi dieſe Sunde 
Chemicuses mit ſeinem Laboratorio getroffen / als dige 
der ihres Fegfeuers. Jene zünden mit groſſen Iinkoſten und 
cen ein Feuer an / um den Lapidem Philof zu er d pein) 
an / um den Lapidem Philoſ. zu erhalten; dieſe ohne alle Cnty 
dung und der geringſten Unkoſten / befodern und treiben thaͤtlich die 
Kunſt / nemlich durch ein bloß gemahltes und phantaſtiſches Feuer: Wie dan 
Herr Becker darinn Recht hat / daß die Holle ihr Volck gar zu hart pech ſſe 
halte / daß ſie nicht des geringſten Auskommens / oder einiger Freyheit genie 
Und der Himmel iſt allzu vergnuͤgt / daß ſich die ſelige Seelen ſollen zu daß Mm 
Unruh wiederum herunter laſſen: Wie denn auch viele der Vater nictson 
denen Erſcheinungen der Verſtorbenen gehalten haben / als Anaſtaſius, lions 
Theophylactus, Chryſoſtomus, Auguſtinus, als die gaͤntzlich ſeuggen 
mahls die Seelen der Verſtorbenen erſchienen: Fuͤhren auch gnugſame Gam Ta 
aus Heil. Schrifft darwider an / und ſchreiben alle ſolche Erſcheinungen bet N 
fels⸗Geſpenſter aus. (2) Wie ſich dann auch dieſes nachgehendes wia, e 
nen: Mit dem 2 7. Cap. hat unſre Kirche noch weniger / ja faſt nichtzemaum Ta 
fehlet warlich gar zu viel daran / daß unſere Gemeine / auch was den a 
darinn mit denen Paͤbſtlern ſolten einig ſeyn. Die Teufel auszutteihen 
Gebet und Faſten / darzu haben wir die Auweiſung Matth. 17/20. Uh], / 
Chriſto ſelbſten / deſſen Unterricht uns nimmer fehlen laͤſt. Was fi l | 
Exorcismum betrifft / davon ift droben gehandelt. Alles aber wal an 
andern Mittel g. 3. von Herrn Beckern wird hervor gezogen / davon u 
Kirche nichts: Und wird ſolche Lapperey miteinander / von Doct. Gan 
ſeiner Disquifitione Theolog. de ſuperſtitione cap. 3 · ¶. 18. fequ 
als in — 5 ſeiner Disquiſition Er durchgehends unſere Kirche von allem 1 
glauben oder Superſtition faubert und reiniget / es betreffe gleich der hon ia 
Juden / der Mahometaner / der Paͤbſtler / oder auch wohl ſelbſt unſers gb, 
dels Phantaſi. Und was die Waſſer⸗ und andern Proben angeht / weil 5525 i 


+ (1) Scherz. purg. exuft. & alli. (2) Atiaftafius 
Urſin. p. 3 80. 38. 
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3 N beziehet / als wil ichs auch biß da⸗ 
Beecher (ich ſelbſt damit auf fein drittes Buch beziehet / als wu iche P 1 


* 
A 
4 
if 


„„ „ * 


> ſeines 22. Capitels / als woſelbſtEr hierüber die Lehre ſeiner Kirchen 
3 pul 15 wil ich die unſerige hervor ziehen / und zugleich dabey zeigen 
Bf wie fie hierinn von denen Heyden / Juͤden / Mahometanern / gewiſſen 
stern / die auch hierin geirret / Paͤbſtlern und allen andern Ketzern / voraus ven 
enen Manichzern entſchieden; als welchen uns der Herr Becker gar zu une 
chhuldig ſucht mit einzuverleiben: Denn wie wir in allen andern Puncten / alſo 
ud wir auch in dieſem Punct von allen Schlacken geſaubert / und in geringſten 
mit nichts irriges mehr verwickelt / fondern hegen auch in der Lehre von denen 
Losen die geſundeſten Soͤtze: Um nun aber ſolche unſere Kirchen allgemeine 
Lore von denen Engeln darzustellen / wird am beſten ſeyn / daß ich einen ſolchen 
Autorem erwehle: der an ſtatt aller paſſixt / und von allen ohne allem Streit / 
wird auf und angenommen; Ein ſoͤcher iſt nun der feel. Doct. Gerhardus, ge- 
weſener Profeffor zu Jena: Weil fg aber / in Abſicht zur Kuͤrtze / era zu 
wvweitaͤufftig faͤllt / und der Herr Doctor Himmel in ſeinem Syntagmate Difputs © 
Theol. ein recht gewuͤnſchter Epitomator von ihm abaicbe? auch Bock. Qlen⸗ 
tſſtedin (einem Syſtemate gleich fals jenen gefolget / nur daß er einige von neuen crore 
terte Queftiones hinzu gefuͤgt / als wil ich dieſen deyden nachgehen Hime 
tuns nun solche der Engel Beschreibung: Daß ſie ein Wee 
/ von GOtt in der hoͤchſten Guͤtigkeit / Krafftund / erſchaf⸗ 
theils um ihren Schoͤpffer zu chren / und durch ſelbigen aner zu 
Denieſſen, theils auch damit fie dieſen ihren Schoͤpffer im Abſicht andere Treatus 4 
Dienften finden ; Dock. Quenſtedt aber / der zugleich mite. 
a fihret auf die menſchliche Seele / ſo auch ein Geiſt / und dennoch weſendlich dom 
Engeln entſchleden / wie auch in Abſicht guter und böser Engel; 
nich die. göttliche Schoͤpffung / ſondern ihre ſelbſt eigne Verfallung 
ſetzthinzu / daß fie find Spiritus Completi, zum Unterſcheid der M 
Clery die auch ein verſtaͤndiger Geiſt / aber incompletus, denn und. 
wachen atein das ganze Men Wochen 
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etwas anders / das vollenkommene Geiſtliche / — 
Ader D. Hi 1 neuen Testament 
Pfal. 91. 4104/4. Uc, 12/48/ 


ſeyn; Ferner hezeuget ers auch mi in 

/ da ſieſſch ſi ic tdarlich / wie Gen. 18. v. 2, ſoz 
3 ren mit Ebr. 12/22. wodurch das erſte Haaͤrlich / deutlich und ae geri 
wird: Item / Gen. 19 / 1. Cap. 72 / 1. Jud. 6/12. 1. Reg. 19/35. Matth. 1 20 

Cap. 4/11. Luc. 2/9. Cap. 22 / 43. und Act. 12 /). Und ſpricht in eben diefee The 

nor gelten die Saduceer / ietzo aber die Epicurer ſolches verlaͤugnen. 

nech hinzu die Wiedertaͤuſßer / Libertiner / darunter auch die Daun 

ten gehör en / und denn die Quaker in Engeland / Democritus unter den Heyden 
pie auch einige P etici, fo gleichfals der Engel Weſen / unter welchem Buß 

denn auch der Nahmen mit anſch 

13. hat Doct. ber eyeinige Ott fen der Schöͤpffer von dich 


Engeln / und beweiſet ſolches Pfal. 104/ 4. Hebt. 1/13, Moc. / 
age / warum Moſes dieſet Ga 1 


und o G. H. Er darauf die rag 
ſter hat Er die es fie 


fen 2 wert an dieunggteimie 14. ehe Gr dieprobsbelt 


t/ daß es af 
Da 


denn 
| riedhifthe Baͤur nals Origen. Gregan Nazianzen 
Dauumſcenus, und von DenenLakei 
wecche alle wollen / daß dee lange ff 


“Seb. Bibl P. 1. 5. 149. 10. 
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1 Nel nic t vor / 472 | 
eck en ſechs Tagen von G. Ott erſchaffen: 
| chem Tage ſie aber erſchaffen / da ſey nichts gewiſſes zu determined 
behauptet den audern Dag aus des 104 
| Gi aufnunm der Herr ar von weichen 
1 ſche ge daß die Armones gleich ewig wit GOtt ba Ma 
14 
Be 
rd 
clas, 
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Das XI. 


dab deren 


„daß Genebrardus gleich fals dafur geha 
Vorſtium hintzu / der gleichfe 
An reibe. 7, Setzt er d auch die Socinianer eme 

die Arminianer dieſes wollen. 9. Bringt Er die Nabbinen hervor / vf e 
daß Engel am erſten / die Boͤſen aber am andern und 
Tage erſchaffen. ührt Er an den Achatium und Gennadium, welche wo 
len daß fie zuerſt nache erflleſſung der ſechs Tag erſchaffen / ſd aber von au- 
ſtino wiederlegt / als welcher auch nebenſt 55 andern Pacribus, als deim 
Theodoreto, ſtatuiret / daß in wehrenden fees T Tagen / da alles / aut die En⸗ 


mit en. 
ier g. 15. handelt Himmel von det En We fi 
cſcches geglaubet: Setzet aber S. 16. drauf / daß alles / was ſeldliches an ihnen / 
wuchtibres Weſens, dloß ein angenommenes / das guf eine Zeitlang. 


Dott. Huentet abet in einer Thel 6. deweiſet aus Gottes Wort / daß die 
ned pure ncht mit einer gemein ha⸗ 
ben; und well die Saduceer die Engeln nur fur gewiſſe Eingedungen 158 
auch die Wiedertaͤuffer die Engeln bloß fir diejenige goͤttliche Handlung 5 
nes, die entweder Straffe oder Belohnung nach ſich ziehen; Und das iſt 
cigendlicy des Herrn Beckers Sin: Auch die / die der en 
mit denen Menſchüchen Gedanken vermiſden; 14 

aus Gottes Wort / daß ſie in der That ſind ſelbſtänd S 
auler Cörperlichheit entaͤuſſert: Als das Letztere 104/ 4: 
vid ausdräͤcklich ſagt / daß G Ott ſeine Engel hade Zeiſtern / die Engeln 
auch Shr, / 14. dienſtdahre Geſſter genandt werden / ein aber nicht Fleiſch 
boch Beine hade / Luc. 24 39. ber dem alle Materie 15 ihrer 
als einer in einem auffhalte / Luc. / 30. daß ſie aber ftafes, 
compleræ, & pér fe ſubſiſtentes, verſtaͤndi 
beweiſet r: 1. Aus chern / als wenn beym Daniel / Cap. 4 10 fte 
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auch ⸗ 
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erſchein 
A Bewegungen und ihe 


ine getwiſſe Perſonalitaͤt mug ausüben 

zu ſtehen und dergleithen / kan uimmer von Sante Bew 
3. Beweiſet Ex der Engeln Perf önligkeit / aus der bifen 

Verdammmis / und aus der guten Engeln beſtand und i 

. Epiſt. 1) 12. ihnen Verlangen / und Davi 

2. Sheff. 1/7. Macht und Gewalt beylegen. 


wir droben gehort. 
die 


4 © 4 8 
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| mu Hand ungen fo bloß hin nicht zukom 16 7 ſor de 17 
„derm bey dem Jehow 
UN GEN geredet werden. od 
und hr nt 
5, Daß de 
103. 20. und gun CY 
4 UND elles aupdiele Sache mitdem Herrn Becker fürnemlchan de 
als wil ich Doct. Quenſted noch ferner nachgehen und ſeine andere / 
denen Engel ſcheinen einige deibügkel jujueiguens 
und Platonici, welche etwas Materialiſches und Cörperlches dn 
Engeln ſcheinen anzuweiſen / fuͤrnemlich die Platonici, weſche denen Demon 
und “WSaffer/ Leiber beplegen. Porphyrius ein Placoniſcher Philofophu, 
erum ſtehe um andern: Führt er die Juden a/ 
n mit etwas Materialithes 
Auch hievon iſt drohen gehandelt. Zum dritten: Hat er die Mahometaner ford 
droben von uns beſehen. Zumvierdten: Setzet er die Meſſalianer / die dem de 
etwas Eörperliches zugeeignet. Zum füͤnfften: Kommt Er auf die Kir. 
1 geſtellet ſeyn; von dem kommt er auf den Tertullianum, Bafilium, Caſſanun 
za don auguſtino ſpricht Er / daß man nicht eigendlich aus deſſen Sebeiffen int 
1 die Gewißheit nehmen / ob er ihnen einige Cörperligkeit zueigne / oder 5 ct 
führk Er an den Lactantium, 
1 Theodotum, Theognoftum, Macarium, Cæſarium, Anaſtaſium 
gentiusynid Claudianus Mammertns, die Cngein aus Geib und 
deſchreiben. Zum fech it als Cajetanim, 
Hi enen Engetn eine Ebrperligkeit anſthreibet. Sum ſiebenden: Sichel 


Das XI. Capitel. 

Gerhardum, Joh. Voſſium, Ludovicum de Dieü, Bucanum, dex auch etwaß 


— 


\aterialithes und denen Eugen 4 
Conradus Vorftius fie durchaus wolte bloß geiſtich 
Er die Arminianer / als die noch mit ich ſelbſt ſtreiten / ob die Enge . 


oder auch leiblich. Zum zehenden: Hat Er Grotium, nullarum partium homi- 


ich. Sum; Di iteinander wider⸗ 
nem, daß der gleichfals die Engel — Engel nicht 
er — iſches oder leibliches / ſondern 
zeſen pur geiſtlich ſeyn. „Unter andern hat Er in ſemer Obier 
dem Ariſtoteli ſey zu ſondern uns Chrijten lehre dicht 
Schrift und den Ariftotelem habe es die Natur gelehrt: Dem au) 
der Natur bezeuge / daß die Engeln bloß ein geistliches Weſen: 
ne 16. ſchreibet er: Niemand widerſtreitet daß nicht unter denen Kircher ae 
err ſolten geweſt ſeyn / die denen Engeln ſolche Leiber zugeeignet / die in unſere 
en fallen; Allein die Menge der Irrenden zwinge uns nicht zugleichen Irrthum⸗ 
Erdezeuget auch / daß die meiſten der Vater dieſe Meynung von dem Origene ge⸗ 
org / als der ein glücklicher Vater von ſolchen unzeitigen Ge en. In der 17. 
oO Obfervation. ſchteibet Er / es ziehet zwar Tannerus auch Bafilium , Athana- 
dum, Auguſtinum und Bernhardum zu dieſer Abſardität- aber wenn man ih⸗ 
re Suff recht genau einſieht / werden fie uns ein anders lehren; Denn die 
Vater / ſchreibt Quenſted / bedienen ſich ſehr viel des Worts leiblich kues und 
eds, bloß dadurch etwas warhafftes und von ſelbſt beſtehendes anzudeuten / 
und ſtellen alſo die Leibligkeit einem Phantasma oder Schuͤmen entgegen. So 
Be find warlid) des Tatiani Worte / deſſen droben gedachte wird / anzunehmen / wenn 
Legt / daß der naturliche Leib / das iſt / Weſen / von niemand andert / als dee 
Gottes Geiſt haben / einzuſehen / daß Er aber ihr Weſen aus Feuer und Lich 
uſammen geſetzt zu ſchreibet / ſolches riecht nach der Platomifchen oder 
wehr Pythagoriſchen Lehre / wiewohl auch dieſes Magufaͤiſche und Pfateniſche 
eden eines zu ſeyn von ihnen mit unſern irrdſſchen Feuer geachtet wird. 
ſo nennet auch Tertullianus, und zar wider Gebrauch / und def ⸗ 
ſen Weſen einen Leib. Bißweilen / ſagt Er / ſchreiben auch die Batter denen En⸗ 
eln eine Corperligkeit zu / wegen ihrer angenomenen Leiber / da man denn mit ihnen 
cht uſtteiten hat; offtmahls nehmen fie auch daß Wort für eine 
a sdaß wenn ſie ſagen / die Engeln ſind leiblich / das iſt / * ſind ein ſelbſtaͤndiges 
Weſen. Soſchreiben auch die Bater offtermahis nicht nach ihe 
een nach anderer Menſchen Sig Auguſtinus an ei 


san einem 
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daß die Engel uncbrpetlich in A 


hatten einen kr) 
ree beſſer as ens 


wee 15. det Hert Bate 
doͤſen Geiſter von denen Menſchen et den end dieſes if wieder G0 


den übertreffen doch daß ſie nicht 
Heit Begadt / als denen der Tag des Jungſten Grids 

auch noch ferner mit andern Grunden votaut meth 
t ch den Marth. 18/ö10. der Anſchauumg 
zuffieſt / und noch überden 
als beym Dan. 376. Cap. o / 2. d das 
fie auch nach der 


10 


— 


2 fe — * * | * ind ih 
unſer aller anzuhoͤren / was der in ſeinem göorelick n Wort davon 
Dieieniae der DMT Aree 
ig Batter / fo nach der Platoniſchen und 
Schrift riechen: wieſes mochte der Herr Becker ihm ſelbſt 
sad 1741 13A 18 ‘Ba } 
Herter fehl D. D Alen UAE Daf die gel 
— 
* | 


Das Xi Cupitk 
das Einſchauen der Menſchwwerdung de und 
vie bösen Engel betrifft ale vemeiſet Sr | 
see Vaführung der erſten Menschen Hertel verſchla⸗ 
bgeogen, daß fierce willens begabt / deweſſu er 
mit Jud. 13/18. Job. 1“ gehandelt wird / 
ihren freyen Wuͤrckungen / und alſo von der Freyhelt res 
und hierüber hat D. uenftedt und — 
dritte / da Er ausfühtet / wie es zugehe mit der ihrem Erkäntmis un faut 
weit ſich bee wiederum ein 
im andern Buch / als wollen wir de 
8. 6. Daß aber weder ihe Wiſſen noch Wiſfenſchafft nicht göttlich / daß 
„Quenſtedt durchgehendes: Sein Thefis daſelbſt fallt aus druͤcklich / 
bezeuget D. Quenſt fis daſelbſt fallt 
daß ſie nicht alles auf einmahl erkennen taiſoniren mũſſen / wie 
wir. Sich ſelbſt erkennen ſie /fagk Ob 
dere aber durch gewiſſe Abbildung. Ferner bezeuget Er Oplervat J. daß ſie nicht 
Find Hertzens⸗Küͤndiger / ſondern dieſes allein e nach dem 
andern Buche der Chron. 6730, Rom. 8/27. wohl a 
der daß Menſchen Gedanceny vückwder aus dieſem oder jenem Zei⸗ 
chen wiffen zu eſen / oder daß fie ſelbſt Mitwärcker von ſolchen Gedancken) 
es ſey auch / daß G Ott ihnen dieſelbe offendahte. Obfervat. 8. verfolgt Er die⸗ 
Sache noch weſter und ſpricht / daß unſerer Selen Gedancken / in fo weit als 
ſie dloß ihre Verhaltnis im Verſtande haden / ſich nicht von auſſen zeigen / und 
_ hur Dien ober jenen 
kund machen fo unſers Herten Hebaucken aden GOTT) 
uchrdie Engel beweiſer ſdiches mit Sam. 16/7, Parel. 29% 9 
und Jer. 9 25. Obfervati'y. beweiſet Et noch 97 D bofen Ge 
_ als deen rou bie Magi ch le Wit fie 
monum Beyhüͤlffe bedienten / Dan. 10. 17. Sonſt vou des Dudek 
Gcdancken hatten die Hollen Geiſter attſame & Ja ind 
die Enge! avon einige Zeichen inten Faden oder auch wönck⸗ 


| Werck Se 
ihnen durch Gottes 82 geoffenbahret / 
mi —— oder Zeichen a 


Darauf nimmt nun auch 8. 9. 5. Quenſted die Nochtund 
walt der Engel für / wie weit ſich dieſelbe erſtrecke / und ſchreibet / daß ſe weit g/ i 

aber doch nicht götttich oder unendlich ſey / ſondern / die von dem Höchſten h fa 
Graͤntzen und S leide ; Alſo daß ſie nicht etwas können aus nic 
ngen / auch keine Geſtalt in eine ar I 
anckheiten vertreiben / Todte erwecken, oder ibe 
ich zu vermiſchen / dieſe oder 3 
dancken einem eingehen / in augenommenen depern zu reden / durch us 
wuͤrckender und leidender Dinge dieſe obesjene K. 


Leibes⸗Conſti 
tution und dergleichen 


ſchaffem keine Seibſtaͤndigkeit hervor 
Krafft erfodert / ſonſt aber die Sache 


Veen und Plagen / duoch der 


Naß nun die Enget von 


> 


87/11. Ferner 4 ‘a! 


fot Er zu erſt aus ihrer Benny 
fie ſtar Geister genennet werden Pa. ahn 
“y 92/2; es Dimmels Deer 


— Neg. % Se Match 8/3 2. Luc. 22/43. All. 
ase Dritten fie pergüchen werden ſtarcke 


| 


daß ſie 
oder ein hin Delay au 
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Pierdte hat angeſtellet / daſelbſt er wider die Dadid Joriten handelt / wie die der 


Engel Weſen / mit des Menſchlichen Gemuͤths⸗Bewegung verwickeln / und alſo 


riſhr ſelbſtaͤndiges Weſen und Daſeyn leugnen / alſo heben fie auch ihre Gewalt auf. 
1 ch — auch alles Hexen⸗Geſchmeiß oder Zauberer / als die den Teufel alles 
zuſchreiben / und feget damit unſere Kirche rein von allem Poͤbelſchen Gedancken / 


die etwa unter uns mochten bey dem gemeinen Mann zufinden eyn. Verwirfft 


auch die Thalmudiſten und Cabaliſten / die denen Engeln eine Coͤrperlichkeit oder 
Materialität zuſchreiben / und die ihnen beydes Gebaͤhren und Sterben zueignen: 
Handelt auch daſelbſt von neuen wider die Sethianer eine alte Secte / die ge⸗ 
cchwermet daß die Engel mit denen Weibern ſich vermiſchet / daraus Menſthen 
g9cgzeuget. Ziehet mit darunter Philonem den Juden / Juſtinum den Kirchen⸗Va⸗ 
ter / Clement. Alexand. Tertullianum, Lactantium, und Sulpit. Severum, 


als die aus Gen. 6/2. die Rleſen⸗Geburt der Beyſchlaffung der Engel mit den 


Weibern beymeſſen. Widerlegt ſie mit D. Danhauer / und zeiget aus dem ba- 
m melio, woher dieſe ungereimte Gedancken — — nemlich aus einer uͤblen 


den Marc. 5/ 12. 13. “und würd. 
Gefallen. ‘Dio b 
: 8. 9. Auch bew 


— 


kk 


finum. Martyrem, als welcher denen Dæmonibus zueignet die Macht / die 
Seelen der st rma Heiligen wiederum an dieſes Tages Licht aufzufuͤhren / 
Po jener mit dem Samuel vermeinet zu behaubten; Dieſer unſer Quenſted aber 
Leradedas Widtigedarthuty und daß nichts von dem weſendlichen Sammel we, 
Der deſſen Seel oder deib / ſondern an deſſen ſtate bloß eine ihm gleiche Geſtalt auf⸗ 
gebracht. So ſtreitet Er auch wider den Bedinam, Olaum — Para- 
daß die Menſchen in Wölffe / Geo unde und Katzen fj dunen verwandeln: 
wie auch Dienige die dem Taufe Wunder uſchreiden / 
und pag. 472. begegnet demEEinwurff / wann der Apoſtel Paulus E ef 67 12, ) 
die Geiſter nennet und Chriſtus den Teufel den uͤrſten 
deer Deven defer Welt Joh. 12/31. 14/30. als wenn Er dieſerwegen no wens 
dig muͤſte ein Herr der er bie hurchge hend Sin er We lt 
hatte und ſchalten ont o gendes auch mächtig 
wire Denn / ſagt Er / das 
let hier nicht diß Rund der ſondern die gottloſen Menſchen; denn 
| haben ſpielen konnen noc 


Des Xt 


32/ Matth.26/53. Dima 

ſchaffen / und dag in und Gerechtigkeit und mit Gen 

31. Joh. 5,4% vert: 6. und :. Par. 4. Seeiten auch beyde pz, 

und Quenſted. in 5. Antitheſ- Hierüber wider die Mauchän / ae 

che wollen / daß nicht a Engel von gut erſchaffen / ſondern daß einigebe e 
von Nau usdnach den Ausfluß ihres natuͤrlichen Wefens: 

ben wir gehört / daß es noch ungewiß / ob fie gar Engel reiffen, Sonſt ſind au) 

dieſer aung die Priscillianiſtæ. Quenſted aber fest noch abſönderlich e 

Saducoͤer / die heutigen Fanaticos, Widertaͤuffer Enthuſiaſten und Davids 

a riten / als welche die Geiſter durchgehendes leugnen / und ſie mit des Menſchen ver i 

derbten Gemuͤthe verwickeln / hiezu. Uber dem ſtreitet Er auch wider die Pabl⸗ 

ler / welche die Engel in puris Naturalibus ſetzen. Er widerſteht auch der Qudeuiy He 

rer Lilith, als mit wacher die Teufel ſoll gezeugt haben. 

Becano, daß kein Geſchlecht ſich unter denen Geiſtern vorfinde; gedeneet ae 

autz un en; elbſt corrigirt in denen Bi⸗ 

Gan de Dei. Und darauf nun wird von beyden ihr Fall 


ſelbi aus e Willkür und hat D. Quenſted eine abſon 


0 mit auch a an | 


er? gene gefegneten un 
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24/7. Jud. 13/3. 


* 


fonder nach der Grenbeit ihres Witlens verfallen  folgerde 
NMenſchen Feinde geworden / und darauf dem ewigen Verderbe 


Engel Fall vorgegangen / 
die Manichrer, 
Dar⸗ 


Cccce 2 


a 


en ie id der Kinder und find um ſelbige her / Gen. 22/ — 
Matth. 18/ 10. a fie ſchützen und Frag 0b en 
um ihn / und beſchützen ihn / Pſal.9 /. dagen der Glaubiger mebye als ei 
nur einen oder mehr Engelhabe? undſchleu an auch / daß man daran 
pen habe / aus dem Luc. 15/40, Item Cap. 
werde. Dost. Quenſted handelt auch hievon in der Neundten . 
daß weder ein jeden der Glaubigen / eee iſch: Ferner i. | 
Engel fürgeſetzet; ſondern daß dieſes — 
ben auch Himmelius und Quenſted die Frage: Od die guten Er — 
denn von denen böſen iſt nicht einmahl Rede zu machen; und ſchlieſſen! 
der Offenbahrung Johannis Cap. 19/ 10. und Cap. 22/9. daß ſie mit nichten - 
subeten. g. 41. hat Doct. Hummel / daß die Engelſo wohl die 
gewiſſen Ordnungen / nach dem Brief an die Coloſ. 1/18. und Matth. 257.41 1— 
Apoc. 12/7. eingerichtet: Allein daß 
die Paͤbſtler dichten; oder daß man auch die eigendliche Beſthaffenhelt davon 
: Darauf nimmt auch Docc. Himme | 
over Site! Darinn fie von exiehal he beſtanden / 
Tey und aller 
a verfallen / bewei⸗ | 
et ſolches nach Joh. d / 44. 2. Petr. 2/4. Judaͤ 6. und fest davon die Hoffarth / nach 
oon Ausſpruch r. Tim. / 6. oder wie Er fich in folgenden g. 46. erklärt / die 
elbſt⸗ Liebe / oder die Begierde und Vergaffung an ſelbſt⸗eigner Hoheit / mit Vers | 
achtufi ihres GOttes und Verkleinerung aller Menſthen / zur Urſache; Wel⸗ | 
ches uberein kommt mit des Hopkers droben angezogenen Worten. Quenſted be | 
hauptet auch eben dieſes in Quæſt. 11. Wann aber dieſer = 
Davonhandelt Doct, Himmel g. 47. 48. 49. zuerſt geht G 
als die ſetzen / daß fie von je her / und alfo ihrem Natu | 
auf ſetzet Er, daß ihr Fall vorgegangen zwiſchen der eit der Schopffangurid des — 
NMenſchen Fal. glſd / daß ſie gefalen nach Men⸗ 
ſchen Fall. X im 40.5. wieder lrenæum behauptet / daß ſie nicht als⸗ 
Dann zuerst gefauen wann des Menſchen Fal befodert „als welch Meynut 
auch des Herrn Dock. Beckers: §. 30. ſetzet Dost. Himmel / daß nicht dene “4 
nich „ gendes derſauen; Denn dieſes ſtehe nicht en / 
uicht eben noͤthig zu glauben / wie auch daß eben 9. Ord — 
| ſolten 


— nach 2 57. durchgehendes unreine Geiſter Luc. 
tige und hurlige / Job. 1/7. r. Petr. / 8. die die Elementariſchen Cörper 


mit Dünſten zu erfüllen / ouch Brunnen und Weden 
ber der Tdiere und Me 

ja die Gemuͤther der Menſche 

liger Schrifft genandt werden 


fetter 5 der ſrevendlicher Weiſe ſich denen Wuͤrckungen des heil 


3 Verraͤther / welcher ein des Verderdens / Joh. 19/ 12. Matth. a + 1 
Marc. 14/18. 13/2. ſteht / daß der Teufel ſch habe 
2 


cad 
on 0 
en zur a 


1/26. doch geda) 


Se 


der Stelle zubewegen / und dieſes oder jenes Gewitter zu erwecken / Eph. 2/4,: Ve 


Er. 7% 41. Cap. 8/7. wie auch daß ſie können debe) 
nchen einnehmen und ihnen einwohnen Matth. / 26.3. 


verblenden / und fie zu aller Boßdeit derſthen / 


Rom. / 24. 2. 11. Und von dieſer geiſtlichen und leiblichen Befiguny 
handelt Dost, Quenſted g. 47. & feq. weitläufiger und ſpricht, daß 


/ und daſelbſt feta Wau 


nommene von Matth. 


12. Und die geiſtliche 
In ie cing 


| £3. Luc. 22 3. Joh. 13. 2. 2. Theſſ. 279. Epheſ. 2/2. Die 
abe ſey / wann der Teufel —4 
L 


enſhalte / darinnen wuͤrcke / und denſelben 2 ſeinem wile 
1 ſpricht er / daß von der geiſtlichen Beſitzung wel 


2 
* 
— 
4 


ſtes wiederſehhe / der Vorwurff; deßgleichen Menſchen man hat an 


und verſu 27. daß er ſey in ihn be 1 1 
er nur noch n mit fie 
— um den Heiland zuverrathen / da habe ih 
als wenn man etwas thut durch einen 


— \ 


- 
1 * * | 
he 
— 
7 
— m 
- 
— 
— 
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bloß beruhet auf der Annäherung ſeiner Wuͤrckungen / ſondern auf ener genauen 
Verbindung beyderſeits Weſen alſo daß er eines ſolchen Menschen Scele ni 


Eigenthum 
wohnet; Daher auch Gewalt am Verſtande / Willenund Begierden / a an al ⸗ 
5 den Verſtand beſitzt er ſo gar / daß das Licht des , 


nicht wird durchgela klug werde / oder bedacht ſey 
ſein eigen Heil. 2. Sor. bedacht ſey 


mit der / wie an aller 


Dab KI. Capit 
dpffung oder Geburt / ſondern der 
Wend und eines ſind mit Wecken det 
Lind daß es solcher Art Bofesfene heut zu Tage ſowohl in als au 
gebe / das ſey unteugbar S. deigt Er / daß 
nehmlich die Seele ſey der d durch we — 
Werck treibe; die alſd in dieſer Adſicht nicht Teufel (ein 
der Weiſe anzusehen: Denn nicht nur heiſt es Epheſ. 2/2. daß der Teufel 
Werck habe in denen Kindern der Finſternis; ſondern nach Joh. B. 44. treiben fie 
auch mit allem Fleiß den Willen ihres Vaters des Teufels / der reek ant ee | 
ſie nicht nur zu allen bofens ſondern ſie treiben auch des Teufels Werck nut ybe 
Luft und haben ihre Freude ſelbſt ob der Boßheit. §. 
Teufel zur Urſache und Werckmeiſtet von dieſem allen / denn der geht umher Ar 
ein brüllender Löwe / und ſucht welchen Er verſchlinge / 1. Pete. 5 / 8. die Unmſtaͤn⸗ 
deſolcher geiſtlichen Beſitzung koͤnnen wir leſen an dem / was beym Matthao ſteht 
112. 43. ſeq. und Luca: Cap. 11/ 24. ſeq. 47. zet Er die Urſache / 
G' Ottſolches dem Teufel Son Ott ſieht / daß die Menſchen 
mit einem Frevelmuth und Verkleinerung ſeiner / fich ſeiner Würckung 
wiederſetzen / ſo laͤſt Ers zu / daß fie vom Teufel as lelbeigne Seiaden vow eines | 
Gunde zur andern geſchleppet und verfuͤhret werden / §. 48. lehrt Er / daß 
 folcher geiſtlichen Beſitzung / der Teufel in ſeinen Wuͤrckungen ſich nicht m fe | 
lig und als eigenthuͤmlich erweiſe / ſondern auch ſelbſt mit ſeinen Weſen ſich dem 8 
Weoeſen des Menſchen und voraus deſſen gottloſet Seele nahere: Denn er faͤhrt in | 
fie Joh. 13/27. er wohnet in ihnen Luc. 11726, welche Ginmahnuna daun | 
Boßzeit / alſo aueh ſelbſt an ſeinem eigenen e Derderden 
ſchoͤpffe und in ſeinen Begierden veram ae 
üchen 8 und nehme — — ) on einer jeden fünd⸗ ag 
üben; Dadurch geſchehe es dann auch / daß ſie Auger 
3 


jun: odt / le 
an, daß es zwe den 
cher um die 
fel begegnet, daß Pose 
begegnet / daß auch ſi 
auf Fremme falle. Daß aber eine ſolche leibliche Beſſzung ſey / und daß 2 
1. Marc. cht dicht die U 
fel ſemäſfen ſangihwendig Beſeſſene ſeyn. Zum deinen 
| kzeiche die keine andere / als fc 
un Zum viet ten: Bezeuge es die alte und auch / 
Erfahrung 
Hisronyaum und Augudinum av | 
ben det heutigen Welt sicher cn. 
wumun Femmelinm die ſolches hes 
den Locum Mart. 9 / 2 1. an / als woſelbſt von jemand 
daß er von Beinen auf ſey ein Beſeſſener gend 
was Wunder da des Teufels Hand den Hiob und Paulum von auſſengen / 
auch au Frommen von innen Gewalt nehme. Conferat. Luc. 
eſſerung; an denen Gottſeligen 
mit man den Greuel 


ee nose wachſen und zunehmen / ohne andere verborgene he * 
C. 31. ſetzet Er den gantzen Leib des — zum 
A Voétium an / wel 

ii Cae 
fife —— x 
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Das Rl Capitelk: 
Ubriache die unſan ifter die hie al⸗ 
ES. ba, ſchet Et dadon die würckende Uhrſache die unſaudern Geiſter / die hi 
ci er Zulaſſung wuͤrcken / doch auch nicht darin 
bach eigener / ſondern nach der Fürſehung G es? dent 
leide Er auch hierin ſeine Umſchrenckungs bemeiſet dieſen 
Luc. 4/35. Meatth. 8/31. 32.) und wann nun / der Teufel als! d 
Worcker von dieſer Sache werde angeſetzet / ſo habe man darunter nicht eben ei⸗ 
nen Füͤrſten don allen Teufeln zu verſtihen / und ats pon deſſen Wick gleich einer 
Gottheit / alles in dieſer Abſicht dependlirte / nein ſagt er ſondern es finden ſich 
offtmahls Legionen darbey ein / wie Marc. 4“ 5. Und Luc. 6 2. werden ihrer 
ſieben gedacht; Er beſtrafft aber auch zugleich diejenige eines Irrihums / die die 
Weürckung davon denen vom Leibe entſchiedenen Seelen zuſchreiben. Daß 
aber auch der Teufel hierinn nicht weiter könne gehen / als was G Ott ihm zulaſſe⸗ 
beweiſet Er Luc. 4/3 1. als woſelbſt der Teufel auf CHriſti Befehl verſtummet 
und ausfaͤhrt / a Matth. /; 1. 32. nicht einmahl Macht hat in die Schweine zu⸗ 


fahren; Da dann Tertullianus wohl ſchlieſſe / daß weil dieſes denen he 


ſchen Geiftern nicht im Vermögen / daß Er noch weniger Macht habe / die Scha⸗ 


5 nicht bloß der Wuͤrckung nach der 


fe Chriſti nach eignen Gefallen zu handhaben. Ja ſetzet Tertullianus, ich kan 
ſogen / daß auch G Ott die Burſten der Schweine / was ſolte er den nicht die Daas. 
Bee te (einer Heiligen gezehlt haben? noch ſpricht der Herr Becker / die Chriſtenheit lege 
> jeder Teufel eine Gottheit und goͤttliche Gewalt bey. §. 53. beweiſet Er / das 
die Suͤnde / fo wohl die erb⸗ als wuͤrckliche Suͤnde / davon die Uhrſache / welche wie 
Von alem / alſo fey fie auch von dieſem Ude die Uhrſache; denn die Thuͤr des Teu⸗ 
me fels fey nach Hieronymi Ausſpruch die Sünde. Meide derowegen die Gans 
oil bu ber chen Deb e Dare 
4 3% wie es eigendlich mit dieſer Beſitzung zugehe / und ſpricht / daß 


g nach der Teufel zugegen ſey / ſondern wuͤrcklich 
des Teufels Weſen mit dem menſchlichen Weſen / und — 
me auf das innigſte verbunden und verknuͤpffet halte / alſo daß Ernach C Hriſti Ange 
ee lagettihnenwohne Luc. 11/26. ſo gebe ſolches auch an den Tag die io 
md Die Herausgehung Matth. 12/43. Luc. 2. cap. 15) 14. und Sie nebs 


men aber / ſchreibt Er ferner / des Menſchen Leib auch wohl nur nach e 
der in gewiſſen lieder ein / als die Zunge 
ſehen: Denn quabler auch wohl 8/2 


dan und Paulum / in den 


die Menſchen don aufen? 
gewohnet / und diene 
enn dar werde 


# 
— b ey⸗ 
: 


pbs, 
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| doch mu n 
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eißheit / 

Joy. oF 3. denn daß S Ott dieſes ben 
ter Rache und Beſtraffung / welches Bun Se 


˙—— — 14 


abée eine — 
Zeichen. Best 1) an die. eambde Sprachen: | 
meine und ungewöhnliche offenbahren / ſie 


feq- rap. / 7. 


10 Finden, MIND Di CAI Fi: Ae uſſerſt ver luchen 
und meiden. Fuͤrs Vierdte / damit man ſich deſto eif 
nachgehe. Und Fuͤnfftens / damit 
2c. Darah kund werde; als 1 
rechtigkelt Daraus-herderleudhte / wie Feuereiffrich dieſelbe wider die Sünde; 
Barmhertzigkeit aber ſich daran eröffne / weil Er fo viel tauende nt 
und fie nicht nach Verdienſt ſtraffe; GOltes 
aber lelichte daran hervor / weil dem Teufel auch hierian (en 
Die lager wohl der Zeit als Heffiightic nach / wie zu Chen Jo 
dene 
| 
aut faͤhrt nun Dock. nmel fort / und 
1 | 


4 lungen. 
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deobenerwehnet) feine Sten⸗ 
aibige zwar gewalii / aber doch wie ſchon drobe 

8. Job. “ 14. c. (6. 1. Neg. 2/22. Matth. und F. de. 


Das Xl. Capitel. 


7 


cchreibt Er / daß ſich mit nichten des Teufels⸗Bewalt ſo weit erſtrecke / daß er die 
4 wiederum ſolte zurück ruffen und ſie mit then Leibern von 
Ancien vereinigen können / ſondern dieſes miteinander ſeyn des Teufels Verſtel⸗ 


74 F. 1 9 Quenſted ſetzet zur neundten Frage / daß einem jeden Glaͤubigen 
nicht ein / ſondern mehr gute Engel / wie auch (chon droben gedacht, zur Beſchu⸗ 
ceungſtehen / denn das bezeuge die Heil, Schrifft; daß aber einem jeden der Glaͤu⸗ 


1 digen von Kindes Beinen auf nur ein Engel fey zum eſchuͤtzer angeſetzet / ſey uns 


N beweißlich; durchaus aber ſey es wieder die Warheit / daß ihm auch ſo gleich von 


der Geburts⸗Stunde an fein bofer Geiſt folte zum verſucher von G Ott angeſetzet 
cſeon: Den darzu bedürffe der Teufel oder die boſen Seiſter von Gott keinen Befehl / 


als die ſich zur Verſuͤhrung und Verderbung des Menſchen ſchon an und fir ſich 


 encigt genug bezeigen ſondern darin werden fie von G Ott durch die peilen 


Engel ab⸗ und zuruͤck gehalten. Alſo ſey es auch theils ungewiß / theils falſch / daß 


gewiſſen Engeln die Sorge und Verwaltung der Kirche ſolte anvertrauet ſeyn / 


ſondern ſolche komme allein dem Fuͤrſten der Engeln CHeiſto JESU zu. Go 


(eo auch einer jeden Proving nicht ein gewiſſer Engel fuͤrgeſtellet. Dieſes mitein⸗ 


eder, ſpricht Er beruſte ich medrentheils gufdas⸗Hepdenthum, als dieeine free 


5 che / und aber dabey gantz fruchtbare Gebaͤhrerin allerhand Monſtroſer und un⸗ 
cgereimter Sachen dieſe ſetzet Menſchen / Haͤuſern / Staͤdten und Landſchafften 
ihre Genios oder Schutz⸗Geiſter an: Als Seneca bezeuget Epiſt. 110. / daß der 


Stoicorum Satz einem jeden Menſchen ſeinen Genium zum Pad o an⸗ 
ſchreibe: Und ſo lehren auch die Rabbinen und Cabaliften » wie auch die Mabor 


metaner / daß einem jeden gebohrnen Kinde zwey Engel zur Seite ſtehen / davon 
der eine die Nechte / der andere des Kindes linckere Seite beſetze i und alſo “en 
me Sange Leben hindurch verwahre und beſchützet halte: 4. Schreibt Er auch aus 


einigen der Kirchen⸗Daͤter / voraus von denen Griechen / die einem ſeden IN 

; ſchen ſeinen gewiſſen Engel zugeeignet: als Ori enes, Gri TH je en⸗ 
Zuſebius, Bafilins, Chryſaftomus, Ruteymive, P. kind 


oben gedachte es nur bloß hin von denen Glaͤudigen verſtehen / alſo begreifen 


Gregorius Nyſſenus, Hieronymus, Auguſtinus alle — ohne Unter⸗ 


ſcheid darunter / als die einem jeden der Menſchen einen 


/ wie auch Pafchafius, Radbemus und Bernhardus. 
AL Origenes, und Chryſoſt 


ymius, Primaſius. Und wie 


gewiſſen Engel 
5. Spricht Ge 


daß aur em eder Menſche ſeinen guten Engel hade / der = 
| | Ddddd 


| 

N 

q ~ 


Xin ont » Die 
Schu Enger die ehren“ daß von em Teufel als Hau / 
wohl recht ſelbſr en Teufel zum Neben⸗Gott aufgeworffen wash 
daß hat? 7. Setzet Er / daß auch 9 
‘Alftedius, und Hugo Grotius, als Calviniftens even jn 
einen Enel wie auch von denen P 
saber mit einander Er / fey nicht aus den göttlichen Wort zu beweſen; 
wehtader daß mehr Engel uns aufwarten: ja daß fie durchgehendes ume 
Dienſte ſtehen / und nicht gewiſſe Engel gewiſſen Menſchen 
dere 12. Gen. 32 / 2. 2. Reg. 2/ 11. und Cap. An, 
und Pfal. 34 8. Denn da iſt der Enge des HErren / fo ſich um die herlager de n 
Nedens⸗Art / eln ſeder ver Engel. Denn wo G Ott wird gefürchtet das 
ſilbſten / und mit im fei gantzes Engliſches Heer zu gegen; und Luc. 
et ſich nicht ein ſondern diele Engeln uͤber Sundet; und / 
22. trdget nicht ein / ſondern mehr Engel Lazari Seele in Abrahaͤ Schooß Math. ti b 
135 / 10. wird von kleinen Kinder nicht deſſen ſondern ihre Engeleb 
kundt / daß die ſehen das Angeſicht ihres Vaters im Himmel. So wird aud 7 
Ebr. 1 / 14. geſagt / daß nicht einer / ſondern daß alle Engel ohne Unterſcheb d : 
dienſtbahre Geſſter / durchgehendes ausgeſandt / nicht ein gewiſſer / einen 
1 dus ewige Leben: So ſtellen auch mehr als ein Teufel dem Menſchen ah 1 
| wohl einen Menſchen / Luc. 11/25. Mate 1 
gröſten Troſt ſchöpffet? So Feo es auch nur ein Ausfiuß aus den 
| von einem gewiſſen Engel; rieche auch nur nach der Anbetung, und ¢ 
Satz nur zur Verführung von denen Paͤbſtlern darum Ea 
Satie Unſinnig bekaͤmpfft / damit fie die Verehrung der Engel midget 1 
en aus des Ferme falschen 
dar aus der Eaguſäiſchen Lehre her Daß aber auch einem 
Neſche bein gewiſſer Engel ſey färgeſetzet erbelle daraus / weil die Hel 
/ ja das Gegentheil bexenge/ denn die Stadt 3 


— eine Proving oder gantzes 
der Engel / 2. Reg. 6/ 17. Wie vielwehr e 
Jada dem Jacob / einemeintzigen Deen (een cin ganges Heer der Engel 


je eine Volcke 
um Schutze ſtehet / Gen. 3e / 2. wie pielmetr einem Lande 


1 Auch un rn ſolcher Irrthum mit eingefloſſen / als die die Worte 
metſcher auch unter andern ſolcher Irrth mi cks na ch der Zahl ſeiner En⸗ 


mmen / 


gend 


Aupoſtel Zeit ſey auch dieſes ſchon von dem Simone Mago in die Kirche ein Fis 
et; darwieder denn auch Paulus Coloff. 2/18. ſich ſetze; auch werde daher ſol⸗ 
De Verehr⸗ und Anbetung / folgendes durchgehends von denen Richens Vätern 
ja ſeloſt Origenes, der ſoniſt nur glizu⸗Heydniſch / es. (i) 


— 


05 Origenes lib. 8. contra Celfum: Quæ ex Himmel. Diff ut. Theol. 
Syntag. Method. adduxi leg. poffunt Difput. 6. P+ 41. feq. Edit. 5. Anno 
Sylt. adducuntur, inveniuntur P. 1. p. 442. 


8 
nen anch nicht der auten Engel? Riecht alſo diefe Meynung nur 
an. 10. warum auch nicht viel der guten Engel? Riecht alſod : 
als nach der Heyden Sinn / oder nach der Magulriſchen und Flatoniſchen 
gel habe angeſetzet / daher Origenes, Clemens Alexandrinus und Chryio — 
— geſchloſſen / eine jede Graͤntze / Stadt und Land habe ſeinen gewiſſen Engel: 
da doch im Hebraͤiſchen es alfo lautet / er hat dieGrangen ſeines Volcks geſezet 
nach der Zahl (nicht der Engel / derer wird mit keinem Worte gedacht) der Kine 
der Gottes / Obſervat. 12. ziehet er D. Calov. an / welcher ſpreche / daß was 
die Bater betreffe / ſo haben die ihre Meynungen in dieſer Abſicht / aus dem ⸗Oey⸗ 
denthum hergeholet / und darauf die Schrifft darnach accommocdiret / doch haben 
nicht alle alſo / ſey auch nicht alſo zu allen Zeiten gelehrt 4—.— einige haben 
z weiffelhafft druͤber geſchrieben / einige die Sache nicht beruͤhrt / andere es dahin 
geſtellet / andere aber es geleugnet. | | 
| 8. 16, Was der Engel Verehr⸗ und Anbetung betrifft / fo fen ſolches wohl 
bey denen Heyden gebraͤuchlich geweſt / ſagt Quenſted / als die nach der Maguſtrer 
und Platonis Yebres fie fur Mittler zwiſchen G Ott und Menſchen am 
und bundy endes bey der Oberſten Gottheit ihrer Meynung nach f Men⸗ 
ſchen wer ebefodert; ja die alle Herrſchafft lauterlich fuhren / und alſo zu beſchaͤ⸗ 
digen und zu beſchuͤtzen wiſſen / von daher es auch die Hiden geholet / wie Hiero- 
| 2 - 


dem / geschrieben. 

ſen betreifend. Iſt nun auch wohl das geringſte esos 1 

nach dem Manichæismo ſchmecke / und daher feinen Ausflug hole / we 

der. Herr Becker Cay. 28. vorgibt? Fleuſt nicht dieſe Lehre durchgehendes 
gittlidyen Word und ſieht man hiermit niht 
nur ſergfalig zugleich alle Pfützen heydniſcher Lehre und anderer Phantaſen ve 
damit die keinen Einfluß mögen nehmen / und dieſes unſer Cheyſtal 
verunreinigen; ſondern wann auch felbſt die Kirchen⸗ Vater ettoas bo 
Mithem Unger mit einmiſchen / wie behutſam wird nicht ſelbigen begegnet! 
in weicher Apſicht unſere Kirche in der That dem nach kommt / was der ale 
er Vincentius I irinenſis heilſamlich erinnert: Daß man mit der Kuchenah He 
— Catholiſchen Lehre / die Lehrer annehmen; und nicht m da 
ehrern den wahren glgemeinen Glauben der Kirchen verlaſſen ſolle. In din 
Chane Bach badet ſich nun der Herr Becker / und ſucht a dur) 
verlaͤumderiſche des Ma nichæismi und Ethnicismi zu tribe; alen 
umſonſt / denn die Quelle hiervon iſt und 
von gar zu reinigender Krafft. 
eater dean daéavas von Denen Geier 
ird; ſo haben wir ja damit ſeine eigne gang duͤrre Bel kanne me 
Scho weng tex Ben fic feloft. 
an / von hinten nach vorn en: Die Proteſtanten / ſagt erke 
nicht ausdrücklich Paͤbſtiſch iſt / und vielleicht auch 

es = Die Ehriſten insgemein / alles was nicht Jůdiſch 


iſt; Die Jůden und Mahometaner alles / was mit 


beſtehen 
demeinigen Gott / zum wenigſten kern 


* 


¢ 2 


Wie ERE der Sache nicht innen / und auch uͤberdem verke . 
ſchiebet er auch alle wege ſein verkehrtes a 


* | | | | | 
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dberwickeit, und weil nun das Heydenthum davon gar ungereimte Gedancken he⸗ 
get / die nicht mit der Warheit beſtehen / als ſöllen und muͤſſen ihm keine Geiſter 
ſeyn; ſondern auch ſelbſt die Kirche und Gemeine Gottes muß bey, ihm daran ics 
ren / die doch gantz pur und rein / nach dem 
nach der ſauberſten Warheit / das Wefen der Engel tinge wie zu ſehen Cap. 
und die alſo nicht irren kan / noch im geringſten nicht jrret / weder 
was das Daſeyn/ als auch was das 2 in und Würcken der Engel fo wohl der 


capitel. 


D t noch zu erwegen / und davon wit id nod her⸗ 
4 ſchreibt er: Warm aber nicht ietzo? Darauf nimmt 


e 552. wiederum vor / ſeiner Oewonheit na ach ſein Donuthell nit 


x unterbauen / um ſerner drauf ſeine phantaſtiſche Griſſen hren z 
; dern ich wil das Werck nun 

fay Fund das Centrum der Warheit deſte — 


augenſcheinlicher werde. 


Wir aus des Becke eigener daß 
alle Geier und alſo in dieſer Abficht durchgehendes einig: Denn 


ö s ſelbſt den Manichæismum und Epicureismum betrifft / ſo iſt ſol 
4 — — gaͤntzlich gehoben / ob auch nicht fie in gewiſſer Abſicht Geiſter glauben? 


Was aber die Kaͤntnis und den Begriff davon anlanget; in dieſer Abſicht / findet 


fie durchaus ſtreitig / und theilen ſich in Heydnſſch und eder Shri 


nuch: Welche Entſcheidung aber der Here Becker muthwillens udergeht / bloß 


Die Sache von der Heyden Seite herholer / und das Ehriſtenthum gakewe damie 


unſehlbaren göttlichen Wort / und ols 


1 böſen als guten / betrifft. 
7 §. 4. Und — der Engel 


Erkäͤntuis aber unterſchiedlich; als wird nbtitg ſeyn / den der Unters 
— 


iedenheit zu unter rſchen: Hieruͤber eröffnet ſich nun der 

a von weſchen be 


ige Et⸗ 


aiid alſo Mensch 
sort 


— 


— 
1 a 
* 
| 
* te » & A *. 
* 218 171 27 
3 eredt: 
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— Wörter Klang empfuniden 

* icht ne zu erdencken; 


Dab cine ichmuͤſſe umt wo tichtgar a 
durch 


Minſch geftorben 
0 95 nen — —. ein — 


dem verſchlagenen und verſchmitzten Geiſt Liber ud fob 
ey Teufel nennet: Johannes kommt ihm nach und ſchreibt 1. Epiſt. // 
boͤſer Sei ate betrogen; der Apostel Pauls ch 
2 ſchreibt 2. Cor, 11/ daß durch der 
damit man dieses durchgehendes un E 
Sinn annehme / als beliebet e 


n Jobannem. An’ {einer Offenbahrung (als zum Beſchluß ben 
en zuziehen / und ſetzet Cap. 12/9. daß dieſe Co 8 
gaͤnslich beglaubet macht / dal d 2 
g ſeyn / auch zuſehen / mouinn 
weiß / ſagt die alte Scblange der 


effet! fo werden am 


2 


= 
| 
— 
* b 
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md werder wie t, Ind was 
Unter welchen Worten dann 


gkeit / ja die Goͤttligkeit ſelbſten: Da doch die n ſchon von der 
damahlige Zuſtand litte; Denn er war Me 
das Himmliſche ſolte erfolgen: Allein / dem ungeacht / am 
Daten ſeinen Luͤgen⸗Worte ein / und verſicherte / daß die Menſchen ſe (a 
konten werden. Es werden eure Augen aufgethan werden / ſagt die alte Schlan⸗ 
ge / dieſer Vater der Luͤgen; und werdet euch fo dann in einem noch weit 
beſſern Zuſtande befinden / denn ihr werdet G Ott gleich ſeyn / ja ſelbſt G Ott ſeyn / 
denn das n / wie droben (chon erwieſen / deutet eine vollkommne göttli⸗ 
cheGeeichheit an / wie zuſehen Pal. 77/14. als woſelbſt David ſagt / wo iſt fo ein 
mächtiger GOtt / wie du G Ott biſt; eigendlich lautet es: Wo iſt fo ein maͤchti⸗ 
ger GOtt / wie GOtt; Und auf was Art dieſes der Hollen⸗Hund auf die Men⸗ 
ſchen wolle zugepaſt wiſſen / ſolches wird einiger maſſen klar aus Matth. 12 / 8. als 
woſelbſt von CHriſto geſagt wird / daß Er (ey wie G Ott oder G Ott⸗ 
NMãʃenſch: Denn die Worte / fo werden eure Augen aufgethan / ſchlieſſen ets 
ne Adwiſſenheit ein / denn ſonſt waren fie genngſam erleuchteten Verſtandes / und 
cenoſſen der allerhurtigſten Sinne / alſo daß ihr menſchliches Weſen in dieſer Ab⸗ 
ſicht zu der höchſten Stuffe von G Ott aufgefuͤhrt: Und wie nun dieſe Worte eine 
Aulwiſſenheit mit einſchlieſſen; alſo bekennen diefe: Und werdet wiſſen was 
aut und boͤß iſt / eine Almacht; Welchen beyden als göttlichen Eigenſchafften / 
enn auch das goͤttliche Weſen wird zwiſchen eingeſetzet; daß ſie werden auß 
gar am Weſen wie / das iſt / G Oti⸗Menſchen ſeyn: Wel⸗ 
Den Fehl denn auch der ewige Sohn GOttes in ſeiner Perſon wiederum orrt⸗ 
irt und ausgebeſſert hat / alſo daß da die Menſchen durch Berführung des eigen 
* orts welches wie es an und ftir ſich eine Unwarheit / alſo auch eine knmdgſich⸗ 
eit in ſich enthielte) auch zugleich begehrten G Ott zu ſeyn d ward Ex Ott / auch 
ein Menſch und ald GHtt-Menfeh in einer unzertrennſſchen 
Denn Er, das ſelbſtaͤndige Wort / welches Warheit im Weſen und Wer 


cken bes 
m fodert auch Warheit in der That / ward fo warhafftig ein rats Er im 
4 Weſen GOtt / und alſo G Ott und Menſch 
de au gleich am und Soa vor erfeuchtetem 
auch noch uͤbet dem der innertichen göttlichen genoffen: und es ihe” 
a den alſo an wahrer Erkaͤntnis aller Crenturen / und ‘alfo ſelbſt an der Erkantnis 
dem götilſchen Weſen nicht ermangelte/ fondern fe den warhn 


a doch die Menſchen ſchon 


arhafftigſten Be⸗ 


2 
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Sine dieſen Warten mit Bep oy 
de! daß ſich nicht gleich das Port der Warheit bey ihnen follen 
ren / UND He damit einen andern Begriff von G Ott abge 
die Warheſt weicht / da trite Irrthum twiederum ein; wo dieſes Licht / 
da nimmt die Finsternis ihren Anfang / und wie nun der Teufel su ſich ſelbſt vera / 
len / und auch die Menſchen durch ſeinen Betrug gegen ſich ſeloſt verfüͤhret i 4 

te es mit gefallenen Kreaturen Gottheit auch nicht wohl anders als 
Natur hinaus ſehſagen: denn wann die Teuffel aus eigner Macht wi 


aft haben: Donn 


GOttes Willen / wolten mehr fen als fie ſeyn / und die Menſchen gar wie Gn 

zu ſeyn begehrten / als muſten fie ihnen nothwendig eine ſolche Gottheit abſaſa / 

die ein und ehen deſſelben Weſens mit ihrem Weſen; denn kein ander Weg ms 

offen / um dazu zugelangen: Und weil nun dieſes eine pure Unmuͤglichkeit; as 

eröffnet et ſich auch an jenen / daß fie ſind Worte der Uinwatheit. 

. Auf — Lügen⸗ Worte nun beruhet ales / was die Heyden di 

heutigen Juͤden und Mahometaner von den göttlichen Weſen glauben fens Ti 

en es gleich unter einem mehr oder wenigern fubtilen Feuer⸗Weſen 

2 fo kommt es doch durchgehendes mit ihnen auf das bloſſe Natut⸗Weſen n 

Denn es en gleich / daß ſie bloß das Feuer⸗Weſen fur, Goͤttlich annehmen / ud 

allem Törperlichen Weſen verſtecken / oder daß fie beydes Materit ud 

Seiſt gleich ewig ſchreiben; ſo iſt und bleibet ihnen dennoch die Einheit ven be 1 

malen bloß das gantze ales der Natur / und die iſt ihnen auch das gu 
daß alſo des Socratis Weſen aller Weſen nicht daß wahre 

ſondern das pure Natur⸗Weſen. Und weil nun nach dieſem agel, be 

die Gottheit in allen Theilen der Welt ausgedoͤhnet / als begreiffen fie oi 7 

Frealur / womit nicht etwas von dieſer Gottheit verwickelt / was eerie W 

nun / daß fie auch ben des von denen Engeln und Seelen verkehrten Vege 

ein Stack göttlichen Weſens anſchredden und das zu de 

ſo weit fie envas Toͤrperliches und Marerialiſches verbunden! Seh 1 

es mit dem gen⸗Wort / und auf die Art hat von dem Vater der nly 7 

bau Het das Heydenthum und derer Lügen⸗Schrifften 


— 


8. 8. Iſtauch nicht zu verwunderr (ais dem m 
bee noch Stunde zu ſo groſſe Gewal au 
wie dot dem Fall der Geiſt der bach 2 
Die menſthlche Seele den munen thats, ale ba fier aug pen 


* 
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lichen Natur auch hor Seeſe half: 
der Geist des Irrthumns (eine Aüſprach watt der ſündlſchen Seele gan: 
gleich von auffen dieſes dem menschlichen Weſen 
jſt angebracht; ſo nahm es dennoch / mit Betpilligung und Beſiebung des menſch⸗ 
Lichen Willen / ſogleich einen ſo feſten Eind 


urt erblich. Welche Sündligkeites denn auch maeht / daß die menschlich 

ihrer Unheillgkeit und Ungerechtigkeit dem Vater der 
nur ſo geneigtes Gehdr gebe / und die gortliche Gleichheit noch immer zu beliebe / 
ſondern / da nun ſelbige Gleichheit nicht durch das Wort der Warheit / (als 
welches in den goͤttlichen Weſen keine Zertheiltheit zuſteht /) ſo fuchen fie durch 
das Wort der Luͤgen ſolche zu beſordern; Und weil nun hierzu / wie geſagt / allge⸗ 
mein die Natur in ihrer Suͤndlichkeit ſtehet; auch der Geiſt des Irrthums ſeine 


1 innerliche Anſprach mit dieſer unſer verderbten Natur Halts als fieht man auch 


me thum hegt im Grunde hichts anders / als das pure Heydenthum. 


f fat durchgehendes die Menſchen auf dieſem Schlage fortkommen. Wie denn faſt 
die heutige gantze Weit ſich dahin verſtehet; Denn zu geſchweigen derer / die 
noch wörcklich heydniſch / fo ſchlagen noch ber dem da hin die heutige Juͤden; die 
gehen dieſem Lüͤgen⸗Worte nach / und im felbigen dem Heydenthum; und ſo ſteht 
me saucy mit denen Mahometanern / und unter uns Tyriſten ſchreiden ſich unſere 
Naturaliſten dazu. Ja durch die he tige Quaker⸗Art / als die in der That nichts 
anders thut / als daß ſie das Heydenthum verhöͤckert / ſcheint (hier das Chriſten⸗ 
fthum allgemein dem Luͤgen Worte nach / und folgendes dem Heydenthum uͤber⸗ 
nugehen / wann nicht G Ottes Hand noch einige bewahrte: Deim das Juaker⸗ 


a 8. 9. Denn daß dieſer Secten auſſerliche Züge der heillgen Schrifft / a 
dem der Warheit / conform ſind / daran hat 


 Fehrens Denn hat nicht der Teufel von je her fi 


hren; 2 i Teufel von als Gottes Affe erwieſen? wi 
Den theure Philippus Nicolai in dieſer Abſicht ſehr Wie 
de. Teufel, ſagt er / zu wege gebracht / die Menschen ſo algemein zu verfuͤhren / 
iſt wohl bedenckens und betrachtens wehrt / denn er hat hiezu eine beſonderliche Lit 
gebrauchet / indem er Gottes Wercke / und dem wahren Gottesdienſte gar be⸗ 

a] Weal und argliſtig nach geaͤffet. Aus der Spiftel an die Debrder ift offendar / 
im Alten Teſtament geredt has 
= big n Mannes Geſtalt erſchienen / b at Er durch 
Traͤnme / Geſichte und Bildnuͤſſen mit ihnen geredt / ha 
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tie 


weniger eingefühtt und un Gebrauch. Wann die Pro 
lbſt der ewige Sohn G Oltes / bey 
und Dafelbige wemend verkündigen; ſo nimmt auch 
feinen Biſd⸗Saͤuſen fuͤr / als worinn er gleichfals 
durch die Oracula ſeinen Willen / und flſſet ihnen eine 
° em eer ſtehen laſſen / ſoͤndern war Ea 
el undd die / fo 
Erde liegen fo findet man gleichen Gebrauch unter denen Heyden 
ges Feuer auf und hielte man ſonſten auch Lampe bee 
altar bom Se 1 


— 


* | 
—— Becket Die G Cir hung und wegung gleich 
| und getröstet wiede dap dy 
 bifrvetten aus fuiftern Gruben / mit Ern Fraenden.feuten/ ſo den 
| ane atiat ＋ bipweilen ot 240 Je 
de orp an Kirchen / Pr 
dnoch ferner drauf achgekommen: Deyn heelten ſich die g. 
racula in dem innerſten de Dorff Das Allerheiligſte niemand 
ſolches von fei den Hepdniſden. Naa keinem als ihrem 


27% 


Das Cavite, 


‘a 


Pa bemuͤhen / groſſe Schlangen in ihre Haͤuſer zu bekommen / und dieſelbigen zu ees 


“bahnen; damit fie keinen Mangelan irgend einem Gut haben mogen. Ferner / ſo 
Schlangen beſchrieben: Und finden 
ſchworne Schlangen in den Rorben 


unt ſchalmeyen tantzen ſaſſen. Zu 


die Schlangen nur die Fremdlingen Ai 


2 


Mab.deOraculis p. 78. g. Scece a 


ſchen Drachen zu Babel / und deſſen 


e 


daß Urim und Thummin iſt bey ihnen gebraut lich geweſtydent Diodorus 
Ficulus bezeuget ausdruͤcklich / daß ihre Hoheprieſter eine guͤldene Kette am Halſe | 
tragen / an der ein Bild gehangen / mit vielen Edelgeſteinen beſetzt / ſo fie die 
Warheit genandt; nun haben die 70, Dollmetſcher das Thummin gegeben 
Warheit: Doct, Luther teutſchet es recht / Licht und Recht. Hlianus bezeuget 
gleichfals / daß die Egyptiſchen Prieſter eine Geſtalt von 1 — 
tragen / deſſen Bild fie auch geheiſſen / Warheit. Und hat. Gott der Eſelinnen 
Mund auffgethan / daß fie ihren Herrn ſeines Fuͤrnehmens beſtraffen muͤſſen⸗ 
ſo iſt ſolchen göttlichen Fuͤrnehmen der Teufel gleichfals nachgekommen / hat auch 
wie (hon droben gedacht / durch gewiſſe Thiere geredet / und ſo vermahnet () 
F. 10. Auch hat er dieſes unter andern gethan durch eine Schlange / fo 
wie ein Hund gebellet; wenn nemlich Tarquinius wird vom Thron — 4 
Wie dann der Teufel / weil es ihm gelungen durch eine Schlange das Menſchliche 
Geſchlecht zuverfuͤhren / als hat er ſich dieſes ſeines zu (einer Boßheit ſo gluͤcklichen ee 
| Inftruments que) noch immer zu bedienet / ſelbige denen Menſchen angeprieſen / 
und ſich unter ihrer Verehrung groß gemacht. Wie ſoſches Christ. Arnold in 
ſeiner auserleſenen Zugabe über des Movers offene Thur zum verborgenen Hey⸗ 
denthum / wenn er von der Chineſer Schwelg⸗ Schlange handelt / mit folgenden 
bekraͤfftiget: Hieraus erhellet Sonnen⸗ klar / ſagt Er / wie ſich der Teuſel noch auf 
den —— Tag in ſeinem ait Sablangen-Balg verkleide; gleichwie auch 
aus der offenen Shur zum verborgnen Heydenthum zu erſehen⸗ iß elend 
dem ſo iſt bewuſt / wie doch die aao 
gehalten / welche von ihnen 
worden. In Meſopotamien ſtachen 
gen den Innwohnern thaten fic (wie ges | 
Dannenhero es eben vermuthlich / daß die Leute dazu. Ihen kein Leid; : 
Danckbarkeit / angebetet. Von dem teufli — 
— | 


* 


* — * 
* > * 
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x 
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Schlangen ober Drache | 


‘ 


— 
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— 
wolten / ſo heing / undemem Gott / oder Helden ewidmet 
te. Defwegen fpridht Ariſtophanes in Pluto: Wo 
veal Und Perfius Sat- 1.6. 112. & ſeq. ziehlt dahin / 
Pinge duos angues: peti; fier 
locns: exerdmejete.’ Solches dat Virgiine 
ö geben / da er ub. V. En. gedichtet / eine Schlange fey aus des Anchilr Grab s fe 
dus einem heiligen Ort / hervor gekrochen. Wie Servius in Scholiis doeh e 
en Ort deutlich genug erklaͤret / und aus ihm lidorus üb. 10. L. Su 
in frene unt eine Schlange unten ath Altar hervor gekommen / 
| ſolches fir ein gutes Siegs⸗Zeichen ausgelegt; datgufer dam 
die Samnites gefibiagen und in ſeinem teufliſchen Aberglauben e _ 
den / bey Val. Maximo, lib. I. cap. 6. G. 4. dabon Rupertus Diſſert. Il. J. 
handelt. Wie Afculapius und Salus in Du 
ch lt vorgebildet worden / iſt zu ſehen beym Macrob. lib. I. Saturn. cap 
| 20. gu dem Ende auch dieMomi(then Kaͤyſer Schlangen auf ihre Münzen ae 
chen des göttlichen Heils / ſchlagen laſſen. Wie ſolche vom Baldo tb. 
de Viperæ natura, in Præf. und Marc. Aurelio Severino, Part. I de Vipers 
Pythia, cap. 3: ſehr herrlich erklaͤrt / und ausgefüͤhret worden. „ | 
% S. 11. Allein es hat ſich damit der Hollen-Hund nicht vergniget/ je . 
wit denen gbtttidhen Seremonien ſeinen Götzen⸗Dienſt bekleidet; ſondem 
uberdem / wie geſagt / jederzeit vorgenommen / fein Lugen⸗Wort auth 
Watheit zu bekappen / und alſo fein Irrthum⸗ volles Weſen / mit den unh 5 
einzuverwickefn um die Menschen zu verführen. 
| Dans ſonderüch bey ihm als womit er auch gar unjeflige von denen 
Denn wie er unſerk erſten Eltern ſelbſt unter dem Vorwand 
Wers being / als wenn Gottes Verdot datzuergangen, um ſieder den, 
belt diefes. Baume anzufeuren“ als durch deffen Frucht und e i 
* fith nun noch bet unde” 


Das KIl. Capisel 


Zꝛſieret es aus mit allen gottuchen Denen btes drauff der Ki chen G Ones ein / die 

mund Luͤgen verborgen / und ſchiebt es drauf der Kirchen 


— 


~ 


Glaubige / zu denen Töchtern der Vermiſchung ihnen 
Syncretismum antraten; Drauff die denn auch durch ſolche Gen 6/2, Nich 
am Leibe und Gemuͤth gleiche Kinder aufferzogen / wie zu ſehen € 3 
der Suͤndfluth hat man an Tharagabfahams Vater 
cretifteny als derdae Belen 
daa allzuſehr verwickelt deßwegen auch Abraham / auf Hottes Beſehtſeines 
ters Familie und Religion miſte verziehen. Und traff darauf der Höchſte m 
dieſer Perſon / wie auch mit feinem gantzem Hauer eine ſolche Entſcheidung von 
allen Volckern und Religionen; nemlich in dem Bunde der Beſchneidung / daß 
damit bey dieſer Abrahams Familie ein ſolcher Syncretismus gaͤntzlich rden 
Wie zu leſen Gen. 1/2). Cap. 1201. ſeq Andaban atet eröffnet ſich von neuen die⸗ 
‘fer Syncretismus, als bey dem das Luͤgen⸗Wort mit dem Wotte der Warheit 
uberkleiſtert gefunden wird: Denn bey ſeinen Theraphim und Soͤtzen⸗Weſen 
laͤſt er ſich dennoch auch der gdttlichen Warheit gemaͤß hören / wie zu ſehen Gen. 
330.49. 53. So iſt auch damit verwickelt geweſt des Jacobs Familie; denn 
ꝙauch der muſte nach goͤttlichem Befehl fein Hauß ſaubern : Wie er denn Gen. 
35/2. befahl alle Goͤtzen von ſich zuthun / und ſich zu reinigen. Mit Micha und 
ſeinem Hauſe war es auch alſo bewandt Jud. 7. und gantz Iſrael iſt mit dieſem 
verwickelt geweſt / auch noch vor der Babyloniſchen Gefaͤngnis ; denn bey den 
Cap. / 4. findet man ausdruͤcklich die Theraphim ihrem 
ottesdienſt einverletbet. Nach der Babyloniſchen Gefaͤngnis aber da hal 

in der vollenkommene Syncretismus in dieſer Abſicht 
S. 12. Und da nur durchgehendes der Heyland zu ſeiner Zeit die Welt res: 
formirte ſo gar / daß auch ſelbſt die Prieſter und Leviten eine $ einigung litten / 
als durch den alle Finſternis / auch ſelbſt der Schatten des Levitiſchen Gottes⸗ 


dienſtes gehoben wurde; denn er ſetzte ſich zum ſchmeltzen und reinigen Malach. 3/3. 
So fand ſich dennoch gleich nach der Himmelfahrt ein neuer — 
nemlich der Simonianismus, wiederum ein / als von dem die Heydnifche und Juͤ⸗ 
diſche Lehre nach der Chriſtlichen wurde temperirt, und ſo des Teufels JPerck 
und Luͤgen⸗Wort auch mit der Chriſtenheit verwickelt: Und dieſes Wort der Luͤ⸗ 
gen wurde folgendes unter der Chriſten Namen in denen Gnoſticis, Nicolai- 
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oder der N ten das Lugens Wort / die heyduſſche 


unter dem Geiſt des Irrihums mit augeſchrieben / 


1 | und iſt eine 
ne Brut von den Bater der Lügen 
ſich auf das deſthe wie uated zuſchem un 
Gregorio C1) ſo hat Dennoch das ſich nich um 
vorgedachten Ketzern fortgeſetzet / und iſt in denen T Myſtiais biß aufs 
— Denn in denen Hecillis, in welchen alle E 


um uropaͤer in die Sai 
wen waren gerathen / da hatzen die Mauri oder Araber in Span 
und in Corduba eine eigne Acaderti angelegt / auf wicher 
ſtateies und Avicenna proſitirt wurden; daß ihnen nicht alende 
ihte Methode, barbaras voces &c i 
Damcken / wie dep gelahrte Jeſiuit Rapin ſehr artig Bewieſen in denen Semtime 
desftavans de tous ies ſieclesſur la docttine dz platon & Ariſtotel p. e 
ſendern die Theologia: Myſtica, die Metaphplcam | 
vrchänden / deren Berſteüung mad auch jehenfanio 
Demin Engeland edinten Arabiſchen Buche pon ibn Thophail, als den Au- 
char von Anfang ſelpſt geſtehet / daß er die Myſteria Philoſophiæ Orients Hi 
1 e wie ſie von wi dim oder Avicenna beſchrieben / vortrage. Nun wic kenn 
1 laugnen / daß im felbigen Buche die Principia Theologiæ Myſficæ vehi 
1 daß eben zu einer geit / da Thomas Aquinas die bs: 
ſo hoch brachte / Bonaventura Thealagiany Myſtian 
vollends recht ins Anſehen gefuͤhret: Und beyde das ihrige aus Spaningehche : 
(ete letztebe fonderlich von Mönchen und Nonnen (weil man dau 
feimeScudiadurfftc) willigſt jederzeit iſt geheget / und mit vielen Silken 
SOUS 
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ret worden. Daher kamen auch in ſelbigen Landen die Alumb 
ffter Ignat ius Higjala, wie Stillingfleet in the —4 
awieſen : Daß / wenn dieſer ſolte wieder in 
noch eine ale Theologia; & mit höchſtem Fuge 


die welche eine alte Secte / deren Mitglied ech 
in church of Rome p. a6 f. ſeq dus 
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Das XII. Ganiteb 


ere. K 


iß die gotttia 


ei 


44 age 


hervorgebracht: 42), 

nach welchem und / 
1 tt denen Geiftern und Seelen; 
Mi dem. der es dieſe Beſchg 
Nac dem urch de Sünde ie Heil 
Sottes aus den. ett, 
lichen Weſen den Tempel G Ottes 
der Warheit von einen an des Menſchen Veiſaud 
a chen menfehlichen Natur en Natur der Geiſt des 

bielte; ſo wolte ; 

udern brach hieri 
970 en ſcüchen 


mit 


1151 


in ſeiner 


unger inden beſchloſſen 


ſo ſcheideten auch G Ott und Menſchen 


als Son ſeiner Gerechtigkeit die ſuündliche 


G) wid p. 104. © jr. Coll Da Proveft. 


ere 
| zu emp 
laſſen: Den 
ſchon / daß der Teufel mit ſeinen Luͤgen⸗Worf ſpfele Die afer, abe 4 
wiſſen die Farben von dem Worte der Wa em zu temperfren / und das 
Wort der Luͤgen damit zu uͤherziehen / daß auch ein erleuchteter zu 
hat / dieſe Schwencke zu mercken: Der fel, Doct. Beyer aber hat Dele Lars | 
| 
| 


g in feiner Perſon bey dem git chen Gerichte ihnen de den 
| tigkeit der hoͤlliſchen Schlangen / auch dacauf des 


um befodert / ja Er ſamdt G Ott dem Vater und dem Heil Geist/ wo 


aber n 


XII. 
hatte. 5p ee 


nahm damit 
nun niemand 
em gefallenen 


125 
nach dein d ndliche Wort / doch in der Liebe / und zu des Menſchenb 


von auſſen / wiederum zi und befoderk ſo das Heil wiederum an te 
Seele nenlch mit ung des Lͤgen⸗Wotts duch ining 
| ie ſogleich nach dem Fan, Kelet fd) dos 
ene Een day und in Rent Geſtalt / und dam / 
der T der Schlangen / ſo er unter eſher beliebten menſchichen Go 
feine! Auſptach an die Menſchen / bietet ſich ihnen an / als der. J ble > 
helt zur Heiligung und zur Erſoͤſung. Verſpncht und 
berheiſſtt ihhen auch / daß leffer Verderbims befinden / fi 
Sein Evangelium / d ſeine Worfe der Warheit von nenen wolmme⸗ 


15. 
ort des Vaters / der ewige Gottes / von auſſen unſern g 

etigbelt/ja daß Er derjenige fer7 der ihnen auch ; 
h/ daß er alsdann thre htigkert bey G Ott wiedaum 


An Wort der Warheit / ihren Seelen wiedeum 


Eßenbild / durch 
ethligkelkund Heiligkeit von innen an 


¢ 


nellen wiederum bre Wohnung bey ihnen nehmen / und fo des Teifez 
bey 5 wlederum een Denn die menſchliche Seele iſt in ni 9 
in der Freyheit ihres — daß es hier wohl aufein 
gewalthaͤtigen Zwang ankommt: Zum Bewegen wird die Hei 8 
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wd: 
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quiche gegen de Sete in nic 
= in Abſicht ihres 


_* 


Auſat gottlid) 


§. 17. So ba 
tein ſeinem 
nach ſeinen BB 
derum die Erſrlin 
Sottes an / fie i 
ſie in ſeinen Wo 
Wort der Warheit 


Sieht man alſo / wie CHriſti alte auch 
komme; Denn wie abt ce Anßprach damit verloh⸗ 
it uns. Man ſieht auch / 
wann es aber von unſerer Seele angenommen, und welches denn iſt 
dann wuͤrcket es auch von innen / und macht uns felig Sac, 0 at. 4 : 
des Geiſtes G Ottes innerliche Anſprach oder deſſen Zeugnis; — 
dem euſſerlichen eingekommenen Worte zu trennen / ſondern ſich un gh gleich 
demſelbigen verbunden halts alſo daß alles was auffer dieſem / wann fm 
eine Quackeriſche und Boͤhmiſtiſche Heiligkeit / fo iſt es doch nichts os D aor 8 
fels innnerliche Anſprach / in Verſtellung in einen Engel des Lichts: Den — 
Lägen⸗Wort / wie geſagt, it nunmehro unferer ſündlichen Seele von innen und: 
vermoge deſſen haͤlt auch der Teufel mit der menſchlichen Seele ſeine Anſprach / 
: innerlichen Queede durchaus nicht zu trauen hat / denn er verfaͤhrt in 
daher man der innerlichen Z ) i | enn er 
dieſer Abſicht allzu liſtig und zu verſtellt; und unſere fündliche Natur iſt ihm alu 
dequem: Darum uns denn auch der Geiſt GOttes ſein Wort der Warheit 
und unſerer Seligkeit ſchrifftlich gegeben / daran wir eine augenſcheinliche und 
unfehlbare Vorſchrifft hatten von ſeinem Willen und Wercken / um ſo des Teu⸗ 
fels Liſt und Vorhaben zu begegnen / und uns fuͤr ſeiner innerlichen Anſprach zu 
huͤten: Darum heiſt es auch: Forſchet nicht in eurer Phantafe ſondern in der 
Schrift / in dieſer euſferlichen göttlichen Anſprach / mit felbiger iſt der Geiſt GOt⸗ 
5 verbunden / und befodert dadurch unſerer Seelen Heil und Se⸗ 
ld nun auch unſere gefallene Eltern dem weſendlichen Wor⸗ 
Warheit Gehör gaben / ſogleich waren ſie auch die gezeug⸗ 
durchs Wort der Warheit / und waren von neuen wie, , 
iner Creaturen: Jac. 1/18. Darauf fing auch der Geiſt 
e Warheit zu leiten Joh. 16 / 13. und der Vater Heiligte- 
er Warheit. Joh. 17/ 17. Sie ſelbſt fiengen auch an / dass 
u lieben / zu treiben / zu erkieſen / darinn zu wandeln / und ihre 
Vercke nachdem Wort der Warheit anzuſtellen / damit gieng alſo ein Licht wie⸗ 
derum auf in ihrer Seele / alſo daß fie die ſeligmachende Erkaͤntnis von GOtt / 
vundibrem ſelbſt⸗eignen / wie auch don der Engel⸗ Weſen / wiederum annahmen / 
die Gottgleichheit fahren lieſſen / in geheiligter Krafft ſich ſolcher ihrer me 
Fffff 


Lind Dies denen Engeln, jafflbſt yon denen Te 


halten / voraus was directe unſere Seligkeit angehet / und das in ſoſcher 
g * A HE angehet / und das in ſolcher 
ligkeit / und in fo augenſcheimlicher Warheit / daß nichts druͤber. gpl 
mehr und der Teufel in feiner Boßheit / und unter ele eign 
und Blut in uns zur Hinderung in Abſicht 
eeten Heil und Seligkeit ſte t / als eröffnet uns auch die Heilige Schtiff dar⸗ 
uber die vollenkmmneſte Warheit / um uns dargegen auf das empfindlichſe zu 
machen / damit wir uns dieſes brullenden Lowens moͤgen erwehren / und uns auch 
für unſerm ſelbſt eignen Fleiſche huͤten: Da wil uns nun der Herr Becker gegen 
den Teufel gang nmſempfindlich wiſſen / und ſucht / nach dem Geiſt des 
des Teufels Reich gar zu einem Nichts zu überführen / und davon eine Phantaſin / 
machen; da doch durchgrhendet die Heil. Schrifft/ als das Wort dee Barbe 
uns / wie unſerer Seile / als eines unſterblichen Geiſtes / alſo auch der Geiſter und 
Egeln / wie auch des göttlichen Weſens / als welche miteinander in unfere labl⸗ 
che Augen nicht fallen / auf das kraͤfftigſte und thaͤtigſte uͤberfuͤhret; Denn um 
Das Materialifthe iff die Heil Schrifft nicht eben ſehr bekuͤmmert / weil unſne 
Viune noch davon de en Abdruck einnehmen / darͤͤber dann die Seele da⸗ 
steller; Allein well in denen geiſtlichen Sachen die Seele keien Devt 
von denen Sinnen genieſſet / ſondern gantz allein und als verlaſſen handelt; “ 
Amt die göttliche Warheit unſerer jetzigen fo verderdten Natur / voraus darin 
huͤlffe / und eröffnet uns wie bon Ott / und unſer Seelen alſo auch von dan 
Engeln / d wohl guten / ats böſen / ihres Weſens Daſeyn und Beſchaffenheil l 
nach dieſem Worte der Warheit nun / iſt unſere Lehre von denen Eugene 
18. So ſtehts um dieſe Sache / daß alſo der Hen Bau 
hendes irrig / und bey weiten es ſo nicht bewandt / wie er Cap. 24. vom wt 
giebt; Als welches geplander uns durchaus nicht trifft. en ee 
S ahenet / daß unfere Lehre / von dem Teufel und deſſen Reich / Schrift 71 
ſelgendes nicht wieder die VBermmfft. So wird auch bepuns we 
chhin von allen auch denen gelehrteſten und erleu manch pia 


glaubet / was nemlich davon der goͤttlichen Warheit gemaͤß; ſtehen auch l. 
zu keiner Verleitung / nicht gegen ſich 2 gegen anbe demea 
ex der Herr Becker, So ſſt auch nach fenen 
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Das XII. Capitel. 
Herrn Beckers Fol ter denn anders als irtig darinn 
Gottesdienst Böͤhmiſche Doͤrſſer / wie hat er denn ane 
pe Denn freylich iſt der Heyden hiloſo 
der Brunn ihres Gottesdienſtes / weil ſelbſt ihr GOtt / das Natur So- 
crates kam nicht ſo wohl ums Leben / daß er nur eine⸗ und war die da 5 ene 
geglaubet / ſondern weil er der Pöbel Secte ſich wiederſetzte; alſo d 
in Abſicht der damahligen Heyden anzunehmen / wie die Quaker gegen denen 72 
piſten stehen / als die auch der Papiften Bilder⸗Weſen derfluchen / und doch ei⸗ 
nen jeden Phamtaſten unter ſich flr göttlich ausſchreyen. Was er g. 4. von dem 
Brille des Berſtandes ſagt / ſo ergeht die freylich in vielen Sachen wie ich erwie⸗ 
fer habe in meinem Altar der Atheiſten p. 38. Cap. 8. als woſelbſt gehandelt wird / 
woher es komme / daß die Menſchen ſo gar wenig fallen und dencken auf das hoͤch⸗ 
ſte Gut; noch ſich drum bewerben. Und p. 215. §, 8. wird erwieſen / woher es 
komme / daß man der Seelen ihre Wuͤrckung nicht zuſtehe: Und p. 284. Cap. 16, 
wird dargethan / woher es komme / daß durchhin in fo vielen Sachen geitret wer⸗ 
de / wie ich denn auch Cap. 17. erwieſen / wie ſolchem Weſen zu degegnen. Allein / 
daß nun auch unſtre Kirche an denen Geiſtern ſolte irren / und darinn bloß einer 


SGeconheit des Glaubens nachkommen / darinn irret ſich der Herr Becker / alt 


der zwar hiemit ſucht die Scyllam porbey zuſegeln / geht aber an der Charybdi zu⸗ 
ſcheitern; Wir aber ſeegeln bende ſicher vorbey / und kommen wie in ubrigen als 
len / alſo auch in dieſer Abſicht / dem unfehlbahren goͤttlichen Worte nach / wel⸗ 
ches denn auch nicht fehlen / noch Schiffbruch leiden laͤſt: Denn ſelbſt der Herr 
Becker verfüͤhret nur ſich und andere / durch das glaͤſerne Auge (eines Vorurtheils. 
Wie es denn durchaus wieder die Warheit / wann er S. 5. ſchreibet / daß das / was 
unſere Kirche von denen Teufeln glaubet / nicht Schrifftmaͤßig / noch daß dieſelbe 
die Urſache von ſolcher unſerer Meynung ſey: Denn daß dieſe oder jene particu- 
lare Meynung wohl von dieſem oder jenem Menſchen wird mit untermiſcht wie 
ſelbſt von ihm geſchicht / das benimmt der Warheit nichts. Laͤppiſch aber faͤllt es 
aus / wann nach ſeinen §. 6. unſere Lehre von denen Geiſtern ſich ſoll herholen aus 
dem Popangen und fluchen der Menſchen: Denn fo muͤſte es daſelbſt auch die 
göttliche Warheit hergeholet haben / als die durchqus hierinn mituns einig / als 
hr} Es wird auch von denen Gottloſen 
muſte auch die Lehre von G Ott daher ihren Uhr - 
. 19. Was den 7. betrifft / ſo man bey uns denen en 
erſt die Catechifinus ilch ein he man fie 
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daruͤber des fel. Doct. Bajerus Differt. de Omnipræſ: Chrifti 


wre 


aoe bey vielen Schulen unter uns ar 


* 
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auch 
(1) 
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Man davon nichts. 


fiche das dich nachaelyendes eröffnen. Was dem Plato Dazmones Sah 
Damones, nur wie fie bey dem Platone falſch 
ach der 


arbeit“ för Geijter und Teufel angeſchrieben. Der ien 


ymæra von denen nicht berhandenen Buͤchern und deren Verſtande / 


bet zu gedencken. Was g. 10, 
Sonnen Sczuſtand⸗ fo iſt ſelbige zwar probabel, aber nodynichtdemonttrn, 


Und bleit der Erd⸗Kreyß wohl ſtehen. So hat auch Carteſius ſo wenig 


fe pom Platone in gedachter Abſicht / als Bellarminus wegen des Fegſeuert / au 


3. Cor. 3/ 13. Paul Ausspruch Rom. 19. kommt mehr deren mnt den 
ſich findet in meinem Altar der Atheiſten pag. 329. Und was benimmt dieſe de. 


Warheit in Abſicht der Geiſter Weſen und Daſeyn / daß hie oder darinn geit 


ire ? Keiner als ſelbſt der Herr Becker leret gröber wieder die Geiſter / ſnd abe 


um keine Geiſter? Was Er g. 11. von dem Auguſtino und Origene anfiltl 


ſo iſt Er gegen beyde / voraus gegen dem Origeni nur ſelbſt allzu irrig / und hab 


wir droben gehort / daß wir in dieſer Abſicht / der erleucht⸗vernuͤnfftigen Lehre de 


Vincentii Lirinenſis folgen: Daß man mit der Kirchen nach ihrer algemenn 1 


Catholiſchen Lehre / die Lehrer annehmen / und nicht mit denen Lehrern den wah 
ten Glauben der Kirchen verlaſſen muͤſte / was uns Lutherſche nan 
gegenwart E betrifft / Serer Er §. 12. gedencket / ſo wolle man m. 


wird daſeldſt dieſen theuren Mann / wie auch ſonſt durchgehendes in feinen © : rf 
ten / einen fo faubern Philoſophum als Candidum Theologum pene 1 


der Herr Becker in keinerley Abſicht das Wafer reich 


(nempe quid materiale & Ideale verbi) angeht“ ſo kan man dane 
ba man en pag. 156. 157. 189.224. 245,235.23 


- 1G) vid. Rechenberg pereruditam Diſſertat. de libr 
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die heydniſche Bl, 
. ind was den Mißbrauch / defen Er ſo wo l in dieſen 0 
5.8 it / angeht / ſo benimmt dieſes der 
sade feinen g. 9 anlanget / fo mag es bey ihm ſo zugehen yy 
verninnmt mt man davor So werden auch die beyden Spruͤche ß 
%/ bey denen Unfeigen lange nicht unter fo groben 
Gnd Cörperſichen Begriff gezogen / als Er vom Munde giebt; und wie ſeyy ber / 


ittelʒ⸗ ſo werden fie uns von der Heil. Schrift / uud ds 


da man in dieſer Abſi bieleſcht vergn gende Sachen 
ſelnen S. 13 eil ich derſelbe auf des andem 
J. 10. Was ſeinen S. 73. betrifft weilſich derſ 


ee. Was g. 10. des Copernici Meynung betrifft wegen de a | 
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Nach (einen F. 14 lautet es als wenn es keine unter denen Theolog! 


mehr gebe / die Mathefin verſtüͤnden / als bloß Er der Herr Becker. Was die 


gründlicher Erweſſung / und wie man zu der 


ö in meinem Altar der Athei⸗ 
dune gelangen / darüber kan man nachleſen in meinem Altar der A 
4 — 322. wie auch in denen 5. vorhergehenden 83 
als von Cap. 13. P. 260, an / daſelbſt man vergnügende Nachricht hieru — 
vorfinden. Und hat meine Feder bißher erwieſen / wie falſch / wie — un 
wie verlaͤumderiſch der Herr Becker darinn verfahre“ wann Er abermahl in ſei⸗ 
nem §. 15. vom Munde giebt / als wenn die Lehre von denen Geiſtern bey uns aus 
dem Heydenthum hergefloſſen / als die von dar zuerſt denen Juden / und beydes 
von Juden und Heyden zu denen Chriſten uͤbergeführt. Wie denn auch ſelbſt 
dieſes Capittel weit ein anders zeiget und bezeuget; Alſo daß keine unverſchaͤmtere 


und mit gröbere und augenscheinlicherer binwarheit verwickelte Auflageſemabls 


wieder die Chriſtenheit und die goͤttliche Warheit ergangen / als hiermit der Herr 
Becker fuͤrnimmt: Jrrig iſt er gegen fic) ſelbſt / und bey Diefer (einer Unwiſſenheit 
wil er dennoch andere lehren / und fie eines Irrthums uͤberfuͤhren. Er thut durch⸗ 
ehendes nichts / als daß er mit ſeinem verwickelten Gehirn die Kertze der Warheit 
10 auszuleſchen / noch wil er dafur angeſehen ſeyn / als blaſe er ſie auf. Da er 
elbſten Stockblind / wil er dennoch alle Welt eines ſchwachen Geſichts beſchul⸗ 
digen. Da fein Eulen⸗Geſicht zu ſchwach fiir den Tag / da wil er / daß auch alle 
Welt / ſich mit ihm ſoll zur Nacht der Unwarheit und Unwiſſenheit wenden; 


1 und kan nicht leiden / daß fie bey der Sonnen⸗Licht / als am Tage / und bey der 


Warheit einhergehen: GOtt hat darum ſeine goͤttliche Warheit als ein Licht als 
tler Welt auffgeſteckt / damit man mit ſeinen erleuchteten / als Adlers⸗Augen das 
1 eich der Finſternis recht wohl möge einſehen; Allein / da wil er daß ſich unſet 
| eſicht nicht kraͤfftiger als eines Maulwurffs gegen dieſem Reiche ſoll bezeigen / 
und nur immer als unempfindlich darinn wegwuͤhlen. Er iſt als unſinnig gegen 
der Warheit / daſoll nun alle Welt mit ihm zu gleicher Tollheit treten / wil man 
anders von ſeiner Phantafi fir klug paſſiren. Nach ſeinem §. 18. wil Er uns mit 
Gewalt heydniſch wiſſen / da doch Er ſelbſt nicht verſtehet / was heydniſch iſt: Und 
nach ſeinem 7. f. ſollen wir noch Paͤbſtiſch ſeyn / da doch Er vielcnehr Paͤbſtiſch⸗ 
She denen die Jeſuitiſche Practike darthut / daß fo wenig ſie / als der Herr 
decker / in der That Teufel und Engel glauben. So ſind auch lange nicht einer⸗ 
ey der Heyden Zauber⸗Weſen / ihre Oracula und Geſpenſter oder örſcheinungen 
der Geiſter / mit denen Paͤbſtlichen Miraculis, Fegfeuer und Seelen⸗Geſpen⸗ 
ſiern; Denn dieſes find Phantaſien; mit denen Oraculis, thaͤtlichen Erſcheinun⸗ 
gen der Geiſter und uͤbrigen Zauber⸗Weſen rf 1175 weit eine and 
* 


ere Beſchaf⸗ 
fendeit; 


>» 
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ne Das XII Capitel, 
itz Diefe bezeugen von ſich eine thattidye Würckung 
ſich von Menſchlichen Wuͤrckungen nicht derſchrelben, 

nicht ſcheinen zu uͤbertreffen / ſondern in der That überteeſn / 


bekennen fie unumgaͤnglich eine ſelbſtäͤndige Verſtaͤndlichkeit / und my 


Geiſter. Die Sprüche Heil. Schrift / die dev Herr Becker in dieſemnd 
K. 18. anziehet / paſſen zu / wie des Teufels bey der 
So haben auch O. Luther und Calvinus in ihren Schriften 
f° viel Verſtand gezeiget / als der Herr Becker / und voraus was 89 078 
euchteten D. Luther betrifft / als welcher den eigendlichen Verſtande von der sits 
lichen Warheit durchaus nachgegangen / auch nach ſelbiger unſere Kirche ven 
dem Pabſtthum gereiniget / und da er nun im uͤbrigen allen nicht blind gee 
wie mag ihm denn ohne die hoͤchſte Unverſchaͤmtheit in dieſer Sache eine Blind 
heit angeſchrieben werden? Und da voraus unſer ander Martinus, nemſchde 
gleich fals ſo hocherleuchtete Ohemnitius, dem Pabſtthum bey uns das gatausge / 
ſpielet / und daſſelbe ſo unter die e daß fein Haupt noch dieſe uw 
de empor ſchwebet / als der biß auf heute zu noch von keinem der Paͤbſtler widerlegt 


wie hatte doch dieſer fo erleuchtete Manny auch dieſe Luncke laſſen ſolen wan J 


durchaus die kehre von denen Geiſtern falſch? Uber dem / wo eröffnet ſich heut 
zu Tage ein Mann / der der Heil. Schrifft mit erleuchtetem Verſtande und uv 


chen fo theuer verdiente D. Sebaſtian Schmidt / und dennoch was bezeugen und 


derdroſſener Ardeit / aus Liebe zur Warheit nachgehet / als der umunfere K, 


bekraͤfftigen ſeine Schrifften mehr / als eben dieſe Warheit? Wie er denn / an 1 


man des Herrn Beckers Schrifften dieſen Mannzur Seite ftellet/ da fievoncy 
ner Materi handeln / als von denen Woͤrtern Ruach, Malach und derglecen 
Englischen Benennungen: Wer ſieht nicht / wie nuͤchtern der Her Bure 
Dieſer Abſicht für dieſem Manne? Wie ſich denn ſolches nachgehndet wd 
erbſfnen. Daß der Herr Becker F. 19. den Satan dem Antichriſtuchtwünt 
Seite geſtellet wiſſen / raͤumbt ihn dieſerwegen eben ſo wenig dem Pabſichum als 5 
ſelbſt ſeiner Schrifft und Perſon aus; des Apoſtel Pauli Worte liegen daſebſt 
klar und deutlich genug / daß nun aber Er dieſes Licht nicht leiden kan, foindern fete 
nen Augen zu ſcharff faͤllt / das offenbahrt an ihm nur Cufensund Mare 
Art; und wird fein fladdern nimmer denen Adlern wehren / daß fie dieſer! 0 
nen mit geraden Augen nicht ſolten einſehen / und nach der Vorſchriff ihre a 
digten abfaſſen; wie er denn eine rechte Schandfeder (aft flieſſen / wann er fe 
ſchreibet. Daß / weil das Vole gerne von dem Teufel hore/ he 
Schuld ibrer kniß handlung auf ſeine Schultern zuſchieben / oder 


— ‘ 
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et man es fur eine Vohl⸗ 
Sieg wider ihm zu ruͤhmen 2c. fo achtet man es fur eine 
— 2 Gort nicht allein leichtfertig zu nennen / (der Here ſchelte 
dich Satan / der du dich der Chriſtenheit zur Rechten ſtelleſt ſondern wd 
den Teufel ſtets darbey 2c, denn machts nicht der Apoſtel Paulus Eyheſ. 
und anderwerts eben alſo? — 
6. 22. Darauf nun verfaͤllt Er §.21. aufs Lament 
daß man mit ſo viel Vorurtheilen komme zur Auslegung und Erklaͤ⸗ 
rung der Schrifft; umgekehrt / ſo wird ein Schuh daraus; wie ſich denn dieſes 
bißher / und auch folgendes an ſeinen Schrifften wird eroffnen. Und weiß er ats 
nd zu dem Berge Zion / und zu der Stadt des lebendiger 

liſchen Jeruſalem / und zu der Menge vieler tauſend Engeln rc. Ebr. 12/22. als 
dahin wir geleitet werden von dem Geiſte der Warheit / da er dem Geiſte des Irr⸗ 
thums folget; denn diefer bringt auch an ſeinen Ort / aber nicht an den rechten. 
= — dieſem ſagt / daß dem — — 
urch fo viel Ginderungen durchbrechen / und hinter ſolche Sachen 
kommen wil. Die Welt und ſelbſt der Teufel ſtehen in noch mehrern Eiffer / 
und Arbeit zur Boßheit: Doch ich wil einen Schrifften noch ferner nachgehen; 
da denn warhafftig ſich darinn mehr Greuel werde eroͤffnen / als ſelbſt Ezechiel 
Herrn Becker rifften / ſind mit Bildniſſen eines phantaſtiſchen Wurms 
erfüllet/ eitel Scheuſal der Ungereimtheiten nimmt man Dafa — ſein Vor⸗ 
urtheil ſtellet durchgehendes Götzen auf / fir denen gleichfals viele Manner und 
Elteſte des Hauſes Iſraels ſtehen / und dieſem ſeinen Fuͤrnehmen raͤuchern / da 
denn in ihrem Beyſtande gleichfals ein dicker Nebel aufgeht / als die dadurch nur 
Finſternis mit Finſternis haͤuffen Ezech.8/ 10. 11. Er gibt auch vom Munde⸗ 
daß er die Schrifft wolle erklaren / aber fo / als ob fie niemahls erklart 
waͤre / ſonſt gings auch nicht an / weil gar zu viel erleuchtete geſunde Augen ohne 
— Brill eigner Philarti dieſer Spur nachgegangen / denen freylich der Herr 
nicht ſolgen kan / wann Er anders ſeyn wil / wo fein Voruriheil ſich 


S. 23. Zum Beſchluß lamentirt Er von nenen / daß die Proteſtanten 
allzu ſehr mit dem Pabſtthum verwickelt / und zwar in — — 
ſtehern; denn Er beſorgt ſich / daß {ein Quarck übel werde aufgenommen werden/ 
und daß Er mit (einer Lapperey nicht nach Wilen werde durchkommen: Allein 
ich halte dafuͤr / daß es in dieſer Abſicht beffer waͤre / daß wir noch mehr Paͤbſtiſch / 
und daß nicht ein jeder Macht hatte (eine phantaſtiſche Grillen offentlich ans Licht 
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zugeben; denn auf die Art würde viele Schwermerey bey ihrer Geburt erſoche / 
al ‘Phantaft feine Lappereyen an den 
denn nicht fo albern können ausfalien/ dag ſich nicht einige Käuffer davon n 
angedert, Und warhafftig weit beffer wäre es geweſt / daß dieſe des Herm W IE 
Kere Schrifften nimmer wären an den Sag gekommen / denn durch Unwarhit 
ſich ſelbſt Nuruh aufbuͤrden und in Schande Ehre ſuchen / eröffnet nur ein Gch / 
das mehr dick an Phantaſi als Verſtande. Wie Er denn auch nicht ufo n 
tes Gnade / ſondern in der Kuͤnheit damit fort gegangen; Denn kein ener ae 
Grund⸗Satz von Warheit iſt darinn enthalten / ſondern durchhin ſind es Ju / 
mer; Entweder Er iſt ein Ignorant, oder auch muthtwillig irrig. Wieden — 
nicht die Vieiheit und Tieffſinnigkeit der Schluß⸗Gruͤnde / dieſes (cin Wag 
zu widerlegen fiver machen / ſondern die Vielheit der Ungereimheiten / macht pur 
das Werck verdrießlich; und glaube ich / daß ers darum zu ſolcher Gröſſe aufn 
fühet / damit einem für der Arbeit möchte grauen / die ſonſt weit enger hate ku, 
nen eingezogen werden. Denn wann gleich dieſes fein Schreiben nöthigwan / 
witz Er ſagt / was das Vorhaben betrifft; ſo iſt dennoch lang aler Qunſck r 
daxinn enthaften / nicht ndthig. Allein ein Wolff ſchafft noch mehr Nutzen we 
allgemein ſchaͤdlich Er auch ſſt / als dieſe des Herrn Beckers Schriff. Dan 
worzu ſoll der Welt noch eine vermehrtere Finſterniß? Hat uns nicht eben 
darum durch dis hertzliche Barmhertzigkeit beſucht der Aufgang aus 
der Sobe: auf daß er erſcheine denen / die da ſitzen in Sinſternis und 
Schatten des Todes / und richte unſere Siffe auf den Weg des dried! 
Solches aber ſucht nun Herr Becker zu wehren / als der ſeine Schriften zu nichs 
als zur Unruhe und zu mehrer Verfinſterung / in denen enthaltenen Unwarheirn / 
angeſetzt: So gereicht auch dieſe ſeine Schrifft mit nichten zu GOttes popes 
Shee/fonderi vielmehr hoͤchſter Unehre / als der dem Hoͤchſten eines fine | 
Geſchoͤpffe ſucht zu berauben / und alſo deſſen Gite und Allmacht zu 
da noch uͤber dem ſelbſt die göttliche Warheit es bekraͤfftigt / Er um folded unt 
ſtoſſen / dieſelbe mehr als raͤdert; Wie kan ein ſolcher fuͤr G Ottes 
So befodert auch ſeine Schrifft durchgehendes nur Schiffbruch des 77 6 
nen Glaubens / und wieget die gottloſe Welt durch Sicherheit in den che | 
- Findanch dle Fruͤchte / die bißhero davon ergangen / holliſch; und wie kan Ae 
ſehn der Geiſt des Irrthums / womit dieſe Schrifft durchhin erfülle / waß 
bon fich ts als und Beebe, 
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mit der beſtehe daß 
Engel ſeyn. | 


§. 1. 
n nun gleich hiermit des Herrn Beckers Weſen ſchon gaͤntzlich übern 


Hauffen liegt / alſo daß dem ubrigen nicht noͤthig nachzugehen: ſo wil 
55 — weil es eben daſelbſt zu erſt mit ihm auf Beweiß ankommt / 
auch das jenige / was zu dieſer Sache eigentlich gehdret / vor mir nehmen: Denn 
ſonſt iſt vieles da / welches gar nicht zur Sache dienet / und nur eine unnothige 
2 Weitlaͤufftigkeit wuͤrde nach ſich ziehen; da das Werck ohne dem mehr als zu 
wiecitlaͤufftig und verdrießlich. Die Summaria von ſeines Andern Buchs Erſten 
Cap. lautet alſo: Die Beſchaffenheit der Streitigkeiten feſt zuſtellen / ſo 
muß man unterſcheiden / wie weit allhier die Vernunfft oder die 
Schrifft den Weg zeigen muͤſſe. Beſſer waͤre es / daß Er beydes der Ver⸗ 
nunfft und der Schrifft Folge leiſtete / als daß ſie ſich nach ſeinen Vorurtheil muͤſ⸗ 
ſen anſchicken; denn ſo 2 bey ihm nicht ſo viel Verkehrt⸗ und Ungereimt⸗ 
heiten hervor thun / als thun; Wie ſich denn ſo gleich S. 3. eroffnet / auf welchem 5 
Fuß Er fortkome; Denn da ſetzteer / daß nicht durch unſern nat uͤrlichen Ver⸗ 
ſtand fey zubegreiffen / daß Geiſter ſeyn koͤnnen. Wie kan Er nur das wiſ⸗ 
ſen? Denn Er hat ſich ja mit ſeiner Vernunfft bißher noch nicht daruͤber er⸗ 
ſtreckt? und wie? wann ich ihm entgegen ſetzte / daß durch unſern natuͤrlichen 
Verſtand zu begreiffen ſey / daß wuͤrcklich Geiſter ſeyn? Heiſt aber das nicht bloß 
nach ſeinen Vorurtheil verfahren? Was Wunder denn auch / daß da Er ſeiner 
Vernunfft ſich nicht weiter bedienet / als was fein verkehrter Will ſchon bey ſich 
feſt beſchloſſen / und alſo gezwungen fortkommt; daß auch alle 


e Sachen / wie ver⸗ 
dünfftig fie gleich von ihm werden vorgebracht / doch nur eine Unwarheit deſo⸗ 
dern: Denn Er wendet nur alle ſeine Vernunfft zur Unvernunfft an; fein Wille 


iſt da / daß keine Oeiſter ſeyn / und nach dieſen ſeinen Willen / und ni / wie es die 
Sache oder die Warheit erfodert / muß ſich nun auch ſeine — — und 
ſich daruber bearbeiten; die denn auch ſolche Umſchweiffe nimmt / und ſo ſehr dar⸗ 


uͤber ſehwitzet / daß ich glaube / daß fie ſich ſelbſt bey dem Herrn Becker ber di 

ſein Vorurtheil beſchwere. §. 4. ſagt Er / daß unterscheide — — 
den Geiſtern in Gottes Wort werden geoffenbahret / davon der ngs 
tůrliche Verſtand auſſer dem nicht die geringſte Erkaͤntnis hat; wa rum 


Ggggg — denn 
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denn auch nicht die Heil. Schrifft der Vernunfft vorge enn? als der ohneden 
die Oberſtelle gebuͤhret / weil ſie / was dieſen Punct — die Ber 
zu rechte helffen / wo die ſtill ſtehet. Allein was iſt es zuverwundern⸗ daß einer beym 
verkehrten Vorurtheil / wird auf verkehrten Wege gefunden Nach feinen d . wl 
er / daß die Schrifft nicht eben auf fein gut Philoſophiſch fortkomme. 45 
glaͤube / daß den Herrn Becker das eintzige Buͤchlein Hiobs beſchaͤmt macht & 
darf man auch des Moſis ſeine Natur⸗Kuͤndigung nicht von denen Egyptians, 
ſchreiden; Denn auch von denen gottſeligen ſeiner Vorfahren find geweſt 
Geheimnuͤſſen der Natur nachgegangen / und auch verſtanden. Und wie? Wen 
die Egyptier von Abraham die Wiſſenſchafft von des Himmels⸗LKauff hittenciw 
geholt? Und daß ſie dem Joſeph vieles zu dancken? Allein weil die heilige Shit HP 
mit (eine in Vorurtheil nicht ſo eben einpaſt / ſo muß fie ihm auch wenig vernunf⸗ ie 


J. 2. F. 6. verfaͤlt Er auf die Sprache / und wil daß mehrenthels 
der gemeine Mann Meiſter davon; Was die Populair - Sprachen be/ 
trifft / kan mans gelten laſſen / nicht aber in Abſicht der Hebtaͤiſchen: Dan 
Adam in ſeiner Unſchuld war nicht poͤvelſchen Gemuͤths / und noch weniger if 
der Hoͤchſte dahin zuziehen / der dennoch der Urwuͤrcker davon: So kömmt es 
auch mit der Benennung / womit Adam in Paradiß die Thiere und ale ubige 
Dinge belegte / auf keinen bloſſen aͤuſſerlichen Schein / ſondern feinefowneife Cte _ 
le drang auf die innerliche Eigenſchafften an / und fafte darnach ein gewifies Go 

laut ab / ſo er mit ſolchen ſeinem Gedancken verbandt; Denn ein Won it en 
gewiſſes Gelaut mit gewiſſen Gedancken verknuͤpffet: Wie weißlich er lun t 
der Erkaͤntnis der Dinge in ſeinen Gedancken verfuhr / ſo weißlich auch mit dem 
Gelaute / ſo er mit ſolchen ſeinen Gedancken wolte verbinden / und alſo mit der 
nennung. wie es hiermit eigendlich beſchaffen / daruber Fan mannachleen 

| in meinem Altar / derer Atheiſten Lib. 2. Cap. 3.§.8. p. 156. Wie auch aes 

| ſeq. da man andere und beſſere Unterrichtung wird vorfinden. Wiss, 7: Un 10 

von denen Woͤrtern / Ruach, Malach, Angelus, Diabolus een 

| auffs Tapet gebracht / davon wird nachgehends zu ſagen ſeyn. Nac ene wi 

| 9. ſo müſſen wir freylich über den Verſtand der Worte zuerſt einig ſeyn per Be 

| a anders in der Sache richtig fort wollen: Darinn aber irret warlich det 111555 
13 Cekrr / wann Er meynet / daß denen Engeln in Heil. Schrifft N bet Cherab 
| 

| 


und ihnen allein zugehbrende Benennung werde beygelegt. Das 

iſt ihnen allein eigen / und obgleich unſer Deutſches Wort Engel 1 
herkommt / fo auch einen Geſandten ausdrückt foba enn 
denen 


ſere Sprache und der Gebrauch das Wort Engel / allein 
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Eig Sheraeben : ſo gar / daß in keinerley Abſicht etwas anders drunter be⸗ 
a bie Geiſter; keine geſandſchafftüche Vereichtung von 
Menſchen wird bey uns damit belegt“ ſondern die verfallen mit einander unter der 
Benennung von Abgeſandten oder Geſandten. Seine übrige S. dienen nur zur 
Weitläufftigkeit / und nicht zur Sache / darum wilſich ſie uͤbergehen: Denn ich 
nehme mit ihm an die Definicio von einen Geiſt und eib / die er §. 14. ſetzet nett 
lich daß ein Geiſt fey eine verſtaͤndige / ein Leib aber eine ausgeſtreckte 
Selbſtaͤndigkeit. Unter Engel und Seele aber treff ich dieſen Unterſcheid / daß 
zwar beyde Geiſter / aber dieſe mit leiber weſendlich verbunden und jene 
nicht; und was er dieſerwegen von der Vollenkommen⸗ oder Unvollenkommen⸗ 
dee rs, mit einſchiebet / davon wird ſich auch die Warheit an feinen Ort er ⸗ 
offnen. 


F. 3. Cap. 2. verfͤͤllt er auf die Erkaͤntnis Gottes. Weil ich nun davon 
ausfuhrlich in meinem Altar der Atheiſten / voraus im ro, 11. und 12. Capit. Lib. 
2. geſchrieben / wil lieber den geneigten Leſer dahin verweiſen; als mich hierinn 
Kuͤrtze halber laͤnger auffhalten weil es ohne dem eine Sache iſt / die zu dieſem 
Vorhaben wenig beytraͤgt: Wie denn der Beſchluß von dieſem des Herrn Be⸗ 
“evs 2. Cap. gnügſam zu Tage legt / daß ers nur zum Betrug und zur Verfüg⸗ 
runghabe hergeſchrieben; als wenn unſere Kirche / ja die gantze Chriſtenheit / die 
nur Teufel glaubet / mehr als einen GOtt anfeste. So wiſſen wir auch / daß 
das göttliche Weſen ſo wenig im weſendlichen Vergleich ſtehe mit des Menſchen 
Seele, als ſelbſt der Leib; ſondern daß es ein gantz weſendlich entſchiedenes von 
allen Creaturen / ſie mogen Geiſt oder Materi ſeyn / und daß diejenige / di f 
zuſtehen / pur heydniſch 
vird ein Natur⸗Gott draus: So nennen wir auch den K ochſten aut 
den Schlag Geiſt. Wie Er g. 2. vom Munde gi er Oochſten auf eben 
uch abe Daf bade 
nemlich eine verſtaͤndige Selbſtſtaͤndigkeit / und G Ott / vom glei 
daß Himmel und Erde in Gottes Auge keine und 
unferer Jugend aif Schulen Dann bie be 
chen Dinge trifft ſich nur nach denen Sinnen / derer aber der Ht yen cag 
braucht: Ja ſelbſt unſere Seele weiß an und fuͤr ſich von dieſer der nicht ge⸗ 
ſheidung nicht als daß einige wohl eder übel riechend; nur w 5 
Sinne Empfindung druͤber uetheilt: Denn ſie weiß von keinem 85 Nenad) ihrer 
weniger gilt denn nicht dieſe Emſcheidenheit der Materi bey den n 


dann auch der Kleinſten und für M big ys roſſe ? 
der Meingten und für Menschlichen Sinnen der e HlenGott Der 


ls der grdften und wor ⸗ 


woht achtet und (eine drüber führer, allerunwuͤrdigſten 
digſten. 
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Digften, Schleeſſen derowegen auch ungeſcheuet und getroſt mieden an 


daß keine Götter oder Regierer der Welt mehr ſeyn as 

Wann er aber nun hierauf Cap. z. ſagt / derhalben iſt kene Utah. Ov 1 

dencken / daß einige Dæmones, halb⸗Goͤtter oder Unter⸗Hoͤtter fy 


begehet er Darinn einen lautern Betrug. Denn daß Demones ſeyn Habu 
Bhero Dandareifflich gemacht / daß aber dieſe Dæmones ſolten — 1 5 
das ift Heydniſch / und ergehet nach dem Luͤgen⸗Wort / trifft auch uns Cheifa 
durchaus nicht / als die wir nach dem Wort der Warheit fort kommen: Gid 
alſo der Herr Becker in dieſen feinen z. Capit. keinen Scribenten / ſondern blaß h 
nen Verlaͤumbder wieder die Chriſtenheit ab: Denn was gehet uns der Heide 
Natur⸗Gott / und folgendes auch ihre Halbgoͤtter an? wir bekennen den jeho. 


va, eine weſendliche / unendliche und unzertheilbare Selbſtaͤndigkeit. Se waß Hi 


auch unſere Bibel / wie auch unſere Syſtemata von keinem blatoniſchen Ideenoie 


Ariſtoteliſchen Intelligentien; aber wohl von Engeln: Und kommt ertecht u 


warum die Weiſen diefer Welt / auſſerhalb der Schrifft und Oſſn / 


bahrung / ſchon vor Alters drauff bedacht / daß Geiſter waren; woſt ; 
pict auch zugleich durch ein ſchimmerndes Licht / fo fie mit der Jet Bae 


durch die Ritzen der Tempel-Thire Gottes beſtrahlend / ſeyd dende He 
hden mit der Bibel unter die Heyden ausgebreitet waren ſind g He 
ſtaͤrcket worden: Wenn nicht der Herr Becker die Brille ſeines Vous 
auffgeſetzt gehabt wuͤrde er nimmer fo geſchrieben haben; Denn daß Geile ow 
iſt eine goͤttüche Warheit / davon in der Natur das Weſen verhanden / dite 
nicht ein Schimmer von dem göttlichen Licht / ſondern eine unfehlbare Wache 
Und wie nun das Heydniſch / daß dieſe Geiſter ſind zu Halbgoͤtter gemacht / al 
auch das. Heydnifeh / daß fie find fuͤr Mitler angenommen / worwiede ale 
spa ſelbſten / wie droben gelehret / und auch unſere Kirche algen 
So ſind auch der Paͤbſtler ihre Heiligen / und der Heyden ihre Damonesn * 
eins / ſondern der Heyden ihre Helden kommen damit uͤberein / daß eb alfomitve 
Herrn Beckers 9. 4. bey weiten feine Richtigkeit nicht hat wie er 
de giebt: Denn ſo warhafftig G Ott ſelbſten / ſo warhafftig ſind auch eue, 
aber keine denn davon weiß das Wort des 
und auch unfere Kirche nichts. 
Was Er g. 5. wegen der Geiſter und On 
wollen / fo dichtet er uns nur gang verlaͤumderiſcher Weiſe eine Team 
uns nimmer im Sinn gekommen / wir ſetzen ihnen freylich em za. WEE 


ſie die Luff raͤumlicher und leiblicher Weiſe ſolten erfullen > Wiema 


4 


1 
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1 

| 
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Dekſchamt fort“ wenn Er g. 2. ſchreibet: Sehet da alle die Grund: 

| 
1 

- 
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Das XIII. Capitee z 
Sinnen / ſondern Seclen⸗Gedancken muß erſtrecken / die 


auch eben der Hoͤchſte 
als wuͤrcken / als bleib 


ichts: Denn d 

nem unſerer Lehr 

war hier und da ein Becketian 


19 mit feine 
| als vermoge derer wir Himme und Erde auf ein > : 
ſchlieſſen / auch tauſende der Seelen einen 8 3 
1 Was aber Sinnen und Seelen⸗Gedancken Daven — 
daß ſolche alein S Ott zukomme. Solches leugnet 
tet uns ſo geſtehen wit auch gerne / daß kein eiutziges — 
| ges Geſchd R 
1 fe Darga verordnet, Gen. 1/26, Erden don dem Schoͤpf⸗ 
leſe irrdiſche Geſchöpffe zu regieren / alfo find Ae, 9/2. Palm. 8 / 7. 8.9. 
Dennoch aber bleiben fie beyderſeits di uch die Geiſter darzu angeſetzet. | 
als die von G On mi yderſeits dienſtbar / konnen anch weiter ni 
1 tak ee tt mitgetheilte Kraͤffte der Natur es ihnen z r nicht wůrcken / | 
gleich dieſe ihre Rraffte mit der Freyheit des Willens b | 
haben / in der Nater zu wuͤrcken s 2 — 4 | 
thre repdeit da wel 
ODL der Scho A Du 
Pur. Jacbgle et / daß ſie — frepert Willen 
hhnen aber durchaus ni Affte der Natur zum bofen Frev⸗ 
wieder il m {von GHtt find angeſetzet; D anwenden !( wordu fre 
dennochbe iffen und Willen zum guten der Höchſte aud) iht 
des die T guten weiß zu a 
ia Wide Hen son de Pate ho 
inde Macht / groſſe G Natur. Wie des Meeres : 
Natur v groſſe gewalt treiden / und Meeres Wellen / und | 
| Gewalt des en en wiſſen ja dem > et es aud in Me 
er in denen / und biewt 
in Geist, but ſolches d 
in Geiſt / und urchhin zur Sache 
* 


Das XIII. Capitel. 

aus Liebe zur Ringe fahren. Daß aber auch die 
ren. je Geiſter / auf die beiber 
als welches Er F. 14. leugnet iſt (thon droben 
cher {ol bald erfolgen. Sonſt kan man / was der Seelen Weſen und Ai 


und Andern Buch. Was fein Fuͤnfftes Capit. betrifft ſo ſind das an 
der Paͤbſtliche und Heydniſche Luͤcken / die uns nicht 
Seele / wann ſie einmahl dieſen ihren Leib verlaſſen / dieſer Gegend nicht wen, 
um eintrete / iſt eine goͤttliche W̃ ergehen alle gend nichewe, 5 
ſel daß fie An ine goͤttliche Q arheit / und ergehen alle Erſcheinungen vom Sy, 
9. 6. Darauf koͤmmt Er nun Cap. 6. zur Sache / und leuaue / de 
unſere natürliche Vernunfft von Geiſtern 
Heerbord zu ſeiner Huͤlffe hervor / und wie ſolcher fuͤrnehme / in dieſer Abſſchtem a 
Aquinas umzuſtoſſen / als welcher alſo ſchlieſt: Die Vollkommenheit / unde Hae 
Schickung des ganzen Alles / erſodert / daß Geſchoͤpffe ſeyn / de a iam 
Schoͤpffer in ſofern gleichen / als er von dieſen allen Urſache iſt; daß ſt 
Er nun durch Verſtand und Willen / woraus folge / daß verfindig 
Geſchoͤpffe / das iſt / Engel ſeyn; Und wer darff dieſen Satz ungenint 
neh Ja ſage Heerbord / das beweiſe wohl / daß menſchliche Seelen fin. 
Allein warum auch nicht daß Engeln (enn? Warlich die Vollenkommenheitdes 
gantzen erfodert es / und auch eben der Zuſtand des menſchlichen Weſens kund 
get es uns an; daß wie von dem Cörperlichen Theile des Menſchen man en 
po auſſer dem Menſchen an dem Vieh vernehme / daß ſich auch gleider 
Weiſe von deſſen geiſtlichen Weſen ein gleiches vorfinde / welches von ſo bich fim 
ur der menſchlichen Seele muͤſſe ſeyn / als der men i 


treflicher Artf der: 
denen Viehiſchen. Was ſouſt Heerbord einwendet wegen der | 
heit der Welt / daß die von G Ott nicht fo vollkommen erſchaffen / als es wollte 
te geſchehen konnen / iſt mehr eines Narren als eines Vernuͤnfftigen Rede; den 
da hoͤchſte Weißheit dieſes ihr erſchaffenes Weſen gut preiset weche 9 
Art / nicht ſolte in der hoͤchſten Vollenkommenheit ſich befinden? Denn me 


t. 

der Herr Becker das ſeine hinzu / und verfaͤllt zu erſt auf den dan 

Grund von Gortes Gleichnis hergenommen / und daß in 11 
nicht an, “Corin 


keiner von allen unſern geſunden Lehrern / der die Gleicher int cee 


— 


4 
— 
— 
“4 
— 
| 
» 
| 
- 
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Nollenkomr if abgiebet; und da 
— defen Weſen / als hegt ch wegen dieſer Vollen⸗ 
yegt es auch wegen 
das Fen mit dem Schoͤpffer eine vermehrtere 
dommenheeit für alen andern Geſchop heit; ſonſt aber hat das En⸗ 
ichdeit / nemlich wegen ſolcher Vollenkommenheit? 
cache fy — eine weſendliche Gemeinſchafft mit dem goͤttlichen 


Wovens als ſelbſt en Wurm. F. 3. ziehet er auch den andern Beweiß⸗Grund 


hervor / nemüch von der Vollenkomenheit der / und fagt/ daß wenn 


a Gott die Welt fo vollenkommen erſchaffen haͤtte / als er thun koͤn⸗ 


i llenkom⸗ 
nen / ſo muͤſte ſolgen / daß das Geſchöoͤpff auch unendlich in Vo f 
. por ware; Allein wie nichtig dieſer Schluß / erkennet ein jeder; Denn 


n a wie ein Wurm ſo wohl als ein Elephant / in feiner Art eine Vollenkommenheit 


4 heget / alſo ſtehet es auch mit der heutigen Welt in Abſicht der neuen; in ihrer Art 
ici vollenkommen. Und bleibt daher der Schluß; daß weil die Seele / als 
des menſchlichen Weſens edelſtes Theil / wegen Verbindung mit dem Leibe / viel⸗ 


Be filtige Hinderung leide / daß darum GOttes Weißheit / als die in ihrer Güte 


und Allmacht ſich pur zu aller Vollenkommenheit anſetzet / muͤſſe eine ſolche Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit von Verſtand und freyen Willen hervor gebracht haben / die aller 
me = Corperligkcit frey und entbunden / in der alſo ſich die hoͤchſte Stuffe von der Vol⸗ 
Lenkommenheit dieſes gantzen alles eröffnete / als an der man vollenkommen Fonte 
lden / auf was Art der Schoͤpffer Urſache vom dieſen allem / nemlich durch Vers 
ſtand und Willen; welchen man denn auch fo pur und lauterlich an den Engliſchen 
7 i als welches mit nichtes leibliches / wie des Menſchen Seele 
68.7. Daß nun der Herr Becker ſagt / daß tauſenderley hier wieder 
einzubringen; unter andern / daß auf die Art / uns die Vernunfft von 
ſelbſt zu der Erkaͤntnis von allen Dingen miifte anfuͤhren / daran es 
Doch mangele / und wir noch taͤglich dran zu erlernen haben: So folget 
ſoches nicht hieraus ſondern nur das / daß wie die Vernunfft aus der Vollenkom⸗ 
menheit der Schboffung / uns anfuͤhre zu die unterſchiedliche Art der Thiere / der 
Pflantzen und Mineralien / alſo auch zu die unterſchiedliche Art der Geiſter / wel⸗ 
cher Schluß alſo noch an unſerer Seite ſtehet. So iſt auch untaugbar/ daß die 
ernunfft in Erkaͤntnis und Begreiffung der Dinge / weit erleuchteter fir dem 
Fall geweſt / als ietzo; denn beydes Sinne und Seelen⸗Kraͤff 
weit hurtiger und munterer im begreiffen eroͤffnet / als jetzt. Un 9 
der Nothwendigkeit mit einfuͤhret / ſo hat zwar die nicht verurſacht das 
Daſeyn dieſes iegigen Natur⸗Weſens; denn was Spinoſa darũber ar 


i 
| 
„ 
1 
| = 
„ 
»* ~ 
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den iſt vicinebe ein Ausflug eines phantaſtiſchen als verningtigen 
„Vendigzeit zur Urfache ſtehen pon dem gantzen Natun⸗Weſen; da doch wi die) 
Welt ſeiner als eines Ertz⸗Boͤſewichts und Betriegers ſchon hatte muͤßig gehen 
kennen alſo auch G. Ott diefes gautzen Natur⸗Weſens; allein nun es den freyey 
Willen des Hochſten hat beliebt ſoiches hervor zubringen / nun die Noth 
wendigkeit in Abſicht gottlicher Weißheit / Gare und Allmacht es auch alſo en / 
und daß es nach (einer Art in höchſtgewünſchter Vollenkommenhelt auffgefihrt, 
und nach dieſer Vollenkommenheit / ſchlieſt nun auch ferner die 
mit ein / daß ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten / und zwar Engeln / als die volenkonſte fe 
von allen erſchaffenen Geiſtern ſeyn / folget alfo / daß nothwendig Geiſter min Fe 
ſeyn: Was er ſouſten anfuͤhret von den Rieſen / dem Vogel Phenix und 
Paradieß⸗Vogel / ſo betrifft das nur die unterſchiedlichen Arten von igen FF 
Seſchlechke / daran ſich denn vielmahls nicht eben eine Warheit hervor thut; und 
‘fo ſtehet es auch ſelbſt mit denen Geiſtern / nach Heydniſcher und Papiſtiſcher su / 
ſchrifft; darum aber folget eben ſo wenig / daß keine Geiſter / als daß auch gar kel⸗ 
ne Menſchen / noch Vogel: Zu dem / da der Höͤchſte bloß daran ihm Ehre dimm / 
daß er von unſern menſchlichen freyen Willen die Anbetung genieſſe / auch unſet 
Seele allen (uns begreiftichen) Dingen gleichſam ihre Zunge leihet / um ihren 
Schoͤpffer zu preiſen / und aber unſer Begreiff / wie ſelbſt der Here Becker geſte 
het / ſich bey weiten nicht in der Erkuͤntnis gegen alles erſtreckt; wann denn nun ke — 
ne andere ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten / als unſere meuſchliche Seele / fo miſtt 
folgen / daß GAtt ſich ſelbſt ſo vieler Ehre beraubte / als Dinge in der Wel die 
wir nicht begreiffen; denn an und fiir ſich wiſſen die von keinen Lobe G Ottes: Da 
nun aber auch der Herr Becker ſelbſten den Höchſten das nicht darff abſprechen · 
daß ſeine Allmacht nicht auch Eugel ſolte ſchaffen konnen / (opigtis 
nothwendig und unumgaͤnglich / weil G Ott alles zu ſeinen Ehren hat angeſete ) 
daß er ſo wohl Engeln als Menſchen erſchaffen / damit / daß wo nicht der weil 
liche Begreiff / fie die Engel möchten hinreichen / als von aller Carpertighet ent 
bunden und gang freye ſelbſtaͤndige Verſtaͤndligkeiten / die an keinen Di een 
den / denen auch ſonſt keine Hinderungen konten nulftofens daß fie nicht ale fot 
teu penettireu und begreiffen / die alſd folgendes auch ſolchen / uns Menſchen Mv 
bekaͤndten Geſchoͤpffen / ihre Zunge zu leihen hatten; wie fie denn auch nach u, 
— GOttes Lob ſtehen / fo wohl in 
ſicht aller übrigen Geſchvpffe als ihrer ſelbt. 
S8. 8. Daß alſs durchaus falſch wann Er §. 5. ſagt: Wann wit 
Sachen von forne zu unter ſuchen / fo iſt die Urſache nicht sufi’ 


warum 
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Das Capitckk 
warum ſolche Geifter’ die wir Engel nennen / ſolten muͤſſen ſeyn; denn 
das wiedrige liegt dabon am Tage. Noch gro 


endes loͤugnet / daß auch 
pet Geiſter Weſen 


* 


— 


n ſtehe. Da doch folehe Wuͤrckungen ſich 
und Daſeyn gantz handgreiflich machen / als 
ie auf ſolche Kraͤffte beruhen / ſo die menſchlichen Kraͤffte uͤberſteigen; daß ſie 
cur de Seer uad welch finds ches 
aber 
bald eröffnen: Allein, ehe der 
chien, als wennn befeffence frembde Sprache der 
er nicht gelernet hat. Diejenige / welche ane eee 
ſtinus Lib. 1. c. 15. &. 9. daß die Seelen der Verſtorbenen die Leiber der | 
Lebendigen einnehmen koͤſſen: Was fur 
chen / zu ſagen / daß es die Deele eines ſprachkundigen Mannes iſt / den | 
nach dem Tode ſeines Leibes / durch den Leib des Lebendigen / dieſelbi⸗ 
gen Sprachen redet / die er bey ſeinen Leben wůſte? Sehet wie treflich hier 
Juſtinus, um bey dem Neem Beckern das Lͤgen⸗Wort zu befodern / zupaſſe kom̃t: 
Dasiſis nun was er vormahls mit einem NB- bezeichnet hat; Sind das nicht 
ausbündige Argqumenta Dever er aber ſich ſelbſt zu ſchoͤmen darum 
biimzu fuͤget: Ob ich mich zwar hieran noch nicht dinde. vielleſcht 
noch belie Gruͤnde ſich herpor thun? Ja mehr als laͤpſche, Denn 
fort. Dennoch iſt dieſes gnug / diejenigen / welche das eine nebe mo 
andern ſetzen / dieſes von der Seele / obgleich daß ſie dennochtengel u⸗ 
ben! aus ihren eignen / zu überzeugen / und daß die k rfah zun nicht 
erweiſe / daß Engel ſeyn. Weil aber der Beweiß von der f 
genommen / bey denen Chriſten quch in dieſem Stel. gebraucht wird / 
wvwiewohl nicht um zu beweiſen / daß Geiſter ſeyn / ſondern d⸗ — ny 
thun was man davon ſagt⸗ fo wilich wein weterel Bren oon 
ſen Stück noch etwas ine bran’ drauf ankommen 
Gad Unterdeſſen kan man auch weiter nicht hewelſen / daß ſolche 
Gieiſter nicht ſeyn; ob man ſchon ihre Woͤrckungen ſemahlsvernom⸗ 
men / Demirel er acht mangelte / das zu | 
waser nicht gemacht hati fo hat er vielleidyt woß letwas ge⸗ | 
wacht das wir niemahls werden wiſſen / daß es gemacht ſey. Somme 1 
drauf mit ſeinemCometen⸗ Buch angeſtochen / als worin er von dieſer Materi wei⸗ 
| 


Das XIII. Caples 
bat ite geglaubet / d daß Veſeſſene / von verſtorbener Deenſche Gate fonder 
von boͤſen Geiftern eingenommen / und darauf gruͤndet ſich dennoch bei 5 
es denn durch alle Semitonia geht / dealt 
30 9. Darauf nimmt Er nun g. 7. für zu warnen / daß man ſich / um 
der Weſen zu begreiffen und zu beſchreiben / 
zu bekͤùmmern habe: Denn wie fern ſich der Geiſter Verſtand ud 
Wille und folgendes ihr Vern erſtrecke / das muͤſſe man durch Ver 
eichung derſelben mit unſerer Seele / dem eintzigen erſchaffenen Beit 
s ſelbſt Die aber habe einen eignen 
Obnede fen Balffe fie auf keinen andern Leib wuͤrcken tonne: Darum 
mũſſen es auch nicht die engel thun konnen / als die von aller Verbind⸗ 
ligkeit mit der geringſten Materialität beſrexet. Sind nun 
durchgehendes Laßpareyen ? denn daß fie es thun können / und auch wiel 
thun / wird bey mir S. 12. und fone kund gemacht. Darauf verfaͤllt Er sd. 


derum auf der Heyden Phantafis W niche eine dritte Art 
beydes Leib und Geiſt gleich nahe; ziehet die Mabujas und Zetdeens 
wiederum hervor / 


delt auch davon H. 9. und 10. welches doch gar 
niches zur Sache thut / ſondern was er darinn / wie auch a 5 
dnputiten / * mag er daruͤber die Antwort nehmen von dem Hen 
in ſemen Eneltridie Mataphyf (1) Er in der Vorrede 
bike ‘Wenn man bekennen (oll was die Warheit iſt / fobar 
— auch nur wenig 4 
se in feinen Buche 

nen Erſcheinungen und LE 10 26. alſo li) 
find wir zu dem 19. Beweg kommen / nemlich von und aus den 1 
0 uncörperliche Dinge in der Welt fey 

52 { 
gen wollen, zoten der iſſagung oe 


den wir den — chluß m che 
mungen aber ehe Allein die Geſpenſte oder Geſichter! “ 


48 


254: feq. ubi hxc leguntugy 55 p- 436. Ap ud autem hac le 
1. Oper. Edit. ndin. Anno 1679. p. 302 · · 
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Schlacht⸗Ordnungen in der Lufft; 


eder die Natur feben und hoͤren laͤſt / und von ſolchen Pingen 
Wüuͤrckung haben ob fie gleich nicht ſichtbar find. 
Belangend nun die Warheit dieſer Dinge / fo miiffen die davon vor. 
kommende Erzehlungen / nach dieſen dreyen Bedingniͤſſen eingerichket 
ns Als zum Erſten / daß diejenigen / fo ſolches ergehlen / Leure und 
Tanner find gates Verſtandes / und die keinen Gewinn oder Nutzen 
aus ſolchen Er zeh lungen ſuchen. Zum andern daß ihter viel ein fols 
ches Geſichte geſehen und davon Feugnis geben konnen. Jum dritten / 
daß ſolche wunderbare Dinge eine gewiffe merckliche Wurckung hinter 
ſich gelaſſen / und man noch Zeichen davon uͤbrig behalten. Denn ob, 
gleich nicht alle Erzehlungen / die dieſe Bedingnüſſen nicht haben / eben 
vor falſch zuhalten find? wil ſich doch denen 
befinden / nicht wohl zweifeln laſſen; es denn jemand von gar 
Hborrnaͤckigter NB. Unglaubigketr ſeyn / und gleichſam das einige Dev, 
langen haben / daß keine ſolche Erzehlungen wahr ſeyn mochten. Tun 
bat man aber ſolche — — die mit foldjen Regeln ziemlich wohl 
lich viele / und wollen wir nur etliche Jaupt⸗ 


hoch durch die Luͤfft ge⸗ 


lo nebenden g etlichen Ceremonien / zu 
deren Juſammenkuͤnfft geführet worden / nach geblin 


dence ch auf einem deide viel 
Saufern defunden. Daß Leinwand auf d 


laſſen worden: Daß wohlverſchloſſene Niſten 
auffgeſprungen / und der lachs aus denſelden 
den. Daß Pantoffeln / auch Soltz⸗Schuhe 

den aufgeſprungen und denen Umſteh 


onde 8/ Il rempe 4 2 Ae te an hellen lich 

ten Tage von einer gewiſſen unſichtbahren Sand e und in 

deren Leib ſolches Zeichen eingedruckt worden / daß man die e 

Hand mit den Daumen dingern und Ballen hernach an den Toͤrper 

gar deutlich in ſchwartzer Jarbe geſehen / nicht anders / als wann eine 
Band in einen Teig gedruckt. Daß Cexen und andere Ber el 
len Tage / in Gegenwart vieler zuſchauenden / 
fuͤhret worden; oder / wen ſolches des 

kaum ſo groß ausgeſehen / als kleine Teller⸗Tuͤchelein: 
m wieder herab ge⸗ 
eichſam von ſich ſel 
rausgeworffen we 
en ORB geflogen: 
bb 2 
* 


bet 


al $ 

Und ob nun gleich hiermit 5p 

itum Hylarthicum andringet; ſo iſt ſolches nur eine ies 
uff klugen Gehirns / als welches über indem er fich bo 


t gewaget; Spiritus hylarchici Zenitt uͤberſteiget / und in fener 
muufft den Haß bricht. Wir aber bleiben bey der Warheit / ass 
gedachte und vom Moro angezogene Wüͤrckungen / keiner 
ſelb Andioet eee ſo wir Engel nennen / zukommen; Wie 4 
Auch dieſe Warheit unſer 865 10. und 12. Cap. Handgreiflich genug gemacht ha 
dat, es ſind ure oſitorum, und eines 
He leti. Steht es al bleibt der Vernunfft 
tr oder Engel / als ſeloſtandige Verſtaͤndigketen ſeyn 


72 


796 
umd Fiegel⸗Stuͤcker in geſchwinden beige 
| HOSEL und doch diejenigen ⸗ auf die fie getroffen / nicht verletze 
Derr d ſie ſemandperſhren wollen / plötzlich auf die Erde geſalm 
Daß Leut Geiſter — 
, un hey den Armen mitten unter das Vol 
eib auffs ge 
und wit gewalt auf die Erde geworſſe 
Jauberinnen mit Geiſtern umgegangelff 
3 inge von ihnen empfangen / ſo ſie auch / nach dendieel 
oen / behalten Ariegs⸗Geere mit einander 
8 n / und gleichſam eine Schlacht gegen einander gellefett / ud fe 
den Augen einer groſſen Menge Molds. Und wre es uners 
| Alle Arten ſolcher Ding — es wird aber an 
nigen klargẽpng sufd i en ſeyn / daß in dieſer Welt / uhr 
ale bloß Corperliche / gefunden werden. Denn ſo vie! 
Die chiſtorten ſelbſt betrifft fo find dieſelben fo gewiß / daß auch dien ⸗ 
/ 16 Ottes Deriaguanuna NB. gan geneigt aewelens lid ae? 


— 


ſucht der Herr Becker in ſeinen 7. Capit. | ) 
: dor / wie in alen. Er nicht nur ſeinen Borurthert 
Grund foe (eget auch gewiſſe denn ſonſt würde 
man zur Warheit uͤberſchlagen. Alles was im. 3 und 4. 8. enthalten komt dats 
auf hinaus. Daß man von denen Geiſtern nicht muͤſſe gedencken / daß 
fie tüchtig ſind / dieſes oder jenes zuthun / daher daß Gott koͤnne ma⸗ 
chen / daß ſie es thun. Allein wer von unfern Lehrern thut auch das? Sein 
8. 5. deruhet hierauf: Daß der Einfluß und dir Wereinputrung der exften 
Urſache mit der andern nichts anders fep / denn eine ſtete Wuͤrckung 
der goͤttlichen Allmacht / die ein jedwedes Geſchöͤpff in ſeiner Natur 
erhaͤlt / und nach ſeiner Art regiert. Wer von uns leugnet auch das? 

8 12. Inſeinen ubrigen g. dieſes ſiebenden Capit. thut er nichts anders / als 
daß er fürnimmt / zu zeigen / wie die Wuͤrckungen der Geiſter nicht fuͤrgehen und 
geſchehen konnen; erfodert aber von dem der ihre Wuͤrckungen zu ſtehe / zubewei⸗ 
ſen / die Art / wie fie wüͤrcken / Dabey er denn §. s. eine gantz gute Einſchrenckung 
macht: Daß die Wuͤrckung der Geiſter von ſolcher Art ſeyn muͤſſe. Daß da⸗ 
durch ein ſolches / als man davon glaubet / geſchehen koͤnne / und nicht nur das / 
ſondern daß auch dasjenige / fo bewuͤrcket wird / bequem ſey / ſoiche Wüuͤrckung 
anzunehmen; beyden wollen wir nachkommen. Und kan das erſte nicht Deuts 
licher gemacht werden / als durch unſere Seele / wie der Herr Becker 5. 9. ſelbſt 


alle keiber an; der Seelen Weſen aber iſt an einen gewiſſen Leib — 


teitt nicht aus ſelbigen heraus: Daß auch nicht di | 
mittelbar auf die Seele des andern — 
daß nicht Geifter auf Geiſter / ja ſelbſt gegen der Seele / ſolten anwüͤrck 


— 


| 
daß äber diese unmittelbare nur auf ihren eignen und keſnen ander 
1 anwuͤrcket / ſondern ſolches vermittelſt ihres Leibes thut / das benimmt denen Eng⸗ . 
lſſchen Wuͤrckungen nichts / ſondern eben darinn entſcheidet ſich das Engſiſche 
und Seelen Weſen;: denn jenes das Engliſche it gang frens und gegen 
Ole Innighte Verbindung mit dem menſchſchen Leide im 
Wege davon aber die Heiſter gantz frey: Wohl aber ſchlieſts ſich alſo / daß wie die 
Seerelen nach dieſem Leben unter ſich Gemeinſchafft hegen / ſich unter einander vers 
ſmtehen / ſich ſelbſt und auch andere Dinge / ſo zu ihren Verwurff geſtellet / be eif⸗ 
en / daß auch alſo die Geiſter unter ſich Gemeinſchafft hegen / und in inven We = 
cken beſchaͤfftiget ſind. Und kan wan gar wohl beydes oon ſolchen Seelen / als 
auch Geiſtern / den Entwurff treffen / auf was Aet und Weiſe fie zu Wege bein⸗ 
gen / daß ſie ihre Gedankker obne Rede und Schrift enanderoffendahren penn 
man ſich nur hierüber aller Sinne und Phantaſibegiebet/ und ſich pur undseuters 
40775 Shhhh 3 
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zu / ſondern man muß ſich bloß darüb inen Der 


a 


* 89 2 
„ 


2 


* 


And Seel anwuͤrkenn. 


unſere Seele ich in und Beg 

Dingen / fo auch die Geiſter: Ja wie Sede 
: bey lelblichen Vorwuͤrffen verfaͤhrt / diefelbe wann es die Noth a 
dert / von der Phantaſi zu ihrem gedencken den Weſen uͤberfuͤhret / und dafebytdic 
wahre Abbildung davon anſtellet / wenn etwa die Phantaſi — 
nicht in Vermbgen hat / obgleich daß die Vorwöͤrffe pur leiblich / ſolche ut 
fen ſirdis Entwerffoder Abbildung / und folgendes den 
Erkaͤmmis / druͤber an: Wie man denn — nachleſen — 


der Atheisten Lib. 2. Cap. 3. ‘Pag: 144. und Ca . 161. Und 
ſe der Seelen Abbildungen oder Species intelligi buss: nd bwl 
und ergehen der Warheit nach / asſpeoftder Sinnen Fuͤrſtelungen 


fungen: Und ſo ſteht es nm auch mit denen Geiſtern. Sie als chanuhe Era. 
turen / derer Weſen ſo wohl in der Warheit beſtehet / als ſelbſt unſer ally und 
Seele / weil wohl ihr als unſer menſchliches Weſen 
ſtande ihres Schöpffers / haben nun auch die Warheit per Species intelligibiles 
ſo wohl / als unſexe Seele im Gebrauch alſo daß ihre Gedancken mitdenen Din, 
gen die Dinge mit ihren Gedancken Denn ob fit g 
hne Sprach durch bloſſes Anfelyen einander begreiffen / fo kommen doch ihre Ge⸗ 
pin von denen Dingen ſeibſt her / wie fe ſind / und verſtehen einander der du) 
die Budungen {oder per Species intelligibiles) welche die —.— 2 eigenthke 


Aeynligkeit der Dinge ſelbſt an ſich haben; begreiffen alſo 60 ta fe 10 — 
dalle übrige Creaturen / und das nach der Warheit: Denn o a a 
Gelſter uns betriegen / ſo liegen ſie doch ihnen ſeibſten nicht: 1 — 


} 7 
. 
~ 
— 
6 
— 
* 
* 
| 
1 ( 
2 ! 
— 
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* 
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ͤ—ñ Daß nun aber der Becker ſagt / 
da ut wendet man 
wenn mans nach der Phantaſi Gedan⸗ 
as Muſter vorfinden. illen 
Wann denn nun die Engel mit Verſtand und 
um der Dinge Weſen einzuholen / den freyen Willen abet 1 Verſtand und 
der erkandten Dinge zu bedienen; und je edler nun auch beydes 16 daß ihnen weit 
Wille / je ungebundener muͤſſen fie auch in ihrer Art verfahren! a oR erſtande / 
mehr Vorwuͤrffe zu ihter Erkaͤntnis ſtehen / als unſerm menſchlichen Verf — 
als da um viele Dinge / auch ſelbſt von denen Materialiſchen / zu begreiffen ⸗ — 
wegen des Leibes vielfiltige Hinderung leiden; theils weil wie ſoſche Sach 
“durch unſere Sinne einholen die aber nicht alenthalben hinteſchen theils au) 
peil wie wegen unſers Leibes einem gewiſſen Ort eingeſchloſſen / und wegen ſolcher 
Umſchrenckung darzu von langſamer Bewegung / daher wir nicht we pe 
hinkommen koͤnnen / denn wie viet Herter der Welt taffen wir nicht unbeſucht ? 
Von alen ſolchen Hinderungen aber weiß der Engel⸗Weſen and Verſſand nichts; 
Denn dieſer leidet weder durch die Sinne / noch wegen rennttlicher Bewegung ei⸗ 
nige Hinderung / ſondern alle Dinge ſtehen dieſem Engliſchen Verſtande zum 
Vorwurff / als der dahin reichen kan / woran die Sinne der Seelen zur Hinderu 
ſtehen; und der ſich auch daſelbſt gegenwaͤrtig ſtellen kan / wohin die Seele in 
ihrem menschlichen Leib nimmer gelanget / wenn er gleich noch fo hurtig; denn 
einmahl ſo durchdringet das Engliſche Weſen alle Leiber / und ſteht ihnen die Ma⸗ 
Feri gar nicht zur Hinderung in ihren Bewegungen; denn ob fie gleich nicht allent⸗ 
balben, fo können ſie doch ſeyn wo ihre Gedancken ſeyn wollen / und auch in ſolcher 
Fil. So ſtehet es mit ihren Verſtande / der iſt bey dieſen Gelſtern / ſo viel einer 
Ereatur zukommt / vollenkemmen. Und nichts minder find fie nach der Fteyheit 
and Machtigkeit ihres Witens hoͤchſt als die fo wohl auf unſere 
aut uad das nach aßen an⸗ 
. 3, Und demit wir nun dieſes beweiſen / allewege aber auch dabey der 
andern Cinſchrenckung des Herrn Beckers nachgehen; Daß man nembich in 
acht zunehmen habe / ob auch dasjenige / fo bewuͤrckt wird / bequem ſey / ae 
fo wol de gute als böſe Engel öder 
wiekein Leb den andern dermag zu durch 
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— 
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| 
* 
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ele; 


nommene Præſidirung und rſchu 
Leib Gewalt nimmt an einen andern Leib ſo auch der Engel Ten 
wie kraͤfftig ie gleich darinn 
cchdringung: — aes Seifter af 
100 


dieſe 
und dem Judas geſagt wid / 
bila 
: en eingeſencket / 
beyderſeits verfluchten nicken; zu verſtehen : Alſo daß obgleich 15 
die innigſte und dabey hoͤchſt⸗ empfindlichſte Anſprach von einen 
iſte leidet und wahrnimmt; fo iff er dennoch nicht der Seclen-cinggdeunge 
und das dem Weſen Denn ſo muͤſte ſich bey einen folden: 
Wiens erlieren / welche tn 
Geiſt iſt der menſchlichen Seele bloß von auſſen: bie un 1 
— wird / durch die angefochtene / als Dic offimabis vom Mund 
ſie inwendig end seen hoͤren / der ihnen dieſes oder jenes cinblofe/ 
oder da zu perſuadiren ſuche: Welches innerliche Zureden denn genngiamde 
get die weſendliche Gegenwart eines Beiſtes; Inderg aber auch ſoſche 
einen Wieder Hen ngegenfolches: ureden von ſich puͤhren la 
ches / daß ein ſolcher Geiſt dennoch nicht der Seelen if e prafiditen/ und 
geiſtli en eingedrungen ſeyn; Denn ſo wuͤrde ſich auch ein ſoche 4 
derwille verlieren td wie man ncht 
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>, AUC) da der 
luſprung von 


been; ſondern dieſe und d 
bioerfuͤhren zur Gnuͤge / daß eine ſelbſtaͤndige 
ſchen Seele verhanden / und die zugleich 
die Anſprach an der Seelen thue und die eiche 4 
menten herbey ſchaffe. Es 
cen verwirrte Gedancke 
iehet ſich ein ſolcher 
Seiſtes / voraus wann 
mMãʃeiſeſer / und derglei 
Geil 


Sitti 


Das XIV. Cipitel. sor 
under ihrem Haupt⸗Köſſen / ja gar im Munde jemand ſen / der ihren 
Meniden dann der Feind / und das auf das empſindlichſte fein Unkraut den guten 
Saamen einſäet. Matth. 13/ 25. Sonſt aber mehrentheils undermerckt Darinn 
BE yerfabrt. Ja an ſolchen Menſchen wird es recht kund / und uns gang deutlich ge⸗ 
wacht / wie die bofen Geiſter 8 bruͤlende Lowen herum gehen / und ſuchen wel⸗ . 
chenſie moͤgen verſchlingen / 1. Petr. 5/8. 
_ 6, ; Und daß es mit ſolchen Angefochtenen nicht etwa auf eine ei 
Kranckheit ankomme; ſo eröffnen ſich offtmahls darbgpfoldye Vorwuͤrffe / die 
nen nichtzur Hand geweſt: Wie uns denn D. Luther von den a chia cin 
Paſtore Gubenſi berichtet; daß wann der hey ſeiner Gefangenſchafft etwa ein 
Meſſer in Haͤnden gehabt / ihm dieſe Wert find eingeflöſt / ermorde dich / alfo daß 
er vielmahls das Meſſer hat von ſich werffen muͤſſen! Soͤnſt habe er auch wohl ei⸗ 
nen Faden fir ſich gefunden / der Augenblicklich zu ſolcher thaͤtlichen dicke und 
luaͤnge gerathen / daß encken de 
ches mit einander denn mit der gefunden Seele und Sinnen dieſes 
beſtehet / daß ſolche Dinge von daher ſolten ihren Uhrſprung hohlen 
Faden in der That ſich in einen Strick verwandelt / haben fe ihren 
Darher nicht holen konnen! find alfo mit nichten an dieſes Manned Wharitatt as 
die Freudigkeit des Gemachs a hurtige ate de 
ſter erwecket / alſo daß die ber ichen Hel 
Nen inniger Verknuͤpffung Leides und der Seelen Soſteht 
flche pure getftiche Afechnng auch des wee. 


— 


— 


‘ * 
— — 


aus wenn ſolche An 


— 


die 
bloß zu ihren Willen und Wuͤrcken angeſetzet / als der durch fie die Leibhasfiighe 


enleſſet; Wohl / was die Menſchlichkeit betrifft / fo machen Leib und Seele die 
Li weit die Engel nicht zu paſſe / denn dieſes miteinander haͤnget an der Obel 


weiß zu dieſer oder jener Würckung 


ewegung zusehen; ſada⸗ 
ehrer Bewegung zuſthen; 


einiger Materialitat verbunden / 


‘> 
liche Weſen bequem iſt / 


> 


— 


| fechtangen etrwasbey den Menſchen anhalten: 
Hes der Geift der Wa Daß wie ein Her 
ſo auch ein unfrotich oder bekuͤmmertes Hertz / ein traurige Gy 
1 ae t/ niedergeſchlagene Augen / laſſe Glieder / und ſchlaͤffrige Lebens und Sinnen 
Geiſter / Prov. 15 / 13. Ja wie ein frölich Hertz des Leibes Medicin, ſodas 
. luſtig macht; alſo iſt ein trauriges und voraus vom hoͤlliſchen Geiſte angefochtene: 
ii Hertz des Leibes Kranckheit / und macht das Leben verdrießlich. Prov. 7/22 
| „8s. Soſtehet es mit des Menſchen Seele. Was nun den Menſchlichen 
1 Leib betrifft / fo nehmen die Engel noch mehr Gewalt / als welchen fie als Geiftey 
* diurechdringen / und mit denen Lebens⸗ und Sinnen⸗Geiſtern nach alen 
| ae e können: Doch iſt dieſes nicht weiter zuverſtehen / als in ſo we ez 
ch in die fahren / was denn im Menſchen / / lr. 
| ndern hier wird von der Engel natuͤrlichen Macht geredet; da ſteht uun nicht m 
Wege / das nicht ſie / , fuͤr der Seele / ſolten fo wohl 
gf den Leib als felbt auf die Seele anwuͤrcken: Wolte man einwenden / daß 

ſelbſt der Leib dur iſſe Zufuͤlle / die nicht 
ſelbſten / ſondern bloß an dieſen oder jenen Vorwurff legen / 

| nicht Dig Geiſter fr Berg! an haben! 5 

| eben darum | 

Wuͤrcken durchhin gantz frey / und 

17 dieſes miteinander ungereimtes ? Hier ſieht ma 

| ole nur würcklich ſolche und dera 

Handlungen konnen, ſondern quch 


~~ 


die aͤuſſerliche © 
beydes der Phantaſi 


Hollen⸗Hund das / 
hen war. Und eben di 
Denn da er ſein hoͤlliſch 


QB 


Weſen den 


Da fie gewiſſe ve 


ten / und nach ihren Ge 


incken fondern in Gevechtige 
Verſuch 


{die Art 


und allen ihre Seele 
Dieſe Geiſter / auch die Böſe / (als worauf 
ommt / ) dringen auf des Menſchen 
rbotene Vorwuͤrffe denen 
ie Frucht des verbotenen Baums. 2. Das 


Das. XiV. Capitels 303 
bate, mit ihrem Drenfchlichen Leib ein 
konnen fie? auch Menſchlichen Seele beyſetzen au 
e denen innerlichen gleichſam eindringen / und ſich au 
fenciven / die Menſchen ve 
zum bejahen oder verneinen verleiten. 
es mit dem Herrn D. Becker am mei 
BVerſtand iu dreyerley Abſicht an. 
ge t / er trennen / was zuſammen ge⸗ 
zuſammenſſeeg ping 10 13555 Dinge bejahen / das zu beneinen / und benei⸗ 
hoͤrt; oder da fie etwas von einem Dinge beg Eben ſagtſſe werde 
nen / das zu Bejahen. Als wenn die Schlange zu der Even ſag ie werde — 
wie G Ott/ und mit nichten des Todtes ſterben: Denn in den erſten beſahet d 
u perneinen / und in den andern verneint er / das zu deja⸗ 
fon Betrug ſpielt der cker: 
ez Weſen ſolte bejahen / verfuͤhrt er ſeine Seele / da ‘ed 
perneinet/ ſa wenn der Herr Doct. Becker nach ſeinen Cap. 28. +09 ein 
Teufel und auch Holle / und daß er der Teufel dennoch nicht dieſer Teufel / ſo . 
wäan dran zur Gndge dieſes Höſlen⸗Geiſtes Betrug / und wie er tog mit ihm ſein 
SGeßpich und Gelöchter treibe und ihn damit aller gefunden lt verproſtitnirez 
dds der das wal was er leugnen / und daß von daß er be⸗ 
3. Wels auch der Teufel eine Diccurſe und Schluß⸗Saͤtze arilich 
bervor zuziehen / um die Menſchen zubetriegen: Alſo hat er L 
Neiß⸗Gefaͤhrten beygefügk enn denſelben geſucht dahin zuverfuͤhren / daß nicht 
fey des Heil. Abendmahls ſich zu bedienens denn Paulus ſage Rom. 
das Reich und Trine 
im Heil. Geiſt. weich er 
rin dieſer Abſicht getpeſt bey dem wie zue en Maud (0 
glacklich geht es ihn damit bey dem Hexen . Becker. Den hat er 
ſes Vorurtheil gebracht ⸗ daß keine bole Geiſter darauf mit 
mag erdacht weiden et fic) derwickelt und da fei 


XIV. Capit: 


— 


denen: Denn hab ich bißher Warheit geſchrieben / fo muß ſie auch duch 
denn die Wargheſt läſt nirgends anſtoſſen. Mit 
en ſteht es alſo; daß obgleich G Ott fie in der Freyheit ihres Willens erſchaßfen / 
fie damit inen felbſt uͤdergeben; ſo hat er dennoch ſolchen ihren Menſchlchn 
die nicht aus der Naturihres 
— chen Weſens an und fir ſich n ſondern die hbernan / 
5 uch und von auſſen / von der gnaͤdigen Hand GOttes / als aus vaͤterlicher Lich / 
dem Menſchlichen Weſen zugleich mit eingefloſt / und alſo zugleich mit anerſchg / i 
fen; Welche üder⸗matuͤrliche denn / in ſolchen Eigenſchafften (denn et 
kein weſendlüches geweſt)beſtauden Vie eine Aehnligkeit geheget mit der 
Gerechtigkeit und Heiligkeit „dadurch folgendes eine Liebe zu GOtt / nichtmas 
dem Schöpfer / ſondern zugleich auch als dem Vater beſodert; und da Sox 
auch hintviederum / nicht nur als ein Schöoͤpffer / ſondern auch zugleich in vaͤal⸗ 
chen Liebe ſich gegen dieſen feinen fo edel erſchaffenen menſchlichen Weſen herum 
gelaſſen / als an denen Er ſein aie ee es denn der Hoͤchſte noch die 
ede ander Natur offenbahrt; aß Dinge einander gleich / auch gegen 
enander einen Zug von kiebe bey ſich empfinden. Daß alſo die menſchliche 
tut bey dem Stande der Unſchuld zwar in der Hoͤchſten Freyheit des Withens 4 
ſtanden / ſolche Freyheit aber allewege mit einen Zug kindlicher Liebe und Hehe / 
ſams gegen G Ottals ihren Schopffet und Bater? gerichtet geweſt 
enen Heiligkelt und Gerechtigkeit / als dem gotttichen Bide / war de 
menſchliche Seele gar zu innigſt mit G Ott verknuͤpffet / ließ von innen keine ander 
Einkunfft zu als G Ott / ihren einzigen Geliebten; Denn ihr menſchiſches 
ome ſin hielte und hegte in dieſen ihren Elgenſchafften don Gerechtigkeit und Helgſet 
mit keiner elntzigen Creatur eine Aehnligkeit und Gleichhy 


: Ats bloß 
405 m 


felpſt; daher ſtüind auch diemenfehlide Seele mis keiger eintzigen § 

verbunden / als bloß mit 900 ihrem Schdpffet unnd Jater alk ander 
Ereaturen liebte fie nur in fo weit als ein Geſchoͤpff von dieſen ihren Raters hatte 
alſe keine Creatur die innerliche Anſprach mit der menſchlichen Ser a 

SGi; Er der groſſe G Ott / wie Er nach feiner Gite und Allmacht die menſcht 4 

th die fo geheilte Seele nach det Willens 
als ihten Schöͤpffer And darum permogte nun auch der Teufel der ; 


Von innen nicht deyzuommen. Denn iht Hertzens⸗Geſpraͤch / wie geſgat un 
tt; wie Seige enn auch von auffen ufeste 5 denn 
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Das XIV. Capit. 


der Wort mit einer Beliebtheit annahm / demſelben die There 
cs bee eröffnete ſo gleich fing auch an das göttliche Ebenbild ſich bey — 
zuverlieren / wie auch die innerliche Anſprach / an deſſen Statt aber gaben ſich — 
teuffellſchen Eingebungen wieder ans die befoderten eite Anschauung von der 
Frucht des verbotenen Baums / erweckten dargegen einen Appetit, und hieſſen jus 
letzt die — und in dem Ungehorſam gegen G Ott den allet unſe⸗ 
4 5. 15 So ſtehet es mit den erſten Menſchen / in Abſicht des hollifehen Gei⸗ 
ſtes Wüörckung. Und nachdem nun unſere erſte Eltern dem Hollen⸗Hunde den 
Eingang an ihrer Seele verſtattet / alſo daß an ſtatt des gottüchen Edendildes / 
Teuffels Ebenbild / nemlich die Neigung zur Ungerechtigkeit und Boßheit / die 


— 


Seele eingenommen / und dieſe Natur numehro auf eins fort gebracht wird; ſo ge⸗ 
ſchicht es / daß ietzo der Teufel (eine Anſprach mit der menſchlichen Seele unmittel 


dar haͤlt / ja eine ſolche Geneigtheit bey ihr gegen ſich vorfindet / als immer durch 
eine Aehnligkeit mag befordert werden: Denn das inwendige Luͤgen⸗Work / wel⸗ 
«hes Die ſuͤndliche Seele ietzo in ſich enthalt correfpondirt dieſen Luͤgen⸗ Vater 
gar zu wohl: Wie ſich denn die thaͤtliche Empfindung davon eroͤffnet auch ſelbſt 


1 


ne No Cort. 2711. 
S 


an denen Seelen? Fenn cbgleidy durch das fo Frafftiae ihnen von 
Aunſſen zuemgeftoßte Wort ihre Seelen wiederum mit denen göttlichen 
Scecgenſchafften von Gerechtigkeit und Heiligkeit ſind etfüͤllet / und in dieſen goͤttli⸗ 
Sen Eigenſchafften, und das mit einen freudigen Geiſte / ſich zu GOtt wenden ⸗ 
bo vermercken ſie dennoch einen ſolchen Streit bey ſich ſelbſt / da ihre verderbte Na⸗ 
tr / das Fleiſch / immerzu ſolchen ihrem geheiligſten Willen widerſtrebet / mit dem 
Vater der Luͤgen correſpondit / alſo daß fie vielmahls druͤder gantz betrübt und 
traurig werden; ja ob fie ſich gleich mit noch ſo groſſen 
gen ſoſchen ſetzen / ſo muͤſſen ſie dennoch dieſelbe 
empfinden: Welche des 5 — Eingebung denn / in ſo weit fie nicht ihren Utz 
Sprung nehmen bon der verderbten Natur ſelbſten / ſondern vom Teu⸗ 
fel der Seelen angebracht werden, die Seele auch in geheiligter Krafft dieſen hole 
3 offtmahls 


— 


dos Das XIV, 


offtmahls daß de Menschen (elbit eigene Ged, 

ne Correſpondirung mit jenen / als da er nur jenen des Menſchen Gedanckendag⸗ 1 
leit darwider denn aber gleich fals die geheiligte Seele einen 
und an dem Widerwillen / indem demſelbigen fo, kraͤfftig von 0 

wird / eröffnet ſich gleichfals / daß nicht die bloſſe menſchliche Sale ay fondern 1 
zugleich ein bofer von ſelbſt beſtehender Geiſt / mit im wuͤrcken begriffen; wehe 
Sedancken denn auch / obgleich daß ſie an und fir ſich des Pipe al indy un) ie 
folgendes ſüͤndlich / dem Menſchen dennoch von G Ott gleic nicht 
gerechnet / als die wider des Menſchen geheiligten Willen von der flundfichen § 
ur eniſtehen / und oon dem Teufel auch wider deſſen Willen gefüttert — 4 
Wie denn auch eine ſolche geheiligte Seele ſich dargegen mit dem Harniſch Gots 
ausruͤſtet / um ſolchen feurigen Pfeilen des Boͤſewichts zu wider ſtehen / auch dug iim 
GOttes Geiſt zuletzt den Sieg behaͤlt: Denn mit einer glaͤubigen und 
Ehriſti Verdienst gerechten Seele ſteht der groſſe GOtt nicht mehr in ß 
cher ſondern vaͤterlicher Abſicht / deſſen Vater Hertz dann au fic ich folcher: 
ner Kinder⸗Fehl uͤberſiehet / ja je mehr fie der Teufel anfechtet / je kraͤfftiget Er Saud 
durch ſeinen Geiſt ihnen beyſtehet / und ſie / als ſeine Geliebte / zuletzte laͤſt den re | 
und daß davon tragen. So ſteht es / und ſo vechit 
s That mit de Teufels Mürcken / in Abſicht der geheiligten Seelen, 
thätliche und tägliche Erfahrung davon iff da. Wann nun aber d 
hierinn nichts von des Teufels oder mit⸗ 

eines kraͤfftigen Troſtes beraubet er denn nicht ſolche geheiligte / und wei ⸗ 
auf fou denn auch das thaͤtliche Widerſprechen au der geheiligten Seele bat 11 

| 13 ie an 57 ſich auſſteigende Gedancken / wann fie der er Seelen agen / 
find ſie zwar in 22 Da ‘abet ſelbſt 
und den empfißzdet / waſſen ſoll das ſeyn? Und we 


refers ſen / ſondern, die nehmen: die 
Begehre 


| fant els Stricken / 

nach allen len ge hret werden. 2. T auth ale 
Sindeit de Teu tae 5 aſſo auf 
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V nicht anders ſeyn konte / fie müͤſte dem Teufel in allen zugefallen lebens und no 


ſie ſich durch euſſerl 


daß er in Seelen refidire, sondern 
oh. 8/24. und Eph. 2/2. Nicht daß er in ihrer Seelen reli 
deen Wilen (einen beyſetzen / und die Hollen ⸗Geiſter unmittelbar gegen 


ürcken aſſen / nicht durch lͤfftliche ſondern gedenckende Zuredung und 
ſondern geiſtlicher Weiſe / wie Auguſtinus ſagt. Exoffnet 


— 


ich nun aber hieran nicht gleichfals eine wets Wuͤrckſamkeit der hoͤlliſchen 
Beier 2 Dein die allerverfluchſte Seele / wie ſehr fie gleich dem Lügen⸗Vater⸗ 
dem Teufel / correſpondirt / ſo weiß fie dennoch von keiner Nothwendigkeit / — 


4 weniger weiß ſie von einen Zwang; noch auch daß ſie keine Veraͤnderung in dem 


Gefolg und Gehorſam gegen den Teufel ſolte treffen koͤnnen; denn der freye Wille 
a chretyem welcher, wie ihn der Hoͤchſte ſelbſten ungezwungen laͤſt / als leidet 
er noch vielweniger von dem Teufel als einer Creatur Zwang. Da ſich nun aber 


ſolche Menſchen in einigen ihren Handlungen fiir Sclaven von einer fremden Gee: 


wait bekennen / als die nicht ſo boßhafftig gefunden werden / daß fie nicht off 
mahls / das was ſie thun / ſelpſt ſolten verfluchen: Wer ſchreibt ſich denn wohl an⸗ 


ders zum HErrn von ſolcher ihrer Boßheit an / als die boͤſen Geiſter? Bekennet 
ſich —— e Menſch bey der Freyheit ſeines Willens zum Scla⸗ 
S8. 10. Hierauf falt nun noch zu betrachten für / ob die Geiſter des Mens 
BY {den Sedancken wiſſen konnen? Weil wir droben gehoͤrt / daß die Geiſter der 
menſchlichen Seele nicht eindringen / ſondern ihr nur von auſſen ſind / und ſie mo⸗ 
raliter — von ſelbſten / daß fie ſelbige nicht wiſſen / es fey denn / daß 

4 ut e Zeichen offenbabren ; wie dann auch Paulus ſagt / daß nie⸗ 
mand wiſſe / was im Menſthen / ohne der Geiſt des Menſchen 1. Cor. 2/22; und 
Jeremias bezeuget daß das menſchliche Hertz unerforſchlich Cap. 7. 9. nur 
SO Tallein dem ſteht es offen / als der Hertz und Nieren pruͤſet. t. 2 


1. Dam. 19/7. 
9/10. Es wiſſen die Geiſter nicht ennmahl was unſere innerliche Sinne als 


das Gedaͤchtnis / in ſich enthalten / w n ſie denn 4 i | 
a 0 0 deen one th as folten ſie denn der Seelen inwendige Ent⸗ 
er dieſe oder jene Gedancken der Seelen eingeflöſt / ſo wiſſen fie dennoch ni 

ob ſelbige bey ihr angeſchlagen / es ſey denn / da 4 He tity Sachen ars 
borthun, wie ſich denn die Seele leichtlich verräth / als die gar zu genau mit dem 
debe verbunden also daß wann gleich nichtſo gleich Zeichen davon in das euſſer⸗ 
liche Auge fallen / doch von innen einige Merckmahl ſich druͤber eröffnen: 5 
fi 1 noch wohl das Smuliren und Diſſimuliren fuͤr menſchlichen Augen 
te ft die menſchlchen Herzens / gang e 
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orgenheit erkennen? Und wann auch gleich die bifen Seis 
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liche 
. was Art auch die Geiſter auf die allgemeine Natur anwuͤrcken Ei 
i mabe iſt es unſtreitig / daß das gantze Natur⸗Weſen beſtehe aus Materi und 

dem: Nun Dine tſichs / was die Urſache von ſo unterſchiedener Art der Ge 
Cinige der heydniſchen Philaſophi, wie dich det 


Mens agitang molem, & toto fe corpore miſtens. 

as Corsican in diefer Abſicht nicht zu / der Stoĩcorum ihr Feuer / als die * 
tur beſchteiben / daß ſie fey Ignis arte progtediens 


605 Brown. cit. bp. 76. 77. 


— 


| 

| 

ili dein jenigen Naum / darinn ſich die Geſchoͤpffe / ohne daß fie von fine 
1 uneriraͤglie Gegenwart verletzt wurden / aufhalten ſolten / zurück ges / 

durch Ute ſich alfo abgetheilt / daß deren ein Theif in der Bens 

| gung die Seelen und Engel / fo gute als bofe / in 

me Dr nungen gehoren: Ein Theil aber ſich ihrer Bewegung begeben oder dan 

im kommen / und alfo in die Ruhe verſetzet worden / alſo daß fie keine weitere Baives 
i” gung haben / gls die flewon auſſen hee bekommen; und dieſes nemme ma Vater: 
1 Derſaben {es gkſetzt / und überall zugegen einer von den vorge meldeten Ga⸗ 
ern / dat ihnen die ordentliche Bewegung und den erſten Trieb mitthale und fie 
echalte und die Zeugung Berftorungs Bergrifferung 
| Veranderung / und ordentliche Bewegung überall befodere: Allein — 


ber. So iſt es auch wit dem Geijt der Welt noch ſo richtig nicht; einmahl ſo 
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Feuer, Holt hinaus fäufft. So hallen arch des Care (oan der 
Schoͤpffung der Welt von noc in ſeinem Enchirid. Metaphyſ. gantz 
f dem Henrico Moro, voraus in ſeinem En 
— — : Derauch keine geſunde Seele heut zu Tage mehr nachge⸗ 


geht Henricus Morus mit {einem Spiritu Hy larchico zuweſt: Keine Sinn 
und noch weniger Verſtändligkeit ſteht hm amuſchreiben! Denn ſolche Sa 
tze gehen nur dahin / beydes G Ott und alle uͤbrige thaͤtliche verſtandige Geiſter zu⸗ 
verbannen: Daß als ein ſolcher Satz vom Geiſt der Welt to — 
werth / als des Thomæ Campanella, der allen Theilgens der Welt / auch — 
Staubgen / eine Sinnligkeit beylegt. (() Wie denn ſolche Phantaſien nirgend 
zu dienen / als allen Zauber⸗Weſen ein Maͤntelgen zu finden; da es ſich entweder 
unter des Campanella univerſale Sinnligkeit / oder unter des Mori Univerſal- 
Geiſt verſteckt / als auf derer Wuͤrcken jenes beruhe. (2). 
J. 2. Wolte man einen Unjverſal. Geiſt ſetzen / ſo muͤſte ſelbiger entweder 
tanquam forma materiæ alligata, und alſo die Forma, das iſt / der Dinge Aus⸗ 
arbeitung / ipſa rei exædificatio, wie Melanchthon ſagt / G] ſeyn. Oder da 
man dieſen Geiſt der Wel / wolte zu einen Werckmeiſter von der Ausarbeitung 
der Materi machen / an dem die Form der Materi lege; ſo fragt es ſich / ob es ein 
Spiritus completus oder incompletus? Iſt es jener / fo waͤre es G Ott ſelbſten / 
iſt es dieſer / fo fragt ſichs abermahl: Ob man ihm annehme fuͤr ein pur geiſtliches / 
und alſo von aller Materi weſendlich entſchiedenes? Und fo wird ein ſolcher Uni- 
verſal · Geiſt unter den Begreiff von Verſtand und freyen Willen fallen / welcher 
Univerlal: Geiſt denn / wie geſagt / ehen ſoviel verlgchens werth / als des Campae 
nelle der Materi Sinnligkeit; anderer vielfaͤltiger Abſurditäͤten zu geſchweigen: 
Wolte man aber dieſen Geiſt fiir eine reinliche Lufft oder ſonſt ein Himmels⸗ 


3.000 Scnplitde denſu quatuor, quibus demonftrare Jaborat, mur- 
dum omnesque lis partes, partiumque paxticulas Senſu donatas eſſe, ali- 
as clariori zalias obfcuriori, quantum fufficit ip ſdrum .conférvationi, ac to- 
tiüs. In hac ſententia ſua ( inquit Morhof. in Diſſert, de Paradox. Sent. 
),tum rationibus, tum exemplis adſtruenda, mire ingenioſus, & ope- 
rolus eft. Que tamen fi excuſſeris, parum folidi que fuci & 
quam veri fends habent (:) Morhof, c. I. ait: Hoccè Campanella com- 
& præſtigiarum magicarum velamentum eft. &c. (3) m Phyf p-· 200. 
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Zeug / annehmen / fo ſehe ich nicht / wie man ſich aus der Handwercks Bud de 
‘Cartefii wird frey halten : Es ſey denn / daß man 
G Ort darzu anerſchaffen zuſeyn / ſchaͤtzte? das bey denen lebloſen Corpern / di 
nige Stelle vertrete / wie die Sinnen⸗Geiſter bey denen lebendigen. Wache 
Geiſt dann / als der ſich durch alle Theile der Welt ergieſſend / den Knotten und 
das Band von der Materi und Forma ausmachte / von aller Materi die Beha ae 
und den Wagen adgebe / und alſo als die Seele / allen leiblichen Theigens a/ Aa 
gehaͤngt waͤre. Wann nun dem alſo / was ſolte es denn woht einem Geſſte / a 
einer ſelbſtaͤndigen Verſtaͤndigkeit / für Muͤhe geben / oder dran verhindern / nuh Te 
gefallen in der Natur zu wuͤrcken / wann anders G Ottes Hand ihm drannit 
hinderlich? Wie die Geiſter denn auch eben darum aller Materialität unverbun 
den / um fo frey in dem gantzen Natur⸗Weſen zu wuͤrcken / wie die Seele in im Te 
Sinnen⸗und kebens⸗Geiſtern. Ja wie der Menſch in dem Revir der Naum / vo 
ſich ſein Leib auff haͤlt / mit der Natur nach allen Gefallen ſpielen kan / als dan ie 
die Mechanica und Chimie Wunder zeiget / warum ſolte nicht auch ein Get l 
ches durchgehendes thun koͤnnen? als der an keinen Ort / wie der menſchliche dab / Ta 
verbunden. Voraus da das Lufft⸗Revir ein rechter Schauplatz der Welt / da 
alle aus einander zerſtreute Naturen ſich ſammlen; ſo auch alle Beſchaffenhennn 
leichtlich annimmt / und woſelbſt der Geiſt der Welt recht in ſeiner 
wird gefunden: Denn befindet ſich ſolches Revir vechtbequent/ unde 
Geiſter Wuͤrcken anzunehmen? Die denn auch in dieſem Re vir nach alen Ge 
fallen ſpielen und wuͤrcken / und das aus natuͤrlicher Krafft ihres geiſtichen We 
dens: Daß aber die boͤſen Geiſter ihr Wuͤrcken nur zu unſern verderben anſezen 
Marge leihet ihnen zwar ihre Natur das Vermoͤgen / allein auf die Boßheir hes 
Wilkens beruhet die That. Und auf dieſen Fuß nun ſtehen uns angeschrieben de 
PFF. 3. Wann man denn den Himmel bey klaren Wetter / bora s bent 
Aufgang und Untergang der Sonnen / in gewuͤnſchter Anmuth von Eoldven und 
‘Auch Geſtatten ſpielen ſieht / und das bloß nach der Würckung der Narurm 
und gleichſam eine Schlacht liefern / formiten? auch in ihrer A 
eine Sinnligkeit / und in der Deutung eine Verſtaͤndigkeit / und alſd ein me Hy 
als bloſſe Natürlichkeit offenbaren: Denn wle an jenen ein 
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Ar / ſich un Diefem eingewiſſes Fürnehmen der Kun. 
ben Hande in det Chimie mit Bis und Donner ſplelen fe 
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machen kan / als vermittelſt 


ſprützet wied; die Nam auch derglecchen Farnum doch der 
— te De ſchwangere Wolcken / 
dieser „die zwischen ſich und der Erde (Overs: 
dorch ihr herab ſincken / die Luft zwiſchen ſich u 
en nun auch die Menſchen durch Kunſt / als die auf gleieh A. as 
— Zuſummendruͤckung der Blaß⸗Balge Wind machen / 
Naum enthalten, herausſtoſſen 5 warum folten nicht gleicherweiſe die 
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Fi iſter auch darinn der Natur nachkommen koͤnnen / und auf e 
Und da die Natur in denen Steinen auch die allerſtemlichſte Ge⸗ 
cſtcalten formiret; Wie ich denn bey dem Profeffor divers in Hamburger 


nen Stcein geſchen / in welchen die Natur einen Bauern in der Shur einer Hutte 


end / mit einen rothen Futterhembd bekledet / den einen Fuß tiber dem andern 
ray ſich darnach buͤckend / und ſeine Haͤnde dargegen erſtreckend / als wol⸗ 
te er etwas an den Fuß ſaͤubern / ſo proportionirt eingebildet / daß auch eines 
Künſters Hand die Figur nicht geſchickter tite lezen können: Was ſelte denn 
denen Geiſtern dran hindern / um ſich der Natur auch in dieſer Abſicht zubedienen? 
Zum weniften daß fie nach allen Gefallen der Species Intentionales; der ſiunli⸗ 


cen Geſtalten ſich gebrauchen / und auf die Art alle Geſtalten unſern Geſichte 


zum Vorwurff darſteleten? An denen aber nichts mehr lebhafftes zufinden / als 
84 an einen Conterfey / nur daß fie als Geiſter in ihrer Activitaͤt ihnen nach 
Gefallen eine Bewegung zulegen / daher ſie denn unſerm Geſichte als lebhafft für⸗ 
kommen / die aber an und fuͤr ſich nichts mehr weſendliches in ſich enthalten / als 
ſelbſt die ſinnliche Geſtalten ſo von dieſen oder enen Vorwurff unſern Augen ein⸗ 
treten / als da nicht der Vorwurff ſelbſten / als eines Menſchen / Viehes . ſon⸗ 
dern nur die ſinnliche Geſtalten davon / unſern Augen eingehen: Dieſe der Gei⸗ 
ſter Geſtalten auch weiter keinen Vorwurff zum Grund⸗ Weſen führen / als von 
De alſo die Geſtalt giebet: Denn wann der 
u oder ſenes Menſchen oder Viehes Geſtalt zu urff ſtel⸗ 
ſchen oder Viehes Geſtalt zum Vorwurff ſtel⸗ 
Hatt, denn einen todten Leichnam wiederum lebendig darzuſtellen 
het fo wenig in der Geiſter als unſern Vermdgen / ſondern n Sex Ke 


bern Urſache zu / da Geiſter und Menſchen ſich bloß der Unter⸗Urſachen be 
konnen: Daher es mit allem dem / was eine Ober⸗Urſache von 25 enue ee 
mag von Menſchen oder Geiſtern hervorgebracht werden / bloß auf einen Schein 
ankommt / als da fie ſich der UlnterArſache all N dieſe alſo ſtellen / um id⸗ 
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| 3 S32, Das Xv. Capitel, 
Und wangs gleſch nicht zum Benug apgeſche 
manga gleich nicht zum Betrug angesehen 
19 aber / und allen auf die ſnnüche Senn / 
tenan. Dam daß auch kufff⸗keilber hierunter gebraucht werden können folder 
der Natur Begebenheitſelbſten; als da deymdicken 
wahrnimmt; weil die Duinfte ſich alsdenn fo dich und 
der ſie einen Spiegel abgeben. In welcher Abſſcht dan 
| die Geiſter ſich der ku komen; wie ſie denn auf die deren 
andert dem Jofepho Burro in gläͤntzenden Gestalten / 
| daraus jie wahrgeſagt, (1) Sonſt von denen ſinnlichen Geſtalten kan wu 
| AHachleſen in meinem Altar der Athelſten Lib. 
| : . 4. So kan und mag es auch denen Geiſtern nicht ermangeln / un 
Sprach zul iſt ein Wort anders / alen 
! gawiſſes Gelaut mit Gedanchen verknuͤpffet? und da nun der Gebrauch (hendie 
| s oder jenes Wort gewiſſen Sedancken verbunden haͤlt ato daß fo 
hald man dieſes oder jenes Gelqut höret/ ſich auch ein folcher Gedancke / wehen 
Gebraudy damit. ver Real ch daruͤber eröffnet / was folte denn denen 
Ichiern wohlim Wegeſſehen? oögleich fic weder Zung noch Mund haben / un 
ae erter zu en: Denn was die Gedancken betrifft / womit der Gebrauch 
oder jenes Wort eigentlich den Verſtand von denn 
ore zusmacht / fo kan und mag ihnen / als verftandigen Geiſtern / hierüber dee I 
nicht ermangeln als die keichtlich aus dem feetigen Gebrauch ban 
mit was fiw Gedancken die Menſchen unter ſich / und um einerge⸗ 
N ene en Willen zu offenbahren / und ſein Gemuͤth kund umathen⸗ 
jones Gelaut verbunden. An dem Gelaute aber / um dieſtzoder 
Wert zu formiren / Fang ihnen auch nicht ermangeln; Denn was iſt en Echo 
anders / als der NaturSpraches, darum wie die Natur hievinn unferee 
te hes Gelant / wie dieſes oder jenes Wort mit ſich bringet / ſich unſerm Shoe tol 
nate welches dann der Gebrauch ſchon an ſch mit dieſem ode ſener 
et / daher ſich fo gleich die darüber ander Ce 
| Horenden offeubadret / So bedhrffen auch die Geſſter keiner grolen 
ti) Vid. Acta Hafnienf Voſum 2. Ubf Borrichius de 
. enarrat. Et de Burro leguntur apud Barthol. de Luce anim. 3.¢-8- 
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umqallerhand Sprachen zu eden: Denn da das Echo einen Spanier in Spani⸗ 
ſcher einen Deutſchen in Deutſcher⸗ einen Ftaliaͤner in Italianiſcher Sprache 
antwortet / warum auch nicht die Geiſter 7 Denn dieſe Unterſchiedenheit der 
Sprache / beruhet nur auf unterſchiedenes Getaut mit ein und eben dieſelbige Ge⸗ 
dancken verbunden; als da ein Deutſcher ſich eines andern Worts oder Gelauts 
dbedienet / womit er dieſen oder jenen ſeinen Gedancken verbunden / als ein Italiaͤ⸗ 
ner ꝛc. So wiſſen auch ja ſelbſt die Menſchen Haͤnde Gemaͤcher zum Echo oder 
der Natur⸗Sprache zu zubereiten / ja fie fo Oval zu aptiren / daß wann der eine in 
einer Ecke / und leiſſe gegen der Wand anredet / es der ſo in der andern Ecke ſtehet / 
gantz vornemlich wieder wahrnimmt / davon aber die / ſo in der Mitte ſtehen gar 
nichts empfinden: Denn in der Mitte eines ſolchen Ovalen Gemachs breitet ſich 
das Wort oder das Gelaut gar zu weit von einander / daß es dadurch unempfind⸗ 
üch daher die ſo in der Mitte ſtehen kein Gehör davon haben / ſondern jener in der 
Eee, als da ſich das Gelaut ſo wiederum ſammlet / wie es zu Anfangs ausgege⸗ 
7710 Ja da man gewiſſem Holtze kan — 
einiger Zeit tales wie 
9. 5. Und da es nun hiermit ſeine Richtigkeit ha (3 lögt ſichs auch leicht⸗ 
lich begreifen wie die — 
ieſes der Geiſter⸗Wüͤrcken beſtehe / als wormit ex auf O mg/ und alſo 
auch auf die innerliche Sinne mit ankommt. aoe ffenbabawgs und al 
mahls gedacht / daß die Geiſter/ voraus die bösen / g bleibt feſt / wie ſchon mehr⸗ 
bloß an dun des en 
auch denen begehrten die heilige Engel einzuſeh. Oeheirnſſen denn 
der Königreiche und Republic; denn bl zusehen Wi auch die Bchereſchuns 
find auch da Firßen Haben ind ale G von de 
nen ſie gelencket werden / ja fie wiſſen — allein in GOites Haͤnden / von des 
feen Wilen hängt wann fed auch das nicht / was bloß an des Menſchen 
Als was man geſinnet / Morgen für davan nicht von auſſen Zeichen hervorthun: 
allein G Ott zu / der ein Erforſch „ zu gedencken z denn das kommt 
Urſache druͤber eroͤffnet. eine unf 
als di — aber konnen fie viel aus naturlichen flachen 
fe Veraͤnderung durch das Menſchen — 
4 HUB der Sterne / daher fic die Veränderung des Hewitt iſt ihnen bekandt der Ein⸗ 
auch ansteckend 
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tucht⸗oder Unfruchtbarkeit / Veranderung der Reiche Krieg und Aufruhr 
8 ich leſen / und vorher ſagen. Und mit dieſen aus der Shak beget 
Urſachen vereinigen fie dann auch dasjenige / was ſie an und fur ſich aus de 


das XV. Capiet. 
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Menſchen Hameur:, Rathſchlaͤgen und Lebens⸗Arten leſen / und wahrſagm; 


Wie dann auch ſelbſt die Menſchen aus dieſer oder jener Abſicht wahrzuſagen wip — 
ſen; als aus der Interẽſſe, die nicht gerne irren laͤſt: So ſagen auch tebe die 4 
fen Geiſter dasjenige wahr / und vorher / was fie ihnen vorgenommen / fibrin 
verrichten; Als wenn G Ott ihnen zulaͤſt / die Lufft mit gifftigen Duͤnſten zur ⸗ 
oder das Land mit ſchaͤblichen Mehl⸗Thau zubefeuchtigen. Und auf die 
en Fuß konnen ſie auch denen Menſchen gewiſſe Kranckheiten beybringen / und 
auch unmittelbahr / oder durch Mittel ſie wiederum davon helffen: Wann aber 


die Natur im fallen iſt / alsdenn konnen fie ſelbiger nicht helffen / ſondern daß 


kommt allein dem Hoͤchſten zu; Der Geiſter Wuͤrcken gehet in dieſer Abſicht 


nicht weiter als eines Medici, wie der Getraͤncke zum Schaden / und auch ur 


Huͤlffe weiß beyzubringen: In ſolcher Abſicht find auch die Geiſtet anzunehmen / 


als welche der Conſtitution des Menſchen / und alſo der Kranckheit auf das in⸗ 


nigſte einſchauen / und die auch der Kraͤuter und der Gaffte Kraͤffte auf das 
gräͤndüchſte erkennen / auch nunmehro aus der Erfahrung den rechten Gebrauch 
davon inne haben. Und hat Soldanus Lombarenſis (2) mit ſeinem Spei⸗ 
chel den Menſchen getddtet / wann er nemlich damit des Menſchen bloſſen Leib ber 
füret / als der durch ſtetigen Gebrauch des Gifftes ſich ſelbſt inficitt / wiefolte es 
denn denen Geiſtern an ſolchen Kunſt⸗Stuͤcken ermangeln? Und da einige Men⸗ 
ſchen durch bloſſes Anruͤhren geſund machen / fo wird es auch denen Geiſtern nicht 
unmöͤͤglich ſehn. Wie denn auf dieſen Fuß ſich beziehen alle der Pabftier uren, 
die durch Beanrührung dieſes oder ſenen Heiligens Reliquien oder Kloßes“ ge. 
ſchehen. Ss ſagen auch wohl die böͤſen Geiſter dieſes oder jenes vorher und dae 
aus göttlicher Offenbahrung / wie geſchehen unter des Samuels Perſon an Saul 
1. Sam. 28/19. bißweilen entlelnen fie auch ihre Wahrſagung aus der Hell. 
Schrifft / als derer ſie nicht unkundig: Alſo hat das Oraculum yw Delph aus 
Dan. 8 / 21. 
Propheten Eſalaͤ 23/1. 2. feq. hatin Tyrus der Teufel 
habe velaſſen So ſchlieſtder Lew 
auch piel aus der Fatalität der Kirche; als da noch keins uber 25° Jaht 
geſtanden / fondern faſt alle 70. Jahr ihre Verdinderung 
man denn auch gleicher Weiſe an gewiſſen Familien eine Fatalitaͤt wahtimn 


auch gar ſelten eine Famile biß auf den fünfften Erben glücküch: Aus wachen 
t pees 
° 
— 
| 1) Vid, Morhof. c. I. cap. 
— 
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ehnen. Ihre ſicher⸗ 
Weil 4 


ſondern 


Vid. Meb. de Oraculis. p. 132. (2) In circulo Piſano parte v. 
circulo 12. (3) In Tractatu de Natura corpor. c 28. Num. 7 ce. 


| 
—— 
die Geiſter denn gleichfals ihre Wahrſagung wiſſen zu ent 
* unter andern dieſe 
ſte und unfel) offt anſehnliche co 
Die Gemeinſchafft hegen auch offt cn daraus da fie 
fie unter ſich communicirn / was hier oder da fürgegangen⸗ und — 
auch nicht noͤthig haben / taͤumlicher Weiſe ihre Bewegung jubele | 
ſi / als die alle Leider durchdringen / konnen daher das / was 12 1 — 
auch in eben der Stunde ſolches zu Epheſus ze. kund machen 
(er Domitianus (i) in Nom von einem Mamens 
fo hat zu eben ſolcher Stimde Apollonius durch des at im Geist geſehen / 
Epheſus wahrgeſagt / und als wann er dieſe des Stephan Sha —— 
gebrochen: Schlage den Sünder / Stephane, und bald / todr iſt der Cyr on 
Denn dieſer Apollonius, cin Ert Zauberer / war für den Ranier ftuͤchtig; da 
dieſe Oſſendahrung vom Teufel zu ſemem Troſt. Daf alfe vielmahls der 
Teufel dasjenige / als fuͤrher ſagt / welches doch fehon in der That geſchehen⸗ r 
daß er / als ein Geiſt / in der Geſchwindigkeit dem menſchlichen Bericht zuvor 
9. 6. Und wie nun Apollonius ſeine Offenbahrung wachend / fo haben 
die boſen Geiſter auch wohl (Htaffend denen Ihrigen gewahrſaget; als da vor⸗ 
zeiten die Leute vor denen Tempeln des Nachis liegen geblieben / auf den Haͤuten 
ihrer eignen Opffer / und außſeine Oſfſenbahrung gewartet: da ihnen denn 
telbar eine ſolche Antwort geworden / die in des Teufels Vermdgen geweſt / ſelbſt 
er ſonſt urtheilen konnen / daß fie geſchehen wuͤrde / at auch bits 
weilen wohl gelogen. Und in dieſer Abſicht nun verfahren die Geiſter folgender 
Geſtalt: Wie die Phantaſiim Schlaff mit Traumen ſpielt / auch wohl wachend 
ihre Bildung machet; ſo erwecken auch die Garter beydes den Schtaffenden und 
Wachenden durch Bewegung der Sinnen Geiſter gewiſſe Bilder in der Phany 
taſi: Und wie ſolten nicht die Geiſter der Menſchen Phantaſi l es fey im Schlaff 
oder wachend / bewegen / und ihnen von innen / ohne Beyhuͤlffe euſſerlicher Sinne / 
gewiſſe Geſtalten erwecken können 2. Denn da uns Claudius Basigardus (2) 
kund macht / daß auch ein Bimnder die Geſtalt der Farben ſehen und entſcheiden 
konne / wann nur dem Nervo optico eint ſolche Berührung treffe / wie ſonſt deym 
geſunden Auge vorgeht; und da nun dieſes denen Geiſtern ein leichtes / was Wun⸗ 3 
der / daß ſie denen — beydes wachend und ſchlaffend / ihre Offendahrung 
maachen / und ihnen dieſe odet jene Geſtalten / und das immittelbarr durch die in⸗ 
herliche Sinne / fuͤrſtelen? Und wann Kenelmus Digbi (3) von ſeinem Præ- | 


a 
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da der ſeiner beyder Augen verluſtig gegangen 
obgleick durch der Argen ang mch das gerinoshebon tes 
durch die Gegenwart der Sonnen⸗Strahüen eine ſolche 
feinen Gehirn empfunden / daß er gantz eigendlich die Dunckelheit und Rash 
des Gewitters entſcheiden konnen / folten vun nicht auf eben dieſen Fuß auch de 
: Geiſter dem menſchlichen Gehirn beykommen konnen? Und wenn Laurentius ae 
Scholzius (1 bezeuget; daß einer / dem bende Augen verſtörk / die Kadi Vilio, 
nis gang verſehet/ / daß er an ſtatt beyder Augen / dutch bepde Naßlöther 
um ohne Beypuͤlffe euſſerlicher Sinne / in der Phantaſi 
1 wecken? So ſtehet es mit denen Geiſtern / um dieſe vder jene Geſtalt von innen Fe 
unſer Phantaſi zu præſentiren / es ſen nun im Schlaff oder wachend. 
8. , Dichtes n auch ihre Sprachhaltung von unn 
| chend? Denn wenn Ser Mayier Juſtintanus (2) bezeuget / daß keiner (0 
| dem nicht von oben zu durch das Gehirn fey zu zureden: Menagius (3) auch Eye 
. pel ſetzet / die ſonſt an Ohren taub / aber auf die Art haben boven konnen. So 
1 F durch einen andern Weg / als durchs Ohr EF 
Tenne befodtet werden z Was ſolte es denn denen Geigersr hindern unmit- 
Gehirn davon Eindruck zugeben? Und da Jacobus Relandus de Belebad (4) 
| bezeuget / daß ein Knabe von acht Jahren ſeine Zunge gaͤntzlich verlohvew und der 
dennoch gang deutlich und als ſiehet nan bie ⸗ 
1 us / wie, dir Natur auch ohne Zunge dennoch zur Sprache zu lencken 
den können ? Denn auch ſonſt wohl bey einn 
und Bekennern / denen die Zunge ausgeſchnitten geweſt und 
geredet / es der zuschreiben; Soon, 
1 | ey denen Beſeſſenen offtmahls eine Mauß auf der Zunge geſehen / und da. 
1 | daß Densch von dem bofen Geiſte eine gantz vernemliche Sprachhaltung mt dy 
if nen Umſtehenden wird „So verſteht ſich auch hieraus die 
i Spraͤchhaltung / und wie die Bauch⸗Nede von denen Pythonisſis gefühtel Noch 
(.) InEpiftolis medicinal. 75. & 76. (t) Lib. 10. 
| 


— 
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deer ger aber wird uns die Bauch ⸗Rede / wann wir verſichert werden / daß auch 
dr paren unterm Waſſer / das was ihnen zugeruffen wird / hoͤren / doch nur 
dunckel; denn was hier das Waſſer / das ift bey denen Pythoniſſen der Leib. 
Und wann ein Spaniſcher Prieſter des Grafen von Cafteliz (1) juagfter Deus 
der/ der von Mutterleibe an tauby und alſo zur Sprach und informartondntuch: 
tig / dennoch durch unverdroſſenen Fleiß / wie Dygby bezeuget / dahin gebracht / daß 
erde / ſo mit ihm geredet / am Munde verſtanden / auch wuͤrcklich geantwortet nur 
daß er den Thon ſo eben nicht hat halten konnen: Und da nun die Kunſt eines 
Manchen dieſes zuwege bracht / daß dieſer Tauber hat Rede führen konnen / die 
er doch nie bom andern gehoͤrt / ja der gegen ſeine fetbft eigne Rede / wegen Mans 
gel des Gehörs / faſt unempfindlich geweſt / warum ſolten denn auch nicht die fo 
verſchlagene Geiſter / bey denen Schlafenden ob ſchon daß ſie gleichfals darge⸗ 
gen unempfindlich / ja auch ſelbſt in den Natur⸗Weſen / ſo an und fuͤr ſich hiergegen 
mehr als unempfindlich / dennoch eine Sprachhaltung oder Rede befodern koͤn⸗ 
nen? So ſtehets bey der Vernunfft / in Abſicht der Geiſter wuͤrcken auf Seel und 
Leiber / was hegt nun dieſes ungereimtesas s:: 


Engel ſeyn. 


O nüchtern nun als der Here Becker mit ſeinen Vernunfft⸗ ſchlůſſen forts 
Ss gekommen 3 fo verkehrt geht es auch mit ihm in Een dun Anden 
Worts: Da mans denn auch pon ihm nicht wohl anders kan erwarten 

denn ſein Vorurtheil ſtehet da / daß keine Geiſter ſeyn / darnach hat ſich nun biß⸗ 
her ſeine Vernunfft anſchicken muͤſſen / und da nun Cap. 2. . 1. Lib. 2, dieſes fein 
Haupt⸗Satz / daß die Heil. Schrifft die Natur und die Vernunft vorausſtelle / 
was wunder denn auch / daß ſich das adttliche Wort ſo von ihm muß zuraͤdern lat 
fen, Es ſtellet zwar die Heil. Schrift die Bernuufft in fo weit ese als gegen 
welche / und nicht einen Klotze oder Stein, ſie anwürcket / und die in Pieter Abſicht / 


und nicht eine andere Creatur / ihr zum Vorwurff ſtehet: Soft der a e 
Magd / der die Folge; Die Heil. Schrifft aber die Frau / wa de 
Neduͤhtet: Allein / wie geſagt / da er durchhin verkehrt / was wunder ⸗ daß er a 5 


(1) Dygby c. I. c. 28. 


ſie in dem Stande der erſten Schoͤpffung nicht geblieben. Sole man 
hun aus dieſen nicht ſchlieſſen / daß es der Herr Becker recht gut meine / nur dn 


Heil. Schrifft umgeht; (oder Herr Becker in Abſicht der Engel: Er 
wWeiſen noch gut / aber verſtehet uͤde tl. 
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Nach dieſenſeinen Borurthel nun helſtesſo gleich Cay. g. 1 
5 noch einmahl die Schrifft aufgeſchlagen: Daß uns die Soe 15 


ſage / mas Engel oder Gelſter eigendlich der Natur nach ſeyn / und 


wmorinn das Weſen eines Geiſtes beſtehe:! Und auf dieſen Grund 
nun auch ſeyn 2. S. daß es gantz vergeblich / ein Haupt⸗Stuck von —— 


Engeln aus der heil. Schrifft auſſzuſetzen. Sein z. thut wenig zur Sy 
che / und ſein 4.8, halt 5. Punct im Munde. Zum erſten: Daß Engel ss 4 

Sum andern: Daß die ſelbe zweyerley gute und bofe. Zum dritten: daß 
die gute engel S Ottes diener und Beſchirmer der Glaͤubigen. Jun 
nierdten: Daß das Saupt der boͤſen Engeln / der Teuffel und Satan 
genandt / die Urſuche fey von des Menſchen Fall. Jum fuͤnfften: daß 


Er mit denſelbigen ewig von G Ote verdammer: Dieſes geſtehet Er auh 


nach S. 5. und thut hinzu / daß die ſtetige Rede des Worts Gottes genug 
zuerkennen gebe / daß Engel / und daß auch Teuffel ſeyn; ſonſt haͤtten 
fie niemahls gethan / noch waͤren geweſen / was ihnen allda wird zu⸗ 


geſchrieben: Nach der bekandten Regul: Ejus, quod non eſt, nulla unt 
ALccidlentia, was nicht iſt / davon faͤllt auch nichts zuſagen. Woraus 


ſerner folget / daß fie von G Ott erſchaffen ſeyn / weil alles / was da iſt / 


von ihm erſchaffen iſt / Apoc. 4 / 11. Und dieweil der Teufel und ſeine 


Engel boͤſe ſind und daß Gott altes gut geſchaffen hat / Gen. 731 wie 


man denn auch von ihm / der allein uhrſpruͤnglich gut iſt / Matth. 19/17 


nicht anders dencken mag / ſofolget / daß diefelbe mit der Boßheit / die 


man ihnen zuſchreibet / von Gott nicht geſchaffen worden; Sind fie 


aber nicht fo geſchaſfen / was bleibt anders übrig / als zu gedencken / daß 


ihm Gottes Wort nicht offenbahre / was die Geiſter ihren Weſen nach ſeyn. Ei 
ift aber nicht verwundern / daß er ſolches aus Gottes Wort nicht ersehen Foon 
Denn er iff noch ſelbſt nicht vollen kommen mit ſich einig / was dieſe feine Geiſte, bel 


aus / was der Teufel ſey: Denn ſonſt ſagen es ihm deutlich genug die beyden Oer, 
ter Heil. Schrifft / die Er g. 6. anfuͤhret / wie ſich bald ſolerdffnen: Daune ; 
nutzt es / wann er noch ſo wohl von Geiſtern ſchreibet / und verſteht doch egen 


drunter keine Geiſter. ban hed Abſicht (eines Natur⸗ Gottes mt 


. Denn geſtehet nicht die Heil. Schrifft bentlich genug / baf bie 
Geiſter ſeyn / und zwar dienſtbahre / nemlich die Gute. Hebt. / 4. 1 
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Due 
Dal. 104/4. ihr Natur⸗Weſen und Würcken! mit dieſen 
qt / die Worte fein beſſer vom Winde und enen Meteoris 38 
darinn irret Er ſich nur durch die Brille feines Borurthels. Se 
leiden auch die Worte hier keine Verdrehung / daß es heiſſe / Er macht ſeine 
Winde zu Engel / ſondern wie die Wort vom Geiſte GOttes daſelbſt negen 
fo müͤſſen wir ſie / wenns ohne Noth geſchehen kan / annehmen: Darzu beweiſe 
es der Herr Becker daß Mr wennes ſo bloßhin von etwas pr diciret wird / as 
hier / vom Winde fey zuverſtehen: Und wie paſſen doch Winde beym Boten? 
wann da ſtünde ud fo mochte es paſſren. Bleibt alſo das Erſte / Er 
macht ſeine Engel zu Geiſtern / als welchen Verſtand der Apoſtel Paulus ſelbſt 
bekraͤftiget / Hebe. 1/7. woſelbſt er dieſen Ort ausdrücklich auf die Engel ziehet / 
und daß ſie Geiſter / nicht Winde. Welcher 7 5 denn mehr gilt als 10000. 
Becker. So kommt auch der Chaldaͤiſche ollmetſcher ihm wenig zu Huͤlfſez 
Denn der ſetzet alſo: Er macht ſeine Engel fo geſchwinde / wie der Wind / 
und nicht zu Winde: Und ſo iſt auch D. Luthers ſeine Verſion anzunehmen, daß 
Er ſeine Engel mache zu Winde / das iſt / ſo geſchwinde wie der Wind: Allein 
wer darff von dem Apoſtel Paulo abgehen? Ferner wenn er ſchreibt: daß die 
gautze Ordnung und Rede dieſes Pſalms auf Gottes Wunderwercke 
giele/ {o irret er ſich gleichfals: Denn David geht daſelbſt der Ordnung der 
Schoͤpffung nach / wie uns Gen. x. dieſelbe Moſes aufgezeichnet hat. Am erſten 
Tage wuͤrde das Licht geſchaffen / ſolches nun druͤckt David aus mit dieſen Dore 
ten: Licht iſt dein Aleid / verſ. 2. Am andern Tage ſchuff GOtt den Him⸗ f 
mel / und dieſes begreift David hiermit / du breiteſt aus den Eimmel / wie 


ein Teppich / ſetzet dabey / wie der Himmel zu oberſt und zu unterſt beſchaff 

Du woͤlbeſt es oben mit Waſſer / und en bet anten fabs 
reſt auf denen Wolcken/ wie auf einen Wagen / und geheſt auf den 
Sittigen des Windes. Damit er alſo ſchon entdecket hat die Winde und ans 
dere Meteora. Hierauf nun nimmt im aten Vers David etwas ſonderliches firs 


deſſen Moſes nicht gedacht / nemlich / daß er auch an dieſem andern 

Engel erſchaffen; und den Simmel zur — 
denn MOY heiſt auch etwas aus nichts ſchaffen / wie zu ſehen Gen. 2/7. darauf 
nimmt er im ten Vers vor die Schoͤpffung des dritten Tages / da die Erde von 
denen Waſſern abgeſondert / und ſo weiter; Daß alſo Davi 


Spruch das gange Engel⸗Werck ausmacht / und ei d mit dieſen eintzigen 
Religion drüber formiret; Denn zum Chriſtlicher 
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Weſen / als ſelbſt die Leiber. Zum andern: Beſchreibt er ihr Weſen / dakhen 
Geiſter / von aller Materi ein weſendlich entſchiedenes: Denn one i 
daß kur) fürnenlich deute auf ein pur geistliches Weſen / wie auch wring 

im Heil. Schrift N. T. So bedeutet auch wx nicht allein das 
auch unleibliche Feuer / ja G Ott ſelbſten / als welcher ein brennendes und berzeh⸗ 
rendes Feuer wird genandt: Denn wie das Brennen und Verzehren auf GH 
tes Gerechtigkeit, ſo zjehlt das Feuer auf deſſen Weſenheit an. So beſchreibe 
uns auch der Apoſtel Paulus Shr. 1/7. aus dieſen des Davids Worten / die Engel / 
daß ſie Gelſter; und damit ers gantz deutlich mache / und daß er dieſe Geistigen 
von ihren uncorpertichen Weſen verſtehe / fo thut er verf ult. hinzu; daß fe 
find dienſtbahre Geiſter / das iſt / ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten: Wie denn 
Auch ſeldſt Davids Concept / wie ſchon droben gedacht / die Verſetzung / und deen 
Verſtand der Woͤrter / wie der Herr Becker damit hinaus wil / nicht zugebt ? 
Denn wanns gleich mit dem erſten Satz angienge / Er macht ſeine Winde zu 
Boten / fo leidet es doch der ander Satz nicht / und ſeine Seuer⸗Flamme zu 
Dienern: Denn was foll von der Feuer⸗Flamme in fingulari die Pradicatio 
der Diener in plurals ? Und wie geſagt; wie hart lautet es nicht? Wann man 
ſetzen wolte / Er macht ſeine Boten zu Winde? Darum / man kehre und wen⸗ 
de ſich wie man wolle / for als die Worte beym David liegen / und der Verſtand / 
der an und Fur ſich ohne Tropo, draus herausflieſt / iſt der beſte: Welchen denn 
auch Paulus behauptet / gegen deffen Anthoritat uns des Herrn Beckers Perſon 

viel zu wenig. Zum dritten: Beſchreibt uns David der Engel Eigenſchafften / 
als da er unter thren feurigen Wuͤrckungen uns ihre Krafft und Macht / als die 
groſſe und uber das menſchliche Vermoͤgen ſich erſtreckende Dinge verrichten 
konnen. Denn wie ihre von aller Materi abgeſonderte Natur / eine Unſichtbahr⸗ 
eit / Unraumligkeit und dergleichen von ihnen dekennet / alſo die Feurigkeit thee 
Geſchwindigkeit / Munter⸗ und Hurtigkeit im Wuͤrcken. Zum pierdten: Zeiget 

er auch an / worzu ſie von G Ott erſchaffen / nemlich zu deſſen Boten und Dienern / 
die vor ihm ſtehen / ihm dienen / und durch denen er bißweilen groſſe Dinge berrich⸗ 
te. Zum fuͤnfften: So geben auch dieſe des Davids Worte am Tage / das einige 
der Engel müſſen gefallen ſeyn / weil {te nicht alle deſſen Boten und Diener mer 
abgeben; Da denn nicht die Schoͤpffung / ſondern eine freywillgge Boßbel ie 


ſcher ihter anfaͤnglich anerſchaffenen Wörde muß entfeget haben: So kommt 
| Guth Davida dieſen Worten der Sorge des Herrn Beckers die er zu Sn 
g. 2. hat / entgegen: Denn fie find G Ottes und nicht der Menſchen Diener; abet 
die auch ſolchen ihren Dienſt nach göttlichen Befehl gegen die Glaubige meted 
den; datum find fie aber nicht weniger don Würden / wie ſabſt en fürn u 
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welchen die Majeſtäͤt zum Dienſt ihrer Unterthanen gebraucht. 
Miniter ee denen Menſchen zu dienen / iſt und bleidt er aber nicht 
darum der allerſchonſte und fuͤrtrefflichſte / ſa der auserkohrne unter 22 — 
Baum ſechſten: Eroͤffnet uns auch David / am welchen Tage die Eng aff 
nemlich am andern / da der Himmel erſchaffen; Denn ſo lang nicht das Wieder⸗ 
ldülche kan und mag erwieſen werden / ſo lang bleibt dieſer des Davids Satz. 
8. 4. Liegt alſo hiermit des Herrn Beckers Weſen mit eins uͤbern Hauf⸗ 
ſen. In ſeinem Iten S. ſchreibt Er wohl / aber verſteht uͤbel; ſein ster S⸗ fällt 
mit Davids⸗ Worten weg; als woſelbſt Er leugnet daß die Schopffung der 
Engel nirgends in der Schrifft gemeldet werde / und iſt das uͤbrige keiner Ant⸗ 
wolt wehrt: Denn der Fall macht das Hauptſtuͤck von Engeln bey der Melis 
gion nothſächlich genug: Es iſt freylich unlaugbar / daß das göttliche Wort bloß 
um der Menſchen Willen geſchrieben / derer Schoͤpffung / Fall / und Aufferſte⸗ 
me = hung dann aud) nur fuͤrnemlich daſelbſt abgehandelt wird. Allein wie nun viele 
andere Sachen um der Menſchen willen neben eingefüͤhret werden / alſo auch die 
Engel; die denn auch voraus des menſchlichen Falls wegen / als welchen die 
| bole befordert / und noch befodern / ein hauptſaͤchliches und gantz nothwendiges 
Sruͤck von der Chriſtlichen Religion ausmachen: Hiermit faͤllt auch weg des 


Herrn Beckers §. 9. und 10. als woſelbſt Er ſeines unbeſonnenen Vorurtheils 


ſelbſt erdachteten Grund leget. Worinn G Ottes Bild bey denen Engeln beſte⸗ 
he / wie auch worinn ihr Fall beſtanden / zeiget und lehret mein 1 t. Cap. Sein 11. C. 
trifft uns gar nicht / thut auch wenig zur Sache. . verfaͤllt Er auf die recht 
gründliche Unterſuchung / was den Teufel / deſſen Engeln / und Reich betrifft; 
als in welcher Abſicht / es ihm big dieſe Stunde hinzu / noch keine Uberſetzung und 
Auslegung recht getroffen hat. Macht drauf Cap. 9. von dem Fall der Engeln 
den Anfang. Der Fall der Engeln ſchreibt Er H. 1. werde zwar dezen⸗ 
get / daß er geſchehen / aber nicht wie und wenn er geſehehen / noch 

worinn er beſtehe; Iſt auch genug / daß er geſchehen; denn nicht um der ges 
flallenen Engel / ſondern Menſchen willen iſt die Bibel geſchrieben. Und weil des 
Nʃenſchen Fall durch den Teufel befodert / dieſer aber auch anfaͤnglich gut erſchaf⸗ 


fen / als folget unumgaͤnglich / daß der böͤſen Geiſter Fall nach ihrer S oͤpffun 
und für der Menſchen Fall ergangen; als welchen all giter 
bondern Boßheitzuwege gebracht: Daß ſie alſo gefallen zwiſchen ihrer Schöpf⸗ 
fung und der Menſchen Fall. Worinn aber ihr Fall eigendlich beſtanden / daß 
druͤckt der Heyland deutlich genug aus Joh. 8/44. wann Er ſagt / daß Er nicht 
in der Warheit oder im guten beſtanden / hat alſo die Boßgheit erwehlt. Nun 
sche der Herr Becker zu ſeinen eignen nnd wache Bopheitbey 
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ſten geweſt / nach dem Fall aber hat ſie G Ott zu 
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ihm den Vorzug habe / ob es eigne Ehre / und folgendes G Ott von Surana 
fen / ſo wird Er daraus abmeſſen können / woriun / auch des Tal Boh ie 

nemlich beſtanden: So iſt auch der Teufel ein Vater der Lügen / wann erb Me 

nur mit geſunden Augen diefer ſeiner Schrifft doolte einſehen / fo wird er von dig 


Teufels Fall das eigentliche Conterfey haben konnen. Was Er zu Ende Dit 
g. meldet / daß der Teufel auch ſeine Engel und Boten habe / aber zu mas 
Both ſchafften fie von ihm zuvor ausgeſandt worden / davon ſchweige 
die Schrift. Sie ſind vor den Fall nicht des Teufels ſondern GOttes Bu FE 
| hat ſie G Ott zur Straffe zu des Teufels Bohn 
gemacht z: Denn weil am Dienſte gegen G Ott entzogen / ſo hat ſie 
zur Straffe im Dienſte dem übergeben / deſſen Willen fie im Verbrechen ge 
get. Was denen beyden Spruͤchen 2. Petr. 2/ f. und Suda6. betrifft; ſo ha 
deln die gleichfals klar genug von den boſen Geiſtern / wie auch von ihren jeh 
— — Und hat er gar keine Urſache / uns deßfals mit der q 
Wund des rar Lapp 
che ſtehen an unſerer Seiter und ſind unſer Grund / und nicht der Juͤden Tram 
noch des Corans Phantaſt / wie ſeine verleumbderiſche Feder §. 2. ſchreibt. Dau FF 
Quarck / den er aus den Paillon wider die beyden obgedachten Sprüche $3 
4.5.6.9. 8. 9. und 10. anfuͤhret / iſt keiues widerlegens werth; Und da Er {dbf 
tie die der Hert Becker in dieſet Abſicht von Munde giebet / nur darzu von the 
angeſetzet wird / um in ubrigen deſto ſicherer zu verfuͤhren. §. 12. 13. 14. und iz 
andelt Er von dem ietzigen Zuſtand der bifen Geiſter / und was es auch füren 
and mit ihnen gewinnen werde am Juͤngſten Tage: Macht drüber en Re 
Haufen Schmirlements; ſchreibt / daß die Heil. Schrifft uns deſſen nicht berich 
tez ſondenn er aus eigner Macht verweiſet den Teufel zur Hollen / als wechens Fae 
nicht — in dieſer Abſicht zu martern noͤthig gehabt / wann ſie nur * 
Brille ihres Voruttheils abgeſetzet / und mit geſunder und erleuchteter 
dem Wercke waͤren nachgegangen: Denn die Worte beym Petro und Judalb 


gen und lauten deutlich gung. Petrus ſagt / daß Gott die Engel din 
geſündiget haben / nicht verſchonet hat / ſondern hat fie mit Vetter 


der Finſternis sue Gollen werſtoſſen und uͤbergeben / da hat manihren 
daß ſie zum Gerichte behalten werden / da ihr 
tiger. 2. Petr. 274. Alſo auch bey Juda verſ. 6. die Engel / die ihr bat 


chum nicht bebalteny ſondern dieſe ihre Bebanfung verlaſſ 


— 
— 
* 
‘ 


* 


ereven zu verwickeln: Denn diese 


8.1. begiebet / als gehts auch mir nicht an: Wiewohl die Auffcichah / 


weder der Herr Daillon, noch der Herr 
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haͤrtigen Zuſtand / zum Gerichte des Cages ger 
genwaͤrtigen Z ſta 3 Hole / wie denn 


Nun wird es darauf ankommen; da ES 


noch könneugtei venen Deere fon; Ab Die Art wie die 
das Angeſicht ihres iim Himmel (hens dennoch 


uch bey denen Glaͤubigen auf Erden ſind. Die Holle dem Orte nach / iſt frey⸗ 
re aside dem ws des ſeligen Himmels entſchteden / wo zwiſthen eine feſte 
CKiufft befeſtiget / ſo daß dieſe nicht können zu einander kommen! Der Beſchaffen⸗ 
beit nach aber / ſo iſt die Holle der niedrige / elende and von G Ort verſtoſſene Zu⸗ 
ſcand / aus der Suͤnde herflieſſend: Beydes Ort und Suftand nun / druͤcken “Pe 


dus und Juda aus ; wann voraus Juda fagt/ daß die Hölle eine andere 


ſie / die Teufel / mit Retten und ewigen Banden Ser SinfEnis werden bes 
halten. Allein wie nun der heiligen Engeln hum mliſche Wo nung ſie nicht die⸗ 
ſer Erden ausſchlieſt / ſondern obgleich daß fie unauffhoͤrlich und unablaͤßlich das 
Augeſicht GHttes im Himmel ſehen / und dennoch bey und um uns ſind: So 
ttehet es auch mit den Teufeln. Ihre Ketten der Finſternis halten fie am Grun⸗ 
de der Hollen befeſtiget / die ihnen aber dennoch gleichſam in ihrer Lange die Frey⸗ 
beit laffert/ aud) denen Menſchen mit deyzuwohnen; dadurch ſich aber im gering⸗ 
“Feen chr holliſcher Zuftand nicht verliert; ſondern fie ſind und bleiben vor wie nach 


Behauſung / Oe Sif woſelbſt 


der Hollen / und ihren milerabelen / von GOttes Gnade auf ewig ausgeſchloſſenen 


VZuſtande / verknuͤpffet und verbunden: Ja ſelbf die Menſchen / die ſich von ihnen 
beherrſchen laſſen / treten damit ſchon de Werding der Hollen ein / 1 5 daß 
die Teufel von da heraus gehen: Nach dieſen Leben aber / ai Jingſten Tage / 
Dawid dann, nachdem das gegenwärtige Leben aufhöret / ſich güch der holier 
me = Seifter Zuſtand noch miſerabeler erfuͤr thun / und fle allzu kurtz angeſeſſelt ſeyn: 


‘ Fae man aber die Frage machen: Warum der Hochſte nicht auch ietzo die 


eufel dieſen gegenwaͤrtigen Leben und Natur⸗Weſen ausſchlieſſe ? So iſt zur 


daß der Höͤchſte die Geſtaltnts des gangen Natur⸗Weſens / und wie 


ch daſelbſt die Art einer jeden Creatur dem Weſen nach vorfindet / wegen der 
Siunde nicht geandert / noch aͤndern wollen: Dem adam Hier Erber wie vor 
Alſo auch nach dem Fal zur Behauſung / wiewohl mit groſſem Unterſcheide. So 
iſt auch denen Engeln / wie vor dem Fall / alſo auch nach dem Fall der natuͤrliche 
Simmel Wohnung geblieben aber grärhſals mir groſſem Unterfeheides oe 
Ws. 6. In ſeinen zehenden Capitel nimmt Er der Engel Eigenschaften und 
Würckungen fuͤr; und legt abermahi ſeines thörichten 

Iqdrich⸗ 
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| 
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thörichten u 
ex doch 


dere 4 

tern oder Lehrer dafür an / ſo ſehen auch die nicht das Angeſicht des himmblfden — 
Vaters / gls welches / wie ſelbſt der⸗Herr Becker geſteht/ dem Moſi perſagt ande 
qu erſt in jenem Leben zu erwarten haben Exod. 23/18, 20. Cor. 13 / 12. 
Muͤrckungen aber finden aueh hier nicht Platz; Denn wie kan von denen 
geſagt Mwerdens daß fie Sites Angeſicht ſehen? ſiehet wol feine Wir⸗ 

gen underkennet die ader hicht die Wüͤrrkungen G Ott. Seht ſo hathiphe 

to der Herr Becker zwar Worte genug gemacht / daß man den Verſtand de 

Schrifft recht fo inſehen; allein er thut ſelbſt nichts weniger denn das; ſonſt 
wann Sr denen Spricher Heil. Schrifft mit geſunden und erleuchteten Auge 
eingeſehen / ſo wuͤr de er leichtlich von ſeinem Vorhaben ſeyn abgeſtanden. 
15 ift uns wenig. In ſeinem F.. begehrt Er uwe 
en verſtehen: Solches kan Er erlernen wearer 


ſen / wie die Engelunſere Gedanck les kane 
nen furhergehenden Capit, woſelbſt auch ſeinem Einwurff ſchon begegne: 
G Ott dem Teufel auch biß weilen etwas offenbahre / dennoch aber weiß der Les. 
fe Acht ale Sachen, poraysFeine gottfelige Gebeimnis: Und 
er der Spruch 1. Petr: 1/12, So thuts auch G Ott nicht darunv daß rd ft 
me Des Cals Gorm. 28/ 16, Dah 
Teufel einen Dienſt begehrte; ſondern ev bedienet ſich einer / wie ſonſt me 3 
gern Creaturen zur Straffe der * und zur Pruͤfung der Golſe 1 
Soden es von denen ubrigen Sennen mag geſagt werden / daß 


in Heil. Schrif ed. Line pur göttliche Wütckumg 
| en cottiofe uc dae 
| dua Die Suͤndligkeik z wiemohlerhieröber noch in alen misch 
Heu. Schr die Brille ſeines 
| Dorurthens ſon man auſſetz ens and noch ſelbiger hake mit ihm einen gantz anden 
hellet ſch daraus / daß / er aber durchaus irrig: Denn man kehre und 
| drehe ſich mit dieſen Spruch / wie man woe / das ABort Engel wird dennoch nid 
auf men Buch. — n / noch auf Gottes W cckung / oder ſonſt auf menſch⸗ 
liche Both Roder ſeyn Denn ihre Engel ſind eivwahl 
in etw auf ern / und nicht der Kinder Gedancken / die auch hne 
dem nicht ſchauen Ott von Angelicht z Angelicht: Se Fonnen es auch nicht aw 
in 
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an e / wann er ſich ihrer bedienet; ſo wenig auch vom Teu⸗ 
fl. die ſo hat es damit gantz eine andere Bewand⸗ 
nis / denn ihre Dienſtleiſtung beruhet eigendlich auf Liebe — 
liebten kein böses; Und in dieſer Abſicht nun fallen G7 die Heil. Engel un 
«pare unehmen; aber nicht GOtt / der Teufel und die gottlofe 
slanbige iewohl in bender Abſicht dennoch S Ott 
TMienſchen / denn da geht es zur Straffe. Wiewohl in bepder Abſicht dengoched 
c⁊erecht bleibet / wenn er auch gleich zulaͤſt / daß die gottſelige vom Teufel verſucht 
werden; denn der Teufel hat es zwar boͤß genug im Sinn / aber Gott hat damit 
etwas gutes vor / wie denn ſolches jederzeit der Ausgang giebet / und voraus an 
GHoob zu ſehen iſt: Kommt es alfo in dieſer Abſicht mit G Ott auf keinen Undienſt 
an. Und wo lieſet das der Herr Becker / das GOT dem Satan habe an⸗ 
gebothen Hiob zu plagen? Dieſer Boͤſewicht iſt an und fur fic) geneigt genug / uns 
Menſchen / und voraus die gottſelige / zu plagen. Wo ſteht auch das / daß G Ott 
den Teufel ſolte offenbahrt haben / als (ey er geſinnet den Hiob durch ihn zu plagen? 
Das lieſet man / daß es der Teufel hat an G Ott begehrt / und da ers begehrt hat⸗ : 
esihm auch GAtt zugelaſſen / doch mit gewiſſer mſchraͤnckung / wie denn auch 5 
der Teufel wuͤrcklich drauf angefangen Hiob zu plagen: Alſo / daß es hier keine bloſ⸗ 
ſe Vorbildungs⸗Nede / fondern eine Beſchreibung von thaͤtlichen Handlungen. 
Daß aber auch dieſe des Hoͤchſten Zulaſſung keine Verrathung an Seiten Got⸗ 
tes gegen Hiob geweſt / ſondern nur eine Pruͤfung / die auf Hiobs beſtes angeſehen / 
ſolches hat der Ausgang erwieſen. Und wann deſſen ſich der Teufel vermuthet 
haͤtte / wurde er vielleicht nimmer die freye Hand gegen ihm geſucht haben. 
§. 8. Was den Konig Achab anlanget / fo hat es damit eine gantz andes 
re Bewandnis; dieſer / als ein gottlofer und durchtriebener Menſch / gieng {don in 
des Teufels Stricken / und war nur der Teufel noch dahin bedacht / um das Gar⸗ 
aus mit ihm zu ſpielen / both ſich auch allewege darzu an / und war darzu von ſelbſt 
mehr als bereit / wartete nur auf GOttes Zulaſſung: Und da er nun hierinn den 
göttlichen Willen hatte / feyerte er auch nicht lange. Daß nun aber 1. Reg. 22, 
20. ſteht / daß GOtt an den Teufel habe die Frage gethan / ift nur ein Abdruck 
deſſen / wie recht G Ott dran gehabt habe des Teufels Vorhaben zuzulaſſen / und 
wie Feuer⸗eifrig der Teufel / um ſeinen boßhafftigen Willen an dem Achab zuerfuͤl⸗ 
len: Überdem ſo iſt dieſes eigendlich nur ein Geſicht / mit Hiob aber eine Gee 
ſchicht) darunter uns das göttliche Gericht wird fuͤrgeſtellet / und darunter eröff⸗ 
hel/ wie recht G Ott habe / die Gunde zu ſtraffen / und wie willig der Teuff ſey / 
bepdes Suͤnde und Straffe zugleich an den Menſchen zu befodern / ja daß wenn 
Gott nur zu erſt ſich des Menſchen entziehe / ihn dem Teufel zur Freybeute uͤber⸗ 
1 n den fel zur Freybeute uͤber⸗ 
geben / daß er der Menſch alsdann Gunde mit Sünde haͤuffe / die denn auch sue 
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ſelch | enn 
Dore durchgehendes bezeuget / wenn es von Gott und e 


a 


Menſch G Ott verlaſſen / als welches aus eben dieſes Achabs (einer 


hellet; wann aber drauf von neuen der Menſch G Ott wiederum verlaſſe / und ge 
gen aller goͤttlichen Gnade gantz verſtockt / und unempfindlich hers dun q 
werde ein ſolches Gericht uber den Menſchen gehalten / wie uns uͤber Achab da ⸗ 
ſelbſt wird geoffenhahret; und daß G Ott recht dran nehme / daß er ſolchen Mens 
ſchen völlig in den Stricken des Teufels übergebe / um mit ihm nach ſeinem Wi 
len zu ſpielen. So ſteht es um dieſe Sache: Nun urtheile man / ob das heiſſe/ wie 
der Herr Becker ſagt / daß G Ott den Teufel zum Undienſt gebrauche? wal 
dafftig G Ott iſt und bleibt hierin gerecht. 
S8. 9. Hierauf verfaͤllt Er auf der Geiſter Wuͤrcken / und laͤugnet g. z 


es daß fie auf des Menſchen Seele koͤnnen anwuͤrcken; ſpricht auch / daß er nichtbe - 


greiffe / wie fre fic) untereinander verſtehen? Von beyden kan bey mir nachgeiſen 
werden im vorgehenden Capit. F. 9. laͤugnet Er auch / daß man in Heil. Serif 


nicht leſe / das ein Geiſt jemahls einem Menſchen Gedancken habe eingeflöſt. Der 


Herr Becker muß von Judas Art ſeyn / der es auch nicht glauben wollen / daß der 
Teufel in ihm gefahren / obs gleich der Heyland ſelbſt ihm ſagte / biß daß fic) der 
Teufel mit ſamt ſeinem Eingeweide herausſchuͤttete. Sein 10. §. nun / eroͤffnet 


5 ie ſeinen vollkommenen Willen / und das Grund⸗Weſen ſeines Wercks: Wir 


eſem ſagt er / nicht ein / ſondern vielmahl / daß denen boͤſen Geiſtern ſol 
che Dinge werden zugeſchrieben / wodurch es ſcheint / ja Herr Doctor, 
weil ihr die Brille eures Vorurtheils habt auffgeſetzt / und durch dieſelbe ſehet; 


ſonſt kans damit auf keinen Schein ankommen / wenn Eva durch die Schlange 


* 


pird verfuͤhrt / und ihr wuͤrcklich andere / als gerechte und heilige Gedancken wel⸗ 
den zugeftoſt; Item / wenn der Teufel in Judas faͤhrt; Achab in der That ver 
wirret wird / und die Menſchen / fo wohl geiſt⸗ als leiblicher Weiſe vom Teufel be 


ſeſſen werden / da er denn in jenen fein Werck hat auch an der Seele, in dieſen ar 
ber an der Phantafi und Leibe; das ſind warhafftig keine Schein⸗Sachen/ ſon⸗ 
dern die warhafftigſte Thaͤt⸗ und Wuͤrckligkeiten / und daß er den kenſchen 
in der That das boͤſe eingiebt / oder fie zum boͤſen anreitzet; wie ic 
dann dieſerwegen hernach unterſchiedene Gerter werde unterſuchen. 
Die Billigkeit muß uns dann lehren / (wie billich iſt hier nicht der⸗Herr De 


2 


cker gegen dem Teufel / wie unbillich aber gegen der goͤttlichen Warhen) dann | 


ſche Redens Arten in keinen andern Sinn annehmen / denn Gottes 


redet. Nemlich es kan des Heil. Geiſtes Meynung nicht wohl fy 
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opponi Thut Ers doch 
len ſchnur deſſen Wuͤrcken ſich opponiren konte. Th 
Geſchoͤpff durchaus nicht wiſſen wil: auf 80 — 
an / thut ich denn allewege hervor / daß GOtt / 
ſeines gleichen / und der Teufel bloſſe Creaturen. Herr Doctor, beydes Ter 


dem freyen Willen des Menſchen / als der in dem in ſich enthaltenen Luͤgen⸗Wort 
dem Teufel correſpondiret. Und wanEr nun hierauf ſchreibet: Sols 
ches miteinander geſchicht nur zum Schein / wenn all das Gute / das in 

dem Menſchen wird gewuͤrcket / dem Seil. Geiſt ſelber und ſeiner goͤttli⸗ 
chen Krafft wird zugeſchrieben; und daß es des Teufels Werck ſey / 
der dem Menſchen das Boͤſe eingebe / und zu allen boͤſen anreitze ꝛc. 
ſo urtheile man doch / wenn man durchgehendes mit der Heil. Schrifft alſo wolte 
verfahren / wie Er hier thut / was wolte zuletzt draus werden? Auf die Art wird 
nun Spinoſa ſeinen Natur⸗Gott draus erzwingen / und ein (1) Cerinthus und 
(i) Kortholt de Crucifix. p. 49. ſeq. 


J Ott ihm vorgeſetzt / ſolchen freyen Willen nicht nach ſeiner abfoluten Allma 0 | 
—— tne 2 beherrſchen; Und ob nun gleich dieſer Wille von ware 
freylich ſeine Schrancken leidet / ſo wird Er dennoch allein nach der Gerechtigkeit 
gehandhabet: Da denn was die Allmacht an dem boßhafftigen Vornehmen der 
biſen Geiſter und Menſchen nicht wehret / das weiß die göttliche Gerechtigkeit 
drauf auch mit ſo viel haͤrtern Straffen zu belegen; daß alſo durch den freyen 
Willen / den die boͤſen Geiſter und Menſchen / zur Boßheit / wieder Gottes Wil⸗ 
en anwenden / dem Hoͤchſten durchaus an ſeiner Ehre nichts abgeht. Denn ein⸗ 
mahl ſo offenbahret das die hoͤchſte Allmacht an Gottes Seite / daß beydes En⸗ 
gel und Menſchen im freyen Willen erſchaffen / auch noch darinn erhalten werden / 
doch ſo / daß da fie nicht gehorchen / ihm die Macht dennoch über ſelbigen bleibe / 
Fie nach Verdienſtzu ſtraffen: Darum wann die Teufel und boſe Menſchen ihre 
Frey heit zur Boßheit ohne alle Beſtraffung dahin trieben / ſo moͤchte man Sorge 
tragen für der göttlichen Ehre / nun aber darff nur der Herr Becker unbekuͤmmert 

in dieſer Abſicht für GOttes Ehre ſeyn; Denn wo GOttes Allmacht im vets 
wehren ruhet / da iſt ſeine Gerechtigkeit im Straffen fo viel eiffriger. 

„ . 10. So ſetzen wir auch die boͤſen Geiſter im Thun und Wuͤrcken nicht 
uͤber die Engel / ſondern die Heil. Engel ſind und bleiben an und fiir ſich von meh⸗ 
rerer Krafft und Macht; daß aber die boͤſen Geiſter mehr Macht nehmen an des 

Menſchen freyen Willen als die Guten; davon liegt die Urſache nicht an einer 

vermehrten Vgtur⸗Macht ben denen Teufe enen Engeln / ſondern ſelbſt an 


Das XVI. Capitel. 
Marcion feinen Phantaſtiſchen Chriſtum / ja ein Strohwiſch an ſtat Tür 
aus Creutze bringen. Eingebung fo wohl gute als böͤſe ſind da / denn eh 
die goͤttliche unfehlbare Warheit / wir ſelbſt haben auch die thaͤtliche Empfindug 
druͤber ; wann es nun hierinn beydes mit dem Heil. Geiſt und den Teufel auf t 
nen Schein ankommt? wem kommen denn ſolche Wuͤrckungen zu? Unie 
Menſchlichen ſelbſt? Denn da es Gott und der Teufel nicht ſoll thun / fondey 
4 mit dieſen es in dieſer Abſicht nur auf Schein und nicht eine thaͤtliche Warheit a. 
kommt / als bleibt nichts anders uͤbrig / als die menſchliche Natur: Soaberme 
ſte man die Menſchen in puris naturalibus ſetzen / und wuͤrde damit die Welten 
der Folge des Herrn Beckern zu denen Libertinern und David Joriten uͤbergehen 
denn die ſtellen alle vorgedachte Sachen bloß auf einen Schein. Siehet man 
alſo / welch ein uͤbel Geſicht der Herr Becker durch die Brille ſeines Voruetheis 
fuͤhret / und wie ſchaͤndlich die ihn betriege / und den / der ſeinem Luͤgen⸗Wort o 
get. Und was iſt es wunder / daß Er ſich nicht ſcheuet / ein fo grobes Luͤgen⸗Wot / 
aS wie dieſe ſeine Schrifft iſt / der Welt auffzutragen / ja die gantze Chriſtenhei u 
teformiten / wann er keine Scham nimmt den Heil: Geift ſelbſt zu reformivew 
und daß der in einigen die Feder nur zum Schein fuͤhre. Der HERR febete 
dich Satan / der du dich gar deinem GOtt zur Rechten ſtelleſt. Weiter ſchtelbt 
Er daß man niemahls von denen guten Engeln lieſet / daß fie denen 
Glaͤubigen unmittelbar was gutes ins Hertze floͤſſen / ich geſchweige 
denen verworffenen / und die in Suͤnden leben / um ſie zur Uberzeugung 
zu bringen. Von dem erſten hat man die Warheit an denen Weiſen aus More 
genland / und an Joſeph / E Hriſti Pfleg⸗Vater; und wer wolt auch hieran in 
ſccht der Gottloſen zweifeln? Das 33. Cap. Hiobs offendahrt es schier. Und 
daß man dem ungeacht / faͤhrt er fort / dennoch in der Schrifft befinden 
ſolte / daß der Teufel das boͤſe / nicht allein denen Unglaͤubigen / ſeinen 
eeignem Dold / ſondern auch vielmahls denen Glaͤubigen / und das gans 
kraͤfftig einfloͤſſe / ſie darzu antreibe / und darzu verleite. oe 
les achte ich ungereimt. Sehet da / wie der Herr Becker die Sprache der ab 
ten Schlangen fuͤhret / die wiederſprach dem Hoͤchſten auch ſchnur ins on 
ſicht. Ihr werdet mit nichten des Todes ſterben / der muſte auch ch 
klare und deutliche Gebot gang ungereimt fein und heiſſen: Denn welch ou “1 
Warheit eröffnet ſich nicht hieruͤber an Saul / Achab und Judas / was die 4 
loſen betrifft: Und was denen Gottſeligen anlangt / ſo hat man davon — —. 3 
Fheinliche Warheit an der eintzigen Perſohn des Petri / wann er befan 0 od 
der Sohn des lebendigen Gottes / welches ihm nicht Fleiſch und Blu 
dern der Geiſt G Ottes eingeflöſt. Luc. 9 / 20. Marc. 1/24. Dav 
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11 Darauf gehet Er zu Special- Begebenheiten uͤber / daran ſich er⸗ 
öffne / — Menſchen Seelen und Leiber anwürcken. A nlangend 
bie mani daß ein Engel 
nem Leyden geſtarcket dur 22443. 
Geſicht / worinn ſich ein Engel / es gilt gleich / in welcher Geſtalt / als 
ein Jeuge von Gottes wegen dem Seligmacher zeigte ! auf eine ſo 
kraſſtige Weiſe / daß er ſeineim Gemuͤth einen ſolchen kraͤfftigen Troſt 
eindruckte / der muͤchtig war ihn in der groͤſten Rrafft zu unterhalten. 
In welcher Abſicht dann dieſes einen Beweiß deſſen giebet / was Gott 
darinn auf ſolche Art gewuͤrcket hat / aber nicht / was ein Engel durch 
erſchaffene Art oder Krafft auf unſere Seelen kan. Wil alſo der Herr N 
Becker hier nichts anders wiſſen / als daß G Ott fidy kraͤfftig an dem Heyland ets 
wieſen / und das im Geſichte: Allein wo ſtehet das? So traff auch ja der Zorn 
göttlichen Feuer⸗Eiffers allhier den Heyland / als eine Perſon / die aller Welt 
Sünde uͤber fie genommen hatte / welcher Feuer⸗Eiffer dann auch blutigen 
Schweiß an dieſer des Heylandes Perfon befoderte / fo groß war die Quaal,; So 
fehert auch das gantze Hoͤllen⸗Heer nicht / ſondern ſetzten ihm auf das euſſerſte zu: 
Und da nun dieſer HEre ſich fo weit (einer Herrligkeit enteuſſert hielte / daß er nicht 
nur in Knechts⸗Geſtalt / ſondern gar wie ein Wurm zur Erde lag / und alſo unter 
denen Engeln geſtelt war / der ſonſt aller Engeln Schoͤpffer und Beherrſcher / da 
kam auch ein Engel / und nicht GOttes Krafft / ſondern einer der heiligen En⸗ 
geln. die da allzeit ſehen das Angeſicht GOttes im Himmel / welcher denn fuͤr kei⸗ 
ne göttliche Krafft mag paſſiren / denn von der kan nicht geſaget werden / daß die 
Gottes Angeſicht ſchaue / und ſtaͤrcket ihn / als ein Engel in Engliſcher Krafft: 
Auf was Art nun / das wird nichteigendlich ausgedruckt: Allein ohne allen Zweif⸗ 
fel hat ihm der Engel zugeflöſt / und wiederum erinnert / was bißher von ihm gepro⸗ 
| Dheceyets daß er der Schlangen⸗Treter / der alſo auch deſſen Ferfens Stich 
‘mute aushalten. Item Er fey der Iſgac / der nunmehro werde geopffert werden / 
aber auch daraufeine triumphirende Hoͤllen, und Himmelfahrt werde halten / und 
wie ietzo die Teufel ſeiner ſpotten / ſo dann ihrer wieder lachen ꝛc. Auf ſolche Art hat 
der Engel ihn getroͤſtet / es fey nun das dieſe Zuredung von innen oder von auſſen 
a0 des Heylandes Seele geſchehen. Wiewohl weil deſſen leibliches Auge ein 
Aulſerliches Geſicht gehabt / ſo glaude ich auch / das deſſen Ohr ein aͤuſſerliches zu⸗⸗ 
reden empfunden / daran deſſen Seele eine Staͤrckung genommen. 
S8. 12. F. 12. ziehet Er einige Exempel herfuͤr / da die Geiſter auch zu⸗ 
Aeich auf die Leiber angewuͤrcket: Davon aber viele Herter nicht hieher gehd⸗ 
bo als die nicht von einem erſchaffenen / ſondern von dem unerſchaffenen Engel 
, Mmmmm 3 CHriſto 


* 


‘ 
| 
| 
U 
f 
| 
| 
| 
| 
~ . — 
oxy — 
\ — * 


— ~ — — 
m 
— — 


antritt. Pier it er ein guter Sorimaner; Goift dutchhin ein yutee Davy 


unde sſten Capit. diefes andern Buchs / giebet er furnemlich einen Naturally 


dem Schdpffer eigen iſt. Das hat er ſelber nicht in acht genommen / den 


chen / vorqus Gen. 33 / 29. wolte nach ſeinem Schlage heraus / welche Unger 


auch in dieſem S. daß GOtc allein Meiſter von der Lufft / Wind / Ro 
Len ic. ja Ober⸗Meiſter / ſonſt ſpielen auch die Menſchen . Chimid 


nig auch in Abſicht der Engel. Und da Menſchen die Lufft in gewiſſer Dittang 
rechten Marckſchreyer ab / als der nunmehro unerhoͤrte Sachen werde vorbriy 


geln ſich ſo viel gelegen ſeyn laſſen / daß er mich / der ich dieſe Ehre allen 
dem Schoͤpffer vorbehalten wil / wir nehmen fie ihm auch nicht / al de i 
Ober⸗Urſache / deßwegen zu einem Streit ausfodern / demſetzeich SH 
gegen Suß. Es {ey drum Herr Becker. Was wird denn draus? Ja / ſagle⸗ 


racul gethan / wie die Worte mit ſich bringen / fo wil ich ihm mit Bim 


groſſe Wercke ausgerichtet haben. Mag man ſich auch des Lache a 
enthalten? Was (oll das Iſt Das Egyptiſcher Zwiebeloder Knoblauch OM Hay 
ſoll dieſes Schmier / Gemſeſchmaltz ſeyn? Doch ich wil feinen Fuß bergen &F 


Tagen yoooo, Mann 2. Sam. 24/15. 16. 1. Chren. 24/ 14. 15+ J 
Mann im einer Nacht 2. Reg. 19/35. SF 37/36. Was wud denn nun ne 
Wie jener ein ſelbſtaͤndiger verſtaͤnd 1 


m giebet aff damit einen guten Socin — 


Jorit die auch keine felbfiandige Geifter glauben. In Auslegung der Sus 
ae sn bet Lint | 


ja Atheiſten ab. g. 13. ſchreibt Er / diefe und dergleichen Oerrer suvechi 
hen / muß man wohl zuſehen / daß inan die Schrifft nicht wider . 
ber reden laſſe / nemlich daß man den Geſchoͤpffen nichts zuſchreibe / ww ae 


viel ſeiner angezogenen Spruͤche find von dem ewigen Sohn G Ottes zu verſicht 
die er doch auf ein geſchaffenes Weſen ziehet: Und wenn man — 


heiten wurden nicht erfolgen? So nachgehendes ſich wird eroͤffnen. Er ſehe 
laſſen darinn Wunder ſehen / warum auch micht die Engel? So wenig nun aber | 
des. HohFen Macht und Ehre dieſerwegen in Abſicht der Menſchen leider owe 
konnen vergifften / warum auch nicht die Geiſter? Darauf giebt Er F. 1. hn I 
gen / da es doch ein rechter Plunder. Wil nun jemand / ſagt er / an den Eu 


So manchmahi er mit einem Engel ankommt / der dieſes oder jenes Mt 


ſchen entgegen kommen / die / nach laut der Worte der Schein 


is ſchiug das Wafer in Egypten / und es verwandelte ſich in vf 


pod. 7 / 20. Und meinen darbey: Ein Engel ſchlug mit der Def meh 
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perſtandiger Geiſt / ener that nicht das Werck in eigner / ſondern gottlicher Krafft / 
— diefer; wird nicht GOttes Ehre gekraͤnckt / ſondern 
rr Doctor mein Fuß ſteht hier ſo feſt als euer... 
oo F. 13. rh (einen Fuß ſucht er drauf erſt recht zu befeſtigen / §. 15. 
ſchreibt Er: Ich wil denn dem Lefer allhier ſagen / was mich důͤnckt / 
ja recht wohl duͤncken / denn ſonſt iſt auch nicht ein Haarbreits Warheit dran / 
wie man die Schrifft in ſolchen Dingen verſtehen muffe. Macht drauf viel We⸗ 
fens, wie G Ott ſich unſerer Schwachheit accommodire, indem Er von unſern 
BE invdifchen Majeſtaͤten Gelegenheit nehme um uns ſeine Majeftat und Regierung 
zeeroͤffnen. Hierauf faͤllt er nun §. 18. auf die Engel / was die bey dieſer Regie⸗ 
uag gelten / ob fie ein weſendliches oder phantaſtiſches? Und wie uneigendlich 
tes nun zuverſtehen von GOttes Haus / Thron ꝛc. ſo wil ers auch gerne von denen 
Engeln angenommen wiſſen / damit ich naͤher komme / ſchreibet Er / Engeln / 
ſind in dem Sinn GGttes Diener und Seerſchaaren / wie die unver⸗ 
nuͤnfftigen Thiere. Wohl Herr Doctor, wenn denn nur die Engel ſo wahr⸗ 
bafftig im Weſen / als die unvernuͤnfftigen Thiere / ſo geht noch nichts an unſerer 
Seite verlohren; wie fie denn ſo wohl in ihrer Art / nemlich als ſelbſtaͤndige ver⸗ 
me flandige Geiſter / ſind GOttes Heerſchaaren / als die unvernuͤnfftigen Thiere in ih⸗ 
ver Art; denn jene find von der oberſten Sorte / und dieſe von der niedrigſten. 
Herr Doctor alle verbluͤmte Redens⸗Arten / die in diefer Abſicht ergehen / beziehen 
me fit) fo wenig auf das Wort Engel / als auf das Wort Thiere / und dergleichen 
weſendliche Creaturen / ſondern die Verbluͤmtheit in dieſer Abſicht beruhet auf die 
ufaͤllige Benennung / als Kron / Seepter / Thron ꝛc. §. 19. ſagt Er / daß der 
. Pſal deſſen einen klaren Beweiß abgebe. Er thuts auch warlich / 
ober nicht an Seiten ſeiner / fondern unſer: Denn alles / was Er unter Engeln bee 
geeifft / das wird daſelbſt particulier angezeichnet / nemlich die Himmel allent⸗ 


— 


balben / mit ihrem Geſichtern / und was ſie nur in ſich enthalten / ſo gar auch die 
obere Waſſer / item Sonn / Mond und Stern / alſo auch ohne Unterſcheid alle 
Be Render Könige Fuͤrſten und Richter / Jung und Alt / ja auch die Heilige / alles 
bel loben den S Errn / und doch auch die Engel / als die entſchiedenes / und an 
für ſich beſtehendes don dieſen allen. Meint Erader etwan draus 
ewas genden Bap tit Cnet mit unter Himmel / Sonn / Mond und Ster⸗ 
benangeſchrieben als wenn ſte gleich lebloß mit dem Himmel mit der Sonnen dc. 
ſo werden auch die Nenſchen der Erden / ja denen undernuͤnfftigen Thieren beyge⸗ 
ſtzet / wie nun aber ihnen damit ihre Vernunft nicht wird abgeſprochen / ſo auch 
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GHites/ dieſen Unverniinfftigen gleichſam ihre Zungen zum Lobe Ge, 
Ager am gen zum Lobe 
hen; ſo leihen auch die ſelbſtaͤndige verſtaͤndige Geiſter / — N 
anem lebloſen Weſen⸗ gleichſam ihre Zunge / als die davon / pdie auch don 09 
die wahre Erkäntnis haben: Und ſaſt eine Nothwendigkel fibeet 
heiſt uns ſo ſchlieſſen: Denn wie viel von dem Himmels⸗Weſen iſt nicht davai 


wit nicht die Erkaͤntnis haben? Wann denn nun auch keine Engel waͤen we 
ſolte denn ſolchem lebloſen Weſen die Zunge leihen? Noch 15 pO set 
Heer G Ott loben: Daher denn auch Achanafius die Engel nennet / Gor 
. 14 J. 20. ſagt Er / daß Pſalm 18 / 11. noch klaͤrer in Abſicht der Eng 
geredet werde. Ich geſtehe es mit ihm / aber durchaus nicht zum Vortheil 4 4 
Vorurtheils / und der Unwarheit / ſondern der Warheit. IND Sv 2D Erſuht 
oder iſt gefahren auf Cherub: Da wil er nun / daß dieſe Rede auch verblüͤmtſch 
in Abſicht der Cherub: Aleein ich ſehe wohl / daß der Herr Becker wenig vertt⸗ 
het / was die Seele und der Leib oder was das Ideale und Materiale eines Wottz 
fey. Hier haben wir drey Woͤrter MY AID. Die Materi oder der 
Leib des erſten Worts / ſind die vier Buchſtaben in ihren vereinigten Gelaut / ie 
Seele aber davon / oder das Ideale. iſt das ſelbſtaͤndige goͤttliche Weſen / das ale 
Ereaturen erſchaffen / dem fie ihr Weſen zu dancken / die denn auch von diem 
goͤttlichen Weſen beherrſchet werden: Denn ſolche unſere Seelen⸗Gedancken 
gehen verknuͤpfft mit dem Gelaute des Worts Jehova, und machen davon / die 
Seele oder das Ideale oder dasjenige / was wir drunter verſtehen und begreifen / 
aus: Das andere Wort iſt 357 davon machen die drey Buchſtaben in ihrem 
Gelaut / das Materiale des Worts aus / die Seele aber und das Ideale davon / 
oder die Gedancken womit unſere Seele dieſes Wort verknuͤpffel haͤlt / ſind di ⸗ 
ſe / da ein Menſch ſich entweder anf ein Pferd oder Wagen ſetzet / und damit nah 
ſeinen Willen faͤhret oder reitet ; denn beydes reiten und fahren wird drunter 
begriffen / wie zuͤſehen Jer. 17/25. c. 22/4. Eſthe 6 / 8. Num. 22/30. und Hag. 
22. lat ſich dieſes in ſolchem eigendlichen Verſtande von G Ott nicht nehmen 
er hat keinen ſolchen Leib wie wir / daß er zu Pferde reite oder zu Wagen fubte * 
ſſt auch kein Pferd noch Magen fuͤr ihm da / ſondern Cherub / ſo felbft der Har 
cher Engel verteurſchet / fallt alſo das Wort Dom hier im 
de; Es wurd deſſen Leib und WMareriale mitieiner andern Seel oder 
Gedancken verknüpft / davon uns aber dieſes Worts ſonſt gewöhnlichrs 10 
Auleitung und Gelegenheit / a die Anmweiſung giebet; nemlich daß gleicher Welt! 
wie ein Menſch tit dem Pferde und Wagen reitet und faͤhret nach ſeinen Wi 
len / ſo und bediene ſich auch der große G Ott des Cherubs zu fein 
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+ fon en Gefallen; Dieſer Begreiff macht hier aus das ideale, eder die 
kan man leicht gerathen zu demetgendlichen 
Ferſtande des dritten Worts Cherub. Es muß eine ö 
weil Gott keine Phantafmata beherrſchet oder bereitet / auch durch kein Phantafma 
dem bedrengten Davids ſondern durch weſendliche Beyhuͤlffe iſt zu Huͤlffe gee 
kommen / darum ſo warhafftig die Fittigen des Windes eine weſendliche von 
GOtterſchaffene Creatur / derer ſich der groſſe G Ott zur Beybulffe des bedreng⸗ 
ten Davids bedienet / fo warhafftig find auch die Cherubim weſendliche Creatu⸗ 
ten / und kein Phantasma oder Geſicht / dadurch GOtt dem David zur Huͤlffe 
getreten. Dieſes laͤugnet der Herr Becker / und haͤlt es mit ſolchen Gedancken 
veꝛrknüpffet: Daß es entweder kn enſchen / oder nach ſeinen F. 11. ein Geſicht 
ſo ein Beweiß abgiebet von goͤttlicher gnaͤdiger Gegenwart und Silfe 
ſe / die uns durch deſſen / und nicht durch ſelbſt des Engels Sand (wie 
es denn auch bey ihm ein bloſſes Geſicht iſt / ſo an und fur ſich nicht helffen kan) 
geſchicht / wie dann auch ſolches der Beſchluß von dieſem ſeinen Capit. genug dar⸗ 
ſegt / als woſelbſt er ſchreibt: Daß ein Engel ſeine Wuͤrckung alfo und der 
Geſtalt thue / daß Gott ſelbſt fuͤrnehmlich das Werck thut; G0 
und die Chriſtenheit aber / wie geſagt / begreiffen drunter felbfiandige Verſtaͤndig⸗ 
keien / oder Geiſter / die gantz entſchiedenes Weſens und Natur von allen übrigen 
Ceatuten / und die mit dem allervollenkommſten Verſtand und Willen begabet / 
ſo viel anders einer Creatur davon zukommt / und die in eigner Krafft und nach ih⸗ 
ter anerſchaffenen Art / uns zu Dienſte / zur Huͤlffe und zum beſten ſtehen / GOtt 
ber auch wohl durch ihnen (wie auch ſonſt wohl durch Menſchen Hande ) viel⸗ 
mahls ein mehrers ausfuͤhret / als ihre natuͤrliche Krafft an und fuͤr ſich im Ver⸗ 
moͤgen hat; Alſo daß dieſes oder jenes zwar von ihnen wird ausgewuͤrckt / allein 
nicht durch ihre / ſondern bloß durch die begleitende goͤttliche Krafft; Woraus denn 
kund und offenbahr wird / wie weit Er von dem rechten Begreiff der Engel / und 
alſo von der Warheit ab ſey: Daß nun an dieſem Ort unter dieſen Cherub / auf 
welchen G Ott einherfaͤhret / kein Menſch mag begriffen werden / ſtehet er ſelbſt zu :t/ | 
denn das Wort Malach trifft noch wohl mit auf Menſchen an; aber nicht das - 
Wort Cherub / als welches bloß der Engel Natur⸗Wefen eigenthuͤmlich / und kei⸗ 
ue andere Creatur zugleich mit gemein hat. So kan auch kein Geſicht darunter 
begriffen werden / denn im ſelbigen erſcheinet und offenbahret ſich wohl GOtt / wie 
auch ſelbſt ein Engel / aber auf ein ſolchs Geſicht reitet und faͤhret nicht G Ott eins 
der. Und da nun der Herr Becker ſo übel verſtehet / und ſo einen Phantaſtiſcheen 
Begreiff von denen Engeln hat 5 worzu ſteht denn doch fein folgender S. 
21,22, 23. anders angeſchrieben / als bloß n Um nur die Einfalt zu⸗ 
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berůcken / und der Weit einen blauen Dunſt zumachen? Denn feine be * 
Begreſſfung hat fo viel Gleichheit mit dem wahren Weſen der Sie | fr 


den / der Quaker und des Spinofe Natur⸗Gott / mit den wahten GG 
dern bedienen ſich nur an beyden Seiten der Redens⸗Art heiliger Schrift) 
um ihr Phantasma drunter zu verkappen / und ſo die Menſchen zuverfuͤhren: Mi 
er denn auch in ſeinen g. 21. die Feder des Manichæi entlehnet / nennet fein Whay 

tasma / wie jener / ein Volck. ie eee 
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igen beſonderen Verrichtungen 
nen Engeln werden zugeſchrieben 

M11, Capitel handelt er von etzlichen ſonderlichen Verrichtungen / die 
| denen Engeln zugeſchrieben werden. Ziehet drunter §. 1. die Werder 

bung Sodoms / fo doch nicht ein Engel / ſondern G Ott ſelbſten gethan. 
Bedarff alſo ſo viel Weſens nicht / als Er davon macht. . 2. ziehet Er herfür die 
roooo. Menſchen / ſo zu Davids Zeiten an der Peſt geſtorben / und daß 
ſolches ein Engel gethan / der ſie geſchlagen. Der Buchſtab liegt da. Ab. 
lein / ſpricht Er: Die Peſt iſt des GErrn. Wohl! diefes HErrn Hand iſt hier 
ein Engel / durch den er die Menſchen geſchlagen. Denn wie er der Mepſchm 
Dienſte im Kriege ſich bedienet / um ſeine Feinde zu erwuͤrgen / ſo hier eines Cw 
gels / um ſeine Feinde zuſchlagen. Die Geſchicht / faͤhrt er fort / ſagt ſelbſt von 
dem Engel nichts anders / als daß ihm David mit einen bloſſen 
Schwerdt in der Gand geſehen / ausgeſtreckt uber Jeruſalem. Das 
war ein Geſicht / daran ſich des Engels Gegenwart und Th lichkeit offenbahne? 
und hat es weder das Geſicht noch das Schwerdt gethan / ſondern GOTT hal 
durch einen Engel die 70000. mit der Peſt geſchlagen; und wenn G Ott zu dem 
Engel ſpricht / es iſt genug / laß deine Gand aby ſo geſchicht freylich ſolcheſ un 
Davids Willen; zur Anzeige / daß G Ott mit im Werck begriffen / und daß / me 
in deſſen Krafft der Engel die 7o000. geſchlagen / als habe Er ſich auch auf den 
Befehl wiederum zuruͤck gezogen. Und obgleich hierinn G Ott keines Engels 
noͤthen gehabt / da es ihm dennoch gefallen / ſolches durch einen Engel auszuſn 
ren / was geht das dem Herrn Becker an? GOttes Wille dependiret ſanichtren 
ſeinen Willen und Schluß. Was Er auch von dem Herode in dimm 
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Das XVII. Capitel. 835 
ürliche ben ents 
amführet / daß die Wuͤrmer auch natürlicher Weiſe bey ihm ha 
e Ta ohne daß der Engel Dienſt dazu vonnoͤthen. So bezen⸗ 
et ausdruͤcklich der Geiſt GOttes / daß den Herodes auf ſeinem Hochmuth ein 
Engeldes Herrn geſchlagen / und Er auf ſolchen Schlag ſo gleich von 
mern ſey gefreſſen worden / habe auch ſo fort dran ſeinen Geiſt auffgegeben. , 
die Copula, und befodert Act. 12/23. ſolchen Verſtand / und gilt hiergegen Jofe- 
phus, nach des Hen Beckers vermuthen nichts: Daß aber auch ſonſt eons 
Würmer an eines Menſchen Leib wachſen / da es nicht eben ein Engel thut / w 
nicht gelaͤugnet / hier aber wachſen dem Herodi bey geſunden Leibe / und das plotz⸗ 
üch menge von Wuͤrmer an / und dieſe feine ungewöhnliche Kranckheit beruhet 
auf den Schlag von einen Engel des HErrn: Wie die Menge der Heuſchrecken 
dutch die Ausſtreckung der Hand und des Stabes Moſis von G Ott befordert / die 
ſonſt auch wohl / wiewohl nicht eben zu der Zeit / noch in folder Menge / natuͤrlich 
waren; ſo ſteht es hier auch in Abſicht des Engels in Befoderung der Würmer. 
Daß alſo der Herr Becker dem heiligen Geiſte ins Angeſicht lieget / wenn Er §. 4. 
ſugt / daß kein Engel hiebey gewuͤrcket / als welches bloß Gottes Werck 
und der Natur geweſt; Die Natur kommt hier durchaus nicht zu paß / ſon⸗ 
dera bloß Gottes Werck / und des Engels Dienſt / der als ein Diener von Gott / 
die Ausführung der Straffe an diefem Miſſethaͤter vollenziehen müͤſſen. Wann 
et aber auch der Engel Weſen in dieſen §. mit einer Wolcken vergleicht / fo erken⸗ 
netman draus deutlich genug / was fein Begreiff ſey von der Engel Weſen / nem⸗ 
lid) ein Phantasma; S. 5. ſchreibt Er / daß / wann man dieſes und derglei⸗ 
chen von einen Engel verſtehen wolle / fo ereugen ſich viele Schwierig⸗ 
keiten: Denn wann ein Engel genug / 18 5000. Mann zuſchlagen / war⸗ 
um muͤſte dann / ſagt Er: dem Eliſa und Gehaſi ein gantz Heer der 
engel ſcheinen? Dieſes um beyde deſto kraͤfftiger zu tröͤſten / und fie auſſer al⸗ 
ler Furcht zuſetzen; jenes aber hat dem Hochſten gefallen durch einen Engel aus⸗ 
zufuͤhren / wie der Midianiter Heer zu Gideons Zeiten / nicht durch 33 000, forts 
dern bloß 300. Mann zuſchlagen. Jud. 7/6. Was der Toͤdtung der Egyptiſchen 
Erſtgeburt betrifft / ſo halte ichs mit unſern Tarnovio, daß es kein Engel / ſon⸗ 
dern GOtt ſelbſten / und das unmittelbahr gethan. So iſt auch der / ſo mit a⸗ 
cob gerungen / freylich G Ott ſelbſten geweſt / wie auch der fo das Iſraelitiſche 
Volck durchs Meer und durch die Wuͤſtengefuͤhret / iſt G Ott ſelbſten; S. 6. jiehet 
Er des Daniels Mitgeſellen im feurigen Ofen herfür / und §. 7. den Daniel in 
der Lowen Grube; beruffet ſich aber damit auf die Libri A ocryphi, die von kei⸗ 
ner unfehlbahren Warheit / da doch das erſte auch beym Dan. c. 3 / 25. wird ge⸗ 
leſen / und das andere c. 6. ſo beyde von einer unfehlbahren Warheit ſind: Sie⸗ 
Nnnnn z het 
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9. 2. Wie denn das gantze Beckeriſche Weſen durch das eintzige Cay 
Dan. / 25. 28. übern Hauffen liegt: Denn Nebucadnezar an Hebe 


erblickt vier Maͤnner im feurigen Ofen da er doch nur drey hinein werffen laffery 
und zwar daß der vierdie von ungewoͤhnlicher Schoͤnheit und Glantze / fonennet 
er ihn einen Sohn der Goͤtter verſ. 25. bald aber drauf verſ. 29. ſprichter / ez 


fey ein Engel / oder nach der Sabier Lehre / ein Genius, oder Geiſt; nemlich e 
ner von denen Mittel⸗Soͤttern: Daß alfo freylich die ſelbſtaͤndige verſtandi 
Geiſter / auch bey den Heyden bekandt / an denen fie ein wuͤrckliches und thaͤllichez 


der man alfev wie betriegtidy Er durchhin verfahre: Dem wel pie Wa eit be 
Daniel ihm gar zu ſehr ins Angeſicht leucht / fo geht er zu dem uͤber / wares 


Weſenerkandt. Und was hier Nebucadnezar in Abſicht dieſer dreyen Manner — 


dekennet / daß G Ott ſelbigen ſeinen Engel geſand / um ſie zu retten; eben 


die Redens⸗Art fuͤhrt auch Capit. s / 22. Daniel von ſeiner eignen Perſon; Mein 


Gett / ſagt Er zum Koͤnige / hat ſeinen Engel geſand / der den Lowen 


mit alſo von beyden Seiten der Engel Weſen und Wuͤrcken bekraͤfftiget witd / 
und daß fie kein Phantasma / ſondern G Ott ſich der Engel zu ſeinem Dienſte / wie 


fonftaller uͤbrigen Geſchoͤpffe bediene; was ſonſt den Habacuk betrifft / ſo it es 
damit ein Gedicht / beym Zach. 5 / 9. 10. 11. iſt es freylich ein Geſicht / und gehoͤt 
hier nicht her: Wann aber der Heyland Luc. 16 / 23. ſagt / daß des Lazar 
Seele von denen Engeln getragen in Abrahams Schooß / ſo komm es 
mit dem Worte tragen / und Schooß / wohl auf ein Gleichnis vom Coͤrperlichen 


hergenommen an / und wird dieſen beyden Woͤrtern eine andereals ſonſt 


Das Wort Engel aber weiß hier fo wenig von einer Gleichnis / als ſelbſt das 
Wort Lazarus / ſondern ſtehen beyde in ihren gewöhnlichen Gebrauch / nemich 
Lazarus ift die Perſon / ſo von dem reichen Mann fo uͤbel tractiret / und der Engele 


ner der dienſtbahren Geiſter ausgeſandt zum Dienſte derer / die ererben follen das 


ewige Leben / als die hier nach Art und Beſchaffenheit der Geiſter des Lazari Set 


oder Geiſt / zu des Abraha Schooß / zu dem Ort aller Glaͤubigen / verführen / as 


woſelbſt fie nunmehro im Schauen und nicht mehr im Glauben lebe. , 


S. 3. Wie ſoll man denn verſtehen / faͤhrt Er drauf F. 8. fort / wo 


Gottes unfeblbabres Wort von denen Verrichtungen der Engel 


meldet? Eben ſo / wie von der Wolcke / welche unſern E Errn Nate 
aufnahm Act. 1 / 9. dazu eigendlich keine Wolcke tuͤchtig. 4 
Eugel in alen Verrichtungen / die ihnen von GO werden zugeſchricben , 


den Rachen zugehalten hat / daß fie mir kein leid gethan haben: Wo⸗ 


Weſen 
gewöhnliche Seele / Idea oder Gedancke angehaͤnget / und darmit verbunden. 
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Das XVII. $37 
tidhtig? Heiſt das nicht den Ne Sa derbe ins Angeſicht widerſpro⸗ 
chen? Heiſt das nicht Wer erkennet nicht hieran den Beckeriſchen be⸗ 
trieglichen Geiſt / und wo Er mit der Engel Weſen hinaus wolle? noch noͤthig 
wat / ſehet fo muß ſich G Ott felbften von ihm reformmren laſſen? Gleich wie 
Elias in einen Wetter gen Simmel fuhr / das in Donner und Blitzen be⸗ 
ſtund / darinn ſich ein feuriger Wagen und Pferde ſehen ließ. 2. Reg. 
2/1. 11. Denn wer glaͤubet / 
quem ſey / den Menſchen zu Pfer 
darum ſchreyet auch Eliſa verſ. 12. 
und ſeine Reuter; Und was nun 
ſechſte Capit. 16. 17. ver 


denn derer iſt mehr / die bey uns ſind / denn derer Ole Dey hennes; Wel 

ches denn eine Redens⸗Art / die durchhin Perſonalitaͤten einſchlieſt: Darum wie 

100 bloſſe Roß und Wagen / ſondern zugleich das Syriſche Kriegs e Volek / die 

Stadt umſchloſſen hielten; alſo / wenn den Knaden ſeine Augen eroͤffnet werden / 

daß er ſiehet den Berg voll feuriger Roſſe und Wagen um Eliſa her / ſo waren 

dieſes gleichfals nicht bloſſe feurige Roſſe und Wagen / oder ein bloſſes Meteoron 

von gewiſſen Figuren / ſondern zugleich gewiſſe Perſonalitaͤten / nemlich felbftans 

dige Geiſter mit darunter verborgen: Welche bey dieſen feurigen Roſſen / wie 

die Syrer ne — naturlichen die Reuter gleichſam abgaben / und die alſo in de⸗ 
nenfeunigen Wagen gleichfals ein Krieges⸗Heer zur Beſchuͤtzung des Eliſaͤ und 

ſeines Dieners ausmachen / darzu ſonſt an und fur ot die feurige Geſtalt der 

Wagen und Pferde eben ſo wenig etwas thaten / als die natuͤrliche Noſſe und 4 

Wagen der Syrer / um wider Eliſa zuſtreiten; ſondern wie in dieſer Abſicht das ae 

Syriſche Volck / ſo hat man in Abſicht der Beſchuͤtzung das himmliſche Heer der 

heiligen Engel anzunehmen. Wie nicht an und fir ſich die Roſſe und Wagen 

lich dahin ſetzeten / um den Eliſa zufangen / ſondern das Volck / nemlich die Syrer / 

ſodieſe Roſſe und Wagen beritten und erfüllten / fo blendeten auch nicht Jie feu⸗ 
gen Roſſe und Wagen dieſe Syrer / ſondern die heilige Engel / die unter Biest 

Feuer zugegen. Auf dieſen Fuß nun, ſage ich / kan man auch leicht ſchlieſſen: 

was der Wagen / auf welchen Elias gen Himmel faͤhrt / ay daha nemlich die 

hellige Engel / derer Perſonalitaͤt denn auch Eliſa mit dieſen rten ausdruͤcket: 

Wagen Iſrael und ſeine Reuter. Ferner / ſchreibt er: Schlieſſet den 

lemand aus dem was hier von denenlengeln gemeldet wird / daß ſie an 
nd fie ſich maͤchtig ſeyn / mit Menſchen zuringen / oder fle durch die 

Deft ſterben zu machen / oder daß einer von ihnen ein fiber die Maſſe N 
Jahlreiches Lager ſchlagen koͤnnen; fo wil ich ihm gleich deweiſen / 

Nnnnn 3 daß 


— 


„„das XY Capital: 


daß eine Malcke ja ſelbſt das Seuer tüchtig iſt / die Menſchen 8 


Erde gen Wo liefet man das Herr Becker daß 


tum und Eliam hinauf gefübrt / die Wolcke und das geuer waren bloſſ 


fuͤhrt / und die Wolcke war ein 
und irre nicht dran / denn ihrer zwey von dieſen Engliſchen Hauffen / thun in maͤnn⸗ 


ücher Geftalt ihre Arnede an denen Jüngern Act. 10, Afo hat auch 


GHttes Krafft den Eliam hinauf gefuͤhret / allein durch der Engel Hand / von 
derer Gegenwart die feurigen Noſſe und Wagen ein Zeichen abgegeben / als dar⸗ 


an das Auge ihrer thaͤtlichen Gegenwart und Wuͤrckung verſichert. Daß aſo 
die Engeln hier nicht bloß genennet oder geſehen werden / um die Pracht und Macht 
vorzubilden / welche einer ſo hohen Majeſtͤͤt / und einem fo groſſen Richter zukommt / 


ſondern durch fie fuͤhret auch in der That die goͤttliche gerechte Mapeſtaͤt ihren 


Willen aus. Sie ſind die Hand / durch welche G Ott als ein Nichter an ſeinen 


Verbrechen das Urtheil laͤſt exequiren / kommen alſo als Wuͤrcker und thaͤtlche 


Aus führer mit ins Werck / und werden bey dieſer oder jener Begebenheit in iheer 


Perſönligkeit gefunden. 
} S. 4: F. 9. ziehet Er des Jacobs Ringen / und die Fuͤhrung der Kinder 


| Iſrgel durchs Meer und durch die Wuͤſten wiederum hervor / die doch hieher nicht 


gehöre; Und was bey Petrus und Johannes ſchreibt Er (woher er hier fid 


abſonderlich des Johannis verſichert / kan ich nicht wiſſen) von den Engeln ge 
meldet wird Act. 5/19. und 12/3. das wird von Paulus und Silas erzeh⸗ 


let / ohne der Engel zugedencken Act. 16/ 26. Iſt das nicht ein artliches Ar. 


ehen können? Und als wenn GOtt nothwendig der Engel Bephüͤlffe be 


ziehet / die aber G Ott allein in befodern / ihm vorbehaͤlt nur wann ſie erfolgt / daß 


ſich denn die Enge im Himmel freuen. Und weil nun des Apoſtels Petri cl 


rettung hierauf nicht beruhet / ſo bedienet ſich darzu der groſſe GHtt eines Eng 
da uns denn auch das Werck ſo handgreiflich wird gemacht / und daß diese du 


Petri Errettung durch einen Engel geſchehen / daß dem alle Vernunfft unde 


ne müuͤſten entgangen ſeyn / der im durchleſen dieſes nicht warnimmt? Denn — 
mahl / fo mag und kan dieſes fir kein Geſichte aufgenommen werden/ weil a 


* ~ 
‘eo 


ſolches an und für ſich gethan? (pricht ery Gottes hat Chey 


Zeichen ſeiner Majeſtaͤt. = fage/ Chriſtus hatin eigner Krafft ſich aue 
Zeichen von dem Gefolge taufend. 


gument? Was geht das ihme an / daß GOtt Paulus und Silas unmitte 
ohne aller Engel Huͤlffe errettet? Wir laͤugnen ja nicht / daß das nicht go 


duͤrfftig waͤre? Hier bey dieſer Action bedienet ſich GOtt keines Engels / wel 
die Wuͤrckung davon ſich zugleich mit auf die Bekehrung des Kerckermeiſter 


ſcch bier und beruhet auf eine und würckiche Berührung 
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das XVII. Capitel. 839 
dne. Inn Andern: So geben ſich nicht nur bey dieſer Action mit den 
rfonelle “Handelunget an / ſondern es find auch ſolche 
Handlungen / die auf keine menſchliche Perſon mogen gekogen 
daſchloſſenen Thüren einer zu ihm kommt, welchen Durchgang rein men 

‘gi leidet veeliect ſch auch dieſe perſon wiedenm ploglichy 
keinem menſchlicheneeibe zukom̃t / wie zuleſen verſ und 10. und andern Umſtaͤnde 
nch zugeſchweigen/ daraus Petrus felbft unzweiffelbar gewiß daß er von 
keiner menſchlichen / ſondern Engliſchen erſon / nemlich von einen ſelbſtaͤndigen 
Geſte aus der Hand Herodis errettet wie zuſehen verk. 12. Ferner ſchreibt Er: 
So iſt auch Matthaͤus allein / der bey Abweltzung des Steins des En⸗ 
gels gedencket. Iſt auch allein Zeuge genug / um dieſe Warheit zubekraͤfftie 1 
gen / Gott ſelbſt hat Chriſtum aufferweckt. Act. 2024.32. Wohl! ich thue 
bingu/ daß er auch gar in eigner Krafft aufferſtanden Matth. 167 6. welches frey⸗ 
ich was mehr iſt / als einen Stein / wie ſchwer der auch ſeyn mochte / weg 
zuheben. Wer laͤugnet das? und daß Chriſtus / der aus eigner Macht aus dem 
Grabe aufferſtanden / da es noch verfiegelt und verſchloſſen gehalten / nicht hatte 
feb auch konnen den Stein von des Grabes⸗Thuͤre heden? Denn es kommt 
hier nicht drauf an / was GOtt thun kan / ſondern wie ers hat fuͤrgenommen/ nun 
dezeuget der Geiſt Gottes / daß Chriſtus (chon aus dem Grade geweſt / ehe noch dee 

Seen obgeweltzt; und nachdem er aufferſtanden / und ſeine Höllenfahrt gehal⸗ 

en / unter wehrender Zeit ergeht ein Erdbeben / und wird auch zugleich durch der 

Engel Hand / das Grab eroͤffnet / die denn auch nach der Eroͤffnung ſich denen 

Moſteln und Weibern præſentiren / und unter einer Juͤnglings⸗Geſtalt / dieſe ihre 

Gegenwart und thaͤtliche Wuͤrckung bekraͤfftigen / wie zuſehen beym Matth. 28. 

BS font es alfo hierin mit denen Engeln nicht auf ein bloſſes Zeichen von göttlicher 

Majeftat an / ſondern die in perfonticher und thaͤtlicher Woͤrckung ſich dabey ein⸗ 
gefunden. Er aber / wie geſagt / ſteht damit auf ein bloſſes Zeichen / und nimmt 

20. für / ſolche ſeine Phantaſt zubehaupten / kommt aber damit ſo unbeſonnen und 

qbantaſtiſch fort / daß es auch der aͤrgſte Phantaſt nicht hatte grober treffen koͤn⸗ 
nen. Jacobs Ringen mit GO kt / ſagt er / und das Geſpraͤch / ſo fie mits 
aunander gehalten / achte ich / daß es / wie ſonſt jedes mahl vor und nach 
in einem göttlichen Nachtgeſicht geſchehen ſey / ziehet drauf das Geſicht 
herfür / fo Jaeob auf ſeiner Flucht im Traum gehabt / welches doch dier gar nicht 
upaſt. Denn Gen. 32. ſteht nicht / daß er im Traum mit einem Mann gerun⸗ 
en / ſondern wachend / da fein. ganged Heer im Marchiren / und er alſo bey der 
höchſten Munterdeit geweſt. Wie es denn dem Jacob ohne Zweiffel wenig Ruhe 
gegonnet / da ihm die Zeitung gebracht; daß ſein Bruder Eſau im Anjuge mit 


400, 
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40. Manne. 32/6. So bezeugt es auch der Context ausdrücklich / daß dor 
dargegen alle gute Anſtalt verfaſſet / wie die folgende Verſe ‘aie daß Saco 
er nun den March eingerichtet / alſo daß das Geſchenck fur ihm hetgieng / fo bey 
er drauf die Nacht beym Heer / um etwas zu ruhen / und da er nun ein weng gy 
ruhet / ſteht er noch in eben derſelben Nacht wiederum auf / und nimmt ſeine eh 
Weiber / und die ete Maͤgde / und ſeine eilff Kinder / und ziehet an den Jul 
Jabbok / ja führet ſie hinũ ber mit alem was er bey ſich hat / er aber bleibt alen di 
ſeit / nicht um ſich wiederum zur Ruhe und zum Schlaff zu begeben / denn davon 
war es nunmehro keine Zeitz zudem brach auch der Morgen heran; ſondern un 
fein Gebet zu G Ott zu chun / damit der ihm von der Hand ſeines Beuderé Em 
mbchte erretten / under die Verheiſſungen genieffen, ſo ihm zugeſagt: verl 21. l. 
43. Und indem er nun ſich im Gebet mit G Ott befindet / da ſtoſt ihm ein Mam 
auf / der fich mit ihm zum riugen ſetzet / daruber denn die Morgenröthe andr. 
veri 24. nicht im Traum / ſondern in der That / wie denn auch alle dbrige Had ⸗ 
lungen fo zwiſchen dieſen beyden Perſonen vorgehen keine traͤumende, fondeen 
wuͤrckliche und thaͤtliche Handlungen finds als die Verrenckung der Huͤffte/ de 
Seegen re. ja ſchreibt der Herr Becker / die Krafft der Einbildung die al 
hier von beſondern goͤttlichen Eindruck / machte ihm ſeinen Leib / nicht 
durch Einbildung / man höre hier doch die Contradiction, ſondern in Wate 
heit fo kraͤfftiglich bewegen / daß ihm ſeine Siffte davon verrucket 
ward. Sind das nicht Auslegungen? und zwar gang fingulaire 5 wieter ſe 
ſelbſt ausſchreyet / aber darzu ſich auch warlich noch nie ein geſunder Menſch ber ⸗ 
ſtanden. Das erſiehet man heraus / daß die Brille ſeines Vorurtheils bey ihm 
die lebendigſten und m Sachen auch weiß in einen Traum zuverwandel 
Allein dieſer Ort gehort hier überall nicht her / denn dieſe Perſon iſt der ewige 
Sohn G felbft geweſt / wie zuſehen verſ. es / 30. und Hol. 12/3-4. 
die benden, Heer G Ottes gehören hieher bac 
2. Uls welche die Engel G Ottes genandt werden 
ihm aber nicht im Traum vorgekommen / ſondern in der That begegnet / er auch 
bey öffnen Augen das Geſichte von ihnen gehabt: Denn fo warhafftig fet 
chaͤtlich / ſo warhafft und thaͤrlich ergeht auch das begegnen der 
gd / und hat mlt beyden Begebenheiten keine Truͤumeren etwas gemein. Senn, 
1. iſtſchon ſein F. 20 iſt eine appiſche 
ais wenn Er on dernich um die Eyre GOtes bekuͤmmert / die er doch dug 
kraͤnket. Dein Saber fällt gautz albern aus / wann Er 
Brafic und Macht der guten Engeln tonne er noch wobt begee 
aber nicht verſtehe Es / wie dieſes auch von drm Ceuffel konne ange 


s 
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Hern Becker hat ausgemacht, So hat Er ayth nicht den rechten Begreiß 
dem Worte beym Daniel / als worauf ſein 3: S. beruhet. Doct. Heier in an⸗ 


— 


doch Deulſchland und faft gang Holland empfindlich genng 

gemacht vonder üͤbermachten Boßheit ihrer Feinde. So hat auch der Fall / bey⸗ 

2 1 an Engel und Menſchen / den Verſtand und Willen zur Boßheit nicht ge⸗ 
ſchwaͤcht / ſondern befodert. | ot 


in als von CHriſto. Wie Er denn auch drauff §. 2. die Oerter der Heiligen 
Staff ſo von CHrlſto zu verſtehen / mit denen / ſo von denen Engeln handeln / xer⸗ 


wickelt / als Apoc. 12/7. Jud. 9. Dan, 10 / 13. woſelbſt es der unerſchaffene Ens - 


egreiff von 


gel CHriftus iſt / wie ſolches für mich der erleuchte Doct. Geier sere den 


gezogenen Ort unterrichtet ihn eines beſſern. Was Er g. . von den Worte Gas 
tan anführet: Daß wann es ohne He gefunden werde / daß aledenn alls 


gemein boßhaſſtige Menſchen drunter begriffen werden / ſonſt aber ein 


gewiſſer Wiederſacher / das alles ſchreibt Er ohne Grunde. Einmahl ſo iſt / dieſe 
Obſervatio nicht Univerfal ; Denn vielmahls bedeutet auch ohne He ein Wort 
dennoch ſo wohl eine gewiſſe Perſon als mit dem He, nur wanns darbey ſtehet / daß 
alsdann der Geiſt GOttes ein etwas genaueres Auge auf die Perſon wil geworf⸗ 
fen wiſſen. Was denen beyden Oertern Job. / C. 7. 8. 9. 12. und Sap 3/1. 7. 
in Vergleichung mit Zachar.;z / 12. angehet / ſo eröffnet ſich daran {met — daß 


daſelbſt Has Satan nicht ein Geſicht / auch nicht einerley Perſonen ſeyn können: 


Denn der Unterſcheid der Bet fallt zwiſchen den Jobo und Zacharias alszu groß. 


Welches dann auch der Hert Becker merckend / gls wil ers auf einen gewiſſen 


Menſchen oder 1 nicht in Perſon / ſondern in der Art und Nachfolge 


berſtanden wiſſen: Allein welche geſunde Seele wird ihm dieſe ſeine Traͤume pale 
ſiren laſſen? Denn He iſt beym Jobo ein demonſtrativum, zeiget gleichſam mit 
Bingen auf eine gewiſſe Perſonalitaͤt / wie er ſelbſt geſtehet; Und eben dieſe Per⸗ 
ponalität nun (weil gleiche Benennung bleibt) findet ſich auch heym Hohenprie⸗ 


ſter Sofiia ein: Da nun aber die Lange der Zeit / ſo hier zwiſchen ein lle dag 
menſchliche Alter uͤberſteiget / ſo folget von Ay daß es von ing ihn ee 


me (onalititund alſo von einen bofen Geiſt und nicht von Menſchen suver in 
§. 5. trifft uns nicht / wann Er aber 5.6. Dmon gan 
Diabolus, ſo betriegt er ſich: Denn obgleich der Teufel der Ordnung nach von 
ſunen eutſchedden foift er doch im Weſen mit ihnen von gleſcher Art und 


4 


9. 6. Capit. 12. verfällt Et auf die Ordnungen der Engel / und iſt ſein s. 
l. Paͤbſtlich / ſo uns nicht trifft; denn wir wiſſen von keinem andern Haupte der 


in comment. fea. Dan. & 1, be 

: a an. Ce 1 pag. 854. * * — @ * > 


— 
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cifoeinerley; darum wenn det Heist O Ottes des Teufels Engel Demonera, 
nei / To begreifft er fo warhafftig drunter weſendliche Geiſter / als ſelbſt Diabols 

ein weſendlicher Geiſt ſelbſt Diabolus 


Wort Demon den 
r N. T. die Dailion 


u 


709 


¢ 20 


— 


fi 
e degabet; Darum wenn obgleich das Wort Diabolus keinen des Teufels Een 
wrde eygelegt / ſo findet man dennoch wuͤrcklich unter das 
vielen der 35. Oert és 
| blerviret / wird nicht das Wort Diabolos collective genommen / und ald auh C 
det Sprach des Heiſtes O Omes nachgehen; 
Ridin DAS Wer vor / daß es einen und auch zugleich viel bedeue / 
als Joh. 8/44. denn det Singu die prædicata aber 
. als daß er ein Mörder; in der Warheit i 
nicht beſtehen geblieben; daß er ein Lugner und die Luͤgen fein eigendthumlicheſ, fc 
dieſe Pred und bezeugen alſo / daß zugleich ale 
Geiſter mit unter dieſen Diabolos vom Geiſte G Ottes begriffen werden. Sites de 
Ae mit des Herrn Dartions vorgeben noch ‘fo richtig nicht: Sondern wenn daß de 
Wort Diabolus, ohne einsigen Zuſatz; als ſeiner Engeln oder anderer Benens ti 
zung / dadurch der die uͤbrige boͤſe Geiſter von dem Diabolo, als 
HOberſteng entſcheidet gefunden wird / ſo bedeutet es / die gantze Menge der Teufel 
von hren Haupte geſtellet wie Joh. 8/44. als 
| auch zugleich die ubrigen alle deutet: Dem 
i. voraus Man 8. da cond Menſchen ein 
Legion nennettund noch ausdrücklich hinzuthut; denn unſer ſind 
des Wertzoges Ngmen der Hertzog ſelbſt mit fame ſeinem gantzen Heer zul 
del Spkache des Teufel mit feinem gangen Höhlen He 
nes und Diabolus eines Weſens: klar wied aus de 
th? Diabolis und Daimon micht Ard gang entschiedenen 
der E Ne Ordnung der Engeln Deiche 
| 


843. 


uch / zu plump und zu dumm DID heiſt nach dem Hebraͤlſchen ehe und beſſer be⸗ 


Hin Abſichtdes dienene; nun aber 
alzumahl dienſthahre Geiſter⸗ So 
aus den zwey Namen Cherubim 


A 


decken / als pfltigen Denn man findet dieſes Wort 1. Cheon. 5/26. daſelbſt aber 
heit es bedecket / bekleidet; waͤre alſo ein Cherub ein Bedecker: Und dieſe und 
licht eines Ochſens Deutung / findet man auch in Heil. Schrifft gegruͤndet / als 


beſchrieben / und 
Herr Becker ſeine 


2. Chron. 5 / 5. Exod. 25/20. woſelbſt ſteht / daß fie die Lade des Bundes bedecken. 
Und Ezech. 28 / 14. wird auch ausdruͤcklich ein Cherub nach ſolchen ſeinen Amte 


d ein Bedecker genennet / wie auch ver. 16. Wolte aber der 
hauptung etwa nehmen aus. dem Geſichte / das Ezechiel ges 


habt Cap. 1. welches eins und eben daſſelbe iſt mit dem / was er Cap. 10. hat; ſo er⸗ 
halt Er dennoch damit nichts: Denn obgleich der Dore Cap. 10/ 14. ſagt / daß 


die Geſtalt des Ochſens fey die Geſtalt des Cherubs. 


ieſes iſt 


daß der Leib und die Fuͤſſe / darinn dieſer Cherub dem Geſichte nach erschiene 
der Geſtalt eines Kaldes ähnlich gekommen / als daher ihm auch der Nahme, 


Thier / ausdruͤcklich wird beygelegt: 
Haͤupter. Die Geſtalt des erſten Hau 


ſonſt hatte ein jedes von die en Thieren vier 
ptes war / wie die Geſtalt eines Cherubs / 


das iſt / eines ſolchen Thieres / wie das uͤbrige Weſen des gantzen Cherubs / nemli 

am Leibe und Fuͤſſen in Geſtalt eines Ochſens oder Kaldes: Das ade eines 
Adlers Lowens ꝛc. da nun dieses warum den auch nicht die Deutung ſo wohl von 

Dieſen Haͤuptern / als jenem hengenommen? doch Er wird einwenden: Daß des 


che 


Kalbes oder Ochfens Geſtalk praddominiret; wohl! Wie nun dieſe Ochſens oder 
albes Geſtalt hierbey dem Geſichte Szechielis prodaminiret/ ſo die 
eerubi auf der Lade des Bundes durchhin in menſchlicher Geſtalt / nur daß ſie 
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Das XVII Capitzel. 3 
Stehen der 1000000, für / geſchicht 
find fie ohne Unterſcheid / nach Pauli lusſp 
Lift ſich auch freylich die Ordnung der & 
und Seraphim nicht herholen c. 
8. Drauff nimmt Er 
es gewiß ſey / daß es ur ſpruͤnglich im Hebraͤiſchen Ochſen bedeute; Denn 
Cherub komme her von Charab, worzu die Iſra⸗ 
elliter / wie man weiß / die Ochſen gebraucht. Sind das nicht Phi logica? 
Herr Doctor; wo findet ihr den Sa Radix 395 und daß er pflügen bes ae 
deutet? In der gantzen heiligen Schrifft lieſt man ihn nicht / und auffer der heili⸗ 
gen Schrifft findet ſich kein Hebraͤiſch mehr in der gantzen Welt; Im Nabbini⸗ 
(then hat mans zwar / allein was geht das der Hera en Sprache an? Und wo 
iftes zu finden beydes in Nabbiniſchen und. Hebraͤiſchen / daß Cherub einen Och⸗ 
en bedeute? Warlich die Urſache vom pfluͤgen hergenommen / fallt gar zu Ba: 
| 
| | 


ninjas igſten / als 
cher Geſtalt geweſt: Und wenn man veun mim hierinn dem Salom nachkaͤm / 


und das Wort Cherub mit das iſt / wie ein Knabe / ausdruckte 
man nicht ſo groß recht Ja noch groͤſſer Recht darzu / denn dieſem thine oud 


funden; als der Herr Becker zu ſeiner Ochſens Benennung? Darum Chan 

iſt der alleinige ja eigenthuͤmliche Name der Heil. Engel / fle moͤgen ſich sti 

ter was ſͤt eine Seftalt prakenciren : Denn was den Cherub bey Sha 
hemia betrifft / ſo bentmimt dtefes Mannes Name der broptietaͤt der Heil Engel 
ſeinen Namen denen Brod⸗Beckern zur Auffhebung ſtehet. 5 
8. 9. F. 9. iſt er durchhin ungewiß / wie es denn mit Gen. / 24 und 
2. Sam. 22 / 11. item Pſal. 18 / 11. gar auf kein Bild⸗Weſen / ſondern auf eine 
weſendliche Perſo nalitat ankommt. Auch iſt er irrig in Abſicht des Geſichtz / i 
der Prophet Ezechiel gehabt / denn damit verhaͤlt es ſich / wie droben gedacht: 


1 behde an Geſtalt einerley fo wiederredet er ſich ſelbſt / und auch der Warheit; 


. 8 er bloß in menſchlicher Geftalt/ die Cherubim aber beym Ezechiel in Ochſen / 
en 


alles auf die bloſſen Geſichter und Kunſt⸗Bildung berupete denn deren, 


Becker mur allzu unbegreiflich und irrig: Daſelbſt ſteht / daß einer der Che 
| nun dieſes mit einem Geſicht gemein? Hier wird ja mit keinem Worte eines Ge 


ein bloß hauendes Schwerdt in der Hand fuͤhret / und alfo unter einer Geftalt bor 
faͤnt: ein wo ſteßt das? Wenn man dem Grund⸗Texte nachgehet / ſo laule c 


* 


herub eine Geſt 


Ezechielis Geſicht zu Tey nt auch daſelbſt eines Menſchen Haupt wird g | 


‘utd dieſer ihrer elgendlichen 8 ſo wenig etwas / als der Herr Becker it 


| 
verfuͤllt er auf das Wort Seraphim / und behauptet / daß Cherubim und Sew 
phim uns keinen Unterſcheid der Ordnung bey den Engeln anſetzen / wir ſagen auh 
alſo / und daß die Paͤbſtler daran irren: Wann er aber hierauf 5. 11. ſchlieſt / daß 


denn die Seraphim / laut ſeiner eignen Ausſage / befinden ſich beym Prophets 


uſchen / Loivens und Adlers Geſtalt. So werden ſie auch nicht bloß im Ge 
lichte fuͤrgeſtellt / oder durch Kunſt ausgebildet / davon weiter nichts im Weſen / 


ige Spruch Gen. 3/24. bezeuget ein anders / und iſt gegen ſelbigen Spruch der 
rubim zum Bewahrer geſetzt des weges nach den Baum des Lebens: Was hat 
ſichts gedacht? Vielleicht wird er antworten wollen: Weil eben dieſer Cheb 
gantz anders. Gott hat geſetzt / ſtehet da / eth Ha-kerubim, Cherubos. b 
der Cherubſin; dabey nun wird keiner Geſtalt gedacht / ſondern wo 
ſtangenommen gehabt / ſo wird es ohne allen Zweiffel eine 


geweſt ſepn aus weſcher die Englſche Gloir hervorgeleuchtet: Draufrunſ. 
get ve ech lahat chereb hæ. mmith happæchæth. Et aciem gladii ſeſe ner. 
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Das XVII. Capitls 34 
von G Ott geſtelet wird welches nicht der Cherub oder die Sperubm 
ſandem hat fic in eigner Bewegung gefunden / als welches 
wie geſagt / von G Ott ſo wog als dle Cherubim dargeſtellt wird / und das fo wohl 
zur Hut und Aufficht wie die Cherubim; darunter denn nichts anders als gleichfals 
Perfonalitaten zubegreiffen ſtehen / und alſo ſo wohl Engel / verſtaͤndige Geiſter / 
ſud / wie die Cherubim / nur daß ſie in der Ordnung von ihnen entſcheiden / als die 
gon weniger Gloir wie die Cherubim / darum fie auch unter geringern Vorwurff / 
femlich eines ſich kehrenden Schwerdts / an des menſchlichen Auge præſentiren: 
So iſt es um dieſe Sache bewandt / und fo erſodert es der Grund⸗Text / als wo⸗ 
ſibſt das Ve nicht umſonſt vom Geiſte GOttes geſetzt. Und ſo ſindet mans auch 
beym Ezechiel / das Thier und die Rader werden zwar von einen Geiſt getrieben / 
worunter alſo ein und eben daſſelbe Engliſche Weſen ſich verſteckt haͤlt / dennoch 
aber entſcheiden fie ſich in der Ordnung / da ein Sheil ſich unter einer lebhafften 
Four præſentirt / und ein Theil unter einer lebloſen / nemlich unter die Raͤderz 
e denn auch unter ſolcher ihrer Fuͤrſtellung eine geringere Ordnung von ſich of⸗ 
ſendahren. Wie denn auch jene / die Thiere / dem Hoͤchſten naͤher als die Raͤder / | 5 
und folglich in Der Ordnung GHttes Gloir mehr offenbahren; die ſich denn auch F<. 
an ihnen kraͤfftiger und mit mehrern Nachdruck hervorthultert. 
5.10. Daß aber beydes Cherubim und Seraphim / derſonalitaͤten / ſelbſtaͤn⸗ 
dige Verſtaͤndigkeiten / daß bekraͤfftigen zur Gnuͤge / die von ihm in dieſen §. 17. 
algezogenen Spruͤche. Als Pal. 103 / 20. 21. daß fie Diener Gottes ſeyn / 
die deſſen Wort und Beſehl ausrichten; das paſſet und reimet ſich warlich 
licht von einem bloſſen Geſichte zuverſtehen; So hat auch nicht das Geſicht beym 
Propheten Eſaia cap. 67 3. das dreymahl Heilig / ſondern die Seraphim oder 
Engel / ſo unter einer gefluͤgelten menſchlichen Geftalt ſich den Eſaia offenbahret / 
habens geſungen: Wie denn auch Davids Ausſpruch / nicht die Geſichter / fons 
dern die Engel / (wie unſere Seelen) / GOtt loben / als die mit unſern Seelen die 
glleinig⸗verſtaͤndige und von freyen Willen beſtehende Geſchoͤpffe ausmachen: 
Und die alſo auch allein tuͤchtig G Ott in der That zu loben / als denen allein das 
lletheil von dem göttlichen Weſen / und uͤber deſſen Geſchöpff zukdmmt / worauf 
denn ein geſundes Lob beruhet. Was er 8. 12. pon dem Konig zu Tyro / aus den 
28. Cap. verſ. 14. Ezech. einbringet / daß auch der ein Cherub genennet wer⸗ 
des ſo geſchicht dieſes nur in Vergleichung / und iſt er an und für ſich nicht mehre 
ein Cherub / als er ein Siegel / Luſtgarten rc, geweſt; welches miteinander gleich⸗ 
5 — — Eſther von WAhasverofagty 
er einem Engel gleich ſehe / ſo ſteht auch hier das Wort Chery Foͤnig a 
„„ 
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| 
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F. 11, Darauf ſchreitet Er nun 8. 13. zu denen S richens — 
ouvert Bat wird die unterſchiedene Ordnung 
2 l. hervor und ſpticht / daß der Anoſtel daſeldſt keines Wom 
gedencke das niche auf die menſchliche Macht auf Erden zupaſſe n da 
Doch der Apaſtel durchaus keiner irrdiſchen Macht gedencket / ſondern ausdtich 
lich ſagt / daß Gott Chriſtum von den Todten habe auſerweckt / und 
geſetzt zur Rechten im himmel / uicht auf Erden / über alle Fuͤrſtenthum Gy fe 
walt“ Machte Herrſchafft; die ſich dann auch miteinander im Pimmel mijn 
vorfinden? Und damit nun auch die Erde ſeiner Regierung nicht entzogen wei / MA 
| fo thun der hinzu / und alles 2c. ſetzet alſo Himmel und Erde unter Ehn, 6 
es ſti Herrſchafft / und daß ſich dieſe ſeine Herrſchafft fuͤrnemlich erſtrecke uͤber die md 
Fuͤrſtenthum / Gewalt / Macht ꝛc. im Himmel und nicht nur auf Erden. Wie HB bi 
er denn S. 14. ſelbſt geſteht / daß was hier der Spruch nicht klar mache / daß en 
| aus den dritten Capit. verſ 10. in dieſer Abſicht : deutlich ausgedruͤckt wer / den 
de / nemlich daß auch Fuͤrſtenthüme und Herrſthafften in dem Himmel; Andda cke 
| Er nun dieſer Warheit nicht kan entgehen / ſo ſucht er eine andere Ausfucht und lich 
ſchreibt; Daß der Apoſtel Paulus nicht eben damit ſuche die unterſchied⸗ wil 
liche Ordnungen der Engel auszudrucken. Denn Suͤrſtenthuͤme und ſol 
Serrichaffcen fonnen. auch wohl eins und eben daſſelbe ſeyn / ſo finde 0 
mans bey ihm vor Nom..13/1. 2. 3. in Abſicht irrdiſcher Serrſchaffn che 
Macht und Obrigkeit. Allein wie kommen dieſe beyde Oerter zuſammen! at 
Nom. 43/1. ſchreibt Paulus: brighit/de D 
7 Sewalt uber ihn hat ꝛc. In denen angezogenen Oertern aber / wie auch Col ie 
1/16. ſtehet. Daß Chriſtus daß alles beherrſche / zuͤrſtenthuͤme / Gewalt / . 3 
auch beydes die Thronen und errſchafft ec. geſchaffen habe; wie klagt jut 
Pe nun das miteinander? Hier wird weder von denen Thronen noch Foeftent en 
mern geprædicirt / daß ſie ſind Gewalten oder die Gewalt haben / wie dorten / fore de 
dern hier werden Thronen / Herrſchafften / Fuͤrſtenthuͤme / Gewalten und Obrig Be et 
keiten ais entſchieden und unterſchieden vorgebracht; und daß ſo wohl Throm Ht 
als Herrſchafften / wie auch Fuͤrſtenthuͤme ꝛc. eine gewiſſe Art Ordnung unter d e m 
nen Geiſtern ausmachen / als welches unter andern der Spruch Col. 1/ 16. har ln D 
+5. ſchreibet / hierin — 
würde er etwas mehr ſehen / wenn der Himmel allein genennet würde 5 
Allein was bent das der Sache / durch Chriſtum / ſteht da / iſt ir he 
: ſchaffen was im Gimmie! und auf Er den iſt / das ſichtbahre und unt 0 
| bgbrerbeyde die Thronen und Herrſchafften rc. glenge nun gleich — 
auf das ſichtbahre / ſo geht es doch auch fiirnemlic) auf das unſichtbahe , 


om es unmittelbahr verknuͤpffet. Was er ſonſt in Abſicht der Singularia der 
Scl gedencket / daß trifft nicht uns / ſondern denen Paͤbſtlern: Denn unſere 
Kirche gehet hierinn der Auguſtini nach / nemlich 
daß gewiſſe Ordnungen ſeyn / ihre eigendli he Beſchaffenheit aber / und wie viel der⸗ 
faben eigendlich / Davon ſchweiget fie als die wohl iehet aus oben angezogenen 
Syruchen / daß dieſe Thronen / Fuͤrſtenthuͤme und errſchafft ꝛc. nicht eines; wie 
fiedenn ſelbſt auf Erden nicht eins noch einerley Wt. 585 
8. 12. Uberdem ſo offenbahrt uns auch ſchon das alte Teſtament dieſe 
Ayal oder Ag xorg die Fuͤrſtenthuͤmer / und folgendes Fuͤrſten unter den Engeln / 
lin dem Worte d Fuͤrſten; denn fo leſen wir Dan. 10/13, Sar paras 
und Sar javan, fo da ſind der Fuͤrſt Perſiens und Griechens / es fey nun da dieſe 
bbſe oder gute Engel; wiewohl aus dem Context erhellet / daß der Fuͤrſt Perſiens 
cin böſer Engel / weil er dem / der dem Daniel die Offenbahrung giebet / ja ſelbſt 
dem Etz⸗Engel Michael / widerſtehet. Welcher Michael wie ſehr der Herr Be⸗ 
cker gleich dawider S. 3. ſtreitet / weiler Sare haſſarim, der Fuͤrſt der Fuͤrſten / nem⸗ 
Be lich auch derer / die davon / der Ordnung nach / das Fuͤrſtenthum e der 
wird / ſo kan und mag es niemand anders ſeyn / als der ewige Sohn G Ones; oder 
(alte es ein erſchaffener Engel ſeyn / ſo ware er fir derer einen anzunehmen / die 
don der Ordnung der Fuͤrſtenthuͤmer. Der andere aber / als der Fuͤrſt des Gries’ 
chen Landes / iſt ein guker Engel / und zwar von der Ordnung des Fuͤrſtenthums / 
als welcher den Daniel / und deſſen Offenbahrer der Geheimnis / zur Seite tritt. 
Daß alſo GOttes Wort in allen / was der Ordyung der Engel angehet / unter 
fid) correſpondirt / und damit dieſelbe behauptet. Sein 16. g. geht uns nicht an. 
. 13. In 17. S. verfällt er auf die Ordnung der bofen Engel / und ſchreibt 
zuletzte / nachdem er einige Spruͤche hervor gezogen: Da kommt es nun auf 
nn / ob dieſes Benennung unterſchie dlicher Ordnungen oder Sorten 
der boͤſen Geiſter ſeyn / und antwortet darauf §. 18. folgender Maſſe. Euf⸗ 
ſerlich ſcheint es dieſem ſehr gleich ꝛc. geſtehet a ferner / daß dieſes nicht 
konne von Menſchen / ſondern nothwendig von Geiſtern muͤſſe verſtanden werden / 
Mur das laͤughet er / daß hieran die Ordnungen der Engeln ſich ſolte eröffnen: 
Denn ſpricht Er / was ſagt doch dieſes von des Teuffels⸗Engeln mehr / als 
in denen vorigen Spruͤchen von denen heiligen Engeln Gottes iſt ges 
ſugt worden? Wohl / fo iſt ſchon die Sache an unſerer Seite ausgemacht: 
Wie denn auch an dem eintzigen Spruch Nom. g/ 38. die Sache ihre Richtig⸗ 
keit beköm̃t: Und was mag deutlicher geſagt werden fuͤr die Ordnung der Engeln / 
dwohlin Abſicht der guten als bofen? Als wenn Judas verſ. 6. von denen gee 
fallenen ſchreͤdet / daß fie ihre Behauſung verlaffen re ite eigen 
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dae RVI Capitel. 
thimfiche Beyaufung; denn iſt das / ſo muß es ja unterſchledſſche und dude 
dene oder Behauſungen und folgendes Ordnung unter ihnen 
Als da ein jeder der gefallenen Engeln ſeiner ihm ſonſt eigenthiunficher Beh 

ſung oder Ordnung darinn er von BOtt erſchaffen und geſetzet geweſt/ erfaln 

Daß nun aber der Herr Becker meint / als wenn ſolche Ordnung oder Negede 
nen ungeregulirten Geiſtern nicht zukomme. So giebet ja die 
an denen ungeregulirten Menſchen uns das wiedrige an die Hand. Denn dis 
Freybeutexs zur See / wie ungeregulirt gleich ihr Weſen / fo ſeine wohlgeſcht 
Ordnung hegen fie dennoch unter ſich; Und giebt es nicht gantze Regimenker un 

ieben und Mördern? Die bey der euſſerſten Irregularitat zugleich die efits 

e und gantz wohlgeſetzte Ordnung hegen? Darff alfo der Herr Berker dich 
eben ſo gar hoͤniſch ſchreiben / daß der Teufel es denen muͤſte viel Danck wu 
ſen / wann anders die Tugend bey ihm ſtatt finde / die ihm die Ehte 
geben / daß er ein fo ſchoͤnes Policey⸗Meſen hege: Denn bekraͤftiget 
nicht dieſes der Heyland ſelbſten / wann er Matth. 12/24. 25, 26. da die Phariſaer 
ſagen / daß er die Teufel durch Beelzebub / der Teufel Oberſten austreibesantinoy 
ſet: Ein jeglich Reich fo es mit ihm ſelbſt uneins wird / das wird wuͤſt / 

und eine jegliche Stadt oder auß / foes. mit ihm ſelbſt uneins wird! 
mag nicht beſtehen / fo denn ein Satan den andern austreibet / ſo muß 
er mit ihm ſelbſt uneins ſeyn / wie mag denn fein Keich beſtehen? Ju 
welchen Worten ſo viel Vernunfft als gottlidhe Warheit; wie denn keine / gut 
ſelbſt die hoch fe Untreu / nicht kan ohne Treu ausgefuͤhret werden / ja es gebraucht 
auch die groͤbſte Boßheit / wo ſie anders ihren Endzweck ſoll erreichen / die Hand 


der Tugend. Der Herr Doct. Becker moͤchte wohl beſſer unterſchelden genen 


unter bonum fpirituale, und das was bonum phyficale und civile. Das 
wird denen Teufeln durchaus verſagt / das andere aber zugeſtanden. 


Was die Heilige Schriſſt particulir bekennt 
vonder guten Engel Verwaltung in 
Ap. 13. nimmt Er die Verwaltung der guten Engeln flr g. 1. 


Er viel Weſens von der Menſchlichen Sprache / daß die nicht genug ß 
auszudrücken / wie G Ott mit denen Geiſtern lebe / und ie de 


* 
— 
| \ 
| * 
t 
| 
| 
| 
* 
OS | 
WAS 
‘ 
1 
— — 7 
* 
“i 


das XVIII Capes 


dan Heaute / als die Materi des Worts betrifft fo iſt dem freylich alſo; den 
alten bloſſes Gelaut / oder Buchſtad / damit es allein auf die Phantafr ar 
bamt / die aber wie ein pures leibliches / auch nichts anders als gleich fals ein s 
ceebaches weiß hervor zubringen / wie denn auch die Wbrrter ein pur leibliches ſidd / 
bwohlin ihrem Gelaut als Buchſtaben. Und da nun der Engel geiſtliches Wes 
5 hiermit nicht die geringſte Gemeinſthafft hat / als laſt ſich freylich auch dadurch 
die eigendliche Beſchaffenheit der Geiſter nicht ausdruͤcken: Und Sus weit Pets 
ne Sprache nicht nur nicht halb / ſondern gar nicht datzu tuͤchtig: In ſo weit aber 
alg unſere Seelen Gedancken mit dieſem oder jenem Worte oder Gelaute ver⸗ 
kuuͤpffet gehen / die denn das wahre Ideale in ſich enthalten / fo geht es an / daß mau 
quel ſelbſt der Geiſter Weſen darunter kan zum Begreiff vorſtellen: Denn 
unſere Gedancken find gleichfals ein pur geiſtliches / durch die wirs denn ea a 


fens wie G Ott mit denen Geiſtern lebe / und fie mit ihm. Wie uns denn ſonſt 
aller Begreiff von dem göttlichen Weſen ſelbſt muͤſte mangeln / als welches noch 
weniger etwas mit unſerer Phantaſi gemein hat. Was er ſonſt gedenckrvon der 
Engel Benennung / als daß fie G Ottes Diener / und daß ein folder und derglei⸗ 
chen Name nur gleichnis⸗weiſe werde gebraucht / dem iſt (chon droben zur Gnuͤge 
begegnet. Und zu verwundern iſt es / daß Er zuletzte in dieſem S. darff ſchreben : 
Wer was thun uns Gottes Engel? Das dienet uns zu wiſſen / ſo etwas 
dran iſt. drauf anfängt: Das fage uns Paulus mix ga vol⸗ 
lem Munde heraus / nemlich daß fic ſind allzumahl dienfibubte Geiſter 
ausgeſand zum Dienſte derer 2c. Wie ſtinim nun das überein ent dem obi⸗ 
gen / da Er ſagt / ſo anders etwas thaͤtliches dran? Enthalten denn dieſe des Apoſtels 
Worte nichts thaͤtliches ? Und find ſie nicht eine göttliche Warheit? Siehet man 
alfo hieraus / wie der Herr Becker durchhin die Brille ſeines Vorurtheils habe auf⸗ 
geſetzt: Denn wie deutlich gleich das gottliche Wort der Engel perſ daliche Selb⸗ 
ſtaͤddigkeit bezenget; kau Ers durch dieſe ſeine Brille dennoch enttveder nicht 
chen / oder die göttliche Warheit muß wohl gar von ihm in dieſer Abſicht eine Mae 
tamorphofis leiden. Das uͤbrige in dieſen ſeinen S.find Lappereyen, Und 
38. fallt hart / daß die Heil. Engel ſolten bUfes thun: Denn ſo wenig das beſtraf⸗ 
fen bon einer gerechten Obrigkeit an die Boßpafftige / auf etwas bos mag ge 
gen werden wenig auch der Heil Engel Wook en zur Straffe an die Gottlo⸗ 
/ a GOuſelbſten muͤſte auf di Art doſes thun / der doch das weſendliche Gar 
5.4, nacht Er den Anfang von der Engel Bochſchafft / davon aber alle angezoge⸗ 
ne Spruͤche aus dem Alt. Teſt. hier nicht hergehoͤren: Denn der ewige Sohn 
Gottes giebet ſelbſt daſelbſt den Bothſchaffter ab / ohne was ſeinen zwey Gefaͤhr⸗ 
betrifft. mehrern Thaͤnligkeit ſo ſeyn 
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als Er e von denen fo 


ihm wohl Regel la 


Nahme ſehova oder ſonſt Eigenſchafften Wuͤrck 
ichtungen / einem Engel / der denen — oder ſonſt — 
zubigen Alt. Teſt. eefthienens werden beygelegt und zugeſchrieben; 
offt iſt es kein erſchaſſener / ſondern der unerſchaffene Engel / Cin 
ſus / als weicher vielmahls denen t. Teſt. in angenonme 
vorgespielt von ſeiner zukuͤnfftigen Menſchwerdung, lin 
nun ſo irrig im Begreiff don daß er auh 
N efund gegen der Engel Weſen verfaͤhrt / und fo verworren mit Auslegung 
Scheiß ſortkommt? 8.5. andern auch Gen. 16/6. 
Sap n / ſo aber hier nicht hergehoren. Und welch einen ſchönen Phildlogom 
Und da Er ſiehet / daß er mit dem 
auskaͤme / fo verfuͤlt er auf Lappereyen: Der Engel des 
um die her die ihn firdten / und hülfft ihnen 
- fagt ~ 55 elches denn freylich ein bedencklicher Spruch / denn das on 
ten ingafammen genom̃enem Sinn (oder collective) können hier nicht Mew 
ag es auch fir dein Geſicht angenommen werden; 
ja nicht werden — 
heſit man auch ſo was nicht g zu ſeyn: Und n 
geſagt werden von der hlaſſen enennung / 
Becker die Engel anſchveibet / daß uns und uns 
qushelffe; Denn mit folder Phantafi hat die göttliche als die wüͤrcklichſte ud 
thaͤtlichſts Halffe nichts gemein z ſo waͤte auch ein ſchlechter Troſt in dieſen 
ten / wenns drauf ſolte ankommen / bleibt alſo nichts rid denn daß alien 


ter dem Worte Engel. collective genommen Johne Unt nterſcheid alle Gei ated 


werden / deter Perfonalitat ſich der GOtt zu unſeen 

Wie ſie — ausge 

r nem Krame nicht dienendes 

Dieſes twate alſo der Heil- Engel Wuͤcken / 

Er 7 fire „auch ihr sur nemſichn 


hieher gehören / wie auch die ennun Sodoms und ; 
kein geſchaffener / ſondern · der Engel Hein 1 | 


ein 
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Das wh 


von⸗ 
nd let Er eine narriſche Frage an / 
helſſen oder zu beſchirmen Wie {eine un⸗ 

ediche Allmacht keiner Huͤlſfe hat fo Nparff auch 
keines Fragen, und hoch weniger eines tefermixens / und 
die ſocundæ zu unſern beſten von G Ott find angeſetzet / — 
fetvermitelt eB Himmels auf die Erde zu / ato a dieſer / beydes d 
und Vieh ihre Nahrung und Unter 
—— derfaͤhret / warum auch nicht vermittels det Engel / um unſern Scht 
uud zu befodern? Und wie tan 
gelbe werde / ſolches habe ich droben gezeſget / und habe 
(in 10. Capit. daß die Engel keine gez | 
— die als ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten 

und thaͤtlicher Ausfuhrung ſtehen. Sie 
vorgiebt) fondern thaͤtliche Wuͤrcket / D 
ſen nicht in unſere Augen — 3 
wie (hon droben von mir ausgemacht 
Sop 2/11. gnugſam kund wird / daß unter deten fichibabeen Zeichen eine ſelbſt⸗ 
29. gehört hier gar nicht her / und 

od. 23 / 20. 23. iſt do 
8. 3. . daß der ver dre kann ber denen dreyen 
in glitenden Ofen / habe auf den angear 

beitet / warlich fürnemlich auf die dreyen Dianne. ; Neburadn 
den vierdten Mann einen Sohn Gottes nennet / fo geht Ata hierinn / wie Det 
Ceaiphas / der zwar auch woht redete / wann ein Menfth 
twetde umgebracht fiir das Volck 18 / 1 


und ſol uch ſein N. 


u 


verſtehet hier frevti 
Mittei⸗Soͤtter / als 
ihm unter ſöſten und fuͤrtreflie enſchep⸗ bekandt 
waren. Auf welchen Fuß auch das BVew zu Endor den! 
den Samut nennet Elohim / Sam. 28/13. Daß alfo hiermtt for Augen 
Herrn ihres beils haben ‘anf: 
dffenbahr wird / daß von je her beydes be 
e ande der einer fell gen it der⸗ 
behden dafür angenommen und licht wie der Heer rely 
dey beyden fir ein Phantasma palfren. 8. 12 komm Er nun tite ſeinen Se 
über vorangezogene Spruͤche / und ſchreibet: Daß es darinn mit etzlichen a 
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altung ſchaffet / und nicht darin 


ch durch Act. 5/24. 25. 


ungerecht / 


umnen⸗ 
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eg font» von denen En n wil angenommen wiſſen / 
und moͤchte Er ihm wohl dieſe Regel laſſen 
und einen ſo groben Socinianer abgebe: 

Jehova oder ſonſt Eigenſchafften Wuͤrck / in 
gen / einem engel / der denen Patriarchen oder ſonſt — 
Slaubigen Alt. Teſt. erſchienen / werden beygelegt und zugeſchrieben; 
kein erſchaſſener / ſondern der unerſt affene Engel / Can 

usr als welcher vielmahls denen t. Teſt. in angenonuny 
vorgeſpielt von ſeiner zukuͤnfftigen Menſchwerdung. 
er nun ſo irrig im Begreiff don ſeinem an Ger was daß er auc 
eer gegen der Engel Weſen ne rt / und fo verworren mit Auslegung 


etomnt Er unter andern auch Gen, 16/6, 
den. Und welch einen ſchöͤnen 


als in t dienendes, 

Num 22/22. Jud. 21/1. 

er unerſchaffene ngel 
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| en 
ft 
di 
a 
| 
1 
verfadt-er auf Tappereyen: Der Engel de 
aE. um die her die ihn fuͤrchten / und hilfft ihnen aus 
david: Weiches denn freylich ein bedencklicher Spruch / denn das don 
| in zuſammen genom̃enem Sinn (oder collective) können hier nicht 
| was fie Fein Geſicht angenommen werden; denn den 
Wia werden / daß 
mam anch ſo was nicht geſchehen zu ſeyn: kind noch wentyeemag 
err Becker die Engel anſchveibet / daß die ſich um uns herlagere / und un Ae 
nichts gemein z ſo waͤte auch ein ſchlechter Troſt in dieſen Wr’ 
| ten / wenns heyy — ankommen / bleibt alſo nichts übrig / denn daß alhietar . 
| tir dem Worte Engel (collective genommen Unterſcheid — 
| zullen werden / Deter Perfonalitat ſich der gnädige G Ott zu unſern Schut un 


— „% —· 


Nullabrund 8. 9. ft 
noͤthen / um dienen 


endliche Allmacht keiner Hr 
fteyer Wille keines Fragens / und no 
die cault ſecundæ zu unſern beſten von 


er zugleich auf ein Geſich 


eine bloffe Phantaſi / mit andern ab 


Ott der Engel voy⸗ 
rmen ! Wie ſeine 
auch ain unendlich 
und da for 


un⸗ 
cher 


über vorangezogene Sprüche / und ſchreibet: Daß es darinn | 


t / eine 
ſta 


Das XVIII. Capitel. 
Er eine naͤrriſche Frage an / Ob 
ſchen zu helffen oder zu * 
Det hat / ſo * | 
: tt ſind angeſetzet / als DADE 
Himmels auf die Erde A und dieſer / beydes dem 
NMenſchen und Vieh ihre Nahrung und mene ae und nicht darinn 
ulmittelbahr verfaͤhret / warum auch nicht vermittels det Engel/ um unſern pie 
geuͤbet werde / ſolches habe ich droden t / und have auch dargetoa 5 | 
10. Capit. daß die Engel keine geziefett und wuͤrckliche 
ler / die als ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten zu des göttlichen Befehls gehorfans 
und thaͤtlicher Ausfuhrung ſtehen. (wie Erg. 18, 
volgiebt) ſondern ; Wübcket / von derer Daſeyn / | 
fennicht in unſere Augen falt / die angenommene Geſtalten das Auge verficheror 
wie {hon droben von mir ausgemacht? Wie peng auch durch Act. 5/24. 25. und 
Cap. 12 / 11. gnugſam kund wird / daß unter denen ſichtbahren Zeichen eine ſelbſt⸗ 
fſlundige Verſtaͤndigkeit verhanden. ett 2/9. gehört hier gar nicht her / und 
8. 3. F. ſchreibt Er! daß der pierdre bey denen dreyen 
in glůenden Ofen Aabigen ange 
beitet / warlich fuͤrnemlich auf die dreyen Dian dein Nebucad 
Denvierdten Mann einen Sohn GOttes nennet / fo geht es ihm hierinn / wie 
/ der zwar auch wohl redete / wann er ſaͤgte! ein Menſt)ß 
werde umgebracht fiir das Volck Joh. 18 / 14. obgleich fem’ ungerecht / 
den ewigen Sehn GOites / ſondern einen ſeiner / Als die 
ihm unter ſürtreſtichſten Mensch eſtalt bekandt 
waren. Auf welchen Fuß denn auch das W Derr herauffrounnen⸗ 
nennet Elshim / Sam. 28/13. Daß alſo hteemtt fir aller Augen / | 
Deeaanders nicht mit dem Herzen n ihres Gorurtheits haben auf. 


— die engel) wil 
eſchghe doc 8 wr im: Gew ich wuſte es nicht wet 
| eine J ein n Geh n rt / und i Gen. 28/ 
ped," 20 Weſen ar | eſe Heer zugegen er Beck. 
vo nun der | rurtt ils abſetzte wörde warlich anders ui 
Jacob aber dieß Brille eines. anFundigte/ daß bie 
nur die Ban xt daſelbſt nachg einer thaͤtichen 90 
tor liehen ch beydes * von denen | 7 
brſoder iche die Bewegung egung und den de 
ſehet Er noc Perri Begel So sie ter aud) 4 
unde nun h Vorurtheils ſpi er thut / ſot chb er 
beym Graber Brille feines Vot 
nad wohl me Or ' aaru 
hat: Denn w einem ken / ich auer ſeiner⸗ begeben / 
ſeiner See ngeboh 


Daus Capie. 853 
bey feeroen Augen in finſtern tüppen. 
das Grab geöffnet ⸗ : 
neh. 5. 1. bekepnet, et? duß Paulus nenne / 
vnd dennoch Fonne ers nicht zugeben. Warum? Weil die Brille eines Vor⸗ 
urtheiisdaran gang etwas anderz lieſet Ja mum ich nur ſagt em aum 
Schauspiel auf / wenn man dieſes sieheaufdie Morſtullung oer aller hei⸗ 
wenm mans ziehet auf die Vor⸗ 
bidung von Chriſti Menſchwerdung ! Denn eben darum nahm dieſer Jehova 
und Adonai dieſe Erſcheinung in meiſchlicher Geſtalt an Abraham fur / und vers 
hieß ihm und ſeiner Sara den Iſaar weiler aus Abrahams Lenden dem Fleiſche ; 
nimmt er draufſeinen 
undſpricht : Deon einen von dieſen dreyen / der als das Haupt der Oe: 
gandſchafft ſich erwieſe / nedet evan: E / fagtersAdoni fo ein Na- 
me / den man Ehrenthalber den Menſchen giebt. 
hin kein wahr Wort. Es ſteht im Grund ⸗ Text nicht Adoni, ſondern Adon = 
welcher Name 134. mahl / wie die Maforetha anmetcken — — 5 14 
Med / aber Fein mahl einiger „ noch Menſchen / 9 
dan ale mahl den wahren G Ott dentet / daß alfo: Adonai uicht an Ehren Name | 
Menſchen / ſondern lebendigen G Ott / als dea. aller Herrn. 
Verſ. rz. findet man das Wort Adons, ais moſeibſt ihren Herrn alſo be⸗ | 
gennet: Denn da ſpricht ſie. Nun ich alt bin / und mein err / Adoni; i 
alt iff. ꝛc. Daß auch dieſem Jehova, Abraham ſolte befohlen haben / die Fuͤſſe 3 
zupaſchen / wird der | 
entrmeder aus hemahliger dont cher | 
erkennet er nicht anders als 
ix Menſchen z wird auch darinn dem Geſichte nach nicht betrogen / ob er gleich 3 
dem Weſen nach daran irret. Wie denn dieſes ſo wenig zum Betrug ergangen / 
ben gegen dem Augen dennoch gehalten wurden. So thut auch das nichts 
im Sache daß C nach ſaner Aufferſtehung gegeſfen / um die Juͤnger da⸗ | 
Dadurch ſeiner warhafftigenund thatlichen Aufferſtehung zu verſichern und daß | 
of auch dieſe durch ihr Eſſen hekraͤfftiget / daß ſiekeine Engeln ſondern Menſchen. 
Venn dahmahliger ſolche Speiſen nicht zu ſeinem Cho. 
Ppppp 3 | | 
| | 


Wiig NV IL Caput. 


war alſo ſelbſt dieſds nods fo richng nicht y und Dennoch 
— 
n Nun after hat nitht nah 
ner ſichtlichen Gegenwart / durch das Eſſen der Heyland uns feings 
derum vows Dede aufferſtaändchen Leibes zu feiurt | 
fahrt hinaus rund noch dieſe Stunde bekraͤfftiget er gegen uns die That aang 
erſtandenen Leibes darum auch daran im geringſten nicht zu zweifeln. 


nun auch Darn zuletzt nachdem Ab 
Geleit hatte gegeben / Narauf 
Jehovas ſo bey warged eber nicht nur den Untergang Sodann 


theilt ihm ohne allen Zweiffel auch Nachricht von dieſer beyder Perſonen 
ttkng und Weſen mit / nemlich daß fie nicht Menſchen ——— ih 
—ͤ—e— Loth zu erretten / womit ſich denn aller Betrug gehobel. 
d hiermit falt nun auchſein 6. 3 weg. dringt er ati as de 
hier Ebr. 13 —— ſchet gal 
Botengenenner werden / man ber 
die geſſen und gettuncken huben / 
Hier geſchicht es / und auch bey Loth Gen: 19. jedoch / five 
aulus . — Engel die dienſtbahren Geiſter verſteher / ſo 
— alle / oder allein die zween drunter begreiſſe 
dir zween / di vom Loth beherberget finds werden drunter verſtanden; denn di 
ne Perſon / nemlich den vn redet er zmmer in Singt und in 
damidvon denen deydem andern / als die er alletwege in Pfurali anredet / denen et 
Auch und nicht dem waſchen ꝛc. beffehlet. Und wie wenn 
Action mit Abraham / ſondern / allein die Beherbergung 
ebletex was bliebe denn dem uͤbrig? Am Ende dieſe 
abettnadbieris gegen die Schriff daß er in Ei 
dis derſelben ein Kind 'feh 5 denn daß dem M 


rtwird / it uberfteden von dem gleich ſum sane hack 
kein Menſth ſehen kan / und daß er babe tet leben —. 
eden Syed: 1849. hier aber ſiehet Abraham 0 TT in angenommene 
menschlicher Geſtall And ſo he auch Jacob GOT von Angeſichte My 
geſichte / nemüch in Abſicht der mannlichen Geſtalt/ unter welcher er mit ihm! 2 
S. eziehet er abermahl herfüͤr / daß einer von dieſen dreyen werde Jehova gen 
und ſpricht. Um dieſen Rnoten zu löͤſen / da iſt Rath zu / fo viel 4 
Gott Propheten ſandte / war es allezeit der err / der zu ihnen be 
te und wat alſo ihe Wort des Wort. Hier aber redetde der 
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iſt in Perſon der Bote / die reimt ſich denn das? Fernen 
iin De daß er die Manner! dir ſich gen Sodom 
gleitet; aber ubegleiten / das laſſe nichr agen. — 
auch nur die Perſonen begteltet/ der deitte als der Jehova blieben ihm / 
dahrte im zurücke kehren dem Abtaham / was et 
als fir dem Abraham vetſ. 22. zuſtehen geſagt wird z der auch Zuerſt / Bes 
Hit Abraham ausgeredet / jenen gen Sodom 33. die Lopes 
haufung bey Loth genornmen hatten? Und nachdem. ſie nun des andern 1 
dankochſampt fen SUE fein Weib und Kinder hatten ausgefuͤhret / da ſtoſt dem, Loth au 
dem Wege auch dieſer Adonai und Jehova gufpals 
hatte Abſchied genommen / welchen er / Loth / dann auchn Singulari anredet/ 
trzuvorn die zwey jederzeit in Plurali benennet / als verſ. 2. A und ſpricht: 


ach mein Herr! führet duch noch ferner drauf Rede ats Hee 
tneinen> begehrt auc das don ihn as ihm nimmer ein erſchaffener Engel ge⸗ 
ith it daß keine tind erleuchtete Seeſe fie 
wird annelmens fo nackt / als es dem Get 
ezehlen / und dürch die Feder des A 


ecker die Brille (eines Borin 

daß er davon er G ie 
aufein vider be 


— 


b. 5. Bap. E 

afden Berges Fegebenz wie 
Hetkligkeit ſtebe g leben Wolcken⸗ und Feuer⸗ 
Chile fie Veſen auf den Berg, 


dus Feuer und die der He bruni zwar bende 

ter nicht Can Ge nderſchaͤmt gegen den 
Der Sprich des 9 hen as denn die 

andets fu A is et dom Munde giebt: Deim er der Herr Becker fee, 


puch Dies die Brille ſeines Vorurtheils / dadurch ſich denn / wie geſagt 
ey weit andere Geſtalt bey ihm eroͤffnet / als fich i nats That vorſindet. 
Wut Motes Exod. 20 / 1. ſo iſt das Gees duich den 


H 
| 2 od 4 | 
Per ſeiner le U 
trav is) 87 


De 
le(e 
det 
De 
W 
Di 
(h. 
ſcht / wenn de 
cken⸗Seule nicht mit 110 Pig: ſenden; 
wird nicht damit ein E Set ee ſonſt ei w 
gewleſen / daß ein Geſicht nes? Wolte aber die 
der Herr Becker denden es hatte die nent gehen / fy 
ex fein: nicht mi 75 | wohl Fon 
nen geſthehen Allgin 7 chſten les 
das Volck ſolten ſeines Angeſichtes gers 
Als die davon das euſſerliche wie? 
ckea⸗Seule in der That keine Perſdi ig enthalt — 
en tauſend Ungereim eiten meht / m ſo wa 9 
Wolken ule CHriſti / des Sohns G.Hites/ 


Begleitung ſich verborgen und ſich drunth 
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fund gemacht fo wwarhafftig und in der That haͤlt — 
Fache. de wenn unter eine verſtaͤndige 
er fiht El nd darff der Herr Becker wegen des Vorr eſichte fid) ein Engel 
nieineeitan Sorge nehmen: Denn der Hepland has echte des N. T. indle⸗ 
lich in ſeinem ſelbſt⸗eignem Fl rey el ungen geredet. Im N ＋ ot eligen : 
T pe apa eiſch und Blut }. T. aber hat er wuͤrck 
ſeſeines Vorurtheils moch an deinem Vorrech wan geprediget: 
ey | te abſetzen / und mi t / wann Er nur die Bril⸗ 
Was die Art und Wei ubige nicht viel in Heil. S ch von dem dienſt 
Daes denn auch eiſe davon betrifft / mochte mans eini rifft zu ſehen ſey. 
ae genug iſt / daß fie uns kund einiger maſſe gelten laſſen; 
Wünkung begriffen. Lr — aufe thut daß ſie gegen 
Zum Erſten: Die Saͤtze. icher 
dienſt gebrauch Die Schrifft ſagt uns / daß GO 1 
er Engel in ſeinem 
ſondern zur Beſtraffung) der — und zur Straffe 
be Engel ſagt ſie 
et fey, Welchen Satz er drauff ſe Wirdyng 
Bigweilen wohl daß ſie vertu 
thaͤten. Worts davon ſeyn / 
ger oder jener Tl d fic die Verküͤndiger / und et wird / als ob 
binnen nicht and at / fo eröffnen fie ja damit zugl ind das nach der Warheit vt 
Beſchaffent anders ( fie müſſen unter d zugleich die Art der Wüͤrck 
heit der Wi inter denen Worten ihrer rckung / und 
10. 13. 20.2 . unde Verkuͤndigung ündigung? Und 
daßſises cm. o lieſet man eben an der c. 
zuverſtehen gied ten: Doch bißweil ißheit 
worinnen daß Gott ſelber und die klaͤrlic 
* und wird in feiner per ae benennet wird / fo th tenon Dienſ eine 
a ein Menſch auf SHttes Be ichen Wuͤrckung Darben beft warha ig ein 
999 „ TP 
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Wilcken das Vermögen dieſes Menſchens e oder Engels überſteige / und (01 


GOtt mit ſeiner ſingulairen Beyhüͤlffe hinzu / oder daß ein ſolcher Menſch are 


Engel in eigner Krafft es vermag auszufuͤhren / und fo ſteht bloß GOt 


Zum Sinfften: Auch nennet die Seil. Schrifft eine gewiſſe Art 
Sendung Engel / die man doch verſpuͤhret / ja nach der Beile eus Bop 1 


urtheils; daß ee Menſchen — ſeyn. Freylich werden auch wohl die 
Menſchen wegen gewiſſer Art Sendung Engel genannt / aber daß diejenige Ser 
dung / da ausdruͤcklich ein Geiſt zum ſubject davon wird eingefuͤhrt / doch ein 


Menſch ſey / iſt eine Beckeriſche Finte, auſſer der Sphæra der Warheit. 


um Sechſten: Auch wird wohl ein aͤuſſerliches Jeichen der be 


fondern Gegenwart GOrtes fein Engel genennet. Daran iſt kein wake 


Wort / wie aus meinen obigen zur Gnuͤge zuerſehen. 


finden iſt / ja nach ſeiner Brille des Vorurtheils. Woraus ich nun / ſoricht 


Er / dieſe vier dolgereyen ziehe. Die denn auch ſeiner Phantaſtiſchen Btile 


gantz gemaͤß kommen: 


Erſtens: Daß / was die weiſe betrifft / auf was Art die Engel 


wiirden / davon fey nichts gewiſſes aus der Heil. Schrifft zuholen. Go 
viel als durch die Woͤrter davon auszudruͤcken ſtehet / das findet man freylich dars 
inn vor: Zum Exempel / Herodes wird von einem Engel geſchlagen: Manſete 
nun dieſem Worte ſeiner Seelen Gedancken bey / wie es nemlich die Wuͤrckung 


eines Geiſtes gegen Herodis Leib an / in Befoderung der Wuͤrmer erfodert / ſohat 


man daran freylich die Art und Weiſe / wie die Engel würcken oder etwas an das 


aͤndige Verſt 
Dierdten Satze: Selbſt wiederum um: 
daß die guten Engel ſelber unmittelbahr auf Geiſt oder 
wie eines Menfden Seele auf ihren eignem Leib thut. 


> 


hiervon aus GOttes Wort bekraͤfftiget. 


13. fiefet man dieses / und Cap. 16.5.8. 17. und Cap. 17.5. 1. habe ich de ry 


F. 7, So weit / ſagt Er g. 10. was in der Seil. Schrifft darvonzu⸗ 


| 
. — 
ſſchliche 
West Anderns: Sondern daß es alles dient / was man davon lieſet / 
| Gottes Handlungen bey denen Menſchen Rindern / nach menſchlicher 1 
| Art zureden / auf eine himmliſche Weiſe vorzubilden. Iſteine Becken, 
1 ſche Phantaſi / die ſich auch ſelbſt hebet mit ſeinem ig 4 
| | Dritten Satze: Jedoch alſo / daß die Engel warlich etwas 1 
§ Denn wuͤrcken fie in der That / fo Fans ja keine bloſſe Vorſtellung ſeyn / unn oo 
mit ihnen ſodann auf keinen Schein ſondern au 
Leib wut | 
Koy mir Cap, 
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Fg. Und weil nun dieſe (eine Sage fo etwas grob phantaſtiſch ausfallen⸗ 
als uc er ſie §. 11. in etwas zu entſchuldigen : Doch bleibts darbey / denn die 
Bulle ſeines Vorurtheils laft ihm kein ander Geſicht zu / daß denen Geiſtern anes 
Würcken nur zum Schein werde an und zugeſchrieben. Und ſuchet ſolches fob 
gender Maſſe zu beweiſen: Gleich wie ich nun den Himmel noch die Erde 
nicht verneine / ſagt Er / noch die Sonne / Mond und Sternen laͤugne; 
wenn ich ſage / daß weder der Himmel eigendlich Gottes Thron / noch 
die Erde ſein Sußſchemel / noch die Simmels⸗Eichter ſeine Seerſchaaren 
ſeyn: Alſo laͤugne ich auch keinen Engel noch Geiſt / ob ich ſchon nicht 
geſtehe / daß es eigendlich geſagt iſt / was in dieſem von ihnen geſagt 
wird. Sind das nicht Argumenta ? Herr Doctor: So ſchlieſt eine geſunde 
Seele / und ſo geht das Urtheil feſt. So warhafftig der Himmel im Weſen / obs 
gleich daß er uneigendlich Gottes Thron genennet werde; So warhafftig ſind 
auch die Geiſter im Weſen. Und ſo bee Sonn / Mond und Sterne we⸗ 
ſendliche Corper find und bleiben / obgleich daß fie uneigendlich Gottes Heer 
genandt werden / fo warhafftig find auch die Engel ſelbſtaͤndige Geiſter oder Vers 
ſtaͤndigkeiten / als die in der That in ihrer Perſoͤnligkeit GOttes Heer abgeben. 
Und koͤmmt dieſem meinem Satz fein dritter Satz §. 10. bey / als welcher alſo lau⸗ 
tet: Daß die Engel warlich etwas thun / worinn er ſich ſonſt ſelbſt wiederre ⸗ 
det. Wie denn / wenn der Mann die Brille ſeines Vorurtheils mochte abſetzen / 
und ſich zum geſunden Urtheil in ſeiner Seele anſchicken / ſich ſelbſt dieſer ſeiner 
Lappereyen wuͤrde ſchaͤmenn. — 
b. 9. Sein 16. Cap. von denen beſondern Schutz⸗Engeln der Voͤlcker und 
der Menſchen trifft uns nicht. Nur weil er mit denen Spruͤchen / die er daſelbſt 
von denen Engeln anziehet gar zu verkehrt und irrig umgehet / die doch alle Welt 
alzu empfindlich machen uͤber der Engel thaͤtlichen Wuͤrcken und perfontiches 
Weſen / als wil ich ihn dennoch verfolgen; Denn g. 4. und 7. wil Er damit auf 
ein bloß Phantasma hinaus. Von Dan. 10. 11. und 12. giebt er zu: Daß die 
duͤrſten / derer daſelbſt gedacht wird / nicht Menſchen / ſondern Engel 
ſind / nur daß dieſer Name bloß zum Schein und zum Pomp werde mit 
eingefuͤhrt / davon weiter nichts im Weſen / ſondern um die göttliche 
Kegierung uns fuͤrzuſtellen und augenſcheinlich zumachen / ſo werde 
die Gleichheit von denen irrdiſchen Majeſtaͤten darzu entlehnet. Wie 
zu ſehen in ſeinem §. 4. wil auch daſelbſt: Daß es ein bloſſes Geſicht / daraus 
nichts zu beweiſen. Vermiſchet alſo Geſichter mit Gleichnis⸗Reden / ſo gar 
contus iſt der Herr Becker / und fo gar uͤbel im Begreiff und Verſtand von der 
Heil. Schrifft. Denn Daniel hat nicht ä ae von einem Engel / — 
| | | 
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its geſchicht / ſondern in thaͤtlicher Fuͤrſtelung und Empfindung: Und kame 


SGOttes in Furftellung an; So kan dennoch der Fuͤrſt Perſiens als ein be 
gel / nicht dahin gezogen werden : Und handelt feine Seele recht velit, 
er in eben dieſem S. ſchreibet: Als wenn der Geiſt Gottes dieſe ſeine Weiſe 
zu reden von denen Heyden entlehnet haͤtte / und hierinn derer Gewon, 


heit um: Wie denn auch auf die Art dieſe Propheceyung wuͤrde mehr loͤchrich / a 

feft geworden ſeyn. Herr Doct, fest die Brille ab / ſo werdet ihr hieran — 
der Heyden Dzmones, und daß es keine Seelen verſtorbener Menſchen / ſondern 
ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten aber die ihren Verſtand zum boͤſen anwenden / 
wie die Heil. Engel zum guten. Was Er von Petri Engel 5. 5. anziehet / der ihn 
aus dem Gefaͤngnis gefuͤhret / ſo kan das wohl ein gewiſſer Engel geweſt ſeyn / der 


wann Er 8.6. den Spruch Matth. 18 / 10. anfubret / und am Ende dieſes §. 
ſchreibet: Aber wie ſehen die Engel das Angeſicht GOttes? Und drauf 


40% 8. fo ſchlaͤgt er ſich damit ſelbſten; denn ſo folget / daß fo warhafftig die Engel 
in ihrer Art ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeiten / als die Knechte Salomons / und daß 

die Engel ſo wohl von einer Perf oͤnligkeit / als die Knechte Salomons: Denn fw 
ſten huͤtte Salomon als eine irrdiſche Majeſtaͤt etwas fuͤrtreflchers zu ſeiner Muff 
wartung / als ſelbſt die goͤttliche Majeſtaͤt. Ferner ſchreibet Er zwar wohl / vers 
ſtehet aber dennoch fibels wie denn {eine Feder pur Manichæiſch iſt. Und ö.. 


Unwahrheiten zum Grunde ſeiner Reden fuͤhre ; Denn ein anders hye 
mand mit ſeinem eignem Beweiſe ſchlagen / und Unwahrheiten fur Warheaten 


. lauterlich jemandes Meynung angefuͤhret / um die Irrigkeit davon zu zeigen / und 
nicht um in der Irrigkeit fortzugehen / fie zum Grunde ſeiner Rede / und alſo uy 
Sauffgelöſet zu laſſen. So ſind auch freylich die Reden von denen Engeln den 
Vuchſtaben nach zubergtehen / und erfolgen gar keine Ungereimtheiten. 


= 2 


dern auch die Zuredung / ja die Anruͤhrung / welches miteinander nicht in Fach 


mit dem Fuͤrſten des Griechen⸗Landes / als einem guten Eugel / auf die Regierung 


heit nachkaͤme. Der Geiſt GOttes treibet hier Warheit / und geht wit Wa 


von G Ott aus fingulairen Urfachen zu des Petri Rettung geſandt / darum aber 
folget nicht / daß ein jeder Menſch nothwendig (einen gewiſſen Engel habe: Und 


antwortet: Wie Salomons Knechte fir ſeinen Angeſicht ſtunden / Reg. 


faͤlit fie abermahl gantz verflucht aus / wenn Er ſetzet: Daß der Heyland auch 


ausgeben / und ſolche zum Grunde (einer Rede ſetzen: In jener Abſicht wird ur 
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CA PUT XIX. 
@ . | 
Von denen boͤſen Engeln oder Teufeln / un 
derer Wuͤrckung. 
i} Ann die Summa ſeines 17. Cap. alſo lautet: Und was die bofen 
Lngeln betriffe fo wird vielmahl durch den Namen des Teu⸗ 
e ſfels oder Satans etwas anders / als ein boferGeift verſtanden / 
als wird hoͤchſtndthig ſeyn vorabzumercken / wie es mit dem Worte Satan und 
Diabolos, oder Teufel / in Heil. Schrifft bewandt. Das Wort Satan iſt Ebraͤiſch 
oder Syriſch / und druͤckt aus einen Widerſacher / wird auch im Alt. Teſt. beydes 
auf Menſchen und Geiſter gezogen / im Neuen Teſt. aber wird nichts als ein boͤ⸗ 
ſer Geiſt drunter begriffen; denn wann der Heyland den Apoſtel Petrum Matth. 
16/23. und Marc. 8 / 33. einen Satan nennet / ſo geſchicht ſolches per Metapho- . 
ram, oder in Vergleichung / weil er / indem er dem Heylande und deſſen gnaͤdigen 
Willen von unſerer Seligkeit wiederſtand / dem Satan gleichte / und daher nen⸗ 
net er ihn einen Satanas: Das Wort AraGoaG, iſt Griechiſch / und deutet in 
finer Sprach einen jedweden Verleumbder an im Gebrauch der Heil. Schrift 
aber iſt dieſes Wort allein denen boͤſen Geiſtern eigenthuͤmlich / alſo daß kein Na⸗ 
me im N. T. wird geſunden / fo denen boͤſen Geiſtern mehr eigenthuͤmlich / als dies 
ſer: Denn wie es die Heil. Schrifft im Gebrauch hat / daß wo ſie das Wort 
Ayſtu g- abſolut ſetzet / daß fie alsdann die Heil. Engel drunter verſtehet: So 
wird man im Gegentheil befinden / daß wo der Name g abſolut ſtehet / 
daß ſie alsdann die boͤſen Geiſter drunter begreifft / dieſes vorab gemerckt fo liegt des 
Hern Beckers gantzes 17. Capit. mit eins uͤbern Hauffen. Wie er denn 8. 1. 
ohne dem gantz unverſchaͤmt fortkoͤmmt / wenn er ſchreibet: Daß von der Teufel 
Thun oder Wuͤrcken kein Zeichen in der Heil. Schrifft zu finden. Denn 
mehr als allzuviel Zeichen findet man davon / daruͤber man kan nachleſen in mei⸗ 
nen 11. Capitel. Und wie Petrus und Judas in ihren Briefen / von der boͤſen 
Engel Fall und Zuſtand / zuverſtehen / iſt auch droben geſeiget: Was die Über⸗ 
enn nachdem fie des Teufels Beſchuldigung oder Wuͤrckun⸗ en / nach⸗ 
dem h ben ihre uber — gung ng befunden / nach⸗ 
„. 2. F. z. ziehet er an Matth. 13 / 39. woſeldſt ſteht und 
alſo abfolut, da es denn nichts anders als den Teufel / ie Se 980885 
qq Geiſter 
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Geiſter ausdruͤcket. Und wenn man auch die Regel rechtma ige en 
hierben obfervirt 5 welche darinn beſtehet / daß man auf 
muͤſſe / welchen Sinn die Umſtaͤnde / und auf einander folgende Reden mit ſic beg 
gen: So wird leichtlich ein jeder an dem Context erkennen / daß hier die Linftir, 


de und die auf einander folgende Reden nicht leiden / daß es von etwas anders) a 


vom Teufel anzunehmen. Denn daß er es von denen unglaubigen Fidenverty 
het / die denen Apoſteln Act. 13/6. 35. widerſtehen / fo treffen die hier gar se 
die begreifft E Hriſtus unter dem Unkraut; das find die bifen Kinder ' die ap 
von dem Feind / das iſt / von dem Teufel / gantz entſchieden werden. Sie ſindde⸗ 


feu Kinder / zwar nicht dem Weſen / ſondern dem Willen und der Folge nach / und 


nicht der Teufel ſelhſt. Daß alſo der. Herr Becker zwar eine gute Vorſchrifftdas 
legt / darnach man ſeine Feder hat einzurichten / allein er ſelbſt thut nichts wenige / 
denn daß er ihr nachkomme: Ein jeder der nicht mit dem Herrn Becker die Bille 
aufgeſetzet hat / ſondern mit freyen Augen und edelmuͤthigen Geiſte ſich zu dieſem / 


und denen uͤbrigen von ihm angezogenen Spruͤchen / wendet / wird aus dem Con⸗ 
text warnehmen / daß daſelbſt unter dem Worte Diabolos keine Menſchen zu vers 
ſtehen. verſ. 3 7: ſetzet der Heyland / zum Erſten: Wer den guten Saamen ſaͤt? 


Nemlich der Sohn des Menſchen / Er ſelbſten; da er ſich denn des Menſchen 


Sohn nennet / um die Thaͤtligkeit und auch zugleich die Hoheit ſeiner Menſchheit 


auszudruͤcken / weil das / was er von dieſer ſeiner Menſchheit ſagt / göttliche Va 
richtungen ſind / nemlich die gantze Welt mit guten Saamen zu beſaͤen / derowe⸗ 
gen denn auch dieſer ſeiner Menſchheit nothwendig die perſoͤnliche Gottheit muß 


verbunden ſeyn / ja er in einer Perſon zugleich GOtt und Menſch ſeyn. Zum A 
dern: Gedencket Er eines Ackers / worauf Er dieſen ſeinen guten Saamenſaͤrt / ſt 
die gantze Welt. Zum Dritten: Der gute Saame iſt das göttliche Wort. Bum 
Vierdten: Was darvon aufgeht / das find die Kinder des Lichts / des Reicht. 


Das iſt / alle Glaͤubige; hierauf kommt nun zum Fuͤnfften: Der Feind ein / ſ 


verſ. 39. der Teufel / der ſaͤet. Zum Sechſten: Auch einen Saamen / nemlich ein 
Luͤgen⸗Wort. Wornach zum Siebenden: Aufgehet das Unkraut, ſo die Sit 
der 1d nes, des Boͤſewichts / illius mali, hat es Beza gegeben / das iſt / der Ten ⸗ 


fel / der aa sFoxav malus, der rechte Boͤſewicht / ein Vater der Lügen und allt 


Boßheit. Ja der alles Ubets Wuͤrcker und Befoderer / welchen denn auch de 


Heoland vers. 39. 6 Ke nennet: Der Feind aber / ſpricht er daſelbſt / der die 
ſes Unkraut ſaͤet / iſt der Teufel. Hat man alſo hier die gantze 


Boles von denen guten iſt der Wuͤrcker und Befoderer ſelbſt der Heyland / als 


der ewige Vater E. 9/6. Und von denen bösen iſt der Würcker und 


Welt mit alen 
drauf lebenden Menſchen / dieſe theilen ſich in zwey Sorten / nemlich in Gute und 
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der Teufel / als der Vater der Lͤgen / von dem die unglaubige und widerſpenſtige 
Menſchen ohne Unterſcheid / in der Folge des Gehorſams ꝛc. herſtammen. Koͤn⸗ 
nen nun wohl / ſag ich noch / hierfuͤr diejenige eae die der Herr Becker Act. 13. 
arziehet / verſtanden werden? Stehen die nicht ſchon mit unter denen Kindern der 
Boßheit auch angeſchrieben? Und die alſo ihrem verkehrten Willen nach ſo wohl 
don dieſem Vater / dem Teufel / als die Widerſpenſtige bey Johanne am 8. hers 
ſammen? Ja da alle boßhafftige Menſchen das Unkraut / fo vom Teufel gejact 
wird / ſo kan durchaus keiner von allen Menſchen / die je gelebt haben / man mag fie 
auch in der Folge ihres Gehorſams verſtehen / wie man wolle / dieſer Teufel 
ſeyn; denn der Teufel und deſſen Unkraut ſind hier ſo weſendlich unterſchiedene / 
als der Heyland und ſein aufgehender guter Saame / die Kinder des Reichs: 
Darum wie CHriſtus eine ſingulaire, von allen Menſchen entſchiedene Perſon / 
nemlich eine göttliche / in welcher er die menſchliche Natur auf⸗ und angenommen / 
umfuͤr die Menſchen gnug zu thun / und ſo ihre Seligkeit wiederum zubefodern; 
So iſt auch hier der Teufel / und muß es ſeyn / eine fingulaire Perſönligkeit / oder 
ſelbſtaͤndige Verſtaͤndligkeit / ſo von allen menſchlichen Weſen ein gantz entſchie⸗ 
dened; als die ſo wohl in ihrer Perſonligkeit / wie der Heyland in ſeiner Perſon / 
Kinder zeuget / nicht dem Weſen / ſondern der Folge und Wuͤrckung nach. Denn 
wie der Heyland / als der ewige Vater / durchs Wort der Warheit ihm ſeine Kine 
der des Reichs zeuget / fo auch dieſer / als der Vater der Luͤgen / zeuget durchs 
Woyrts der Luͤgen ihm Kinder ſeiner Boßheit gemaͤß: Ja ſäͤet jener / auch dieſer z 
darum fo warhafftig alle dieſe Wuͤrckungen geſtehen und erfodern eine Perſdnlig⸗ 
keit / auſſerhalb des menſchlichen Geſchlechts Weſen / an CHriſti Seiten / als wel⸗ 
bes dadurch in Abſicht zur Gute in ſeinen Eigenſchafften wird geaͤndert / und die 
damit zu Kindern des Reichs CHriſti gedeyen / und alſo zu Kindern des Reichs gee 
geuget werden; So ſteht es auch an Seiten des Teufels / in Abſicht zur Boßheit. 
Daß alfe der Teufel etwas weſendlich entſchiedenes von der menſchlichen Natur 
und Weſen / ja eine ſelbſtaͤndige Verſtaͤndigkeit / als die ihre Kinder / wie geſagt / zur 
Boßheit zeuget / wie CHriſtus zur Gutheit. Und wann nun uͤberdem der Hey⸗ 
land verſ. 39. hinzuthut: Die Erndte iſt das Ende der Welt; Die Schnitter 
find die Engel / und alſo gleichfals weſendlich entſchiedene ſelbſtaͤndige Verſtaͤn⸗ 
digkeiten von dem menſchlichen Weſen / derer perſ önliche Actiones ſich denn auch 
in folgenden eröffnen / die mit keinem Geſichte zupaſſen: Denn ſagt der Heyland. 
Gleichwie man das Unkraut ausgettet / und mit Feuer verbrennet / ſo wird es auch 
am Ende der Welt gehen. Des Menſchen Sohn wird ſeine Engel / kein Geſicht / 
Sey und ſie / nemlich die Engel / und kein Geſicht / werden ſammlen aus ſeinem 
) eich alle Ergerniſſe / und die da unrecht thun; und werden ſie (mag das auch 
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von einem Geſichte gelten 2 daß das die Gottlosen ſolte in Feuer 
fen / da wird fein Heulen und — denn — Seite : i 
in ihres Vaters Reich. Wer Ohren hat zu hoͤren / der hires Denn Hiermit I do 
des Herrn Beckers Werck mit eins uͤbern hauffen / und kan der Einfaltigſte an 22 
bie duͤrren — — — die au 
1heolegi; wie auch beydes der Engel und der Teufel Weſen / und wie un w 
ihr Wuͤrcken ſey an den Menſ chen. 

G. 3. So wird auch Epheſ. 4/27. das Wort Diabolos abſolut gen, ME lic 

den. Item Jac. 4 7. Und wie laͤpſch ſeine Auslegung fiber 1. Petr. 5 / 8. falt di 
welches weil es auch ein gemeines Auge ſiehet / ich um Weitlaͤufftigkeit zu bermel 
den wil uͤbergehen / weil uber dem aller dieſer fein Quarck mit Matth. 13. wegfällt. 
S. ziehet er die Ongsouayia des Apoſtels Pauli an 1. Cor. 15 / 32. und ſpricht 
Wañ die fuͤrnehmſten Ausleger das Fechten mit denen wilden Thieren / 
vom Wort ⸗Streit mit beſtialiſchen Menſchen verſtehen / was hindert 
mich zu glaͤuben / daß der Teufel / Diabolus, Caͤſterer / eben fo wohl eine 

Art Menſchen iſt / als diejenigen / die Paulus wilde Thiere nennet? Alein 

wenu nun hier keine beſtialiſche Menſchen zuverſtehen waren? Wie es denn nicht 

find: Denn was iſt es noͤthig / daß das Wort daſelbſt wird metaphoricé genom / 
men / da es nichts ungewoͤhnliches / daß die Menſchen / und auch die erſte Chriſten 
hadig zum Streit mit denen wilden Thieren find verdammet worden / (1) und 
alſo auch Paulus: Den aber die Hand Gottes gerettet / wie den Daniel von 
den Loͤwen? Wo bleibt denn des Herrn Beckers fein Beweiß? Und mit denen 
ubrigen S. als §. 6. 7. 8. ſteht es auch alſo / und liegen mit des Heylandes Rede 

Matth. 13 / 37. 38. 39. uͤbern Hauffen; wie auch / daß kein wahr Wort dran ſen/ 
wenn Er F. 9. ſagt. So ferne iſt der Name Diabolus beygebracht / und 

daß er ſich beſſer auf die Menſchen / als auf das Haupt der boͤſen Geiſter 

ſchickt; denn nirgend au angezogenen Oertern paſt er auf die Menſchen zu / wo 

5 anders dieſer Name wird abfoluc gefunden; fo koͤmmt auch dieſer Nam 

nicht bloß dem Oberſten der Teufel / ſondern auch zugleich allen übrigen boſn 

112 Geiſtern zu / wie droben erwieſeen. 
. §. 4. Der andere Hame Satan / ſagt Er S. 9. kommt im A. Leſt. 

im niemahls fo vor / daß man es nothwendig auf den Teufel deuten muͤſte 

In dem Buͤchlein Hiobs palirt er warlich fuͤr den Teufel; wie ſich fol bei 


hervor thun / wenn wir konnen zu (einem 25. Cap. und daß auch der Satan / 0 


(.) Vid. Luth. in Comment. Tom. Jenenf Germ. fol. 248. feq- Lig’ 
foot Hot. 262. ad h. l. p. 249. fea. & Fr. Fevardentius in Irenzum p. 454" 
Dilher. Tom. 1. Difp. Acad. p. 262. . 
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Das 
der Teuffel / den David verfuͤhret habe / das Volck zu zehlen wird ſich erbff⸗ 

1 vi kommen zu ſeinen 22. Cap. als woſelbſt er dieſe Herter abſonderlich 
dornimmt: Daß ſonſt dieſes Wort im Alt Teſt,. auf Menſchen“ ja gar Num. 
22/22. 23. auf einen Engel wird gedeutet / laͤngnet man nicht / aber warhafftig 
auch auf den Teufel. Im N. T. aber deutet es durchhin die boͤſen Geiſter; Und 
wie es in dieſer Abſicht mit der Benennung Petri Matth. 167 23. Mare. 8 / 33. 
ſtehe / haben wir droben ausgemacht. In ſeinem 18. Cap. laͤſt Er ſich §. 12. end⸗ 
lich heraus / was er unter den Teufel / voraus deſſen Wuͤrckung / verſtehe / nemlich 
die verderbte Natur / welches denn auch der Manichæiſmus thut: Iſt er alſo 
ſelbſ in Grunde Manichæiſch / und nicht die Chriſtenheit / die er in dieſem paſſu 
nuverſchaͤmter Weiſe deſſen beſchuldigt. Und um nun dieſen ſeinen Teufel zu be⸗ 
feſtigen / ſo richtet er druͤber einige Grund⸗Negeln §. 3. auf / nachdem Er §. 1. 2. 
cinige Sprache angezogen. Seine erſte Grund⸗Negel iſt / daß die Schrifft 
allezeit nach der Warheit / und zu Gottes Ehren rede / ob fie ſchon 


offters verblůmte Reden gebrauche. So gebraucht ſie wohl verbluͤmte Re⸗ 
den / die wieder die Warheit und GOttes Ehre lauffen? Der Herr ſchelte dich 
Satan mit dieſer deiner Grund⸗Negel / dadurch eben der Hoͤchſte in ſeinem ſo hei⸗ 
gen wahren Worte auf das hoͤchſte an ſeiner Warheit und Ehre wird gekraͤnckt 
und geſchmaͤlert: Dennoch aber / wie hoͤlliſch und verflucht gleich dieſer ſein 
Geund⸗Satz / ſo ſucht er ihn dennoch zu behaupten / als F. 4. da ſpricht Er: Die 
Schrifft rede vielmehr und weitlaͤufftiger von denen Teufeln als Heil. 
Engeln; Das thut ſie zu unſern beſten / damit wir den Teufel deſto beſſer moͤgen 
kennen lernen / und uns ſeiner huͤten / als der unſern Fleiſch und Blut allzu tieff 
verwickelt. Und was geht darinn dem Hoͤchſten oder auch denen Heil. Engeln 
an Ehre ab? Dieſe werden darum weniger gedacht / weil ſie die Ehre von ihrem 
Dienſte lauterlich dem Hochſten zuſchreiben / und in unterthaͤnigſter Demuth 
von deſſen Willen dependiren. Jene aber / die Teufel / ſich GOttes Gehorſam 
entziehen. Drunter aber GOttes Ehre an und fur ſich eben ſo wenig leidet und 
gekraͤnckt wird / als wenn ein Majeſtaͤt⸗Schaͤnder / oder ſonſt ein Gottloſer ſich 
der Gnade und denen Geſetzen einer geheiligten Majeſtaͤt wiederſetzet. Sie die 
gottloſen Menſchen / alſo auch die Teufel / ſind zwar beyde Vorhabens / ſo wohl 
die menſchliche als göttliche Majeſtaͤt zu kraͤncken / kraͤncken fie auch wuͤrcklich in 
ihrem Vorhaben; Wegen der Beſtraffung aber ſo beydes die goͤttliche und 
menſchliche Mafjeſtaͤt an ſolchen ihren Majeſtaͤt⸗Schaͤndern laͤſt ergehen / bleiben 
bende Majeſtaͤten in ihrer Ehre an und für ſich ruhig und ſicher / ja befeſtigen aleidye 
lam von neuen ihre Ehre durch jener Beſtraffung / welche dann auch nichts al 
die aͤuſſerſte Beſchimpffung zuletzt 
chimp ing zu etzte davon 2. und 
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hat ſeine Richtigkeit. Sein 4 Grund ⸗Satz / hat ſchon durch obiges fined 
Gru t / hat ſchon durch obiges ſeine Be 
das wird auch ſelbſt auf ihn mit ſeinem Natur⸗Teufel zupaſſen; mag alſo vonn 


ind was Er ſonſt der Chriſtenheit hieunter gedenckt auffſubürden 
die Antwort nehmen / die er ihm bey ſeinen Natur⸗Teufel druͤber macht: Denn daz 


. gor unendliche Weſen ſtehet in ſeiner Allmacht ſo beſchuͤtzt fir das Eine / w 


r das Andere / wanns auch gleich eine Ereatur / von dem allerfreyeſten und un⸗ 
gebundenſten Willen. Und was er bey dieſem Grund⸗Satz von — Oberſten 
Engel Michael anfuͤhret / darinn verfaͤhrt er kindiſch genug / und moͤchte man iby 
mit der Deutung dieſes Nahmens wohl wieder zur Schule ſchicken / damit et 
von dieſen Nahmen und von der Perſon / ſo drunter begriffen wird / ein beſſers er⸗ 


lernete; Wenn er nur belieben wolte Doct. Geiern in Dan. nach zu ſehen / als 


cap. 10 / 13. da wird ers anders und auch beſſer finden. 


; J. 5. Sein 4. §. ift von weniger Wuͤrde / hat auch ſchon aus obigen (i 
nen Beſcheid; fo iſt es auch ſreylich genug / daß GOttes Geiſt wie auch deſſen 
Beyſtand und Krafft der Verfuͤhrung des Teufels wird entgegen geſtelt; Und iſt 
aus dieſem / wie auch aus folgenden 8. 5. zu ſehen / daß Er wenig Begreiff / von dem 
Chriſtlichen Glauben und des Chriſtenthums Weſen habe / denn daß der Ver, 


eines Geſchoͤpffes hierinn gar nicht zureichend: Darum auch nicht ein Enget das 
Werck der Erlöſung fuͤrgenommen / ſondern GOtt ſelbſt iſt Menſch geworden 
um dieſes Werck auszufuͤhren. Ein Menſch muſte der Erloͤſer ſeyn / weil Mav 


ſchen geſuͤndiget und nicht Engel; und G Ott muſte es zugleich mit ſeyn / weil eine 
ſolche menſchliche Natur mit goͤttlicher Krafft war zu unterſtuͤtzen / wo anders die 
Bnugthuung ſolte unendlich und alſo vollenkommen ſeyn / wohin aber keines wv 


gels Vermigen reicht. Und was foll der Engel Wuͤrcken gegen dem Wüͤrcken 
des Menſchen? Stehen nicht die Menſchen fo wohl in freyen Willen / als die Cw 


gel? Warlich waͤre eines Engels Krafft darzu genug geweſt / der Menſchen Be⸗ 


ehrung zu befodern / GOtt wuͤrde ſich (eines eignen Sohns nicht darzu bediene 


haben. Lind daher geſchicht es nun auch / daß die Wercke der Erloſung / der De 


kehrung / Rechtfertigung ꝛc. dem Heylande und ſeinem Geiſte allein ene, 
geſchrieben / denn hierinn trifft der Engeln Macht gar nicht zu / ſondern e 
auf die Beſchuͤtzung oder Pflege der Glaͤubigen ankommt / da gilt denn auch d 


Engel Dienſt und Vermögen. Daß aber in gegentheil die höliſchen Gela. 


groſſe Macht an uns Menſchen nehmen / kommt her von unſer verderbten Nalun 


die correſpondirt in ihrer Suͤndligkeit dieſem Hoͤllen⸗Hunde allzuſehr / und duch 
de hegen fie allzu groſſe Gewalt uͤber das menſchliche Geſchlecht / und das wr 


rane des Teufels nicht die Macht der Heil Engeln / ſondern CHriſt und ſeincs 
Heiſtes wird entgegen geſetzet / iſt freylich hoͤchſtnoͤthig; Weil das Vermoͤgen 
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Tran: Denn zu deſſen Dienſt ich mich bekenne / unter deſſen Gewalt ſtehe ich / 
oh: m0 —— nach feinen Willen verfaͤhret; mich entweder nach der Frey⸗ 
wiligkeit oder auch gezwungen in ſeinem Dienſte halt. Und was nun denen 
Glaͤubigen betrifft / ſo ſtehen die unter CHriſti Schutz / leiden aber dennoch dann 
und wann ihre Anlaͤuffe vom Teufel; weil auch ſelbſt das Reich der Gnaden nicht 
auf Zwang / ſondern auf die Freyheit des Willens beruhet / welchen dann die hols 
lichen Geiſter / nachdem fie es gut befinden / entweder durch die Harte oder Ges 
indigkeit ſuchen zu baͤugen; CHriftus ſolcher Geifter Jorhaben / auch mannig⸗ 
mahlaus denen allerheiligſten Urſachen / und das gegen die Rechtglaubige / laſt gee 
ſchehen / hat aber damit gantz eine andere Abſicht / als der Teufel; wie denn ſolches 
bey denen Angefochtenen und andern Zufaͤllen zuſehe n. 
F. 6. Wenn man nur das Eintzige bey allem dieſem des Herrn Beckers 
Schmirlement bedencket; Nemlich daß Engel / Menſchen und Teufeln / als Ge⸗ 
ſchdpffe von freyen Willen / unter der Regierung von der goͤttlichen Gerechtigkeit 
berfallen / da bloß die uͤbrige Creaturen nach ſeiner Allmacht werden geregiert; 
Und da dieſem Geſchoͤpffe von freyen Willen die goͤttliche Gerechtigkeit gewiſſe 
Geſetze hat vorgeſchrieben / ja eingepflantzet / alſo daß wenn fie denen nachkom⸗ 
men / gutes / wo aber nicht / boͤſes zugewarten haben / ſo wird man ſich leicht in 
dieſer Sache finden / und daß in dieſer Abſicht / GOttes Ehre / wie der Herr Bes 
cker vorgiebt / durchaus nicht leide: Denn wenn fie gleich bey der Freyheit ihres 
Willens in der Boßheit verfahren / fo leidet darunter GOtt nicht / noch daß das 
göttliche Weſen dieſerwegen ſich nicht ſolte vor wie nach in ſeiner Allmacht befin⸗ 
den / ſondern die goͤttliche Gerechtigkeit ſetzet ſolche ihre Boßheit zur Straffe aus / 
und die Allmacht vollenfuͤhrt ſie zur beſtimmten Zeit. Womit alſo wegfaͤllt fein 
6. §. mit allen folgenden. Und weil Er im 12. §. die verderbte menſchliche Natur 
ausdruͤcklich zum Teufel macht / ſo kan er ihm ſelbſt / wegen Beſorgung von 
Kraͤnckung goͤttlicher Ehre / wie auch wegen Bindung und Loͤſung des Teufels / 
von daher die Beantwortung nehmen; Denn dieſer fein Natur⸗Teufel ſtellet ſich 
ſo wohl gegen GOtt und CHriſtum / und macht ein eigen Königreich aus / wie jes 
her / bleibt aber dieſerwegen dennoch G Ott GOtt / und CHriſti Reich an und für 
ſich / warum auch nicht fiir denen weſendlichen hoͤlliſchen Geiſtern? Er macht 
zwar auch / ſeinen Vorurtheil nach / eine Auslegung uͤber die Wort Joh. 8 / 44. 
allein die iſt ſo phantaſtiſch / als ſelbſt ſeyn Vorurtheil: Denn der Heyſand ſpricht 
daſelbſt: Daß ſie / die Phariſaͤer / vom Vater dem Teufel / nemlich ihrem 
verkehrten Willen und der Boßheit nach / und nach ihres Vaters Luſt wol⸗ 
ten ſie thun / welche perſonelle Reden denn auch warlich eine perſonalitaͤt 
aenfuͤhren / davon der hölliſche Geiſt / als der der Vater / und der alſo die Ferſo 
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tat pier ausmacht zugegen und im Weſen ja im Würcken gende 
wird; als durch deſſen Trieb fie (die Hiden) wärcklich ihren böſen 


hen / der alſo der Wuͤrcker von ſolchen ihren Luͤſten: Womit denn die Verden 


heit des Menſchen von dem Teufel wuͤrcklich entſchieden wird: Denn der Teuf 
ft da / als der Vater und Urheber von aller / und alſo auch von der ngen 
Juͤden ihrer Boßheit; Es iſt aber auch da der Juͤden ihre willige Folge im Ge 
horſam gegen dem Teufel / als ihrem Vater; welche Willigkeit denn nicht dez 


Teufels / ſondern ihrer ſelbſt / die alſo ihre menſthliche Verderbtheit ausmache / 
und die ſich damit in der That und dem Weſen nach von dem Vater / bem Se : 


ſel / entſcheide. | 
S. 7. Doch wle albern gleich dieſer fein Satz / ſo ſucht er dennoch ſelbigen 


in ſeinem 19. und folgenden Capit. zubehaupten. Cap. 19. S. 1. ziehet er die 


che an / die des Teufels Weſen / Macht und Wuͤrcken ꝛc. beſchreiben / oder viet 


mehr ſcheinen zu beſchreiben / und S. 2. ſagt Er / daß / wenn man das ſo bloß 


hin wolte verſtehen / daß alsdann aus dem Teufel ein Gott würde: 
Allein wenn man es von ſeinem Natur⸗Teufel nehme / wurde denn kein GHe 
draus? Und da die Allgemeinheit der verderbten Natur foll der Teufel ſeyn / fo 


muͤſte auch der allerheiligſte Menſch ein Teufel ſeyn / weil fo lang ein Menſch in die 


ſer Zeitligkeit lebet / die Suͤndligkeit der Natur ihm nicht gaͤntzlich verlaͤſt / ſondern 
Er wie Paulus biß an ſein Ende ſich mit dem Leibe dieſes Todes / oder mit ſeinem 
ſuͤndlichen Weſen ſchleppen muß. So darff auch der Herr Becker darum keine 


Sorge nehmen / wie es miglid / daß ein eintziger Geiſt als der Teufel und Saß 


tanas / folte ſolche Macht und Gewalt thun koͤnnen? Denn das ſchreibet di 
Chriſtenheit auch keinem eintzigen Geiſte / ſondern Million Teufeln zu / wie es 
denn eine pure Unwarheit / wann er ſchreibet / daß das Wort Teufel und Sa⸗ 
tanas nur einem boͤſen Geiſt / der aller Haupt iſt / wird zu geſchrieben 
Das Wort Teufel wird in dieſer Abſicht collective genommen / wie ſchon dra 


ben erwieſen; oder es gilt ſo von einem / als den Ober⸗Geiſte / nicht daß der in 


eigner Perſon und Krafft ſolche Wercke thue / ſondern der als Ober⸗ Herr durch 
die uͤbrige bofe Geifter dieſe oder jene Wercke verrichte: Alſo daß fo wohl der Obel, 
fe der Teuſeln in ſeinem Weſen und Wuͤrcken em bloſſer Teufel fey und blelbe 
wie eine ierdiſche Majeſtaͤt ein bloffer Menſch / obgleich fie in ihrem Befehl ſobie 
ler Wercke treiben / als Geiſter und Menſchen ſind / ſo Gehorſam leiſten / welche 
ihrer Unterthanen Wercke und Verrichtungen denn fur das Ihrige paffiren 0 
gleich fie keine Hand dran geſetzt / und nichts in Perſon darbey gethan. 05 


Denn Damonesund Satan find beym za / 26. 26. dem gen 
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Das KIX. Capitel. 
denn tas die Phariſaͤer v. 2.4, nennen Dæmonia, das nennet der Heyland v. 26. 
Satan / iſt alſo das — Heyland ein Satan / was denen Phariſaͤern und Hey⸗ 
den ein Demon; ja ſelbſt der Oberſte der Teufeln iff nach des Heylandes Aus⸗ 
ſpruch ein Demon und Satan: Denn ſo ein Satan / das iſt / der Oberſte der 
Teufel / (als durch welchen der Heyland der Phariſaͤer Meynung nach / die Dz- 
mones {oll auswerffen) / einen andern Satan / (das iſt / einen von denen Dzmont- 
bus) auswirfft / fo find ja alle boͤſe Geiſter insgeſamt ſo wohl der Oberſte mit den 
Unterſten / Satanas / Dæmones, ja Diaboli. Bey dieſem rz. Cap. Matth. muß 
der Herr Becker eine doppelte Brille ſeines Vorurtheils haben aufgehabt / ſonſt 
wuͤrde Er nicht ſo gar blind dargegen verfahren ſeyn / noch geſchrieben haben / daß 
der Name Satanas nur einem eintzigen Geiſte zukomme. Faͤllt alſo das merck⸗ 
iche Nachdencken hiermit weg / denn wir ſchreiben von aller ausgeuͤbten Boßheit 
einem eintzigen Teufel nicht pies als etwa einen Tyrannen: Und tritt nun ein 
Tyrann durch fein boßhafftiges Befehlen / und Herrſchen / zu keiner Gottheit uͤber / 
ſo wenig auch der Teufel. Und da alles was teufliſch iſt / ſolte bloß der Natur 
Boßheit ſeyn / wie machte denn nicht ſelbſt die göttliche Warheit dieſe Boßheit 
zur Gottheit? Wenn anders die Redens⸗Arten / die der Geiſt GOttes von dem 
Teufel gebraucht eine Gottheit einfuͤhrete? Ja ware nicht auf die Art ſelbſt der 
Geiſt GHttes Manichæiſch? Als der mit dem Manichæismo der Natur Boß⸗⸗ 
heit / bloß die Teufel nennete? Und folgendes in der Beſchreibung ſie fuͤr eine 
Gottheit ausſchriebe? Man ſehe doch / wohin den Herrn Becker die Brille ſeines 
— : nicht ſelbſt das goͤttliche Wort 
ind) Manichæiſchen Schlag hinaus zu drehen; Denn ſo lehret der Manichzis~ 
F,. 8. Und noch einander Bedencken / giebet Er §. 3. nemlich das 
Teufel werden Nachkoͤmmlinge zugeeignet / „ 
fondern der Art nach aſſo daß wer Sunde thut / der iſt vom Teufel x; Joh. 3/10. 
Jaſpricht der Herr Becker / eben daraus wird klar / daß die Sande iſt des 
Leufels Werck. Wohl, eit in eigner Perſon zu allererſt geſuͤndiget / auch 
die Menſchen zu allererſt zuſuͤndigen verleitet hat / und noch dieſe Sunde ſie darzu 
berleitet / ja weil er nicht anders denn ſuͤndigen kan / und alſo die Boßheit und das 
ſindigen nunmehro fein eigenthuͤmliches / fo iſt freylich die Sonde tein Werck⸗ 
und alle die Candine ſches ſo iſt freylich die Sunde fein Werck / 
und alle die ſündigen bekennen den Teufel zu ihrem Pater wegen der Sunde 
and Veßpeitals die urſprunglich von hm. ie denn dieſer Vater auch an un 
Fir fie Ude Verſtand hat / ſo wuͤrcklich und weſendlich von dem Wilen 


| 
| 
| 
— > 
— 
* 
* 
— 


876 
7 Das XIX. Capitel. 


daß ſie in ihrem boßhafftigen Willen ſuch 1 
e gen Willen ſuch 
uv ell hen den — 
daß ſie einen Phantaſten als Bernt chung hierüber abermahlſoalberm a W 
bet der Salane Vernuͤnfftigen aͤhnlicher kommt. 
an etwas begehrt / gleich wie Sehet / 
te zuſichten / darauf legt er dieſe hrt / gleich wie Er die Apoſtel begeht 
Lifte in dem Alenſchen; Scchten alfo aus; Wann dies 
AK, nd ni Art Anglich vom Tew 
das verderbte Siete Des Tenfels nothroendig etoas 
die zu der Zeit wuͤrckli i But verftanden werden / und zwar eine ſoche pa 
Kan und mag mm ab im Wercke begriffen geweſt / um die Apoſteln wer 
Menſchen Verderbiheit Wie den dieſes och welt ein anders der Satan und des 
lich zu Tage! Wie den pieſes der Context allewege / undd 
an and lf ih paca man anders einen jeden von ihm gen CF ite 
fein ſo heiſt es ihm fei tet / undfie nicht ſo ungereimt verbindet / wie Er th 15 95 
er denn die Belle — Vorurthell / wo er anders damit zu Hause wil; und 
geſundes und frei 10555 aufgeſetzt / ſo iſt Die Sache bey ihm richtig / die ſonſt en 
J. 6. wohl ſo cher Geſicht weit anders befindet. Voraus tft Beza in feinen 
Uethell als Er: Denn paß der Teufel uns roch 
ſein ben ziehe und zu ziehen ſuche / das beweiſet 1. Petr. 5/8 — 
net auch d feinen 7.5 petit (0 ert 
dene ich an denen angczogenen Sprüchen, daß dw 
ſtus Menſchen zu verſtehen / ohne wann Che 
geſchicht / wie ſch einen Satan Marth. 16, 23. ſchit welches aber metaphoric 
Vofraus wird dieſes deutlich aus dem 
des aus der Me 425 Da warlich der Satan / der das Worth 
Menſchen en Herzen nummt/ ein weſendlch ent{chiedenes/ deydes vor 
der muß warlich . Verſuchungen unſers eignen Fleiſches und Blutes. J. 
entſchiedene und weſendlich unterſchiedene 


von alen Menſchen ſeyn / der ale Menſchen bey G Ot verklages 
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Das XIX. Capitel. a 
—U 
| shee Den Einwurff / den Er daſelbſt macht / daß G Ott im Himmel und 
lichtich zuheben. GOSS it (oint Himmel / daß David nach feinen Prat. 
139/ g. ſich nicht ficher fur ihn in Det Hole zu ſeyn ſchaͤtzet. Und dieſe Allgegen⸗ 
wart GOttes macht es auch / daß der Teufel im Hirimel nicht in der Auserwehl⸗ 
knnoch der Heil, Engel, ſondern in G Ottes Hitamels das ijt, in (einer Gegen⸗ 
wart und unter wolte dem Teufel / der goͤttli⸗ 

en Allgegenwart und Beherrſchung entziehen? 

a rs 5. 125 wendet Ce ſich wieder zu ſeine alte Lumpen / daß wenn ge⸗ 
ſagt wird / der Teufel ſey in Judas / Ananias re, gefahren / ſo fer ſolches alſo zu 
bverſtehen / die Verderbtheit der Natur fep in Judas gefahren / als wenn 
die nicht (hon vocher in Judas / auch die fo von Adam auf alle Menſchen / und 
ald auch auf Judas / fortgepflantzt. So wurde auch dieſe Verderbtheit (einer 
Natur zu der Zeit bey ihm nicht zu erſt gehend / ſondern fie ſtand ſchon bey Judas 
auf den Fuͤſſen / ja war ſchon bey ihm im Gange / wie er mißbilliget / daß das Nar⸗ 
den⸗Waſſer auf IEſus Haupt und Fuͤſſe wuͤrde verſchuͤttet. Joh. 12 / 3. In ſei⸗ 
dens. 12. geſtehet er ſelbſt / daß Paulus ihm ſehr im Wege ſey / als der den Satan 
ausdruͤcklich von denen falſchen Apoſteln / und alſo beydes von gottloſen Menſchen 
und der ſuͤndlichen Natur entſcheidet. So zeiget quel die Begebenheit des Gaz 
tans mit der Even deutlich guy daß der Teufel ſich wiffe in einen Engel des Lichts 
ju verſtellen / Er der Herr Be glauben oder ni 
dor das 20. Cap. Apoc. da der Satan 1000. Jahr wird gebunden gefunden / 
und meint draus zu erzwingen / daß es muͤſſe keine Perfonalitat ſeyn: Allein wie 
es mit dieſer Bindung des Satans ſtehe / iſt bey mir zu lefen in der Phantaſten⸗ 
Welt: Cap. 2. Es iſt dieſes Binden freylich zu verſtehen / da dem Teufel ſeine 
Macht Ubels zuthun wird benommen; Allein nicht allgemein / ſondern in gewiſ⸗ 
(er Abſicht / nemlich in Abſicht des Heydenthums; daß er durch ſelbiges wider die 
Chriſtenheit nicht ſo mehr tyrannifiven und victoriſiren werde / in ubrigen aber 


um die Anbetung des Thieres deſto kraͤfftiger bey denen Menſchen zu befodern. 
Und daß Er 8. 15, Diefe Bindung und Ausſtoſſung des Teufels vergleicht mit de⸗ 
nen Worten Micha. 7 / 19. allwo ſtehet / daß GOT die Suͤnde Iſraels in die 


fung und Ausſtoſſung des Satans / und Werffung der Suͤnde in die Tieffe des 
en Selbſtaͤndiges auffer den Menſchen; dieſes an igenſchafften / ſo i 

Menſchen. Nur das giebt uns dieſes Weſen / und darinn vette Deh beyde 


— 


cker mags gleich glauben oder nicht. §. 14. nimt Er 


lieb ihm die Freyheit ſeines Willens. Wie er denn drauf dahin bemuͤhet war / 


Diffe des Meers wolle werffen / als wenn ſolches einerley / nemlich die Auswerf⸗ 


Meers / ſo irret Er ſich dran gar viel / jenes geſchicht an gewiſſen Perſonalitaͤten fo 


. 
™ 
- 
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Stuͤckeeine Gleichheit? = 1X. 
Das iſt ihrer nimmer zuged Gon die Sünde indie 
d ſteht es auch mit dem Teufel: um als am Sttande ſich ündligkeit noch bey 
worffen / lieget angef Teufel: Eriſt polig und ai eſich zecget / und bbücken ip 
Freyheit ſeines wi effelt und angekettet / wel oot Sti aug 
nes willens von ſolcher Lang Vwelche Ketten aber ouch 
er in der 
es GOtt zuls man die des 
wunderns. Und hiern tederzurück getrieben wird / darff a enn es GO 
dieſe Stunde hin achens iſt freyljch ein Geſich skommen: Denn der Sei 
Wie ſich das re Pie thattichfte Beagebenbeit davon man aber noc bi 
glaube / daß die verde daß ein Geiſt fol . 28. ſchreibter: 
ober der pe Becker muß zu allzu 
eiden. f zuſtehen / daß die Se durch gemacht werden, 
Teufen: “hind f nua micdiefen keine 
daß es in dieſe Gewiffr; 6 cher /ſo auch müden 
dern daß die N 5 dur hin auf ein bl oſſes Gf 8 wird nicht zuſtehen / 
er dieſes ſein 19. Sen, 
gen / ader dennoch gantz it und⸗Saͤtzen / die zwar noch zi W 
dieſes darb Begreiff) in ſich enthalter 
bey ſo wird man orten ſchlieſſet. Wenn wi 
was biß dahin vorget an nichts gefunden haben aus alle f 
s biß dahin vorgetragen / daß der yen haben aus allem dem / 
OF 2 ſeyd Er im Anſang 
d ge: Wohl aber / vas mehr auf denſelben 
dezü ſichten / ſo der Heyland ſagt / daß der das nicht 
wird frevlich damit auf des Teufels Ne feine Singer begehrt 
nemlich daß er nder Zeit gegen die 
nommen / Der in Perfor etroas gegen des 35505 
Natur nicht zu e Wetckſtatt in ihm auffgeſchlagen Seele 
; hn ſebet :? | 
/ als Mord ꝛc. muß alfo in Judas kommen arge Geda 
8 in Judas gefahren / ein wasn 
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anſchiedenes von der fündlichen Natur ſeyn. Darum es wolle nur der Herr Be⸗ 

ade Brille ſeines Vorurtheils abſetzen / ſo wird Er nach geſundem Ulrtheil ber 
ſruden / daß der Teufel noch dieſe Stunde gegen die Menſchen in Perſon anwuͤr⸗ 
fe / und ſeinen Willen an ihnen vollenbringe. 


(ap. 20. nimmt Er den Fall unſer erſten Eltern fuͤr / und ſchreibet / daß 
dieſe des Teufels Verleitung ſey ſchwer zuverſtehen : Wonn er 
s die Brille (eines Vorurtheils abſetzte / wurde er die Klage nicht fuͤhren: 
Wie denn auch fein Unvermoͤgen ſo gleich aus dem 1. . erhellet / denn da Er nun 
Vorhabens / eine ſo klare und handgreifliche Warheit umzuſtoſſen / als bauet er 
auch ſo gleich vor; daß wann er nicht eben den rechten Verſtand der angezogenen 
Herter ausdruͤckte / daß es auch guug ſey / wann er beweiſe / daß die Krafft oder 
Macht des Teufels auf das Gemuͤth des Menſchen anzuwuͤrcken / daraus nicht 
krweißlich fer: Allein wie mag doch eins ohne das andere ſeyn? Siehet man alſa / 
wie ich der Herr Becker hiermit ſo fein ſelbſt verrathe / und daß er auf irrigen 
Wege: Denn die Warheit ſtoͤſſet nirgends an / bedarff auch keiner fo krummen 
muͤhſeligen und gantz beſorglichen Wege / als er ſich bedienet / ſondern gehet ge⸗ 
rade für ſich. Uber dieſe Begebenheiten nun / ziehet Er abſonderlich drey Herter 
inder Heil. Schrifft herfuͤr / und zwar gantz recht / als Gen. 3. Joh. 8/44. und 2. 
Cor. 1/3. als da der erſte und dritte Ort frey bekennen / daß die Schlange die 
Cdam betrogen / der Mittlere aber und alſo CHriſtus ſelbſt / die Schlange aus⸗ 
drücklich den Teufel nennet; Und bey dieſen dreyen Oertern wil ich aun ihn auch 
halten / als die gnug ſind ihn zu überführen / daß der Teufel auf das Gemiitl des 
Menſchen in der That anwͤrcke. §. 3. verlaͤſt Er ſchon die beyden letzten Oerter / 
und hat darwieder etwas einzuwenden / und S. 4. 6. 7. verfaͤhrt Er auch ſchon ge⸗ 
gen den erſten Spruch betruͤglich / nemlich / wann er wil / daß der Geiſt GO 2 
kes durch Moſen bezeuge / daß der Menſch durch die Liſtigkeit einer 
bloffen natuͤrlichen Schlange betrogen. Denn two lehrt das Moſes? Er 
ſelbſt geſtehet ja §. 4. daß die Liſtigkeit / ſo man dem Vieh hat zu zueignen / ſich al⸗ 
lein beziehe auf ihre muntere und hurtige Sinnen⸗Geiſter; Wie denn die vernuͤnff⸗ 
ge Thiere durchhin von keinem Verſtande "Ge Und wie geſagt / wo lehret 
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KX. Capitel, 
Moſes / daß bloß durch einer natürlichen Schlange Liſtigkeit der Men Gaia, 
Fal gebracht: Daß er der Schlangen Liſtigkeit gedenckets geſchicht 0 
in Abſicht unferer Eltern als des Teufels der ſich einer Schlangen wegen iy 
Sinnen Hurtigkeit zu ſeinen Betrug bedienet : Wie denn auch eben darum / 


einer bloſſen natuͤrlichen Schlange Liſtigkeit / (als die von keinen Verſtande if) . 
allein auf der Sinnen Faͤhigkeit beruhet / und daher nicht zur bloſſen fst | 
angenommen werden / um des Menſchen Fall zu befodern / ſo nimmt der Hevland 
vor / uns gantz deutlich guszudruͤcken / was denn fuͤrnemlich unter der Schlanem 
gelauſcht / nemlich der Teufel / der habe die Edam verfuͤhret / damit mar aſdauf 


die perſonliche Schlange moͤge verfallen / das iſt / auf den bien Geiſt / der unter 


der Schlangen geſpielt. Doch dieſes / ſagt der Herr Becker 8. d. ſey die Alte Ley 


er / die er auch ſelbſt ſchon vor 20. Jahren angeſtimmet. Setzet ſich drauf 
wieder dieſe Meynung / und ſpricht: Daß auf die Art der Teufel einer Juv 
ge habe vonnoͤthen gehabt / und was mehr zur Sprachhaltung erfor⸗ 
dert werde; darzu aber habe ihm die Schlange kein dienliches und sw 
reichendes Werckzeug abgegeben. Ein Papagoi oder Affe ware dar⸗ 
gu vielleicht geſchickter geweſt. Hierauf gunner ft ſein gantzes Gebau, 
Wann nun aber auch der Teufel ſich in dieſer Abſicht keiner Schlangen Zunge 
| a ſondern die Lufft entweder in den Rachen der Schlangen / oder vonda⸗ 

(damit das Gehoͤr bey der Eden die Locomativ, als von der Schlangen 
her / haͤtte) alſo beruͤhret / daß fie dieſes oder jenes Wort⸗Gelaut / wie beym Ech 
chlcht / formiret. Was mangelte alsdenn dieſer Warheit? Daß nun aber 
die boͤſen Geiſter dieſes in Vermoͤgen haben / iſt droben 1 und klar gemacht 
Denn wolte man etwa einwenden / daß ein Echo oder der Natur Sprache dev 
noch auf einer vorhergegangenen Bewegung der Zungen beruhete / als durch di 
die Lufft beruͤhret werde / darauf denn das Echo erfolgete: Allein wie manchmal 
trifft ſich nicht mit der Lufft eine ſolche Bewegung / daß ein wortliches Gelaut / at 


2 — Waͤldern / an den Waſſern rc. erſchallet / darbey gar keine Zunge zupa 


Dime? Und gehen nicht Menſchen Haͤnde ſo weit / daß fie einer Orgel aud) 
Die Menſchen Stimme beyſetzen? Was ſolte es denn fehlen. 
alle Beyhuͤlffe der Zunge / bloß durch Beruͤhrung der Lufft eine menſchliche Sti: 
meund Sprach zukommen?; 

2. alſd hiermit ſeyn Grund weg. Und hatte nicht nöthig gehabt 
ſo viel von der Eſelin und der Schlangen Rede zu machen / weer 
§. 10. thut. Noch der Teuſel durch die Schlange ein groͤſſer Wi 


der gethan / als GGtt durch die Eſelin / als welches Thier noch ge 


ſchickter zur Sprachhaltung fir der Schlange. Beyde ſind gaach 
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Das XX. Capitel. 873 
und hat kein Geiftim Vermögen ſicheines Thiers Zunge zu Spra⸗ 
che zu bedienen / wenns auch gleich ein Papegoy: Denn die eigne Ubung muß ih⸗ 
te Zunge darzu vorher bequemt machen / wohin nicht zureichend eine aͤuſſerliche 
Hale: Darum auch GOtt ein weit gröſſer Werck gethan / wann er der Eſelin 
Mund auffgethan / und deſſen lahme Zunge hat laſſen gewiſſe Woͤrter formiren / 
als der Teufel / der nur in den Rachen der Schlangen / oder um ſie her / die Lufft 
alſo beweget / daß ein gewiſſes Gelaut erſchollen / als welche Lufft von ſelbſt zu ſol⸗ 
chen Gelaut bequemt und darnach geſtellt / nicht aber die Zunge eines unvernuͤnff⸗ 
igen Viehes / die muß durch eigne Ubung / oder auch allein durch GOttes Hand 
datzu bequemt werden. Und wo lieſet der Herr Becker? Daß Gott mit dem 
Teufel habe certiret / wer von beyden das groͤſte Wunder verrichtet? 
der Teufel unter der Rede der Schlangen oder G Ott unter der Rede 
der Eſelin. Herr Doctor ſetzt die Anſprach des Ewigen Sohnes GOttes / die 
er nach dem Fall an das menſchliche Geſchlecht gethan / und die anmuthige 
menſchliche Geſtalt / worinn Er denen gefallenen Menſchen ohne allen Zweiffel 
erſchienen (wie euer Füllerus behauptet) um ihnen damit den Entwurff von dem 
juEunfftigen CrarGoaarw zugeben; und ſtellet denn daruͤber eine Certirung an mit 
des Teufels Handlung gegen der Even; ſo wird der Hoͤchſte den Ausſchlag behal⸗ 
ten / wiewohl auch G Ott ohnedem in Abſicht der Eſelin ihrer Rede / fuͤr dem Teu⸗ 
fel mit ſeiner Schlangen Rede den Vorzug gewinnet. Denn Moſes ſchreibt 
nicht / daß der Teufel der Schlangen den Mund auffgethan / daß er ihren Schlund 
und Zunge darzu bequemt / und daß die Schlange ſelbſt geredet / wie G Ott mit 
der Eſelin es vorgenommen; ſondern die Schlange / das iſt / (nach Erklaͤrung 
des Heylandes /) der Teufel ſprach / nemlich ein gewiſſes Woͤrter⸗Gelaut entwe⸗ 
der in dem Nachen der Schlangen / oder nahe um ſie her in der Lufft formirend 
5. 11. bringt er noch einen andern Einwurff herfuͤr / nemlich / daß der Teufel 
mehr Verſtand in ſeiner Schlangen Rede zeige / als Gott in der Rede 
durch die Eſelin. Was thut aber das zur Sache? Die Eſelin redet nach Er⸗ 
heiſch der Sache / und der Teufel formiret ſeine Rede gleichfals nach gut beſin⸗ 
den; folget darum / daß der Teufel von mehrer Weißheit als G Ott ? Herr Dod. 
es mag nun ſeyn / was fuͤr eine Art Teufel oder Schlangen ihr drunter verſtehet, ſo 
boirde dieſe goͤttliche Kraͤnckung dennoch bleiben / die ihr doch meint durd 41 
Reden die der Teufel unter der Vest A D 
Menſchen Fall zubefodern / und des — Sohnes nes — 
— — Menſchen⸗Geſtalt geführet / um des Menschen Hell — 
derum zu efo ern / gegen einander; Denn die gehörn bey einander / und treffen 
2505 auf 
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Sdlangen: Saamen ſchreibe F. 20. kommt er drauf mit des Baldzi ; 
Vorten ein / als welcher wegen vorgedachter Hoͤlcker alſo ſchreibet ks 9 
iſt ein Zeichen / daß ſie von dem Schlangen⸗Saamen ſeyn / und noch 5 
nicht in Gottes Bund eingetreten / allda deindſchafft geſetzet iſt zw ⸗ 
ſchen dem Weibes und der Schlangen⸗Saamen / nemlich der Teufel und ih 
ſeinem boͤſen Saamen. Setzet drauf: Kommt es alſo eigendlich auf den i 
Teuſel / aus der die Schlange war / oder der durch die Schlange redet / al 
und um dieſer Urſache willen der groſſe Drache und die alte Schlange if 
Apoc. 12/ 9, genennet wird. Wohl Herr Doctor, ift auch nicht damit de 


Sache gut? Und hat nicht hiermit das Werck ſeine Richtigkeit? Nein / ſagter / de 
denn Paulus bediene ſich bloß des Namens der Schlange / und wie he 
Johannes auch fey auf den Namen Drachen gefallen / das wiſſe er E 
nicht; Sind das nicht Einwuͤrffe? Was benimmt doch das der Sache? x 
S8. . Doch weil er nicht weiß wie Johannes auf den Drachen gekommen / D 

ſo muß ich ihm davon Licht geben. Der Teufel hat jederzeit / wie ſchon droben ge 
Erwehnung geſchehen / Gefallen getragen / ſich in dem Bilde zuverehren / worunter ih 

er die erſten Menſchen zum Fall gebracht. Alſo haben auch die Heyden aufihrem tet 
Bacchus-{1) Feſt / ſich mit Schlangen geFronts und damit gezeiget / daß ſe MR fe 
gekroͤnte Sclaven des Teufels; wie denn ihre Wercke es auch gaben. Jupiter : 


Febaꝛius iſt auch unter Schlangen verehret; Denn der Dienſt gegen ihm wie 
Jul. Firmicus bezeuget / hat ſeinen Anfang genommen / daß ſie eine Schlange 
im Schoos gefuͤhret / oder durch ihren Schoos gezogen; damit denn dieſe Mew 
{chen aleichfals ihren Dienſt und Liebe gegen dem Teufel eröffnet; daß also diſe 
Menſchen hiermit fir aller Welt Augen zu Tage gelegt / der Teufel fey ihre Kro, 
ne / ihr Braͤutigam und Vergnuͤgen; Daher denn auch der Geiſt G Ottes den 
Göͤtzendienſt eine Hurerey / und das mit hoͤchſten Recht nennet: Denn om 
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~ 
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| (1) Urſin. Analect. Sacr par t. 1. I 9. 
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auf einander / ſo wird das Ur ind on 
. 3. Dierauf nimmt Er nun §. 13. fuͤr / wer es denn geweſt / der mi 
Even gehalten? Der Teufel / nemlich ein ſelbſtan — 
get eiſt / ſagt Er / fey es nicht geweſt / und darauf iſt er bißher beftanden: 
arauf beweiſet Er in folgenden g. 14. 15. 16. 17. daß es auch eine bloſſ ! 
222 oder Thier auf dem gelde nicht konne geweſt ſeyn. . 18. ver / f 
f gt er nach dieſer Sache / und §. 19. daß Menſchenſeyn / die die Sdhlan, 
ge verehren / lieben / heilig ja goͤttlich achten: Womit er denn meint / 
daß binwee HOt de in dſ des 
de 
ſt 
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Papin Schlangen⸗Weſen druͤckten fle ihre eigendliche Gemuͤths⸗Neigung ge⸗ 
* 8 — Und damit auch des Teufels Engel / des Schlangen⸗ 

jenſtes mochten genieſſen; ſo war des AfCulapii Engel oder Diener eine 
Schlange; ja ſelbſt auch die Genii haben fie unter Schlangen vorgeſtellt: Weil 
aber auch ein Drach einer Schlange nahe kommt; über dem der Teufel ihm 
gerne zu ſeinen Bilde erwehlt / das am greßlichſten / um ſo die — deſto beſ⸗ 
ſerin Furcht gegen fic zu halten; So hat Er auch gerne denen Menſchen eine 
ihnen ſelbſt beliebige Veraͤnderung von Thieren zugeſtanden / darunter ſie ihn ver⸗ 

ehrten: Als iſt nun auch daher der Drach nicht weniger bey denen Heyden im 
göttlichen Anſehen geweſt als die Schlange; wie bekant iſt von dem Drachen 
zu Babel. Jaunter dieſer Geſtalt hat Jupiter beliebet bey denen vornehmſten 
Weibes⸗Perſonen zu ſchlaffen / als der Olympiæ des Alexandri, und der Acciz 
des Auguſti Mutter; Ja alle Menſchen die ſonderlich geweſt / als Scipio Afti⸗ 
canus, ſchreiben ihnen einen Drachen an zum Vater / als unter welchen Jupiter 
ihren Muttern beygeſchlaffen. Und nicht nur unter eines Drachens⸗Bild haben 
fic den Teufel verehret / ſondern auch durchhin die Kirchen Draconia genennet / 
als die denen Drachen als denen allerheiligſten Thieren gewidmete Oerter. Es 
ift aber noch nicht darbey geblieben / ſondern der gifftige boͤſe Geiſt / iſt auch gar 
zu dem allergifftigſten Thiere / nemlich einen Baſilisken uͤbergangen / und hat ihm 
das zu ſeinen Dienſt und zu ſeiner Verehrung angeſchrieben: Denn die Egyptler 
haben ihrer Gotter Haͤupter mit einem verguͤldeten Baſilisken gekroͤnet. In 
Summa durchgehendes deym Heydenthum bilden Schlangen / Drachen und 
HBaſilisken die goͤttliche Natur fuͤr / weil fie die ſpirituöſiſchen und feurigſten 
“diere / als worunter die Heyden ihre Gottheit begriffen: Daher auch je heili⸗ 
ger ſie ihre Geſetze hielten / je mehr bekröͤnte und umſchloß fie eine Schlange; auch 
ihre Goͤtter kroͤnete eine Schlange / ja ſelbſt ihren hoͤchſten Abgott bildeten fie uns 
ter einen Drachen / als das allergoͤttlichſte Thier fur: Wie Epies ſagt beym Eu- 


me febio. Und daher Herr Doctor kommt es nun / daß der Teufel vom Geiſte 


Gottes ſo offt wird eine Schlange und Drach genennet / um aller Welt darzu⸗ 
chun / daß der Heyden Schlangen⸗ und Drachen⸗Dienſt / niemand anders als 
dem Teufel und ſeinen verfluchten hollifthen Geiſtern zu ehren geſchehen. 
G. 5. Meynet Er noch tieffer einzudringen / wann unter der Schlan⸗ 
gen / ſchreibt Er / der Teufel wird begriffen / und unter ſeinem Saamen 
deſſelbigen Engel oder die böͤſen Geiſter / alsdann moͤge man darunter 
auch nicht zugleich bofe Menſchen verſtehen: Warum nicht? Dieſes 
ſtreitet nicht miteinander? Denn ſene find feine Engel dem Weſen / dieſe aber 
dur dem Gehorſam und andern Eigenſchafften nach. Ja / ſpricht Er / wann ive 
| gends- 


— 


— 
» ee” 
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gendes wo boͤſe Menſchen des Teufels Engel aenennee — 
dern wie es ſcheinet ausdrücklich von — Sony 
| den werden. QWobl! fo koͤnnen denn auch vermige (eines eignen Aue | 
Teufel und Menſchen nicht eins ſeyn; redet alfo wider ſich ſelbſt. Wu 
wenn Apoc. unter des Teufels Engel auch böſe Menſchen zugleich mit d uf 
wuͤrden / waͤre denn dieſer eintzige Spruch nicht gnug zubeweiſen / daß anh 
Teufels Engel bofe Menſchen? Doch Er bleibt bey feinen fuͤnff Augen / 
ſchreibt ferner: Angeſehen d un 
Angeſehen der Name des Weibes⸗Saam fuͤrnemlich 
auf den SErrn Chriſtum wird gezogen. Und das mit Recht; ſo muß 
michael der Haupt⸗Seind des Teufels / kein Engel ſeyn; Das 
nicht. Gleichwie ich dennoch §. 3. Cap. 12. zeige / daß er es iſt. Undid 
habe daſelbſt erwieſen / daß Michael kein bloſſer Engel / ſondern CHriſtus ebf 
Und ſeine Engel in der Offenbahrung alſo genandt / koͤnnen die Glaub. 
ge nicht ſeyn / welche die Schrifft uͤberall von den Engeln unterſcheidet. 
Wohl dem Weſen nach / unter der Benennung aber verfallen fie mit / wie ban fF 
Zacharia und hier geſchicht. 9.21. meint Er noch tieffer anzudringen. Wann 
das Rind / ſchreibt Er / womit das Weib Apoc. 12. ſchwanger geht / auf 
Ccriſtum gedeutet wird / ſo kan Coriſtus nicht Michael ſeyn / der dem 
Weibe wider den Drachen zu Huͤlffe kommt. Warum nicht? Iſt nich 
EHriftus, ein Kind ſeiner Mutter / zugleich (weil er G Ott ſelbſten) auch ihr Hen 
und Beſchuͤtzer? Und wie? Wenn man unter dem Weibe mit ihrem Kinds 
begrieffe die Chriſtliche Kirche mit ihren Glaͤubigen / als wormit fie jeder 
ſchwanger gehet / welche fie gebiehrt hier dem Reich der Gnaden, dort der Hertliy 
keit / was wird denn draus? Bleibt alſo nach wie vor CHriſtus des Weibel 
Saame / und erklaͤret dieſes Werck in der Offenbahrung freylich das Weſen bey 
Moſe / und daß die Schlange / fo Evam verführt fey der Teufel. Werden wi 
alſo mit nichten bey Moſe allein gelaſſen / wie Er §. 22. vom Munde giebt 
ſondern das Geſicht in der Offenbahrung / iſt das verneuerte und thaͤtlichſte Cow 
terfey von dem / was Moſes ſchreibt. Und iſt und bleibt es alſo die aͤlteſte und erft 
Warheit; als die uns G Ottes fo deutliches Wort an und fiir ſich giedel 
daß der Teufel durch die Schlange die Evam habe verführt; Denn nimma 
die Worte ſo nackt / wie ſie dar ſtehen / und von dem Heil. Geiſt find hingelegt 0 
geben ſie dieſen vorgedachten und zwar gantz deutlichen Begreiff / leiden auch ke⸗ 
nen andern. Wie denn auch dieſes richtig / wenn er ferner ſchreibet: Und ſolte 
man den Teufel drunter verſtehen muͤſſen fo wird man mit der Str 
fe / die der Hoͤchſte ihm angekuͤndiget / kein Auskommen wiffen; Denn 
er / der Teufel / ein Geiſt / der alſo kein Bauch hat / dem kan auch ni 
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zur Straffe dictirt werden / auf ſeinen Bauch zugehen / Gleichnisweiſe 
wird —. hier nothwendig erklaͤren muͤſſen / und derhalben ſprechen / 
daß die Schlange hier an ſtatt des Teufels werde genennek. An dieſem 
alemiſtkein wahr Wort. Einmahlſo paſt die dictirte Straffe wohl zu / beydes 
auf die Schlange und den Teufel; wie denn der 14. und 15. vert: durchhin von 
der perſoͤhnlichen Schlange zuverſtehen. Der Schlangen / was ihr ſonſt natuͤr⸗ 
ich / wird ihr nunmehr zur Straffe und zum Beſchwer angeſetzet / als das Krie⸗ 
chen ꝛc. wie denen Menſchen das Arbeiten und Gebehren: Denn das wuͤrde auch 
im Stande der Unſchuld erfolget ſeyn / nun aber nach dem Fall wird zur Straffe 
der Schweiß und die Schmertzen hinzugethan. Der Teufel aber / als ein ſehr 
aufgeblaſener Geiſt / wird auch hiermit zugleich / und das zu ſeiner unertraͤglichen 
Schmach / von G Ott unter alle Thier verſtoſſen / ja damit veraͤchtlicher von GOtt 
gehandhabt / als ſelbſt ein Wurm oder Schlange / als derer Er ſich zum Inſtru⸗ 
ment ſeiner Boßheit bedienet: Alſo daß GOtt Gelegenheit nimmt ſelbſt von des 
Teufels Vorhaben / um ihm ſeine Straffe zu dictiren. Trifft alſo hier kein 
Gleichnis zu / und wird mit nichten die Schlange an ſtatt des Teufels genennet; 
ſondern wie beydes Schlange und der Teufel bey dem Fall des Menſchen wuͤrck⸗ 
lch und thaͤtlich ſind in Werck begriffen / jene in leidender / dieſer in freyer / doch 
beyde in Communer, Mutueller, und gemeinſchafftlicher Handlung. Alſo 
trifft nun auch bende eine Mutuelle Beſtraffung / daß alſo die Sache an unſer 

Seite richtig. Er aber dagegen gantz ungewiß bleibet / wie er ſelbſt geſtehet. 
§. 6. F. 23. tritt Ex zum Beſchluß / und ſpricht. Ihr ſeht wohl / man 
nehme es wie man wolle / daß was da ſteht / mag nicht eigendlich ge⸗ 
nommen werden / es ſey / daß mans auf die Schlange oder auf den Teu⸗ 
Hebe auf beyde zugleich zupaſſe; Warum nicht auf beyde zugleich? 
a alſo auf die perfontiche Schlange / als wohin uns beydes der Heyland und ſein 
5 elt anfuͤhren ꝛc. Denn wenn Moſes ſagt / daß die Schlange / die Evam habe 
betrogen; ſo beliebt es dem Heyfander die Haupt⸗Urſache dafuͤr anzuſchreiben. 
In der Offenbahrung aber werden bende Benennungen zuſam̃en gefuͤget / und das 
vollenkommene perfohnlidhe Schlange ausgedrückt. Daß alſo der Herz 
3 ecker keine Urſach gehabt ſich dieſerwegen in Unruhe zuſetzen / wie Er S. 24. vom 
Munde gibt. Denn wenn Er nur die Brille ſeines Vorurtheils hatte abgeſetzet / 
wuͤrde Ex in dem Wercke keine Schwierigkeit haben vorgefunden; wie es denn 
tine Hiſtoriſche Erzehlung iſt die gar keine Verblümtheit leidet / ſondern alſo muß 
2 1 werden / wie es die Worte auf das nackſte und klarſte geben / als wo⸗ 
* auch die thaͤtliche Handlungen die darunter begriffen werden / correfpondi- 
en / ja correſpondiren muſſen: Voraus da uns dieſe Begebenheit / nicht von 
| einem 
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einem tuncklen / verborgenen Geiſte / oder etwa fehlenden Menſchen / farsa 
dem Geiſte der Warheit / der nicht fehlen kan / on irren laͤſt / pee te 
det alſo dieſe Hiſtoriſche Befdhreibung / durchaus keinen verblimten Berstany 
welches dennoch der Herr Becker haben wil und deckt drauf §. 25. doch mit gay 
ungewiſſen Gemuͤthe / auf / wie er denn das Werck des Teufels in Verfüͤhenng 
der erſten Menſchen verſtehe. Ob es / ſchreibt Er / durch Rathgeben oder 
durch bog Exempel geben / oder auf eine andere Weiſe geſchehen ſe / 
das ſagt die Schrifft nicht. Wie? faͤllt denn die Hiſtoriſche Erzehlungda⸗ 
ſelbſt nicht deutlich gnug? Ja / ſpricht Er / ſo wie es Moſes erzehlet / fo thut 
es die Schlange / die 9e Schlau capabel dazu. Freylich iſt fie capabel dy 
zu / nemlich die perſ onliche Schlange / wie CHriſtus und Johannes es bezeugen / 

und die Hiſtoriſche Erzehlung / wegen unfehlbarer Warheit es nicht anders leidet 
ſondern ſo geſchehen zu ſeyn / uns zu glauben befiehlet; Dargegen Herr Doctor 
ture und der eurigen Grillen zuverlachen ſtehen / und von keiner geſunden Seele 
werden angenommen werden. Und damit nun der Herr Becker fame ſeinen gan⸗ 
gen Anhange hiervon das vollige Geſicht moͤge haben / fo wil ich die beyden Gpriv 
che 1. Joh. 3 / g. und Joh. 8/44. Die er in dieſen . 25. anziehet / fuͤr mich nehmen / 
als welche uns das gantz deutlich ausdruͤcken / was er verlaͤugnet: Denn ſie find 
lange nicht ſo verdeckt und dunckel / wie er fie ausſchreibet / ſondern wann er mur 
die Brille ſeines Vorurtheils wird belieben abzuſetzen / ſo liegt der Verſtand dw 


von gantz nackt und deutlich dar. OLS 

9. 7. Der Teuffel / ſagt Johannes / und das aus dem Munde feines 
Heylandes / ſůndiget von Anfang. Das iſt / er iſt der erſte / der in it 
fon zur Suͤnde getreten / und der auch die Menſchen zu erſt sur Gunde vertubre 
hat / darum auch derjenige Menſch / der Suͤnde thut / iſt vom Teufel; nemlid 
ſeinen ſuͤndlichen Neigungen und Begierden nach. Auf was Art nun aber der 
Teufel das Suͤndigen an dem Menſchen befodert / und was Er drunter geſucht 
das druͤckt der. Heyland ſelbſten in dem andern angezogenen Spruche gantz deutlich 
aus / und trifft in allen uͤberein mit des Moſes Erzehlung. . Zeiget der. Heyland' 
wie der Teufel in eigner Perſon zuerſt zum Fall gerathen / wann Er ſagt / daß er 
in der Warheit nicht beſtanden / ſo muß er zuerſt darinn beſtanden / und her 
nach aus eigner Willkuͤhr draus verfallen ſeyn / und dieſe Warheit iſt hier de 

Theologiſche a Ane die göttliche Lehre / die da lehret den 
ten Begreiff von Gott / allen göttlichen Sachen / und fein ſelbſt zu faſſen / 77 
des wie fir G Ott zu wandeln und heilig zu leben: Denn in dem Sinn wird = 
Wort im 45. und 46. verſ. eben dieſes 8. Cap. genommen; und da er nun ws 1 
Warheit nicht beſtauden / ſo muß er nothwendig das Luͤgen⸗Wort gegen & 7 
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oſcauch gegen ſich ſeldſt erwehlet / und alſo einen falſchen Begreiff beydes von 
ſlbſt / und dem göttlichen Weſen gefaft haben / dadurch er zur Liebe gegen ſein 
Selbſt getreten / und beydes GOtt und die uͤbrigen Creaturen aus den Augen ges 
feet. Und weil ihm von dem Das er faugnete / die Warheit dennoch unter Au⸗ 
gen trat / fo Fonte es nicht anders geſchehen / er muſte in dieſemſeinem Luͤgen⸗Wort 
zur Unmuth treten / die ihn denn auch nimmer ruhen laͤſt / ſondern ihn gleichſam 
ſcheumend macht / beydes gegen G Ott und deſſen Creaturen / voraus gegen die 
fo Edel⸗erſchaffene Menſchen / denen Er ihren fo gefegneten Stand mißgonnete; 
ttat dero wegen zu der aͤuſſerſten Liſt / um durch fein Luͤgen⸗Wort / wie fic) ſelbſt / 
alſo auch die Menſchen zu verfuͤhren / und ſie folgendes mit ſich ins verderben zu 
ſtüttzen. Und wie er nun hierin mit denen erſten Menſchen verfahren / das eroͤff⸗ 
net uns Moſes in ſeiner von dieſer ſo unſeligen Begebenheit Hiſtoriſchen warhaff⸗ 
tigen Erzehlung; macht auch kund / daß es dem Teufel in dieſem ſeinen Vorha⸗ 
ben gelungen / welches denn auch hiermit vom Heylande bekraͤfftiget wird / als 
welcher ihn dieſerwegen einen Vater der Luͤgen nennet / als bey dem die urſpruͤng⸗ 
che Quelle von dem Luͤgen⸗Wort / fo er in eigner Perſon gegen ſich ſelbſt / und 
auch gegen die Menſchen befodert hat; Und wie nun auf ein ſolches kuͤgen⸗Wort 
ſelbſt des Teufel Fall und Verderben beſtehet / alſo auch der Menſchen; als die 
ein ausdruͤckliches Gebot hatten von der Frucht eines gewiſſen Baums nicht zu 
eſſen; als an welchen Gehorſam GHtt wolte die Pruͤfung nehmen / ob ihre Gees 
le ſein Wort der Warheit wuͤrden behalten; im uͤbrigen aber / ſo ſie ſolten davon 
abtreten / daß als denn ihr unfehlbahres tödten folte erfolgen / wie denn auch Dies 
ſes bey ihrem Abfall erfolget. Denn ſo gleich da es den Teufel gluͤckte / die Mens 
{Hen durch (ein Luͤgen⸗Wort zuverfuͤhren / fo gleich verfielen fie auch dem Tode 
und dufferften Verderben. Ja wenn nicht durch CHriſtum die Erloͤſung wieder⸗ 
um waͤre fuͤrgenommen / wuͤrden fie auf ewig verſtuͤrtzt ſeyn: Wie ſolches alles 
Moſes bezeuget und darvon eine gantz deutliche Hiſtoriſche Erzehlung fuͤhret; Es 
wird aber auch ſolches gleichfals von dem Heylande bekraͤfftiget / und der Teufel 
in dieſer Abſicht ein AvSpemourevGy » ein Menſchen⸗Moͤrder / geheiſſen und zwar 
der ein ſolcher Morder von Aufang / damit den auf des Moſis Hiſtoriſche Erzeh⸗ 
lung gleichſam als mit Fingern wird gewieſen / denn dieſe Worte a Ae Fons 
nen auf nichts anders zielen noch gezogen werden. Iſt das nun nicht deutlich 
genug? und muß das nicht Augen machen? Ja wie handgreiflich wird uns nich 
— des Moſis Erzehlung gemacht? Und daß ſeine Rede nicht igi fun 
ern von einer perfontiden Schlange zuverſtehen? Nemlich von einer natüͤrli⸗ 
ange der Teufel zu (einem Vorhaben bedienet / um die Men⸗ 
zuverfuͤhren. grum man denn auch dieſe a on Schlange Apoc. 12. 
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unter ihrem vollenkommenen Nahmen / nemlich die alte Schſan e/ den Tee 
Satanas lieſet: Womit denn nun auch fein 26.8. 
B Mofes durchaus keine ſiguͤrliche Voꝛſtellung macht / ſondern von einer 


chen Begebenheit uns die Hiſtoriſche und warhafftige Erzehlung giebet: Day 


um es bleibt / daß der Teufel wuͤrcklich auf des Menſchen Seel und Leib konne ary 
wuͤrcken. Und paſt hier Bileams verfuͤhren gegen dem Iſtaelitiſchen Volck ing 
weit zu: Daß wie Bileam, oder vielmehr Balac, auf emrathen Bileams, ſichda⸗ 

eines anmuthigen Weibes⸗ Bildes bedienet / fo hier der höͤlliſche Balak einer in 
ihren Coldren anmuthig ſpielenden Schlange. Und wie nun dieſe Midionitin 
ihre Zunge zu ihrem Vorhaben wuſte zugebrauchen und dieſelbe dem Balac 
gleichſam liehe / fo koſtete es hier dem Teufel die Muͤhe / da weder er noch di 
Schlange hierzu kein dequemes Werckzeug hatten / daß er ſich der Natur⸗Spta⸗ 
— und die Lufft / als die einen rechten Schauplatz der Natur 
abgiebet / darauf alles nach belieben kan vorgeſtellet und zuwegen gebracht wer 
den / alſo bewegen / daß die Ohren der Even dadurch mit wortlichen Geklang be 
ruͤhret / und folgendes ihre Seele der Woͤrter oder des Gelauts Verſtand be 
griffen. Endlich ſchlieſt Er dieſes Capitel mit dieſen Worten / nachdem er Lap⸗ 
pen und Loven hervorgebracht / und ſeinen Lefer eben ſo klug am Ende als im An⸗ 
ſang hat gelaſſen: Eine weitere Erklaͤrung / wie des Menſchen Fall w 
gegangen / fey er dem Lefer nicht ſchuldig. So gehts / wenn man mit 
warheit umgeht / die darff und kan nimmer zu Ende kommen; Denn fie gehtmi 
nichts weſendliches um / daher bleiben auch alle / die dem Luͤgen⸗Wort folgen / 
als Phantaſten / damit in ihrer Phantaſi / als am Narren⸗Seil behaͤngen. Er 
ſchreibt auch / daß er wohl mit wenigern haͤtte koͤnnen zukommen. Das 
unterſchreib ich mit / und alle geſunde Welt; Denn iſt dieſes fein gantzes Caph 


tel etwas anders / als ein rechtes ſchmierlement / nicht werth / daß mans leſe? 


Von KhHriſti V 


N enen, Cay. niqimt Er die Verſuchung C Hriſti für / und 
daß draus gleichffle nicht ſey zu beweiſen / daß Geiſter auf Lei 

und Seel ſolten anwůrcken. Und ſind ſeine Reden davon 8. . daß 
man nicht alles nach dem Buchſtab habe zuverſtehen / was * 
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fing davon im unde führet; und wil ſolches beweiſen mit der Det, 
klaͤrung Coriſtibeym Matth. 7. Sind das Deve Grande: Da er 
ponder Verklaͤrung CHriſti auf deſſen Verſuchung ſchlieſſet? Und wie? Wenn 
auch die Verklaͤrung wäre fo anzunehmen / wie davon die Hiſtoriſche Erzehlung 
beym Matthaͤo Marco und Luca lautet was wird denn draus? Wie ſie denn 
freylich dafur anzunehmen: Denn ſein Argument von Moſe trifft nicht zu / ſon⸗ 
dern die unfehlbahre Warheit ſtehet da / daß fo wohl Moſes als Elias in Perſon 
leer geweſt / und daß ſo wohl Er Moſes als Elias mit dem Seligmacher eine 
Unterredung gepflogen / von dem ubrigen Zuſtand ſchweigt der Text / und guch 
wir. In ſeinem 2. 8. ſtellet erdieſe Begebenheit in Vergleich mit der Ent⸗ 
zückung des Apoſtels Pauli / alſo daß wie dieſer in Zweiffel geſtanden / 
ob ihn ſolches in der That / oder allein in ſeinen Gedancken begegnet / ſo 
— ſeiner Derfuchung. Faͤllt warlich 
gerlich genug aus / daß der Heyland ia / wi 
eben ſo wenig / wie Paulus, ſol⸗ 
VF. 2. 9. 3. nimmt er drauf für die gemeine Meynung umzuſtoſſen / 
ſigt / daß ſolches nicht fuͤglicher könne geſchehen / als 
gebenheit nach dem bloſſen Buchſtab annehme. Schreibt auch. Ob 
es wohl koͤnne muͤglich ſeyn / daß der Teufel ſo tum ꝛc. daß er Chriſtum 
nicht haͤtte kennen ſollen! Es muß der Herr Becker den Stand der Ernie⸗ 
digung/ und des Heylandes Vornehmen / fo or drunter geſucht / nicht fo weißlich 
ſchaͤtzen und anſehen / als es vom Hochſten ſelbſten bey dem Propheten Eſaia 53/1 
re angewieſen. Denn obgleich auch ſelbſt der Teufel bey der Tauffe — 
ennoch Di Geſtalt / und der fo veraͤchtliche Zuſtand ihn leicht wi 
bon dieſen Gedancken konnen abbringen; oder daß E 
Als weldhes aich ohn ale 
lekklügſten von denen / bey der Tauffe des He Aan ene 
1001 bey der Lau ylandes zugegen ſeyenden Juͤden; 
getragen / die alſo auch dieſe Stimme vom Himmel gehe den zu 
Erniedrigung Ergernis an ihm genommen. 1 at 777 155 doch wegen der 
verkehrten Sinn / auch etwa die das iit mein 
Zinne haͤtte angenommen? Nicht daß es GHttes weſendlicher S in ſolchen 
Menſch. Ferner fest Er wie tum und albern die Verf irtrefügſte 
at Allein wenn fie der Heil, Geift dem Peale al eg ſelber aus⸗ 
ſelbſt eignen Gedancken hatte alfo mit rid) 
ſchaͤmter Weiſe darff herſchreiben? Faͤllt es denn kluger aus? Wer dieſer 
Tittt 2 Ver⸗ 


| 

| 
| 
| 
| 
| 
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Verſuchung (nicht des Geiſtes Gottes / foudern) des Teufels an 
mit geſunden Augen einſieher⸗ und die Brille ſeines Vorurtheils 2 — 
ſchon draus leſen / daß die Verſuchung liſtig gmig fuͤrgenommen. Und n 
ey / daß das Vornehmen des Teufels hierin tum ausfalles fo iſt der Teuſden 
erſchaffene Creatur / und nicht G Ott; auch ein Teufel kluͤger fuͤr den anden: 
Die Phantaſien des Neulings / deſſen Er §. 4.5.6. gedencket / geht uns nicht an: 
Wiewohl er von dieſer Art Meynungen nicht eben ſchreiben darff daß ſie oo gn 
ungewohnt / denn mar findet ſie ſchon deym Origine. 5. 7. nit Er füͤr die Wa ⸗ 
cke / die dem Teufel in dieſer iſtori werden und daß diefelbenidtis 
eigendlichen Verſtande anzunehmen; Denn ſchreibt Er / hat der Teufel Chei 
ſtum wahrhafftig mit ſeinem Leibe aus der Wuͤſten nach Jeruſalen 
auf die Zinne des Tempels gefuͤhrt / ſo haben es viel tauſend Menſchen 
feben můſſen zc. Selbſt der Herr Becker geſteht §. 1. daß dif eine Handlung 
fo bloß zwiſchen dem Heylande und den Teufel vorgegangen / fallen alſo die2w 
ſchauer weg: Zudem hat der Teufel durch GOttes Zulaſſung in Vermigenge 
habt / den Heyland durch die Lufft auf die Zinne des Tempels zuführen / (wie de 
Buchſtab lautet) warum hatte er auch nicht ſollen auf den Schauplatz der Na 
dur / nemlich in der Lufft / auch das Theatrum können veraͤndern / oder einen Vow 
Hang fur derjenigen Menſchen Augen legen / denen ſonſt diefe Begebenheit hate 
muͤſſen ins Auge treten? Was die Darſtellung von allen Reichen der Weltby 
wifft / wie es darmit beſchaffen / ſo ſage ich mit Dygby: Tu mihi oſtende fr 
ritum, & ego viciffim modum, quo-operatur. Man tvetfy wie Mensch 
Haͤnde / voraus die Chymici, mit dem Tingiren ſpielen. Und wie kuͤnſtich und 
artlich weiß auch nicht der menſchliche Verſtand einen Regenbogen nachzuma⸗ 
hen? Was folte es denn dem Teufel fehlen / daß er nicht auf dem Schaupt 
der Natur / nemlich in der Lufft / vermoͤge der Specierum intentionalium hal 
von dem gantzen Welt⸗Weſen ſollen einen Entwurff konnen vorftellen? Dem 
dieſer Schauplatz iſt von Natur fo bequemt / daß auf deſſen Theatro fic) ale 
laͤſt præſentiten / ohne daß dabey an und fir ſich in dem Auge des Menſchen dt 
e Veraͤnderung vorgehe; alſo daß zwiſchen dem Geſichte von former 
Vorſſellungen / und von einem thaͤtlichen Weſen nur dieſer Unterſcheid. 15 
Geſichte bditoon beyden nichts mehr in ſich als die Species viſibiles, nel) . 
ſinnliche Geſtalten beydes von den weſendlichen / und von dem bloß vost 
Vorwuͤrffen: Denn fo wohl der Vorwurff in der Vorſtellung / als der 10 
Ween ſich auſſerhalb des Auges enthalt, davon tritt an und für ſich nichts men 
ge / ſondern nur die Species vifibiles , wie ſolches an einer Camera obſcura 5 
wird / als durch die uns diefes Weſen wird augen(cheintich und deullch 
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beydes der vorgeſtellte Vorwurff(davon nichts weiters im Weſen) 
inerley Speciebus Intentionalibus fpielensalfo daß eine und eben dieſelbe 
Geſtalt ſich drüber ins Auge præſentiret ſo kan die menſchliche Vernun nicht 
anders / fie bekraͤfftiget beyderley Objecta, denn bende Geftalten finden ſich im 
Gehirn vot: Wiewohl wenn man über dem bloß vorgeſtelten Vorwurff ein wes 
ig merckſam iſt/ fo nimmt man leichtlich war / daß dennoch darunter ein Unters 
ſcheid / als da der weſendliche Vorwurff unverruͤckt in ein und eben der ſtalt 
dere be Auge an jenen aber einige Geranderungen oder 
ſonſt Merckmahle vorgehen. 
8. 3. Wolte aber dieſes alles der Herr Becker nicht Jugeben. Wie? 
Wenn denn die Worte alſo wuͤrden begriffen? Daß der Teufel ein weſend⸗ 
lich verſchlagener und verſchmitzter Geiſt / es ſey in welcherley Geſtalt und auf was 
Art es wolle / dem Heylande auf einen hohen Berg geſtellet / und ihm von daher⸗ 
al alle Reiche der Welt und ihre Herrligkeit gezeiget / nemlich info weit / als von 
daherab ſelbige zuſehen / der Geſicht Kreys es zu gegeben / davon das tibrige mit der 
Vernunfft wave abzufaſſen / und zu ſuppliren: Heben ſich denn nicht damit alle 
des — Beckers vorgeſtellte Schwierigkeiten? Womit auch noch fein 8. G. 
G. 4. Darauf eröffnet er nun §. 9. wie es denn zu verſtehen. Endlich / 
ſagt Er / kommen etzliche fo weit / daß fie es einen Eindruck auf die Sinz. 
ne nennen / durch welche dieſes den Seligmacher durch Arafft der Ein⸗ 
bildung vorgezeiget fey. Lan mirs alſo nicht uͤbel gedeutet werden / 
ſo ich ſage / daß alles was allbier erzehlt wird / in dieſem Sinn zu vere 
ſtehen ſey / nemlich daß dem Heylande die Reiche und alle Serrligkeit 
der Welt bloß durch Krafft der Einbildung ſind vorgezeiget: Druckt 
auch drauf S. 11. aus / wer dieſen Eindruck an des Heylandes Sinnen veruhr⸗ 
ſacht / BOTT / ſagt Er daſelbſt / wolte demnach daß allhier ſein vielgelieb⸗ 
ter Sohn / der in die Einſamkeit gewichen war / ſich den Teufel einmahl 
füͤrbilden ſolte. So iſt der n der Verſucher? Der Teufel? 
Ja iſt alles in allen bey dieſer Verfuchung? Denn kein geſunder Menſch wird 
einen andern Begreiff von dieſen des Herrn Beckers Worten faſſen konnen: 
Sind nun aber das nicht erſtaunende Sachen? Und noch foll es heiſſen / Er ſchrei⸗ 
bezu GOttes Ehren? Als denjenigen / der den Menſchen fo viel Ungluͤck 
zugefüget hatte / deſſen Werck er ſich nun wiederſetzte; Und der ſich 
auch mit aller Krafft darwieder ſtellen wurde / ſo er koͤnte. Iſt wohl 
eine rechte laͤppiſche Feder / die Er hie fuͤhret; 12 Ma geſunder Menſch wird 
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Hens? Lieſet man auch wohl Holt dieſeln allen den 


noch eins und eben daſſelbe; Wie Er denn ausdrücklich ſetzet / daß der Fun 


nun das nicht aus druͤcklich / fag) noch / mit dem Manichzifmo geſchloſſen / daß 
he Schlange? Daher denn auch / weil man dieſes 


und es auf d 


* 


der Verſuch 


gnen / 


Dock 


Keyland zu ſtaͤrcken / daher heiſſe es ein Engel; 


um den Heyland zuverfüͤhren / daher hei 
ſelbſten und fein Geiſt und ſonſt ern 


| 
Coll alfonettt Cade De 
feine Sinne 
10/ Marco oder Luca? iehet man nick | 41 en ſtab beym 
das foll vorgeſtellt haben / fo ware Er ja ihm ſelbſt der Teufel; 0 
n fo und fo zum Abfall subringenfuchte/_ gls welches 
Findeuck an ne Sinne! ſucht ſich auch durch fich 
/ fucht ſich auch durch ſich ſelbſt zuverfüͤhren: Heit denn 
nach der Zeit gemercket / und daß es 7ſohe : 
refet/ und daß es zu grob / ſo hat man dr U 
aus denen Rise an des Heylandes Sinne. Und dieſes will man ſchleſen 
Sinnen; 2 ten Luca daß er im Geiſte / das iſt / in einer Verrückung d 
Zinnen? Alſo konnen fie alle Abſurditqten ides Heyla 
um den Teufel nur defen zu ůberheben / oder En en des Heylandes zugeben / 
zu überheben / oder Entzůckung / oder in ein m Ge⸗ 
elles Ailffe der aͤuſſerlichen Sinnen vorgei 
ndern Tie geben man auch noch darmit nicht eben ju fle 
ohl niche! KAaſſerliches Geſichte zu. Womt 
wollen / d. 8001 Herr Webber / noch wiederfpreden 
| tt auch nicht wohl einige Dinge demjenigen / welchen 
3 sunt guten geroeftmemtic den LY. 
aber vveil es ein heßliches und 
ſe und fey es der Teufel; Davon G Ott 
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Saker. Oind das nun nicht verfluchte Saͤte? Sind das nicht mehr als 
. — Der Herr Webber ſchreibet ausdruͤcklich / daß der Heil. Geiſt 
dem Heyland dieſen Eindruck an ſelne Seele gegeben: Und kan man davon be 
ihm wieder Herrn Wincklern p. 220. ſeq. It. 7269. nachleſen. Man urthei 
aber / der Heil. Geiſt (oll an des Heylandes innerlichen Sinnen von dem Weſen des 
Teufels einen Eindruck haben gegeben / und durch ſolche und fernere keufliſche 
Fuͤrſtellungen ihn geſucht haben zuverfuͤhren? Denn vom Geiſte oder (wie ſie 
wollen) im Geiſte / wird er gefuͤhret / damit er vom Teufel wer e verſücht oder 
derfuͤhret. Sind das nicht / ſage ich noch / Ungereimtheiten, ja hoͤlliſche 


heiten? Aber die Objecta ſind denn auch von dieſer Nati / faͤhr wer det | 


Webber daſelbſt fort / daß fie von niemand onſten koͤnnen geſehen wer⸗ 
den / als von dem allein / weſſen Augen Gott darzu bequemt. So far 
he Petrus das leinen Tuch voll allerhand unreiner Thiere. Ack. 10/11. 
Stephanus den Himmel offen / Act. 7) JF. 58. So eroͤffn et der HERR die 
Augen der Junger des Propheten 2: Regi 67 17. und dieſe konnen / 
wenn fie wollen / allezeit ſolche Vorbildungen ſich in ihrer Seele wieder 
vorbilden und beſchauen / oder wie man gemeiniglich ſaget / dran geden⸗ 
cken: Was haben aber nun dieſe Geſichter fiir Gemeinſehafft mit des Heylandes 
Verſuchung? Jene kommen bloß auf das Geſicht an / und zwar wie es von GOtt 


gantz fingulair erhoben; find auch uur Handelungen / davon das Auge allein / 


und das bey einer unverruͤckten und uͤber natürlichen Ruhe / ohne alle raͤumliche 
Veraͤnderung oder Bewegung / die Empfindung nimmk : Hier abet bey dieſet 
Verſuchung gehen nach der Evangeliſten ihrer Beſchreibung / thaͤtliche raͤumliche 
Bewegungen und ſolche Handlungen fiir, die auf alle aͤuſſerliche Sinne des Hev- 
landes / als auffs Geſicht / Gehör / und das Empfinden / und das ohne alle Ver⸗ 
ruͤckung anſpielen / und da der Teufel / bloß auſſer CHriſto / und im geringſten 


nicht in CHriſto / fein Gewerbe hat / oder da als im Geiſte ſich eine bloſſe Verte 


lung von dem Teufel in des Heylandes Phantaſi ſolte gepræfentirt haben. Denn 


nach der Evangeliſten Beſchreibung iſt der Teufel in ſeiner Perſon und Weſen 


auſſerhalb CHriſto / als der ſich von auſſen / es fey nun auf was Art und Weiſe es 
wolle / dem Heylande geſiſtirt, und ſich deſſen Geſichte zum Vorwurff dargeſtel⸗ 
let hat / von dem auch der Heyland die wahre und thaͤtliche Erkaͤntnis in fever 
Seelen gefaſt / als ſonſt irgend einem Vorwurf / davon das weſendliche in der 
That vorhanden und zugegen. Wie denn alle Handlungen (nach der Beſchrei⸗ 


bung der Evangeliſten) die zwiſchen dem Heylande und dem Teufel vorgegangen / 


fo lebenidig ſind / daß der Heyland dadurch fo gewiß des Teufels Weſen und 
Peron als einer eignen iſtvergewiſſer worden: bes 


aß alfo weder der Herr Becker 
noch 


— 


* 
| 
if 
— 


*** 


konnen / noch Urſache haben al yu 


deren Decker auf den Fuß als welcher 


daß Er vo 
Er 
des Stephani zube 
ſtes vol 
55. Iſt das 


| : Stephano? Daß er voll des Hell. Geiſtes ſeinen verklaͤrten JEſum geſehen / ( 
Hat Se mehr verlohren: Denn dazu iſt eben die Fille des Geiftes beym Steph 
uo / daß er von felnem Heylande / (um des Willen er die Steinigung erlite / und 


der wegen ſeines himmliſchen Weſens ſeinen naturlichen Augen unſichtbar / 


mochte das erfreuliche Geſicht haben / und alſo ſelbſt unter der Steinigung dung 
Defjen ſichtbare und fo ſeiner Seelen Zuftiedenhel 
ſchöpffen. Sit alld dieſes Geſichte freylich leiblich / das iſt / da Stephanus in 


der Bhat den Leib und das Weſen ſeines JeStll vor Augen gehabt / alſo uh 


mit ſeinen leiblichen Augen 3Sfum in ſeinen verklaͤrten Leib und Weſen 


und leiblich geſehen hat: Darum aber it es noch nicht ein fleiſchliches oder nu / 
türliches Geſichte zunennen; ſondern weil es dem Stephano 


— 


That dieſe Verſuchung vorgegangen. 


aſſu verlaſt. Und Lucas / daß er voll des heiligen Gel 


66 Das Capiteh 
noch fein Anhang nimmer mit recht ſchlieſſen 
Doch ih wu den 
Tert 
lupten .: ward Oem in die Taften ge 
ufel verſuchet wire ‘ AO auf | 
ſücht darauf fein durch das 
ten. Stephanus, ſchreibt Er / der auch des Hell. 5 9 
Eſum ſtehen zur Rechten Gand Gottes Act. 
eſchehen? Das hore ich niemand recht heraus u TF 
gen: Ind was war der Geiſt in ſolcher Fulle noͤthig zu einem leith 
chen Geſicht? Gott wolte demnach / daß allhier fein vielgeliebter 
Sohn / der in die Einſamkeit gewichen war / ſich dem Teufel einmahl 
fürbilden ſolte / as demjenigen / der den Menſchen fo viel Unglid suger 
fůget hatte ꝛc. Lieſt man nun aber wohl von dieſem allen einen eintzigen Buch⸗ 
ſtab / heathy 5 Luca noch Matthag? Und was ſoll hier die Begebenheit mit 
3 | 12 wuͤrcklich der Teufel im Weſen und ein perſonlicher Geiſt 
als JEſus im Weſen / und ſich in Perſon dem Stephans gezeiget hat / fo hat ſchon 
Er der le verlohren: Ja wo fo wahrhafftig der Heyland des Teufels 
Weſen zum Vorwurff und das thaͤtliche Geſicht von ihm gehabt hat / als Ste⸗ 
phanus von Krafft ven G Ott dazu erhoben / welches 
bey dem Heylande in Abſicht des Teufels nicht noͤthig) daß Er ſeinen JEſumge⸗ 
ſehen z So kommt er warlich zu kurtz. Ich ſage noch / wo die Worte beym Luca 
nemlich daß Chriſtus im Geiſte / das ijt, voll des heiligen Geiſtes in die Wi 
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— Heul and zuſehen / damit er aber dennoch von ihm das lieb⸗ 

itgetheilet als dadure) einen nathrtichen ndere ni 
hoben daß er 4 würde geſche nhac 
ſahen / er auch / ſeiner Natur gelaſſen hehafftig von dem v erklaͤrten C Hriſto 
ben Daf meer 1 Wesen zugegen / und nicht etwa ein 
das thaͤliche Geſicht gehabt hat / und wie er im 

n t m. ° 2 e 
6. Dar Iæſus iff im Geiſte (wie 
gefüͤhret / nicht daß er auch im Geiſte folte „ * Geiſt ſeyn hier weiter 
wird zur Wuͤſten gebracht / um 
nichts bey dieſer Verſuchung / als — 
nn ſtehet des Herrn Beckers Anhang / als 
bag die des Geiies zur Bien ey 
der Herr Webber / daß die Fuͤhrung des * 10 zur 0 ** 
t dem Gemüthe nach in eine 
e oes ngen der Evangeliſt Matthæus dafuͤr 
— vena — se Luca deutlich mache / alſo daß die 
angenommen werden / daß der die Worte bey vom Geiftein die Wüſten gefüh⸗ 

orte im Geiſte beym Luca fo viel ſind / daß er vom Seiſte 

n | : Und hiermit nun ruhet in 
mit denen Worten im Geiſte / beym Luca/ gewinnen: Und hiermit n t in 
des Heil. Geiſtes Trieb gegen CHriſto / — mit die 
benheit nichts gemein / ſondern darauf gehet eine andere / — Apa 
Handlung der Verſuchung vor / und wird davon eine * 2 fel — 
dritte Perſon auſſer CHriſto / und dem Geiſte / nemlich / 1 thers. Shift 
der ihn perſuchet: Alſo / daß wie der Geiſt iſt die Urſache von der Su Verfahren 
zur Wuͤſten; fo iſt der Teufel die Urſache von der fuͤrgenommen . Sond 
Chriſti in der Wujtens bey welcher Handfung dann fo 
im Weſen zugegen / und tharlich im Werck begriffen ger als je er 
land: Daß alfo der Heyland von dem Teufel das thaͤtliche Geſichte gehabt / 

ie na von ſeiner eignen Perſon / und beruhet nur drauf 
wie nachgehendes Stephanus von f 
der Unterſcheid. Chriſtus hat ohne alle Erhebung ſeiner nathrlichen Geſichts⸗ 
Krafft die ſichtliche Gegenwart vom Teufel gehabt / es mag nun ſeyn in was fuͤr 
Geſtalt und Weſen. Stephani Geſicht aber iſt darzu erhoben. wie denn dem 
Stephano darzu die Fille des Geiſtes um JEſum 


| 
| 
| 
| 
| 

— —„—¼ 


verſucht wuͤrde / darzu er denn keine Erhebung (eines Geſichts vonndt 


— 


das XXI. Capitel. 
CHrifius aber bloß vom Geiſte zur Wuͤſte getrieben / auf daß er oom Taft 
hen gee 


S. 7. Hieraus erhellet / daß es auf fein Duͤncken ankommt / wien 
Herr Becker ſagt / §. 12. ob ſeine Erklaͤrung Schwierigkeiten nach fig 
ziehe? Sondern tauſenderley Schwierigkeiten ſtecken wuͤrcklich darinn / ia fi 
enthalt in der That nichts / als die gröbſte Ungereimtheiten. So part auch in 
der That auf ihn / und nicht auf uns zu / was er in dieſen . h. ſagt / als der die Schiſt 
fo erklaͤret / daß nothwendig Mißverſtand draus entſtehen muß. Denn ſo wie wir 
erklaͤret / wann der Hr. Becker nur die Brille ſeines Vorurtheils wolte abſetzen wid 
ſich nichts ungereimtes hervor thun / j es kan und muß nichts ungereimtes darunte 
ſtecken / weil wir der Vorſchrifft und der nackten Hiſtoriſchen Erzehlung des heil 
gen Geiſtes folgen. Und was iſt doch daran ungereimtes? Daß IᷣEſus wid 
vom heiligen Geiſt / oder im Geiſt / in die Wuͤſte gefuͤhret / auf daß er vom Teuſcel 
verſucht wuͤrde? Denn einmahl iſt der Teufel gantz feuereiffrig um die Mew 


ſchen zu verfuͤhren / als welcher umher gehet wie ein bruͤllender Löw / und ſuche 


welchen er von uns Menſchen / voraus von denen allerheiligſten / verſchlinge. 1. Per. 


5/8. Ja der uns jederzeit zu ſichten ſuche / und der alſo von ſelbſt ſich an den Hew 


land gemacht / darzu war alſo GOttes Geiſt und Trieb nicht noͤthig; fondeen 
Diefer Trieb kommt in dieſer Abſicht anzunehmen / daß wie feuereiffrig gleich hier 
inn der Teufel zu unſerm und alſo auch zu felbſt des Heylandes Schaden; ſo wuſe 
dennoch GHrt folches des Teufels Fuͤrnehmen zu der Menſchen beſtes hinausw 
lencken / als da der Heyland in Perſon Ehre davon trug / wir aber durch ihn bey 


ſolchem Zuſtande moͤchten Beyſtand genieſſen; Denn darum wird der Hevland 


auch eben in dieſer Abſicht / wie ſonſt in allen / doch ohne Suͤnde / verſucht. Ebry 
15. Wie er denn auch eben darum ihm ſelbſt nicht kan noch mag der Verfuder 
ſeyn; Denn fo ware etwas ſündliches mit ihm vermiſchet: Und der Heil. Set 
kan auch dieſer Verſucher nicht ſeyn / denn G Ott verſucht nicht zum böſen/ Jas. 
13. worzu dennoch diefe Verſuchung angeſetzet / auch der Name · ud 
die Verſuchung an und fur ſich es nicht anders leidet. Und was nun der — f 
halt der Verſuchung / wie auch die Antwort des Verſuchten / das ſtehet rm 
klar dar; allein die Manier / wie es der Teufel eigendlich gemacht / auf was 
nier Er / der ein Geiſt iſt / ſich in dieſen allen gegen C Hriſto bezeiget habe / — ~ 
kan man nichts weiters einholen / als was durch der Woͤrter Verſtand un 
heilige Geiſt an den Tag giebet: Dieſe nun drucken uns aus / daß Er / der Dey 


land / das thaͤtliche Geſicht von dem Teufel gehabt / denn der hat mit ihm gerede 


hat ihn auch gefuͤhret / allein in waſſerley Geſtalt er ihn geſehen / noch me si — 
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geſahrt / noch auf was Art Er mit ihm geredet. Item wie Er ihm die Reiche der 
Weltund ihre Herrligkeit gezeiget / das alles wird nicht ausgedruͤckt; daß es ge⸗ 
ſchehen / wird deutlich genug eroffnet / wie es aber damit zugegangen / und auf 
was Art der Teufel / der ein Geiſt iſt / ſolches fuͤrgenommen / daſſelbe wird nicht 
angezeiget. 
9. 8. Darzu fo gebraucht fich der Geiſt G Ottes in Beſchreibung fo wohl 
göttlicher als Engliſcher Handlungen / menſchlicher Sprach und Medens- rts 
Die denn auch nach Beſchaffenheit der Dinge muß angenommen und verſtan⸗ 
den werden / alſo daß dasjenige / was noch etwa die Worte in Abſicht der Bege⸗ 
benheit und der Manier ausdruͤcken / muß angenommen werden/ wie es die Wuͤr⸗ 
ung eines Geiſtes und nicht eines Menſchen / und deſſen Handlung erfordert: 
Wann man denn nun dieſe Verſuchung nach allen Umſtaͤnden betrachtet / ſo iſt fie 
einmahl aͤuſſerlich / obgleich der Verſucher davon ein Geiſt / denn es kommt hier 
durchgehendes auf kein innerliches / ſondern aͤuſſerliches an / als auf aͤuſſerliche Ob- 
Jjecta und Sachen / als da ſind die Wuͤſten / der Berg ꝛc. Und ſo warhafftig nun 
die Wuͤſte eigendlich zuverſtehen / und daß es damit kein Phantasma / ſo ſteht es 
auch mit dem Teufel / der den Heyland in dieſer Wuͤſten verſucht; und ſo ſteht es 
auch mit dem Berge und dem Teufel; It. mit dem Tempel und mit dem Teufel / 
alles kommt hier auf ein ordinaires aͤuſſerliches und nicht innerliches Geſicht / Gee 
hir und andere Handlungen an; nur daß der Verſucher davon / wie geſagt / ein 
Geeit iſt / fo gegen den Heyland als einen Menſchen anwuͤrcket; der ſich alſo dahin 
muß bequemt haben / daß da Er keinen Weg / wie bey unſern erſten Eltern gefun⸗ 
den / um den Heyland von innen beyzukommen / Er ihm von auſſen zugeſetzet 

Nun geſchahe bey unſern erſten Eltern der Angriff unter einer Schl ier 
wider un ange / hier 
wird Er wohl allerley Manier haben hervor geſucht / wie denn Marcus der wilden 
Thiere gedencket / die uͤbrigen Umſtaͤnde der Verſuchung uns auch ſchier eine an 
ſeiner Perſon vorgegangene Veraͤnderung ankuͤndigen. Zu dem, ſolte dieſe Hi⸗ 
ſtoriſche Erzehlung hier fuͤr ein innerliches Geſicht paſſiren / fo wuͤrde man auch 
gleicher Weiſe alle Handlungen des Leidens CHriſti / nemlich von der Begeben⸗ 
beitan da Er im Geiſt und im Gebet auf dem Oelberge wird gefunden / biß zum 
Ausgang hinaus / ja auch das / was auf den Berg Calvaria vorgegangen — 
ein innerliches Geſicht koͤnnen hinaus drehen: Denn ſo leibhafft dieſe Beſchrei⸗ 
bung des Leidens / als da Menſchen mit CHriſto handeln; fo leb , 
Auf weich er als da der Teufel mit CHriſto handelt: 
coma enn zu * die Heil. Schrifft in ein Phantasma wuͤrde vers 
J. 9. So muß auch wegen Art und Beſchaffenheit der Verſuchung an 
Uuuuu : und 
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und fuͤr ſich hier eine aͤuſſerliche Handelung zuge 
Denn durchaus kommt kein innerliches Geſicht bey einer 8 


Weil der / ſo da ſoll verſucht werden / muß in ſeiner eignen Macht / und in der Ftey⸗ 


heit ſeines Willens gelaſſen werden; Bey einem innerlichen Geſichte aber iſtd 
2 2 2 
Menſch an ſeine aͤuſſerlichen Sinnen / wie auch an ſeinen Willen . 2, 


Muß der / ſo den Verſucher abgiebt / mit aller ſeiner Macht dahin ſtehen / um ſein 


Vorhaben in der That zubewerckſtelligen / und ſeine Boßheit an ſeinem Verſuchten 
auszuüben / auch wuͤrcklich ſeinen Endzweck ſuchen zuerreichen und zu befodern: 
Denn ſonſt iſt es nur eine bloſſe Fuͤrſtellung und keine Verſuchung / ja wenn das 
nicht / fo waren alle Ob jecta oder Vorwuͤrffe Verſucher / welches doch niemand 
wird zuſtehen; ſondern ein Verſucher und zwar zum boͤſen / ift derjenige / der nach 
der Freyheit ſeines Willens alle ſeine Kraͤffte dahin anwendet / um zu verfahren / 
giebet alſo einen Ertzböſewicht ab. Ein ſolcher Verſucher nun iſt unſer eigen Fleic 


und Blut / die Welt und der Teufel; welcher als ein Ertzboͤſewicht denn auch hier 


den Verſucher abgiebt: Darum mag auch auf keinerley Weiſe der Heyland feb, 
ſten in ſeinen Gedancken oder Weſen dafuͤr angeſchrieben / noch auch der Heil. 


Geiſt nimmer mit ins Spiel gezogen werden: Denn wo nicht der Endzweck ja 


gar ein Eiffer ſich zur Verfuͤhrung zeiget / da mag es keine Verſuchung / (ondern 
bloß eine Fuͤrſtellung genennet werden; und da laͤufft nun all dasjenige hinaus / 


was der Herr Webber in dieſer Abſicht von Chriſto und dem Heil. Geiſt anführet. 
Nun aber wird hier ausdruͤcklich eine Verfuͤhrung zum boͤſen / und zu einem böſen 


Endzweck / und das mit einem Eiffer / und in der Hoͤchſten Bearbeitung / an Gel 
ten des Verfuͤhrers / nemlich des Teufels / vorgenommen / wovon alſo / wie ge 
ſaget / ohne grauſen / weder dem Heylande / noch dem Heil. Geiſt / nicht das ge 


ringſte mag beygelegt werden: Welches man denn auch nachgehendes hatwahr⸗ 


genommen / darum ſucht der Herr Webber noch eine andere Auslegung / worauf 


er aber auch ſelbſt nicht ſonderlich bauet / daß alſo der Herr Becker mit ſeinen Hau ⸗ 


fen ſelbſt noch nicht einig / wo fie damit hinaus ſollen / ſondern irren und vagiren (0 
was umher; Wie denn fur die Unwarheit auch nirgend ein f 

den / ſondern wenn man nun meinet fichern Fuß zuhaben / fo 
ſchen denen allergefaͤhrlichſten verborgenen Sandbaͤncken / und ſteht in Gefahr 
alle Augenblick zerſcheitert zu werden. 


§. 10. Was die uͤbrige Sachen betrlfft / als wenn Er H. 12. ſagt / daß 


auf die Art Gott mit dem Teufel muͤſte geredet haben / da doch nir⸗ 


gends gelefen wird / daß Er mit denen Heil. Engeln geredet. an 
ſchauen nicht dieſe G Ott von Angeſicht zu Angeſicht? Iſt aber das nicht mehr den 


reden? und wie ? da der Heyland von einem Engel wird geſtaͤrckt⸗ * 


cherer Haven supine 
ſchwebet man zwi⸗ 
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nat er gewiſſen Reden geſchehen? Sein 13. f. iſt auch von keiner Wich⸗ 
pion 2 Hiſtoriſche Erzehlungen gehen dahin / daß dem Heylande 
vonauſſen Gewalt angethan / bey der Verſüchung allein durch dem Teufel doch 
mit ſolcher Umſchrenckung / daß fie geſchehen ohne alle Verletzung beydes an ſei⸗ 
nen Leibe und an der Seelen; Bey dem Leiden aber hat ſich die ſchwerſte Marter / 
jugleich an dem Leibe und an der Seele / mit eingefunden. So iſt auch dieſes Lets 
den durchhin das ſchwerſte / denn hier ſpielen beydes Teufel und Menſchen ihren 
Willen mit ihm. So iſt es auch warlich mehr und fallt haͤrter aus von denen 
Kriegs⸗Knechten mit Schlaͤgen / Peitſchen / ja der ſchmaͤhligſten und ſchmertzlig⸗ 

ſten Creutzigung ſelbſt / beleget zu werden / als vom Teufel ohne alle Verletzung 
durch die Lufft / oder nur gar ſpatzierend auf die Zinne des Tempels gefuͤhrt zu wer⸗ 
den. Zu dem ſo trifft beym Leiden den Heyland der aͤuſſerſte Zorn GOttes / wee 
gen aller Welt Suͤnde / fo er uͤber ſich genommen. Sein g. 14. iſt auch von we⸗ 

niger Wichtigkeit / denn wenn nur der Herr Becker die Brille ſeines Vorurtheils 
abſetzte / und mit freyen und geſunden Geſichte das Werck anſehe / wuͤrde Er weit 
anders urtheilen. Ja iſt er nicht derjenige / der den Heyland um des Teufels 

Willen der ſchwerſten Schwachheit ſchuldig machet? Was leidet der Heyland 

dran / daß der Teufel / einer (einer Geſchoͤpffe / fo dumm gegen ihn angeſtochen 

kommt / wann ja die Verſuchung ſo dumm ausfaͤllt / wie ſie der Herr Becker aus⸗ 
ſchreibet: Denn aber leidet der Heyland allzu ſehr drunter / wenn Er ſelbſt / oder 
der heilige Geiſt von dieſer ſo dummen Verſuchung wird zum Urheber angeſchrie⸗ 
ben / und daß der davon den Eindruck an ſeiner Seele gegeben. So hat Er auch 
nicht Urſache zu ſchreiben / daß man um ſolche dumme Verſuchung zu befodern / 
noch darzu den Teufel aus der Holle entlehne / denn ſelbſt fein eigen Anhang / der 

Herr Webber / giebet dieſes zu. Was ſeinen §. 15. betrifft / darinn thut er nichts / 

als das er einen ſchweren Verlaͤumder / voraus gegen den fo gelehrten Engellaͤn⸗ 

der / den Ligtfoot abgiebet / als dem nie im Sinn gekommen / zu glauben oder 
uſetzen / daß der Teufel ſich in GOtt ſelbſt oder deſſen Weſen verſtellen konne. 

Das aber bezeuget GOtt ſelbſt durch fein goͤttliches Wort / daß ſich der Teufel 

wohl in einen Engel des Lichts zuverſtellen wiſſe; Auf welchen Fuß denn der Herr 

Ligtfoot ſchlieſt / daß vielleicht der Teufel in der Wuͤſten die Geſtalt eines guten 
Engels oder wohl gar eine Geſtalt des heiligen Geiſtes angenommen nicht dem 

Weſen nach / ſondern in Gleichnis von der Geſtalt / darin der H. Geiſt erſchienen / 
als nemlich in Geſtalt einer Tauben; Da denn die Taube eben ſo wenig der Heil. 

alſo / wie geſagt / hierinn einen ſchweren Verlaͤumder 
ath Ligtfoot ab. ſch laͤunnder gegen den unſchuldi⸗ 


Uuuun F. 11. 
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5.11. Was ſeinen 16. F. angehet / ſo thut Er freylich dem Heyl and d 

groſſe Unehre an / ja benimmt ihm ſeine Heiligkeit und vod 1 1 

nichæern zur Schlange; wenn er ſchreibet / daß dieſe Verſuchung ein bloß 
ſer Eindruck von deſſen Einbildung oder Phantaſi: Denn daß er fis) 

darmit ſucht zu entſchuldigen / wann Er bald drauf ſagt / daß er nicht koͤnne er, 


ſinnen / warum IE ſus bey ſich ſelbſt nicht dencken konne / daß Er / as 

der wegen ſeiner Gottheit Err über alles was in der Welt herrlich f 
iſt / nicht ſolte gedacht haben / an den armſeligen Fuſtand / darinn erſteh 
ſelbſt geſetzt. Einmahl / ſo lieſt mans nicht ſo in der Hiſtori von der Veri, u 
chung; fo ware es auch zum andern / auf die Art feine Verſuchung / und zwar d 
zum Böſen / die dennoch von allen Evangeliſten / fo gantz deutlich ausgehrück fe 
wird / ſondern eine bloſſe Fuͤrſtellung / wie ſchon droben gedacht; Wie denn diy He d. 
ſe Handlung des Teufels durchaus auffer CHriſto / und kommen hier keine G⸗ d 
dancken zupaß / ſo Er etwa bey ſich ſelbſt angeſtellet. Auch paſt hier zu / das / waz 9 
Er von dem Volck beym Joh. 6/ 15. anfuͤhret; denn daß dieſes Volck den Hew ME di 
land / aus boͤſer Meynung und zu ſeiner Verſuch⸗ und Verfuͤhrung / habe zum Ky (es 
nige erwehlen wollen / das muß der Herr Becker erſt beweiſen: Ich halte daft / zu 
daß Er mit dieſer ſeiner Beſchuldigung einen Verleumbder gegen ſie abgiebt, Dei 

aus dem Context erhellet / daß fie es in B guter Meynung und Einfalt gethan / da⸗ (0 
von man aber bey dieſer des Teufels Verſuchung nicht ein Wort lieſet / fondern D 
die uberall zum Boͤſen gerichtet. Sein 17. S. laͤufft ſchier dahinaus / was ſchon nic 
droben gedacht / nemlich daß wie die Derfuchung im Geiſt zuverſtehen / ſo die 
ſtehe es auch mit dem Werck des Leidens Coriſti / und fey kein weiter Pe 
Unterſcheid darzwiſchen / als der beruhet auf den Wechſel oder Unter S. 
ſcheid gewiſſer gefaͤhrlicher Gedancken; Und da Er nemlich der hey kun 
land / mit ſeinen geſunden Verſtande / und gantz geheiligten Willen für 
dem Eindruck des traurigen Suͤrbildes abgewand; daß es alſo nach des druͤ 
Herrn Beckers Sinn / beydes mit der Verſuchung CHriſti und ſeiner Traun bon 
keit im Garten / auf ein bloß trauriges Fuͤrbild / ohne alle weſendliche Begebenhel ben 
ankommt: Allein ware nicht auf die Art fein geheiligtes Hertz und ſeine aller i ftus 
ſeſte Seele bloß durch eine falſche Einbildung / oder auf das hoͤchſte durch du dere 
Schaͤmen einer erſtaunenden Fuͤrbildung / darunter in der That nichts we endl wei 
ches vermiſchet / zu ſolcher Angſt und Traurigkeit getreten? Iſt aber das too tn — 
einen bloſſen verſtaͤudigen Menſchen / ich geſchweige von Chriſto zuſchlieſſen 6 int 


alſo habe ich in der That deutlich genug gezeigt / daß aus dieſem Ort von des ef Fr 
fels Krafft ſattſamer Beweiß fey einzuhohlen; Und daß wenn Er nur die Bulk 
ſeines Vorurtheils abſetzte / Er ſelbſt hieruͤber ein gang ander Geſicht und Ut 1 
wurde abfaſſen / wie Er gefaſt. 9 * 
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"Fr 12. Was ſein 22. Cap. betrifft / ſo giebt ſreylich Davids Werck / da er 
ſich Teufel — laſſen / Beweiß von des Teufels Wuͤrckung auf des 
Menſchen Gemuͤth. Und hat Er weder vog 2. Sam. 24/1. noch vont ‘Chron. 
21/1. einen rechten Begreiff: Denn 2. Sam. 24/1. heiſt das Vav bey r? ON 
nicht / Und / ſondern: Nachdem. Als in welchen Verſtande es gefunden wird Gen. 
47/30. Neh. 2/6. Zach. 7/ 2. und Marc. 15/25. correſpondirt das xg) Dies 
ſen Vav. Alſo daß es heiſt: Und der Zorn des HErrn ergrimmet abermahl 
wider Iſrael / nach dem David ſich reitzen laſſen / das Volck zuzehlen; und von 
wem Er ſich nun reitzen laſſen / das druͤckt der Geiſt G Ottes 1. Chron. 2/1. gantz 
deutlich aus / nemlich vom Satan / welches hier kein ander ſeyn kan / als der Teu⸗ 
fel. Denn der Geiſt GOttes ſpecificiret bey dieſer Hiſtoriſchen Erzehlung aller 
derer Menſchen Nahmen / die bey dieſem Actu fuͤrnemlich mit ins Spiel kommen / 
des Principalen aber von dieſem Werck gedencket Er nicht anders / als unter dem 
Namen Satan / und dafuͤr ſtehet nun derjenige anzunehmen / der in ſummo gra- 
du ein Satan iſt / das aber yt der hollifthe Geiſt / der Teufel. Womit alſo die⸗ 
ſes wr eins uͤbern Hauffen liegt / daß nicht noͤthig weitlaͤufftiger hierinn 
zuverfahren. | | 
S. 13. Sein 23. Capitel iſt gleichfals von keiner Wichtigkeit. Einmahl 
ſo ſteht dar / daß Michael und der Teufel ſich um den Leichnam Moſis gezanckt; | 
Dieſes ſchreibt Judas in (einer Epiſtel aus Trieb des Heil. Geiſtes / und hat ers | 
nicht von ſonſt jemand hergehohlt. Iſt alſo eine unfehlbare Warheit; fo iſt auch | 
dieſer cingige Seribent gnug zur Bezeugung von diefer Geſchichte Warheit / wie 
Paulus von der Begebenheit der Tauffe uͤber die Todten / obgleich ſonſt kein 
Seribent deffen gedenckt: An der Begebenheit aber von dieſem Streit wird es 
kuandt / daß keiner von beyden weder Michael noch der Teufel / koͤnnen noch moͤge 
für Menſchen angenommen werden: Denn der Geiſt GOttes bezeuget aus⸗ 
drücklich. Deut. 34/6. Daß Moſes von GOtt begraben / ohne daß ein Menſch 
bon ſeiner Grabſtaͤtte benachrichtiget; die alſo auch nicht daruͤber unter ſich has 
ben ſtreiten konnen. Darum bleibt nichts uͤbrig / als daß Michael entweder Chris : 
ſtus ſelbſt / oder auch ein Engel; der Teufel aber als die Gegen⸗Partey nichts an⸗ 
ders ſeyn konne / als ein boͤſer Geiſt: Daß alſo diefes warlich ein ſehr feſter Bes 
weiß von des Teufels Perſͤnligkeit / und Anwuͤrcken auf menſchliche Leiber ꝛc. 
— daß ers auf Joſua beym Jach. cap. z. wil ziehen / iſt nur laͤpſch und keiner 
d ntwort werth: Hier ijt eine Hiſtoriſche Erzehlung / bey welcher ohne Noth von 
Dem Buchſtab abzugehen; fo paſt auch das Werck mit Sofia durchaus nicht zu 
4 — dieſer des JudaͤErzehlung. Sein uͤbriges von dieſem Capitel tft gleichfals 
4 icht werth nachzugehen; zumahlen Gottslaͤſterliche Dinge mit drunter begriffen. 
Cap. 
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APUT 
« 


der Zauberin Endor. 


§. 1. 


als der groͤbſte Calumniant möchte thun. Einige Gelehrte / ſetzet Er / 
um den Pabſtthum die Erſcheinung der Seelen ſtreitig zu machen / ſo 
ſetzen fie lieber / daß der Teufel in der Geſtalt Samuels / als daß Sa 
muels eigne Seele nach dem Tode einmahl wieder in ihren eignen Leib 


oder in deſſelben Schein erſchienen waͤre. Dieſes verſtehe ich anders 


nicht / daß ſie lieber wollen Seydniſch ſeyn / damit fie nicht mogen paͤbſt⸗ 
tiſch ſeyn: Herr Doctor, ſo heiſt das Heydniſch ſeyn / daß der Teufel in der Ge⸗ 
ſtalt Samuels erſchienen? Wie / ſagt nicht auch das die Schrifft? Iſt denn auch 
die Heydniſch? Doch hierauf kommt es nun eben zwiſchen uns und dem Herrn 


Becker an / darum wil ich ihm auf den Fuß nachgehen / um dieſe Warheit wider 


ihn kaͤntlich und deutlich zu machen. F. 3. erhebet Er den Herrn von Dalen fow 
derlich / und daß ſein Buch von denen Oraculen unwiederleglich. Der ſo gelehrte 


und fuͤrtrefligſte Moebius in feinen Diſſertat. de Oracul. hat ſchon laͤngſt dieſe 


Plauderey geſtopfft. Im 4. . ſchreibt r: Weiles von Dalen ſchon ausge⸗ 
macht / ſo achte Ers nicht noͤthig in dieſer Sache weitlaͤufftig zu ſeyn: Allein wel 
es nun Der Derr von Dalen durchaus nicht hat ausgemacht; Uberdem weil / wann 
nur dieſe Sache richtig / des Herrn Beckers fein gantzes drittes Buch wegſäll; 
fo wil ich / um jene groſſe Weitlaͤufftigkeit zuſparen / dieſem Werck auf den inner⸗ 


ſten Grund zu / nachgehen. 


8. 2. F. 1, dieſes ſeines 24. Capit. nimmt Er vor das Ebtaͤſche Wort 


Gob, und das Griechiſche Pythoon, oder pneuma Pythonos; weiſet uns aber 
damit hin auf fein drittes Buch / woſelbſt Er Cap. 6. F. 10. 11. 12. 13. voraus 
des Worts Ob Verſtand abhandelt; irret auch / was dieſes Worts Buchſtab⸗ 
lichen Verſtand betrifft wenig daran / was aber das Ideale dieſer Worts ange 
het / dargegen iff Er gantz irrig: Denn wann Er S. 10. angezogen / daß diees 
Weib zu Sor werde Baalath Oob, die Meiſterin des Oobs genannt / und zu⸗ 
letzt den Sinn davon nach der Chaldaͤiſchen Überſetzung andrüͤcket; Daß ſieſey 
eine Perſon / die die Geiſter wiſſe herauf zuhohlen / oder die Todten herauf hv 
bringen; ſo ſucht Er ſolches drauf §. 11. mit dem Galeno umzuſtoſſen. In i 


N ſeinem 24. Cap. ziehel Er herfuͤr / die Zauberin zu Endor und e 
| wahrſagende Magd zu Philippis. Und ſchreibet §. 2. ſo unverſchaͤmt 
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Das XXII. Tapitel, 197 
ran ſeinem 11. C. ſchreibet Er alſo: Es war freplich eine Weibs / Perſon / 
a redet; . war etwas darbey / davon ſie Baalath oder Meiſterin 
genennet ward / das hieß Oob, und wird bald / wie geſagt / ein Ledern 
Sack / und anderswo ein wahrſager Geiſt verteueſchet; Darauf gehet 
Er ab von demEbraͤiſchen Oob, und faͤllt auf das Griechiſche Python; Der Grie⸗ 
chiſche Lert heiſt fie quvaina cryaseouvlor, welches ſo viel iſt / als ob man 
ſagte / eine Bauchgeheim redende Frau / das iſt / die das geheime Ding / 

warum ſie gefragt wird / aus ihrem Bauche redet: Ziehet darauf den He- 
fychium an / und kommt durch den Plato auf Python, daß ſelbiges eins mit Oob: 
Und daß beyde Woͤrter nach dieſen Maͤnnern eine Bauch⸗und Bruſt⸗Wahrſage⸗ 
rer bedeuten: Wohll es find auch dieſe beyde Manner in ihrem Geſchlechte gantz 
fivtvefliche Menſchen / denen man in dieſer Abſicht fuͤr andern glauben kan / und 
die zu dieſem Beweiß uns auch genug find, Allein mit ihnen iff Er gar nicht sus 
frieden / ſondern ſtellet drauff dieſe Frage an: Verhaͤlt ſichs auch wohl ſo in 
der Warheit / daß dieſe Menſchen aus dem Bauch oder aus der Bruſt 
reden? Und beantwortet ſie mit Nein; ſucht auch ſolches durch den Galenum 
zu behaupten. Galenus, der beruͤhmte Artzt / glaubet es nicht / fest aber nicht 
den Ort / wo dieſes zu finden / denn daran fehlt es ihm; Es aber auch ſo bloßhin 
feiner bißher betrieglich⸗gefuͤhrten Feder iy glauben / wird kein vernuͤnfftiger thun; 
Doch damit Er nicht gantz ohne Bewei ſey / fo ziehet er hervor den Scapulam , 
einen Schreiber / der auf dieſe letzte Zeiten faͤllt / wir wollen aber auch den hören. 
Er ſagt: lta appellari eum, qui clauſo ore loquitur, quod ventre loquividea- 
tur, welches der Herr Becker alſo verdeutſchet / daß einer ſo genennet wird / der 
mit geſchloſſenen Munde redet / weil es ſcheinet / als penn Er aus dem Bauche re⸗ 
dete / und ſetze drauff dieſe (eine Gloſſe hinzu: Dieſes koͤmmt denn endlich auf gantz 
nichts aus ꝛe, wo ſteht das Herr Becker? Scapula ſagt es nicht / und mit Gale- 
no beweiſet ihr es nicht; Und wenns gleich Galenus thaͤte / fo ſetze ich dieſem ents 
gegen den Jamblichium, wie auch den Lycophronem, der ausdruͤcklich dieſen 
Geist / der unter ſolchen Wahrſagern und Wahrſagerinnen geſpielt / nennet 
s Are des Plutonis Diener. Daß es alſo freylich hiermit auf etwas 
wuͤrckliches und thaͤtliches / und nicht auf ein Nichts ankommet; Denn nach der 
Heyden ſelbſt⸗ eigener Geſtaͤndnis / fo hat wuͤrcklich bey dieſen Baals Ob und Baa⸗ 
lathsOb , ein Geiſt aus ihrem Bauche oder Bruſt geredet. Und ob es die Kunſt 
und Ubung fo weit koͤnne bringen / daß bey verſchloſſenen Munde von einigen ſey 
<Prathegeyatten und nicht / da es geſchehen iſt / ein Geift mit drunter geſpielt / 
as ſteht noch erſt auszumachen. Denn die Scharffſinnigſte / fo die Natur ken⸗ 


len / halten es vom Teufel geſchehen / und nicht fir einen puren Betrug / darunt er 
nichts weſendliches vorgienge. on 


ol | | 
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Das XX II. Capitel. 
8. 3. Bleibt es alfo / daß die Raaloth Ob zu Endor ſey eine Meutels eran, 
lerin / die durch des Teufels Dried wahrgeſagt / auch Tac 
trieben; welches ſich denn wird eroͤffnen / wenn man der That nachgehet / ° 
uns von dem Geiſte GOttes 1. Sam. 28 / Wwirdbefehrieben. 
net / ſagt der Herr Becker S. 14. daß Saul geglaubet hat / daß ſie mächtig 
waͤre / die Seelen der Verſtorbenen / die fie begehrten / erſcheinen zulaß 
ſen / und von dem Zuſtand der Lebendigen wahr zuſagen. Denn diese 
war das Wort / womit Er die Urſache ſeiner Ankunfft bey ihr vortrug. 
Lieber! weiſſage mir durch den wahrſager Geiſt / und bringe mir her⸗ 
ay auf / den ich dir ſage. Iſt nun das nicht deutlich genug geredet? Betray 
get nicht hiermit Saul von dem Weibe / daß fie in der That eine Wahrſageil 
und auch Teufels Kuͤnſtlerin? Was ſoll denn hier es ſcheinet? Ja / ſchreibet Gy 
das ſetzt uns gantz kein Merckmahl. Warum nicht? Denn ſo muͤſte Saul 
nicht ſeyn bey ſich ſelbſt geweſt? Wie? Wenn auch das? Was bleibt denn 
uͤbrig? Denn freylich war Saul durch ſeine verkehrte Sinne (chon auf verkehtten 
; Wege. Was hat denn Saul hierunter geſucht? Faͤhrter fort. Die Tert⸗ 
Worte liegen gleichwohl deutlich dar. Lieber weiſſage mir / ſagt Saul 
zum Weibe / durch den weiſſager Geiſt / und bringe mir herauf / den 
ich dir ſage; was wil denn Saul hier mir? Hierauf hatte nun dem Her De 
cker gebührt zu antworten; allein da iſt Er ſtock ſtill. Ohne 5. 15. faͤhrt er all 
fort: Man muß denn ſehen / ob es aus der Sache ſelber nicht erſcheinet 
was dieſes Weib in Warheit hat verrichtet. Verlaͤſt damit des Sauls 
begehren / als welches ihm gar zu hart ins Angeſicht leuchtet / daß auch fein aufg 
ſetzter Brill ſolches nicht vertragen kan / und fein Vorurtheil nirgends damit hiv 
aus weiß. Denn was mag doch deutlicher geſagt / und wie kan eine Sache uns 
deutlicher gemacht werden? Nemlich daß dieſes Weib wuͤrcklich eine Zaubern 
als hiermit geſchicht? Denn u. wird ſie genandt Eſcheth Baaloth Obh, Ein 
Weib ſo eine Meiſterin des Ob. Das iſt / eine Zauber⸗Küͤnſtlerin / bey der ſch 
eine Grundfertigkeit von dieſem Weſen vorgefunden / die einen Demon. 
gehabt / und durch ſelbigen wahrſagen koͤnnen: Die auch durch eben folder 
Geiſt / die Verſtorbene gewuſt wiederum in dieſes gegenwaͤrtige Leben zum Tu 
ſchein zu bringen; das alles fuͤhret ihr Nahme mit ſich. 2. Und was bmi 
Benennung im Munde fuͤhret / das tft es auch / was Saul an ihr begehret. © 
ſoll ihm wahrſagen durch ihren Ob oder Daimon, und denjenigen Verſto nen 
ihm zum Vorſchein bringen / den er begehrter. U 
ae §. 4. . So erfolget auch auf dif fein Begehren die That; Denn ez 
ſich deſſen das Welb weſgerte / aus Furcht wegen angedreuter Snaffe vom 
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nig, und aber Saul ihr Verſicherung thuty dag fie eshatben kein zefahr 
leiden / wie zu leſen verſ. 9. und to. So fe — 10 
denn herauffbringen! Er ſpricht: Bringe mir Samuel herauff. Wel⸗ 
ches ſie denn auch drauf würcklich vornimmt? Die Ceremonien aber / derer fie 
ſich darbey gebraucht / werden nicht eben ausgedruckt / ſondern man kan davon 
nachleſen beym Talmud in Berachoth fol 6. und anderwerts. Und nachdem 
ſieihr Hockus Pockus vollenzogen / ſo erſcheinet auch wuͤrcklich drauf Samuel / 
alo daß ſie wuͤrcklich das Beſicht von ihm gehabt; Und da ſie nun Samuel ſie⸗ 
het / ſteht verſ. 12. ſo erſchrickt ſie / ſchreiet laut / und ſpricht zu Saul / war 
um haſt du mich betrogen 2 Du biſt Saal / denn ihre Gotter offenbahren ibe 
ſolches. Sind dieſes nun nicht die aller⸗thaͤtligſte Handlungen? kan und ma 5 
hier ein Betrug platz haben? Denn der Betrug verſiel auf das Weib Feb ie? u. d 
mufte fie gegen ſich ſelbſt ſeyn betrieglich verfahren / als die gantz unverhofft d — 
dio ihre eigne That wird in Schrecken gezogen? Wie denn kein uff, 
tiger / und wer nicht ſehend blind / wird ſagen / daß das Weib nur in ih ab wl 
Reden Saul betrogen. Der Betrug / wie geſagt / faͤll zuerſt auf ſie 0 ib 1 
miuſte auch auf die Art nicht nur Saul von dem Weibe ſeyn e — 
ſioſt auf den allſehenden G Ott wuͤrde diefer Betrug mit fallen / als wenn on 
durch das Weib betrogen / weil er gegen den Lefer in dieſer ſeiner Hiftor 175 oe 
— lager als — thaͤtliche Begebenheit vom Munde 
uf das bloſſe ſagen und reden von dieſem Weibe feine thatt 
Begebenheit ankommt / nemlich / da das in det 
c / fondern wird ihr von ihren Göttern geoffenbahrt / 
Gottes deutlich genug zu verſtehen gieb ee 
weſt. Und wie mag man — coun — dess S 
den — beſchuldiget? Denn fie ſpricht 
det. 12. warum haſt du mich betrogen? Du biſt Saul. 
berſ. 13. antwortet: Suͤrchte dich nicht / 
Man hore doch / wie das Weib ſo garo 8 * ee 
berauffſteigen aus der Erden 
lennet fie nicht / ſondern nennet die Perſon / nachdem ſie 480 — yee te 
—üUü—ä— ũ dahin nichts ſiehet / ſpricht zu ihr Wiest 
eſtalt? Darauf antwortet ſie nun: Es ko b 7 
und iſt bekleidet mit einem — Mann 
Ht — alſo daß wo an des Sat en Ven in 
Abſicht ſolte ſtecken / 
/ fo muſte / fag ich der Geiſt GOttes 
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bet até der in biefer fine Hiftori(then Eryeblunge gang 
B auf des Weibes Betrug deutet. Man erkennet abe ae 


idrer Beſchreibung / daß ſie in der That einen Vorwurff gehabt / und zwar fy mi 
ſie vom Munde giebt; Denn wenn das nicht waͤre / ſo haͤtte das Abeba 


inn den allſehenden G Ott betrogen / als der uns / unter dieſer Hiſtoriſchen Err, 
lung kund macht / daß das Weib von einem thaͤtlichen / abate ba e 
wurff / das Seſicht gehabt / und daß es mit nichten ein bloſſer Betrug von den 


Weide an Saul begangen / da weiter nichts mit in Werck begriffen / als des Wei 
bes bloſſes fagen und reden. Und wie? folte nicht Saul auch ſolches gemerkt 
und ſich in kein Geſpraͤch mit dieſem vom Weibe herauf gebrachten Samuel bege 
ben haben.? Denn ob er gleich noch ſo perplex, fo gab es ihm doch leichtlich das 
Geſicht / ob die mit ihm redende Perſon Samuel / und der ſo geſtalt / wie das 


Weib vom Munde gegeben. Ja nicht nur Saul und ſelbſt der allſehende GOtt 
waͤren vom Weibe betrogen / ſondern auch zugleich durch den Geiſt GOttes ale 


Welt / als der dieſes in Hiſtoriſcher Folge uns als eine warhafftige und thattiche 
Begebenheit fuͤr Au gen leget: Denn wuͤrde nicht alle Welt / die dieſes nur leſet / 
wann es ſich anders nicht ſo zugetragen / wie es der nackte Buchſtab hiergiebet / 


ſelbſt von dem Geiſte Gottes / wie geſagt / betrogen? welches doch grauſam / auch 


nur gedencken. 

8. 5. Und da ſie nun nach dem Vorwurff / und wie ihr Auge die Geftat 
wahrnahm / den Saul berichtet hatte; da vernahm Saul / ſagt der Geiſt Gots 
tes / daß es Samuel war. Man mercke doch die thaͤtliche Handlungen / und 
noch muß es dem Herrn Becker ein lauter Betrug vom Weibe an Saul began⸗ 
gen heiſſen? Und neiget ſich m it ſeinem Antlitz zur Erden / und betet an. 
Alſo daß hiermit auch ſelbſt Saul das Geſicht von dem aus der Erde herauf ge 
brachten Samuel bekannt; Und daß ſich alſo dieſer Samuel nicht bloß auf di 


Worte des Weibes / fondern auch zugleich mit auf fein eigen Geſichte beziehet; Me 


Und da nun Saul ſelbſt das Geſicht von dieſem des Weibes ihrem Elohim hal 
te / ſo weicht drauf das Weib / und laͤſt Saul allein; welches erhellet aus den 1. 


ver£ Und wie das geſchehen / ſo fuͤhret drauf / der vom Weibe herauf gebrachte 


Samuel / und nicht das Weib / dieſe Reden an Saul vert. 15. Warum haſt 
du mich unruhig gemacht / daß du mich herauf bringen laͤſſeſt / womit 
ſich denn dieſer Samuel allzu handgreiflich verraͤth / daß Er nicht der wahte 4 
muel / aber auch noch weniger das Weib / fondern ſelbſt der Teufel in Gama 
Geſtalt. Verkündiget ihm auch drauf wuͤrcklich ſeines Heeres / wie auch fetnen 
ſelbſt eigenen Untergang / dabey defi abel mahl des Weibes ſehen und ſagen rs 
aus nicht gu paſſe kommt. Sondern wann nun Saul auf dieſe des heraufg 
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lac muels ſo harte Ankuͤndigung zur Erdenffaͤllt ꝛc. verſ. 20. Da trite 
ote — 145 und redet ihm zu / verſ. 2 1. wie auch ſeine Knechte veri. 
23. Da denn dieſes abermahl zumercken / daß fo wahrhafftig und thaͤtlich der 
Geiſt Gottes beydes des Weibes und der Diener Zureden an Saul geſchehen / 
einführet / die auch in der That an Saul ergangen / und niemand gefunden wird 
der daran zweiffelt / fo thaͤtlich beſchreibet uns nun auch der Geiſt Gottes das 
Geſpraͤch / ſo zwiſchen den heraufgebrachten Samuel und Saul ergangen / wel⸗ 
ches alſo auch ſo thaͤtlich und wahrhaftig zwiſchen beyden vorgegangen / wie zwi⸗ 
ſchen dem Weibe / und denen Knechten und dem Saul. Oder der Geiſt Gottes 
muͤſte nothwendig in Abſicht des einen theils / ſeine Hiſtoriſche Erzehlung nach der 
Warheit fuͤhren / und aber an dem andern fehlen; folgendes auch ſeinen Leſer feh⸗ 
lend machen; denn ſo nackt / und das ohne alle Reſtrickion, liegen dieſe des her⸗ 
aufgebrachten Samuels Worte gegen Saul da / wie die / ſo das Weib und ſeine 
Knechte zu ihm geſprochen. Und mag hierwider nichts eingebracht werden / als 
daß auf die Art der Geiſt Gottes nothwendig muͤſte an Samuel ſeh⸗ 
len / weil ſelbiger vermoͤge dieſer iſtoriſchen Erzehlung gleichſals als 
thaͤtlich wird eingefuͤhret / da wir doch wollen / ſchreibt der Herr Becker / 
daß es der Teufel in Samuels Geſtalt. Recht / von dieſem thaͤtlichen Sa⸗ 
muel / nemlich von dem vom Weibe aus der Erden heraufgebrachten Samuel / 
handelt auch nur der Geiſt GOttes in dieſer ſeiner Hiſtoriſchen Erzehlung: Dies 
ſer und nicht der wahre Samuel redet mit Saul: Daß aber beydes das Weib 
und auch Saul darunter betrogen / das macht ihr verkehrter Sinn / der Geiſt 
Gottes aber laͤſt hierinn niemand irren / wer nur nicht ſehend blind; denn in 
der Hiſtori findet man keinen andern Samuel / als den von dem Weibe aus der 
Erden heraufgebrachten / welches aber nimmer der wahre Samuel kan ſeyn / mag 
auch von keinen Vernuͤnfftigen dafur angenommen werden. . 
J.. 6. Hiermit nun liegt des Herrn Beckers Cap. 24. Lib. z. item Cap. 6. 
Libr. 3. Ja ſein gantzes drittes Buch uͤbern Hauffen: Denn feine Einwuͤrffe 
hiergegen find fo nichtig / daß ſie ſaſt nicht anzuſehen / und weil fie auch dabey gantz 
lͤckſſch ausfallen / ſo find fie auch keiner Antwort werth. Doch damit ich nichts 
ſchreibe ohne einer thaͤtlichen Uberfuͤhrung / ſo wil ich dennoch feinen Worten nach⸗ 
gehen Lib. 3. c. 6. §. 15. Setzt Er / daß der Geiſt GO tees vom Weibe nicht 
kund mache / was fie habe gethan / ſondern nur / was fie geſehen und ge⸗ 
redet; wie beziehet ſich nicht beydes / was das Weib ſiehet und redet auf ihre 
hat? Ja whrcklich wird der auf ihre That erfolgte Samuel von dem Geiſte 
G Ottes mit Saul redend eingefuͤhret. Wird denn nun nicht damit vom Geiſte 
deutlich genug kund gemacht Weib gethan? 
| 0 
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Pdemieglich und rück ſchverſährt der Herr Becker? doch / ſa 
ſes einmahl nach den Buchſtaben nehmen / wie es da ſtehel — 
ſahe den Samuel: Nein ſagen unſere Ausleger und Uberſetzer / ſondern 


einen boͤſen Geiſt in Samuels Geſtalt / und denn noch mehr / daß Geri. 
ſen boͤſen Geiſt durch des Teufels Kunſt habe herauf oo om 


von dieſen letzten ſchweiget der Text / und dem erſten widerſpricht 
mit ausdruͤcklichen Worten: Denn wie Sauls Begehren — en 


es Samuel auch war / denn fie damahls ſahe / und zwar aus der Erde 
herauf kommen. verſ. 12. 13. ic. Wohl Herr Doctor, fo iſt es und bleibet 


nach den Buchſtaben genommen / der durch der Zauberinnen Hand aus der Erde 


herauf gebrachte Samuel; der aber kan nimmer der wahre Samuel ſeyn / und 
noch weniger ijt es / nach dem Buchſtaben genommen / und wie es der Text giebe 
das Weib / wie ihr zu Ende euers §. 17. ſetzet / und daß die eine Stimme nachge⸗ 
macht durch gewiſſe Geroͤthſchafft oder Gelegenheit der Kammer / oder mit ges 
ſchloſſenem Munde / als wen es von unten oder von der Seiten etwa herkaͤme; denn 
von dieſem allen enthalt der Text und der Buchſtabe nicht ein Wort / ſondern find 


bloß eure nichtige Phantaſien; Nach dem Buchſtaben / wie ihr hier ſelbſtgeſte⸗ 


het / iſt es Samuel / und bleibt es / nemlich der von dem Weibe aus der Erden hers 
vorgebrachte Samuel / der ſpricht zu Saul / und deſſen Worte ſind es auch und 


nicht des Weibes / dafuͤr Saul erſchrickt / verſ. 15. 16. Sat denn nun Syrach / 


fahrt der Herr Becker fort / fo groß Unrecht / daß er es von Samuel ver⸗ 
ſtehet? Gleich wie Er warlich hat. Denn Moſes und die Propheten / 
wollen lebendig gehort ſeyn / und nicht vom Tode aufferſtanden die 
menſchen anzureden. Luc. 16/ 13. Wohl Herr Doctor! alfo iſt es Samut 
im Weſen nicht geweſt / denn deſſen Seele war dem Himmel eingeſchloſſen. Und 


fein Leib befand ſich unter GOttes Hand in Ruhe: Konte es alſo auch nicht gen, 
und dennoch ſagt der klare Buchſtab / daß es Samuel fey: Wer iſt es denn mu 


Der von dem Weibe aus der Erden durch ihren Ob oder Demon hervorge⸗ 
V. 7. Nun laſt uns ſehen / auf was fir ein Weſen denn dieſes von den 

Weibe herauffgebrachte wird hinaus lauffen; Samuel iſt es nicht geweſt — 
der Herr Becker ſelbſt geſtehet / denn weder das Weib noch ihr Dæmon hat ric 
Macht uͤber Samuel; nicht uͤber deſſen Seele / denn die / als heilig / lebet fire 


tes Angeſicht / wohin diefer Dæmon nicht reicht / ſondern ſich eine gar un, 0 5 i 


darzwiſchen befeſtiget halt. Was ſeinen Leib betrifft / ſo hat auch darüber a’ 
nes heiligen delb / davon die Seele {chon / Fein Damon Gewalt. So 


— 


daß ſie ihm Samuel ſolte herauf bringen verſ. 11. fo ſtehet hier / daß 


¢ 
h 
d. 
de 
de 
li 
de 
q 
ge 
90 
6 
ei 
ge 


Das XXII. Capitel, 903 


auch ohne deme kein Teufel in ſolcher Macht / daß er ſolte einen verſtorbenen Leib / 
— Ae die Seele gefahren / und wenn es ſchon eines Gottloſen / wieder leben 
dig machen / das kommt allein G Ott zu / ſind Wercke die auf einer Allmacht beru⸗ 
hen / und darzu keine Cauſe ſecundæ, weder dem Menſchen / noch denen Teufeln / 
konnen Handreichung thun / die aber auch ohne Beyhuͤlffe derſelben durchaus 
nichts ins Werck richten koͤnnen: Dennoch weil Saul dieſen Vorwurff anfaͤng⸗ 
lich auf des Weibes Beſchreibung / fuͤr Samuel annimmt / auch folgendes darauf / 
da er ſelbſt die Rede und das Geſichte von ihm hat / ſich gewiß verſichert hatte daß 
es Samuel / ſo muß gleichwohl ſich eine Gleichheit zwiſchen dieſem Vorwurff / als 
dem herauffgebrachten Samuel / und dem zu ſeiner Zeit lebenden Samuel / vorge⸗ 
funden haben; Nun fragt es ſich / worinn denn diefe Gleichheit beſtanden? 
Auf das Weſen kan mans nicht bringen / denn das war durch den zeitlichen Todt 
einmahl fur allemahl / und alſo unveraͤnderlich dieſer Zeitligkeit entzogen / darzu in 
Gottes und nicht des Teufels Hand / ferner der Seelen nach einen ſo ſeligen und 
hoͤchſt gewuͤnſchten Ort eingeſchloſſen / wie ſchon mehrmahls Erwehnung ge 
hen / daß auch ſelbſt die göttliche Guͤte nicht kan zugeben / fo ſelige Seelen dieſer St 
telleit wiederum einzufuͤhren. Hat alſo / und kan der von dem Endorſchen Weibe 
aus der Erde — Samuel im geringſten keine weſendliche Gemein⸗ 
ſchafft gehabt haben / mit dem eigendlichen Samuel / weder was ſeine Seelen noch 
den Leid angehet: Weil denn nun aber dennoch ein ſolcher Vorwurff zugegen / 
daran Saul Samuels Geſtalt lieſet / auch dieſer vorgeſtellte Samuel / in der That 
mit ihm Sprach haͤlt / und ſich als vernuͤnfftig gegen ihm bezeuget / ſo noͤthiget uns 
nun freylich die geſunde Vernunfft / mit Zuſtimmung des Contextes (denn auſſer 
dem Buchſtab der Heil. Schrifft / ſo Fonte man ihm noch wohl die Phantaſi ma⸗ 
chen / die der Herr Becker §. 17. ſetzet / darwider aber laufft ſchnur ſtracks die goͤtt⸗ 
iche Warheit /) alfo ſchlieſſen / daß die vernuͤnfftige Handlungen / die dieſer von 
dem Weibe heraufgebrachte Samuel gezeiget / nothwendig einem verſtaͤndigen 
Geiſte find anzuſetzen; nun waren beydes das Weib und Saul gottloſe / und fo 
auch ihr Fuͤrhaben / als leidet dieſes keine Gedancken zu werffen auf die heilige Ens 
geln / und noch weniger auf GOtt ſelbſten / daß der ſolte mit Antheil an den herauf⸗ 
bebrachten Samuel haben / als bleibt nichts uͤbrig / denn daß es einer der Teufeln 
geweſt / der hierunter geſpielt. 
F. 8. Nun fragt ſichs weiter / weſſen ſich der Teufel um des Samuels 
Geſtalt / ſo eigendlich zutreffen / bedienet? Ohne der Cauſæ ſecundæ, ſteht ex als 
eine Creatur nicht im Vermoͤgen / etwas ſonderliches in der Natur hervor zubtin⸗ 
gen und dieſe Cauſæ ſecundæ muͤſſen auch noch an und fuͤr ſich in der Macht ge⸗ 
funden werden / dasjenige durch fie auszuwuͤrcken / worinn man das * q 
| ſtellet / 
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ftellet/ fo wider den ordentlichen Lauff / und wider die 
Solches nun / was den gewöhnliche Natur⸗Keaff 


Weibes und des Sauls Auge wahrgenomm 


tentionalium bedienet / um des vormahls lebenden 


ren. Was aber der Woͤrter⸗Gelaut betrifft / ſo hat der Teufel die Lu t alſo be⸗ 


wegt / daß dadurch ein ſolches Gelaut an des Sauls Gehbr getreten / als die da⸗ 


ſelbſt verhandene Worte mit ſich bringen. So ſtehet es um dieſe Sache / es ii 


unter dieſem hervorgebrachten Samuel nichts pon menſchlichen Weſen bern 
{chet / ſondern der Teufel hat bloß durch die ſpecies intentionales oie 


Geſtalt gepræſentiret. Und was haben nun wohl daran die Ausleger und tIber 


Unrecht; Daß der von dem Weibe hervorgedrachte Samuel 


fer Geiſt geweſt / unter Samuels Geſtalt? Und daß auch das Weib durchs Sey 
ſels Kunſt ſolches habe zu wege gebracht? Als welches freylich im Text enthaſten 


nemlich unter ihrer Benennung Baaloth Ob: Wie auch wegen erfolgter That / 


denn ſie bringet die begehrte Perſon herauf / hat auch wuͤrcklich die Perſon fir Ww 


gel beſchreibet fie auch. Es iſt wahr / ſagt der Herr Becker / §. 16. allein ſo 
ſiehet fie Samuel / und nicht den Teufel in Samuels Geſtalt. Recht / Sa⸗ 
muel ſiehet fies aber nicht den weſendlichen / fondern den durch Obh hervorge⸗ 
brachten Samuel / und das iſt und kan nichts anders ſeyn / wie ich droben erwie 


fen habe / als der Teufel in den Schein Samuels. Und thut hier Sauls düͤncken 
bey der Sache gar nichts, Es kommt die Sache auf deſſen / als auch auf des Herm 
Beckers duͤncken gleich wenig an; doch Er meint noch einen beſſern Fund zuha⸗ 


ben. Djeſes / ſetzt Er / erſcheinet noch klaͤrer aus dem was von dem We 


be geſagt wird. Ich ſehe Gorter herauffſteigen aus der Erden / das 
war allzeit nicht wahr. Wie? Wenn ich entgegen ſetzte / daß es wahr dem 


es halten ſich (laß es ſeyn / daß dieſes Dæmones geweſen gleichwohl kel 
ne Goͤtter unter der Erden auf / oder wohl todte. Man höͤre doch wie 
wenig der Herr Becker begreiff hat von den Heydenthum / denn in solcher Abſcht 
iſt dieſes Weibes Rede anzunehmen / und fo redet fie frepſich wahr; Denn i 


nicht ſelbſt Pluto mit ſeinem Conforten ein G tt / wo enthaͤlt ſich aber dieſer nach 
der Heyden Meynung? Frevlich unter der Erden? Und wie es suit eines Lid- 
C. 2· G 17- ſtehet / kan man droben bey mir ſehen. 


§. 9. So wird auch dem / nemlich daß es ein bbſer Geiſt in Samuels Gy . 


ſtalt nicht von Text wiederſprochen / ſondern in allen bekraͤfftiget / denn Samut 
a SD 45 in der Erde / und Fine Seele ift im Himmel / und dennoch ift der aus der 
Erden 


ith: n und mag auf nichts andert / 
als auf die Species viſibiles gezogen werden / da ſich der Teufel der toe . 


ervorgebrachte Samuel da / beydes das Weib und Saul fehen ee 3 


| 

n 

ſe 
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Faul hält gar Sprach mit ihm / welches nothwendig ein bofer Geiſt in Samuels 
rat ſeyn / kein drittes laͤſt die Hiſtoriſche Erzehlung zu. Und daß G Ott 
ſoches dem Teufel zugelaſſen! daran hat die gbrtliche Serechtiakeit Urſache 
gung / nemlich daß ſie den / der fie perwirfft dem zum Dienſte über giebet / zu deſſen 
Dlenſte Er ſich verſtehet: Ja ihn nicht wuͤrdiget durch fein gewöhnliches Mittel, 
Alsda waren Urim und Thummim, ſondern ſelbſt durch den Boͤſewicht / dem ſich 
ein ſolcher gottloſer Meuſch vertrauet / wahrſagen zulaſſen. Wie denn G Ott das 
dem Saul durch den Teufel ließ anſagen / was ſelbſt dem Teufel ohne GOttes 
Offenbahrung nicht wiſſend. Und faͤllt es mehr als zu grob aus / wenn der Here 
Becker c. 24. Lib. 2. f. 6. ſchreibet: Daß dieſes gar kein wahrſagen geweſt / 
weil der Samuel / der in dieſem Dpiel vorgeſtellet wird / geſaget hat / 
was nicht alſo erfolget iſt / als da iſt / morgen wirſt du und deine Soͤh⸗ 
ne mit mir ſeyn verſ. 19. daß heiſt / ſagt Er S. 7. du folt fo wohl ſterben 
als ich / thut darauf die Frage / war denn der Teufel todt? Herr Becker 
ich frage euch wieder: Nahm denn Saul dieſen heraufgebrachten Samuel fiw 
den Teufel an? Obgleich / daß ers war / der mit ihm redete? Darum / dafuͤr 
Saul dieſen heraufgebrachten Samuel annahm / darnach ſtellt auch der Teufel 
die Rede an ihm / und kündiget damit ihm und ſeinen Sohn / fo bey ihm in Lager 
waren / den Todt an / was aber drauff ein jeder fur einen Ort erhalten / das wuͤr⸗ 
de ich denn ſchon eroͤffnen / und einen jeden fein Gewiſſen und Verdienſt anſagen / 

wie er denn ſelbſt zu Anfanges dieſes 17. §. ſagt / daß dieſe Worte nicht eben von 

dem Ort / ſondern bloß von dem Tode an und fuͤr ſich zuverſte hen. 

V . 10. Doch gleichwohl naͤher / faͤhrt Er g. 5. fort. Morgen / ſagt 
er / wirſt du mit mir ſeyn; Dieſer Morgen / ſchreibt Er / deutet entweder 
den ſo gleich darauf folgenden Tag / oder ſo viel als nach dieſem. Wie 
Er. ij / 14. Iſt das letztere / fo iff es keine Wahrſagung / denn fo iſt es 


einen jeden bekandt / daß er einmahl ſterben muͤſſe; Das erſte aber Fons 


ne das Wort hier nicht deuten: Denn die Begebenheiten die darzwi⸗ 
ſchen einfallen / leiden es nicht / daß Daul den Tag ſo gleich darauf ſolte 
geſtorben ſeyn; Uud ſucht ſolches drauff zubeweiſen mit ſeinen 8. 9. 10. 11. 12. 
13, 14. 15. als woſelbſt Er der Hiſtoriſchen Erzehlung 1. Sam. 29. nachgehet. 
Allein / wie? Wenn daſelbſt von allem dem / was zwiſchen den iliſtern / wie 
auch dem David und denen Iſraelitern vorgegangen / eine bloſſe fummariſche | 

Erzehlung wurde vorgenommen / alſo daß nicht eben alles was daſelbſt erzehlt 

wird / nach dieſer Endorſchen Begebenheit ſich zugetragen / ſondern daß dieſe wie 
{hen ein / und alſo bloß auf den Tag gefallen / da den folgenden Tag darauff die 
Schlacht angegangen / an dem Saul ſich ſelbſt * was bleibt denn uͤbrig? 
Wie 
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Wie ſuchts doch der Here Becker / und das ohne finden? 
daß dif Weib zu Endor eine Ertz⸗Jauberin / die ban 
urch -Dulffe des Teufels die Geſtaltdes Verſtorbenen Samnets zum 
gebracht ⸗ unter welcher Geſtalt auch wuͤrcklich der Teufel / und nicht das ce 
mit Saul Unterredung gepflogen; Denn fo giebt es der Text: und beweſttdn 
mit dieſer Ort / daß in der That Zauberer und Zauberinnen / au die ein böſer Geit 
. 11. K 16. nimmt Er die wahrſager Magd Act. 16, 16; 17. 18. & 
bier / ſagt Er / iſt nun die Frage / ob dieſe Magd ihr Wahrsagen gh 
vom Teufel? Und antwortet drauf / daß ſolches keines weges zu ſehen fey / nicht 
aus dem Inhalt dieſer Wahrſagung / denn die war wahr. Macht 
ihm aber auch ſelbſt drauf §. 17. dieſen Einwurff / daß auch wohl der Teufel 
in Hoffnung / daß es nicht ſoll geglaubet werden / wahr rede. Alen / 
fat Er / dieſes ware ſehr wohl / wenn auch die Heyden ſolche Geiſter fir 
Teufel gehalten ꝛc. Was thut das zur Sache? Gaug daß Paulus den Geſſ 
der die Magd beſaß / fuͤr einen Teufel und bofen Geiſt gehalten / wie eus denn auch 
in der That war / ihn auch dieſerwegen austrieb und verbannete / daruber denn 
auch Paulus in Gefahr lieff. Das benimmt der Sache nichts / daß ſelbſt die 
Magd / wie auch ihr Herr dieſen wahrſagenden Geiſt haben fiir einen guten Geiſt 
gehalten / ſondern dieſes bekraͤfftiget vielmehr / daß wuͤrcklich die Magd einen Geiſt 
gehabt: Geſtehet alſd Paulus / ja auch ſelbſt die Magd und ihre Herrn / als Hey 
den / daß es ein Geiſt geweſt / durch den fie gewahrſaget. Allein nun fragt ichs? 
ob dieſer der Magd Geiſt ein guter oder boͤſer Geiſt? Da ſpricht nun der Here 
Becker / daß die Heyden ſelbigen haben fae, einen guten Geiſt gehaltem 
denn von den Teufel haben ſie nicht gewuſt. Herr Doctor doch wohlbon 
boͤſen Geiſtern / wie droben erwieſen: Allein laß nun dieſes / der Heyden Mey⸗ 
nung nach / ein guter Geiſt ſeyn / nemlich des Plutonis Diener / wie Lycophrones: 
ſagt / oder einen weiſſagenden oder wahyſagenden Geiſt / wie ihn Helychius nel 
net / nach des. Heron Beckers ſelbſt eigner Bekaͤntnis Lib. 3. c. 7. G. 17. ſo ſchreibt 
dennoch dieſe miteinander der Geiſt der Warheit fir Teufelan. Iſt auch 
a mermehr glaͤublich / daß diefe heydniſche Magd folte einen guten Engel gehabt 6 - 
welchen fie wahrgeſagt: Ju dem ſo ware es freylich hart / wie Er ſelbſt. 


0 gleich deſſen gemißbraucht / ſo ware: 


ben / dur 
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daß Paule a (noel inlte ihr ausgetrieben Delt. 
ſich | Enicht der Engel! ſondern fiedie 

gd von Paulo zubeſtraffen geweſt. Und wie? folte nicht alsdenn der gute 
ngel von felbft feyn aewichen? and tte die und nicht von Pay 


mutts Auge / welches ein jeder Verſtaͤndiger im nachſehen ſelbſt wird beurtheilen. 
aft nis, Her Dottor wenn Python vom Hobraͤiſchen Peten, ſo da eine 
der giftigen Schlangen / welche von allen Wahrſagern goͤttlich verehret / um 
durch dieſelbe ſich eines Wahrſcger⸗Geiſtes zuverſichern / herkaͤme⸗ haͤtte man 
nicht dran die Begebenheit des Falls von unſern erſten Eltern? Als welche der 
Teufel unter einer Schlange derfuͤhret? Welche Begebenheit denn / als die fur 
ihm eine ſo gewuͤͤnſchte und beliebte / Er jederzeit im Gebrauch bey den Seinigen 
unterhalten; Alſo daß ae Pythoniſſæ find Verehrer der Schlangen / und unter 
der Schlangen des Teufels geweſt / durch den ſie denn auch geweiſſaget. Und 
Diefen Teufel nun hat Paulus aus der wahrſagenden Magd verjagt. Worüuͤber 
man kan nachleſen beym Dyckinfon, Urſino &c. Und ſonſt durchhin correfpon- 
diren hierinn der Heyden Schrifften / wie ich wider den Herrn Beckern in Wi⸗ 
derlegung feines Erſten Buchs erwiefen habe. Iſt alſo dieſe Sache ausgemacht / 
und liegt damit ſein gantzes Drittes Buch uͤbernhauffn. 4 


CA 
Daß Hiob und Paulus vom Teufel leibſic)d 
Ap. 25. ziehet Er Exempel hervor / daran man wahrnimmt / was der Gar 
tan uber den Leib des Menſchen vermoͤge / nemlich den Hiob und den 
Paulum; und laͤugnet wider GOttes fo klare und deutliche Worte / 
daß beyde vom Teufel leiblich geplagt. Sein erſtes Argument / den Hiob: be⸗ 
treffend / iſt. S. 3. dieſes. Ich halte fuͤr gewiß / ſchreibt Er / daß GOTT. 
den Satan nicht mehr zugelaſſen hat / als was er ſelbſt begehrt hat. 
Wohl Herr Doctor, nicht einmahl ſo viel / denn der Teufel hatte ihn auch gerne 
das Leben genommen / und zur Hollen verſtuͤrtzet / beydes aber iſt ihm verwehret. 
Ja / ſagt Er / es begehrte nicht der Teufel ſelbſt den Hiob zuplagen / ſon⸗ 
dern / daß GOTT es thun ſolte / als welches aus dem n. vers. klar wer⸗ 
de / woſelbſt er zu GOTT ſpricht: Strecke deine Zand aus / und taſte 
an alles / was er hat. Man ſiehet aus dieſem / daß der Teufel noch beſcheidener 
gegen GOtt verfahre / als ſelbſt Er / der Herr Becker; denn der Teufel wuſte 
wohl / daß er ohne GOttes Zulaſſung (darauf denn dieſe ſeine Anſprach gerich⸗ 
tet) nicht ein Haar dem Menſchen kruͤmmen * da doch Er / der den Wende 
2 wider 
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wider G Ottes Wilen und Dance die Deufel wit aus der Natur 
die doch eine von Otterſchaffene Creatur. Sein ander 
Daß es gamz umgercime aus falle / einig Werck oder That einer auduß 
Urſache zuzuſchreiben / als den / der ausdrücklich drinnen benennet wird. 
Wer macht dem Siob die Binder und Kiet abhaͤndig? Der Teufel? 
Nein dieSabzer thaten einen Einfall / und nahmen ſie verſ. 1. 5. Bohl! 
Derr Doctor, allein auf weſſen Antrieb? des Teufels / ſagt der Geiſt G Otter ag 
dem von G Ott aues hi Handen gegeben / was des Hiobs war. Wie 
S. geſtehet. Sein drittes Argument iſt. §. 5. daß weder Hiob nochſein 
Weid / von allen was vorgegangen nichts dem Teufel / ſondern fle 
Sott zuſchreiben. Wohl / weit fie wuſten / daß / ohne G Ottes Julaſſen/ der 
Teufel nicht maͤchtig ein Haar an ihnen zukruͤmmen. Und darff der Her Ber 
cker nicht eben §. 6. fo gar honifth ſetzen: Daß dieſes das alte Wort: Denn 
es iſt das wahre ja Gottes Wort / laut ſeinem eigenem §. 7. da ſein neues das thite 
liche Lugen-QBort. Denn giebt nicht GOtt c. 2. 6. alles was des Hiob if / 
auch ſelbſt ſeinen Leib / in des Satans Haͤnden 2 nur daß Er ſeines Lebens (thor 
nen ſoll; welche Worte denn des Teufels Wuͤrcken hier ſo klar und deutich mar 
chen / daß wer nicht mit dem Herrn Becker die Brille (eines Vorurtheils auffge⸗ 
ſetzet hots Fan als zuſtehen / daß Hiobs Plagen an Guͤtern und bebe 
des Teufels Werck ſey geweſt. Er bemuͤhet ſich zwar darauf §. g. 9. 10. die Re⸗ 
dens⸗Art / daß GOtt den Hiob in des Satans Haͤnden uͤbergtebet / auf andern 
Sinn zudrehen / als ihr Verſtand an und fuͤr ſich leidet / muß aber dennoch zuge⸗ 
ben / daß es freylich heiſſe / jemand zu eines andern Gewalt uͤbergeben / alfe daß 
der Satan mit dem Hiob hat zu ſchalten und zu walten gehabt / nicht im zuſehen / 
fondern im Wuͤrcken / denn er mag wieder ihn alles fuͤrnehmen / wie er auch 
wuͤrckſich that / nur ſeines Lebens folber ſchonen / welches letztere denn wiees den 
Teufel verdietet etwas nicht zu wuͤrcken / nemlich Hiob an ſeinem Leden nichtn 
beſſchaͤdigen / alſo dringet in Gegentheit jene Nedens⸗Art darauf an daß dem 
Satan damit von G Ott fein thatiiches Wuͤrcken auf Hiobs Leib und Gutet wird 
zugeſtanden. Und wie mag doch feine Auslegung S. 10. und 11. über Haun 
1. 12. & c. C. und über Schemor Naphſcho, c. 2. 6. beftehen? Denn 
re nicht auf die Art der Teufel der Zuſchauer / und G Ott der Thaͤter? als der nad) 
des Teufels Luft und Willen mit Hiob verſahren muͤſſen? Mag man aber hier 
von nicht bilcher ſagen ? Pfuf der Gottesldfterung wie Er D 
auf die Art wurde der Teufel in Macht und Befehl auch ſelbſt über den Almaͤcht/ 
gen geſetzet / welches ſonſt aus dem Worte MS vert: 3. c. 2. nicht erfolget fo 


dern in dieſem Worte ſtecket eine ,. darunter G Ott feinem 


a 
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deſan doßhafftiges Bornehmen vorrůückt / und daß es ihm ſchon leid / daß er ihm 


it dem Hiob fo habe ſchalten und walten laſſen. Mit einem Wort rn 
und iſt darum nicht hergeſchrieden was der Teufel an GOtt 
bermoͤge / ſondern wie ers woht gerne ſehe / und wie Feuer⸗eiffrig er in Befode⸗ 
rung voraus der Frommen verderben: Denn dieſem Worte muͤſſen geſunde und 
nicht ungeſunde Gedancken beygelegt werden / das iſt / es muß begriffen werden / 
nach dem Geheicch / welchen das göttliche Weſen hier erfodert / in Gegenſtellung 


mit dem verfluchten Teufel. 


V. 2. Und nachdem Er mit der Heil. Schrifft nach belieben / und wie es 
ein Vorurtheil geheiſſen / umgegangen / ſo fest er ſich nun drauff S. 13. auf die 
90 und erfodert Zwangs⸗weiſe / und mis einer Autoritaͤt von ſeinen Lefer es 
b / wie ers haben wolle / und nicht anders / anzunehmen. Ich mag wohl lei⸗ 
den / ſchreibt er / daß man es ſo laſſe / ſchone (eines Lebens; nemlich in 
ſolchen Sinn / ale ob GOtt den Blut⸗Faͤcher ꝛc. Herr Doctor, ihr moche 


es leiden oder nicht / denn eure 
ſo liegen die Worte da / und ſo 


Autoritaͤt gilt hier nichts / wie es droben erklaͤret iſt / 
leidet es der Context, und erfodert es; Und mag 


ſich Eure Magnificens gleich erbittern oder nicht / ich kan dennoch nicht umhin / 


euch eure Auslegung aus den 


Haͤnden zu winden / denn ſie iſt mit gar zu grober 


Umwarheit verwickelt. Cap. 1/12, ſtehet va jomer Adonar et haſſaton, hinne 


col aſcher Lo bejadecha. 


Und der Err ſprach zu dem Satan / der in 


dem kurtz vorhergehenden 11. verf. an GOtt wegen Hiob begehrt hatte / daß Er 
| über ihn ſeine Sand ſolte ausſtrecken / und alles was Er haͤtte antaſten / 

ſo wuͤrde Er ihm (chon ins Angeſichte ſegnen / ſiehe alles was Er hat / fey in dei⸗ 
ner Hand: Soll nun hier das Bejadecha ſo viel heiſſen als ein bloſſer Zuſchauer 
qu ſeyn / ſo muß es auch dort vom Teufel in ſeinem begehren an G Ott alfo genom⸗ 
men werden / denn eins correfpondirt hier dem andern; und ſo hatte der Teufel 
G Ott erſucht / daß Er einen bloſſen und ledigen Zuſchauer von Hiob ſollen abge⸗ 
ben; allein wo blieb denn der Plager? Denn GOtt waͤre es auf die Art nicht / 
und der Teufel ſolt es nicht ſeym / hatte alſo Hiob nothwendig muͤſſen ungeplagt 
ſeyn geblieben: Darum es bleibt / daß wie dar Teufel hierunter / einen thaͤtlichen 
Angriff / den GOtt gegen Hiob ſollen fürnehmen / verſtehet / als welches auch 
ſelbſt der Herr Becker wil / und daß ſich G Ott thuͤtlich wieder Hiob / und nicht der 


Teufel auffgemacht; ſo muß 


es quch nun in Abſichs des Teufels genommen wer⸗ 


den / und daß alſo derſelbe des Hiob thaͤtlicher und wuͤrcklicher Plager; Denn 


G Ott wegert ſich daſſelbe zu tt 


hum / ſondern uͤberlaͤſt es dem Satan / darum folget 


nun auch verf. 12, Und der Err ſprach zum Satan: Siehe ich weiß wohl / 


1 daß dif dein Begehren / wohl an / es fey in deiner Hand geſtellet / dir zum Willen ti 


Dyyyy 3 berge⸗ 
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90 
dergeben / ales was Er hat; Correſponditt denn nun dieſes vichrder 
rendes Satans an G Ott? Und bekennen nicht dieſe Worte / eine Pau 
Kung des Satans an Hiobs Guͤter und alles was Er hat? Welche des Sau 
Wuͤrckung gegen des. obs Giter und alles denn auch erfolget; denn eine al 
rige Botſchafft kommtuͤber die andere. Wie mag denn nun ein geſunder Meh 
ſagen? der nicht die Brille des Beckeriſchen Vorurtheils auf der Naſen hat daß 
alles / was wieder Hiob fuͤrgenommen / durch Gott ſelbſt ausgerichtet / und der 
Teufel nur einen muͤßigen Zuſchauer darbey habe abgegeben? und da nun der d 
fel in dieſer Abſicht dennoch nichts an Hiob gewonnen / ſo begehrt Er drauf 
Cap. a. aud) Gewalt ſelbſt uber Hiobs Leib zuhaben / und das ſteht ihm nun auch 
G Ott zu. Hinne, ſagt G Ott zum Satan / Bejadecha: Siehe er ſey in del 
ner Gand oder Gewalt / ach et naphſcho Schemor, nur ſchone fein Le 
ben / denn das Verbum affirmans, Schemor, iſt hier negative zuverſtehen / ao 
daß in ſo weit der Herr Becker recht hat / daß es fo viel deute / eine genaue Auf ⸗ 
ſicht uber etwas fuͤhren; und alfo hier dieſen Verſtand haͤtte: Er foll bey leibe 
fein Leben nicht berühren / oder ſchaden; Denn dergleichen Redens⸗Atten / 


& 

(i) findet man mehr in Gottes Wort / als Ezech. 18/27. und ſelbſt der dritte be. 
c. 1. befiehlt und heiſcht hier ſolchen Verſtand / als woſelbſt die Negation wink HR . 
lich enthalten / rak elav al tifchlach Jadecha, nur an ihm elbſt ſolt du dei⸗ ˖ 
ne czand nicht legen: So hier / ach & naphſcho Schemor, nur an ſeinen 3 
Leben felt du ihn nicht beſchaͤdigen: Denn Cap. 1. ward des Hiobs ganze MR 
5 icher fuͤr des Teufels Anfall geſtellet / er moͤchte all das Seinige anges MR * 
en / aber nicht ihn ſelbſt: Hier aber cap. 2.6. wird ihm auch ſelbſt des Hiobs Pa ⸗ . 11 
fon uͤbergehen / jedoch daß er ihn an ſeinem Leben nicht beſchaͤdige. Welches al dd 
les denn fo Sonnen⸗klar / daß wer keine Brille des Vorurtheils auffgeſetzt hal / f 
an dem Grund ⸗Text kein ander Geſicht wird nehmen / als gedachtes / nemlichdaß n 
der Teufel und nicht GOtt Hiob geplaget. Und wie mag doch ein geſundes a- d 
ge des Herrn Beckers Auslegung billichen? faͤllt ſie nicht aͤuſſerſt verfluchet au d 
Als welche §. 3. alſo lautet: Ich habe mich / (fol G Ott zum Teufel geſagt ha ß u 
ben / ) fo fern von dir bewegen laſſen / daß ich Hiob an Gut und Blut be- He 8 
raubet habe. So hat Gott den Teufel in (einer Boßheit gegen den unſchud 
gen Hiob zu gefallen gelebet? und wuͤrcklich in Perſon Boßheit an Hiobs Kinden 0 
und Guͤtern ausgeuͤbet? Pfui Herr Doctor der Gotteslaͤſterung, Ja das 
noch nicht genug: Nun laß ich mich fo viel weiter uͤberreden / faͤhtet Se ae bi 
fort / daß ich ihm ſelber an ſeiner Geſundheit Sinderung thie. Der Hen 1 


ſchelte dich / da man / um den Teufel mit ſeiner Boßheit zuverbannen⸗ bbc 


(1) Glaff. Phil. Sac. Lib. 3. Tract. 3. Can. 19. p- 284 
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Hochſten ſelbſt an deſſen Stelle wil einſchieben / und ach! daß man es fo bey ihm les 
1 . Sot ie ſelbſt far einen Teufel ausſchreiben / als der nicht nur die 
Frommen plage / ſondern der auch gar dem Teufel zugefallen / und auf deſſen Bee 
gehren / ſeine Glaͤubige quaͤle / alfo daß der Teufel dabey einen vergnugten und 
ſachenden Zuſchauer abgebe / und auf die Art mit uns armen Menſchen ſeinen 
Willen habe. Haͤtte man auch gedencken ſollen? daß ein Menſch fo ungereimee / 
ja hölliſche Gedancken von dem fo guͤtigen G Ott ſolte können faſſen? Ich ger 
ſchweige / daß ein Doct. Theologiæ damit bitte duͤrffen fir aller Welt Augen 
keeten? Pfui / der HErr ſchelte dich Satan. Denn wo je eine Auslegung von 
dem Bubſtablichen Verſtande weicht / fo iſt es warhafftig diefe / dafuͤr auch eine 
gottſelige Seele nicht anders als grauſen nehmen kan. ee 
F . 3. Allein obgleich diefer (ein Satz ſo verflucht und hoͤlliſch / fo faͤhrt Er 
dennoch H. 14. fort dieſe ſeine Auslegung zubehaupten; Denn er verlaͤugnet da⸗ 
ſelbſt: Daß der Satan vom Angeſichte des S Errn fey ausgefahren / 
um Hiob zuſchlagen / ſondern der Err ſelbſt iſt es / ſagt er / als der da als 
lein verwundet und deſſen Hand auch heilet. Heiſt das nicht dem Heil. 
Geeiſte fein derbe ins Angeſichte gelogen? Herr Doctor. In weſſen Haͤnden ift 
Hiob zur Plage uͤbergeben? in Gottes? das ſteht nirgends / ſondern in des Sa⸗ 
tans Haͤnden / als der allein willig die Frommen zu plagen / G Ott aber allein ihnen 
da helffen: Alſo daß GOtt / vermoͤge ſeiner Gutigkeit und Liebe / auch ſelbſt nicht 
elumahl wil / noch ſuchet oder begehret / viel weniger daß er den Teufel in ſeiner 
Boßheit darzu ſolte antreiben / um die Gottſelige zu plagen: Der denn auch an 
| Und fur ſich / ohne des Hoͤchſtem anpurren / darzu bereit und willig genug. Wel⸗ 
ches alles uns denn der Text von ſelbſt gnugſam zuverſtehen giebet / daß der Teu⸗ 
fel mehr als zu willig und bereit die Menſchen / und voraus die Fromme zu plagen / 
ghemlich wenn da ſtehet / daß der Teufel in dieſer Abſicht die gantze Welt 
N durch gezogen. Item / daß er ſich von ſelbſt in dieſer Abſicht unter die Binz 
der GG ttes dargeſtellet / Item / in dem uberreden an Gott / als wor⸗ 
unter ausgedruͤckt wird / daß er von ſelbſt hierzu auf das bereit⸗willigſte ſey / der 
Hochſte aber ſich darzu durchaus nicht verſtehe / ohne wann ers fuͤr die Seinige 
nothig zu ſeyn befindet / da lifters denn dem Teufel wohl zu / billichet aber dennoch 
ſolche des Teufels Thaten nicht; als welches daraus erhellet / weil ſeine heilige 
. allewege der Frommen beſtes / und des Teufels Beſchimpffung / darunter 
petoberts das iſt des Höͤchſten einiger Intent, nicht aber / daß Er ſelbſt ſemand zum 
bbfen treiben oder darzu verleiten ſolte. Und wie geſagt / in Abſicht ſolches ſeines 
—— wird von GOtt geſagt / daß Er ſich habe vom Teufel uͤberreden laſſen. 
de Auge an dieſem Context, und ſo ſchlieſſet ein 


4. 
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S8. 4. Was ſeinen cricifiren in, dieſem §. wie auch § 17. 16 dee 

iſt ſolches von ſolcher Nichtigkeit / daß es keiner Antwort es Judeſtn pe 

oder Gewalt der Hoͤchſte den Hiob zur Plage uͤbergiebet / der faͤhrt auch aus vom 
Angeſicht des Herrn / und der ſchlaͤgt nun auch Hiob mit boͤſen Schweren. Ind 
das ijt der Satan. Wie denn ſolches auch nur von GOT Tzugedenceg 

ſchon gottloß / ja hoͤlliſch ausfaͤlt. Was Er 8. 17. ſagt / daß der Teufel nicht 
im Vermoͤgen / das zu wurden / was hier von ihm bekennet werde / 

darinn leugt er abermahl den Heil. Geiſt / als der dieſes deutlich von ihm by 
kraͤfftiget; wir auch droben erwieſen haben / wie ſich die Teufel bey ſolchen Ver⸗ 
richtungen verhalten / und daß fie es thun konnen. §. 18. kommt Er endlich zur Sa⸗ 
che / und ſagt / daß Er die Gewißheit und Warheit der Geſichte zugebt / 
nur daß die Sache im erzehlen mit Umſtaͤnden werde bekleidet / die ſo 
nicht geſchehen / als der Buchſtab es mitbringet. Herr Doctor, wo 
ſtehet das? und wer hat euch deſſen berichtet? Es iſt hier eine Hiſtoriſche Eryely 
lung / die ſo wohl in ihren Umſtaͤnden als durchhin Warheit und wahrhaftig; 
und die alſo geſchehen / wie es der Verſtand von dem Buchſtaben entlehnet / wit 
ſich bringet; Nur das fallt zubeobachten / daß weil wir uns keiner Englichen 
oder der Geiſter / ſondern bloß menſchlicher Sprache bedienen / ſo hat dieſe Beg ⸗ 
benheit uns auch nicht anders als durch eine ſolche Sprach können beygebracht 
werden: Daher wir denn freylich dieſe Sache und Begebenheit ſo haben an⸗ 
zunehmen / und daß es ſo damit und nicht anders ergangen / als es der Buchſtabe 
giebet / nur daß wir vermoͤge unſerer Seelen⸗Gedancken ihnen ſolchen Begreif 
haben beyzulegen / als es die Perſonen / ſo eingefuͤhret werden / leiden und erfodern: 
Nun ſind beydes GOtt und die Engel Geiſter / die nichts gemein haben mit 
menſchlichen Leibern / darum muß auch unſere Seele dem buchſtaͤblichen Veer 
ſtand ſolchen Begriff beylegen / als es ihr geiſtliches Weſen erfodert/ und alſo da 
mit von allen Coͤrperlichen Handlungen weichen / ob gleich der buchſtaͤbliche Bev 
ſtand es ſo plat hin giebet. Und koͤmmt des Miche Geſicht 1. Reg. 2/ 2. hier 
durchaus nicht zupaß: Denn daſelbſt bekennet der Geiſt G Ottes ausdruͤcklich / 
daß es ein Geſicht / hier aber ſteht alles in bloſſer Hiſtoriſcher Erzehlung und Folge 
und daß alles ſo und nicht anders in der That hergangen / und ſich zugetragen. Co N 
find das auch nicht eben naͤrriſche Gedancken / daß der Teufel fir GOd Da 
ſcheine; denn lebt Er nicht mit allen Creaturen in GOttes Gegenwart! Alo 
daß Ga ihn ſiehet / obgleich er G Ott nicht ſchauet. Es ſteht in dieſer Abſiht 
mit denen bdfen Geiſtern / wie mit einem Blinden / der lebt auch in Gegenwart der 
Sonnen / obgleich Er nicht das geringſte Geſicht von der Sonnen hat; — 
auch ein Teufel ſo leicht in der Sprachhalang mit GoOtt befunden 5 4 
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ein Ubelthaͤter mit ſeinem Richter. Womit ſich denn die Verwunderung des 
Ervielmahr in Gegentheil wohl zuzuſchen hat / 
damit er ſich derer Schwierigkeiten und Ungerenntheiten tiberhebey die aus einem 
Satz undermeidentlich erfolgen: Denn wir ſtehen an Seiten der göttlichen Ware 
deit und die bezeuget hiermit / und macht es uns durch dieſe Hiſtori gantz augen⸗ 
ſcheinlich und deullich ja {hier Handgreiflich / daß die Teufel beydes auf Leib und 
Seel anwuͤrcken konnen / und auch in der That anwüncken. 

8. 5. 6.2 . verfaͤlt er auf den Apoſtel Paulum / als welcher / laut eigner 
Bekaͤntnis / 2. Cor. 12/7, von des Satans Engel werde mit Faͤuſten ge⸗ ae 
ſchlagen / und wil daß dieſes auch nicht fey eigendlich zuͤverſtehen: | 
Allein der klare und deutliche Buchſtab liegt da / von dem ohne Noth nicht abzu⸗ 
gehen. Sein Argument / daß in dem Griechiſchen nicht ſtehe Ye. ri . 
ſondern K ye S. on iff techt gut / und warlich mehr wider ihn / als für ihn / . 
denn damit wird kund und offenbar / daß Satan und Satans⸗Engel eins und eben . 
daſſelbe / und daß auch des Satans. Engel ein Satan: Damit denn zugleich die 
Summaria ſeines 26. Capittels übern Hauffen liegt. Als woſelbſt es alſo lautet: 
die Teufel in der Schrifft / ſo viel ihrer gedacht wird / ſind von des Teu⸗ 

* Engeln unterſchieden. Welches ja ausdruͤcklich wider dieſen des Pau⸗ 

Aueſpruch laͤufft: Denn im ſelbigen bekennet der Apoſtel auch des Teufels En⸗ 

gel fuͤr Teufel; Was ſonſt in dieſem gantzen Capitel enthalten / iſt faſt nicht werth / 

daß man dem nachgehe: Wie denn auch ſchon dieſes alles aus obigen fel ch 2 

ligkeit hohlt; uͤber dem auch dieſe Sache durch ihn ſelbſt ſeine Ausſfindung Be 

kommt: Denn g. 6. ſeq. geſteht Er ſelbſt / daß beydes Schédim und Schirym 

find der Heyden Abgoͤtrer; nun ſagt der Apoſtel Paulus 1. Cox, 16/26, aus⸗ 

drücklich! daß die Abgoͤtter der Heyden nichts anders / denn die Teufel: Denn 

was fie dem Götzen opffern / ſagt Er / das opffern fie dem Ceufel. Bass 

lac, ſtehet da: Welches Wort hier nicht anders fallen kan / als Teufel: ip 


solte das hier ſo viel heiſſen als Götter / wo fuͤr es die Heyden anſchteiben / ſo fit 
ſie Paulus ſagen wollen: Die den Sötzen apffern / die opffern den Goͤtzen ! 
che geſunde Seele aber wird das von Paulo ſchlieſſen. Datzu Paulus nimmt 
mit dieſer Rede eine Beſtraffung fuͤr / und daß die That greßlich / die denen Gd⸗ 
en opffern / weil ſie opffern denen daun obe, das iſt / Teufeln / oder unreinen 
Geiſtern als wofür Lucas der Heyden Demiones anſchreldet / denn ſo wird d 
That ſchtecklith / als fir welcher Er die Cotinthier wil gervarnet wiſſen. Wie 
am Demonus wurden beſeelt: Daß aber Dutnotes und eint / itt ſchon 
dwben zur nbge ausgemacht / und det Spruch bey» Wealth 13. 
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Dam ones ſind Sat aber auch Diab 
Demones nach der Sprach des — 


Diaboli ſind Dæmones. auch dieſem ſeinem Quarck g. 
Eq. nicht weiter nachgehtn / alles how von mir droben 


legt / nur das faͤllt noch zugedencken fuͤr / was Er S. 11. ſchreibet / nem 

¶ und die Apoſfein haben durch die 
die Beyden dadurch verſtunden. Wohl / was ihr Weſen betrifft / denn ſo ſiſd 
es beyde Geiſter /oder ſelbſtaͤndige Verſtaͤudigkeiten ihren Eigenſchafften aber 
nach ſo differiren ſis dartun eim groſſes; Denn Dæmones halten die Heyden 

| fi Ehriſtus aber fein Geiſt / als der Grund und Mund 
eibt ſie fuͤr Deufel fiw hoͤlliſche verfluchte / und unreine Geifter 
fein der That finds die von je her die Menſchen haben gende 
zuv hren / — je auch ſolches noch dieſe Stunde fuͤrnehmen. Und das erhelet / 
wis ich auch (chon vormahls angewieſen / aus des Herrn Beckers ſeinem eignen 
9 woſelbſt Er auziehet Act. 17/ 18. da die Athenienſer Paulum nene) 
einen Verkoͤndiger neuer Odttese find. alfo denen Heyden die 
menesGdttet und zwar Mittel Götter Bein der Herden 


ache vey alſo auch 
2 nun ema der digen der Heyden 


mit nichten : Denn zu beweiſen / ſagt Dot. Becker ſelber 
daß ſoſches nicht wahr / ff ch Paulus auf den unbekandten 
Der onen unbekandte 9H ard denn bey den 


unter die gerechnet. Laß nun das alſo ſeyn / was wüd den 
argus? Hat denn Paulus damit die Athemenſer in 3 er Deymg gt 
Wies föhrt Er ſie nicht mit einer ſehr erlencht⸗vernüufftigen 
und in dem wahren als ihnen vubekaundten G Ott / und 
dem / den Ergeſandt Was wird denn hieraus 
1 E hiermit sben die Beſtoaffung fuͤhret die Er gegen denen Cov 
| 15 Core 10/ 0. fürnimmt: Daß denen 


gewidmet / opffere / der 

nicht dem wahren Gott, — Sle 
can, Paulus hier nimmer das Wort 

wel den eder bielmehr der Dienſt 
Adten geſchabe) von ihm wird 

zu, den wahren⸗G tt / und einen Chriſtum an —— 

elben Lehre unde Dienſte verkůndigte 


ſchet die in deylentem / aus — 


* 
if 
| 
4. —4 
i! 
0 
. 
eit / de 
fi 


des 

. denn / wie Ebr. 6/2. gez 
2 in dieſem Sinn / daß 
it / — 


den / wieder verfallen wurden. 1. 


119 8 
wie derum derfallem . Sim. Denn 
Zuufften die eine und eben dieſelbe 
droben erwieſen; und 

enen Tuͤrcken und heutigen Juden / die alle pur H Heydniſch. 2 


8. N Und wie kan dem Apoſtel ein Bote und Dæmoneins ber, I, Sor. 


19%, fie et Er ja Als da er G 
Was Ware daß fur eines Reden emoniis, das 
ecker be pachtet die — daß ſi 
19 denn dem un keinem andern haben die — 
I 


Daß 


915 


mir ausgemachtz denn 


aß veele, Dem 


| 
und die 


— Dæmones 
erwiefen wird / erklaret / und alſo / folge De 
mones eins / die Bogen aber find nichts / und a Al die Dæmones. 
Chey und das allewege unter lautern Betung. Nichts 
find fle freylich in Abſicht der Gottheit / ihnen don denen Hegden 
ber fonttwarlich etinas weſendliches 
denn auch nach Paun Zeiten in der Kirche zu xaodicreg war emngeſchuchen / und 
auf An.625. pon cinem ofrentlidben Lengilig perbannet (und der D 
¢ 
| 
TOF | 
| 


Damonia ein weſendiich ehſchiedenes un md eben d 
Herr Becker wil / finden 


Geiſter / die die Wola, 
eder Gogen beſeelen / und durch fie reden f dieſen Fuß nun ſchreihet 
und ſchlieſt Paulus / daß wer denen Idolis oder en d N 
rum a daß ſeine Corinthier damit durchaus in k 

meinſchafft ſollen ſtehen / als i Gottes Rott guf das Hoͤchſte a 
dert / weil fie damit thn / und dem Teuffel dienen. Ja / ſpticht de 
Becker / was thut Herbey der Teufel / denn die verfüͤhriſche 
er / welchen Namen Paulus auch ge 1 tg 1. Tim. 4/5. Sind! 


— 


~ 

& } K. 4 


nennet ziehet dr Par. 
allwo Alle er Voͤlcker 
ert) aber der Err hat den Fimmel gem 


ſich denn deſſen eitoffenbal 


Abſicht nicht Elohim ſte die 


bares Nichts anzunehmen ſnd die Demones 


Seele und das rechte Leben von ſolchen Götzen ausmacht 


‘ 
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fe 
| 
| binter weiter iſt denn diefer Dzmonum perföhriche 
Geiſt? Des Klotzes an und ) fans ja nicht ſeyn? Des Menschen dnd 
denn das ſind ja nicht die Klötze und Sdtzen? Was bleibt denn andes 
| brig / alt daf — Dæmones und daß dieſe 
tandige ſeldſtaͤndige Geiſter / die durch die G 
eden bon dieſen Bemonibus das Teufeln“ Babylon wd 
Apoc. 188. Darum man kehre and dreheſich wie man Dem 
fro Diaboh, ud Diabon Demones, das iftamnfterblictye weſendliche Gelder d 
— erfuͤlen / und dieſelde Zeichen tchun / um die Menſchen zu verfügten 
ſoll ich denn agen? Soll ich ſagen / daß der Boge etwas ſe 
willen Oak cin Gone ‘Der Lh: ORF 
| 


das XXIII Capieel. — 
fannie Die und fo roarhafftig verſtändige Seſtter als der 


aus Gold / Silber ꝛc. beſtehet / und die Form eines Menſchen / Viehes ꝛc. zfen- 
iet: Wie denn auch der Klotz an und für ſich nicht Ean Zeichen und Wunder 
shiun/ fondern dieſes auf die Demones anfoinmt/ die die Rowe beſeelen / wie ſchon 
nchrmahls gedacht: Er ihm auch (eibft dieſen Eimdurff machet: Warum 
heiſt ſie denn die Schrifft ſelber Gorter? Und beantwortet es mit folgenden / 
aus ſeiner Phantaſi hergenommen / und nach der Brille ſeines Vorurtheils abge⸗ 
faſſet: Dasjenige anzudeuten / ſagt Er / daß die eyden meinten etwas 
zu ſeyn / aber von ihr ſelber / nennet ſie ſie Eitelkeit / um zu zeigen / daß 
fic an ſich ſelbſt gantz nichts find. Alſo werden auch die Demones in der 
Schrifft genennet / nicht / daß ſie warlich etwas ſeyn / ſondern anzuzei⸗ 
gen dasjenige / was allein in der Herden Einbildung iſt / wie wohl es 
nicht iſt. ‘Pert Doctor, wo lieſt man dieſes letztere? Wenn noch das erſtere da 
ja finder waͤre? sft auch hierdon ein Buchſtad in Gettes Wort enthalten? Auf 
litt Er durch die Brille (eines Vorurtheils / dasjenige / was doch nirgens zu leſen 
und was ſich davon in der That vorſindet / dargegen iſt Er Stock⸗blind. Und wie? 
Habt ihr nicht droben ſelbſt geſetzet: Quod nullius'entis nulla ſir affectio/ daß 
bon dem was nicht iſt / auch nichts zu reden ſey? Nun aber geſteht ihr ſelber / daß 


Götzen ſeyn / und daß dieſelbe ſekoſt die Heil. Schrifft Götter nenne (0 
nibus 


doch etwas da ferns in weſcher Abſicht diefelbe ſo genandt werden. Di 
den nun halten fie darum wuͤrcklich fir Zotter / weil fie von ihren Dm 
werden beſeelt / und durch dieſelbe ihnen Antwort geben / wie ich droben erwieſen. 
Die goͤttliche Warheit aber laͤugnet / nicht des Götzen⸗Bildes Weſen / amt id⸗ 
ten einwohnenden Dæmonibus oder Geiſtern / und daß die nicht ſolten daſeyn / 
ſondern daß die Ooͤtzen wegen der Rede und Antwort / die fie geben / noch nicht Soͤt⸗ 
ter / denn das find keine Wercke der Allmacht / ſondern den Himmel und derglei⸗ 
Hen zumachen, das bekenne eine thatliche Gottheit in weicher Adſicht aber die 
gar in keirem gefutdden werden 7 find und bieiden alto 
und ſind nicht Elo. Wenn auch gar nichts von ihnen perhanden ware? tole 
konten fie denn die Könige haben ins Feuer geworffen? Sf. 37/78. 19. Ja fragt 
Erſich ſelbſt drauff / wahren es denn Goͤtter? und ſtellet die Antwort eden 
De Er der Prophet / ſagt Er / heiſt fie ſo / weil fle die 
Dolder dafür hieleen; aber ſeine eizne keynung wohl zu (agen 
ſiewaren midi Götter. 4% ſagt gleicher Oefealt/ daß die 
Schriffe fie Demones nennet / Weil fie von den Heyden ihsgemem / und 
von etzlichen Jůden alſo geglaubet wurden / aber daß niemahls Demo 
5882 3 
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aber. ein Geiſt, 


GOttes eye. 


ſonennet Cchriſtus und die 
7c 18. find es ausdrücklich 
Dæmones und Diabolizins 9 | 
Emones neun mahl in Heil. Schri Gade ſe / und z I. mahle 
eiſſen / was ſind das anders gls Biaboſi. oder Teuſel 2 zh den 
aber knnen hier in denen Beſeſſenen eyn / ſo waren dee 
Höͤtzen Beſeſſene Selene find ally dieſe Hama, 
nicht denn Jar. 2, ein GDF, 
—.— ſagt werd So treibet auch eine 
ian und Demo n andern aus/ weiche auch von keiner 
ibt denn unumgänglich — a 
faltignom G. iſte gebra kommt daher / wei 
der Zeit un dieſer ehennung be 


Peil. 
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/ Teufel/ gegeben and uͤberſetzet / als welche im Weſen nichts anders als 
holliſche Geiſter; ie denn auch wunde 
ketten 10, g. Er den Spruch DieTenfelglaur 
ben auch / daß ein Gott iſt / und erzittern / auff die hey dniſchen Prie⸗ 
ſter / welches denn eine Beckeriſche Phantaſi von der Brille ſeines Vorurcheils 
entſtehend; Beſſer wird eine gefunde Vernunfft ſchlieſſen / daß dieſe Asta ſind 
diejenige Dæmones die in denen Beſeſſenen ſchrenen: Du Sohn aud / war⸗ 
um biſt du kommen / uns fuͤr der Zeit zu quaͤhlen; Denn daran zeiget ſich / 
und dahin beziehet ſich die Warheit von des Apoſtels Jacobi Ausſpruch. Und daß 
auch auffer den Kloͤtzen ſich nichts mehr ſolte bey denen Heydnſſchen Goͤttern vor⸗ 
gefunden haben / daſſelde verlaͤugnet noch bejahet auch nicht David Pſal. 115/ 4. 


er 


ausgemacht haben. 
ten die Geiſter / und nieht 
daher denn auch alle dieſe 


ſtellet. 


don Herrn Be key angezogen: Als der allelf was die Klose an 
und fur ſich angehet / zu thun hat / und nur von dem / was das allgemeine Gefitht 
daran wahrnimmt / ſeine Reden entlehnet / um denen Menſchen das Weſen leid 
qx machen / und ihren Seelen in Gegentheil den lebendigen GoOtt amupreiſen. 
Wie ſehr / wie hart und viel / derbeut ſonſt nicht der Geiſt G Ottes / daß die Men 
ſchen die Gorter nichl ſolten fragen F Wann nun weiter nichts ware verhanden 
gewweſt / als der bloſſe Klotz / fo waͤre das Verbieten in ſolcher Abſicht nicht noͤthig : 
geweſt; oder da die Antwort der Götzen⸗Bilder allein auf den Betrug der Prie⸗⸗ 
fier beruhete / wuͤrde nicht der Geiſt G Ottes diefen Betrug ohne allen Zweiffel 
entdecket haben? Wie ſonſt wohl von denen Geiſtern geſchicht / newlich / daß 
durch die / und nicht durch die Prieſter denen Menſchen eine Antwort geworden; 
Denn durch einen Demon oder Oob wahrſaget das Weib zu Endor dem Sauk. 
Und welche Prieſter ſolten denn denen Baals Pfaffen zu Elias Zeiten gewahrſa⸗ 
get haben? Solten ſich auch wohl die Prieſter mit ſich ſelbſt haben betrogen? 
88. 12. Weil Er ſelbſt ſihet daß dieſes den Stich nicht haͤlt / ſo faͤhrt Er 
§. 19 alſo fort. Doch indem dieſes jemand frembde ſolte duͤncken / der 
habe nur acht auf das / was man anderswo lieſet Er kan nimmer mit 
denen Spruͤchen an und fur ſich auskommen / daher nim̃t Er immer ein Flickwerck 
fury ſuchet Oerter zuſammen / die ſich auf einander paſſen / als die Fauſt aufs Auge 
Wem Jer ſtehet: Ich habe den Deel zu Babel heimgeſucht⸗ 
und habe aus ſeinem Rachen geriſſen / was Er verſchlungen at., So 
muß warlich etwas mehr als der bloſſe Klotz dieſen 4 
Wie dent G Ottes Wort fell 
Die Prieſter zus Seele eines ſölchen Götzens auſetzen⸗ | 
Les Abgotts Shared auf des Teuſfle Wuͤrcken 
~ 
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ſtelet er nun dieſe höͤntſe 1— 


daß auch nicht vielmahls die Prieſter ihren Betrug ſolten geſpielt habeus alli 
das iſt hier nicht geſchehen: Dem der Geiſt G Ottes gedencket deſſen mit keinem 
Wort / welches aber nicht ware nachgeblieben / wann anders der heydniſchen 
Prieſter Betrug ſich hatte darbey eingefunden / und daß dieſes Werck nicht plop 
auf den Klotz und deſſen einwohnenden Geiſt ankaͤme. Oder hat ſolches der 
Abgott ſelbſt gethan? faͤhret Er fort / der doch nie im Weſen gewſt 
. Nein! werdet ihr ſagen / ſondern der Teuſel / der unter dieſen Namen 
und Bilde geehrt ward. Und was irren wir dran? Denn ſagt es nicht da 
Geiſt alſo ? Wie denn auch der Teufel die Seele pon dieſem Götzen ausmacht 
denn dieſer und nicht der Klotz an und für ſich iſt der verfůhriſche Geiſt/ der in {oh 
chem Bilde und auch ſonſten Zeichen thut / dadurch die Menſchen suverfiubeer 
Apoc. 16 / 14, Weiter ſchreibt Er / leſet dieſes denn auch einmahl / ſo ſpricht 
der Err: Ich wil die Goͤtzen zu Noph ausrotten und vertilgen Kzech 
30/13. Goll denn der Teufel noch einmahl ſterben? Iſt abermahl lh 
genug gefragt fuͤr einen Doctor Theologiæ : Herr Doctor fuͤget denen pee 
ten ausrotten und vertilgen ſolche Gedancken bey / als es der Götze oder der Dred 
Gott / ſo wohl in Abſicht des Klotzes als des einwohnenden Gelſtes erfodert 
wird nicht nöthig ſeyn / DAG der Teufel noch einmahl ſterben muͤſſe: Wann Ge 
dieſes des Teufels Werck vernichtete / war das nicht ausrottens und vettigen 
; genug ? THE das noply nicht genug / ſchreibt er ferner / fo leſet diefes no 
me darzu. Weel ſteht mit ſchanden / ihre Götzen ſtehen mit ſchanden. Ja 
Schuͤmet ſich dann det Deufel auch? Herr tor, dann ſtehen 
1 Klotz und Teufel mit ſchanden / wann GOtt dieſe Wercke zernichtel 
Er nun ſeinen Schluß / davon der Major auf ſeinem Vorurthell beeubets 0 i 
Minor auf ſeine phantaſtiſche Brille. Alſo fag ich denn 4 
tern die Demonesj wenn die Abgdrece heſchaͤnit ſte hen 


| 
1 ‚⅛H 
| urmpfſang err Dem Worte Heir 
| in Abſicht Des Klotzes ſolche Gedancken bey / wie es dieſer erſodert . 
werffen ꝛc. alſo auch in Abſicht des 
ig —— eſen Klotz beſeelet / und der unter und in dieſem Klotz verehrt 
| und fo wird hier heimſuchen fo viel ſeyn / als daß G Ott dem Teufel dieſeſei An 
habe verſtöret / ja wider ſeinem Willen / dieſes Werck aufgehoben / ohne was u fae 
ttliche ſo gerechte Feuer⸗Eiffer ihm ohne dem fir Straffe dictirt. Wem 
vast Er: Katte das etwas 2, Herr Doctor, hier ftebtes, {In) 
recht tollkůhn iht / wann ihr den Heil. Geiſt wolt Lügen ſtraffen. 
dennoch feine darauf folgende Frage hinzielet: Wiewohl nicht aelGuanet wid 
| 


fiche nennet me 
nach Anweiſung des Heil. Geiſtes ſelbſten / u 
droben erwieſen / und ausgemacht habe. 
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fener Damon der den Heyland bat / Er möchte ihn doch nicht quaten für my 
tert Een beſchämt ſtunde. Was wird denn daraus? Hier⸗ 
auf ſchlieſt Er nun insgemein: Dieſem nach / iſt draus nicht zuſehen / 21 
warlich Dæmones ſeyn. Herr Doctor eure eigne bißher gefuͤhrte Feder if 
wider euch / und die von euch felbſt angezogene Spruͤche ſtraffen euch ins Ange⸗ 
—— nes nicht mit Unrecht / ſondern 
aged Was nichts iſt / das thut oder würcket auch nichts / 
wie haben denn die Teufel oder unreine Geiſter ſolche urs 
ales fie einen und Peau fi 
daffelve ubeweiſen Er febreibetaudy/daB allezeit dae Wort Demon werde 
le ers auch allesete gebrauchen uns nicht Piaboß; da er doch 
geſtehen muß / daß Ack. 10/'3 8. das Wort Ge. ſtehe; woſelbſt aber 
Rede iſt von denen allgemein Beſeſſenen / die nur zu Chriſto gekom̃en / und von ihm 
geholffen; womit denn der Geiſt GOttes Jeg und bekraͤfftiget / daß alle 9 
beweiſet der Apoſtel / daß Chriſtus mit dem Heil. Geiſtund geſalbel / well 
er alle die von Teufel (da e einmahl 85. ſagt Er der Hert Be⸗ 
cker ſelbſt / und das alfo fit allemahl denn dieſe Nede bezſchet ſich / v e geſagt! auf | 
alle dasjenige / was zuvorn in Fe, überwaͤltiget waren | 
geſund gemacht. Darum Herr Doctor ſetzet die Brille eures Vorurtheils | 
ab / ſo werdet iht an dicfein‘eingigen euch 5 überhguffen geworf⸗ | 
fen befinden / nicht wetter mn ſcheinet / gufgeſtochen kommen. Doch 
haben / daſelbſt ſchreibt Er / Cornelius, an den dieſe Worte ergehen / habe 1 
als ein Seyde nichts vom Teufel; bed) tosh som Cacodzmone, oder 
Geiſtern / pon welchen die Menschen und auch wohl 
Sar gequaͤlt. Welche Cacodæmonès denn hier der Apoſtel unter das Wort 
8 Aaaaaa Diabo- 
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das iſt einen Laͤſterer degreifft; woran denn leichtlich Comeline au melins, 
ein wahrgenommen und geleſen / daß der Apoſtel drunter die böͤſen Git 
begreifen / als die auch in dieſer Abſicht bey denen Heyden 
daß jie die Menſchen bey denen Gottern verlaͤſtern. Nonne alſo auch nac 
faͤhret Er ſort / drunter begriffen merdensich aber ſetze und das mit Recht ken 
ne alſo — wohl / ja ein Damon wird in der That drunter begriffen. Doch wi 
eln hren / was er denn drunter wil verſtanden wiſſen. Bey denen Ang, 
Inf reibt 10, war im Gebrandy sunennen die 
— Marter — die eines boͤſen Gewiß 
ens wegen begangn elehat; wie das aus dem vorgemeld⸗ 
ten 2. Buche c. 17 / 18. bree Nun wende man ſich zu dieſen tg 
gezogenen Oertern / man wird daſeldſt mit keinem, Buchſtab bewieſen finden / 
daß das Wort Diabolos ſo etwas ſolte heiſſen / mag auch kein eintziger Spruch 
von allen daſelbſt angezogenen dahin gezogen werden / wie ich denn aud) | in net 
egen ihm ausgefü 
geſetzt / ni als die Sten ſter dente, Und dle 
doch ſein Urthell? Denn wenn ein Heyde unter 
nicht hat koͤnnen einen de ſtehen / ſolte er denn wohl drunter die Mam 
und Angſt der Suͤnde re en 30 dem alſo waͤre / daß es i 
dieſem Verſtande in Heit, Schriff Zudem wann hier dieſer Bee 
ſolte gelten / fo muͤſte es auch Dock chter des Cananxiſchen We 
eftanden werden / denn die war auch vom Teufel Tberwattiget/ und dm 
im geſund gemacht; Sole aber nicht die Mutter wohl fo. viel Gerviffenss 
gehabt haben / als die Tochter? Und da dieſes 2⸗warum ſteht denn aud 
daß utter als e er geſund gemacht 
dem. ſo bef dieſes Weib als e din mit dem Cornelio, 
und ſind nun Worte Petri ene 
den Cornelium, euch war bas Weib / 
12 Tochter und Come)lius;als Ube dom Teufel das sheer 
unden / durch Chriſtum geſund gemacht / was eb ber dieſem Welbe! d 
ihr. und ihret Tochter geholffen wird, 
allein geſund ung des 


12 bit 
des ei 


| 
don der Sean 
wohnenden Teufel 
* 3 


und des Teufels; an der erſten lag allein das Cananzifthe Weib / und fo one 
—— * 428 Tochter Franck; Auf welche und dergleichen 
Heylandes fingulaire Handlungen gegen die Tochter / und nicht gegen die Muk⸗ 
tteran / denn auch dieſe des Petri Worte an Cornelius, und nicht bloß von det 
Vergebung der Suͤnden / zuverſtehen; welche gleichfals frewlich eine nothige 
Section fiir. den Cornelius war / als wormit Petrus 3 
erwieſe; Denn iſt Chriſtus maͤchtig die Wuͤrckung und den Erfolg der Sünd 
wegzunehmen / als da iſt die Beſeſſenſchafft / warum auch nicht die Suͤnde ſelbſt 
Wer den ſchwerſten Affect der Kranckheit hebet / kan auch leichtlich alles ubrige 
heben. Und wie? Sind dieſe des Petri Worte zuverſtegen / wie der Herr Bes 
cer wil / ſo muͤſten alle Welt Energumeni und Beſeſſene ſeyn / denn das uͤbel der 
S uͤnden iſt bey allen. 
° S. 24 Doch ich wil ſeinen Argumenten nachgehen / F. 3. und 4. fuͤhrt Er 
erſtlich an: Wie das zuverſtehen / daß es allein Beſeſſene unter dem 
Volcke GOttes gegeben? Herr Doctor, des Cananæiſchen Weibes Toch⸗ 
ter / war das nicht eine Heydin? Und die Pythoniſſæ, wenn die ſchaͤumend und 
tafend geweiſſaget / waren das nicht Beſeſſene? Wann Gott auch fein Volck 
mit denen Plagen Egypti draͤuet Exod. 15 / 26. ſolte wohl nicht die Beſeſſen⸗ 
ſchafft mit drunter begriffen ſeyn? Die Zauberer zu Moſis Zeiten / waren die 
nicht beſeſſen gnuug? Sein ander Argument iſt &. und 6. enthalten / daß Jar 
find Menſchen / fuͤr andern mit einer gewiſſen Branches 
belegt / da doch in denen vom ihm angezogenen Dertern ausdruͤcklich die Bef 
Baca von der Kranckheit wird eniſchieden / nur daß ſich beydes Kranckheit un 
eſeſſenſchafft wohl in einem Menſchen zugleich vorfindet. Und weil er auch 
Act. roy 38. hier wiederum anziehet / und daß Diabolus daſelbſt eine Kranck⸗ 


heit bedeute / im dritten Buch aber / wie wir gehört / es bloß fuͤr eine Gewiſſens, 


A 
denn kan das wohl miteinander beſtehen? 
bection / auch am Leibe kranck ? und wie? wenn nach Matth. 12/2, 
den andern austreiben ſoll / mag das wohl von Kranckheiten perſtanden werden? 
Und wann die Dæmones Apoc. 16, 14. Zeichen thun / zuverfuͤhren die Menſchen / 
— Argument 8. 7. Mad 8. giebet Se für gang 
bündig aus. Memlich daß man nirgends in G yttes Wort ſind 
daß durch die Prophete 


anſchreibet / als fiehet und ungewiß Er fortkom 


n die Austreibung der boſen Geiſter vorher ver 
kündiger / aber wohl von denen Seuchen und Keanckheiten; — 
druͤber an Matth. 8 / 16717, woſelbſt der Evangeliſt den Propheten Eſaias ein⸗ 
fubret alsc. 5/3. 4. Alein wenn dieſe Prophereyung bloß auf die nechſten und letz⸗ 
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War denn Cornelius, als 
ein Teufel 
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vorher Verkundig 
nichr und 4 den al 
ment iſt qus Joh. 10 / 20. Da die Juͤden v 
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ch bezoͤgen / nemſſch da Er ſagt / dat ‘Grane 
KrancFheiten ge ind Und 5 nach ſeinem — —. — 
jualeih mitt auf die anigchen: Denachojlem 
direete undfürnemiich an aufdie dung | 
de nlich auf die Suͤnde / nun iſt aber eben dieſes dem Herd 
decker der / wie zu ſehen. Lib. 3. c. rz. 10. Iſt oiſo wenig bey ſich 
wenn man alſo folgern wolte / ſo muͤſte auch ſelbſt der Heyland / da er un, 
ttloß geſagt, Darum es ſſeht mit diefer Sache alſo. Es hat E. 
und Schwachheit / uͤber ſich genommen 
warum? Auf daß wir Friede haters s und heil würden Eſa. 5326, Was hel 
nun aber hier heil werden? heiſt das nicht heil werden? Daß Er uns beſteye don 
der Suͤnde / ihrem Erfolg und aller Straffe; at nun aber nicht die Beſeſſe 
ſchafft ein Erfolg und Straffe der Suͤnden? Wird denn nicht hiermit von den HF 
8 Efaias die Austreibung der boͤſen Geiſter / ſo von Chriſto wurde vorhe 
nommen werden / vorher verkuͤndiget? Ja welcher geſunder Menſch wird die Won 
te / geſund machen / beym Eſalas / nicht ſo wohl nehmen von der leiblichen Bele 
chafft als von leiblicher Kranckheit? denn beyde find ein Geſolg von der Gury 
von welcher uns aber freylich CHriſtus befreyet; argu iſt erin die 
Welt kommen / die Suͤnde als des Teufels Werck / und fühendes auch den Saw 
Fel ſelbſten zu zerſtoren. 1. Joh. / 8. Und wie? wird nicht gantz deutlich von den 
Propheten Eſaias vorher die Austreibung der bofen Geiſter verküͤndiget? Dem 
wenn Petrus ſagt Act. 10/ 38. Daß Doe darum mit dem heilen 
Geiſte und daß Er die ſo vom Teufel iberwaltige / 
geſund mache: Lind der Prophet Cfains 61/ r. verkuͤndiget / daß Chriſtus 
darum von Bott mit dem Heil. Geiſt geſalbet / auch unter andern dit 
Befaugene und Gebundene suerlofens Sind das nicht 
bung der boͤſen Geiſter? Denner 
die Sein vierdtes 
on Er hat den ku. 
das? Sie entſcheiden 
dieſen allen důncket mid 
men wohl mas / daß diefe Demons böͤſe oder 
* 


Wellchen Fuß denn die uͤbrige Heyden / wie auch die derkehrte Juden nachgehen⸗ 
des ſind gefolget / wie auch aus ſelbſt des Herrn Beckers §. 14. erhellet; denn 
Shibtha in dem Buche Aruch iſt ein Demon, der den Nacken præſidiret; Di 
ſe Dæmones aber ſind fo wenig die Kranckheit oder Geſundheſt ſelbſten / als die 
Signa Zodiaci, ſondern ihre Mittel⸗Goͤtter / die nach Beſchaffenheit im gutem 
oder boſen gegen das menſchliche Weſen anwuͤrcken: Daher denn auch dieſen 
Pxmonibus von denen geſunden zur Danckbarkeit / und von denen Krancken zur 
Huͤlffe vielerley Opffer gebracht: Unter andern find auch 3 6gerley Art Kräuter 
fürdie 36. Dæmones angeordnet / um ſie zu berfbhnen. Sind als die Dzmones i 
ncht die Kranckheit fetber/foudern die Wincker davon. Und was den Salenum 
bettifft / fo macht der die Gachbaliecin nicht aus; wie es auch mit dem demand 
kan man beym Jordano (1) nachlefen. Wo auch was den Hippocratem an⸗ 
gehet / als von welchen Jordanus wahr mecht / daß Er in der That an einigen 
Krancken etwas Goͤttüches begriffen. Und ſo ſtehets auch mit dem:Platones, 
(demzwar die Worte der Herr Becker ſucht zuverdrehen) denn der ſagt ausdrückt 
lich kautfeines vr. daß auch wohl ein Damon den Menſchen Uberfale; Wore, 
unter Er waclich keine Kranckheit muß verſtehen / weil dieſe Damones auch, 


~~ ). Hieran.) Ai. de ed quo vi t ſupernaturale eft, 
— 
* ae * 


in morbis humani corporis ejusque curatione. 
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ſter / oder Geiſter eines unſaubern Dæmons, gewiſſe bofe Kranckheit en 
waren / welche das Gehirn verwirreten / und dadurch die inwendige 
Dinnen / ſonderlich die Einbildung / kraͤnckten / und ſich zu Zeiten erho⸗ 
ben / gleich wie die Sieber / auch wohl mit diehern vermenget / auch wohl 
mit fallender Sucht / und das bey dem einem mehr oder weniger / ja gar 
biß zur Raſerey und Hirnwuͤten ausſchlugenz woraus die ſchweren sus 
falle / die von etzlichen in der Heil. Schrifft erzehlet werden / entſtunden. 
Und in dieſer Abſicht / wird denen die zur Raferey traten / ein unſaube⸗ 
rer Geiſt oder Demon zugeſchrieben. Ziehet drauf 8. 13. n 
Benennung her von denen Heyden. An dieſem allen / wie geſagt / iſt kein wahr 
Wort / und darff Er ſich nicht beziehen auf ſein Lib. 1, c. 2. 8, 9. Denn ſein 
Quarck iſt daſelbſt von mir widerlegt. Und erhellet an dem Genio Soeratis beym 
Apulejo allein das wiedrige / wie droben kan geleſen werden. So iſt es mit 
dieſem Werck beſchaffen. Die Sadier und Egyptier haben fidy nicht darmit 
vergnuͤgt / den menſchlichen Coͤrper in ſeinen Theilen gewiſſe Signa Zodiagi zuzu⸗ 
eignen / als davon man das Bild faſt noch in allen Calendern vorfindet, Sondern 
ſie haben denen menſchlichen Theilen auch gewiſſe Dæmones zugeſellet / als an der 
ahl 36. die denen vornehmſten 36. Theilen menſchlichen Leibes . prxfidiren, 

| 
| 


ſonſt wohl fir Bothen / fir 
heit mag verſtanden werd 


viel groͤſſere Ehre —— 
slegung aber / Er = — dieſen folgen 


fever 
ſte von denen Heyden / als Aretus Cappa 


att 


— 


(1) Ibid. 
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Unterhändler / anſchreidet/ weſcheg von 
Di getraucts trifft Erg. 12. eine ſelbſt erdachte Auslegung / und ſchreih 
Die Magi und Weihe; Pfaffen bedeckten ihre Unwiffenbeit unterm 
boten. Welche feine 
ſtoſt: Darum nachdem He : en / darnach 
benenneren fic auch ſolche mit beſondern Goͤttern oder Dzmoniditz die 
man fir die Urſach ſdlcher beſondern Wirdung hielte. Wieſie can 
welches bezeugen Aretus Cappadox, fein gemeint 
Mann / Item Juvenalis, Cornelius Celfus, der Lateiniſche Hipocrates, unday 
dere. Alſo teret auch Joſephus, ein gleichſals ungemeiner Mann / nicht in dieſa 
th Abficht/ nemlich daß die Dæmones viele Menſchen plagen / und wird es an dicen A 
eintzigen Manne kund / daß es wieder die Warheit / wormit Er ſeinen J. 13. u 
| fangt und beſchlieſt. Nemlich / duß die Juden von denen Heyden die er 
nung hergeholt / daß Menſchen von Teufel beſeſſen / ja daß fie dem 
tum n von viclerley Meynungen / zum wenigſten in ihren Reden 
ipocrates, ja durchhin die vornehm 
dox, Juvenali, Celſus, Homerus, 
— | us, Tibullus, Lucanus, Manilius, 
Petronius, ann (i) bezeugen / daß es Beſeſſene gebe. Selbſt aus dem 
Avicenna un 3 uns kund gemacht / daß gewiſſe Melancholl we Fe 
gen ſonderlichen Y ngen denen Dæmonibus zugeſchrieben. So iſt auch 
Joſephus, wie geſagt / kein gemeiner Mann / ſondern ein wackerer Schreiber / und 
wird in ſeiner Petſon allein der Herr Becker wiederlegt / und einer Unwarheitbe 
afft. 5. an uͤber Matth. 17/15. und ſchlieſt 
alſe ein Ding! Teufel und Kranckheit / da doch L.igthfudt den Skiba 
fire einen doſen Geiſt bekennet / nachdem Buche Aruch) der den 
kleinen Kindern auf den Nacken ſitze / und daß Kordicusein Teufel / welcher die 
eſeſſene beherrsche. 8.15. ſchreibt Er: kann muß auch auſſer dem niht 
fremde achten / daß ungemeine Aranckheiten den Nahmen von 
icht ungeme daß — des Gemiths ent. 
heiſſe. Herr Doctot was 
ut das zur Sache? Hier kommi es nicht auf das Wort wia ſodem . 
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mon an? Nun beweiſt es mit einen eintzigen Ort in Heil. Schrifft / da die Be⸗ 
wegung des Gemuͤths werde Damon genennet. Die Bewegung zum böſen 
beit die Heil. Schrifft das Fleisch / aber nicht Dæmon? Und wie giebt nicht hier⸗ 
mitder Herr Becker einen vollenkommenen Manichzer ab? als die auch auf die 
(in Gubftehen. Bey ſeinen angezogenen Spruͤchen als 37 285 noch mit 
ſchh ſelbſt nicht einig / wahrſcheinlich / ſagt Er / iſt es ſo {ind aber Dub chiel 18/ 
+1, fühtet Er die Feder eines Pelagianers: Denn die Menſchen konnen ibnen, fo 
wenig neue Hergen und einen neuen Geift als Weten gehen sondern 
sSalles thun / wie denn / da der Befehl 
jugleich auch ſelbſt die gottliche Wuͤrckung zum Gehorſam und zu Beſoderung 
an das menſchliche Hertz / mit einſchlieſt. §. 16. 17. ziehet Er . Sam. 914.15. 1 
an / woſelbſt von Saul gehandelt wird / und ſucht draus fein Vorhaben u bewei⸗ 
fon: Allein dieſes faͤllt gantz wieder ihn ſelbſt aus; Denn daſelbſt ſteht: Baß der 
Geiſt des S Errn von Saul gewichen / und ein bdfer Geiſt vom Gil 
machte ihn ſehr unruhig. Da ſchreibt Er nun unter andern (denn ich wil 
auch einen ſchlechten 
dern nur das was zur Sache dienet) daß durch den Ge GOttes if j 
Aoͤniglicher Geldenmuth zuverſtehen / und in gegentheil Non ch den 
bofen Geift ein trauriges Gemuͤth / das natuͤrlicher Weiſe aus der 
vom Samuel angekuͤndigten Derwerffung das 
Herr Doctor? Der Context ſagt / daß es ein unreiner Geiſt vom Herrn 
fey geweſt / muß alſo nicht natuͤrlicher Weiſe ſeyn entſtanden? Ja antwortet Er 
C. 17. verſ. 15. werde gefunden: Ruach Elohim, welche Redens⸗Art denn | 
ſo viel gilt / als ein ſehr bofer Geiſt / denn die Ebraͤer / wenn fie ein Ding | 
erheben wollen / ſo zu reden pflegen. Herr Doctor feo ie ei fa | 
ter Ebraͤer / habt ihr nicht befunden in Heil. Schrifft / daß das n oder Hy, | 
cum, auch wohl werde ausgelaſſen / als Lev. 26/42; und Deus. 327 48. als da das | 
ausgelaſſene NN vom Apoſtel Paulo Rom. 15/0. wird ſuppliut. Mochte de» 
dowegen wohl bey dem Glaſno zur Schule gehen / der ihn in ſeiner Rhilologia Sa. | 
cra (1) ein beſſers lehret. Ruach Adonai; der vom Saul gewichen / iſt der weſend / | 
liche Geiſt GHetes mit ſeinen geheiligten und erleuchteten Gaben / ſo wohl in Wor | 
ſicht Glaͤubiger als Koͤniglicher Verrichtung: Alſo iſt in gegentheil der boſe Gei 
ſein verworrnes Gemuͤth / in ſo weit — saute ‘aud big zur Unſinnigkeit wi 
befodert / welches erlyeltet aus 1. Sam. 20 / 33. allda ſteht: Daß Da | 
—- Geiten-Spielder boͤſe Geiſt von ihm gewichen. Ja / ſagt der Herr Becker / ö 
das beweiſe / daß es der Teufel nicht fey geweſt⸗ 
(1) Glaſſ. c. l. Tract. 6. p. 565. 
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Eriine leibliches ſendern bloſſe gewe a 


Weil denn nun des Sauls Gefaygenſchafft vom Teufel an ſeinem eigne 
len hieng / und aber des Davdips Seiten⸗Spiel fein Gemuͤthe einiger maſeen zu 
Nühe und zur Stille brachte / ſo muſte damit auch der Teufel weichen als defi 


Gewalt über ihn bekommen / alſo daß er von darab / da den Su 
Self perlaſſen / dieſer ſeine Werckſtatt wiederum in ihm 
einer Antwort 


11 


iſchen Fürnehmen / ja das gantze Werck iſt allein darum werth dap es den 

Feler übergeben werde / als daß es langer der Welt zum Vorſchein blehe Sr 
Hohl bey Austreibung (lautet die Summa dieſes Capittels) der Geiſter / ale 
on chi Hat ſich der Err JEſus in ſeinen Thun und Reden nach d. 
5. 1 daß das aberg Judiſche Dol 
er Abficht) den CunnriefEen von vielerley Meynungen / zum wenigſten 
iu ihren Reden gefotye und dieſe folget nun 
ba nicht gottslaͤſterlich / von den Grund und Mund der Warheit 
ug 


ſugedencken? Pfui (hamtenchy daß ihr / ein Dog. Theol. ſo oo 
em HEern / der eure Weißheit iſt / duͤrfft ſchreiben! Selbſt geſtehet Er 
Dach 
275 
et / gefunden / ja verlohren. Sein erſter Fund lautet 8. 2. alſo / der Err 


e hart / habe auch kein auskommen gewuſt / nur daß ker 


Begreiſſungen der Dinge / ſondern allein dasjenige / die Sitten und 


um daß Er ſelbſt Irrthümer in den eintzelen Begreiffungen geheges ? Mun 
ſchlagen ihm 6. 2. J. 4. angezogene Oerter auf / es wird ſich 
vichts irriges an Seiten Chriſt befinden. Sein ander Argument if 


Er die Hauptſtuͤck bee Giaubengnad fer der 


ſtef verſchoben. Er muß wenig Begreiff haben von G Oles Won de 


* 


frenen Willen hän gel, da die ſeidiche auch wieder des Menſchen Wilen 


agein (einen ſelpft⸗eignen verkehrten Willen wie geſagt / bens 
boͤſet Geiſt ein geiſtiiches Weſen auſſer Saul / 
/ Der da wied ein böͤſer Geiſt von Gott / weil er dureh 


Es Gelegenheit gerichtet. Nun ſchreibt Er in (einen vorhergeheloeh 
Ende des §. daß das aberglaͤubiſche Jüdiſche Volck (in die 


Wzaletzt / nemlich nachdem Er die Brille ſeines Vorurtheils aufe 
Na las da er nuf Erden wandelte / hut niemals in ſeiner Lehre blicken 

prea 8 er gekommen den Menſchen die naturlichen Urſachen einer | 
oder andern Dinges zu lehren / noch auch die Irrthuͤmer in den ende : 


ottesdienſt betreffend / zu verbeſſern. Wenn denn nun das? folget dar 


3 
3 


4 
| 
1 
14 | 
J 
* 
> 
1 * 7 


1 


— 
* 


en jeden 


wenn Er M 


kein 
Aerger⸗ 


* 
Das XxIV 
würde ihm der eintzige Spruch Joh. 2716. Alp har GOre die tele gen 
bet te. auf andere Gedancken gebracht ſchrelber Se, Hachden 
Er 8.6. angefüͤhret / daß der Hey land viel von fe gs 
kein Wunder / daß Er fi Irrthümer welch 

Dieſer Zeit bey dem Juͤdiſchen Vole in Schwe nae ve 
erklaͤrt. Wo bſieb 
ſchmeltzen / und das Süber feigen Er wird die Ainder einige 

und lautern? Und was heift das? Wenn Er ſagt: Ein nen 4540 
ſondern das uhtalte: Nur neu war es wegen neuer Erklarung. Nen wares Gf 

be auber⸗ und Reinigung von der Juͤden Tant ꝛc. Fern chreibt Ex: 
er habe nicht die Irrthuͤmer verbeſſert / wenn auch ¢ yet die Geile 
genbeit ihn dar zu ſchiene zu vermahn en oder en Sen 
ſchweigen cine Juſtimmung zu ſeyn. woht rechte vere 
flict eder die G hier führet. Doch drauf für / ſolches zudeweiſen⸗ 

mit Joh. 9 / 2. 3. da der Heyland wegen des Blind geboͤhrnen gefragtwird: Rabbi — 

wer hat gefiindiget ? Dieſer oder feine Lirern? Und der Heyland ants 

wortet / es hat weder dieſer noch ſeine 
geſündigerſondern daß die Werke GOrtes rden. 

Iſt das nun nicht eine völlige vergnügte Antwort? Als damit der Heyland itt | 
get / daß ſonderliche uf nicht auch allemahl ſonderliche Suͤnden offenbahren / | 
ſondern GOttes Hand zu einer gewiſſen Abſicht drunter ſpiele; als hier / damit 
die Wercke GOttes offenbar würden. Da aber muß ſich nun die goͤttliche Ge | 
reechtigkeit von ihren Kindern durch ihn und ſeinen Anhang en | 

Denn er wil / daß der Heyland dabey der 

bort der Heyland patte vergnügen ſollen / was wolte denn 
ſeyn draus geworden? Iſt es nicht beſſer / daß er darinn nach ſeiner Weißheit / 

und nicht nach Erfoderung dieſes oder jenes Phantaſten verfahren? Ferner zie⸗ 
het Er an die Frage beym Matth. 18/1. ze. Mas fur einen Zuſtand es eigend⸗ 

Auch mit ſeinem Reiche werde haben. Und ſchreibt / daß ſich der Heyland nicht 
deutlich gnug drüber erkläre. Allein ib. 20/25. 25, aug 
druͤcklöch ſagt/ daß fein Reich nicht von dieſer Welt niche deutli | 

Lung? Uberdem da Er in angezogenen Ort fie auf ein Kind e | 

Dias der Niedrigſte der Groͤſte / noch 1 171 wegen der Knech 

bbbbb : 


L 1 p 


betreff 

18,10 rer M Es muß der. 

n nennet guter 


Sache 2 der Menſchen innerliche und auch de 


er von Chriſto (dug erfodente; 


dtu 
muͤſte ſeyn / wie nothwendt wohl 


4 ne Sache. Und ſchrebet / daß 


bſt derer Handlu 
ng ſolche Reden 
re die nag ande ſehr ungereimt lauten. 


reibt Ex / So durch Beelsebub! Es Bebe nicht da da Beelzebub / ſondan 


ie eure Binder 


Beetzebul / die Demons austreibe / dur *! 
aue Matth. 1/27. Mas iſt and rede, 
as des Heylandes Zweck und 

1 5755 dichtungen 
ande ni in 


t dieſem alen Gi 
| 
dem Menſchen/ wie es deſſen Pena, 
** der götelſchen Gebots: L nimm 
| 
den 4 
Mit en 
* 
* 518 


land Reden / und führet fie an zu iheer ſcloſt 
Soi hoͤchſten Beſchimpffung beFraffticet 7 Dab ſie 
sch, wie Er vorglebet / wahr. Wann dur celsebub die Dee, 
mones ſoll austreiben. Daß war iht rede ibe fa wem / fist 
treiben ſie denn eure Linder / eure junge / aus? t das nicht eine att 
aus der Gelegenheit von ihren eignen Reden hergenommen unbekuͤm⸗ 
mert was fiir Warheit an und fuͤr ſich in dieſer Rede. alſo ſeine Feder recht 

verflucht unverſchaͤmt: Wann Er zu Ende dieſeß der Heyland 


ich ſelbſt mit den Irrth ume holffen / den Wider rechern, mit 
i eignen Worten den ‘i zuſtöbffen das letzte ha r wohl vorgenom⸗ 
das erſte aber iſt eine grobe Unwarheit. Wiewohl man aueh das hier niche 
vorfindet / daß der Heyland den Irrthum der Heyden lde diebe nich 
Stillſchweigen ihn gebilliget haben ja ſelbſt die Pharifa ſtehen x ni 
ni diefer Abſicht / daß ſie ſolten uͤber dieſem Abgotf heydniſche Seda 
das iſt / ihn mit denen Heyden für einen Abgott bekennen: Den 
(pott darmit zuhaben / und daß dieſer Abgott in der That kein 
dern ſie das Wort Baalzebub, (ſo ein Abgott war zu EkKron, um die Ra ffige eu 
ſehr beſchwerliche Fliegen von ihren Aeckern zu vertreiben. Auf welchen Fuß auch 
Hercules wird 1 von Vertreibung der eu . recken / un Apoll bey 
deln zur Beſchimpffung dieſes daß fie durchaus nic 
auf heydniſchen Fuß ſtehen / in Beelzebul / das iſt / reckgott: Denn IAP heiſt 


ſelbſten gefaſt / mögen darlegen / als vergnuͤgen ſie ſich 

zu Ekron Beelzebul / 
r Teufel chaͤn 

Commiſſarius oder 


ungerechter 


heiſſen; zvorinn ihnen denn auch die bevoes durch 
ſelbſt 


a. 


Dreck / Koth / und damit ſie nun auch ihren Wiederwillen / den fie gegen den | 


es Irrthum an das ier | 
Baal Ibdiſche Erft inmung aber iſt es / daß 
Schimpff dieſen 28580 das iſt/ einen Dreck⸗Obtzen ger 


| 
1 
nauch ſelbſu den 
Der — 2 
7.1% 
Es ſogaf / RAB der⸗Heytand fid | 
lich 
90 
88 
* 
| 
| 
| 
| 


3 ͤ XXIV. tk 
lb ft (wie di ſagt) und den Galas boty 
4 So hicht nochis / ſie aus dieſem 

ie gor ſelbſt dem Yer Damonum diesen und zwar 
eng und Helächer, deyleden! Denn hierinn iceen 
daß es folte ein ungeſchickter Ixrthurn ſeyn / ſoͤndern fie habe 
daß fre Denjentgens der ſich unter dem Goͤtzen⸗Bilde zu Ekron / 
| b ließ verehyen / einen Beelzebul oder Dreckgott nennen / denn das 
tund Warheit: Wie dann der Heyland gerbil Si 
diefen Oberſten der Teufel nennet Et 
auch Sa 857 Iſt aſſe ein Teufel wie der ander / 10 
atans Diaboli, até Ser Diabotus oder Satat 
ift auch der von dem Heylande aus dem Bele 
eufel / und keine Kranckheit; denn ſonſtenmöͤſte 
mekheſt die andere austreiben ? Item / Beelzebub zu Ekron eine Kranckhen 
9 A ade Kranckheit ein Reich haben / wie hier ſelbſtder Heyland von denen 
die er aus dem armen Menſchen vertreibet / bekennet: Dieſe Abr. 
citaten / muß er auchg emercket daben / darum bleibt Er von dieſen 27. verſ ab / ud 
S. Ui. uͤber. Da der Heyland den aus dem Menſchen 
te Vein / ſagt der Har 
Becher hach Ot Dailfotis könne dieſes von keinen Gelſtern 
den von Untugenden: So kan eine Untugend auch 
ander de Becker kommt Dainlon hierin §, Hl 
ſe / und daß es nicht wohl anders ſeyn konne / duͤncke ihm daher / weil dice 
antze Rede des Heylandes Gleichnis⸗weiſe auf die harter | 
gerragen mi 
ver dem bit den und kauden Menschen 
rund dieſen Demon nenmnẽt Ex verſ. 27. den Satan / hier abet verse 47. Agen 
der damon bey dem Blinden eine Kranckheit ſeyn / fo muß nat 
Kranckhen dis andere austtelben / und wann 1 


| 
— fou: der ori eid febrt/ 

die os atſo treiben ; oder ſoollen es gotrfoſe M 


ean 

4995978 


4 
| 
q 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
* 


‘tn feiner 
ſſert. des 
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J. 3. Daher it nun auch fein 13. 8 kenner Antwort werth / wie es denn 
auch nur techte grobeLappahien ſind / darinn Er 
umſtoſt: Denn daß er fid das 
mit wiederum ment zu helffen / daß Idola und Damonia eins / das habe ich droben 
Be swicderlegt / daß auch die Götzen in der Welt nichts oder ein Roth ſind eben das 
bekraͤfftiget hiermit der Heyland ſelbften / wenn er fie nennet Bertzebut ⸗Dreck⸗Goͤ⸗ 
gen. Darum aber bleibet der Oberſte der auch die Demonies 
ſtus hier deutlich gemig bezeuget; haben fe auch nie beym Chri tenchum verloh⸗ 
ren / noch verlieren können / weil fie eine weſendliche Creatur / wie droben erwieſen / 
und thut es ſo 7 fein 19. und 28. Cap. Lib. 1. als ſeyn 27 Cap. diefes 2. Buchs. 
9.15, ſteht Er noch drauff / daß es eine pure Kranckheit foot det Heyland aus 
dem Blinden getrieben / und fuͤhret zu des Heylandes ek | 
eine gottloſe Feder: Nemlich / daß er fey mit vielen eins in der R e / aber mit 
wenigen eins in der Neynung geweſt. Mag auch under ſchaͤmter don dem 
Heylande geſchrieben werden? Da unſete Reden des | 
landes ſeldſt⸗etanem Beſehrſollen fauterticly ſeyn fotte er deñ wohl ſelpſt geredet ha⸗ 
den / was er nicht gemeynt? Sein uͤbriges / das Er in dieſem §. anfuͤhret / iſt aber⸗ 
mablem geborgtes don denen Atheiſten / wann EHriftus fagt Matth. 5/45. daß 
GOtt ſeine Sonne laſſe aufgehen Woruͤber? FragtEr ? Denn eigendlich ges | 
het ſie um / nicht auf / noch unter / wie das gemeine Volck es verſtehet: | 
Pot find das nicht Weißheiten? Herr Doctor, was umgehet / gehet das nicht 4 
nach dem Gefichter als in welcher Abſicht dieſe Redens At von dem Hevtande aes | 
führet wird / auch auf und unter? Wie ich denn nicht unterlaſſen kan dem Cefer zu 
zelgen / daß alle Argument / die Er in dieſem 2 . Heel nicht ſind ſeine eigne / | 
ſondern geborget aus dem Kaſten des Atheismi. Man ſchlage nur nach M. Ni- | 
ac bee Peder Dak Er / daß viel pophilaires, 
und nach des “Pobets Sinn / ohne daß ſich die Sachen ſo Pkervahaltens in der 
Bibel enthalten. auch bey Bbſewich Spino- 
in ſeinem Tract. Theol. Polit. Cap. 14. und 13. diermit fibers 
ein alle Cartefianer, fürnemlich Hock. Wirtichius, Profelfor zu beider 
Diſſert de Abuſu Scripc. Sacre in und in 
infeinemn Buch cm Titutus Conſenſtt veritatis revelas 
te cum veritate ea, woſelſt u vorfndet/ was der Herr Berker 
n denen funff letzter S. dieſes 2. Cap. macht ihm der Hert 
duͤrffe / als g. 16, daß beym knar eo 16) 17, is. Die 


tte 
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denen ausdrücklich entſchleden 
es denn auch allerdings bleibt / und iſt ſeine Ausflucht 
denn die neuen Züngen / und was meht darzwiſchen / eniſch iden wütete 4 
der Demonum ven Curitiitig der Krancken. F.! 
ſpet⸗ es damit ſwerer che. — 15 


*** „% 


NIV. 


gesch 
von Gottes Hand Wehrung 
en vom hat all den Anfang genom: 
Nenſchen ucht / 


S. 7. Saß iſt ihm 5 y 
genug eon al dasſenige/ was liber dem von der Hel. 
Schrifft werde uͤbern Ha zu werffen / und den Leſer druͤber 
u machen. Doch verlaͤſt Er ſich auf ſeine gute Brille / und meint dennoch dein ⸗ 
ge derſelben auch von dem 52050 ein ſolches Geſicht zutreffen / fo tie ee 
hell gemäß. 8.2. nimmt Ex Marc. 1/23. 27. und Luc. 
ae be/daG ein Menſch in der Synagoge zu Capernam 
ns geh des Luca Won denn Deus ug wird U 
Menſchen / ein weſendlich ent{chie den dec 
E 


icht ſelbſt der Demon, ſondenn 
Wie denn nicht der Mann fel 


u von Nazareth / du biſt kommen uns 30 ver derbe 
beige das nun wohl reden / die b 


n⸗Heet berſtanden 


ind anders als der Teſifel in ſeinem Hole 


war igen Menſchen ſelbſt ind anzunehmen? Magh hiet auch 
11 


VON geltcn /,Ote drauf erfolgende Wort 
yes Heplandes daß die der Satan, welchen Sry. (vie ein Blik n i 
euch unidaljo aud) dec Seu ſind / welcher vom Himtdel FAllty indem then 
de 
da Jünger d 
denn d 
chich . Sei 
men / und 
zewinnen / abe 
3u 
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werden hier viele — 


7 
5 D 


998.40 


kranck gemacht: 

verſtaͤndigen Gel 
nd was no 


der 


mon, die that ibr in keinen 
werden? 2 der gar Aller ernunfft 1 


2 
ds 


1,17, Lu. ¥ 
her mit Dzmons, Matthzus nue. dy, un? 
bern Geiſt / beſeſſen geweſt; > bald Aber wieder daß 
Dæmon, als von einem / in die Wuüſten ge trieben / dg Er doch anfeugh , 
von Dæmons als vieſen befe z, Wohl / dargus 

aß die Heil. Schrifft in Gebrauch habe / Vorn dez el ¢ e 1. 
ihrer viel / und von vielen / als waͤren ihter nur einer. imint 
Heyland die boͤſen Geifter von dieſen Menſchen 
biethen / und das ſey fo viel geſagt: Als bdfe, age Perlaſſe die Auf, un 
aus wann Er S. J. ſchreibet / daß der ge 
tlgat: Was hab ich mit dix zuſch iffen / du Sohn 
öchſten Gottes / biſt du kon uns zu quaͤlen 
dieſes der Menſch? Hat 
Er ſich zu der wohl 
at denn daß 


4 
fag a 14 


* 
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Capitels 
rmon iL) om 7 Acht. d 
| 
von dem Menſchen ſelbſt / noch von ſeiner Sranckheit maa ve 
wohl vom Teufel / von dem / wie geſagt / durchhin gebraͤu Hlched 
ngularitatcund das guch wohl mit einer Bermiſchang; De 
| 


eyli da der in Sing lari fragt / 

geleſen werde? Er der babe eplon 
daß es nicht durch Einbildung / font 
Hafen geweſt: Sonſt hatte der Heyland auch kene Ls 
qusgetrieben: fondern wie das befigen bey dieſem 
avo keine e Legion 
hale avon abgefaſt / zu hun ehen 
tr. Allein nicht der Hehland auf die Art durch dieſes Muh 
Und da der Geiſt OG Ottes uns dieſe Begebenheit n Hie, 
d als spate chebenheit / und da es ſich 
Zeiten hinzu 
abit abet das 11 5 


ihn witfeinen Hauffen aus / der fabret drauf in die Saͤue; Und das ſ gee 

in em upte 7 

wird deff weiter geſagf 


5 
; — 
; 
— 
aber ber nicht bitten ? Su den fo wen 
4 2 
dere Die trift 
Dun * md) UBS Hen. aß Paulus nur von einem Engel mi 
geſchlae 1 Siu jederzeit einer gethan haben / und hier thuns auf eue 
diele. Sahadeich auch droben wider ton / daß des Satans 
* 


vas XXIV. Capie. 21 
hier mit dieſer Sache bewandſſo iſtſie thon an unſer Seite ausgemacht. 
1 F ſchreibt Er: Dieſes offenbahrt fich noch deſtomehr / nachdem die Bit⸗ 
te darneben war / daß fie allein in die Schweine / und nicht in den Ab⸗ 
grund mochten fahren. Allein was gewonnen ſie nun damit / denn wenn 


nun die Saͤue alle erſoffen / wo find ſie denn hingefahren ꝛc. Herr Dock. 


5 get hier die Regel bey / die ihr §. 17. habt angefuͤhret / Verba ſunt intelligenda. 
| ome fubjecta — Daß die Worte zuverſtehen ſind / in ſolchem Sinn / als die 
Sachen es leiden oder erfodern. Nun weiß man / daß einem Geiſte eigendlich nich⸗ 
tes dem Orte nach hoch oder tieff. Darum wenn fie bitten / daß der Heyland fie 
nicht moge zum Abgrund verweiſen / ſo wollen ſie das Bitten / daß Er ihnen nicht 
durchhin ihr Wuͤrcken gegen dieſes Welt⸗Weſen zu wolle verwehren / ſondern da 
Cr es ihnen nicht laͤnger zulaſſen wolle / dieſen Menſchen zu quaten7 Er ihnen doch 

nur vergonnen moͤge / in die Heerde Saͤu zufahren. Womit denn auch ſeine Sor⸗ 


ge wegfaͤllt / die Er in dieſen / und §. 13. fuͤhret. Warum aber der Heyland ihrem 


Begehren gewilliget / das kan man bey ihm ſelbſten in ſeinem §. 16. ſeſen. Daß 


aber nach ſeinem S. 14. und 25. Chriſtus ſelbſt die Schweine ſolt erſaͤufft haben 
Davon lieſt man kein Wort in dem Context, iſt alſo kein wahr Wort dran. Der 


Teufel beſitzet den Menſchen / den treibt der Heyland aus / und der iſt es auch / der 
auf des Heylandes zulaſſen in die Schweine faͤhrt. Nichts thut hierbey Chriſtus / 
denn daß ers zulaͤſt. Nicht faͤhrt auch die Kranckheit des Menſchen in die Schwei⸗ 
ne / denn es muſte entweder eine und dieſelbe Kranckheit oder eine andere geweſt 
ſeyn. Dieſelbe kan es nicht ſeyn / denn fo muſt der Menſch auch mit ſich ſelbſt (od ets 
was haben fuͤrgenommen / der aber hat ſich nie erſaͤufft / wie die Schweine thaten. 
Eine fremde Kranckheit Fans auch nicht ſeyn / denn fo waͤre des Menſchen Kranck⸗ 
heit nicht in die Saͤue gefahren / da doch der Context ſagt / daß die Legio in die 
Saͤue gefahren. Sein 17.8. iſt Atheiſtiſch / hat auch aus obigen (chon {eine Abwei⸗ 


weiſung. Und wie? wenn der Heyland mit dieſem Menſchen / als einem Thoren / 


nicht weißlich geredet / ſolte uns denn auch wohl fem Geiſt dieſe Worte als eine 
weißliche Rede haben fuͤrgeſtellet? Wie dennoch unter oath Hiſtoriſchen Bes 
ſchreibung geſchicht; Und die auch biß dieſe Stunde zu / von ſo viel tauſend Men⸗ 
ſchen / als eine wahrhafftige Zutragung zwiſchen dem Teufel und dem Heylande / 
geglaubet / auch nicht anders hat geglaubet konnen werden; denn die Worte / ſo da 


4 


liegen / geben es nicht anders. Wie denn keiner / der nicht mit dem Herrn Becker 


die phantaſtiſche Brille aufgeſetzet hat / aus dieſer Begebenheit wird etwas anders 
leſen / als daß hier drey Perſonligkeiten ins Spiel kommen / der Menſch / die Teu⸗ 


fehl. gleichfals ſelbſtandige Verſtaͤndigkeiten (und nicht des Menſchen Phantaſſ) 


und denn Chriſtus / dieſe drey Perſonen find bey dieſer Handlung die Subjecta. 
| "Sein 
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inPratgen ſo Ge 6. 2. von einen Diane einfühtet/ ſt 
shut nichts zur Sache; Wie denn auch die uͤbrigen 5. dieſes 29. E . 

wehnens werth ſind / ſondern ein geſundes Auge von felbſt wird anmerckeg / 
daß ſie von dem Herrn Becker durch die Brille ſeines Vorurtheils daher ay 


. 9, Cap. 30. ziehet Er die Hiſtorie des Monſuͤchtigen bent 
Matth. 17/ 14. 21. Marc. 9/17. 2 9. Luc. 9 / 37. 43. herfuͤr / und arte 
Weſens von dem Mond / daß der in ſolchen Effect nicht gegen der Erden zug 
funden werde / wie man ihm wohl zu ſchreibe; Wohl / daß ihm mehr werde auge 
ſchrieben / als in der That erfolget; Allein daß er auch gar in keiner Wuͤrckung 
Als daß Er bloß der Erden fein Licht mittheile / ſolte erfunden werden / dargegen 
ſtrenet die thaͤtliche Erfahrung. Und macht es der Autor in dem Buͤchlein LAr 
de penſer hier nicht aus / denn daß Oeſter und Muſcheln ſich nach den Mond fit 
len oder leeren / bezeuget die Erfahrung / wiewol dieſer Autor auch fo weit nichtge⸗ 
het / wie der Herr Becker. Wie zu ſehen p. 373. als der des Himmels / und allo 
Auch des Mondes Wuͤrckung nicht gaͤntzlich verwirfft / ſondern nur das / was die 
Menſchem daran irren / und was ohne einiges Nachforſchen davon vorgegeben 
wird. Nach der Heyden (1) Sinn / davon zu leſen in ſeinem 5. §. und ich 
ſchon mehrmahl droben habe ausgemacht / ſteht dieſes Weſen auf folgenden Fuß: 
Es iſt dieſe Kranckheit eine Haupt⸗Seuche / nun regieret der Widder das Haupt 
wann denn der Mond ſich bey des Menſchen Geburt in dieſem Kreyſe befunden 
und das bey vollem oder neuen Schein / mit angehengten mehrern uͤbeln Apecten / 
fo ſey daher dem Menſchen von Mutterleibe an dieſe Kranckheit uͤbergangen / und 
da nun ein jeder Planet / und alſo auch der Mond ſeine einwohnende Geiſter hati 
laut ſeinem eignen §. 9. Lib. 1. Cap. 2. die nach den uͤblen oder guten Aſpecten zu 
vermehrten Ubel oder Guten mit anwuͤrcken / als haben fic bey ſolchen und derge⸗ 
chen Kranckheiten angeſetzet zur Wuͤrckung: Zum Erſten: Des Menſchen Com: 
plexion ſelbſten; Zum Andern: Des Mondes Einfluß; und denn Drittens; Fil 
nehmlich der Dæmonum anwüuͤrcken auf die Menſchen. So ſteht es um dies 
Werck nach heydniſchem Sinn. Nach der Warheit aber iſt es alſo hiermitbe⸗ 
wandt: Es hat ſich natürlicher Weiſe eine Hirn⸗Seuche bey dieſem Menschen 
vorgefunden / welche bey vollen oder neuen Schein / und alſo mit dem Umlauff des 
Mondes ſich weniger oder mehr erhoben / wie man ſolches bey der fallenden Kraut 
heit wahrnimmt / daß die bey vollem oder neuen Mond eine Veranderung 191 


. 
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und daher wird nun dieſe Kranckheit Mo enennet: Weil ſich aber hier 
— Menschen noch uͤberdem iche Zeichen hervorge⸗ 

than / auch wuͤrcklich ein boͤſer und zwar ſtummer Geiſt / wie Marcus ſchrei⸗ 
bet / ihn beſaß / als ſchreiben daher und bezeugen alle drey vangeliſten / daß er 
ein Beſeſſener und daß ein ſelbſtaͤndiger Geiſt / wie Lucas ſagt / ihn gequaͤhlet. 
Daß alſo mit nichten / wie der Herr Becker g. 4 o. ſchreibet: An des Leibes 
Theil / darinn dieſe Kranckheit ſich geſetzt gehabt / der Nahme von 
Demon oder Geiſt lieget / und daß die Boßheit ſolches Geiſtes oder 
von folder Branckbeit es gemacht / daß er unſauber geheiſſen / ja ſo 
muͤſte es nach ſeinem eignen §. 5. der Widder ſeyn / als welcher dem Haupte 
præſidiret: Uberdem / wie der Widder das Haupt alfo regieret nach der Hey⸗ 
den Satz die Jungfrau den Bauch / das Gedaͤrme ꝛc. Wann denn nun das 
Blut⸗fluͤßige Weib bey Luca. 10 / 10. 16. einen Geiſt der Kranckheit hat / und 


der Heyland verſ. 19. wuͤrcklich einen Satan / und keinen Demon (weil es 
mit ihm auf dieſes Wort ſonderlich ankommt /) von ihr gustreibet / auf was 
beziehet ſich denn dieſe Benennung? Hier kommt es nun auf keine Hirn⸗Seu⸗ 
che / auf keinen Dæmon, ſo bey ihm ſo viel gilt / als eine gewiſſe Kranckheit im 
Haupt an 2 Wie Er denn ſelbſt Cap. 29. F. 21. dieſe Schwierigkeit erkennet / 
ſucht ſie zwar zu heben / allein wie laͤppiſch / kan auch der Einfaͤltigſte urtheilen: 
Denn der Heyland ſoll bloß die wiedrige Kranckheit von dem Weibe genommen 
haben / das heiſſe / den Satan ausgetrieben; wie Er denn ſolches daſelbſt mit Das 
vids Perſon ſucht zubeweiſen: Aber ſo muſte auch GOtt von David den Satan 
haben ausgetrieben / welcher doch nie leiblich beſeſſen geweſt. Warlich / wo al⸗ 
berne Auslegungen zuerdencken / ſo ſind es dieſe des Herrn Beckers / in eben dieſen 
29. Cap. S. 20. gedencket Er auch des Weibes beym Luca. s / 2. aus welcher CHri⸗ 
ſtus ſieben Teufel oder Dæmones getrieben. Herr Doctor auf welchen Theil des 
Leibes beziehen ſich denn nun dieſe Sieben? Bleibt es alſo / daß bey dieſer Men⸗ 
{then ihren krancken Leibern ſich fiber dem wuͤrcklich die boͤſen Geiſter haben mit 
eingefunden / die die Plagen an dieſen Menſchen vermehrt; Und ſo wohl nun von 
der Kranckheit als auch von dem Teufel / hat der Heyland dieſen Menſchen ab⸗ 
geholfen“ alſo daß Er nebenſt der Geſundmachung auch wüͤrcklich die Teu⸗ 
fel / die ſelbſtaͤndige böſe Geiſter / ausgetrieben 
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Er Cap. 3 r. für / die uͤbrigen Spruͤche Heil, Schriſt / 
000 d vom Teuffel handeln / auf boͤſe Menſchen zu ziehen. Als zum Er⸗ 
ten / den Ort Rom. / 38. woſelbſt ihm Sůͤrſtenthum und Ger 
malt ſind Roͤnige und Richter / allein hier wendet ſich Paulus durchhin 


zunoch etwas hobers / nemlich zu der aͤuſſerſten Gewalt / die bev einiger Erentur 
ſich mag vorfinden ; gedencket auch ausdrücklich der Engel / und daß die nicht 
maͤchtig / uns von der Liebe G Ottes zuſcheiden: Wie denn dieſen Worten (thon 
droben eine Gnuͤge geſchehen. Zum Andern: Jiehet Er an den Ort Epheſ. 
6% . woſelbſt aber ausdruͤcklich die geiſtlichen Gewalten von denen irdischen 
werden entſchjeden. Denn alle weltliche Puiflence,. auch die Hoͤchſte und Sou- 
verainſte / wird daſelbſt vom Paulo Fleiſch und Blut genandt / und darunter 
begriffen: Damit nuns ſagt Paulus / haben wir nicht zu kaͤmpffen / 
ſondern mit Suͤrſten und Gewaltigen / nemlich mit den Seren der Welt / 
die in der Sinſternis dieſer Welt herrſchen / mit den boͤſen Geiſtern 
im Simmel. Nach der Sprach des Geiſtes Gottes lautet es eigendlich: Wir 
haben v nicht nur mit Fleiſch und Blut zu kaͤmpffen ſondern fürnemlich 
wieder Neiche / Imperia, das iſt / mit Fuͤrſten / wees e 
» adverlus potentias, puiflences; potenzas, wieder Gewalten / das 
it / mit Gewaltigen. Mit welchen Abſtracto die Hoͤchſte Creutuͤrliche Gewalt 
wird ausgedruͤcket / die ſich nur auſſerhalb Fleiſch und Blut / das iſt / irdiſcher 
Majeſtaͤt / vorfindet; Welches denn nichts anders / als der Teuffel mit ſei⸗ 
nem gantzen Hollen⸗Heer > wie denn auch der Geiſt GOttes hierauff die Aab⸗ 
ſtracta verlaͤſt; und zu der Teuffel ihrer perf oͤnlichen Benennung uͤbergehet / 
ic adverſũs mundi dominos wieder die Welt⸗ Herrn / 
das iſt / mit den Herrn der Welt. Damit man aber auch hiermit nicht ms — 
ge verfallen auf Fleiſch und Blut / auf irrdiſche Majeſtaͤten / als 9 
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Das XXV. Capitel. ** 
dem Welt⸗Kreyß; fo wird hinzu gethan +3 rd aiavG» rere, 
brarum ſeculi hujus, der Finſternis dieſer gegenwaͤrtigen Zeit / oder Tage/ 
dieſer ven. Womit alſo diejenige Welt beſchrieben wird / uber welche dieſe 
Herrn herrſchen / nemlich nicht uber den Erd⸗Kreyß / denn der iſt des HErrn; 
ſondern fiber die finſtere Welt / das iſt fiber die Gottloſe auf dem Erdboden les 
bende Menſchen; Denn die geben in ihrer Gottloſigkeit ab die Finſternis / 
und find alſo die finſtere Welt / uͤber welche dieſe Herrn / die Teuffel / herr⸗ 
(hens als die ihr Werck haben in den Kindern des Unglaubens. Und wie 
nun mit dieſen Worten 28 org rd a e, der Geiſt G Ottes auf das Wort 
r andringet / und damit daruͤber eine Erklaoͤrung macht fo. nimmt Er 
nun drauff gleichfals die Erklarung fuͤr von dem Worte damit man 
auch das nicht auf irrdiſche Herrn moͤge ziehen / und ſetzet hinzu mess ra an 
ua Bonesas Cw emspaviac, adverſus ſpiritualia malitiæ in cœlis, 
inſublimibus , wieder Geiſtligkeiten der Boßheit im Himmel / oder in der 
Hohe / das iſt / mit denen allerboßhafftigſten Geiſtern im Himmel / nemlich die 
fic) in dem Lufft⸗Himmel auffhalten; Denn weuuanmn, dieſes Concre- 
tum, iſt an ſtatt des Abſtracti (1) ». und der Genitivus 

iag druͤcket die aͤrgſte Boßheit von dieſen Geiſtern aus / als wenn Paulus 
agen wolte / mit Geiſtern haben wir zuſtreiten / die von der groͤſten Boßheit. 

. 2. Mag man nun hierunter auch etwas anders begreiffen / als den 
Teuuffel? Paſſen nicht alle dieſe Woͤrter auf dieſe Hoͤllen⸗Hunde zu? Bor fies 
het auch dieſe geiſtliche Boßheit wohl in dem Menſchen zu ſuchen und zu fin⸗ 
den 2 Wird ſie nicht hier / wenn man denen nackten Worten des Geiſtes 
GOttes nachgehet / auſſerhalb den Menſchen zu ſeyn geſetzet? Denn auch 
die aͤuſſerſte Schalckheit und Boßheit begreifft die Heil. Schrifft / und das 
gantz gewoͤhnlich und fuͤrnehmlich / unter Fleiſch und Blut: So werden auch 
dieſe Wercke / als Wercke der Finſternis / hierunter cxcrG@s 72 d begrif⸗ 
fen / darvon nicht Fleiſch und Blut / nicht Menſchen / ſondern xocwoxgedewe 
oder ve ẽ,ẽ] e der Teuffel / der hoͤlliſche Geiſt / der Uhrwuͤrcker. S. 
3. ſchreibt Er : Derjenige der die Boßheit an den Menſchen thut / der 
iſt nicht in der Lufft / ſondern auf Erden; Hier ſteht ausdruͤcklich / daß 
Er ſey ev g EmBegvicig » worunter nimmermehr die Erde mag begriffen wer⸗ 
dens ſondern wohl der Lufft⸗Himmeb / woſelbſt ſich denn auch dieſe Geiſter 


auffhalten. Und kan darum der Teuffel einen Platz wohl in der Holle behal⸗ 


ten; Denn das ſtreitet nicht mit einander / und thut nichts dazu / daß die Hole 


(5 Glaſſ. c. I. Tact: 1. p. 5. 
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le / als ein Abgrund in der Erde wird angemercket: Denn dieſes ſind ae, 
Redens⸗Arten / dadurch der elendeſte und verderbteſte 
gedruckt: Die Teuffel find fo wenig der Erde eingeſchloſſen / als die Engel 
von dem oberſten Theil des Hinnmels werden verwahrt und eingeſchloſſen ge. 
hatten: Die Geiſter wiffen von keiner Tieffe noch Höhe / dieſes alles beruhet 
auf Materialitäten / und dringet an auf Cörperligkeiten / damit die Geister / 
weder boͤſe noch gute im Weſen nichts gemein haben. Mochte alſo der Her 
Becker hier die gemeine Regel / die er Cap. 29. §. 17. anziehet / von neuen ihm 
wohl laſſen geſagt ſeyn: Verba ſunt intelligenda pro Subjectà mater, 
die Worte find zuverſtehen in ſolchem Sinn / als die Vorwuͤrſſe ez 
leiden. S. 4. faͤhrt Er fort: Wil man nun wiſſen / wer dieſe Fuͤrſten⸗ 
thůme und Machten wc. ſeyn / der Seyland ſagt es uns / daß weltli⸗ 
che Fuͤrſten herrſchen / und die Ober⸗ Herren haben Gewalt / Matth. 
20/28, Marc. ro / 42. Allein das ſind hier Fleiſch und Blut / und machen 
nicht die aus. Dieſe finden ſich darzu ev we 
in dem Lufft⸗ Himmel / jene aber find auf Erden. Und konnen wie⸗ 
der ſeinen 5. §. unſere geiſtlichen Waffen freylich wohl gegen zwey weſendliche 
entſchiedene Partheyen gebraucht werden; als wormit wir ſo wohl Fleiſch und 
Blut / als auch die geiſtliche Boßheit / zubeſtreiten haben, 

F. 3. Darauff verfaͤllt Er §. 6. auf den Spruch Col. 2/15, da es denn 
der Context gleichfals giebet / daß dieſe Fuͤrſten 


| thuͤme und Machten eben das⸗ 
jenige / was fie Epheſ. 6. nemlich ev vic 
das iſt / die Teuffel; man wolle nur damit uͤbergehen zu dem 18. ver}. Und 
was des Cocceji Auslegung betrifft / fo ſtehet uns die nicht eben zur Vorſchrift; 
Denn dieſer Mann / wie auch fein Anhang 7 begreiffen gerne die Worte in 
Heil. Schrifft fo breit / als fie ſich immer begreiffen laſſen; auf welche At 
denn nirgends ein gewiſſer Fuß noch Verſtand zu ſetzen und zu finden waͤre. Wire 
es der nackte Buchſtab giebet / und die Conkormitaͤt der Warheit es leidet / 
dem muß nachgegangen / daſſelbe muß angeſchrieben / und fiir den eintzigen 
und eigendlichen Sinn des Heil. Geiſtes angenommen und behalten werdel, 
Und macht es nicht Petri Spruch. 1. Petr.; / 22. von ihm 8. 7. angezogen / 
deutlich genug? Daß die Gewaltige und die Kraͤffte auch Engel? nemlich ge 
wife Ordnungen von Engeln? q Wiewohl dieſe daſelbſt von guten zuverſtehen. 
Und weil er auf des Cocceji Auslegung hier ſelbſt nicht groß giebt / als bedar 
es auch nicht / derſelben weiter nach zugehen: Gnug iſtes / daß die Heil. Schr 
hiermit des Teuffels Weſen bekraͤfftiget. 
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9. 4. Im 8. S. nimmt Er fir Joh. 12 / 31. Cap. 14/30. und Cap. 16, 
11. Daß K. dest dieſer Welt werde ausgeſtoſſen. Da wil er nun nicht 
daß diß fey der Teufel. Seine Ulrſache iſt / daß das / was in der Frage 
die Feit heiſſet / das werde in der Antwort Welt genennet: Beweiſet es 
aber nicht / und es ſeiner Feder ſo bloßhin zuglauben / das meritirt fie nicht. Bald 
darauf ſchreibt Er / durch den Fuͤrſten dieſer Welt wird verſtanden die 
duͤrſtenthuͤme / Gewaltige und Braͤffte / die in oben gemeldten Oertern 
benennet ſind: Wohl / daß ſind auch eben die Teufel / die Geiſter der Boßheit. 
9. 9. ſchreibt Er fo der Lefer meine Auslegung annimmt / fo iſt die War⸗ 
heit von der Rede des HERRN offenbar / denn 1. der Suͤrſt 
dieſer Welt kommt / nemlich Herodes, und Pontius Pilatus. Sind das 
der Fuͤrſt diefer Welt? Warum nicht lieber der Roͤmiſche Kaͤyſer? Und wie 
mag in Abſicht dieſer beyden Perſonen geſagt werden: Jetzt gehet das Gericht 
uͤber die Welt / das iſt ja ein Univerſal- Gericht / welches ſich nimmer auf dieſe 
beyde kleine Potenzen kan beziehen? Die auch zu der Zeit nicht gerichtet wurden / 
ſondern den Heyland richteten. In welcher Breite das Wort Welt in Abſicht 
des Gerichts gefunden wird / in ſolcher Breite ſtehet es auch angeſchrieben / in 
Abſicht des Fuͤrſten diefer Welt; nun iſt das Gericht unlaͤugbar gantz univer- 
fal, darum kan ſich das o aeyov r# xdousx, auf keine eintzele menſchliche 
Perſon beziehen / denn keine Perſon hat iemahls die General- Beherrſchung 
uͤber die Welt gefuͤhret. Voraus nicht zu der Zeit; Mag und kan alſo dieſer 
Fuͤrſt der Welt keine menſchliche Perſon ſeyn / ſondern es iſt der Teufel / der ein 
Fauͤrſt dieſer Welt iſt / nicht zwar ex Jure fed ex affectatione, nicht mit 
Recht / ſondern nach der Boßheit ſeines Willens / und nach deſſen Anſatz. 
2. Schreibt Er: Dargegen iſt der Fuͤrſt dieſer Welt uber ſolcher 
Schand ⸗That gerichtet / da fie nicht lange darnach aus den Were 
cken befunden / daß des Menſchen Sohn ſich geſetzet zu der Rechten 
Hand GOTTELS ꝛc. Allein hier ſteht nov, Nun / test ergehet das Gerich⸗ 
te; Daher haben fie 3. ſchreibt Er / da fie dennoch unglaͤubig 
blieben / und das Maas ihrer Suͤnden allewege erfuͤlleten / gantz recht 


und wohl verdienet / daß / wiewohl fic vor Alters Binder des Reichs 


waren / ausgeſtoſſen werden. Wann iſt Pontius Pilatus mit denen uͤbri⸗ 
gen heydniſchen Koͤnigen ein Kind des Neiehs geweſt? Und da fie es nicht ges 
weſt / wie haben fie denn auch koͤnnen ausgeſtoſſen werden? Siehet man altos 
wie Er fortkomme? §. ro, faͤhrt Er alſo fort: So aber der Teufel dieſer 
Oberſte oder uͤrſt iſt / worzu dienete es? Daß Er kam an Coriſto 

| etwas 
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etwas zu haben? Das Herr Doctor wolte Er an ihm haben ware aa 
an allen Menſchen wegen der Suͤnde hat; Nemlich das Deminiear 10 


der die allerheiligſte Perſon / hatte; obgleich daß Er ihn dennoch durch die. 

den / wie auch ſelbſt durch das Jüdicche Volck / als welche er freylich — 
eitzet / den Ferſen⸗Stich beybrachte⸗ welches alles denn auch deutlich / und dag 
lang gnug vorher / von CHriſto ſelbſt / durch Moſen iſt verkuͤndiget. 
98. , Daß auch der Teufel wuͤrcklich in Judas gefahren / iſt dro⸗ 
ben von mir ausgemacht / und ſeine Lapperey zernichtet. So iſt auch das gnug⸗ 
fam erklaͤret / auf was Art die boͤſen Geiſter mit dem Worte Teufel in 
Sigulari und Plurali ſtehen angeſchrieben: Wie auch / daß es unter des 
Teufels Engel Fuͤrſtenthümer gebe; wie denn auch ein Käͤyſer wohl Fi 
ſten zu Boten gebraucht; bedarff alſo fo groß Verwunderns nicht. Es iſt der 
Teufel collective genommen / Fuͤrſtenthuͤme / Machten und Gewalten x. als 
in welchen Ordnungen ſein Heer ſich eintheilet; Denn ſo lehret uns die Heilige 
Schrifft / und wird damit mit nichten der Teufel uͤber Chriſtus erhoben / ow 
dern der iſt ein HEN aller Herren / hat auch ſelbſt den Teufel / als den Ober⸗ 
Herrn und Fuͤrſten ſeiner Fuͤrſtenthuͤme / fo wohl zu ſeinen Fuͤſſen liegen; wie 
ſonſt auch die allergottloſeſte Majeſtaͤten / von Menſchen / (ame ihren gefuͤrſteten; 
und fuͤhret beyde an ſeinen Almachts⸗ Wagen / als Sclaven / zu ſeinem 


UAlumypßb. S. 11. ſchreibt Er / ſo der zůrſt oder Oberſte der Teufel it 


Wo wird man das Gericht finden / das fo ſonderlich iſt / als Corb 
ſtus hier davon redet? Dasjenige wodurch Er mit ſeinen Engeln zum 
ewigen euer verdammet iſt / das Urtheil war ſchon lang gefaͤllet x. 
Weiter echreibet Er: Endlich fo erſcheinet keines weges / wie er ausgeſtoſ⸗ 
ſen iſt; denn man ſchreibt ihm noch dieſe Stunde ſolche Macht zu / 
daß er freylich noch in der Welt ſeyn muß ꝛc. Hieraus erhellet / daß der 
Becker wenig Begreiff von dem Glaubens⸗Weſen habe / und wie eb er 
gendlich mit CHriſti Gnaden⸗Neich beſchaffen: Das Ulrtheil von des Teufels 
Verdammnis wegen eigner Suͤnde iſt freylich laͤngſt ergangen; Nemlchſo 
gleich / als er gefundiget. Dasjenige Urtheil aber / fo über ihn / nach vollbrach⸗ 
ter Verfuͤhrung menſchlichen Geſchlechts / von neuen in dem Rathſchluß der 
göttlichen Dreyeinigkeit gefaͤleet / davon iſt zwar auch der Ausſpruch / fo Hi 
nach des Menſchen Gall/ ergangens nemiich in dem Prot-Evangelio, 
CHriſtus ſchon im Paradieß dem gefallenen menſchlichen Geſchlechte / ren 


ewiger Erloſung / verkuͤndigte; und trat auch darmit wegen unfehlbahrer gung 


welcher Absicht Er abergar nichts an CHriſto als dem Sohne Gottes / und 
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elt⸗Menſchem 
daß ſie / ſo lange ſie in die⸗ 


So ſteht es auch 
HUNG des Wie von dem VBazerzum; 
Heyland aller Welt wird verklaͤrt / damit nimmt die wuͤrckliche Aus ſu 


Avelts Wefens und daß er nicht vor wie nach ſein Werck ſolte haben in 
den Kindern des Unglaubene. Durch CHriſtum wird weder denen Men⸗ 


ſeinen Geiſt wiederum zuheben / nicht Zwangs⸗Weiſe / fond 


Leven Willen erſchaffne Cregtur erfodert / nemlich durch das ge 
ort. Geſchlch 


natürliche Wider⸗ Pille gegen 


bes, aper gar aebeben + mit weſchen depden 
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en hun, daß ſich der Menſch nicht nur von G Ottes Geiſt ſaͤſt 
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| gung / ſo gleich in Krafft. Und da CHriſtus numnelyro Menſch gebohren / vor⸗ 
aus da er als GO T T und Menſch in einer Perſon fein Prophetjſches Hohes⸗ 
prieſterliches und Königliches Amt / dem menſchlichen Geſchiechte zu gute angieng; 
Damit hub ſich an / das ſchon vormahls im Para dieß gefaͤllte Urtheil uͤber den | 
Teufel / ſeine endliche und vollenkommene Außfuͤhrung zugewinnen. Und da f 
bhiiſt es nun / wie der fuffe J E S US von ſeinem himmliſchen Vater verklaͤret / 
und damit der Welt zum Heyland fuͤrgeſtellet wird: Jetzt gehet das Ges | 
richt Uber die Welt / nun wird der Fuͤrſt dieſer Welt auegeſtoſſen 1 
werden: Das iſt / die Ausführung von jenem der Schlangen Ferſen⸗Stich⸗ 
und ihrer hinwiederum Zertretung ergehe nun, wuͤrcklich. Wie nun aber die⸗ | 
ſes Gericht / fo hiermit wuͤrcklich ber die Welt ergeh 1 
dennoch nicht die Freyheit ihres Wills beraubet; | 
ſer Zeitligkeit leben / nicht ſelbigen zur Boßheit vermochten anjumwendeny ondern 
biß zum Ausgang aus dieſem Leben / in ſolcher Freyhejt gelaſſen werden: nur 
POU der TITS des Teufels Ausftoſſünc ihren 
fang / die denn auch hinaus dauren wird biß zum Juͤngſten Dag bing — | 
woſelbſt ſich dann ein gantz ander Zuſtand wird eröffnen / ſo wohl in Abſicht 
des Teufels / als der We Seelen.: So wenig die Verſtoſſung des 
Teufels wegen eigner Suͤnde / ihn Nag dete gegenwaͤrtigen Weſens | 
ſetzte / fo wenig entſetzet ihn auch die Ausſtoſſung aus Ssorifti Gnaden⸗Reich⸗ 
da ihm nemlich das Dominium uber. die. Gläubige 
alles ſtehet in der einmahl anerſchaͤffenen Frei heit / und — — | 
der eben Teufel und Meuthen zum Bien gerich⸗ 
tet: Dieſe nun der jetzigen Verker icht JEſus durch 
lern wie eine von 
| 
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der Teufel ſelbſt auch unter der Menſchheit CHriſti gewaltthaͤtige Bor 
verfällt. Darum in Abſicht der Glaͤubigen / als die auf dieſen ſeko 
zur pechten Hand OOttes ſenden AEfun mit ihrer Seelen Seligkeit ſch 
gruͤnden / wird noch dieſe Stunde der Teufel ausgeſtoſſen / und hat nichts an 
ihnen/ neque juris neque Dominii. Auf welche Art denn der Teufel, wie ge 
fagt / ſchon von Anbegin der Welt her ausgeſtoſſen / bleibt ausgeſtoſſen / und 
tägech ausgestoßen 
Hierauf nimmt Erd 12. 2. Cor. 47 4. für / und ſchreibet. So dies 
ſes nun nicht ſeſte gebet / daß er der Gir ft dieſer Welt / fo iſt er auch 
der GOTT dieſer Welt nicht. Da nun aber dieſes feſte gehet daß Er 
der Fuͤrſt dieſer Welt / als iſt und bleibt Et auch der GOTT dieſer Welt ale 
der fein Werck hat in den Kindern des Unglaubens / die auch {eine Kinder ab 
geben / als von ihm gezeuget durchs Luͤgen⸗Wort; und die auch irs 
Gehorſam und zu ſeiner Verehrung ſtehen. Der Baud) ift auch feentich 
nach Paul Ausspruch Whit, 37 ro, der Welt? Menſchen ihr Gott abe 
Hie aller; denn viele don denen Welt⸗Menſchen halten fo wenig von Fre, 
fen und Sauffen / als die rechtſchaffneſte Chriſten / ſondern machen an fiat 
des Bauchs den Mammon oder die Ehrſucht zum Gott; daß alſo dieſeg nit 
Univerſal- Götter / ſondern der Teufel allein iſt der Förſt! Ja gar der HL" 
dieſer Welt als weichen die Tilt veretyret in der Agen / Fleſcher Lil 
und in dem hoffärtigen Leden So leidet es guch der Conterr nicht alder 
en / die verlohe rn wer den / verdeck Setzt drauf veiß die 
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denn der Teufel ausgeſtoſſen. Alſo daß von dem Prot. Evangelio an / 
dieſes von Adam und Evg im Glauben ergriffen und angenommen, 
dem Dominio, das er ſonſt durch die Suͤnde und derer Gefore 
fibeete verſtoſſn ad ausgeſtoſſen: Lind fo ift es gehalten worden / bey alen 
vor EHriſti Geburt lebenden / und an den zukunftigen Meßias glaubenden 
Menſchen. Und wie nun CHeiftus gebohren / als maſte ſich der Teufel auch 
. das Recht und Dominium, wenn der Suͤnde / uͤber dieſen Herrn an: Allein 
: da derklaͤrt ihn nun der Nn N Vater / und erkennet ihn / als das Heilige u 
| Allerheiligſte / für wifhuldigs Daher nun hat Er auch nichts (nempe ex jure 
| Domini was Er aus Liebe zu dem menſchlichen Geſchſch, 
| te bey ſeinem Fehden ihm freywilig sugieber's wird auch völlig von ihm 
ſtoſſen / und Er damit in ſeiner Perſon ſeiner gaͤntzlich befreyet / durch die run, 
phirende Hbewerifahet / und durch das Sitzen zur Rechten Hand GLHetes als 
| 


— 


— 


qe und daß dietelbe durchaus nicht an OOttes Seiten liege; denn fährt der 
In dieſen hat der Gott dieſer Welt ihre Gemilther sav 
drisov, mit Unglauben / oder durch Unglauben / oder als Unglaͤubige / in 
welchen er fein Werck / und nicht G Ott hat / verblendet: Dieſes mitelnan⸗ 
der paſt auf keinen Bauch⸗Gott zu / als welchem die Verehrung allein durch 
die Sinne geſchicht / hier aber dringt alles auf das Gemüth voraus auf den 
Unglauben an. Mag derowegen auch kein ander / als der Vater der Lügen / 
das iſt / der Teufel / drunter verſtanden werden. 
F. 7. 5. 13. nimmt Er fuͤr Epheſ. 2/2. macht drüber ein groß Geſch 
und weiß ſelbſt nicht / wo Er damit hinaus folly iſt gantz verirtet und verwir⸗ 
ret / und nirgends bey ſich ſelbſt. Er ſchreibt: Das Wort Geiſt erklaͤre 
das Wort Lufft. Die Lufft iſt denn der Geiſt. Sind das nichr Schmier | 
lemente? Denn / wo ſtehet das ? Kein geſunder Menſch wird ſolches draus 
leſen. Und noch weniger / daß der Fuͤrſt davon / ſey die Felt dieſer Welk. 
Der Brill ſeines Vorurtheils muß groſſe Gewalt an ſeinem Gehirn nehmen / 
als durch den man bey ihm eine Chimæra auf die andere lieſet / ja Draͤume vor⸗ 
findet / davon nicht das geringſte im Weſen oder in der Warheit. Wie Er 
denn auch 5. 14. fold) Zeug zuſammen geſchrieben hat / daß man Ratzen und 
Maͤuſſen darmit ſolte vergeben; Kein vernuͤnfftiger / ja Er ſelbſt nicht / wird Ver⸗ 
ſtand draus ſchoͤpffen / ſondern find bloſſe Sachen fiir die Brille ſeines Vor⸗ 
urtheils / und wie ſich ſeine Phantaſi / (alle Vernunfft bey Seite geſetzt /) detis 
ber bearbeitet. Endlich kommt Er doch S. 15. mit etwas verſtaͤndliches wie⸗ 
derum zu Beine / und fragt nicht unbillich: Was fuͤr einen Sinn brin⸗ 
get denn dieſes mit? Der Geiſt / der in ſolchen Menſchen herrſchet / 
iſt der natuͤrliche Trieb ihrer fleiſchlichen Lůſten. Aft gut / daß Ets 
hiermit hat entdecken wollen / denn wenn gleich jemand alle Vernunffts⸗Au⸗ 
gen auf einmahl druͤber haͤtte angewendet / ſo wuͤrde er ſolches nicht draus erle⸗ 
fen haben / wie auch nicht aus dem Content; Denn das er hinzu ſetzet: Daß 
ſoiches aus dem dritten Vers gnugſam werde offenbahr; Das mag 
geſchehen durch die Brille ſeines Vorurtheils / ein geſundes Auge nimmts 
warlich nicht dran wahr; Wie auch nicht dieſes / wenn er ferner ſchreibet: 
Die Lufft / dieſes iff ſeine Ace. Denn wo lieſet man das? Und die Ar 
gument / die Er druͤber fuͤhret / ſind auſſerhalb der Heiligen Schrifft und des 
Gebrauchs von derſelben; faten auch darzu fo gezwungen und laͤppiſch aus 
daß auch ein gemeiner Verſtand fie nicht wird annehmen: Darauff ſchlieſt 


Er: Nun die Macht von dieſer Lufft / was iff die anders / als das 
Dddddd 
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Deemdgens das der faule Trieb auf der menschen erden | 
Diefer Oberle bie Regier fo det 


Hen Tried und Reizung in ſeinem Gergen / wie ſenand der 


ter eines andern Zwang und öerrſchafſt ſtehet; Wie? tide man 
wohl von dieſem allen ein eintziges Wort? Sind das nicht durchhin Iban a 
taſien / die durch die Brille feines Vorurtheils zuwege gebracht? Daran kein 
eintziger Zug ven Warheit? Fleiſch und Blut das begreifft hier der Apostel 
unter der Suͤnden Todt / das iſt das Wandeln nach dem Lauff dieſer Wel, | 

davon aber weſendlich dieſer Fuͤrſt entſchieden wird; Welcher uns beſchrieben 
wird mach ſeinen Eigenſchafften / Orte / Weſen und Wuͤrcken. Denn fd 
In weſchen / nemlich aui, Suͤnden / ihr vor Zeiten gewandelt habt / 


amn td xdops 5 nach dem Lauff dieſer Welt / das iſt / nach der At / 


Nach den Weise Lebens⸗Manier dieſer Welt. Hat man alſo die Lebens, 
Art von denen Welty Menſchen / an dem Wort ada, und nicht an den 
Worte a.. Hierauf verfaͤllt nun der Apoſtel auf noch ein ander Weſen / 


o von dem Fleiſch und Blut ein weſendlich entſchiedenes / nemlich / welches 


nicht ſelbſt das Fleiſch und Blut / ſondern in dem Fleiſch und Blut / nemlich 
in denen Kindern des Unglaubens / fein Werck hat. Das iſt beym Joh. 8 


der Teufel / und der iſt nun auch hier der Fuͤrſt roc eatag von Gewalt / fp 


Cap. 6. dem Fleiſch und Blut wird entgegen geſtellt / nemlich in Abſicht fev 
ner uͤbergroſſen Gewalt und Macht. Und durch der Lufft / dam 
wird der Ort ausgedruckt / woſelbſt er ſich fur andern am kraͤfftigſten erweiſe / 
und ſich an unſerm Geſichte offenbahre / nemlich in der Lufft: Auf dieſem 
-Schauplas der Natur mache und ſtelle er alle Verthoͤnungen an; welches 
prædicatum denn freylich uͤbereinkommt mit dem Cap. 12. alfodp 
a ber der Fuͤrſt der Lufft iſt die Geiſtlichkeit von Bopßheſt in der Lufft. Und da⸗ 
mit dieſer Fuͤrſt nicht moge fur ein lufftliches Weſen angenommen werden / 
noch auch daß Er nicht bloß fein Wuͤrcken in der Lufft fuͤhre / ſondern auch 
wohl in den Hertzen der Menſchen / fo wird noch hinzu gethan 18 mne 
7 des Geiſtes / womit denn fein Weſen wird ausgedruͤcket / und daß erm 
und fiir ſich mit nichtes Cörperliches etwas / dem Weſen nach / gemein * 
Denn O. 18 muß warlich ein geiſtliches von aller 
entſchiedenes und unterſchiedenes Weſen ſeyn / welches denn auch durch fol 
gende Worte noch mehr wird behauptet / vow avegysvr ev wis Dan 
der zu dieſer Zeit wuͤrcket in den Kindern des Unglaudend + 


| 
| 
| 
| 
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or 


oe Wuͤrckung an unſerm fleiſchlichen Hertzen erfodert ein von aller Materi 
ie Ror sore Weſen nemlich einen Geiſt / und zwar ſeinen Eigenſchafften 
nach einen boͤſen / als der nach den folgenden Vers auch die Lufte des Fleiſches 
in uns hilfft . Wie ſich denn darauff ſein Wuͤrcken und bearbeiten 
in dem Menſchen beziehet. 

1 288 alſo pure Unwarheiten / wenn er am Ende des 15. §. 
ſchreibet: Alſo erſcheinet denn / daß ſelbſt der Ort / da man fo viel 
Weſens von macht / fuͤglicher auf etwas anders / als auf den Teufel 
zuerklaͤren iſt. Denn es kan und mag von einen geſunden Menſchen durch⸗ 
aus auf nichts anders / als auf den Teufel / gezogen werden. Seine uͤbrige . 
haben ſchon mit obigen ihre Abweiſung. Und in den 18. §. giebt Er einen gar 
zu groben Phantaſten ab / indem er beydes GOST und Geiſter / die doch 
aller Materi entaͤuſſert / nach der Materi / und nach der Abmeſſung / die die 
Sinne druͤber fuͤhren / begreifft. Denen Geiſtern faͤllt an und fuͤr ſich nichts 
hohes / noch tieffes / noch entfernetes; Das find Abfaſſungen / die einer Ma⸗ 
teri zukommen / und mit allem dem / das mit ihr etwas weſendliches gemein 
hat; Daher auch die menſchliche Sinne / als ein leibliches / und die Phan⸗ 
taſi allein die Abmeſſung von Hoͤhe und Tieffe ꝛc. fuͤhret; denn ein Geiſt 
hat / wie geſagt / mit nichtes Hohes noch Tieffes etwas gemein / weiß auch 
von keiner breite noch laͤnge. Sonſt was des Cocceji Auslegung betrifft / als 
worauf Er ſich in dieſem paſſu ſonderlich berufft / ſo habe droben Erwehnung 
gethan / was darvon zu halten: Bleibt es alſo der bofe Geiſt / von welchen in 
angezogenen Oertern gehandelt wird. „ state | 

: §. 9. Iſt alſo ein Teufel / das iſt / ſelbſtaͤndige bole Geiſter / und 
bleibet ihnen auch die natuͤrliche Freyheit / obgleich ſie durchhin zum boͤſen ge⸗ 
richtet; alſo daß Er biß dieſe Stunde durch die Welt ſpuͤcket / den Menſchen 
auſſerhalb Schlaffs oder im Traum erſcheinet; als welches alles Er Cap. 32. 
laͤugnet: Und weil dieſes droben ſchon mehr als ausgemacht / uͤberdem das⸗ 
jenige / was dieſes fein 32. Capit. in fic) enthatt / mehr die Paͤbſtler als uns 
trifft / fo wollen wirs uͤbergehen. F. 8. ſchreibt Er: Daß kein Geiſt anders 
wuͤrcke / als mit ſeinem Willen. Wohl! eben darum geſchicht es auch / 
daß wie unſere Seele ein purer Geiſt durch ihren Willen auf den Leib / mit dem 
ſie verbunden / wuͤrcket; alſo koͤnnen die ungebundene Geiſter auf alles mate⸗ 
rialiſches ohne Unterſcheid anwuͤrcken. Sein 9. §. geht die Paͤbſtler an / denn 
die Geifter find im Weſen / fo wenig kalt als warm: Und daß es mit des 
Teufels Geſpenſt / wie Er §, 10, und 11. wil / nicht auf ein bloß Hoͤrſagen / 
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950 Das XXV. Capitel. 
und kindiſche Furcht ankomme / iſt droben mehr als erwieſen. Wir ede 
der §, daß 8 gebe. an. Wie auch 
F. 10. Sein 33. Capitel geht auf des Teufels Weißheit / und daß Me 
damit nur Phantaſi: / und ſchreibet S. 2. daß es wider bie 
wider die Natur. Denn fest Er §. z. der Teufel kan die Tatur 
nicht kennen / weil die Erkaͤnenis der Natur die Erkaͤntnis leiblicher 
Dinge. So gehort dem Herrn Becker die Menſchliche Seele nicht mit wy 
ter die Natur? Denn die iſt kein leibliches Ding, G T aber itt fi 
auch nicht / wo mag Er denn damit hinaus wollen? Ferner argument 
Er / daß kein Menſch leibliche Dinge ohne ſeine Sinne wahrneh⸗ 
me / nun habe der Teufel keine Sinne. Ergo begreiffe Er auch 
und koͤnne nichts von der Natur begreiffen; da doch eben darian fd) 
die Engel von denen Menſchen entſcheiden / daß jene / als die mit keinem 
Sorper verbunden / alle Sachen ohne Unterſcheid / und mit weniger Hindy 
rung zu ihrem Begreiff haben; Die Menſchen aber / als die mit ihrem 
Leibe verbunden / nicht anders als durch die Sinne der Dinge Daſeyn / ei 
hohlen; Zu dem ſo begreiffen auch / und beurtheilen nicht die — / {ow 
dern die Seele die Sachen. Daß alſo der Begreiff von allen Dingen be) 
Engeln und Menſchen einerley / nur wie die leiblichen Dinge dem Engliſchn 
und Menſchlichen Verſtande zum Vorwurff treten / darinn eroͤffnet fie) unter 
ihnen ein Unterſcheid; denn bey denen Engeln geſchicht dieſes unmittelbahr 
durchs dencken / bey denen Menſchen aber vermoͤge der Sinnen. Wiewohl 
auch die Seele ſich vielmahls allein uͤber gewiſſe Coͤrperliche Dinge mit ihrem 
Nachſinnen erſtrecket / wann nemlich die Sinne darinn nicht zureichen / wie 
davon in meinem Buch / Altar der Atheiſten genandt Lib. 2. kan nachgt⸗ 
leſen werden. Sonſt in geiſtlichen Sachen hat es auch hierinn einerley B 
wandtnis. Sein 4. S. iſt albern / und gehort nicht zur Sache. Und nach 
ſeinen 5. F. iſt er felbft anzupfuyen / daß er fo einfaͤltig und unverſtaͤndig fon / 
komme. Denn warum ſolte man nicht den Schöpfer mit dem Goſchöpff verglei 


chen? Gleichen wir ihm doch an Verſtande und Willen / zwar nicht den 


Weſen / doch denen Eigenſchafften nach. Und wie GOTT / der kene 
Sinne heget / ohne Sinne begreifft / ſo auch unſere Seele / und ſo auch die 
Engel: Darum pfuy Herr Doctor eurer Unverftandigkeit! Was. fein.ubw 
ges Schmierlement betrifft / fo gehet uns das nicht an / denn wir wiffen ſ 
wohl als Er / daß nicht die geringſte weſendliche Gemeinſchafft zwiſchen den 
Schoͤpffer und dem Geſchoͤpffe; Dennoch wie wir Menſchen einige 175 
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beit in der Guͤte / Liebe / Gerechtigkeit ꝛe. mit GOTT hegen; So auch 
mn Abſicht unſers Verſtandes und Willens bleiben aber darum weſend⸗ 
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lich unterſchieden / ja gantz entſchieden. Wie denn dieſes alles durch obiges 
ſchon ſeine Richtigkeit hat. Wie auch was ſeinen 8. und foͤtgenden S. bes 
trifft: Denn daß der Teufel ein Wort⸗Gelaut koͤnne machen / habe ich dro⸗ 
ben deutlich gnug erwieſen; und daß er wahrſagen koͤnne. 

S. 11. Cap. 34. Bringt Er an auf des Teufels Macht und 
Krafft und daß es damit gleichfals Phantaſi ſey. Allein der eintzige 
Ort Matth. 12. bekraͤfftiget dieſe Warheit / und faͤllt mehr denn laͤppiſch aus / 
was Er darwieder F. 2. einbringet; wie denn dieſem allen gleichfals droben 
(hon begegnet / und alſo dahin ſeine Verweiſung hat; Und was Er F. 4. 
ſeq. anfuͤhret / als wenns nicht muͤglich / daß zwey Univerſal· Reiche uͤber et 
ne und eben dieſelbige Welt ſeyn koͤnten / ſo kan man nur zu dem Brieff 
Pauli Röm. 6. treten / daſelbſt wird mans finden / nemlich Fleiſch und Geiſt. 
Und was nun der Herr Becker in Abſicht des Teufels einwendet / das wird 
auch hierwieder ſeyn; da er aber dieſes zuſtehen muß / als wird ſich auch zu⸗ 
gleich jene Sache damit heben. Wie denn GOT T fiir beyden (hon GOtt 
bleibet / obgleich dieſe Herrſchafft unter den ſuͤndlichen menſchlichen Geſchlechte 
noch ſo groß. Und ſteht es zu verwundern / daß Er den Teufel ſein Reich 
und Gewalt nicht zuſtehet / da Er ſich doch ſelbſten ſeinem GOT TE und 
deſſen theuren wahren Worte ſo nur entgegen geſtellet. Auf was Art der 
Teufel wunder oder fingulaire Werck auf den Schauplatz der Welt prz- 
ſentire, das ift droben gleichfals ausgemacht / und iſt es nicht werth / in dieſer 
Abſicht ſeinen Lappereyen weiter nachzugehen. 

g. 12. Cap. 35. ziehet Er drauff die Urſache an / warum er dieſes al⸗ 
les zuſammen geſchmiert / nemlich um der Warheit und GOttes Ehre Wil⸗ 
len. Allein dran iſt nicht ein wahr Wort; doch wir wollen ihn hoͤren. g. 2. 
ſchreibt Er / daß es mit der Chriſtlichen Lehre fuͤrnemlich auf drey Gruͤnde 
ankomme: Als, daß die Bibel Gortes Wort. Zum Andern: Daß 
Jehova GOTT / und Drittens / daß Ik Sus der Meßias iff: g. 3. 
nimmt Er drauf den erſten Grund / nemlich GOttes Wort fuͤr / und ſchrei⸗ 
bet: Daß wenn auch das ſolte wahr ſeyn / daß der Teufel koͤnne Sets 
chen und Wunder thun / fo fey GOrtes Wort nicht GOrres Wort / 
als welches ſich allein durch Zeichen und durch Wunder / ſo von de⸗ 

nen geſchehen / die es an uns geoffenbahret / fir Gottes Wort 
werde bekandt gemacht. So haͤngt dem Herrn Becker die Gottligkett 
des 
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des göttlichen Worts allein an denen Zeichen und Wundern 7d ene, 
Menschen gethan die es uns geoffenbabet? Was wid dena new 
Propheceyung / von dem man nicht lieſet / daß er Wunder gethan? Waz 
wird aus denen Buͤchern Samuelis/ der Chron. der Koͤnige xe, davon mn 
nicht vollig verſichert / wer fie geſchrieben / ohne daß es muthmaßlich Eda 
gethan; Ich geſchweige / daß ihr Verfaſſer ſolte Wunder gethan haben / die 
aber dennoch wahrhafftig miteinander GOttes wahres Wort. Und wie? 
ſind denn die Zeichen und Wunder das eintzige und erſte xeerresov, daran 
man des Worts GOttes Goͤttligkeit erkennet? Iſt nicht die Goͤtlligkeit ſalb⸗ 
ſten / die ſich bey Leſung / an dieſem Worte offenbahret / und denn der Geiſt Got ⸗ 
tes / als welcher unzertrennlich mit dieſem Worte verbunden gehet / daher es 
ſich auch allewege in einer g ” 


wege in einer guttlichen Krafft befindet / ſelig zu machen / alle die 
dran glauben / iſt nicht die / ſage ich / das Erſte und wahrhafftigſte 2, e, 
oder Kennzeichen / daran fic) dieſer Schrifft Goͤttligkeit offenbahret? Man 
ſiehet hieraus / daß da er ſich zu dieſer Phantaſi geſchlagen / um diejenige Une 
warheit zu behaupten / daß keine Engel / Er ſich auch zugleich damit der Theo. 
logi begeben / und aufgehoͤrt ſich als einen Doctor Theologiæ zubezeigen / 


denn Er ſonſt nimmer ſo laͤppiſch wuͤrde ſeyn fortgekommen. §. J. Ummt 


Er den andern Grund vor. Thut aber daſelbſt nichts anders als daß Et 
einen unverſchämbten groben Verlaͤumder gegen die Chriſtengeit abgiebe: 
Denn nie iſt der Chriſtenheit in Sinn kommen / dem Teufel göttliche Werke 
und Wuͤrckungen zuzuſchreiben. Sie hat ihn von je her / und erkennet ihn noch 
dieſe Stunde / fir eine / von GOSS aus deſſen freyen Willen / erſchaff 
ne Creatur / wie alle uͤbrige Creaturen: Der alſo auch ſo wohl unter der 
goͤttlichen Regierung als alle Menſchen / wanns auch gleich die allerverruchteſte / 
verfaͤllt / ja in der That drunter ſtehet. 8 denn auch fein 5.6. 7, B. 8 

uͤbernhauffen liegt / die auch ohne dem ſchon jhre Beantwortung aus obigen 

haben. S. 9. nimmt Er ſeinen dritten Grund fuͤr / als wenn die Christenheit 
bekennete / daß der Teufel ſo groſſe ja ſaſt mehr Wunder / noch dieſe 
Stunde thaͤte / als Coriſtus jemahls gethan: Welches ihr doch nie 
im Sinn gekommen. Sind alſo nur Beckeriſche Auflagen / aus dem Kam 

ſeiner perlaͤumderiſchen unverſchaͤmten Seele hergefloſſen. CHriſtus wird dan 
der Chriſtenheit ein Zertreter der hölliſchen Schlangen gehalten / und der dan 
gekommen , ſelbſt dem Teufel fein Werck zuverſtöhren / auch in der That ie 
ſtohre / ja der den Teufel wuͤrcklich aller Gewalt e Hehe die er durch die ah 
de uber das menſchliche Geſchlecht erhalten; Schreibet alſo mit 
| | 


| 

iy 

1 

1 

19 

1 
111 
1 
14 

1 
in 
| | 
1 | 
1 
| 


— 


2 222 
Das XXV. 953 


— 


Shritiche Kirche dem Teufel das zu was fie von CHriſto bekennet. 


8 Theil Lappalien, zum Theil unperſchaͤmte Unwarheiten. Denn 
die Chriſtenheit / die den Teufel CHriſto und allen ſeinen Glaͤubigen zum Fuͤſ⸗ 


fen leget / kan dieſe Höllen⸗Hunde nimmer mit CHrifto in gleiche Wurde und 


Wuͤrcken ſetzen. CHrifti Gottheit iſt und bleibet / fo beſchützet und ſonderlich 
fuͤr des Lahe, (als einer bloſſen Creatur /) wie ſonſt für allen andern / auch 
der allerdoßhafftigſten / und wie frey fie auch in ihrer Boßheit verfahren / wuͤr⸗ 
cken. Und wil mit nichten die Chriſtliche Kirche: Daß man GOTT nur 
ehren / aber den Teufel fuͤrchten muͤſſe / wie er zu Ende dieſes Capitels 
ſchreibet. Sie weiß allein von einer Gottesfurcht / ſcheuet aber und verflucht 

den Teufel / als welcher wie ein bruͤtlender ow umhergehet / und bewaffnet ſich 
gegen deſſen Anfaͤlle mit dem Harniſch G Ottes / wie fie ihn denn auch gar in 
Krafft des Geiſtes GOttes uͤberwindet / daß alſo ein Chrift keine weitere Furcht 
fuͤr den Teufel / als ſonſt far einer gantz boßhafftigen Creartur heget. Und ſey 
der Herr Becker verſichert / daß ich fo wenig mich fir den Teufel fuͤrchte / wie 
Er / obgleich daß ich deſſen Weſen und Daſeyn geſtehe. So wird auch GOt⸗ 
tes Gute uns fo wenig unnuͤtze gemacht / durch des Teuffels / als durch unſers 
ſelbſt eignen Fleiſches Verhinderung / wann wir uns anders nur beyden er⸗ 
wehren wollen, Auch weiß die Chriſtliche Kirche von keiner Weißheit / die 
aus der Hollen herauf kommt und die zu unſern beſten; aber wohl von einer 
Creatuͤrlichen / und die zu unſerm Verderben. Der Teufel iſt auch nicht der⸗ 
jenige / der die Boßheit ſtraffet; das thut allein die goͤttliche Gerechtigkeit / 

und das auch ſelbſt an dem Teufel. Sind alſo dieſes miteinander nur bloſſe 
grobe unverſchaͤmte verlaͤumderiſche Auflagen. Und leidet noch wird auch die 
Furcht GOttes durch dieſe der Engel Lehre mit nichten verkleinert / ſondern viel⸗ 
mehr vergroͤſſert / als welcherwegen GOTT um fo viel mehr von denen 
Gottloſen knechtiſch / wie von den Seinigen kindlich gefuͤrchtet wird / als die 
daran erkennen / daß Er ein Schoͤpffer / auch von fo gar edlen Geſchoͤpffe / wie 
die Engel in ihrem Weſen find. Noch wird auch der Glaube nicht dadurch 
geſchwacht / ſondern gleichfals vergroͤſſert / als durch den wir nicht nur die 


Welt uͤberwinden / ſondern auch ſelbſt die Pfeile des Bbſewichts darmit ableh⸗ 


13. Cap.; 6. ſchreibt kr: Daß der wahren Gottes furcht gr 

lich dadurch werde zu kurtz gethan: Allein ſo wenig fie leidet vine p 


legt dieſem / ja durch ihn alle Menſchen / zu Fuſſe/ die nur durch den Slau⸗ 
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ode 
1 8 Teufel / odet da man auch ſelbſt Fleiſch ur und ) Bit 


Teufel „Wee den Chriſtenheit in dieſer 
GOttes Wort im 145 wie ich droben 
GOTT wleder ſich ſeloſt fey... Darum durch dieſe der 


gehet der wahren Furcht G Ottes nur ſeine eigne Feder / die ſſtver ⸗ 
fst / theils in. verlaͤümderiſchen ut id gantz gee 


e 1 rife, beleget /; theils da ſie 
Wort / b Verkleinerungen anfuͤhret. Welches wie es fonsten 

letzten Capit. geſchicht. Als H. J. da Er das 
ehr 

| 5 85 Vals davon das Lehr⸗Amt bloß an GOTT und nicht an der Perſ / 

Tc tet / wie hey Civifen-Aemtern geſchicht: Und was benimmt 
qs det Oatde / daß bf Durden Seu einen Saul laͤſt 


? Und wie ‘Dane. und Willen / ſeinen 
auch wohl ein Hophni, Pines 
Sher fei Amt muͤſſen fuͤhren 2 nie GOT ſo wohl den einen u 


olck weiß Segen zuzu rechen 2 


5 5 Willen / als den andern? Bedienete ſich doch auch Noah einer Rabe? 


kommt / und ſie ſi 1 9 e ja ſich gantz fi 


ſeyn befinde erwecken m 


irn verdandener ider oder Ideen. trifft das mitkinae 
e bat geheiſſen / daß man auch einen Judas ſol hören 
ich ig ſo weit Er Gies Amt frets, Daß auch darum von 

zugelaſen / den Teufel zu hoͤren und 
Binge zu fragen / wenn anders Höͤlffe bey! zu 
udaͤApoſtel⸗Amt beym He Becker / mit der Teufels⸗ Kuͤnſtler Wa 


leidet ſie durch den weſendlichen 


tin leich mit Civilen-Aemtern ziehet / die doch von gantz eniſch 


nd warum ſolten nicht auch darum die Teufel / und die Wahrſager / an und 
fur ſich wahrſagen können in auf einen und eben denſelben Schlag / 

ondern warlich mit gar zu groſſen Unterſcheide. 05 
ſchehen durch einen puren neuen Eindruck / durch eine "folche unmittelbahre E 
laͤuchtung an der Seelen / alſo daß von ſolchen Eindruck nicht nur nichts quoer 
1055 Natur 10 finden / ſondern da auch von neuen d e eine 98 


es Offenbahrungen ge 
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mehr / denn laͤppiſche ja kindiſche Reden? Und iſt es wohl werth / daß man dieſen 
einen Quark weiter nachgehe ? Wie denn auch das uͤbrige / was in dieſen Capit. 
enthalten / aus dem ſeine Beantwortung empfaͤngt : Es fey gleich was fuͤr ein 
Teufel der Geiſt G Ottes in Heil. Schrifft unter dem Worte Diabolus, Satan 
und Damon verſtehe; So ficher die Gottesfurcht / und ſo ungekraͤncket fie fr 
dem einen / ſo ſicher und ungekroͤncket bleibt ſie auch fir dem anden. 
V . 14. Und weil Er 5. 22, ſelbſt geſtehet Daß hiermit das muͤhſe⸗ 
ligſte abgethan / ſo wohl in Abſicht der Arbeit / als in Anſehung des wie⸗ 
derſprechens / als welches auf das folgende bey weiten ſo viel nicht fale 
le. Uberdem weil mit meinen 22. Capeſein gantzes drittes Buch übern Hauffen 
liegt / und damit ſeine völlige Wiederlegung hat; auch alle ſich daſelbſt vorfinden⸗ 
de Sachen ohnedem durch mein obiges ſchon ihre genugſame Beantwortung vor⸗ 
finden / als wil ich mich auch dieſer / ohne dem wenig wuͤrdiger und nuͤtzlicher / 
Dinge begeben; Welche denn auch / laut dieſem ſeinen eignen S. nicht nur in 
ein und andern / ſondern durchhin gleicher grober Jrrthuͤmes voll / und da nichts 
von Warheiten mit drunter enthalten. 
8. 15. Was ſein vierdtes Buch betrifft / ſo ſind darinn viele Erzeh⸗ 
lungen / denen ich ſelbſt keinen Glauben zuſtelle. An vielen aber wird er auch 
zuſchanden; und waͤren noch Tauſend hinzu zuthun / wenn ſolches mein Vor⸗ 
haben. Doch wil ich einiger gedencken / welche zu laͤugnen eine allzu unver⸗ 
ſchaͤmbte Stirn erfoderten: Als (c) zu oberſt Hamburg auf der Elbe liegen 
zwey Fiſcher / und wie ſie nun ihren Fiſchzug verrichtet / da der eine im Schiff / 
um ſolches rein zu machen / und der andere an Land getreten / um das Garn 
zu trucknen / hoͤren fie beyde / und bey klaren Wetter / am hohen Mittag / dieſe 
vernehmliche Worte: Die Stunde iſt da / aber der Menſch noch nicht 
hier. Einer rufft dem andern zu / ob er wohl hoͤte / was geſagt werde/ 
ahnen auch gleich / daß ein Ungluͤck muͤſſe verhanden ſeyn. Nicht lange 
darnach kommt ein Schnürmacher von St. Juͤrgen eiligſt gelauffen / mit ſei⸗ 
nem Mantel unter dem Arme / wirfft ſich am Strande nieder / um ſich zu⸗ 
entkleiden und zubaden. Die Fiſcher nun / die vorige Worte gehort / den⸗ 
cken / daß dieſes der ungluͤckſelige Menſch / der fein Ende daſeldſt werde 
vorfinden / derowegen geht der / ſo am Lande zu ihm / und ſucht ihm dadon ab⸗ 
zuhalten / daß er ſich nicht ſolte ins Waſſer wagen / denn er würde nur kin⸗ 
glud haben: Und da fie hiervon reden bleibt Dam Fiſcher der Meuſch un⸗ 
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der den Haͤnden todt. Was wil man nun von diefer Stimme machen? Fc. 

tes kans nicht ſeyn geweſt / denn der Menſch war nicht auf Gig Won 1 
„. 16. Es tft auch in Holſtein paſſirt / (1) daß ein gewiſſer Edelman fe 
ein Spotter und Verlaͤcher der Deufel und aller Geſpenſten / als der nah 
von bepden geglaubet) ſich in einer gewiſſen Herberge / wider des Wirths 
Willen und Abmahnen in ein Hinter⸗Gemach / worinn es ſehr geſpückel/ 
daß kein Menſch drinn dauren konnen / niedergelegt: Damit er aber dey 
noch nicht als gantz tollkuͤhn möchte angeſehen werden / fo beſtehlt er fete’ 
Knechte / daß er ſich zu nechſt an der Kammer ſoll niederlegen Fund Feuer 
ſchlag und ein Licht bey ſich nehmen / damit er auf fein Zuruffen könne dicht 
machen : Wie es nun kommt um Mitternacht; da eröffnet ſich die Thür / 
und kömmt ein Knab / ein Licht in der Hand fuͤhrend / herein / grüßt und 
beleuchtet ihn / und geht drauf wieder hinaus. Dieſer Edelmann geraͤlh bey 
dieſer erſten Begebenheit in Zweiffel / ob er ſeinen Augen ſolle trauen / oder 
es nur Phantaſt. Bald aber eroͤffnet fic die Shir von neuen; und 
kommen zwey Knaben mit brennenden Fackeln herein / machen auch ihren 
Reverentz / beleuchten ihn / und gehen gleichfals wieder davon. Drauf 
rufft dieſer Held auf feinen Knecht / allein umſonſt / weil er fo tieff in dem 
Schlaff verwickelt. Hierauff kommen von neuen drey Knechte herein mit 
beennenden Fackeln / und zeigen gleichſam einem alten bemantelten Manne / 
faint deſſen Jungen / der gleichfals einen Mantel umgehabt / den Weg / 
gruͤſſen drauf dieſen Edelmann. Und redet der Alte / ein Becken / gleich 
einem Barbierer in der Hand haltend / ihn alſo an: Wilſt du geputzt 
ſeyn? Dieſer Edelmann / dem nunmehro das Lachen vergangen, de- 
Precirt ſolches ſehr; Allein das Geſpenſt antwortet: Du wilſt und mut ge. 
putzet ſeyn / gieſt darauff ein Waſſer uͤber dieſes Menſchen Haupt / zerrei⸗ 
bet damit fein gantzes Haupt und Angeſicht / daß Haut und Haar darmady — 
abgehen. Und wie nun dieſes an ihm verrichtet / fo gehen fie miteinander / 
dach nicht ohne Ceremonien wieder davon. Darauff nun / recht um Mitte ⸗ 
nacht / wacht fein Knecht auf / ſchlaͤgt Licht an / und bringt es ſzinen Hen, 
den er denn mit Verwunderung und im hoͤchſten Schrecken / ohne Haar 
und Bart vorfindet / und das fo kahl und glatt / nicht anders als wenner nüt 
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warmen Waſſer abgebruͤhet wuͤre. 
. 17. Und noch hat ſichs zugetragen zu Colberg in. Hinter Pomm dis 


(1) org. Cafp. in Differt. de Appellationibus ſpectro- 
um atque Spirit. Cap. 1. 5. 10. hac ex ore Eberſtein. recenſet. 


| 
iz 
1 
2 
2 
| 
1 
1 
| 
ie 
; 
14 _ | 


— 


Das XXV. Capitel. 957 
Daß zwey Bauern beym Einnehmer ihre Schatzungen bringen / und indem 
dieſes anſchreibet / wird die Handquele von der Wand 
genommen / und dem einen Baure um den Hals gewunden: Der andere 
Bauer ſiehet alles an / ohne jemand wahrzunehmen; Selbſt der Bauer 
dem ſie wird um den Hals gebunden / ſiehet ſich um / allein nimmt auch we⸗ 
der Hand noch Perſon wahr / ohne daß ihm die Handquele wird umgewun⸗ 
den / und er darmit zur Wand gezogen / als ſolte er gehencket werden / und das 
mit einem groſſen Gelaͤcher. Es wird auch dem Einnehmer jederzeit an die 
Hand geſtoſſen / daß er keinen Buchſtad kan fortſchreiben / ſondern Striche uͤber 
18. Auch ift folgendes daſelbſt mit einem Obriſt⸗ Leutenant part: 
Dieſer wird bey ſeinem Abſterben in Sammet und übrigen Geſchmuck / ſo 
ihm ſeiue Liebſte am Hochzeit⸗Tage beygelegt / bekleidet. Und wie nun an 
den Tiſchler und Barbierer / ohne Beyſeyn fonft jemandes / defohlen wird / den 
Sarck nur zuzumachen / da werden dieſe beyde einig / ſchneiden den todten Coͤr?⸗ 
per den Sammet hintern Nuͤcken weg / entkleiden ihn auch fonft ſeines beſten 
Geſchmucks / und nageln drauff den Sarck zu / denckende / daß kein Hund noch 
Hahn werde darnach kraͤhen. Darauff wird am Abend an der Thuͤre / worinn 
ſein Cammerdiener / angeklopffet / und wie er auffmacht / iſt es ſein verſtorbener 
Herr / aber ſo bekleidet / wie die beyde Boͤſewichter ihn im Sarck gelaſſen / redet 
auch nichts zu diefem Diener / ſondern zeiget nur den Ruͤcken und ſonſt / wo ſie 
ihm ſeines Sehmucks beraubet: Und in eben folcher: Manier begegnet er auch 
noch einem andern feiner getreuen Diener; Die beyde nun gantz beſtuͤrtzet / ge⸗ 
hen zu ihrer Frauen / und ſagen ihr an / was ſich zugetragen; derſelben ahnet es 
fo gleich; daß weil fie die beyde Kerk / als den Tiſchler und Barbierer / allein 
gelaffens den Sarck zuzumachen / daß vielleicht dieſelbe ein Bubenſtuͤck an dem 
Corper veruͤdet. Befiehlet drauff den Sarck wiederum zudͤffnen / und wird die 
That befunden / wie es das Geſpenſt an beyden Dienern vorgezeiget. (i) 
S8. 19. Solte aber auch dieſem alten der Herr Becker keinen Glauben 
zuſtellen wollen; So kan Er ſich an die heutige Roſenkraͤutzer oder Boͤhmi⸗ 
ſten machen / welche ihn empfindlich gnug druͤber machen werden: Denn wie 
dieſer Religion im Grunde nichtes anders / als das pure Heydenthum / wie dro⸗ 
(.) Dieſe beyde Begebenheiten in Collberg habe ich aus dem Munde 
dweyer Hauptleute / ſo brafe Cavalliers / und die pecht geſunder Vernunfft / die 
auch beyde an dem Ort zugegen geweſt / und unter der Bataillon des Oberſt⸗ 
Leutenantzs / Namens Kronfels / geſtanden, 
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ben erwieſen; als leben fie auch gleichfals / wie vormahls die Dende md 
nen Geiſtern in hegen mit ihnen 
ſie Wie Plato fagt/ zu ihren Bottſchafften: Wie ich denn von einer nich , 
meinen Hand verſichert / (als die auch keine Geiſter geglaubet); Daß ſie He 
dieſes Geſchmeiß empfindlich gnug hieruͤber gemacht: Man hat ſelbige Peron 
in ein Gemach gefuͤhret / in Beyſeyn eines eintzigen Boͤhmiſten. Wie er nun 
gantz wohl bey fic ſelbſt / hoͤret Er ohne jemand zuſehen / reden; und dermit 
er dieſes nicht etwa mochte auf einen Betrug ziehen / fo werden ihm drauff die 
nicht gewüſt / wo aus / noch ein; habe auch nachgehendes nie an der Geiger, — 
Daſeyn gezweiffelt. Beliebt es nun dem Herrn Becker / fo kan Er ſich an di⸗ 
fe Leute machen Er wird fie auch bey ſich in Holland vorfinden die werden 
ihn empfindlich genug von dieſer Warheit machen / und beydes an ſeinem Ge, 
mite und Sinnen ſolche Kenmzeichen geben / daß er nachgehendes nimmer 
der Geiſter Daſeyn wird laͤugnen / fondern gern zuſtehen / daß dieſelbe im We) 
fen und Vermdgen / beydes auf geib und Seel anzuwuͤrcken: Sind es alſo / wie 
er Cap. ult. Lib. 4. ſchreibet / keine ungeiſtliche und altvetteliſche Fabeln / daß 
ſo wohl gute als boͤſe Geiſter und Engel ſeyn / ſondern eine thaͤtliche Warheit / 
als derer wir fiberseuges werden bepdes von GOTT und der Natur; darm 
uns alfo beydes die erleuchtete und geſunde Vernunfft beytrit / und ſelbige War⸗ 
heit / bekraͤfftiget: Darum mag und kan auch der nichts anders / als grob und 
unperſchaͤmt heiſſen / der ſich dieſer fo. handgreiflichen Warheit widerſetzet: 
Wie ich denn auch dem Herrn Dott. Beckers und allem ſeinem Anhang 
wönſche / daß wie CHeiſtus gekommen in die Welt / des Teufels Werck zu 
zerſtohten: daß Er aud) dieſes ihr teufliſches Vornehmen in ihnen wolle zer⸗ 
ſtohren ihnen erleuchtete Augen ihres Verſtandes geben, damit fie nicht durch 
Sicherheit dem holiſchen Pfuhl verfallen und daſelbſt wider ihren Villen / 
mit allzu groſſen bedauern / Liber dieſe Warheit munter und mehr als em: find 
lich gemacht werden; Welchem unſern Schlangen⸗Treter / als fuͤr deſen 
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der Chriſtlichen Kirchen offenbah r 
ret / und der thaͤtliche Erfolg / r Von der Kleidung diefer N 
ſich davon im Neuen Teſtament Prieſter Ann bens 
und noch täglich bey allen Glaͤu⸗ 
bigen hervor thut. Von denen königlichen prieſtern 


Dag die find. koͤnigliche Carp J. 

Prieſter Woher denen Die prieſterl. 
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nen fic gezeugetwerden Py dor, 

Her Chriſen / als der Prieſterüchen Oer chriſten / als der 
Könige / bre Glück ſeljg keit / Roͤnige / ihr glůckſeliger Zuſtand / 
ſicht ihrer eignen Perſohn in Abſicht ihres geheiligten Wi. 
p. 107. lens / vermoͤge deffen fie für allen 


Menſchen das hoͤchſt⸗ vergnügte 
Der Chriſten / als der Prieſterlichen Wet ke, 
ihr gluͤckſeliger Zuſtand / 
-Capur . rigen Reichs zu 
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für die Prieſterliche Koͤnige zu n 


hoffen / ſondern ihre vollkommene Wos für eine Becbeſſerung das 
Gienger ſich allein auf das Reich der Gnaden an den civi- 
ſelige Ewige Pag. 13. len Stand befodere 

| Cap, VI. 
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ſtenthums nicht zugeben ein tau. 
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nen koͤnne / beydes zu Befoͤde⸗ ſchafft / nicht befodert werde dux 
rung unſerer Leibes ⸗ und Seelen die naturliche Geburt / noch auch 
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Geneigter Lefer! 


Man wird nicht uͤbel deuten / daß in dieſem Wercke unterſchiedliche Druck⸗ 

Fehler hie und da eingeſchlichen: denn die Entfernung des Ortes / wo es 
gedruckt iſt / hat nicht zugegeben / daß ich ſelbſt der Corrector ſeyn koͤnnen; Zu⸗ 
dem iſt der Abdruck von denen 6. letzteren Capp. mir gar nicht zu Handen kom⸗ 
men und in den uͤbrigen habe bey eyliger Durchleſung befunden / daß in denen 
Notis bißweilen Buchſtaben verſetzet / und in dem Wercke ſelbſt folgende Woͤr⸗ 
ter hoͤchſt noͤthig angemercket und verbeſſert werden muͤſſen. Als: Pag. 29. 
aud pro an. 2. 299. §, 9. lin. I. Und pro Uns. 2. 446. lin. 21. Sie pro wie. p. 348. 
lin. 27. der auff pro darauff / p. 580. lin. 17. hangend pro habend. . 592. lin. 27. des 
nen iſt zu viel Y. 599. In. ii. begriffen pro berieffen. 2. 604. lin. 24. dieſes pro die 
ſonſt. . 684. lin. 25. vernimmt pro warnimmt. . 692. din. 11. ſagt pro ſonſt. lin. 12. 
Er pro Ers. 5. 698. S. . lin. 3. Davon hernach iſt uͤberfluͤßig. 7. 775. F. 14. lin. 3. 
von einem pro von innen. 2. 805. §. 8. In. 5. eins pro uns. p. $28. gehoren dieſe letz⸗ 
tere Worte gar nicht / Wann er bekandte ꝛc. ſondern dafuͤr muß ſtehen; Wie 
zu ſehen Matth. 16, 23. und Marc. 8,33. Von welchen Spruͤchen gehandelt wird 
Cap. 19. pag. 861. Ubrige Fehler werden verhoffentlich alſo beſchaffen ſeyn / daß 
fle der geneigte Lefer leicht wird anmercken und ſelbſt corrigiren konnen / war⸗ 
um denſelben ich auch dienſtfreundlich will erſuchet / und unter Erlaſſung goͤttli⸗ 
cher Obſicht / mich ſeiner Wohlgewogenheit empfohlen haben. 
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Geneigter Leſer! 


Man wird nicht uͤbel deuten / daß in dieſem Wercke unterſchiedliche Druck⸗ 
Fehler hie und da eingeſchlichen: denn die Entfernung des Ortes / wo es 
gedruckt iſt hat nicht zugegeben / daß ich ſelbſt der Corrector ſeyn koͤnnen; Zu⸗ 
dem iſt der Abdruck von denen 6. letzteren Capp. mir gar nicht zu Handen kom⸗ 
men; und in den uͤbrigen habe bey eyliger Durch leſung befunden / daß in denen 
Notis bißweilen Buchſtaben verſetzet / und in dem Wercke ſelbſt folgende Woͤr⸗ 
ter hoͤchſt noͤthig angemercket und verbeſſert werden muͤſſen. Als: Pag. 29. 
aud pro an. 2.299. §, 9. lin. I. Und pro Uns. 2. 446. lin. 21. Sie pro wie. p. 548. 
lin. 27. der auff pro darauff / p. 580. lin. 17. hangend pro habend. 2. 591. lin. 27. des 
nen iſt zu viel Y. 199. 4.11. begriffen pro berieffen. 2. 604. lin. 24, dieſes pro die 
ſonſt. p. 684. lin. 25. vernimmt pro warnimmt. . 692. lin. 11. ſagt pro ſonſt. lin. 12. 
Er pro Erb. 7. 698. F. 9. lin. 3. Davon hernach iſt uͤberfluͤßig. 7.775. §. 14. Un. 5. 
von einem pro von innen. p. 805. §. 8. An. 5. eins pro uns. p. 828. gehören dieſe letz⸗ 
tere Worte gar nicht / Wann er bekandte ꝛc. ſondern dafuͤr muß ſtehen; Wie 
zu ſehen Matth. 16, 23. und Marc. g, 33. Von welchen Spruͤchen gehandelt wird 
Cap. 19. pag. 86. Ubrige Fehler werden verhoffentlich alſo beſchaffen ſeyn / daß 
fle der geneigte Lefer leicht wird anmercken und ſelbſt corrigiren ko inen / wares 
um denſelben ich auch dienſtfreundlich will erſuchet / und unter Erlaſſung gottli⸗ 
cher Obſicht / mich ſeiner Wohlgewogenheit empfohlen haben. 
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